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Drud der k. k. Hofbuchdruckerei von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Der gegenwärtige Theil der Gefchichte Böh- 
mens, welcher das Zeitalter des Könige Wladiflam 
vom J. 1471—1500 umfaßt, erjcheint um fünf 
Jahre fpäter, als der vorangegangene, welcher die 
Regierung George von Podebrad (1458—1471) 
betraf. Die Länge diefer Zwifchenzeit müßte mid) 
jelbft erſchrecken, wenn ich mir nicht bewußt wäre, 
daß ich fie weder abfichtlich noch durch Nachläffig- 
feit verfchuldet habe, Allerdings hat das Unglüd, 
welches im J. 1860 meine Häuslichfeit traf, mir 
viel Zeit iweggenommen, obwohl ich auch damals 
nicht aufhörte in meinem Berufe thätig zu fein; 
auch die feit dem J. 1861 mehrmal wiederholte 
Theilnahme an legiölativen Berfammlungen hat 
mich wenigſtens zeitweife von biftorifchen Arbei- 
ten abgehalten: aber die vornehmſte Urſache der 
Verzögerung und das beveutendfte Hinderniß eines 
rafcheren Fortſchreitens Tag und Tiegt doch in der 
Sache ſelbſt, über die ich mi hier in einigen 
Worten auslaffen muß. 

Obwohl die inneren Nechtsverhältniffe Böh— 
mens zu feiner Zeit aufbörten ſich in einzelnen 
Puncten zu ändern, jo läßt fidy doch nicht ver- 
fennen — und tritt auch aus meiner Erzählung 
hervor — daß das Jagelloniſche Zeitalter (1471— 
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1526) eigentlich eine Seit des Ueberganges war, 
in der ſich ver ftändifche Organismus ausbildete 
und jene Formen annahm, in welchen er fich bis 
auf die jüngft vergangene Zeit (1848) erhielt. Daß 
ein ſolcher Uebergang nicht ftets in voller Ruhe 
vor ſich ginn, ſondern mitunter ſtürmiſch wurde, 
das ließ ſich nach den natürlichen Anlagen der 
menſchlichen Geſellſchaft von vornherein vermuthen, 
ſelbſt wenn ſich ſolches aus den gleichzeitigen ſchrift— 
lichen Denkmälern, welche immer mehr oder weniger 
mangelhaft ſind, nicht ergeben würde. Und in der 
That, es ſtand mehr als ein Mal zu beſorgen, 
daß die politiſchen Umſtaltungen im Leben der 
Nation ähnliche Stürme und Blutvergießen herbei— 
führen dürften, durch die ſich die Anderung in den 
kirchlichen und religiöſen Angelegenheiten keuntlich ge— 
macht hatte. Blickt man aber in irgend ein altes oder 
neues Werk über böhmiſche Geſchichte, ſo darf man 
ſich nicht der Hoffnung hingeben, in demſelben über 
dieſen Gegenſtaund Belehrung zu finden. Höchſtens 
begegnen wir da einigen Andeutungen über gewiſſe 
Streitigkeiten wegen des Bräurechtes. Pelzel und 
Pubitſchka, Schriftſteller, die fleißiger waren und 
mehr Verdienſt haben als Andere, hatten wie es 
ſcheint weder Keuntniß noch Ahnung von der Eri- 
jtenz einer Wladiflawifchen Landesordnung vom 
J. 1500, die doch in der Entwidelung des böhmi— 
chen Rechtes epochemachend war. 

Kachdem ich im J. 1823 meine biftorifchen 
Studien in den Archiven ımd Bibliotheken begonnen 
hatte, überzengte ich mich frühzeitig von der Wichtig- 
feit des Wladiſlawiſchen Zeitalters in diefer Bezie- 
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hung und babe auch ſtets auf Die Quellen desſelben 
ein forgfames Auge gehabt: aber Die Nothwendigkeit, 
dem wißbegierigen heimifchen Xejer gleich die reife 
Frucht meiner Arbeiten zu ‚bieten, nöthigte mich 
meine Aufmerkſamkeit zumeift jenem Zeitraum zu- 
zuwenden, den ich jedesmal bearbeitete, und andere 
Perioden fpäterer Forſchung zu überlaffen. So ge- 
ſchah es, daß als ic) Schließlich zur Negierung Wladi⸗ 
ſlaws kam und e8 mir befammt war, daß die Kennt- 
niß derjelben zumeiſt in bisher veruachläffigten Quel— 
len zu Juchen fei, ich vor allem zu dieſen Quellen 
meine Zuflucht mehmen und den größern Theil meiner 
Zeit bis zum Jahre 1863 wieder auf Neifen in 
jenen heimiſchen md fremden Archiven zubringen 
mußte, aus denen ivgend ein Lichtftrahl zur Ban— 
mung jener verhängnißvollen Finſterniß, Die die 
Vergangenheit unferes Volkes deckt, zu hoffen mar. 
Die mühſamſte und ſchwerſte Aufgabe eines böh— 
miſchen Hiftorifers ift überhaupt Das Anffuchen und 
bie Herbeifchaffung des Baumaterials, welches in 
allen Enden der Welt zerſtreut und bei uns, we— 
nigftens für die ältere Periode, über alles Maß 
und Vermuthen dürftig ift, da e8 eine Zeit viel- 
jähriger abfichtlicher Vernichtung durchwandern 
mußte und jetzt in Orten ſich befindet, die nicht 
immer leicht zugänglich find, Der Bau felbit pflegt 
bei aller nothiwendigen Arbeit ftets mehr Unterhal- 
tung und Vergnügen, als Mühe und Anftrengung 
zu bieten, auch wenn der Baumeifter weiß, daß Das 
fümmerlich vorhandene Material es ihm jelbjt bei 
dem größten Fleiße nicht geftattet, etwas Groß— 
artiges oder Anjehnliches zu Stande zu bringen. 
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Die Epoche des J. 1526 iſt neben andern 
Anläſſen auch deshalb bemerkenswerth in der böh— 
miſchen Geſchichte, daß fie jo zu ſagen die Grenz- 
Scheide zweier Zeitalter in Bezug auf die Maſſe 
des erhaltenen biftorifchen Materials bildet. Der 
böhmifche Gefchichtfehreiber muß über bie beifpiel- 
loſe Lückenhaftigkeit aller ſchriftlichen Denkmäler 
aus der Zeit vor 1526 klagen. Von einem Re⸗ 
gierungsarchiv aus jener Zeit haben fich nicht bie 
geringsten Reſte erhalten ; von den zahlreichen königl. 
Regifterbüchern, welche ſchon zur Zeit König Dta- 
fars Il geführt wurden, hat fih nur ein Theil aus 
der Regierung Karls IV (1360—61, herausgegeben 
von Glafey 1734) und einer aus Wladiſlaws Zeit 
(die J. 1498 — 1502, befindlih im k. k. geheimen 
Archiv in Wien) erhalten; die alte Landtafel ift 
befanntlich im 3.1541 verbrannt, und die zufällig 
geretteten einzelnen Abjchriften, wiewohl hochſchätz— 
bar, können dieſen Jchmerzlichen Verluſt nicht er- 
jeßen; die Archive der böhmischen Prälaturen find 
von der Zeit an, in welcher ver geiftliche Stand 
feine politifchen Rechte im Lande einbüßte, ohne 
biftorifche Bedeutung; in der Hauptſtadt Prag, 
welche jtets eine über die Maßen wichtige politi- 
Ihe Rolle fpielte, find bereits feit Langem bie 
darauf bezüglichen Akten des XV und XVI Sahr- 
hunderts vernichtet; die Adelöfamilien kümmerten 
fi) (mit alleiniger Ausnahme der Herren von Ro- 
jenberg) feit jeher in Böhmen weniger als anders- 
wo um die Anlage und Erhaltung von Privatar- 
hiven, da die Landtafel für alle ihre Bedürfniſſe 
genügte. Das mehr al8 hundertjährige Gebahren 
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der Jeſuit enmiſſionäre mit den altböhmiſchen und 
deshalb ketzeriſchen oder wenigſtens verdächtigen 
Schriften bedarf feiner näheren Beleuchtung. An, 
dere Verhältniffe treten feit dem Jahre 1526 auf. 
Die Negierungsarchive, die königl. Regiſter, die 
Zandtags- und Gerichtsverhandlungen und bie 
Zandtafel überhaupt haben fich feit der Zeit,. wenn 
nicht volljtändig, Doch zahlreich gemug erhalten, ans 
derer wichtiger einheimifcher und fremder Archive 
nicht zu gedenken. Hat alſo der böhmiſche Hifto- 
rifer, wie ich erwähnt habe, vor dem J. 1526 
mit der Mangelhaftigfeit der Quellen und noth- 
wendigen Überlieferungen zu fämpfen, fo entfteht 
nach dem J. 1526 eine Schwicrigfeit anderer Akt, 
nämlich faft ein Überfluß an ſolchen. Die Arbeit ift 
nach beiden Seiten bin, glaube ich, gleich ſchwierig: 
benn fowohl unfere Armuth wie unfer Reichthum 
find bisher jo gut wie unbefannt, und erfordern zu 
ihrer Bewältigung einen gleichen Fleiß. 

Indem ich bei diefen materiellen Schwierig: 
keiten vorausſah, daß zur Vollendung des Werfes 
über die böhmifche Gefchichte weder mein vorgerüd- 
tes Alter, nody meine Kräfte ausreichen dürften, 
befchränfte ich bereits feit einigen Jahren meine 
Studien auf die ältere Zeit bis zum %. 1526, 
deren bisherige Bernachläffigung bei deren größerer 
Bedeutung nad Außen umſo mehr zu bedanern war. 
Meinen darauf bezüglichen Entſchluß habe ic) dent 
hochlöbl. Landesausſchnß des Königreichs Böhmen am 
15 Juli 1862 mit der Bitte mitgetheilt, ex möge 
einen Mann von jüngerm Alter une frifcher Kraft 
frühzeitig zu den ausgedehnten Studien über die 
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böhmiſche Geſchichte berufen, da er fürwahr ein 
ganzes Leben nöthig haben wird, um die zahlreichen 
und bisher unbekannten Quellen unſerer neuern 
Geſchichte kennen zu lernen und dem Publikum 
zugänglich zu machen. Der hochlöbl. Landesausſchuß 
hat den bereits rühmlich bekannten böhmiſchen Hi— 
ſtoriker Profeſſor Anton Gindely vorläufig zum 
Landesarchivar ernannt, und ihn mit der Anſamm— 
dung des nöthigen Materials zur böhmifchen Ge— 
Ichichte beauftragt. Ihm wird zweifelsohne feiner 
Zeit audy die Fortfegung meiner Gefchichte vom J. 
1526 an aufgetragen werden. 

Die zweite Abtheilung diefes Bandes, welche 
bie Zeit von 1500—1526 umfaffen wirt, wird 
mein Werf überhanpt beendigen. Ich hoffe, wenn 
mir Gott Leben und Geſundheit fchentt, fo wird 
diejelbe bis zu Ende des J. 1866 in den Händen 
der freundlichen Leſer fein fünnen. Dann gedenke 
ich zu den früheren Theilen meines Werkes zurüc 
zu ehren und deren Mängel nad) Möglichkeit zu 
befeitigen. Niemand kennt und fühlt beijer die 
Unvollkommenheiten meiner Yeiftung als ic) felbft, 
wenn ic) fie auch nicht immer im den Puncten 
finde, welche die deutſche Kritif mir vorhielt; und 
ich flehe zum gütigen Himmel nur noch um fo 
viel Zeit und Kraft, als nöthig ift, um mein Werk 
den Nachkommen weiigftens auf derjenigen Stufe 
der Vollendung zu binterlaffen, welche bei den ge- 
genwärtigen Berhältniffen mir noch als erreichbar 
vorſchwebt. 

Prag am 16 December 1864. 

Der Verfaſſer. 
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Wahl und Krönung Wladiflaws I. 


Umſchau in der Zeit. Hauptperfonen diefer Zeit in Böhmen. 
Vorbereitende Beſchlüſſe. Herzog Albrecht von Sachlen vor 
Elbogen. König Mathias und der Tag zu Deutfchbrod;; 
der Skt. Georgslandtag in Prag. Schreiben des Legaten 
Rudolf. Die polntfchen Agenten Gtibor von Cimburg und 
Dobeslaw Lubelätf. Großer Landtag in Kuttenberg: Wahl 
König Wladisfawd DI. Vorgänge in Iglau. Albrecht von 
Sachſen in Kolin. Die böhmijchen Geſandten in Krakau 
und die Kapitulation König Wladislaws II. Biſchof Protas 
am polnifchen Hofe. Der Reichstag zu Regensburg. Eid 
bes Königs, an ber Brenze und Einzug in Prag. Die 
Krönung. Ausfahrt nach Kuttenberg. 


(Das Jahr 1471. März bis September.) 


Wiewohl der Verluſt eines ausgezeichneten Herrſchers 1471 
zu jeder Zeit und für jedes Volk ſchmerzlich zu fein pflegt, 
fo war Doch der frühzeitige Hingang König George für 
die Böhmen befonderd traurig, trauriger ald man beim 
erften Hinblick glauben konnte, ja geradezu verhängnißvoll. 
Indem dieſer König die Freiheit und Selbfiftändigfeit feines 
Kirchenwefens vertheidigte, ward er gezwungen, einen gewal- 
tigen und entfcheidenden Kampf beinahe mit der gefammten 


Chriftenheit aufzunehmen, in welchem er ſich nur Durch feine 
1* 
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bewunderungswuͤrdige. Klugheit und Standhaftigfeit behaup- 
tete. Unter ſeiner - Führung widerſtand ein kleines Bolf, 
Das noch überbiep: adier fich getheilt und uneins war, allen 
Angriffen Des. “Döchtig bewaffneten und von Oft und Weft 
auf dasſelhe Andringenden Fanatismus, und brachte fchließlich 
Papft und Kaiſer, Fürſten und PVölfer insgemein zu Der 
uͤberzeuguig von der Nothwendigkeit eines friedlichen Aus- 
gleichs und einer Einigung mit den ſogenannten Ketzern. 


Bat König Georg nur noch einige Jahre am Leben ge— 
X -Bfieben wäre, hätten fowohl die mit Rom ald mit jeinem 


"Hauptfeinde, Mathias von Ungarn, eingeleiteten Unterhand: 


lungen ficherlich ihr Ziel erreicht, und durch dieſen Frieden 
wären in Böhmen neue ftantlihe und Firchliche Verhältnifie 
entftanden, deren Anerfennung von Seiten aller weltlichen 
und geiftlihen Mächte eine dauernde Ruhe ſowohl im Innern 
des Landes ald nach Außen Hin zur Folge gehabt Hätte. 
Daß der edle Herrfcher vor der Beendigung dieſes Werkes 
von dem Schauplage menfchlicher Thätigfeit abberufen wurde, 
Das war das größte Unglüd, welches Böhmen damals treffen 
fonnte. Wenn an feine Stelle nicht ein Mann trat, ber 
ihm gleich war an Verftand und Staatsflugheit — und wie 
wenig wahrfcheinlich war es einen folchen zu finden — dann 
fonnte, ja mußte Das Land fchließlich in den tiefften Abgrund 
Des Unglücks und Elends verfinfen. 

Wir dürfen bei der Erzählung dieſer Greigniffe aud 
einen andern wichtigen Moment nicht außer Acht Iaflen. 
Bekanntlich erlitt das feit jeher in Böhmen fich vegende be 
mofratifche Element zulegt in der Schlacht bei Lipan (1434) 
eine entfcheidende Niederlage; nichts defto weniger genoß Die 
Ariftofratie unter König Georg noch nicht jene Vorrechte im 
Zande, die fie feit fo langer Zeit an fich zu reißen trachtete. 
Die früheren Führer der Landesregierung, Heinz Ptacek von 
Pirkftein und Georg von Podẽébrad, die zu gleicher Zeit 
Häupter der Volkspartei waren, begründeten ihre Herrfchaft, 


Umschau tu der Zeit 5 


trogdem fie felbft dem Adel angehörten, hauptfächlich durch die 1471 
unteren mehr oder weniger demofratifchen Volksklaſſen, deren 
Rechte fie demnach nicht verfürzen laffen durften; und als 
endlich im Sabre 1465 der höhere Adel fi durch Errich- 
tung des befannten KHerrenbundes als felbftftändige Macht 
handelnd auf den Schauplat herauszutreten entfchloß, war 
er thatfächlich bald genöthigt im Auslande Hilfe zu fuchen 
und fih dem Feinde anzufchließen. Mit dem Tode König 
George verſchwand von dem Throne der natürliche Mäßiger 
Diefer ultrasfenbdaliftifchen Beftrebungen, und der böhmifche 
Abel Hatte nicht fobald Macht und Kraft genug erlangt, als 
er fih unabläflig bemühte, alle beftehenden rechtlichen und 
focialen Berhältniffe Schritt für Schritt umzukehren, um Die 
Alleinherrfchaft im Lande zu erlangen. 

Bedenklich war jedenfalls der allgemeine Zuftand des 
Landes bei König Georgs Tode. Nicht nur die Hälfte 
Mährens, ganz Schlefien nnd beide Laufige, ja auch ein be- 
Deutender Theil Böhmens felbft befanden fyh in der Hand 
Des Feindes, und der lange, furchtbar blutige und verheerende 
Krieg hatte Die Kräfte des Volkes beinahe erfchöpft; Die 
Landeskaſſen waren geleert, ja der König hinterließ bedeu- 
tende Schulden, mit denen er fogar feine eigenen Bamiliens 
güter belaftet hatte; viele Burgen, Nitterfeften und Dörfer 
waren eingeäfchert, Handel und Gewerbe lagen barnieder, 
die Felder blieben größtentheild unbebaut, und Das Landvolf 
verarmt durch Die vielfachen Steuern und Abgaben, vom 
Hunger fowol als von den rohen Soldaten bedrängt, zer: 
ftreute fich über das Land und verwilderte, theil floh es in 
Wälder und unterirdifche Höhlen, theils trieb es fich in jenen 
Städten und Kreifen, die der Krieg noch nicht erreicht Hatte, 
als eine nicht zu befriedigende Maffe von Bettlern herum, 
unter denen ed befonders von Witwen und Waiſen ber ge- 
fallenen Bauern und Handwerker winmelte. Dazu fam noch, 
daß die Nachricht von König Georgs Tode die Gemüther 
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1471 im ganzen Lande in große Aufregung verfegte; in ber Furcht 
vor den bevorftehenden Stürmen fingen überall die Ein- 
wohner an ihre Feſtungswerke auszubeſſern und fih mit 
ihren werthvollſten Habfeligfeiten innerhalb derſelben zuruͤck⸗ 
zuzieben. Die Wachpoften und Befagungen in ben Kreifen 
wurden vermehrt und das Reifen im Lande fehr erjchwert. 
Aber obfchon fich überall Stimmen erhoben über die Noth⸗ 
wendigfeit bes Friedens, mwünfchte man, troß des großen 
Elends und vielfachen Jammers, doch nicht fich dem Willen 
und Geſetze des Feindes zu unterwerfen; ja der Friegerifche 
Geift des Volkes begann wieder, wie vor einem halben 
Jahrhundert, fich an das fchredliche Handwerk des Krieges zu 
gewöhnen und feinen täglichen Erwerb in bemfelben zu juchen. 

Bevor wir zur weiteren Erzählung der reignifie 
fehreiten, dürfte es gerathen fein wenigſtens eine fluͤchtige 
Überficht über jene Perfonen zu verfuchen, von deren Vor⸗ 
fügen und Handlungen das fernere Schiefal des Vaterlandes 
vorzugsweife abhing. Die verwitwete Königin Johanna 
nahm auch nach dem Tode ihres Gemahld wenigſtens einige 
Zeit lang bedeutenden Antheil an der Leitung der Staats- 
geihäfte; da fie die Verwaltung der Leibgedingftädte der 
Königinnen Böhmens führte, fchlug fie ihren Wohnſitz in 
der Burg Melnif auf; dazu hatte fie noch den Nutzgenuß 
der bedeutenden Herrfchaften Frauenberg im Süden und 
ZTeplig im Nordweften Böhmens. Die Söhne des Königs 
herrſchten bisher zur ungetheilten Hand über ziemlich bedeus 
tende, obgleich jetzt ftarf vwerfchuldete, Fürftenthümer und 
Herrichaften, ald da waren die Fürftenthümer Troppau und 
Meünfterberg mit Frankenſtein, die Grafihaft Glatz und Die 
Herrichaften Podebrad, Kolin, Nachod, Kunttida Hora, Litic, 
Koftomlat, Welis mit Gitſchin und die Brürer Burg mit 
dem Dazu gehörigen Gebiete. 

Da Viktorin von König Mathias gefangen gehalten 
wurde, Hynef noch zu jung war und Bodek, der ältefte, un- 
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zureichende Verftandesgaben befaß, fo hatten diefe drei Bringen 1471 
damals beinahe gar feinen Einfluß auf die Nation; dafür 
übte Prinz Heinri h eine um fo größere, um nicht zu fagen 
Die entfcheidende Macht aus. Neben ihm erfreuten fich ber 
größten Achtung und des bedeutendften Anfehens die Häupter 
ber Utraquiftenpartei: die Brüder Etibor nnd Johann Jaros 
von Cimburg, beide Mährer und feit kurzem auch in Böh- 
men anfäflig, Befiger von Tobitſchau in Mähren, Jungbunz⸗ 
lau, Böfig, Weißwaffer und Rohozec in Böhmen, der erftere 
zugleich Oberftfänmerer des verftorbenen Königs und Landes⸗ 
Hauptmann von Mähren; dann Samuel von Hradek und 
Walecow, Bürgermeifter von Brag und Landesunterfämmerer, 
Sohn oder Schwiegerfohn des ehedem fo berühmten Johann 
Welwar, allmäcdhtig in den utraquiftifchen Städten Böhmene. 
Die Häupter der dem König Georg ftetd treuen Katholiken⸗ 
partei waren die Herren Lew von Rozmital, Oberftlandhof- 
meifter und Bruder der Königin Johanna, und Wilhelm ber 
jüngere von Rifenberg auf Rabı, Oberftlandfämmerer. Sonft 
erfreuten fich bei der Nation noch eines hohen Anfehens Der 
DOberftburggraf Johann Jenec von Janowic auf Petersburg 
und Georg von Stra auf Prerau, Oberftlandrichter, beide 
die legten Nachkommen alter und berühmter Gefchlechter; ber 
Brünner Kämmerer Johann von Pernftein und fein jüngerer 
Sohn Wilhelm — der ältere Sigmund befand ſich in feinds 
licher Gefangenfchaft, — Bened von Weitmil auf Komotau, 
Burggraf von Karlitein, Cenek von Klingftein, koͤniglicher 
PBrofurator, Peter Kdulinec von Ofteomit auf Smrkowic, 
Bened von Kolowrat und Libftein, ehemaliger Vogt ber 
Sechsſtädte, Nikolaus Treka von Lipa und Lipnic, Jaroſlaw 
Berfa von Duba und Lipa und fein Bruder Georg, Herman 
von Zwitetic, Johann Koſtka von Poſtupic auf Leitomyichl, 
Bruder des verftorbenen Zdenek und des noch lebenden Alb⸗ 
recht, Paul von Jenftein auf Skal, Heinrich Zajimat von 
Lunftat, Johann Heralt von Kunftat und auf Plumenau: 
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1471 und Johann Kuna von Runftat auf Göding, Nifolaus von 
Landftein, Oberftlandfchreiber, Wilhelm Krusina von Kichten- 
burg aufFumburg, Burggraf des Königgräger Kreifes, Jesek 
Smwojanowffy von Boſkowic aufRaudnic, die beiden Albrecht 
von Kolowrat, einer auf Neufchloß, der andere auf Weſeritz, 
Botita von Martinic auf Smecuo, Hynef von Waldftein, 
Oberfthofmeifter der Königin, die Brüder Kriftof und Sig: 
mund von Wartenberg auf Tetjchen, Georg Tunfl von Br: 
nicko auf Hochitadt, Heinrich Mican von Klingftein, Heinrich 
von Smitic auf Hauffa, Johann von Lobfowic und Haffen- 
ftein — Diepolt von Lobfowic war gefangen, — Wenzel 
lief von Genow, ein berühmter Heerführer, Friedrich von 
Schönburg, Johann Stepanower von Wrtba, Jaros Stra- 
nowffy von Sowojowic, Bohuflam Malowec von Pacow, 
Johann Diaff von Wchynic, Heinrich Ruͤbik von Hlamwatec 

auf Netolic, Wlach von Biezi und andere mehr. Don dem 
Gefchleihte der Herren Schlid, welche im Gebiete von Ell⸗ 
bogen herrfchten, werden wir bald nmftändlicher reden. 

Zur Partei des Könige Mathias hielten fich unerfchüts 
tert: Zdenek von Sternberg mit feinen Söhnen, die da fie 
in Böhmen alled bis auf Grünberg verloren, zum Erſatze 
dafür fih Polna's und Oftromec’8 bemächtigt hatten; Johann 
von Rofenberg, der fich, wie wir vermuthen, im Befige aller 
feiner Herrfchaften erhalten hatte, eben fo wie die Herren 
von Schwamberg, Heinrich von Neuhaus und Dobrohoft von 
Ronsperg; die Herren von Plauen, welche fih noch im 
Beftte von Königswart und Petſchau behaupteten, bie Herren 
Zajte auf Hafenburg, Koft und Budin. Die übrigen Häup- 
ter der Liga waren Hanus von Rolowrat auf Zhirom, jeßt 
Propſt und Adminiftrator des Prager Erzbisthums, die Her- 
ren Puta und Wilhelm von Jlburg, die Herren von Biber- 
ftein und andere. Unter den Herren von Bosfowic ragten 
neben dem Bifchof Protas von Olmüg noch feine Brüder Dobes 
und Benes, dann Wandf oder Wenzel von Boskowic und 
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befien Söhne Ladiflam und Jaroſlaw hHervor. Unter den 1471 
Städten diefer Partei vertheibigte fich Pilſen mit feiner eiges 

nen Söldnerfchaar, nach Budweis ‚hatte König Mathias 

eine Befagung polnifcher Söldner unter der Anführung des 
Johann Bily von Strackow gelegt. 

Unentfchieden zwifchen beiden Parteien, fu daß fie weder 
ber einen noch ber andern beigezählt werden fönnen, beweg⸗ 
ten ſich: Albrecht Koſtka von Poftupic, ehedem ein perfüns 
licher Sreund der Könige Georg und Mathias — für den 
Augenblick fcheint er auf Seite der Böhmen geftanden zu 
fein — Burian von Butftein auf Tachau, welcher im 
Anfange des 3. 1471 den Herrenbund verließ nnd fich an 
die nationale Partei anſchloß. Von dem Grandprior von 
Strafonic, Johann von Schwamberg, und dem Propfte von 
Wyſchehrad, Johann von Rabftein, vermuthete man, daß fie 
zu berfelben Partei Hinneigten, wiewohl fie fich nicht offen 
zu ihr befaunten. Peter Kaplix von Sulewic und Winterberg, 
ber fih in Kriegsgefangenſchaft befand, nnterhandelte mit 
König Mathias, trat aber dennoch nicht zu ihm über; Ahn- 
liches fprach man von dem Ritter Burian von Lajan auf 
Behin und von dem unruhigen Racek von Kocow auf 
Horajdowic. 

Mit der Erledigung ded Thrones erlangte Die Frage 
von der Wahl eines neuen Königs die höchfte Bedeutung. 
Zwar war der Sohn des Königs Kaſimir von Polen, Wla- 
biflam, durch den Landtagsbefchluß vom 3.1469 bereitö zum 
Nachfolger beftimmt, jest aber benahmen fich alle Parteien 
fo, ald wenn ein folch er Befchluß gar nicht eriftirte. Wir können 
bafür ‚feinen beftinnmten Grund angeben: allein es fcheint, 
ald ob man ihn in der Unbereitwilligfeit des polnifchen 
Hofes fuchen müffe, den jungen Prinzen mit der böhmifchen 
Prinzeſſin Ludmila zu verloben. Gewiß ift, daß dieß Ver⸗ 
löbniß als nicht zu Stande gekommmen betrachtet wurde! 

1) Der Gefandte des Königs von Polen bei dem Landtage von Kut⸗ 


® 
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und daß die neuen Verhandlungen die volle Freiheit für ſich 
in Aufprud nahmen. Dies hatte wenigftend den Vortheil, 
daß es zur zeitweiligen Ruhe ded Landes beitrug, indem 
man nicht in vorhinein alle Hoffnungen der ungarifchen 
Partei zerftörte. 

Gleich nach Beendigung der Begräbnißfeierlichkeiten des 
verewigten Königs berief Prinz Heinrich die in Prag zahl: 
reich verfammelten Stände und insbefondere die bisherigen 
föniglihen NRäthe zu einer Berathung, bei welcher fich denn 
auch die Königin Johanna, die Prinzen Heinrich und Hynef, 
die oberften Landesbeamten und Richter, Die Herren, Ritter 
und Abgeordnete der Städte in ziemlich bedeutender Anzahl 
einfanden. Zunächft wurde daſelbſt beichlofien, alle Verwal⸗ 
tungsorgane bis zum Negierungsantritte des Fünftigen Kos 
nigs in dem Zuftande zu laffen, in welchem fie fich bei dem 
Zode des beweinten Herrſchers befunden Hatten; folglich 
wurde jeder, der ein Amt bekleidete, in demfelben beftätigt, 
Darauf gelobten fich Alle treu bei einander auszuharren und 
einander mit Gut und Blut gegen jede Ausfchreitung und 
Vergewaltigung beizujtehen, wenn ſolche von irgend einer 
Partei und befonder8 von der ungarifchen ausgehend, bie 
vollfommene Freiheit des Volkswillens bei der Wahl des 
neuen Königs gefährden follte. Ferner wurden alle Hof— 
beamten und Söldner, die im Dienfte des verftorbenen Kö⸗ 
nigs geftanden waren, auf's neue in den Dienft ded Landes 
genommen, und den Burggrafen der föniglichen Schlöffer 
aufgetragen, fich vorläufig ald unter den Befehle des Prinzen 
Heinrich ftehend zu betrachten. Allen Bafallen der böhmi⸗ 
ſchen Krone und unter denfelben namentlich den Herzogen 


tenberg (22 Mai) bedient fich felbft folgender Worte: „Seine 
königliche Gnaden mein Herr weigerte ſich nicht den Prinzen 
Wladislaw euch und dieſem Lande zum Könige zu geben, Dies 
aber brachte er ans Hinreichenden Gründen noch nicht in Bollzug.* 
Siche die Muſeumszeitſchrift 1842, IT. 186 ff. 


Vorbereitende Beſchlüſſe. Throncandidaten. 11 


Albrecht von Sachſen und Otto von Bayern, dem Marf- 
grafen Albrecht von Brandenburg, dem Landgrafen von Heſſen 
und dem Grafen von Würtemberg, fowie allen fchleftfchen 
Fürſten wurde gefchrieben, fie möchten fih am 24 April, 
bem Sage nach Sft. Georg, perfünlih in Prag einfinden, 
ober bewaffnete Mannfchaft zum Schuge der Freiheit bet 
ber Wahl des neuen Königs ſchicken; auch allen Ständen 
und namentlich allen Mitgliedern des ehemaligen Herren- 
bundes wurde bedeutet, fie möchten nicht ermangeln, zu dieſem 
Landtage nach Prag zu kommen, wo an dem obenerwähnten 
Zage die Verhandlungen wegen des neuen Königs ftatt 
finden follten. Diefe Briefe wurden abgefandt, verfehen mit 
ben Namensunterfchriften und Siegen der Prinzen Heinrich 
und Hynek, ber oberften Käthe nnd Landesbeamten und ber 
brei Bürgermeifter von Prag. — Zuletzt wurde beftinmt, 
überall darauf hinzuarbeiten, daß die Stände beider Par⸗ 
teien, welche nach den Kreifen fich zu gemeinfchaftlichen Bes 
rathungen verfammeln follten, ihre wechjelfeitigen Fehden 
wenigftens bis zum Negierungsantritte des neuen Königs 
zurüdhalten möchten. 

Was die Bandidaten der böhmifchen Krone anbetrifft, 
jo erzählt und ein gleichzeitiger Chroniſt, Johann Dlugos, 
baß die Meinungen unter den Böhmen vielfach auseinander 
gingen und gibt und ein vollftändiges Werzeichniß derfelben. 
Nach feinem Berichte feien Einige auf der Seite des Königs 
Kafimir von Polen, Andere auf dev Kaifer Friedrichs oder 
Mathiad von Ungarn geftanden; wieder Andere hätten den 
Wunſch gehegt, den Prinzen Heinrih auf. den väterlichen 
Thron zu erheben, und zwar vornehmlich die Utraquiften und 
ber Markgraf Albrecht von Brandenburg, der Schwieger- 
vater des Prinzen. Während aber auch die Blide Vieler 
auf den Schwiegerfohn und nächften Nachbar des verftor: 
benen Königs, den Herzog Albrecht von Sachſen, gerichtet 
gewejen feien, fehnten fich Andere wiederum nad) : dem Kö⸗ 
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1471 nige Ludwig XI von Frankreich, weil derſelbe verfprochen 
habe, die Pfandſchaften einzulöfen und die Landesfchulden zu 
bezahlen. Aus diefem felben Grunde follen Andere wiederum 
ben Herzog Ludwig von Bayern gewollt haben, ba berfelbe 
noch immer für reich galt und mithin das Nämliche thun 
fonnte. Es ift kaum glaublih, daß Kaifer Friedrich jetzt 
mehr Berlangen nach der böhmifchen Krone getragen Habe, 
ald vor 30 und vor 13 Jahren ;-überdieß fonnte er ſich auf 
das ehemalige Erbrecht des öfterreichifchen Haufes in Böhmen 
nicht berufen, da er im 9. 1462 für fein ganzes Haus 
Darauf Verzicht geleiftet hatte. Bon dem Prinzen Heinrich 
fhrieb Dr. Gregor von Heimburg den fächfichen Herzogen 
ſchon am 27 März aus Prag, daß derfelbe, weit entfernt 
fih um die Krone zu bewerben, die dargebotene faum an⸗ 
nehmen würde; was übrigens die Möglichkeit nicht aus- 
jchließt, Daß er von Einigen dazu aufgefordert wurde, be⸗ 
fonderd wenn man die von andrer Seite überlieferten unbe- 
ſtimmten Nachrichten in Betracht zieht, daß unter den boͤh⸗ 
mifchen Prinzen um dieſer Angelegenheit willen Uneinigfeit 
und Streit entftanden fei; ? im Verlaufe der Ereignifje bietet 
fih jedoch nichts dar, was thatfächlih fein Streben nad 
ber Krone beweijen könnte. Auch von König Ludwig von 
Granfreih und dem Herzoge Ludwig von Bayern ift un 
nichts befannt, was von ihren Bewerbungen um biefelbe 
zeugen würde, und alle wirklichen und zuletzt entfcheidenden 


2) In dem Briefe Dr. Gregors von Heimburg aus Prag dd. 27 
März an die Herzoge von Sachſen (Orig. im Dresdner Ardiv) 
fteht folgendes: „Ich fihe die fach ift geitalt: wil Herzog Heinrich 
fih felbift der Cronen verwegern (tweigern), fo mag er darczu 
helfen, wem er fein gan (gönne)“, was Gregor. nicht Hätte ſchrei⸗ 
ben fönnen, wenn Heinrich in der That nad) der Krone geftrebt 
hätte. Dagegen fchreibt dd. 16 Mai aus Budin M. Stanislaus, 
Erzdechant von Leitmerig: Fili Gyrzikonis depositi discrepantes 
litigio interposito separati sunt, coniuge Johanna in Melnik exi- 
stente. (In Sculteti collec tan. diplom. Gorlic.) 
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Kämpfe befchränften und concentrirten fich einzig zwiſchen 
der polntfchen und ungarifchen Partei in Böhmen. Der dritte 


1471 


Nebenbuhler, Herzog Albrecht von Sachen, erfcheint dazwi- 


ichen nur heimlich und gleichfam incognito. 

Diefer felbe Herzog Albrecht war ſchon einige Tage 
vor dem Tode König Georgs und, wie es fcheint, mit deffen 
Bewilligung, mit bewaffneter Mannfchaft in Böhmen ein- 
gefallen. Den Grund dazu gab der Krieg mit König Mas 
thias im allgemeinen, und insbefondere der endlofe Streit 
zwifchen den Herren Schlid und den Bewohnern bed El⸗ 
bogner Kreiſes. Kaifer Sigmund hatte einft feinem Kanzler 
Kaſpar Schlick und den Brüdern desfelben alle feine Rechte 
in Eger und Elbogen verpfändet und diefelben mit bedeuten- 
ben Privilegien ausgeftattet, bei denen fich dieſe Familie 
nicht nur erhielt, fondern je länger je mehr Herrfehaft und 
Rechte an fich zu reißen trachtete. Kaſpars Sohn Sigmund, 
ber Erbe außerböhmifcher Befigungen feines Vaters, entzieht 
fich mit feinen Nachfommen den Blicken der böhmifchen Ges 
ſchichte. Bon den Brüdern Kaspars lebte noch Mathäus 
Schlick, welcher mit feinen Söhnen Nikolaus, Hieronymus 
und Kaspar über Elbogen, Schladfenwerth und Falfenau 
gebot; Eger war an Herrn Wenzel Schlid, den Sohn bes 
verftorbenen Nifolaug, eines Bruders des Kanzlers, gekommen. 
Die Herren Schlid waren zwar unter fich einig, Da fte fich 
aber ungemein hochmüthig und herrfebfüchtig zeigten, geriethen 
fie nicht allein mit ihren nächften Nachbarn und Neben- 
bublern, den Heiren von Plauen, fondern auch mit ihren 
eigenen Untertbanen und Lehensleuten in Streitigfeiten. Als 
demnach die Herren von Plauen fich dem Könige Georg und den 
Herzogen von Sachſen widerfegten und mit dem böhmifchen 
Herrenbunde unter den Schuß des Könige Mathias begaben, 
hielten die Herren Schlid um fo treuer zu König Georg 
und den fächftfchen Herzogen. Wie denn überhaupt Papſt 
Paul II es war, der durch feine Legaten Laurenz Rovarella, 
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1471. Biſchof von Ferrara, und Rudolf von Rüdesheim, Bifchof 


19 
März. 


von Breslau, dem Könige Mathias den Weg zum böhkmts 
ſchen Throne bahnte: fo brachte er auch Elbogen, wohin bie 
ungarifchen Waffen noch niemals gedrungen waren, in feinen 
Gehorfam, indem er die Einwohner fo lange mit Kirchen- 
ftrafen verfolgen ließ, bis fie darein willigten, Mathias als 
König anzuerfennen und ihm ben Eid der Botmäßtgkeit und 
Irene zu leiften. Als nun in Folge diefer Verhaͤltniſſe bie 
Herren Schlif vielfach bebrängt und zulegt faft nur auf ben 
Befig der Burg Elbogen befchränft waren, verkauften fie, 
wie man fagte mit Wiffen und Willen König George, al’ 
bie Rechte die fie feit Kaifer Sigmund in Elbogen befeffen, 
ben Herzogen Ernft und Albrecht von Sachen, und Albrecht 
warb Darauf ein Heer, rückte mit demfelben am 19 März 
in Böhmen ein, und ſchickte gleich am folgenden Tage feine 
Räthe an die Bürger der Städte Elbogen und Schladen« 
werth ab, welche fie auffordern follten, den Herzog als ihren 
neuen Herrn anzuerfennen und ihm den Eid des Gehorfamd 
und der Unterthänigfeit in ihre Hände zu leiften. Die EI- 
bogner Bürger ließen die fächfifchen Nähe mit ihrem Gefolge 
ohne Schwierigfeit auf die Burg zu den Herren Schlid, fie 
felbft mweigerten fich aber den Eid zu leiften und forderten 
eine Bedenfzeit von vier Mochen. Darauf zog Albrecht 
herbei, fchloß die Stadt ein und begann fie zu belagern. Als 
bie Herren von “Plauen, Bater und Sohn, dies erfuhren, 
ſchickten fie den Elbognern zahlreiche bewaffnete Hülfe, und 
ber jüngere Herr Heinrich von Plauen begab fich perfönlich 
in die Stadt; zugleich benachrichtigten fie den König Mathias, 
jo wie feinen Statthalter in Böhmen, Herın Zden?f von 
Sternberg, auf's fchleunigfte von dem Borgefallenen. Es 
haben fich Feine Nachrichten über die ingelnheiten dieſes 
beiläufig fechstägigen und, wie es heißt, ziemlich blutigen 
Kampfes erhalten; befannt find nur die Bedingungen, unter 
welchen, durch die Bemühungen zweier Vaſallen und zweier 
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Elbogner Bürger am 1 April der Friede zivifchen den Par⸗1 april 
teien gefchloffen wurde und welche dahin lauten: Die Herren ' 
Schlick follten auch fürder über Elbogen herrfchen wie. vor 
dem Kriege und die Elbogner Bürger ihre Rechte und Freis 
heiten von ihnen genießen; ferner follten die Elbogner von 
nun an Niemanden in die Stadt lafien zum Schaden ber 
Burg und die Herren Schlif Niemanden in die Burg zum 
Schaden der Stadt; endlich follten die Herren Schlick, wenn 
fie ihre Herrfchaft Jemand Anderem übertragen wollten, dieß 
nicht ohne die Zuftimmung desjenigen Königs von Böhmen 
thun, der fchlieglich vom Papſt und Kaifer ale folcher aner⸗ 
faunt werden würde. ?_ So flocht fich auch dieſe Epifode in 
die böhmischen Wahlangelegenheiten ein und Herzog Albrecht 
willigte un fo leichter in Die geftellten Bedingungen, je lauter 
fhon damals vor Elbogen von feiner ficher bevorftehenben 
Erhebung auf den böhmifchen Thron gefprochen wurde und 
je gewifler feine Hoffnung war, daß fein Oheim Kaifer 
Sriedrich ihm dieſe Ehre eher gönnen würde als irgend Ies 
mand Anderem. 

Es unterliegt übrigens feinen Zweifel, daß ber Gedanke 
an die Herrfchaft in Böhmen am fächfifchen Hofe eine Zeit 
lang ernftlich erivogen wurde. Dr. Gregor von Heimburg, 
König Georgs ehemaliger treuer Sefretär der auswärtigen 
Angelegenheiten, rieth gleich von Anfang an zu rajchen, 
energifchen Schritten, und hörte nicht auf, zu denfelben zu 
treiben ; in Böhmen felbft bildete ſich auch bald eine Partei, 
Deren Seele Herr Bened von Weitmil war und Die bereits 
14 Adelige zählte Cmeift folche, die an der Grenze wohnten, 
wie 3.38. die Herren von Guttenftein), Die zu Gunſten Hers 


3) Alles dies nach Urkunden im königlich ſächſiſchen Ar chiv zu Dres⸗ 
den und nach einer gleichzeitigen Chronik der Stadt Elbogen, 
welche vom J. 1471—1504 reicht und noch nicht edirt ift. Eichen: 
Ioer fpricht über diefe Angelegenheit (S. 217) parteii fch wie ge- 
wöhnlid). 
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309 Albrecht Berathungen pflogen und zu diefem Ende ein 
fchriftliches Abkommen trafen. Doch bevor diefer Verein fid 
fich noch in die Deffentlichfeit gewagt hatte, ftieß er von ges 
wiſſer Seite auf fo unbefiegbaren Widerftand, daß er plößs 
lich auseinanderging und alle feine Schriften verbrannte. * 
Aus dem fernern Benehmen Herzog Albrechts ift erfichtlich, 
baß er zwar nicht geradezu verlangte, auf den böhmifchen 
Thron gewählt zu werden, zugleich aber nichts vernachläffigte, 
was ihm die Gunft der Wähler zuwenden fonnte. Da er 
als Bafall der Krone Böhmens officdel im Namen bes 
ganzen Königreich aufgefordert worden war, fi mit hin⸗ 
reichender bewaffneter Macht einzuftellen, um bie Freiheit 
ber Königswahl zu fchügen, begnügte er fi) zum Scheine 
als Förderer und Schirmherr diefer Verhandlungen aufzutreten. 


Das plögliche Zurüctreten der fächfifhen “Partei Hatte 
feinen Grund in den unterdefien begonnenen Unterhandlun- 
gen mit den Anhängern des Könige Mathias. Schon In 
ben erften Tagen des Monats April wurden von den Fürften 
und Herren, bie damals in Prag geboten, die Herren Al: 
brecht Koſtka von Poftupie und Johann von Pernftein ale 
Abgefandte zu Zdenek von Sternberg nach Polna, und von 
dba weiter zu König Mathias geſchickt, um eine vorläufige 
Zufammenfunft an irgend einem Orte zwifchen Iglau und 
Deutfchbrod zu einer Unterredung beider Parteien zu verab- 
reden; denn die Ungarn wollten zwar einen gemeinfchaftlichen 
Landtag, (befonderd da Herr Koftfa ihren Führern heimlich 


4) Alles dies nach denfelben Drespner Urkunden und nach dem be= 
reits erwähnten Schreiben M. Stanislaus' dd 16 Mat 1471, 
wo e8 heißt: Laboratum est a quibusdam volentibus se et sua 
officia dignificare pro duce Misnensi, ut in regem Bohemiae 
recipiatur, quem affati coronare dignabantur, et nocte cangre- 
gati quatuordecim eundem elegerunt. Venientibus autem ali- 
unde scriptis et inter se divisi, revocaverunt et conscripta com- 
busserunt. 
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im Vertrauen mitgetheilt hatte, daß Die Prinzen, die Söhne 
des Königs, für König Mathias Teicht gewonnen werden 
fonnten), allein in Prag wollten fie den Landtag durch⸗ 
aus nicht abhalten. Es wurde alfo abgemacht, daß beide 
Parteien ſich am 18 April in Deutfchhrod verfammeln 
follten, > nicht zur Wahl des Königs, fondern um das Land 
zu berußigen und zu berathen, wo und auf welche Weife 
biefe Wahl vor fich gehen folle. Von böhmifcher Seite wenig- 
ftend nahm man Dabei an, daß die Wahl eine völlig "freie 
fein folle, und darum wurden alle vorausgegangenen Bünd— 
nifje der Parteien, der ungarifchen ſowol, al8 der polnifchen 
und fächfifchen, für unftatthaft erklärt. 

Die Nachricht vom Tode König Georges traf den König 


Mathias nach einigen Berichten in Preßburg, nach anderen - 


in Raab, allein nach dem Zeugniffe der Urkunden empfing 
er fie ih Ofen; wie dem auch fein mag, darin ſtimmen alle 
Berichte überein, daß er nach dem Empfange dieſer Botfchaft 
alles Tiegen und ftehen ließ, und gleich nah Mähren eilte; 
deun es ift gewiß, daß er am 8 April fammt dem Legaten 
Rovarela fhon in Znaim und am 16 in Brünn war. ® 
Dorthin fol er feine erften Räthe berufen haben, um ihnen 
bie Frage zur Berathung vorzulegen, was er thun und wie 
er es anfangen folle, um die Herrfchaft in Böhmen zu er: 


5) Zdenek von Sternberg ichrich an Johann von Rofenberg (dd. Polna 
den 9 April 1471): „Seine fönigl. Gnaden hat mir aufgetragen, 
euch zu tem Tage in Deutfchbrod einzuladen, der dieſen Don— 
nerſtag nah Oſtern flatt finden foll ze.” (Drig. im Wittingauer 
Archiv.) 

6) Diugos freicht von Preßburg, Bonfini von Raab, dagegen bewei⸗ 
fen die von Graf Teleki herausgegebenen Urkunden (XI, 434 — 
440), taß er fich in Ofen den 10, 12 und 19 März aufgehaltin 
habe. Seine Anweſenheit in Znaim am 8 Npril beweift neben 
anteren Gründen au ein von ihm nnd tem Legaten Rovarefla 
an tie fächflfchen Herzoge wegen der Elbogner Angelegenheiten 
gerichtetes Schreiben. 
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ringen; die geiftlichen Räthe und unter ihnen hauptſaͤchlich 
ber Bifchof Rovarella, der Bruder Gabriel und der Prager 
Mropft Hanus von Kolowrat riethen, fo heißt es, ein frieb- 
liches Vorgehen an, die weltlichen Dagegen, beſonders Herr 
Zdenek von Sternberg, ftimmten für ein energifches Auftreten 
und follen verlangt haben, daß man ohne Zögern mit hin- 
reichender Heeresmacht in Böhmen einfallen nnd allen Wi: 
derftand mit Gewalt unterdrüden ſolle. Wir wiffen jedoch, 
daß fowohl König Mathias, als Zdenef von Sternberg 
ſchon vor ihrer Anfunft in Brünn friedliche Unterhandlungen 
mit der Geyenpartei einzuleiten fürchten, und Fönmen Daher 
diefer vielerwähnten Berathung feinen andern Stun beilegen, 
al8 dag während Die geiftlichen Näthe das Heil allein von 
Berhandlungen erwarteten, die Laien Dagegen Diefelben ohne 
Beihülfe des Echwertes für unerfprießlich hielten. Mathias 
drang hHauptfächlich daranf, daß der Tag in Deutfchbrod 
nicht allein von den Herren beider ‘Barteien zahlreich befucht 
werde, fondern Daß auch die Prinzen Heinrih und Hynek 
fich dort einfinden möchten; er erfuchte namentlich den Prin— 
zen Heinrich um cine perfünliche Zufammenfunft und machte 
fich anheifchig, feinen Bruder, den gefangenen Viktorin, mit- 
zubringen, der unterdeffen in Ungarn heimlich Fatholifch 
geworden und fchon fo weit gewonnen war, daß er felbft 
bei den Böhmen für den König Mathias fprechen wollte. 
Prinz Heinrich, Der nach einer Zufanmenfunft mit dem 
Bruder fich fehnte, ſchien anfangs dieſem Rufe Folge leiften 
zu wollen, allein jpäter reute ihn fein Verſprechen und er 
ftellte unter anderen die unerfüllbare Bedingung, man möchte 
ihm zu feiner Sicherheit die Herren Johann von Rofenberg 
und Zbdendf von Sternberg ald Geißeln übergeben.” Wegen 


7) Herzog Albrecht fchrich über diefe Angelegenheiten aus Prag am 
1 Mat: Es Hat auch ter funig von Hungern vor eczlidher zeit, 
ehr wir herfomen fint, herczog Heinrich vnſern Swager gar 
vliffig erſuchen und bitten laſſen, das er an ein gelegen ende zu 
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biefer wechfelfeitigen Verhandlungen wurde ber Tag von 
Deutſchbrod zuerft um eine Woche, und fpäter, da unterdeffen 
in Prag wichtige Ereigniffe vorgefallen waren, auf das 
Ende des Monats April verfchoben. 

Der auf Skt. Georgi ausgefchriebene Landtag in Prag 
fam fehlieglih wirklich zu . Stande, und war, wie erzählt 
wird, hinreichend beſucht. Ein alter Chroniſt berichtet darüber, 
„daß Geiftliche und Laien fich auf demfelben verfammelten, 
und daß die erfteren den M. Wenzel Koranda zu ihrem 
Borftande wählten, während Die letzteren untereinander 
uneind waren.“ 

« Am 24 April Fam auch Herzog Albrecht von Sachen 
an, der herbeigerufen worden war, um die Freiheit der Kö—⸗ 
nigswahl zu ſchützen; fein Einzug war um fo glängender, 
als fich in feinem Gefolge außer 600 aufs fchönfte und 
prächtigfte geffeideten Reitern auch noch Herzog Johann von 
Sagan und andere Herren aus Schlefien und der Laufig 
befanden, welche von den Bringen, dem fänmtlichen Adel 
Böhmens und den Pragern aufs freundlichite bewillfomntt 
wurden, Obgleich num viele der Eifrigften und befonders Die 
Gegner des Könige Mathias darauf drangen, Daß gleich 
zur Wahl des Königs gefchritten werden möchte, indem fie 
unter anderen Reden anführten, daß ein folcher Aft nad 
dem Gefege nur auf dem Prager Rathhauſe vor ſich gehen 
dürfe und müffe, und daß deshalb Diejenigen, Die nicht nach 
Prag kommen wollten, fich felbft des Wahlrechtes begaben, 
fo fiegte Doch die gemäßigtere Meinung, daß es fich fchon 
um bes heimifchen Friedens willen nicht zieme, Die von ber 
andern Partei dargebotenen Berhandlungen fchlechtweg ab- 
zumweifen. Darauf wurden nım vom Prager Landtag einige 


ym komen wolde, fich erboten herrn Biktorin mit ym dahin zu 
bringen, fih da gutlic mit ym zu vnderreden, das fich Her Hein: 
rich die zeit gewilligt Hat, vnd doch iczunt gerne nberig geweft 
wer ıc. (Dresdner Archiv.) 
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Herren an die Gegenpartei abgefandt, um biefe zu bereben, 
nach Brag zu fommen, wobei Jeden, der da fommen wollte, 
Sicherheit feiner Perſon angetragen wurde; als Dies fehl- 
flug, willigte man in bie vorläufigen Unterhandlungen in 
Deutfchbrod, wie wir oben angedeutet haben. ® 
Die Berhandlungen in Deutfchbrob dauerten zwei Tage, 
ben 30 April und den 1 Mat. Diejenigen, welche fid 
zum Landtage in Prag verfammelt hatten, begaben fich zum 
größten Theile dahin, Die Fürſten jedoch gingen nicht weiter 
als bis Kuttenberg ; fie follen Died mehr aus Pflichtgefühl 
gethan Haben, Damit nichts unterlaffen werbe, was zur Ber 
ruhlgung des Landes dienen Fönne, als in der Hoffnung 
auf Das Gedeihen jener Verhandlungen. Was das Reful- 
tat derfelben betrifft, fo führen wir hier die Worte eines ber 
erften Führer der ungrifchen Partei, Johann von Rofen- 
berg, an, welcher am 2 Mai Folgendes fehrieb: „Wir find 
der Verabredung gemäß vorigen Dienftag (30 Apr.) hier 
in Deutfchbrod zufammengefonmten, geftern am Feſte ber 
Apoftel Philipp und Iafob tagten wir, jo daß man beider: 
ſeits über einen zahlreich zu befuchenden Landtag übereinfam 
und beftimmte, derfelbe folle in Kuttenberg vom fFünftigen 
Eanftag in 14 Tagen 18 Mat) abgehalten werden. Dies 
fer gemeinfchaftlihe Landtag fol nun alsbald ausgefchrieben 
werden, und von unferer Eeite ift bereits deshalb Sarohndw, 
von der Gegenpartei ein Anderer zu den Kuttenbergern ab: 
gefandt worden, um ihre Einwilligung zu erlangen; auch 
noch andere Angelegenheiten find glücklich geordnet und bar- 
auf bi8 zum Tage Johann's des Täufers ein chriftlicher 
MWaffenftillftand befchloffen worden ; dieſem Waffenftillftande 
follen Alle bi8 zum Sonnenuntergange des kommenden Mons 
tags, dem Skt. Slorianstag (6 Mai) beitreten. Sollte eine 
8) König Mathias fhilderte die DVerhandiungen diefes Landtags (in 
feinem Mauifeſte gegen Kaifer Friedrich bei Eſchenloer ©. 255) 
allerdings anders, aber feineswegs der Wahrheit gemäß, 
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Partei nach Berlauf diefer 2 Wochen, innerhalb welcher der 1471 
Landtag ftatt finden wird, bei dem Waffenftilftande nicht 
mehr verharren wollen, fo muß fie e8 der andern eine Woche 
früher zu wiffen thun u. f. w. MWahrfcheinlich wird fich mit 
Gottes Hülfe alles zum beffern wenden und morgen, fo Gott 
will, fahren wir zu Seiner fönigl. Gnaden nach Iglau 

u. f. w.? Mathias war nämlid am 3 Mai in Iglau eins 
getroffen und hielt ſich dort mit feinem Hofe bis zum 27 
Suni auf. 

Die von Deutfchhrod nach Prag zurüdgefehrten Stände 
hielten indefien am 5 Mai und an den darauf folgenden 5 Mai. 
Tagen untereinander noch viele Berathungen. Es waren 
nämlich mittlerweile auch die Gefandten des Königs Kaſimir 
von Polen angefonmen ; fie Hatten fich dadurch verfpätet, 
dag König Kaſimir fih nm diefe Zeit tief in Das Innere 
Litthauens begeben hatte. Die Gefandten waren Die Herren 
Paul Balidy, Martin Wrocimowſty und Dobeflaw von 
Kurozwuk, gewöhnlih nur „Herr Lubeläif“ genannt; ber 
fegtere war der bebdeutendfte unter ihnen. Sie machten ſchon 
jegt große Anerbietungen, um die Böhmen für die Wahl 
des Prinzen Wladiflam zu gewinnen; fie fagten, König Kar 
fimir werde nicht nur mit der ganzen Macht feines Reiches 
und mit eigenen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln die Grenz: 
marfen des Königreich Böhmen fehügen, fondern er werde 
auch überall hinziehen, wohin die Bedürfniffe und Wünfche 
des Bolfes ihn rufen würden; ben Bringen Viktorin werde 
er mit eigener Macht befreien und ihn ohne Löfegeld nad) 
Prag zurüdführen und andered mehr; nur über die religiöfen 
Anftände fcheinen fie damals noch gefihwiegen zu haben. 1° 

Andererſeits lockte König Mathias von Iglau aus Die 
fünftigen Wähler durch bedeutende Verſprechungen und Ge⸗ 

9) Das Driginal diefes Schreibens wird in Wittingan aufbewahrt. 


10) Nah Briefen im Dresdner Archiv, ebenfo das Folgeude über die 
Königin Johanna. 
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ichenfe an ich; es kamen auch viele und erweckten fröhliche 
Hoffnungen in feiner Seele. Prinz Viktorin, der fich zu 
feinem Fürfprecher bei den Böhmen gemacht hatte, verlangte 
zuerft einen Oeleitbrief von der Regierung in Prag; doch 
mit dem ausgeftellten nicht zufrieden, forderte er einen ſiche⸗ 
reren und umfaffenderen. Die Angelegenheiten verwickelten 
fih immer mehr und mehr, befonders da auch Die fächftfche 
Partei aufs neue zu agitiren anfing, und bie Königin or 
hanna, die von Melnik nah Prag gekommen war, viele 
heimliche Verhandlungen mit dem Herzoge Albrecht Hatte, 
trogdem fie überall verficherte, daß fie ſich im Betreff ber 
Königswahl völlig neutral halte, fo wie es fih für cine 
arme Witwe zieme. Herr Samuel, auf den die Städte ihre 
Blicke gerichtet Hatten, benahm fich fehr ehrerbietig gegen 
dieſen Sürften und foll feine perfönlichen Vorzüge öffentlich 
jehr gelobt Haben, im Vertrauen verhehlte er jedoch nicht, er 
beforge, bie utraquiftifchen Böhmen Fönnten unter dem Scepter 
dieſes Fürften leicht in die Gewalt ihnen feindlicher Herren 
gerathen und fomit ihre Sicherheit einbüßen. Daher bildete 
fih unter den Abgeordneten der Städte eine dem Herzoge 
feindliche Faftion, die Nachts in den Gaffen Flugblätter 
ausſtreute, in denen Albrecht ein Würfelfpieler und Dergl. 
mehr gefchimpft wurde. "1 
Unter den Mitteln, durch die zu Ounften des Königs 
Mathias gewirkt wurde, verdient ein ausführliches Schreiben 
des päpftlichen Legaten Rudolf, Bifchofs von Breslau, be- 
jondere Beachtung: es ift an die Böhmen im allgemeinen 
und an die Prager insbefondere gerichtet; '* fie werben 
11) Cod. MS. biblioth. Dresd. R. 94. Fol. 29. b. enthält eine ziem⸗ 
Eich weitichweifige Echilderung .diefer Borgänge, aber Feineswegs 
von einem Augenzeugen und iſt, wie wir glauben, nur als ein 
excercitium styli zu betrachen. 
12) Eine gleichzeitige Abfchrift desfelben, jedoch ohne Datum, fanden 


wir im Archiv zu Wittingau, wo ſich auch eine alte böhmifche 
Meberfegung davon erhalten hat. 
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darin ermahnt und aufgefordert, ſich dem Könige Mathias 
gutwillig zu unterwerfen. Zuerſt ſtellt er ihnen die von 
Gott auf Erden eingeſetzte Ordnung vor, daß nämlich Chris 
ftus, ald er die Welt verließ, den heiligen Petrus zu feinem 
Stellvertreter beftimmt habe, und daß Die römifchen Paͤpſte 
Die Nachfolger befielben feien, denen zu gehorchen die Pflicht 
eines jeden vechtgläubigen Chriften ſei; dann but er bie 
Prager zu erwägen, in welch’ hoher Blüthe ihre Stadt ge- 
ftanden, fo lange fie diefer Pflicht nachgingen, wie fich Die 
Bürger felbft durch Reichtum, Macht und Bildung vor ben 
Bewohnern aller anderen Reſidenzen auszeichneten, fo daß 
bei anderen Voͤlkern Faum eine ähnliche Stadt zu finden 
gewefen ſei; weder Nürnberg, noch Wien, weder Breslau 
noch felbft Das berühmte Köln am Rhein wären ihr gleich 
gekommen, ja man Fönne bie faum von Rom, Benedig, 
Florenz oder irgend einer anderen Stadt in der Welt be- 
Haupten. 7 Aber wehe! ald Prag falfhe Propheten in 
jeinen Schooß aufnahm, ſchwand all fein Ruhm und Reich” 
thum, nahm die Bevölferung ab und verfielen die fchönen 
Bauten, fo daß es vor allen Völkern in Elend und Ver⸗ 
achtung ſank. „Bedenft dies, fagt er, und erwäget, wie ihr 
zu dem entjchhwundenen Wohlſtand wieder zurückkehren fönntet ! 
Die Zeit hiefür ift günftig ; Gott nahm Rokycana und ans 
dere Verführer aus euer Mitte hinweg, indem er fie vor 
feinen ewigen Nichterftugl forderte. Auch Georg von Po⸗ 
bedrad, der feinen Ungehorfam mit bewaffneter Hand ver- 


13) Rudolfs eigene Worte find: Recogitate, providi viri, qualis vestra 
Praga fuit, olim inclyta civitas, quando sub hoc poutilicatu 
fideliter stetit, quales habuit cives etincolas ditissimos, nobilis- 
simos ct doctissimos, utriusque status eininentissimos; nec fuit 
Pragae similis urbs in multis nationibus, non Norberga, non 
Vienna, non Wvratislavia, neque iuclyta Colonia illi aliquando 
poterant comparari ; nescimus an Roma, Venetia aut Florentia, 
aut nlia quaecumque sub coclo civitas Pragae tunc similis fuit, 
‚Sed proh dolor! postquam Braga pseudoprophetas admisit ctc. 
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theidigte, hut aufgehört das fchwere Joch auf eure Nacken 
zu legen, und num bietet fich euch ber mächtige und ſiegreiche 
König Mathias an, welcher bereits förmlich auf den Thron 
Böhmens erhoben und beftätigt ifl, indem er nicht allein 
einen großen Theil dieſes Königreichs, fondern auch ganz 
Schlefien, beide Laufige und die größere Hälfte Mährens 
beherrfcht. Bedenkt, in welcher Gefahr ihr fteht, wenn ihr 
euch einen andern Herrſcher wählt, und ob es dieſem auch 
gelingen wird, die Länder, Die er befist, feiner Hand zu ents 
reißen? Er liebt euch jedoch, und nur darum, weil er euch 
liebt und für euer Glüd forgen will, verlangt er bie Herr: 
fchaft über euch. Betrachtet doch dieſen fieggewohnten Kö 
nig: obwohl in Ungarn geboren hat ihn doch Böhmen er- 
zogen, unter allen Völfern ſchätzt er die Böhmen am meiften, 
er fpricht ihre Sprache gern und hält ſich zu ihren Sitten, 
nämlich ihrer Tapferfeit, Freifinnigfeit und Zuvorfommenheit; 
wir fennen in der Welt Fein Wolf, das fich in diefen Tugens 
den mehr auszeichnete und Durch Diefelben über andere ges 
bildete Völker mehr hervorragte, als die rechtgläubigen Böh- 
men. 14 Ihr habt Feine Urfache euch gegen einen König zu 
fträuben, der eure Wunden heilen und mit der Welt und 
der heiligen römifchen Kirche cuch verfühnen will; fchamt 
ench nach dem Beijpiele des heiligen Paulus nicht, eurem. 
Irrthümern zu entfagen, und ihr werdet iwie er nicht nur 
auf Erden Ruhm, fondern auch die ewige Seligfeit im Him⸗ 
mel erlangen. Wenn ihr unferer Hülfe dazu bedürfet, werden 
wir fie euch aus gutem Herzen leiften” u.f.w. Es ift wohl 


14) Recogitate viri Pragenses eum, quem contra hostes frequenter 
cernitis victorem, licet Hungaria eum genuerit, Bohemia tamen 
in moribus enutrivit; omni genti Boemos praeponit, quorum 
linguam frequenter loquitur, moresque insequitur, qui sunt stre- 
nuitas, liberalitas et humanitas; nescimus sub coelo illis tribus 
virtutibus sicut bonos Bohemos pollentem, quibus ceteris natio- 
nibus sunt nobiliores etc. 
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unnöthig auseinander zu fegen, warum auch Diefe Worte Feine 1471 
befiere Wirkung hatten, ald alle anderen, die in ähnlichem 
Sinne vorausgegangen waren. 

Je mehr fich der verhängnißvolle Tag der Wahl näherte, 
um fo lebhafter wurde Die Bewegung in dem ganzen Lande; 
Stände aller Parteien zogen nach Kuttenberg, aber alle mit 
bewaffnetem Gefolge, fo daß fich dort bi8 an 15.000 M. 
Bewaffneter verfammelten. Auch Herzog Albrecht von Sach 
fen wurde erfucht, eine größere Anzahl Kriegsleute zum alls 
gemeinen Schuße herbeizurufen ; die Auslagen, die er dabei 
haben würde, verfprach manihm zu erfegen undin der That 
z0g er 2500 Reiter und 4000 Mann Fußvolk an fich. '® 
Auf dem eigentlichen Landtage erfchienen weder Prinz Heins 
rich noch Herzog Albrecht, aber am 21 Mai fandte jener 21 Mai 
die Nachricht aus Podebrad nah Prag, daß fein Bruder 
Viktorin fo eben als Geſandter des Könige Mathias bei 
ihm gewefen wäre und ihm fo bedeutende und glänzende An- 
erbietungen gemacht hätte, daß fie wohl genügen Fönnten, 
wenn man ihnen nur Glauben fehenfen dürfte, Daß er aber 
feine beftimmte Antwort gegeben, fondern einfach alles auf 
ben Fünftigen Landtag verwiefen hätte; auch zum perjönlichen 
Erfcheinen bei dem Könige habe er fich nicht entjchließen 
können, obgleich Diefer ihn eifrig dazu habe auffordern laſſen. 
Später feien die Herren Etibor Towacowſth und Dobeflaw 
Lubelcik mit einer befonderen Botfchaft des Könige von Polen 
bei ihm gewefen und hätten ihm verfprochen, daß Kaſimir, 
im Falle Wladislaw König würde, nicht nur Hülfstruppen 
nach Böhmen fenden, fondern felbft nach Ungarn gegen Ma- 
thias ziehen würde, baß er ferner alle Schulden und Ber: 


15) Die Zahl der Bewaffneten, welche theils mit dein Herzoge Albrecht 
am 24 April in Prag einzogen, theils fpäter von ihm nad) Böhs 
men berufen wurden, entnehmen wir ben authentifchen Augaben 
in der Rede, in welcher die füchriichen Geſandteu am @ude bes 
53.1471 vom Könige Wladislaw den verfprochensu Ecrſatz forderten. 
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ichreibungen des  verftorbenen Könige auf fich nehmen, 
und den Böhmen in den Religionsangelegenheiten den er: 
wuͤnſchten Frieden verfchaffen wolle !° u.|.w. Wir entnehmen 
auch dieſer Duelle, daß Herr Etibor Towacowſty, ber, 
obgleich bisher noch nicht jichtbar auf dem Schauplage, den⸗ 
noch bei den nachfolgenden reigniffen bie wichtigfte Rolle 
ipielte, nicht nur ein Anhänger, fondern ber Hauptfächlichke 
Vertreter der polnifchen Partet war; es laͤßt fich vermuthen, 


‚ duß er perfönlich mit dem Könige Kaftmir verhandelt habe 


und Daß er zu dieſem Zwede gleich nach dem Tode George 
zu ihm nach Litthauen gereift und mit ihm wieder nach Kra⸗ 
fau zurüdgefehrt war (12 Mai). 

Die Landtagsverhbandlungen in Kuttenberg 
dauerten über eine Woche, von Montag dem 20 bis ‘Dienftag 
bem 28 Mai. Wir haben Feine verläßlichen Nachrichten 
über Die Vorgänge eines jeden Tages, wie fih Denn über- 
haupt nur wenig über Diefe wichtige Verſammlung erhaften 
bat. 17 Zugegen waren alle bedeutenderen Angehörigen ber 
Krone Böhmen, ſowohl von der nationalen, ‘wie von der 
ungarifchen Partei. Herr Zdenef von Sternberg war einer 


16, Das Driginal diefes feines Inhalts wegen wichtigen Schreibens 
(dd. Podibrat am Dinstag ante Ascensionis domini 1471) befins 

| det fich im königlich fächfifchen Staatsardiv in Dresden. 

17) Ueber den Kuttenberger Landtag fanden wir außer den fchon bes 
fannten, allerdings mageren Nachrichten (zuſammengeſtellt 3. 3. 
in Müller’s Reichstags-Theatrum II. 437 ff. Katona XV. 477 ff.) 
noch folgende drei Quellen, die gleichwohl noch immer unzureis 
hend find: 1) Den Bericht des damaligen Ruttenberger Stadts 
Ich eibers Johann Kozlif in den dortigen Stadtbüchern (gebrudt 
obwohl nuvollftändig und unforreft in der böhm. Mufeumsseit- 
Schrift, 1847, II. 186—195). 2) Das Schreiben eines ungenann s 
ten Domherrn an den Bifchof und Legaten Rudolf von Breslau 
dd. Iglau 28 Mai 1471 im MS. ter Leipz. Univ. Bibliothek 
Nr. 1092, bisher ungedrudt. 3) Einige Briefe des Herzogs 
Albrecht von Sachſen dd. Prag und Kolin, in den Monaten Mai 
und Inni 1471, im Dresdner Archiv. 
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ber erften, ber zu reden begann, und Die -Nothwendigfeit 1471 
fowie den Wunſch ausfprach, daß das Land fich endlich von 
ben vielen und fehmerzlichen Wunden, die es betroffen, ers 
holen umd unter dem neuen Könige zu vollfommener Ruhe 
gelangen möge. Ihmmnnd feinen Freunden wurde jedoch vom 
Zandtage vor allem die Frage vorgelegt, ob fie aller Ber- 
bindlichfeiten frei und ledig feien, in Die fie vor Zeiten zu 
dem fremden König in Olmütz getreten waren, denn im Falle 
br von denſelben nicht frei wären, könnten fie fich an einer 
ahl nicht betheiligen, bei der Feine anderen Rückſichten 
walten dürften, ald die auf das allgemeine Wohl des Bol: 
fes ; deshalb müßten fie vor allen Dingen der vorhergegans 
genen Wahl entfagen und fie für ungültig erflären. Die De- 
batten Darüber nahmen viel Zeit in Anfpruch, da die Herren 
nur unbeftimmte und ausweichende Antworten gaben; doch 
hatten fie zur Folge, Daß König Mathias auch feine befon- 
deren ungarifchen Gefandten zum Landtage ſchickte, nämlich 
den Bifchof Johann von Erlau und Herrn Cupor den Woi- 
woden von Siebenbürgen mit einem Gefolge von 1000 Rei: 
tern. Am 22 Mai wurden die polnifchen Gefandten im 22 Mai 
Königsſaal des Wälfchen Hofes zum erften Male gehört; 
Herr Lubeläif führte in ihrem Namen das Wort, obgleich 
Herr Zdenef von Sternberg Died beinahe mit Gewalt zu ver- 
hindern trachtete. Der Redner erwähnte nicht nur beider 
Völker, bes böhmifchen und polnischen, urfprünglicher Ver⸗ 
wandtfchaft, fondern auch ihrer feit Jahrhunderten beftehenden 
gegenfeitigen Neigung, die fich bereits in fo vielen Bällen 
gezeigt habe, ja es gäbe Feine Nachrichten darüber, daß je 
Haß oder Krieg zwifchen ihnen ausgebrochen wäre, e8 habe 
im Gegentheil treue Freundſchaft ihre Könige Kaſimir und 
Georg verbunden, und der erftere fei immer offen und eifrig 
bemüht gewefen, Das Unheil abzuwenden, welches Die Boͤh— 
men in den legten Jahren verfolgt habe. Mit Worten ber 
höchften Achtung und Ehrerbietung gedachte er des verſtor⸗ 
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1471 benen Beherrfchers von Böhmen, welder in feiner hohen 
Weisheit und in ber Beforgnig um das Wohl feiner Unter 
thanen felbft feinen Nachfolger und Erben in Polen gefucht und 
benfelben auch in der Perſon Wladislaws, des erfigebornen 
Sohnes feines Freundes, gefunden habe, der obwohl noch 
jung an Jahren, an Geiſt ungewöhnlich reif, von eblen 
Sitten und ausgezeichneter Geftalt fei, und überhaupt zu ben 
höchften Erwartungen berechtige. Er werde ben Böhmen 
gewiß ein gerechter König fein, werde fie bet al’ ihren Rechten, 
Freiheiten und Gewohnheiten erhalten, werde für bie Ehre 
der Nation und für das allgemeine Befte forgen und al bie 
Forderungen erfüllen, die ihm in ben einzelnen Artikeln 
fchriftlich fund gethan wurden; überdieß werde König Kafls 
mir alle Schulden des verftorbenen Könige, Die fich auf 
150—160.000 fl. beliefen, übernehmen und fich beim apos 
ftolifhen Stuhle um die endgiltige Beltätigung der Kompak⸗ 
taten und die Verfühnung der böhnifchen Utraquiften mit 
der übrigen Chriftenheit bemühen, und andere wichtige Sachen 
mehr. Indem er fo die freundlichen und hoffnungsreichen 
Berhältniffe von polnifcher Seite fehilderte, ließ ex die Böhs 
men merfen, wie fehr fie dad Gegentheil von alledem von 
Mathias zu erwarten hätten, defien rüdfichtslofe Gewaltthä- 
tigfeit felbit in Ungarn bereitd große Unzufriedenheit erweckt 

23 Mai habe. Am darauffolgenden Tage, Donnerftag den 23 Mat 
an Chriſti Himmelfahrt, führte Herr Zdendf von Sternberg 
Die ungarifchen Redner in die Verfammlung ein, von Denen 
ber Bifchof Johann von Erlau das Wort führte. Diefer 
ſprach zuerft von Mathias’ ungewöhnlicher Liebe zu dem 
böhmischen Volke und wie er ihm deshalb nicht nur ein ges 
rechter, fondern auch fehr freundlich gefinnter und liebevoller 
Herrfcher fein werde; Dann verjicherte er, daß Mathias, ale 
er in Friegerifcher Weife gegen die Böhmen auftrat, dieß 
nicht aus eigenem Antriebe, fondern aus Gehorfam gegen 
ben heiligen Vater, auf den Wunfch des Kaiſers und Die 
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dringende Bitte der erften böhmifchen Adeligen gethan habe, 
welche ſich aus freien Stücken unter feinen Schug begeben 
hatten. Gegenwärtig fei über bie Hälfte ber böhmifchen 
Sronländer in feiner Gewalt und e8 gäbe Feine Macht auf 
Erden, die fie feiner Hand entreißen könnte; darum follten 
Die. Stände wohl bebenfen, welch' ein unheilbarer Riß in 
bem weit berühmten Königreiche entftehen würde, wenn ſie 
bemfelben einen anderen Herrfcher geben wollten, ein Riß, 
den Niemand mehr bedauern würde, ald König Mathias 
felbft; überdieß lehre ſowohl die Gefchichte als die Natur, 
daß die Ungarn und die Böhmen zufammen gehörten, und 
es habe fich Dies unter den Königen Sigmund, Albrecht und 
Ladislaus gezeigt. Wenn ferner die Böhmen beim heiligen 
Pater Fürfprache bedürfen follten, fo ſei Mathias jebt wie 
früher bereit fie einzulegen, und fein Wort werde ficherlich 
mehr Gehör finden und größeren Einfluß am römifchen Hofe 
haben, als das jedes anderen Herrfcherd. Die Stimme des 
Redners fcheint nicht heil und durchdringend genug geweſen 
zu fein, auch war, wie wir glauben, der Bilchof von Erlau 
als geborner Schlefier, — er war der Eohn des Breslauer 
Hauptmanns Bedensloer, — der böhmifchen Sprache nicht 
hinlänglich mächtig, fo daß Herr Zdenek von Sternberg in 
feinem ungeduldigen Eifer ihn mehrerenale verbefferte nnd 
für ihn das Wort ergriff, was in der Landtagsverfamminng 
einen allgemeinen Unwillen erregte, der fogar in einen Sturm 
auszubrechen drohte. Später, wahrfcheinlih am Freitag oder 
Samſtag, ließ fih auch Prinz Viktorin als Gefangener des 
Könige Mathias zu Gunſten feines Zwingherrn hören 
und verfprach ten Böhmen goldene Zeiten unter der Negtes 
rung bed Mannes, der ihm, obwohl fein Feind, zugleich ein 
licbevoller Schwager, Bruder und Freund war, aber feine 
Rede hatte nicht die verlangte Wirfung. Die meiften Sym⸗ 
pathien erregten jene Redner, die Da behaupteten, Das böf- 
mifche Volk fei noch nicht fo tief gefunfen, um fein Heil 
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bei feinem Hanptfeinde zu juchen, jenen Menfchen, dem fein 
Arnd, fein gegebeneg Wort, nicht einmal Das eigene, heilig 
wäre. Es wird nicht berichtet, wer diejenigen waren, bie 
alfo ſprachen, aber wir glauben, daß die Brüder Etibor ımb 
Johann Towacowſky von Cimburg und Herr Wilhelm ber 
jüngere von Rieſenberg unter ihnen nicht fehlten, wenigftend 
ift es gewiß, Daß fie vor Anderen die -Stimnung des 
Landtages beherrjchten. Prinz Heinrich, der ſich an ben Des 
batten nicht perfönlich betheiligen wollte, blieb während der 
Zeit auf feinem nahe gelegenen Schloffe Podebrad. Am 
Samſtag Nachmittag den 25 Mai entfchloffen fih die un 
garifchen Herren, nachdem fie endlich Die Bruchtlofigfeit ihrer 
Bemühungen eingefehen hatten, Kuttenberg in großer Anzahl 
zu verlaffen ; Dein Yandtage gaben fie ald Grund ihrer. Abs 
reife an, König Mathias habe feine erften Räthe plöglich 
und eilig zu fich berufen, und Die anderen Herren wollten 
ihnen zu ihrer größeren Eicherheit das Geleit auf dem Wege 
geben; jpäter verbreiteten fie weniger edle al& leicht erfon- 
nene Entfehuldigungen ihres Handelns, fie fagten, fie feien 
in Kuttenberg ihres Lebens nicht ficher geweſen, nad eini- 
gen jollten fie vergiftet, nach anderen ermordet werden, auch 
ging ihre Abreife nicht in vollfommener Ruhe und Ord- 
nung vor fi). 

Durch dieſes Ereigniß fchien der Kuttenberger Landtag 
vielen nicht nur unterbrochen, fondern beendigt zu fein; denn 
eine Vereinbarung der Parteien, wegen ber er hauptfächlich 
berufen worden, gehörte jest in das Neich der Unmög- 
lichfeiten. Herzog Albrecht von Sachen, der in Prag von 
allem, was gefhah, auf das fchleunigfte benachrichtigt zu 
werben pflegte, fandte noch am jelben Tage eigene Gefandte 
an den Landtag, hauptfächli um die Stände zu erfuchen, 
daß fie zur Wahl des Königs nach Prag fommen möchten, 
wo er wahrfcheinlich befiere Ausfichten zu haben hoffte. Dies 


26 Mai Gefuch wurde dem Landtage am Sonntag den 26. Mai 
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vorgetragen und nicht nur von den Anhängern dieſes Fürften, 1471 
fondern auch insbeſondrre von den Prager Abgeordneten 
unterftüßt, welche legteren behaupteten, DaB nach altem Ges 
fege und Herkommen die Wahl des Königs nirgends anders 
als auf dem Altftädter Rathhaufe zu Prag vor fich gehen 
dürfe. Als jedoch von anderer Seite Vorftellungen erhoben 
wurden, wie bedenklich e8 wäre, wenn man ben fo zahlreich 
befuchten Landtag in Kuttenberg auseinander gehen ließe, 
ohne die Wahlfrage erledigt zu haben, und als Len Pragern 
die befondere Berficherung vom Landtage gegeben wurde, 
daß die diesmal, zwingender Berhältniffe wegen, in Kutten- 
berg vorgenommene Wahl den Rechten ihrer Stadt für bie 
Zufunft nicht zum Nachtheile gereichen follte, fingen Die 
ſächſichen Gefandten an, da fie feinen anderen Ausweg vor 
fich jahen, ihren Herrn zu loben und ihn den Ständen zur 
Wahl vorzufchlagen. Die Gründe, mit denen fie ihren Vor—⸗ 
fchlag unterftüsten, find nicht hinreichend befannt, aber Die 
Zahl derer, Die ihn befürworteten, war nicht groß, obgleich 
es fcheint, als ob Prinz Heinrich felbft, wenn auch nur ins— 
geheim, zu denfelben gehörte; denn ald er aus Podẽébrad 
. nah Kuttenberg Fam, erflärte er fich öffentlich für neutral, 
gerade fo wie die Königin Johanna. Die allgemeine Stim- 
mung im Volke hatte fich bereits für den polnifchen Prinzen 
ausgefprochen, von dem Die Gerüchte nur Gutes brachten; 
Doch wurden auch Stimmen laut, die nicht den Prinzen, 
gondern den König Kafimir felbft auf dem böhmifchen Throne 
ſehen wollten. Als auf dieſe Weife der Sieg der polnifchen 
Partei fchon gefichert war und nur Nebenfragen noch in 
der Schwebe ftanden, verließen auch die Herren Albrecht 
Koftfa, Johann von Pernftein und Nifolaus Trefa voll Uns 
willen den Landtag. Unter dieſen Umftänden wurde endlich 
Montag den 27 Mai um 11 Uhr Vormittag zur Wahl 27 Mai 
gejchritten und die Artifel der Kapitulation, welche in Bei- 
fein des Herru Dobek Lubeliit verfaßt worden waren, in 
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ber großen Halle des mälfchen Hofes verlefen, zu melden 
Artifeln Herr Dobef, als Bevollmächtigter des Fünftigen 
Königs, im Namen besfelben feine Zuftimmung gab, worauf _ 
allen im untern Hofraum des wälfchen Hofes verfammelten 
Landtagsmitgliedern verfündet wurde, daß Wladislaw, ber 
gegenwärtig 15 Jahre zählende, erfigeborne Sohn des Könige 
Kaſimir von Polen einftimmig zun Könige von Böhmen ermäßlt 
und angenommen worden fet, ein Creigniß, welches burd) 
zahlreiche Feſte verherrlicht wurde. Gleich Darauf mählte 
ber Landtag die Herren Etibor von Cimburg und Tobitfchan, 
oberften Landeshanptmann von Mähren, Johann von Eims 
burg und auf Sung-Bunzlau, Hauptmann des Bunzlauer 
Kreifes, Nikolaus von Landftein, Ofterftlandfchreiber des Kö— 
nigreich8 Böhnen, Heinrich von Smiric, Probft Panl von 
Zbderaz, Die Prager Abgeordneten, ferner Bernhard Birka 
von Nafile, Hauptmann des FürftentHums Troppau, und 
Bened Kdulinec von Oftromit, damit ſich diefe zum ermwähl: 
ten König begeben, ihm Die vor feiner Wahl entworfenen 
Artifel vorlegen und ihn vermögen follten, ohne Zögern 
feinen Einzug in das Land zu halten. Endlich wurde ver- 
fündet, Daß der Prinz Heinrich mit Zuftinnmung des ganzen 
Landes wieder bis zur Anfunft und Krönung des neuen 
Königs zum oberften Landeshauptmann des Königreichd Boͤh⸗ 
men ernannt fei, und der Kuttenberger Gemeinde wurde bes 
fohlen, ihm alle Bergwerfs- und Münzeinfünfte, welche fle 
gleich nach dem Tode König Georgs für fih in Anfpruch 
genommen hatte, abzutreten. Anı folgenden Tage den 28 
Mat war Herr Dobef Lubeläf bereits in Prag bei dem 
Herzoge Albreh tvon Sachen, und fuchte ihn für den neu— 
gewählten König zu ftimmen, Damit er Diefem in Dem bevor- 
ftehenden Kampfe mit dem Könige Mathias von Ungarn 
beiftehen möchte. 

In Iglau blieb man unterdeffen auch nicht unthätig. 
Als Mathias fich in feiner legten Hoffnung getäufcht fah, 
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entlud ſich die ganze Heftigkeit ſeines erſten Zornes über 
den Biſchof Rovarella, weil dieſer es bis zu der Zeit ver⸗ 
ſchoben habe, ihn feierlich aus paͤpſtlicher Machtvollkommen⸗ 
heit auf dem böhmiſchen Throne zu beſtätigen, wiewol dieſer 
Aufſchub zuletzt mit ſeiner (des Koͤnigs) Einwilligung zu dem 
Ende geſchehen war, damit die Böhmen durch eine ſolche 
Beſtätigung nicht möglicherweife gereizt würden. Er klagte 
jet, Daß er den böhmifchen Krieg, auf den er nun ſchon 
2’/ Millionen Dufaten verwendet, nur dem Bapfte und 
dem Kaiſer zu Gefallen unternommen habe, und daß er nun 
aller Hoffnung auf Erhöhung feines Anfehens und Erfah 
für fo große Opfer entfagen müffe; fo gänzlich Hatte er Die 
Worte feiner Proflamation vom 8 April 1468 vergeffen, 
Daß er, indem er diefen Krieg beginne, weder feinen Ruhm, 
noch irgend welche weltliche .Vortheile fuche. Er drang nun 
fo nachdrüdlich auf die Durchführung diefer neuen Geremo- 
nie, daß Rovarella fhon am 27 Mai Vormittag Mathias 
ale König von Böhmen, mit Beobachtung bisher nie gefann- 
ter Rechtsformen, im Namen des Papſtes Paul II. beftä- 
tigte ; am folgenden Tage den 28 Mai wurde die bezüg- 
liche Firchliche Feierlichfeit in der Iglauer Pfarrkirche voll- 
zogen. Mitten im Hochamte, bei welchem bie Pröbfte von 
Prag und Olmüs in Anwefenheit des Biſchofs von Olmütz 
dem päpftlichen Legaten minijtrirten, beftieg zuerft Bruder 
Gabriel Rongoni die Kanzel, lobte die Verdienſte des Königs 
um die Vertheidigung des Glaubens und verfündete Die in 
biefer Angelegenheit vom Papſte ausgeftellte Vollmacht ; 
hierauf las der Probft von Wysehrad, Johann von Rabftein, 
Dasfelbe böhmifch und ein ungarifcher Probft deutfch vor; 
wonach der Bifchof von Olmüg und Herr Zdendf von Stern: 
berg den in Goldftoff gefleideten König zum Altare führten 
und "Herr Zdendf den Legaten in böhmifcher Sprache um Die 
Beftätigung erfuchte, welches Gefuch der Bifchof Protad dem 
Legaten ind Lateinifche überfegte. Alsdann fragte der Legat 
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1471. alle anmwefenden Herren und zulegt den König felbft mit er- 
bhöhter Stimme, ob e8 ihr Wunſch und Wille fei, Daß eine 
ſolche Betätigung Statt finde, und ald fi) dieſer Wunſch 
von allen Seiten. fund gab, ſprach er bie Beflätigung unter 
befonderen Ceremonien und Gebeten aus, worauf alsbald 
das „Te deum laudamus® und das Lied: „Swaty 
Wäcslawe* gefungen und der Oottesdienft auf dieſe Weiſe 
mit großem Geräufche und Pompe beendet wurde. An biefer 
Beier betheiligte fich ein eigener Geſandte des Kaiferd Friedrich 
burch feine Anweſenheit. is 


Diefen fich entgegenftehenden Borgängen folgten neue 
Kriege und diefen wiederum neue Unterhandlungen. Der 
5 Juni obenerwähnte MWaffenftilftund ging am 5 Juni zu Ende und 
wieder nahmen nach furzer Raſt Verwüſtungen und Blut⸗ 
vergießen ihren Anfang. Es waren dies zwar feine großen 
Kämpfe, auch fehlte e8 beiden Parteien an Vorbereitung 
und Mitteln Dazu, fie beftanden faft durchgehende aus wilden 
Einfällen, welche in Böhmen von den Schlöffern und Städten 
der ungarifchen Partei in die Umgebung ausgeführt wurden, 
namentlich aus Oftromet, Hafenburg, Budin und Koft, aus 
Pilfen, Budweis, Iglan und anderen Orten, Dann in Schle- 
fien und Mähren wiederum aus den Burgen und Städten, 
welche die böhmifche Partei inne hatte, wie aus Glatz, 
Zroppau, Hocftadt, Tobitſchau, Wranow, Göding, Mährifch- 
Neuſtadt, Ungarifch-Hradifch und vielen anderen Orten. Man 
hatte Dabei mehr Raub, Beute, Plünderung und Mord: 


18) Bon den Ereigniffen in Iglau fpricht außer Eſchenloer (S. 219 ff.) 
und den Urkunden bei Reichina (Phosphor. septic. pag. 298) und 
Anguſt Theiner (Monum. histor. Hung. Il. 423 sq.) am ausführlich: 
ften Das Schon erwähnte Echreibeu dd. 28 Mai in MS. der Leipz. 
Univerfititsbibliothef. Die dort genannten Bröbite find, aus Prag: 
Hanuſch von Kolowrat; aus Olmütz Bened von Waldſtein, (leib- 
licher Bruder des berühmten verftorbenen Bernharde von Cim— 
burg,) ſpaͤter Biſchof von Kamin. 
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brennerei im Auge, als heldenmüthige Thaten auf offenem 
Schlachtfelde. Da Prinz Heinrich, der Landeshauptmann, 
und die in Prag verfammelten Herren nach insgeheim er- 
baltener Warnung vermutheten, daß König Mathias von 
Iglau aus mit großer Macht geradeswegs in Böhmen ein- 
rüden würde, wandten fie fih an den bis zu der Zeit noch 
in Prag weilenden Herzog Albrecht von Sachfen mit dem 


Wunfche und der Bitte, er möchte fein Kriegsvolk nicht ent⸗ 


laffen, fondern ihnen Damit zum Echuge Böhmend gegen 
gehörigen Erfag beiftehen. Albrecht willigte unter der Be- 
Dingung ein, daß man ihn an der Friedensvermittlung zwi⸗ 
jhen Mathias und Wladiflaw theilnehmen ließe, und 308 
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gleih am 6 Juni mit feinem bewaffneten Gefolge, das aus 6 Juni 


6000 Kriegern beftand, ans Prag nad Kolin, einer Stadt, 
bie dem Prinzen Heinrich gehörte und in welcher er als 
Gaſt bereitwillig aufgenommen wurde. Seine Unterhand- 
lungen mit Mathias bezwedten jedoch mehr feinen eigenen, 
als den Vortheil der böhmifchen Krone. Schon am 12 Juni 
benachrichtigte er feinen Bruder, den Herzog Ernft, Daß 
Mathias in die Erneuerung des Friedens unter ber Bedin⸗ 
gung einwillige, daß beider Wahlen, die des Mathias und 
des Wladislaw, dem Kaifer und dem Papſte zur rechtlichen 
Entfcheidung vorgelegt, und wen dieſe als rechten König von 
Böhmen anerfennen würden, der folle auch von beiden Par- 
teien als folcher angenommen werden. Albrecht fügte hinzu, 
daß er diefen Vorſchlag den böhmijchen Fürften und Herren 
bereit8 mitgetheilt habe und daß er hoffe, fie würben denfelben 
nicht zurüctweifen. Die Böhmen gaben jedoch ohme weitere 
Überlegung die entfchiedene Antwort, daß das böhmifche Kö- 
nigreich frei fei und daß es weder dem Papfte noch dem 
Kaifer zuftehe, demfelben einen Herrfcher zu geben. Als 
unterdefien auch andere Ereigniffe Dazu beitrugen, Die Freund⸗ 
Schaft zwifchen den Sachen und den Böhmen zu erfälten, 
bemühte fich Albrecht nur für fich allein einen Vergleich 
3* 


12Juni 
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1471 mit Mathias zu Stande zu bringen. Durch einen Vertrag, 
ben Mathias am 19 Juni in Iglau und Albreht am 20 
19Juni Juni in Kolin unterzeichnete, wurde beftimmt, daß Albrecht 
mit feinem Heere Böhmen alsbald verlaffen, Fünftighin ſich 
um bie böhmijche Krone nicht bewerben und daher alle bisher 
zwifchen ihnen entftandenen Zwiftigfeiten, Streitigfeiten und 
aller Haß erlöfchen folle. Wenn Mathiad vom Papfte und 
Kaiſer ald König von Böhmen anerfannt würde, fo follte 
er auch von Albrecht als folcher angefehen werden, und jener 
folle als König von Böhmen diefem alle die Burgen, Stäbte 
und Gebiete, welche er unter König Georg beſeſſen, zu Lehen 
geben; überdieß machte fich Albrecht verbindlich, fich bei 
feinem Bruder Ernſt zu bemühen, daß Mathias jo bald als 
thunlich in die Einung der Kurfürften des Reiches aufge: 
nommen würde. In den Elbogner Angelegenheiten wurbe 
beftimmt, daß Mathaͤus Schlick fih bis Skt. Bartholomät 
Mathias unterwerfen folle, worauf er in dem ruhigen Beftge 
Elbogens und aller feiner Herrfchaften belaffen werden würde 
u. f. w. 1? Diefe Verhandlungen find ein hinreichender Be⸗ 
weis, wie unfreundlich bereitd die Beziehungen waren, im 
welchen die fächfiichen Säfte in Böhmen zu denen ftanden, 
die fie in’8 Land gerufen hatten: fchon lange waren Diefe 
burch das rüdfichtslofe Benehmen des fächfiichen Kriegsvolfes 
verbittert worden. Gleich am folgenden Tage nach ihrem 
Auszuge aus Prag fehrieben die Prager Bürgermeifter dem 
Herzoge von dem Gefchrei und Murren des gemeinen Volfes 
in Böhmen über den Schaden und die Gewalt, welche es 
von feinem Heere hatte erleiden müffen, nicht anders, ale 
wenn Feinde durch das Land gezogen wären. Der Herzog 
feugnete zwar in feiner Antwort nicht, daß Schaden gefchehen 
wäre, aber er fagte, Daß das Gerücht ihn übertrieben Habe 
und ſchob die Schuld Hauptfächlich auf die gar zu unfreund- 
liche Witterung, in welcher es beinahe unmöglich geweſen 


19) Nach den im Fönigl. ſaͤchſ. Archiv in Dresden aufbewahrten Akten. 


Die böhmischen Gefandten in Krakau. 37 


wäre, ordentlich Sutter Herbeizufchaffen, daß er jedoch nicht 1472 
unterlaffen habe fich perfönlich von allem zu überzeugen und 
zu befttafen, was ungebührliches gefchehen fei. Klagen 
wurden übrigens von beiden Seiten erhoben, denn aud 
bie Sachſen begannen die Böhmen zu befchuldigen, daß 
fie in ihrer Mitte weder ihres Lebens, noch ihres Eigen- 
thums ficher gewefen. In einer folhen Aufregung der Ge- 
müther tft es Fein Wunder, daß die fremden Soldaten aus 
Rache für erlittene Unbill, obgleich diefe ziemlich geringfügig 
gewefen fein fol, am 19 Juni bewaffnet auf Kanf, damals 19Juni 
eine Borftadt Kuttenbergs, einftürmten, es anzündeten und 
bie Bergleute in den Schachten, befonders in dem Schachte 
Plimle, zu morden begannen; worauf die Kuttenberger in 
großer Anzahl zu den Waffen griffen und den Anfall nicht 
ohne großes Blutvergießen auf beiden Seiten zurüdfchlugen, 
auch ein Hauptmann, den Der Herzog fehr lieb gehabt haben 
fol, Fam dabei ums Leben. Nach diefem Auftritte beeilte fich 
ber Herzog Albrecht mit feinem Heere an Prag vorbei und 
aus dem Lande zu ziehen; bald Darauf begab er fich mit 
feinem Bruder Ernft auf den großen Reichstag nad) 
Regensburg. ?° 

Die böhmifchen Gefandten des Kuttenberger Landtags 
famen Sonntag den 9 Juni in Krakau an und wurden am 9 Zuui 
Hofe des ypolnifchen Könige mit großem Gepränge und 
vielen Freudebezeugungen empfangen. Am Donnerftag darauf, 
dem 13 Juni, wurde ihnen die erfte öffentliche Audienz bes 13Iuni 
willig. Nach kurzen Unterhandlungen über Die vor ber 
Wahl verfaßten Artikel, erklärte der junge Wladiſlaw zuerft 
am 15 Juni den Gefundten feldft, daß er fie annehme, und 
gelobte fie zu halten. Als er nun am Sonntage Darauf den 


20) Die alten Annaliften S. 207 und 497. Dingod ©. 467, 468. 
Eſchenloer S. 219. Müller, Reichstags-Theatrum II. 443 — 445, 
wo auch die Kabeln des Fabricius und Anderer von diefen Er⸗ 
eigniffen auseinander gelegt werben. 
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1471 46 Juni in einer glanzvollen Verſammlung aller Großer 
165uni des Königreiche Polen zum Könige von Böhmen proklamirt 
wurde, redete er zu den anmwefenden Böhmen und Polen in 
polnifcher Sprache in fo klarer, gründlidher und herzlicher 
Weife, daß viele bis zu Thränen gerührt worden fein follen, 
und ftellte Dabei zugleich feine erfte Urkunde ald König von 
Böhmen aus, indem er alle obenerwähnten 19 Artifel beftä- 
tigte: von benen der erfte den Pragern bie Verficherung gab, 
bag feine Wahl in Kuttenberg den Rechten ihrer Stadt 
feinen Eintrag thun follte; der zweite und wichtigfte aber 
lautete wörtlich alfo: „Wir haben gelobt, bie zwiſchen bem 
heiligen Bafler Eoncil und dem Königreihe Böhmen und 
ber Marfgraffchaft Mähren verabredeten und abgejchloffenen 
Rompaktaten wieder in volle Wirkfamfeit eintreten zu laffen 
und darauf zu fehen, daß fie in der That gehalten werben; 
und dies follen wir beftätigen gleich unferen Vorfahren den 
Königen von Böhmen und fo aufrecht erhalten und zur 
Geltung bringen. Und wenn Jemand dagegen fein und im 
Königreiche Böhmen, fo wie in der Marfgraffhaft Mähren 
ſolches verlegen wollte, fol es unfere Pflicht fein dieſe Länder 
dabei zu fehügen und gegen Jedermann zu wahren; bei dem 
heiligen Bater dem Papfte haben wir zu vermitteln, daß bie 
Kompaltaten ben Böhmen und Mährern in der That für 
ewige Zeiten beftätigt werden.“ In dem dritten Artifel Heißt 
es: „Wir haben zugefagt, daß bei der Prager Kirche ein 
ſolcher Erzbifchof beftellt werde, welcher die Böhmen und 
Mährer, Geiftliche wie Weltliche, bei den Kompaftaten ihrem 
ganzen und vollen Inhalte nad, fo wie bei ben Berfchreis 
bungen und Zuficherungen Kaiſer Sigmunds glorreichen 
Andenkens und anderer Könige von Böhmen bis auf K. 
Georg herab, erhalte und ſchütze; und daß ein folder Erz- 
biſchof baldigft ermittelt, beftätigt und geweiht werde." Es 
ift ſchwer zu fagen, ob upitulationspunfte von ſolchem 
Gewichte und fo ausnchmender Schiierigfeit mit größerer 
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Zeichtfertigfeit gefordert oder zugeftanden wurden; möglich 
zwar, daß beide Parteien in gleicher Weife bereit waren, ſich 
mit dem Berfprechen und der Bemühung zufrieden zu ſtellen, 
indem fie die Unmöglichfeit des Erfolges einfahen: aber 
gewiß ift e8, daß die Regierung Wladiſlaws durch diefe eins 
gegangene Verpflichtung gleich im Anfange auf ungangbare 
und beinahe Hoffnungslofe Bahnen gerieth. Won dem poli- 
tifchen Inhalte der weiteren Artikel müffen wir fagen, daß 
in benfelben nichts neues und nichts ungebührliches gefordert 
wurde; fie betrafen die Beibehaltung alter Landesordnungen, 
Rechte und Gewohnheiten, das Berbot die zu ber Krone 
gehörigen Länder und Güter von berfelben zu trennen, bie 
Aufbewahrung der Neichskleinodien und der Landtafel, bie 
Leitung der Behörden, die Nichtverfchlechterung der Münze 
und ähnliches mehr, endlich noch daß der neue König ſich 
bemühen möge, die Aufhebung des auf dem Könige Geurg 
und feinen Getreuen laftenden Bannes zu bewirken, daß er 
bie Königin Johanna im Beftge ihres Leibgedings erhalte, 
die Schulden der Söhne des Königs, welche fie zum allges 
meinen Wohle auf fich genommen, ablöfe, den Prinzen Vils 
torin und andere im legten Kriege in Gefangenfchaft gerathene 
fo bald als möglich befreie und denjenigen, bie ihre Güter 
verloren hatten, zu ihrer Wiedererwerbung behülflich fei, dem 
Herzoge Albrecht von Sachſen die Auslagen, Die er zum 
Schutze des Landes gemacht, erfege u. f. w. ?! Es verbient 
noch bemerkt zu werden, Daß in den Reden, welche an dieſem 
Tage in der Föniglichen Burg zu Krakau gehalten wurden, 
neben der Ehre und dem Ruhme Gottes, der Verbreitung 


des Chriſtenthums und ähnlichem, auch der Verherrlichung 


21) Wir ließen diefe fönigliche Verfepreibung, entnommen alten Hands 
fihriften, im Archiv Cesky IV. 451 — 455 abdrucken. Diefelben 
Artikel verkürzt und verändert bringt auch Efchenloer auf ©. 219 
bis 221, eben fo eine gleichzeitige Abichrift im Wittinguuer Archiv. 
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und bes Glanzes ber flawifchen Nation unter lautem Belfal 
gebacht wurde. ?* 

Die erfte Sorge des neuen Königs betraf Die Emmen: 
nung neuer Beamten in feinem Königreiche. ? Wir finden 
indeffen nicht, daß in Diefer Hinficht ein bedeutender Wechſel 
ftattfand. Der Oberftburggraf Johann Jenec von Janowic, 
ber Oberfthofmeifter Lem von NRojmital, der Oberſtland⸗ 
kaͤmmerer Wilhelm der jüngere von Riefenberg, der Oberſt⸗ 
Inndrichter Georg von Straz, der Oberftlandfchreiber Nicolaus 
von Landftein, der Landesunterfämmerer Samuel von Hrabef 
und noch andere behielten auch ferner ihre Amter: Unerhört 
war jedoch die Thatfache, Daß in das Amt eimes oberſten 
Kanzlers Ctibor Tomacomwfty von Cimburg, Das nunmehrige 
Haupt aller eifrigen Huffiten in Böhmen und zugleich das 
ber böhmijchen Gefandtfchaft in Polen, eingefegt wurde; es 
war Dies zweifellos die Belohnung für feine Verdienſte um 
bie Erhebung des polnifchen Prinzen auf: den böhmtfchen 
Thron und zu gleicher Zeit das erfte und einzige Beiſpiel, 
Daß die wichtigen Geheimniffe der diplomatifchen Verhältniffe 
ber Chriftenheit in die Hände eined Ketzers geriethen und 
Daß der neue Kanzler, obgleich ein Mann von hervorragen- 
bem Talente und außergewöhnlicher Bildung, ald Zögling 
ber ehemaligen Kremfierer Huffitenfchule der Ddiplomatifchen 
Sprache, des Lateinijchen namlich, nicht einmal hinreichend 
mächtig war. Den böhmifchen Katholiken leiftete der König 


22) „Ad honorem onnipotentis dei, augmentum fidei christianae et 
decus linguagii Slavonici” — fagt der Hauptzeuge und Teils 
nehmer an diefer Feierlichkeit, ver Domherr Johann Dlugos pag. 
467. Gleiches Tieft man in der Schrift, welche die böhmifchen Her⸗ 
ren dem Könige Kaſimir am 10 Juli 1471 überreicht haben, ges 
druckt im Archiv Ceskf IV. 455; ebenfo in der Antwort an Rö- 
nig Mathias von Seite des böhmifchen Landtags, in Dobner Mo- 
num, II, 43. 

Eſchenloer pag. 222: Bon flat an feste Wiladislaus neue Ampts 
leute in Behmen ıc. 
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Mathias unterhandelt mit Polen. 4 


Dadurch Erſatz, daß er feinen geehrten Erzieher, den Krafauer 
Kanonifus und verdienten polnischen Gefchichtfchreiber Sohann 
Dlugos zum Erzbifchof von Prag ernannte, nebft dem ver- 
traute er das Amt eines oberften Münzmeifters, das Damals 
wichtiger ald andere Aemter war, einem Katholifen an, dem 
Herrn Bened von Weitmil, bisher Burggrafen von Karlftein 
und viel gewandten Diplomaten, welcher kurz zuvor das 
Haupt der fächfifchen Partei in Böhmen geweſen war. 
Unterdeffen wurbe ed dem Könige Mathias, wie ener- 
gifch er fich auch bemühte, von allen Seiten Truppen zufam- 
men zu ziehen und neue Streitfräfte anzumerben, doch fehr 
ſchwer allen Bedürfniffen zu genügen und allen Aufällen der 
täglich fih mehrenden Feinde zu widerftehen. Nicht nur bie 
Zürfen fügten ihm, während er in Iglau weilte, durch 
wiederhohlte Einfälle in chriftliche Länder ungeheneren Schaden 
zu, auch unter den Ungarn felbft nahm die Unzufriedenheit 
überhand und Kaifer Friedrichs zweideutiged Benehmen auf 
bem NReichötage zu Regensburg, ſowie der offene Abfall 
vieler feiner bisherigen Anhänger machten feine Lage 
immer bedenklicher. Der größere Theil der fchlefifchen Fürften 
fing an wanfend zu werden und bie Edelleute ber Yürften- 
thümer Schweidnig und Sauer erklärten fich offen für Wla⸗ 
biflaw als König von Böhmen; die Bredlauer blieben zwar 
treu, ließen fich aber nichtödeftoweniger mit anderen Schle- 
ftern zugleich in Unterhandlungen mit dem Könige Kaſimir 
ein. Unter folchen Umftänden fandte Mathias, der ſich end- 
ih am 27 Juni wieder von Iglau nach Ungarn begab, 
ben Bifchof von Olmüs, Protas von Boskowic an den pol- 
nifchen Hof, um noch einen Verſuch zu friedlichen Unter: 
bandlungen mit demfelben zu machen. Diefer Bifchof Hatte 
fhon vor 3 Jahren um eine Tochter Kaſimirs für Mathias 
gefreitz * nun wurde ihm aufgetragen, biefe Werbung zu 
erneuern und in dem Sinne zu erweitern, daß Mathias in 


24) Siehe darüber X Bud. S. 505, 532—9 u. f. w. 
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bie engften verwandtfchaftlichen Beziehungen zum polnifchen 
Hofe zu treten wünfchte, um nicht allein Kaſimirs Schwieger: 
fohn, fondern auch der Vater, VBormund und Bruder Wla⸗ 
dislaws zu werden; mit der Prinzeffin Hedwig folle auch 
ihr Bruder am ungarifchen Hofe wohnen, und bereinft, wenn 
Mathias ohne Hinterlaffung männlicher Erben fterben follte, 
nicht allein die Krone von Böhmen, fondern auch Die von 
Ungarn erben. Deshalb follten beide boͤhmiſche Wahlkoͤnige 
entweder zugleich gefrönt werden oder beide ungefrönt bleiben, 
follte vorläufig ein Waffenftilftand auf ein Jahr oder länger 
ferner gefchloffen und unterdeffen Die Entfcheidung über das Recht 
auf die böhmijche Krone und andere ftrittige Bragen entweder 
bem Papſte und demKaifer, oder einer großen Berfanmlung 
ber vornehmften Barone der drei Königreiche Böhmen, Polen 
und Ungarn auheimgeftellt werden; endlich ſollten die böh- 
mifhen Großen, welche zu Mathias hielten, wieder im den 
Befig ihrer verlorenen Herrfchaften eingefegt werben, wofür 
Mathias alle feine Kriegsleute aus Böhmen zu ziehen fich 
erbot u. ſ. w. Biſchof Protas kam am 9 Juli in Krakau an. 
Kaſimir, der fich indeffen mit den dafelbft anweſenden bößs 
miſchen Herren berathen hatte, ? gab ihm zur Antivort, daß 
er feine Luft habe, fich in einen Proceß mit wen immer 
über bie Rechte feines Sohnes an die Krone Böhmens eins 
zulaſſen. Diefe gehöre ihm auch ald Erben des verftorbenen 
Kaiferd Sigmund, als welcher er vor Zeiten nicht nur von 


25) Aus der von den böhmifchen Herren gegebenen und im Archiv 
Cesky IV. 455456 gedruckten Antwort ift zu fehen, daß beibe 
Schriften, welche Eſchenloer von diefer Berhandlung aufbewaprte, 
ſowohl die Anrede des Protas (pag. 224) als auch die poluifche 
Antwort (225 — 227) unvollftändig find und, wie es ſcheint, abe 
fichtlich am Hofe Mathias gefürzt, da in ihnen von der Verlo⸗ 
bung der Tochter des Köuigs, Hedwig, feine Erwähnung gefchieht, 
obwohl darüber Fein Zweifel gehegt werden kaun. Diugos ſchwieg 
von der ganzen Sache; Efchenloers befonderes Schreiben (dd. 25 
Suli) lieft man im MS. Universit. Lips. 1092 fol. 330 sq. 


Kafimirs Antwort auf des Mathias Botſchaft. AI 


Bapft und Raifer, fondern auch von König Mathias felbft 1471 
und ben böhmtfchen Herren, deren Gefandter damals ber- 
felbe Bifchof war, anerkannt worden: nun da durch Die 
Wahl der böhmifchen Stände, welche Mathias durch feine 
Sefandten in Kuttenberg felbft Habe auf fich Ienfen wollen, 
das Maß feiner Rechte voll geworden fei, könne und wolle 
König Wladiflam Die Böhmen dur folhe Mißachtung 
dieſes Vorganges nicht Fränfen. Kaſimir fage dem Könige 
Mathias die Hand feiner Tochter weder zu, noch fchlage er 
fie ihm ab, fondern er wolle fein weitered Benehmen abs 
warten, um zu fehen, ob ed möglich fei, nit ihm in eine 
wirkliche Breundfchaft zu treten. Wladiflaw als freier König 
brauche feinen Vormund mehr und werde ruhig in fein Kd- 
nigreich ziehen, um die Krone aus den Händen berjenigen 
zu empfangen, welche ſie fo wie ben Föniglichen Thron in 
ihrer Gewalt Haben. Die Böhmen könnten zwei Könige, 
ob gefrönt ober ungefrönt, nicht brauchen, noch verlangten 
fie nach ihnen, wie fie auch bei Lebzeiten König George 
nicht gewollt hatten, daB Wladislaw gekrönt werde. Wla⸗ 
diflam wünfche den böhmijchen Herren, die fih bei Mathias 
aufhielten, weder Schande noch Schaden, aber zuvor follten 
fie thun, was fie ihm als ihrem Könige fchuldig feien, dann 
werde er fich ihnen gegenüber auch dem Rechte gemäß ver- 
halten u. ſ. w. Mit diefer Antwort verließ Biſchof Protas 
vol Ärger und Unmillen den polnifhen Hof fon am 
12. Juli. | 12 Juli 
Einige von den Gefandten, bie vom Kuttenberger Land⸗ 
tage nach Krakau gejchiclt worden waren und unter ihnen 
befonders Herr Nikolaus von Landftein und der Probſt Paul 
von Zderaz kehrten fchon zu Anfang Juli nah Böhmen 
zurüd, Andere blieben bei König Wladiſlaw bis zu feiner 
Abreife, welche auf den 15 Juli feftgefegt war. Der Probſt 
Paul erzählte feinen Landsleuten von der Hreundlichkeit Der 
geiftlichen und weltlichen Stände nicht allein in Polen, 
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1471. fondern auch in Litthauen und den ruffifchen Ländern, und 
baß fie gelobt Hätten, ihre Fönigliche Bamilie bei ber Erwers 
bung und Behauptung der Herrfchaft in Böhmen zu unter 
fügen, zu welchem Zwede fie in Abgaben willigten, von 
denen man zuvor bei ihnen nichts gehört Habe, dann, daß 
man fo fpreche, als ob Polen, Böhmen, Ruſſen und 
Litthauer bereits „eins“ wären. Mit dem obenerwähnten 
Gefandten zufammen brachen auch vorläufig 1200 ausge⸗ 
zeichnete Reiter von Krafau auf, angeführt von Herrn Sta 
niflaus Penizek, welche Prinz Heinrih Mitte Juli begrüßte 
und als Befagung nad Kuttenberg verlegte. Eben fo war 
auch ber Eönigliche Sekretär Primus mit einer großen Summe 
Geldes nach Prag gefchict worden, damit er dort auf bed 
Königs Koften nicht nur die gehörigen Worbereitungen zur 
Krönung betreiben, fondern auch Söldner zum Dienfte bed 
Königs anmwerben möge. ** 

Doftor Gregor von Heimburg, der treue Gehilfe und 
Anwalt des verftorbenen Könige Georg, wurde in biefen 
Tagen, wie es fcheint, vom Bürgermeifter Samuel aus Prag 
verwiefen, weil er nicht aufgehört haben fol, ſowohl die 
Polen im allgemeinen, ald den fünftigen König insbefondere 
zu tadeln und zu fchmähen. Dies berührte den verdienfts 
vollen Greis fehmerzlich; denn obgleich er Böhmen nicht 
liebte, genoß er Dafelbft Doch wenigftens Schuß vor dem 
päpftlihen Banne; Darum wünfchte er feine Tage auf 
dem Schloffe Chwaterub, welches König Georg ihm mit 
ber Herrſchaft Mühlhaufen (Nelahozewes) geſchenkt Hatte, 
ruhig zubringen zu dürfen: aber auch Dieß warb ihm vers 
weigert, obgleich ihm verfichert wurde, Daß alles, was er 
von dem einft fo geliebten König empfangen Habe, aud 
ferner fein Eigenthum bleiben fole. So wurde er im Ges 


26) Alles dies und das folgende über Dr. Gregor entnehmen wir gleich 
zeitigen Aften, welche. fih im Föniglichen füchf. Archiv zu Dresden 
befinden. 





Der deutjche Reichsſtag von 1471. 45 


leite von 4 Mann zu Roß und 4 Mann zuFuß über Leit» 1471 
merig nach Dresden geführt, wo Herzog Albrecht fich feiner 
annahm und ihm fchlieglich auch Die Losfprechung vom Banne 
verfhhaffte; Die Tage feines Lebens waren jedoch bereits 
gezählt Cr 1472.) 

Die Ansficht auf Die Herrfchaft des polniſchen Herr: 
ſcherhauſes in Böhmen wirfte auf Das Nationalgefühl nicht blos 
der Slawen fondern auch der Deutfchen aufregend. Wir haben 
fhon früher erzählt, wie Die Neichsfürften auf dem Nürns 
berger Reichötage vou 1467 gegen die vom Papſte ausge⸗ 
gangene Erhebung Des Königs Kafimir auf den böhmtfchen 
Thron murrten, und wie Kaiſer Friedrich im Anfange des 
Jahres 1468 fich bemühte, lieber den Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg auf denfelben zu bringen. Da nun dieſer 
felbe Kaifer für fich bejondere Gefahr von Könige Mathias 
fürchtete und fein Heil zuvörderft in der Verbindung mit dem 
polnifchen und burgundifchen Hofe fuchte, fo Fonnte er auf 
dem NReichötage von Regensburg, wo er nach langem 30- 
gern endlich am 16 Juni yperfönlich eintraf, fich denjenigen 16Juni 
nicht offen anſchließen, die Wladiſſaw bie böhmifche Krone 
nicht gönnten. Diefer Reichdtag war wieder zahlreicher bes 
jucht als irgend einer von jenen, die feit Menfchengedenfen 
vorangegangen waren. Unter den dort anweſenden Fürften, 
Herren und Abgeordneten der Städte machte fich Die Mei- 
nung allgemein geltend, DaB man auf dem böhmifchen Throne 
weder einen Ungarn noch einen Polen leiden dürfe; denn 
Da der König von Böhmen erfter weltlicher Kurfürft des 
Reiches ſei, folge Daraus, daß er von feiner anderen Ab⸗ 
ftammung als ber deutſchen fein dürfe. *” Der Hauptzweck 


27) „Magna referuntur ex diaeta Ratisbonensi .. per mercatores ... 
de alio et tertio rege Bohemiae eligendo. Nam neque Polonum, 
neque Hungarum regen: Bohemiae pati vult synodus illa. Debet 
enim esse supremns elector imperii rex Bohemorum; ideo ex 
consequenti non alius nationis nisi Teutonicae.“ En ſchrieb 
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1741 dieſes Reichstags war die Ausrüftung eines Heeres gegen 
bie Türfen, welche zu dieſer Zeit wilbere Raubzüge als je 
in das Reichögebiet anftellten; ber päpftliche Legat am Reiche 
tage Franz Cardinal von Siena beforgte, daß bie böhmifche 
Frage alle deutfchen Streitkräfte in Anfpruh nehmen und 
fo die Hoffnung auf die Befchügung ber Chriftenheit vereis 
teln werde; ?° aber mehr ald Durch irgend ein anderes gleich- 
zeitiged Ereigniß Fam es durch dieſen Reichstag zum Vor⸗ 
fein, wie tief das Volk in Selbftfucht verfallen, und wie 
untauglich bereit der ganze Reichsorganismus geworben 
war. Die Fürften und andere Mitglieder des Reichstags 
verbrachten die Zeit mit Rang-Streitigfeiten, mit Debatten 
über Privatunbilden und Fehden und über den größeren ober 
Heineren Erjat für die verlangten Opfer; man fprach fchön 
genug, machte Borfchläge und gelobte vieles, in der Hoff: 
nung, Daß nichts ausgeführt werde, zumal da ber Kaifer, 
der in den Sigungen viel gefchlummert haben fol, weder 
das Recht, noch die Macht, noch auch den Willen befaß, Die 
Befchlüffe des Reichstages gegen den Willen der Gegner 
durchzuführen. Alfo drohte den Böhmen Diesmal von Diefer 
Seite feine Gefahr. 

Die Abreife des Könige Wladiflam aus Krakau ging 
endlich, nicht wie früher beftimmt war, am Tage der Aus- 
ſendung der heil. Apoftel, fondern zehn Tage fpäter zu Jakobi 

235 Juli den 25 Juli vor fi. In feinem Gefolge befanden ſich 
außer den vom Kuttenberger Landtage abgejchietten Geſand⸗ 
ten Drei polnische Bifchöfe, ſechs oberfchlefifche Fürften: Pies 

Peter Eſchenloer Jemandem am 20 Suli 1471. (MS. universit. 

Lips. 1092 fol 329.) 

28) Einer von den Begleitern des Legaten, 3. A. Campanus, fehrieb 
zu der Zeit aus Megensburg : „Bohemica dissident: utinam non 
ad ceteram felicitatem Turci haec quoque accedat, quod est 
Bohemia vires et Hungaras et Germanas ad se pertractura om- 
nes; quod si acciderit, periimus funditus. (M. Freheri Script. 
rer. German. Il, ?93.) 


Wladiſlſaws Zug nad) Böhmen, 47 


mek von Toſt, Wenzel von Rybnik, Johann von Ratibor, 1471 
Kaſtmir von Teſchen, Johann von Gleiwitz und Johann von 
Zator; einige der erſten polniſchen Großen, unter ihnen Sta⸗ 
niflaus von Oſtrorog, Nikolaus von Kutno, Paul Jaſenſty, 
der Anführer bes mitziehenden Heeres, Dobeſlaw Lubeldif 
von Kurozwuk und andere; ferner Johann Dlugos der Ältere, 
Domherr in Krakau nnd polnifcher Gefchichtfchreiber, viele 
Doftoren, Ritter und Edelleute, dann das Kriegsvolf, wel- 
ches and 7000 Reitern und 2000 Sußgängern beftand. Kö- 
nig Kaſimir begleitete feinen Sohn bis Aufchwig, wo er 
ih am 29 Juli von ihm trennte. . Mit diefem glän- 
zenden und großartigen Zuge richtete Wladiflaw feinen Marſch 
über Troppau, wo er am 3 Auguft anlangte, *? nad) Mäh- 3 Ang. 
ren, wahrfcheinlidd nach Mährifch Neuftadt; aber da berief 
König Mathias, um ihm den Weg zu verfperren, alle Söld- 
nerrotten, welche bis dahin in vwerfchiedenen Theilen Böh⸗ 
mens und Mährens Fämpften, und dieſe ftellten fih um 
Leipnif unter der Führung des Zdenef von Sternberg, Ni: 
folaus Cupor und Franz von Hag auf, die ihm ihren Fehde: 
brief nach Troppau ſandten. Obwohl man erzählt, daß 
der junge Wladiſlaw ſich Durch folche Gefahr nicht ab- 
fchreden ließ, fondern geradenwegsgegen den Feind zu ziehen 
wünfchte, fo wurde doch in feinem Rathe anders befchlofien, 
und der Zug nahm feine Richtung gegen Nordweften über 
Schlefien und die Etadt Neiße nach Glatz, worauf auch das 
ungarijche Lager. fich bald wieder zerftrente. 

Am Samftage, dem Tage des heil. Laurentius, betrat 10Aug. 
ber junge König endlich die böhmiſche Grenze. Auf dem 
Grenzhügel zwiſchen Glatz und Warta, wo ein Steinbild Die 
Kreuzigung Chrifti darftellend fand, Harrten feiner *0 Die 
29) Daß des Dlugos: „stativa circa oppidum Kloczko die Saturni 

tertia miensis Augusti“ von Troppau verftanden werden muß, geht 

fowohl aus der Sachlage felbft wie aus den Worten Eſchenloers 


©. 228 und 246 hervor. 
30) Bekannt if, daß Dlugos wie gewöhnlich fo auch bei diefer Gele: 
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böhmijchen Stände in großer Anzahl und glänzendem Auf 
zug, Die Herren, Ritter, Abgeordneten der Stabt Prag, Cdel⸗ 
leute nnd Abgefandte der Föniglichen Städte und an ihrer 
Spitze Prinz Heinrich als oberfter Landeshauptmann des 
Koͤnigreichs; zugleich hatte fich eine zahllofe Menge Men 
fhen aus Glatz und der Umgegend bort verfammelt. Der 
König, der dafelbft vielfach mit feierlichen Anreden bewill⸗ 
fommt wurde, beantwortete, fo heißt es, alle in gebührender 
und kluger Weile; dann vom Pferde fteigend leiftete er allen 
drei Ständen feinen erften Eid, Daß er während feiner Re 
gierung das Recht, die Ordnung und die Gebräuche im 
böhmifchen Reiche treulich behüten und bewahren werbe. Als 
er darauf in die Stadt Glatz geführt wurde, verbrachte er 
zwei Tage in verfchiedenen Unterhbandlungen, in welchen zus 
erft der Tag feiner Krönung in Prag feftgefebt wurde und 
Darauf Einladungsfchreiben zu demfelben nach allen Seiten 
ergingen; Dann z0g er bei Nachod und Köntggräb vorbel, 


19 und ald er fih am Montag den 19 Auguft Prag näherte, 
Anguſt ihm bie halbe Stadt zu Pferde und zu Buße weit vor 


die Thore entgegen und bewillfommte ihn feftlih. Daſelbſt 
hatte er „nach uralter Sitte” vor den Thoren der Stadt 
den Pragern einen befonderen Eid zu leiſten: fie begnügten 
fih jedoch auf feinen Wunfch mit dem Gelöbniffe, Daß er 
alle ihre Rechte und Privilegien mit feiner Macht fchügen 
werde. ?' Darauf geleiteten fie ihn unter Jubel und Froh⸗ 
locken zum Königehofe auf der Altſtadt; dort ftellten ſich 
ihm die Magiftri der Prager Hochſchule vor und „gaben 
ihm eine fauber gefchriebene und eingebundene Bibel zum 


genheit Glas nicht zu Böhmen, fondern eigentlih zu Schleflen 
(d. i. zu Polen) zählte, wiewohler dies auf Feine Beweiſe ftügen 
fonnte, während wir gegen ihn Hunderte jolcher anführen Fönnten. 
31) Ald Erſatz gab Wladislaw den Pragern dd. 16 Mai 1472 eine 
Verſchreibung des Inhalts, daß die Unterlaffung des Eides ihren 
alten Orbuungenund Privilegien nicht zum Nachteile gereichen ſolle. 


MWladiflamd Krönung. Onadenacte. 49 
Geſchenke, damit er darin leſen und ſich fowohl als feine 
Untertbanen dem Willen Gottes gemäß leiten koͤnne.“ 

Bon der Krönung, welche am Domnerftage dem 22 
Auguft in der Skt. Vettöfirche auf dem Prager Schloffe vor 
fih ging, haben fich Feine ausführlichen Nachrichten erhalten. 
Wir wiffen nur, daß die Theilmahme der Einwohner groß 
und freudig war, alle trugen fich mit tröftlichen Hoffnungen 
für Die Zufunft; von vornehmen ausländifchen Gäften hatten 
fih weniger als je bei derartigen Gelegenheiten eingefunden; 
man fpricht nur von Gefandten, bie der Katfer, die fächft- 
fhen Herzoge und der Markgraf von Brandenburg nad) 
Prag geſchickt Hätten, fo wie von einigen ungarifchen Ebdel- 
leuten. 3° Der Bifchof Nifolaus von Kamenec Podolſty 
frönte den König, unter Afliftenz zweier anderen polnifchen 
Bifchöfe. Als darauf Wladiſlaw nach alter Sitte fih mit 
der Krone auf dem Hanpte aus dem Schloffe in die Stadt 
begab, wurden Fleined Geld und Meißner Grofchen unter das 
Volk geftreut. Das ift alles, was und von dieſer Yeftlich- 
feit überliefert, worden iſt. 

Ein Ereigniß Diefer Tage darf man jedoch wegen ber 
Folgen nicht verfchweigen, die aus Ddemfelben hHervorgingen. 
Unter den mannigfachen Onadenacten, welche König Wla⸗ 
diſſaw an dem Tage feiner Krönung vollzog, zeichnete 
fich auch der Befehl aus, alle in den Föniglichen Kerkern 
in Böhmen fchmachtenden Gefangenen zu entlaffen. ?? Die: 
ſer Gnade wurden zuvörderft jene Urheber und Senioren 
ber böhmifchen Brüder theilhaftig, welche König Georg im 
%. 1468 als Ketzer auf den im Lande zerftreut Tiegenden 
Föniglichen Burgen hatte gefangen fegen laſſen. Als Diefe 
fich wieder in Freiheit gefegt fahen, ſcheuten fie fih um fo 


32) Diugod ©. 469. Das Schreiben des Zipfer Hauptmanns Predi⸗ 
flaw dd. 3 Sept. 1471, bei Wagner Annal. Scepus. III. 259. 
Katona XV. 493. Stati letopis. S. 207. 

33) Nach den im Archiv von Herrnhut aufbewahrten Nadırichten. 

A 
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1471 weniger das Wort Gottes nach ihrer Auslegung zu verfün- 
digen, je mächtigeren Schutz fie fortan bei ben Brübdern 
Towacowſth von Cimburg finden fonnten, welche ba ſie bie 
erften Urheber der Berufung Wladiflaws auf Den böhmt- 
fchen Thron waren, auch die erften Käthe und Mentoren 
des jungen Herrſchers blieben, Ctibor nämlich als oberfler 
Kanzler und Landeshauptmann von Mähren, und os 
hann als Hauptmann des Bunzlauer Kreiſes und zw 
gleih das anerfannte Haupt aller eifrigen Kalirtiner. 
Durch ihre Gunft fing dieſe Eefte von ber Zeit an fid 
immer freier zu entwiefeln, und Bruder Gregor, Briefter Mi: 
chael von Eenflendberg, Tuma von Pielaud und Andere er 
bliekten fich bald an der Spite von Gemeinden, welche in 
großer Anzahl in den Etädten von Böhmen und Mähren 
verzweigt waren und ihren Blick hauptſächlich auf Die Ge 
meinde von Jung-Bunzlau, Die unter dem Schutze Johanns 
von Gimburg entftand, richteten, — weshalb auch die ganze 
Sefte oft als „Bunzlauer Brüder” bezeichnet wurde —; in 
Mähren war die vorzüglichfte Gemeinde in der Stadt Breran, 
obgleich dieſe Herrjchaft Ichon im 3. 1470 von Dem Herrn 
Ctibor an Albrecht Koftfa abgetreten worden war. Sicher 
iſt'sg, Daß von religiöfen Stürmen und Kämpfen in der Zeit, 
während welcher Herr Gtibor Kanzler war, (1471 — 1479 
feine Rebe ift, wie ſehr auch befonders die Königin Johanna 
und ihr Bruder Lew von Nojmital, jegiger Oberfthofmeifter 
des Königs, gegen dieſe Sekte eiferten. 

König MWladiflaw verhielt ſich unterdeffen theild aus 
angeborner Gutmüthigfeit, theild aus Nüdficht für feinen 
Kanzler friedlich gegen die Utraquiften, zu deren Schutze er 
fih ja auch verbindlich gemacht hatte; nichts beftoweniger 
verfänmte er feine Gelegenheit, um fich als ein eben fo treuer 
als entfchiedener Anhänger der Fatholifchen Kirche zu zeigen. 
Schon bei feiner Krönung empfing er das Abendmahl öffent- 
lich nur unter einer Geſtalt, und bemühte fich eifrig um bie 


Dlugos verzichtet auf das Prager Erzbisthum. 51 


Emporhebung nicht allein des Prager Domkapitel und bes 
Erzbisthums, fondern auch um Die der ganzen Hierarchie 
in Böhmen. Dabei aber waren diesmal die Fatholifchen Prä- 
Iaten felbft das größte Hinderniß, da fie auf den Befehl des 
Legaten eifrig für König Mathias Partei nahmen, und nun 
auf dem Reichstage zu Regensburg nicht aufhörten im Reiche 
Ränke gegen Wladislaw zu fchmieden. Bon dem ganzen 
Kapitel waren nur zwei oder Drei Domherren in Prag ge- 
blieben und diefe auch nur um die Reliquien in ber St. 
Beitöfirche zu hüten; da wegen Des Interdikts Der öffentliche 
Gottesdienft unterfagt war, verrichteten fie ihn daſelbſt nur 
heimlih. Darum zog es auch der mit dem Könige gefom- 
mene Krafauer Domherr Johann Dlugos, welcher den erz⸗ 
bifchöflichen Stuhl einnehmen follte, vor, nachdem er Die 
feiner Amtsführung ganz und gar ungünftigen Berhältniffe 
fennen gelernt hatte, lieber auf Die Dargebotene Würde Ver— 
zicht zu leiften, al® einen endlofen Kampf einerfeits mit Dem 
päpftlichen Stuhle, dem er aufrichtig ergeben war, und an 
Dererfeitö mit Der huſſitiſchen GeiftlichFeit, Die er werabfcheute, 
aufzunehmen. * 

Das polnische Gefolge, welches mit dem Könige ge- 
fommen war, fonnte nicht lange in Prag bleiben, ohne in 


34) Das fchen erwähnte Echreiben des Hauptmanns Predislaw; vergl. 
Pesina Phosphorus septicornis und Joannis Diugoss Vita. Inder 
legien diefer Quellen heißt c8: „Renuit Pragensem episcopatuın, 
cum illic essetcum rege coronando; ea lamen conditione ipsum 
suscepturum se asseveravit, ut Bohemi Ronsanae ecclesiae uniren- 
tur; sed Bohemis renuentibus, ipse quoque ete.* — Die wirk⸗ 
liche Urſache, um teren willen Dlugos auf das Prager Erzbis- 
thum verzichtete, wußte der Berfaffer dtefer Vita entweder felbft 
nicht, oder er wollte fie nicht erklären. Es läßt fich durchaus nicht 
annehmen, daß Dingod die Thorheit beging, den Böhmen als 
Bedingung feiner Einwilligung ein DBerlangen zu ftellen, welchem 
fie ſich nun fchon fett fechzig Jahren mit Gut und Blut gegen die 
ganze Welt widerfehten. 

4* 
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Uneinigfeit und zumeilen auch blutige Händel mit ben hei⸗ 
mifchen Bewohnern zu gerathen. Darum führte der König, 
al8 er am 20 Sept. nad Kuttenberg 309, um bie Einfünfte 
bes Bergwerfs und Münzamtes, in deren Nutzgenuß Prinz 
Heinrich bis dahin gewefen war, anzutreten, feine polnifchen 
Gäfte mit fi), von denen einige geradedwegs nach Krafau 
zurüdfehrten, während die Anderen, befonderd das Kriege: 
volf unter Paul Iafenjty fih über Mähren nach Ungarn 
beaaben, wo fich unterdeffen neue Ereigniſſe vorzubereiten 
begannen. Nur einige polnifche Höflinge Fehrten mit Dem 
Könige nah Prag zurüd, um feine Perfon vor den An- 
fchlägen feiner offenen wie heinlichen Feinde zu fchügen. 
Unter dieſen zeichnete fich durch feine langjährige Wirkſam⸗ 
feit befonders fein Dienftfämmerer Johann Sokolowſty von 
Wranec aus, der Ihm von Jugend an fein erfter Befchüßer, 
Rathgeber und Freund geweſen war und ohne deſſen Wiflen 
und Willen beinahe Niemand Zutritt bet ihm hatte. 


Zweites Capitel, 


Unentfchiedene Kämpfe und Unterpanblungen 
zwiſchen den Königen. 


Vergeblicher Berfuch, Mathias vom Throne zu ftürzen. Der 
neue Papſt SirtusIV. Die böhmifchen Landtage und Prinz 
Viktorin. Schlimme Lage der Eatholifchen Geiftlichkeit in 
Böhmen. Die Söhne König Georgs in Glatz und ihre 
Losfagung vom Kelde. Ein nener päpftlicher Legat in 
Ungarn und Polen. Der Ofner Waffenftillitand und der 
Tag von Deutjchbrod. Prinz Vitktorin kauft fich los, in⸗ 
dem er die Stadt Kolin Mathias überläßt. Wilhehn von 
Pernitein. Der Tag von Neiße und erfter Landtag in Be⸗ 
neſchau. Patriotiſcher Geiſt des böhmifchen Volkes und 
beider Könige Benehmen ihm gegenüber. Erfolgloſer Con⸗ 
greß in Troppau. Intriguen des Kaiſers gegen Mathias 
und die auswärtigen Verhältniſſe Böhmens. Zwei einan⸗ 
der entgegengeſetzte Verträge und der zweite Landtag in 

Beneſchau. König Mathias vor Hradiſch und der Tag in 
Polna. Großer Feldzug in Schleſien. Ernſt von Sachſen 
und die böhmiſchen Herren als Vermittler. Perſönliche 
Zuſammenkunft der Könige und der Vertrag von Breslau. 
König Mathias in Breslau. Mathias verwirft den von 
dem Prager und Brünner Landtage beantragten Vergleich. 


(4471 — 1475.) 


Sn Folge der bisher erzählten Ereigniffe regierten nun 1471 
in Böhmen zwei Könige, beide Ausländer, Wladiflaw ein 
Pole und Mathias ein Ungar; jener in der Herrfcherlutt 
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geboren und erzogen, zum Thron von Gottes Gnaben bes 
ftimmt, aber darauf durch den Willen ber Mehrzahl des 
Volkes berufen; Diefer ein Emporfömmling unter ben Mon- 
archen, aber von ber Hierarchie und bem del erfehnt 
und geſchuͤtzt. Wladiflam wur ein gutmüthiger wohlerzo⸗ 
gener Jüngling, ohne Selbſtſucht und unfähig jemandem 
Unrecht zu thun, aber auch ohne Energie, ohne höheren 
Schwung des Geiftes und ohne Erfahrung; weber verftand 
er zügellofe Leidenfchaften zu bändigen und ungeftüme Bits 
ten zurüczumweifen, noch zu rechnen und hauszuhalten. Mar 
thias Dagegen, ein gereifter Mann von ungewöhnlicher Thä- 
tigfeit, Energie und außerordentlihem Scharfblid, war im 
Durft nah Macht und Herrſchaft unerfättlich, rüdfichts- 
und gewiffenlos, gleich fähig der edelften Gedanken, wie 
der fchmählichiten Selbftfucht, Graufamfeit und Hinterliſt. 
Sener hatte Die Krone, Die Hauptftadt und Die ganze 
Staatsverwaltung thatfächlich in feiner Gewalt; Diefer be 
herrfchte den größten Theil der zur Krone gehörigen Länber. 
Sollte das böhmifche Reich nicht für immer zerriffen wer- 
ben, fo mußte einer der beiden Herricher entweder freimils 
lig abtreten, oder mit Macht und Gewalt vertrieben 
werden. 

Es hatte zwar den Anſchein, als ob dieſes Schickſal 
Mathias von Ungarn treffen ſollte. Der Krieg, den er um 
die Herrſchaft in Böhmen führte, begann bereits in Ungarn 
bittere Früchte zu tragen; die Unzufriedenheit unter allen 
Ständen biefes Königreichs fteigerte fich mit jedem Jahre 
befonderdE aus zwei Gründen: erftend weil Diefer Krieg 
ftet8 neue Abgaben ohne Maß und Ende erzeugte und ver- 
fhlang, und zweiten® weil duch den Verbrauch der Staats⸗ 
fräfte im Welten, das Neich im Süden gefchwächt und be- 
jonderd gegen Die Türken bloßgeftellt wurde, welche im 
Laufe des %. 1471 ihre Einfälle in das cHriftliche Land 
breimal ernenuerten. Des Königs perjönlicher Hochmuth im 
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Umgange und feine unmäßige Eiferfucht auf Die Ausübung 
feiner Herrfcherprärogative Tonnten freilich nur jene feiner 
Räthe unangenehm berühren, welche fich feinem Willen und 
feiner Laune nicht gänzlich unterwarfen. Unter diefen nahm 
den erften Play Johann Vitez, ein Slave von Geburt, 
ein; ehedem Bifchof von Großwardein und Erzieher bes 
Königs, hatte er im J. 1458 im Verein mit König Georg 
Das meifte zur Erhebung feined Zöglinge auf den ungart- 
fiben Thron beigetragen; er war ein Mann von Hoher 
Bildung, der erfte Gründer der ehemaligen Preßburger Uni⸗ 
verfität, der berühmten Mathias’fchen Bibliothef und ande- 
rer Anftalten für Wiffenfchaft und Kunft??; jegt Erzbifchof 
von Gran und Primas von Ungarn, ward er bes Könige 
Vater genannt, und befaß in feinem Rathe viele Jahre hin- 
durch die erfte Stimme, bis dieſes Verhältniß dem herrfch- 
füchtigen Mathias fo zuwider wurde, Daß er feinen Anftand 
nahm, ihn öffentlich zu beleidigen, indem er dem Bifchofe 
von Erlau, Johann Beckensloer, einem gebornen Breslauer, 
den Borzug einräumte. Diefer Undanf, fo wie bie Eintrei- 
bung unerhörter Steuern, die ihm und dem gefummten Kle- 
rus auferlegt wurden, (obzwar dies mit Billigung und auf 
ben Rath des päpftlichen Legaten Rovarella gefchah, damit 
die nöthigen Auslagen zur Unterdrüdung der böhmifchen 


Ketzer immer gedeckt würbden,) machten einen folchen Ein- 


druck auf den Erzbifchof, daß er fich ſchließlich an die Spige 
ber Unzufriedenen ftellte und im Einverftändniffe mit dem 
Kaifer Friedrich fowohl, als mit dem Könige Kaſimir von 


35) So bezeugt von ihm Vespasiano da Bisticci, ein florentiner @e: 
lehrter und Buchhändler (+ 1498), der ihm ſelbſt fowie feinem 
Neffen Janus Pannonius Bücher aller Art zu verfehaffen pflegte, 
in feinem Werke: „Vite di uomini illustri del secolo XV,* das 
in unferer Zeit durch den Drud veröffentlicht worden iſt von Aus 
gelo Mai nnd Adolfo Bertolt (d.efes in Florenz 1859, 8). Bgl. 
Katona histor. crit. regum Hungar. XV. 542 sq. 560 29. 


1471 


1471 


Sept. 


56 XI. Sud. 8. Wladiflaw IL 2 Gapitel. 


Polen fi daran machte, Mathias vom Throne zu flürgen 
und ihn nicht allein aus Böhmen, fondern aus Ungarn 
feldft zu treiben. Die ganze Verzweigung und Organtfation 
bes Komplotis wurde nie offenbar; es heißt nur, baß im 
ganzen Königreiche faum 9 Comitate und noch weniger 
Magnaten dem Könige treu blieben; die übrigen follen ihre 
Zuftimmung dazu gegeben haben, daß König Kaftmird von 
Polen ziweitgeborner Sohn Kaſimir (derfelbe, ber fpäter hei⸗ 
lig gefprochen wurde,) nach Ungarn berufen würde, nub 
eine zahlreiche Gefandtichaft begab ſich deßwegen nach Kra⸗ 
fau. Sobald Mathias davon benachrichtigt war, eilte er 
von Iglau nah Ofen und da er bie Gefahr noch weit 
ernftlicher fand, als fie ihm gefchildert worden war, bahnte 
er fich mit genialem Scharflinn, aber auch ohne fttliche 
Bebenklichfeiten, den Weg zu feiner Erhaltung Wie zahl 
reihe Warnungen ihm auch hauptfächlich von den Graner 
Domherren und ber Breslauer Bürgerfchaft zugegangen 
waren, ftellte er fi Doch, als ob er von einem Verrathe 
und einer Verſchwoͤrung nichts ahne, und benahm fich ‚gegen 
alle Verdächtigen nur um fo freundlicher; jedoch berief er 
ſchleunig beinahe alle feine Soldtruppen, nicht allein aus 
Böhmen und Mähren, fondern auch von ber türfifchen 
Grenze zu feinem Schuge nad Dfen. Darauf feßte er 
einen allgemeinen Landtag dahin (im Monate Sept.) zu 
Verhandlungen über die dringendften Angelegenheiten bes 
Reiches an und benützte dieſe Gelegenheit, um bie wichtig- 
ften Mitglieder ded Landtags theild duch Verſprechungen 
und Gefchenfe für fich zu gewinnen, theild fie Durch bie 
Größe feiner Macht zu ſchrecken; den mächtigften und ge- 
fährlichften von Allen, Nikolaus Ujlafi, machte er fich da- 
burch geneigt, daß er ein bereits vor 12 Jahren geleiftetes 
Verſprechen erfüllend, ihn nun wirklich zum (Titular) Koͤ⸗ 
nige von Bosnien ernannte; die Hauptverfehiworenen, Erz 
biſchof Johann Viteéz und Herr Rinolt von Rozgonyi kamen 
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unter ficherem ©eleite zum Landtage; Bifchof Janus Banno- 
nius konnte Krankheitshalber nicht erfeheinen. est, da ber 
König gewiß war, daß die Majorität ihm günftig geftimmt 
fei, fprach er zu dem Landiage, wie er von ber Unzufrieden⸗ 
heit Bieler, nicht mit ihm, fondern mit feinen Räthen ges 
hört habe, und verficherte, er wolle deren Vergehungen be⸗ 
ftrafen und fie wieder gut zu machen ſuchen; Doch von ben 
Anweſenden wagte ed Keiner, fich öffentlich zur Oppofition 
zu befennen ?%, Auf diefe Weife verlor die Empörung das 


36) Dem Herrn ISohann von Rofenberg wurde im Monate October 


1471 folgende Zeitung aus Ungarn zugefandt: „Erftens, daß Sr. 
Mai. (des Königs Mathias) Angelegenheiten in Ungarn gut flün: 
den, daß alle Barone, Prälaten bei Sr. Zönigl. Gnaden in Ofen 
gewefen feien und daß es niemanden gebe, der fich eines fo gro⸗ 
Ben Reichstags erinnern Fönnte. Der Erzbifhof von Gran und 
Herr Riuolt wollten nicht ohne Zuftcherung freien Geleits Toms, 
men; die Prälaten aber und Barone riethen insgefammt dem Kös 
nige, ihnen fein &eleit zu geben, fie follten ohne ſolches fommen, 
und fo fei der Erzbifchof gefommen und habe mit Sr. Gnaden 
dem Könige nach beffeu Willen über alle Angelegenheiten verhan- 
delt. Da fagte der König zu allen PBrälaten und Herren laut 
diefes: Ich Höre, daß ihr einige meiner Beamten beſchuldigt, daß 
fie euch Unrecht zufügen. Hier habt ihr fie alle, wen ihr von 
ihnen beſchuldigen wollt, ich will niemanden vertreten, denn ich 
gebiete ihnen nicht, daß fie euch Unrecht zufügen, Niemand bes 
fchuldigte fie. Weiter ſprach Se. Gnaden, er höre, daß man ihn 
befehuldige, daß er aus dem Lande Geld nehme und dasfelbe in 
Böhmen und Mähren verwende. Sr. Gnaden fagte zu ihnen: 
Ihr wißt es recht gut, daß ich diefen Krieg gegen die Ketzer nicht 
ans eigenem Antriebe, fondern auf eneren Rath unternommen habe 
und ihre Habt mir Rath und Hilfe verfprochen, befennt ihr euch 
hiezu? Und fie bejahten es. Wollt ihr mir in dieſer Sache noch 
länger mit Rath und Hilfe beiftchen, damit ich diefelbe, fo Gott 
will, zu feiner Ehre und zu der des apoftolifchen Stuhles zu Ende 
bringe? Alle erwiderten, fie feien Hiezu bereit. Wollt ihr, frug 
er weiter, Steuer mie geben? Alle bejahten. Und ich ermahne 
euch Alte, ihr Herren, daß ihr enre Mannſchaft bereit haltet und 
mit ihr ziehet und fie fo verpflichtet, wie es fich ziemt, wenn es nut h⸗ 
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moralifche Uibergewicht im Lande und bie koͤnigliche Macht 
batte fich wieder befeftigt, ehe ſich noch die feindliche Partei 
im offenen Yelde gezeigt hatte. 

König Kafimir von Polen war als ein gutmüthiger 
und leidenfchaftslofer Mann befannt, dem e8 jedoch an Uns 
ternehmungsgeift und Energie gebrach und ber fich immer 
in eldnöthen befand, da er es nicht verftand oder unter 
ließ, mit den Einfünften feines weiten Reiches hauszuhalten. 
Darum entwidelte er bei dem Plane des Viteéz, obgleich er 
demjelben nach langem Bedenken beigetreten war, (weil ſich 
Dadurch zugleich Die befte Gelegenheit ergab, die böhmtfche 
Frage zu entfcheiden und zu beendigen,) nicht jene Energie, 
deren es gegen einen fo überaus fcharfblidenden und thä- 
tigen Gegner bedurfte. Prinz Kaſimir erließ erſt am 20 
Sept. in Krakau ein Manifeft, welches von Johann Vitsz 
verfaßt jein fol und in dem Mathiad als Ujurpator in 
Ungarn bezeichnet und ihm der Krieg erflärt wurde; Doc 
erft am 2 Det. fegte er fich mit 12.000 Bewaffneten in 
Marſch, denen ſich Darauf noch die Truppen aus Böhmen, 
welche den König Wladiſlaw dorthin begleitet hatten, unter 
ber Führung des Paul Iafinffi anfchloßen. Darauf zog er 
über Pudlein uud Saros an Kaſchau und Crlau vorbei 
und erreichte am 8 Nov. Hatwan ohne Widerftand und 
Kampf fo wie auch ohne Schaden für das Land, da er in 
der Hoffnung König von Ungarn zu werden nirgends zu 
plündern geftattete. Aber wie ſich Niemand widerfegte, fo 
ſchloß fih ihm auch Niemand in Ungarn an, und Dies be- 
wirkte mehr, ald der Mungel an Brennholz oder das ‚Auf: 


wendig wäre Auch darein willigten fie. Und den Herrn von 
Freiſtat (Nikolaus Ujlafi) machte er zum Könige von Bosnien“ 
u. ſ. w. (©. Archiv Cesky, V. 330). — Es ſcheint doch, daß biefe 
ganze Schilderung zu fehr zu Gunften des Königs gehalten iſt und 
daß der ungarifche Reichstag nicht fo herriſch mit fi unıgehen 
ließ, wie der ungenannte Schreiber will. 


Mißgluͤckter Feldzug der Polen in Ungarn. 59 


fhlagen vines Lagers bei Peſt, daß er fich feitwärts wandte 
und allmälig bis Neitra zurüdzog, das fich ihm auf den 
Befehl des Johann BVitez öffnete. Mathias, der Verrath in 
feinem SHeere fürchtete, ftellte fich ihm weder entgegen, noch 
verfolgte er ihn, ehe es ihm .nicht gelungen war, fich dem 
Anfcheine nach mit feinem „Water“ Vitéz zu verfühnen, dem 
er innig gelobte fich für die Zufunft zu befiern. Vergebens 
wurde der Greis von feinem Neffen Janus Pannonius ge- 
warnt, ber ben Charafter des Königs beffer Fannte; die 
Berföhnung erfolgte doh am 19 Dec. tn Gran, worauf 
Das ungarifche Heer fogleih vor Neitra zog. Unterdeſſen 
hatte ein Theil der polnifchen Truppen, weil ihnen Fein 
Sold ausbezahlt wurde, den Prinzen Kaſimir bereits ver- 
lafien, welcher nun, um nicht etwa in Neitra eingefchloffen 
und vom Feinde gefangen zu werden, daſelbſt eine Beſatzung 
von 4000 Mann unter Paul Jaſinſti Hinterlaffend noch vor 
Mathias’ Ankunft am 26 Dec. anfbrach und fich weiter bis 
nach lau zurüdzog. Auf diefe Weife war das Schidfal 
Des Krieges, fowie die Frage von der Unerfchütterlichkeit 
der Macht Des Könige Mathias bereitd entfchieden, und 
wir brauchen über Die weiteren zwifchen den Polen und 
Ungarn vorgefallenen Kämpfe, die ein ungünftiges Ende für 
bie erfteren nahmen, nicht zu berichten.?? 


37) Wir führen blos au, was bei diefen Vorgängen ven Charakter des 
Könige Mathias ins rechte Licht ſetzt, daher auch für die Gejchichte 
Böhmens von Bedeutung ifl. Am 18 Jan. 1472 gab Mathias 
dem Zdenek von Sternberg die Nachricht von der Übergabe Nei⸗ 
tra's in folgenden Worten: „Daranf haben wir Neitra belagert, 
welches uns gar Keinen Widerſtand leiftete, denn es wurde durch 
den Bifchof von Fünffirchen ein Vertrag abgeſchloſſen, vermöge 
defien fie von der Burg abzogen und verfprachen, bei den Abzuge 
aus dem Kunde feinen Schaden anzurichten.“ — „Wir haben dar⸗ 
auf die zwei Burgen Lubina und Michaelsberg (Diuzod fagt Mi- 
chalow und Ubyena p. 478) auf einmal belagert, und hoffen fie 
mit Gottes Hilfe in einer Woche zu erobern und fo den Polen 
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Die Haupturfache diefer fo unrühmlichen Kataſtrophe 
muß man nicht etwa in ber geringeren Tapferkeit ber pol 
nifhen Krieger (von welchen außerdem eine große Anzahl 
für Sold, nicht ihrem Könige, fondern Mathias dienten) 


ein Ende zu machen.“ Zu diejem im Heere bei Lubina batirten 
und von Wenzel Biezan in feiner Geſchichte des Geſchlechtes 
Sternberg aufbewahrten Schreiben fügte der König, wie es feheint 
eigenhändig hinzu: „So lieber Herr Zdenek fhreiben wir fürwahr, 
daß fo lange wir leben, wir nie ein bummeres, fauleres, feigeres 
und verächtlicheres Volk gejchen haben, als dieſe Herren Polen 
find, und es fcheint uns, fie haben ihre Kriegesluft in dieſem fels 
ben Zuge, wo ihren Kameraden die Schädel eingefchlagen wur: 
den, fo gründlich abgekühlt, daß manchem von ihnen es binnen 
Jahr und Tag kaum gelüften dürfte, feinen bialy jagodnik (weis 
sen Erdbeerfaft) zu fchlürfen. Und wenn Du diefen Brief lief, 
fo glauben mir, daß Du für uns dreimal auf einem Buße aufs 
fpringft." — Diefem ausgelaffenen, böhmifche und polnifche Worte 
durcheinander mifchenden und in eine andere Sprache unüberfep- 
baren Humor gegenüber bildet die Art, wie er fih gegen feinen 
einftweiligen „Vater“ Johann Bitkz nach vorübergegangener Ges 
fahr benahm, einen eigenthümlichen Kontraft. Die Einzelheiten, 
welche Diugod (p. 478) insbefondere aber Vespasian da Bistioci 
davon geben, find empörend ; Bonfint und andere ungarifche Lobs 
tebner berühren fie nur obenhin. Die feierlichen Yriedensverträge 
zwijchen dem Könige uud Crzbifchofe, welche nicht blos von bies 
fen, fondern von den erften Würbenträgern des ungarifchen Reis 
ches befräftigt wurden (dd. 19 Decemb. 1471 und 1 April 1472) 
lieft man bei Katona XV. 511—517 und 554—559. Nichtsveftos 
weniger berief der König den Erzbifchof zu fih nah Ofen unter 
Zufiherung freien Geleites und behandelte ihn wie feinen Gefans 
genen; und als die Hauptleute der erzbifchöflihen Burgen die 
Mibergabe verfelben dem Könige verweigerten, fo lange fie nicht 
ihren Herrn wieder in Freiheit fähen, ließ Mathias denfrlben vor 
die Burgen führen und vor den Augen feiner trenen Diener peinis 
gen, un fle zur Uibergabe zu nöthigen, bis der gemarterte Greis 
aus Schreden vom Schlage gerührt am 8 Aug. 1472 flarb. Sein 
Neffe, von Krankheit gebengt, begab ſich auf die Flucht und endete 
auf dem Wege nach Kroatien. Aller ihrer Gelehrten: und Kunſt⸗ 
ihäge bemädhtigte fi) der König. Vespasiano da Bisticei I, c. 
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ſuchen, fondern in dem Unverftande des polnifchen Hofes 1471 
bezüglich der Verwaltung der Finanzen, welcher fteten Man- 
gel und Damit leider auch andere Unfälle der polnifch - böh- 
mifchen Politik herbeiführte, von denen wir noch berichten 
werden, während Mathias feinen Staatsfchab immer in gu: 
tem Zuftande zu erhalten wußte, denn ſchon damals war 
das Geld das wefentlichfte und Haupterforderniß einer glüd- 
lichen Kriegführung. Es war auch fein geringer Vortheil 
für das Heer des Mathias, daß in demfelben die Anführer: 
ftellen nach taboritifcher Weife nicht dem Geburtsrange, fon- 
dern Der perfönlichen Tüchtigfeit verliehen wurden, während 
bei den Polen noch die mittelalterliche Gewohnheit der 
Lehnsheere, bei denen Die großen Herren zugleich die gebor- 
nen Anführer waren, aufrecht erhalten wurde. Schließlich 
erlangte auch die Unterftügung des römifchen Hofes das 
Hauptgewicht bei dieſen Angelegenheiten, da dieſer nicht 
aufhörte dem Könige von Ungarn als feinem Hauptverthei- 
Diger gegen bie Türfen fowohl als gegen die Keber ener- 
gifch und entfcheidend beizuftehen. 

Bapft Baul H, der Urheber großen Unheils unter dem 
böhmifchen Wolfe, endete plöglich am 27 Juli Durch einen 
Schlaganfall fein Leben, und an feine Stelle trat der Kar⸗ 
dinal Franz della Rovere, Franzisfanergeneral, unter bem 
Namen Sirtus IV. am 9 Aug. 1471, Der neue Papft 
unterfchied fich in nichts von feinem Vorgänger in Betreff 
ber Würdigung der BVerhältniffe unter den Herrfchern im 
Oſten Europa’s, obgleich er im Anfange den Gefandten 
Wladiſlaws, welcher ihm mit Bezeugungen ded Gehorfame 
defien Wahl und Krönung in Böhmen verfündigte, freund- 
lih aufnahm, und ihn durch einen Brief, der an den neuen 
„Koͤnig“ gerichtet war, erfreute; er fandte zugleich einen 
befonderen Nuntius an den König Kafimir, um benfelben 
von feinem feindlichen Vorhaben gegen Mathins abzubrin- 
gen. Bald jedoch änderte er, befonders auf Andringen bes 
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fanatiſchen Legaten Rovarella, jeine Anficht und erlich einen 
ſtrengen Befehl an alle Böhmen, feinem andern Könige 
als Mathias Gehorſam zu leiften, und that nicht nur alle 
Gegner deſſelben in Böhmen im Allgemeinen in ben Banı, 
jondern namentlich auch die Könige Kaflmir und Wladiſlaw, 
ja jelbft jene polnischen Bilchöfe, Die es gewagt hatten, 
Wladiſlaw in Prag zu Frönen. Allein die ehemals fo ber 
täubenden Tonner des Vatikans wurden bereit nicht nur 
in Böhmen, fondern auch in Polen jo wenig beachtet, daß 
unter Dem Wolfe faft gar nicht Davon gefprochen wurde; 
ja Die römifche Curie felbft ließ ſie in Vergeſſenheit gera- 
then, da fie ihre Mirfungslofigfeit bald einfah.?® 
Non den böhmijchen Yandtagen, welche um Diefe Zeit 
auerft am 16 Oct. 1471 und Dann bis zum 20 Mai 1472 
häufiger in Prag abgehalten wurden, befigen wir leider weder 
Die gefapten Befchlüffe, noch beftimmtere Nachrichten. Auf 
einem Derfelben hatte auch König Mathias feinen Gefanb: 
ten, einen ungenannten Bifchof, wie aus ber Antwort ber 
Stände auf feine Botjchaft hervorgeht. Es wurden bie 
ſchon befannten Norjchläge wiederholt, Daß Die Entfcheidung 
über Das Necht an die böhmifche Krone, ob fie Wlabiflaw 
oder Mathias zufallen jolle, in Die Hand des Papſtes ges 
legt, Mathias als Vormund Wladiſlaws anerfannt und bie- 
jer wieder nach feinem Tode fein Nachfolger werben folle 
u. ſ. w. Dabei wurde gedroht, daß, wenn es nicht alfo ges 
fchehe, Mat hias, wie fehr er auch den Frieden liebe, fein 
38) Die päpftlichen Bannbullen von 1 März 1472 gegen Kaflmir, 
Wladislaw, Die Polen, Böhmen und alle Feinde des Königs Ma: 
thias find im der neneflen Zeit gedrudt in dem Merfe: Aug. 
Theiner, Monumenta historiac Hungariae, tom. II, Romae 1860 
fol. p. 431—34. Ebendaſelbſt wird aber in den im Mai 1472 
an den neuen Legaten nad) Ungarn und Polen gegebenen Ins 
firnetionen Kaſimir nicht nur wieder carissimus in Christo filius 


genannt, ſondern es werden andy (p. 493) die Bedingungen aufs 
geftellt, unter denen Wladiſſlaw als König anerfannt werben könnte, 
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Recht an die Krone Böhmens mit dem Schwerte beweifen 1472 
werde u. f. w. Die von Landtage Darauf ertheilte Antwort 
war eben fo würdig gehalten ald gründlich; e8 ift nur ſchade, 
Daß fie und weder in ihrer urfprünglichen Form noch ganz 
erhalten worden ift.? Die Stände entgegneten, Daß ihnen 
der Frieden mit Jedermann, und mit dem Königreiche Ungarn 
befonders lieb fei, daß fie aber jeder Gewalt auch Gewalt 
entgegenzufegen im Stande wären, und dieß noch unlängft 
bewiejen hätten durch zahlreiche fiegreiche. Kämpfe, Die fie 
unter Dem tapferen Könige Georg gegen Mathias felbft, 
fo wie faft gegen die ganze Welt geführt hätten. Bon einem, 
fei’8 angebornen,, ſei's auf gehörigen Wege erworbenen 
Rechte des Mathiad an Die böhmifche Krone wüßten fie 
nichts; Diefe gehöre Wladiſſaw in jeder Hinficht ganz und 
ihr Beſitz fönne nicht getheilt werden. Bon Mathias’ Liebe 
zum Frieden gäben Die verwüfteten Städte, Burgen und 
Dörfer und tas von feinen Kriegern geplünderte Volk lei— 
der ein trauriged Zeugniß; wenn er nur felbft Die Böhmen 
in Frieden laſſen wollte, fo gäbe es deffen in ihrem Bater: 
lande zur Genüge. Das Richteramt des Papftes in Sa— 
chen des chriftlichen Glaubens werde Wladiflaw nie anfech- 
ten, aber fein böhmiſches Koͤnigthum fei frei und über das— 
felbe Habe er mit Niemandem zu rechten. Zwei Könige ver: 
trage Böhmen fo wenig, als der Himmel zwei Sonnen, 
auch bedürfe Wladiflam durchaus Feines Vormundes, den 
böhmifchen Ständen gebühre es, über die Mündigfeit ihrer 
Herrfcher zu entfcheiden, und an guten NRäthen werde es 
dem jungen Könige nicht fehlen u. ſ. w. 

39) In Dobners Monum. histor. Bohem. tom. Il. p 431—35 befindet 
fih eine neue lateinifche Miberfeßung terfelben mit dem Beifuge: 
cetera desunt. Dobner verfegt das undatirte Aktenſtück in die 
Jahre 1474 oder 1479. Aber ſchon andere vor uns erfannten aus 
feinem Inhalte, daß es in cine Zeit, kurz nach der Krönung Wla— 


diflaws und noch vor tem am 31 März 1472 in Ofen gefchloi- 
fenen Frieden, gehöre. 
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1472 Es unterliegt feinen Zweifel, DaB auf den obenerwähn- 
ten Landtagen hanptjächlich über die Erfüllung ber Ber: 
binblichfeiten verhandelt wurde, welche Kaſimir und Wla—⸗ 
diſlaw bei der Erlangung der böhmifchen Krone auf fich ge 
nonmıen hatten. Die dringendften nnter bdenfelben waren: 
1) Die Bezahlung die von König Georg  hinterlaffenen 
Schulden, ober der Entlaftung feiner Söhne von denſelben, 
da deren Familiengüter ſammt den Gütern der Krone zum 
Munde dienten. 2) Die Befreiung ded Prinzen Viktorin 
aus der ungarifchen Gefangenfchaft. 3) Der dem Herzoge 
Albrecht von Sachjen zu entrichtende Erfag für Die Hilfe, 
die er bei ber legten Königswahl mit feinen Heere gelei—⸗ 
ftet Hatte. Die Befriedigung Diefer Forderungen erheifchte 
vor allen Dingen große Vorräthe in den Etaatöfafjen, biefe 
waren aber Damald in Polen fchon bi8 auf den Grund 
geleert, fo dag König Kafimir nicht nur feinem Heere fels 
nen Sold zu zahlen vermochte, fondern fogar mit feiner Fa⸗ 
milte oft bittere Noth leiden mußte; in Böhmen befaß ber 
König, außer den damals gerade fehr fchmalen Einfünften 
von Kuttenberg, beinahe gar Fein Einfommen, da fchon alles 
verpfändet war. Darnach kann man urtheilen, wie nutzlos 
alle Verhandlungen über diefe Angelegenheiten feyn mußten; 
und jolches erhellt auch aus dem Umſtande, daß fie noch 
viele Fahre unentfchieden blieben. Darum iſt nichts leichter 
zu begreifen, als daß die Popularität des jungen Königs, 
troß aller feiner Gutmüthigfeit, rafch abzunehmen begann. Von 
Albrecht von Sachfen kamen Boten mit dringenden Mahnungen, 
allein man wich ihnen aus mit der Antwort, daß das fäch- 
fifche Kriegsvolf in Böhmen unermeßlichen Schaden anges 
richtet habe, und ftellte Borderungen gegen Forderungen auf. 

Prinz Biftorin, des Könige Mathias Gefangener, Fam 

1 Febr. unverhofft am 1 Feb. 1472 yperfönlich nach Prag,‘ und 


40) Nicol. Henelii annales Silesiae ap. Sommersberg, Il, 352. Mo- 
num. histor. univ. Prag, Il, 122. 
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feine Anfunft hatte für Die Böhmen wichtige, obgleich im 
Ganzen nicht mwohlthätige Folgen. Er hatte, wie fpäter 
offenbar wurde, einen heimlichen Vertrag mit Mathias ab- 
gefchloffen, daB im alle er nicht mit 100.000 Dufaten los⸗ 
gefauft würde, bie Fategorifch für feine Freilaſſung gefor- 
dert wurden, er fich bemühen follte feinem Zwingherrn freien 
Zutritt in das Königreich Böhmen zu verfchaffen. Es 
fcheint, daß er, da er felbft von der Hoffnung auf ben 
böhmischen Thron ausgefchlofien war, dieſen Wladiſlaw, ſei⸗ 
nem glüdlicheren Nebenbuhler nicht gönnte. Wir erzählten, 
Daß er bereitö in Ungarn das Befenntnig des Fatholifchen 
Glaubens in die Hand des Legaten Rovarella abgelegt hatte, 
was bisher in Böhmen geheim geblieben war; als er nun 
mit feinen Brüdern zufammen Fam, unterließ er es nicht, 
fie zu einem ähnlichen Schritte zu mahnen, wobei er von 
den Frauen derfelben unterftügt wurde. Als alle Brüder 
am 9 März auf Ponebrad, dem Sige ihrer Ahnen, beifam- 


men waren, theilten fie ihr Erbe unter ftch, fowohl Die Al⸗ 


fodialherrfchaften, als auch Die ihnen zum Pfande verfchries 
benen Krongüter. Dem Prinzen Viktorin fiel in Schleften 
Das Fürftentfum Troppau und die Bnrg Gräb (Hradek) 
mit dem dazu gehörigen Lande zu; in Böhmen, wo er nad 
feiner erften Gattin Margarethe von Pirfftein, Herrn Ptaceks 
Tochter, Bolna (jietzt im Beſitze Zdenek's von Sternberg) und 
Ratay befefien Hatte, erhielt er nur die Stadt und Herrfchaft 
Kolin an der Elbe. Der Prinz Heinrich erhielt in Schlefien 
Die Fürftenthümer Münfterberg und Sranfftein, in Böhmen Die 
Grafſchaft Glatz und Die Herrfchaft Nachod und Kunkticka 
hora mit allem Zugehör. Dem Prinzen Hynef wurde Podẽe⸗ 
brad und Koftomblat zugetheilt, Herrn Bocef die ausgedehnte 
Herrfchaft Litic, Die verpfändeten Schlöffer Welifch und Gitſchin 
und die Burg Brür wit der Stadt; nur einige Güter blieben 
ungetheilt, wegen gemeinfan darauf haftenden Schulden. *! 
41) Die in Dels in Schlefien anfbewahrten Theilungsurfunden ließen 
d 


1472 


9 Mär 


1472 
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Bon den Landtagsverhandlungen bezüglich bes Prinzen 
bat fih unter den nach dem Gebrauche bamaliger Zeiten 
verbreiteten „Zeitungen“ folgender Bericht erhalten: „Diefer 


‚Landtag wurde zuerft wegen bes Prinzen Biktorin und dann 


wegen ber Feinde in Budin und Dur abgehalten. Was 
ben Prinzen Viktorin anbetrifft, fo ift weitläufig auseinans 
bergefegt worden, wie er um bed ganzen Landes willen, 
nicht aus eigenem Antriebe, fondern auf den Befehl feines 
föniglichen Vaters ind Unglüd gerathen wäre. Er ver 
langte nun auch, daß ihm das ganze Land helfe, fo daß 
einige wollten, es folle deshalb eine Steuer von einem Bier: 
tel Jahreszins ausgefchrieben werben. Aber dem wider: 
festen fich gleich die Ritter, indem fie vorbradhten, daß der 
König von Polen auf dem Kuttenberger Landtage (27 Mai 
1471) gelobt und fpäter König Wladiſlaw fich ſchriftlich 
Dazu verpflichtet Habe ihm zu helfen. Und fie beftanden 
Darauf, daß der Prinz Viftorin fich perſönlich zum alten 
Könige, dem Vater, begeben und der König einige aus bem 
Herren» und NRitterftande mitſchicken folle, Damit fich dieſer 
(Rafimir) dazu anftrenge. Erft wenn ber König fich nicht 
Dazu verftehen wolle, würde die Nitterfchaft ihre Antwort 
abgeben. Dann bewilligte die Ritterfchaft dem Könige eine 
Kopfftener von je zwei böhmifchen Groſchen, aber die Stäbte 
befteuerten fih nicht. Was nun den Feind anbetrifft, fo 
befchlofien fie ſaͤmmtlich, daß der Krieg gleich verkündet 
werden folle, und wem es der König eine Woche zuvor zu 
wiſſen thäte, der folle mit ihm ziehen, da er in eigener 
Perſon ins Feld ziehen wolle. Und bemerfenswerth ift, 
was Herr Zdenfo (von Sternberg) der Königin (Johanna) 


wir unter anderen Borrefpondenzen der Fürften von Münfterberg 
im Archiv Cesky I, 300 — 306 abdruden. Man erfleht daraus 
die Unrichtigfeit von Pedina’s Anficht (Mars Moravicus, p. 869), 
welcher dem Prinzen Biftorin außer Kolin noch Nimburg und 
Pardubie zufchreibt. 
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fehrieb, wie fehr er fich bereitö nach des Landes Ruhe umd 
Wohlfahrt ſehne; auch Stranowſty und andere von der Bar- 
tel des Heren Zdenek fprachen eben fo. Darauf famen alle 
einftimmig überein, die Königin und die Prinzen zu bitten, 
fie möchten es auf fich nehmen, fich bei Herrn Zdenko zu 
bemühen, vielleicht könnten fie e8 zu etwas Gutem bringen. 
Die Prinzen und die Königin willigten ein, mit dem Bei- 
fage, daß wenn fie hiezu Jemanden von den Herren, Rittern 
ober. Städten nöthig hätten, ber König ihnen dabei behilf- 
lich feyn möchte. *° 

Es ſcheint nit, daß Prinz Viktorin fich diefem Be- 
fhlufje gemäß nad Polen zum Könige Kaftmir begeben 
habe, Da er nad dem Zeugniffe des Probftes Michael von 
Glatz den größten Theil des Jahres 1472 in ber Gefell- 
fhaft feines Bruders, des Prinzen Heinrih, in Glag zu: 
brachte. Glatz war eine für die damalige Zeit fo ftarfe 
Feſtung, Daß der Feind, wie nahe er ihr auch feyn mochte, 
fich nie an fie wagte; fie war befonders gegen bie Schlefier 
Das umüberwindliche Bollwerf der Macht und Herrfchaft, 
nicht bios des Hauſes Podebrad, fondern des böhmifchen 
Reiches felbft. Ihre ftreitbare Beſatzung unter dem tapfe- 
ren Hauptmann Hanud von Warnstorf war eine wahre 
Geißel Gottes für alle Widerfacher des Könige von Böhmen, 
namentlich für die Schlefier, indem fie in nahe und ferne 
Kreije, wohin fie zur Beftrafung des Feindes geſchickt wurde, 
plögliche und gewöhnlich fiegreiche und verberbliche Züge 
unternahm ; darum ward es auch eine bedeutende Quelle 
von Einkünften für den Prinzen Heinrich, indem aus ganz 
Schlefien zu gewiffen Zeiten beftimmte Abgaben (Abgedinge) 
nah Glatz gebracht wurden, um graufame Plünderung 


42) Diefen „Zeitungsbericht“ Haben wir im Wittingauer Archiv ges 
funden. „Der Feind in Budin und Dur“ war ohne Zweifel bie 
Befagung, welche König Mathias unter ber Führung des Johann 
Bajie von Hafenburg, Herrn auf Budin, dort gelaflen hatte. 

5* 


1472 


1472 
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abzuwenden. Die Bewohner von Glag waren durchwegs 
Deutfhe und Katholifen, und unterfchteben ſich von ben 
Schleflern nicht ſowohl in ihrem Belenntniffe, als vielmehr in 
ihrer politifchen Haltung, indem fie nie aufhörten, dem boͤh⸗ 
mifchen Reihe in Treue und Gehorfam zugethan zu ſeyn. 
Freilich verfolgte und quälte ſie jenes Interdict, mit bem bie 
roͤmiſche Kirche der weltlichen Macht in dem Kampfe gegen 
die Böhmen half, um fo herber und fchmerzlicher; es war 
ihnen auf feine Weiſe möglich, weder durch Worte, Gelb, 
noch Bitten fich einen regelmäßigen Gottesdienſt zu ver 
fchaffen, e8 fei denn, daß fie fih von ihrer Obrigkeit (08 
gefagt und nach dem Beifptele Anderer fich mit dem Schwerte 
gegen bie verhaßten Keger umgürtet hätten. 

Es wird nicht außer der Sache liegen, dieſe Seite bes 
Damaligen öffentlichen Lebens etwas näher zu beleuchten, 
um Die folgenden Ereignifje beffer verftehen zu Fonnen. Im 
Monate April 1472 fandte das Prager Kapitel den Prior. 
bes Kfofters der heil. Benigna, Mauritius, nach Ungarn 
zum Legaten Rovarela und zu feinem Propfte Hanud von 
Kolowrat, (welcher, da er auch Kanonifus von Erlau war, 
fich gerade in Erlau aufhielt,) damit er fih um die Mil 
berung ber bis dahin ftrengen Firchlichen Verordnungen und 
Strafen bemühe. In der ihm mitgegebenen SInftruftion 
heißt es, daß die Stellung der Fatholifchen Geiſtlichkeit fich 
durch die im Volke wachfende Ungeduld und Unzufriedenheit 
von Tag zu Tag unerträglicher geftalte. Nicht genug daß 
die Katholiken ihren Prieftern nicht mehr gehorchten, ohne 
Bucht und Echeu mit den Kebern verfehrten, und alle Ges 
fhäfte mit ihmen betrieben, murrten fie fogar, wenn fie deß⸗ 
halb getadelt wurden, und wiberfegten fich, indem fie fagten, 
daß niemand anderer als bie Geiftlichfeit Das Land in Aufs 
ruhr gebracht habe und daß das Königreich nur um ihrets 
willen geplündert und verwüftet werde, kurz daß fie alles 
Uebels Urfadye wäre. Diejenigen, welche fih vom Gehors 
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fam gegen ben verfiorbenen König Georg und jet gegen 
Wladiſſlaw nicht abwendig machen ließen, weigerten fich 
ihren Pfarren die Zehnten und Abgaben zu entrichten, 
wenn dieſe nicht zuerft den Gottesdienft beginnen und bie 
Saframente verabreichen würden, und wo ein Pfarrer, Durch 
bie Noth gezwungen, fich entferne, wende das verlaffene 
Volk fich den Ketzern zu. Bor nicht langer Zeit folle Herr 
Johann Towacowffiy von Cimburg alle Geiftlichen wegen 
Aufrechthaltung des Interdictd aus feiner Stadt Jung-Bunz- 
lau verjagt Haben; andere, wie der Herr Johann von 
Raupow, wollten ihre Geiftlichen mit Gewalt zur Verrich⸗ 
tung bed ottesdienfted zwingen, und mancher Geiftliche 
habe nur deßhalb bisweilen gewagt die Vorfchriften des In- 
terdietö zu brechen, um feine Gemeinde von dem Wibertritte 
zu den Ketzern abzuhalten. Niemand freue ſich mehr über 
die Strenge der firdhlichen Genfur und über ihre Strafen, 
als gerade bie Heuer, welche dadurch immer neue Bekenner 
erhalten follen u. |. w.*? Aber Bifchof NRovarella war 
nicht der Mann, der fich beugen lieg, wo es fich nur ent- 
fernt um Ketzerei handelte. 

Sp ertrug aud Prinz Heinrich mit großer Ungebuld 
das über lag verhängte und noch ftrenger ald anderswo 
aufrecht erhaltene Interdict; fein Zorn wandte fich Haupt: 
fächlich gegen den Propft des dortigen, von dem ehemaligen 
Erzbifchof Ernft von Pardubic geftifteten Auguftinerflofters, 
Michael Cacheritz von Neiffe, der ald Hauskaplan des Prin- 
jen angefehen wurde, fich aber, um alle etwaigen Konflikte 
zu vermeiden, nach Breslau begeben hatte. Als nun biefer 


Prinz, nachdem er gegen Ende bed Monats Mai 1472. 


mit feiner Familie nach Glatz zurüdgefehrt war, ihn mit be- 
fonderer Strenge zu fich entbieten ließ, empfahl fich ber 
43) Diefe Inſtruktion, uͤberſchrieben „Memoriale pro fratre Mauricio 


priore S. Benignae“ befindet ſich unter anderen undatirten Schrif⸗ 
ten jener Zeit in den Actis consistor. Prag. U. II, 


1471 
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1472 Propſt, der fein anderes Mittel ſah, fein Kloſter vor mög: 
lichem Verderben zu bewahren, der Gnade Gottes ** und 
entfchloß fich, feinen Prior Nikolaus, der gut boͤhmiſch ger 
fprochen haben foll und bei dem Prinzen in Gnaden flat, 
mit fih nehmend, zu ihm zu gehen, und follte es auch zu 
einem gewiffen Märtyrertpum führen. Allein wie groß 
war fein Erflaunen, als er auf das Schloß fam, wo ea 
ben Prinzen gerade mit der Prinzeffin im Garten fich erges 
bend fand, und der Prinz ihm, fo wie er ihn bemerkte, mit 
offenen Armen entgegen ging und ihn bei der Hand faſſend 
fagte: „Herr Propſt, ſchon lange waret ihr nicht zu Haufe, 
ich bitte euch, entfernt euch nicht wieder, fondern bleibet bei 
und.” „Ich bleibe gerne, Durchlauchtiger Prinz, wenn ich nur 
eure Gnade erlange,” antwortete der Propft und fuchte- fein 
MWeggehen nach Breslau mit dem Wunfche, größeres‘ Aer⸗ 
gerniß unter dem Volke zu vermeiden, zu entfchuldigen. 
Der Prinz gab fich Damit zufrieden, und zeigte dem Propſte 
und feinen Brüdern von der Zeit an große Gunft und 
Grenndlichkeit, befonders als fie, nachdem fie. Den Gottes⸗ 
bienft wieder begonnen hatten, ihm nicht wehrten, täglid 
unter ihnen auf dem Chore zu erfcheinen. „Aber dies durf⸗ 
ten wir nicht ohme befondere Erlaubniß thun“, (erzählt der 
Propſt,) „und ſchickten deshalb nach Breslau, um den Herrn 

> Suni Legaten darüber zu befragen, welcher und am 5 Juni 
mündlich die Erlaubniß ertheilte und auch ein günftiges 
Schreiben mitgab, in welchem diefe mit beftimmten Worten 
wiederholt wurde. Nach diefer Bewilligung, die wir früher 
auf Feine Weiſe Hatten erbitten können, neigte fich der Prinz 
den Brüdern mit ganz befonderer Gnade zu und blieb bei- 


44) So erzählt er felbft in feiner „Cronica monasterii canonicorum 
regularium in Glacz,* deren Original im Provinzial⸗Archiv in 
Breslau aufbewahrt wird und aus welcher wir beinahe wörtlich 
biefe Schilderung des Hänglichen Lebens der fürftlichen Brüder 
wiedergeben. | 
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nahe dad ganze Jahr über in Glatz; mit ihm fein Bruder, 
Prinz Viktorin, und manchmal auch Prinz Hynef, Da 
Prinz Biftorin ſich noch in der Gefangenfchaft des Königs 
von Ungarn befand, bat er die Brüder um andächtige Für- 
bitte für ihn, damit Gott fein Schickſal zum Guten wenden 
möge und fchenfte uns ein fehönes rothes Sammtornat und 
ein mit Perlen befettes Kreuz. Auch die Frau Brinzeffin 
gab uns ein gelbes Ornat mit Gold; ald darauf am heil. 
Peters und Paulstage der Propft am Morgen bie heilige 
Meſſe in einem werthvollen, prächtigen vom Prinzen gelte- 
henen Ornate celebrirte, fagte der Prinz, daß ihm das Ornat 
bleiben ſolle. Es wurde, Die Tage über viel an einer pers 
fönlihen Zufammenkunft des Prinzen mit dem Herrn Le- 
gaten zum Zwede einer gegenfeitigen Unterredung gearbei- 
tet, welche denn auch Schließlich in Kamenz. zu Stande fam; 
fo wandten ſich mit Gottes Hilfe die Dinge immer mehr 
zum Beſſeren. Aber die übrige Geiftlichfeit außer dem Klo- 
fter fonnte unter feiner Bedingung Dispenfation oder Re- 
Iaration erlangen, wie große Summen fie auch Darauf ver- 
wenden mochte, denn der Herr Legat von Breslau wies in 
dDiefen Angelegenheiten immer an den Bifchof von Ferrara 
in Ofen, ja e8 heißt auch, daß der Bifchof von Breslau 
fhon aufgehört habe Legat zu fein." Als nun im folgen- 
ben Sabre ein neuer Kardinallegat nach Neiße fam, ließ 
fich der Propft Michael erbitten zu ihm hinzufahren und Da 
er durch befondere Unterftügung des Bifchofs von Breslau 
am dritten Tage eine Audienz erlangte, erhielt er fchließlich 
am 9 Febr. (1473) nicht nur die nöthige NRelaration und 
Dispenfatton für die ganze übrige Geiftlichfeit von Glas, 
fondern auch die wenn auch nur mündliche Bewilligung 
(nur um eine folche fol auch der Prinz gebeten Haben) 
dem Prinzen volle Losfprechung ſowohl von der Ercommu- 
nifation, als auch von allen: übrigen Sünden zu ertheilen, 
worauf Diefer- in der darauf folgenden Zaftenzeit zu allen 


1472 


1472 
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firchlichen Saframenten Zutritt hatte, wie jeber andere gute 
Ratholif. „Auch jein jüngerer Bruder Hynek erhielt um 
biefe Zeit eine ähnliche Abjolution durch feinen Kaplan 30 
bann, ben Propſt von Iaromet, fo Daß alle Drei Prinzen, 
bie Söhne des Könige Georg, im Gehorfam gegen bie 
heilige römiſche Kirche ftanden; denn Prinz Viktorin war 
ſchon viel früher in Ungarn durch ben Legaten Bifchof von 
Ferrara mit gebührender Peierlichfeit in ihren Schooß auf 
genommen worden.” 

Daß dieſe Aenderung jedoch lange vor ber Deffent- 
lichkeit geheim gehnlten wurde, Damit die Prinzen im ber 
Folge nicht allen moralifchen Einfluß unter ben Utraquiften 
in Böhmen verlieren möchten, zeigt fich durch die Hier an- 
geführte Erzählung, jo wie aud) Durch andere gleichzeitige 
Ereigniſſe. Es ergibt fih auch aus Eſchenloer's Schilde 
rung von den Schritten der Breslauer in Glatz, um vom 
Prinzen den Erlaß der Abgaben für einige Kreiſe Schle: 
fiend, die damals bereits fehr vermwüftet waren, zu erbitten. 
„Die Breslauer Herren fandten ein Schreiben an den Prins 
zen Heinrich nach Glas, in welchem fie ihn um freie Ge⸗ 
leit für 60 Berittene- baten. Und er freute fih, als er 
hörte, daß die Breslauer ihn befuchen wollten, die fich doc 
an feinen Vater, den König von Böhmen, niemald weber 
perfönlih noch fchriftlich hatten wenden wollen; aud er 
theilte er das Geleit und bezeichnete ben Skt. Thomastag, 
wo fie ankommen und wieder abreifen follten. Zwei ber 
älteften Rathsherren wurden abgefandt und ich mit ihnen. 
Der Prinz nahm und ehrenvoll auf und fandte uns in Die 
Herberge Wein, Fifche, Heu und Haber; wir überreichten 
ihm Dagegen einen rothen Sammtpelz mit Zobelfell beſetzt 
und feiner fürftlichen Gemalin, die eine Tochter des Marks 
grafen Albrecht von Brandenburg ift, gaben wir auch einen 
blauen Damaftpelz; mit Marderfell befegt. Beide mochten 
ungefähr 150 fl. werth feyn. An biefem Tage mußten 
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wir mit ihm fpeifen, und er ftellte viele Fragen an ung: 
warum die Breslauer feinen Vater nicht zum Heren und 
Könige hatten annehmen wollen? warum fie einen folchen 
Krieg entzündet hatten und das Land nicht im Genuffe bee 
Friedens ließen, den König Georg dem ganzen Königreiche 
verfchafft und gefichert hatte? warum fie fich von den Geift- 
lichen fo verführen ließen? Auf alle diefe Fragen haben wir 
nichtd geantwortet, indem wir bezüglich deſſen Feine Weifung 
hatten, aber wir baten ihn, er möchte fo gnädig fein, denen 
alle Abgedinge zu erlaffen, Die unter der Breslauer Haupt: 
mannfchaft ftünden; das wolle die Stadt Breslau um feine 
fürftlide Gnaden wol verdienen. Er fagte es uns alljo- 
gleich zu und würde für eine foldhe Gefandijchaft auch den 
zweifachen Betrag jener Abgaben nicht genommen haben; 
denn er verfündigte es allen Böhmen und rühmte fich, wie die 
Breslauer mit Geſchenken zu ihm gefommen wären und in 
Frieden und guter. Nachbarfchaft mit ihm leben wollten, 
was fein Bater, ein mächtiger König, niemald von ihnen 
habe erreichen koͤnnen. Den Breslauern wurde es zwar 
fehr übel ausgelegt, daß fie jest bei einem unbedeutenden 
fegerifchen Fürften um den Frieden nachjuchten, den fie frü- 
her von einem großen Könige nicht annehmen wollten. Ich 
muß noch etwas Eigenthümliches berichten. Als wir von 
Glatz abreiften, trug und der Prinz auf, wir möchten dem 
Abte zu Unferer lieben Frau in Breslau fagen: „daß ihm 
alle feine Dörfer verbrannt werden follten, wenn er jeinen 
Bater nicht aus der Hölle Löfe.” Es Hatte nämlich jener 
Abt in ber neuen Kapelle feiner Kirche das jüngfte Gericht 
malen laffen, auf welchem zwei Teufel den König auf einer 
Bahre zur Hölle trugen. Als wir dies dem Abte zu wif- 
fen thaten, ließ er gleich in der Naht das Bildniß des 
Könige auf dem Gemälde auslöfchen, Damit ihm bie Dör⸗ 
fer nicht verbrannt würden. *° 

45) Eſchenloer, II. 273, 274. 
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Die großen Unternehmungen des ausgezeichneten Tur- 
komanen⸗Chans Ufun Haſſan in Aften, welcher Perfien fei- 
ner Herrichaft unterworfen, Mahomeb auch Trapezunt und 
Sinope entriffen und Die chriftlichen Herrfcher zu einem ge: 
meinfamen Kampfe gegen bie Türken eingeladen hatte, 
wedten in Rom die Hoffnung, Daß es möglich wäre, Diefe 
Dränger wieder aus Europa zu verjagen, wenn bie chrif- 
lichen Herrfcher fich nur gegen fie verbünden wollten. Deß⸗ 
halb wurden vier Der angefehenften Kardinaͤle als apoſto⸗ 
liſche Legaten a latere in verfchiedene Länder abgefandt, 
um ein Bündniß Der ganzen Chriftenheit zu dem erwähnten 
Zwede zu Stande an bringen; einer wurde nach Dentfd: 
land, Ungarn und Polen, der zweite nach Frankreich, ber 
dritte nach Epanien und ber vierte in bie verſchiedenen 
italienifhen Staaten geſchickt. Die erfte Gefandtfchaft wurde 
bem Kardinalpriefter von Eft. Markus, Patriarchen von 
Aquileja, Marcus Barbo, einen geborenen Benetianer an: 
vertraut, welcher Rom am 22 Febr. verließ und nach fur 
zem Aufenthalt in Venedig, fich feiner Inftruftion gemäß 
zuerft zum Kaiſer begab; Doch erft über feine Wirkſamkeit in 
Ungarn, Polen nnd Böhmen haben fidh ziemlich duͤrftige 
Kachrichten erhalten. Diefer Kardinallegat begriff, daß Un- 
garn, Polen und Böhmen, wenn fie fich gemeinfchaftlich 
gegen die Türken fehren follten, zuerft unter einander Fries 
ben haben müßten; darum fah er die Zuftandebringung 
eines dauernden Friedens zwiſchen den Königen als Die 
Hauptaufgabe feiner Geſandtſchaft an. Noch vor feiner 
Ankunft, Doch wie's fcheint, bereit durch feinen Einfluß, 
wurden zu Ofen am 31 Maͤrz Berabredungen getroffen, 
nach denen, zur rleichterung Der Briedensrerhandlungen, 
fowohl in den ungarifchen wie polnifchen und böhmifchen Läns 
dern von folgenden 1 Mai an ein Waffenftillftand auf ein 
ganzes Jahr, alfo bis zum 1 Mai 1473 eintreten follte. 
Aber Diefe Verabredungen, wiewol zwiſchen Den Polen und 
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Ungarn feierlich befräftigt, waren von feiner Dauer und 
fhon am 23 April fuchte König Kaſimir fih in Prag 
wieder ber kriegeriſchen Hilfe der Böhmen zu verfichern für 
den Sal, daß König Mathias fich nicht feinen alten und 
neuen Berbindlichfeiten gemäß benehmen würde 8; nur in 
Böhmen hatten: fie guten Erfolg, denn dort wünfchten bei⸗ 
de Parteien aufrichtig Frieden. Darum fam auch wirklich 
der Tag zu Stande, welcher befonderd auf Andringen Zdes 
nek's von Sternberg zur Beftimmung der Friedensbedingun⸗ 
gen auf den 31 Mai nach Deutfch-Brod berufen wor- 
den war. Zu demfelben kamen oder fandten ihre Bevoll⸗ 
mächtigten von Seite des Königs. Wladiflaw: Prinz Hein- 
rich, die Herren Wilhelm der jüngere von NRiefenberg und 
von Rabi, Etibor Towacowſty von Cimburg, Johann von 
Pernftein, Georg Berfa von Duba und Lipa, Johann Koftka 
von Voftupic, Cenek von Klingftein, Bokita von Martinic, Benes 
von Weitmil; dann die Ritter Nikolaus Trefa, Samuel von 
Hradek und Walecow, Peter Kaplit von Sulewic auf Winter: 
berg, Jaros Stranowffy von Sowojowic, Heinrich von Sulewic 
und Sfal, Bohuflam Malowec von Bacow, Johann Dlaſt von 
Wchynic und andere mehr; weniger befannt find Diejenigen, 
welche von der anderen Partei mit den Herren Zdenek von 
Sternberg und Iohann von Rofenberg erfchienen waren, 
Durch den Beichluß dieſes wichtigen Tages am 10 Junt 
wurden in allen Kreifen Berwefer, von jeder Partei einer 
ernannt, welche gemeinschaftlich in allen unter den Parteien 


46) Urkunden in Bezug auf die Gefanbtichaft des Kardinals Marfus, 
datirt vom 23 Dez. 1471, 1 März und 9 Sept. 1472 befinten 
fih bei Aug. Theiner monum. Hungar. II. 428—34 und 440 nıd 
anderswo ; die Beftätigungen des Waffenſtillſtandes vom 31 März 
in Katona XV, 578—85, Eschenloer, II, 274 — 6. Uiber die 
Wirkfamfeit des Kardinald Marcus bei der Schließung dieſes 
Waffenſtillſtandes berichtet fein Schreiben vom 20 Oct. bei Ka- 
tona ib. p. 592. Die Bertragsurfunde von 23 Apr. 1472 wird 
bet Sommersberg in Mantissa diplom. II, 86, angeführt. 
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etwa ausbrechenden Streitigfeiten und Zwiften entfcheiben 
follten. In Böhmen wurden von der Partei Wladiſlaws 
Dazu ernannt die Herren Lew von Rojmital, Georg von 
Straj, Bened LKihöteinity von Kolowrat, Burlan von Gut 
fein auf Nectin, Johann Koftfa von Poſtupic, Hermann 
von Zwitetic und Botita von Martinic und bie Ritter Ni⸗ 
folaus Treka, Paul Knije von Sulewic und Peter Kdulis 
nec von Oftromit; von ber de Mathiad die Herren Jo⸗ 
bann von Rofenberg, der Örandprior Johann von Schwam⸗ 
berg, Heinrich von Neuhaus, Bohuflam vom Schwamberg 
und die Brüder Johann und Ulrich Zajie von Hafen: 
burg und Ritter Ulrich Dubenfly; in Mähren von ber einen 
Partei Etibor von Eimburg und Johann von Pernftein, 
von ber anderen Johann von Sternberg und Wenzel von 
Boſtowic. Als vberfte Verweſer fowol in Böhmen und 
Mähren, als auch in Schlefien, den Sechöftädten und ber 
Zaufib wurden Prinz Heinrich und Zdenef von Sternberg 
ernannt. Darauf wurde befchloffen, wie man beiberfeits 
mit den im Kriege abgenommenen Gütern und mit der Er- 
bebung der Abgaben vorgehen folle; die Gefangenen beider 
Parteien follten alle ihre Freiheit bis zum 1 Mai 1473 
haben , Die abeligen auf Treue und Glauben, bie anderen 
gegen Bürgfchaft. Bezüglih des Prinzen Biktorin wurde 
beſtimmi, daß Zdenek von Sternberg fich mit feinem ganzen 
Anhange eifrig darum bemühen folle, daß ihm GViktorin) 
gleich den anderen Gefangenen die Frift bis zum 1 Mai 
zu Gute fomme; im Falle der König Mathias nicht darein 
willigen wollte, wurde dem König Wladiflam das Recht zu- 
geftanden, den Waffenftillftand zu Fündigen und den Krieg 
ſechs Wochen nach Jakobi wieder zu beginnen. Es vers 
fteht fih, daß während der Daucr des Waffenftillftandes 
alle Feindfeligfeiten beider Parteien ftrenge verboten waren, 
obgleich es jedermann ausdrüdlich erlaubt wurde, in ben 
Dienft des polnifchen oder ungarifchen Königs zn treten. 


Die Deutfchbrober Befchlüße. Kardinal Marcus. 77 


Bemerkenswerth ift ferner der Artikel, in welchem verboten 1472 
wurde, während des Waffenftilfftandes verlaufene fremde 
Dienftboten oder Unterthanen überhaupt bet ſich aufzuneh- 
men oder ihnen einen Aufenthalt zu gewähren. Zur wei: 
teren Verkündigung und Befräftigung biefer Entfcheidungen 
follte am 15 Juni ein Landtag In Prag abgehalten werben, 15Junt 
der aber, Da er nicht hinreichend befucht war, refultatlog 
bfieb. König Mathias Iengnete, Daß Die Angelegenheiten 
bes Prinzen Viktorin in den Wirfungsfreis des Deutfchhro- 
ber Tags gehörten; auch ſchien es ihm als ob feine Fönig- 
liche Macht durh die ‚Beftimmungen deſſelben verfürzt 
würde; aber Wladiflam zögerte nicht alle Artikel des Vertrags 
durch eine am 8 Juli ausgeftellte Urfunde zu beftättigen. 27° 8 Juli 
Kardinal Marcus, der neue päpftliche Legat, bemühte 
fich eifrig und unermüdlich um die Herftelung des Friedens 
in Ungarn, Polen und Böhmen. Bon Ofen begab er ſich 
im Monate Juni nah Krakau, wo er gleichfalls die Noth- 
wenbigfett bes Friedens und eines Bündniffed gegen: ben 
Erzfeind, den Türken, predigte; aber er erfreute fich Feines 
größeren Erfolges ald andere vor und mit ihm abgefandte 
Legaten. Beide Könige, Kaftmir und Mathias, waren weniger 
zum Frieden geneigt, als fie fich ftellten, auch hörte der 
Kaiſer Fridrich nicht auf, jenen im geheimen aufzureizen, Daß 
er den gefährlichen Mathias unfchädlich machen möchte. Die- 
fer Dagegen, durch feinen Sieg über die polnische Wartet in 
Ungarn noch ftolger gemacht, ruhte nicht, fo lange er nicht 
an allen feinen Miderfachern Rache nahm. Auch heißt es, 
baß er im April biefes Jahres dem Eultan Mahomed II 
nicht nur den Frieden, fondern auch ein Bündniß gegen 
Ufun Haffen angeboten habe, wenn er ihm Serbien und 
Bosnien überlaffen und garantiren würde; weshalb er 
von Sirtus IV mit liebevoller Milde getadelt und gewarnt 


47) Die Deutſchbroder Befchlüffe find gedruckt im Archiv Cesky IV, 
456—60, auch Eſchenloer ſpricht ven ihnen II, 268. 
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wurde. Der erſte, gegen den er ſich, wenngleich nicht offen, 
wandte, war Kaiſer Friedrich. Da er die Unaufrichtigkeit und 
all die ſchwachen Seiten desſelben gut kannte, beſchloß er 
zuerſt Durch dieſe nach dem Ziele feiner Wünfche zu ſtreben. 
Deshalb nahm er eine bedeutende Anzahl unzufriedener 
öfterreichifcher Adeligen in feinen Schub, und veranlaßte 
darauf die Rotte ber Brüder, eine Schaar, die im Kriege 
ihren Unterhalt fuchte und gerade weder einen anerfannten 
Führer, noch einen beftimmten Dienft hatte, unter Der Yüh: 
rung des Johann Zeleny von Schönau und anderer Hauptleute 
Ofterreich anzugreifen. 2° Als darauf der Kaifer, durch ben 
von ihnen zugefügten Schaden und neue Einfälle ber Türfen 
bedrängt, fich wieder genöthigt fah, ihn um Hilfe und Ver⸗ 
jöhnung zu bitten, wurde der Friede durch die Vermittlung 
bes Legaten Rovarella, der ſich von Ungarn wieder nad) 
Rom begab, unter folchen Bedingungen gejchloffen, welche 
für Mathias am meiften erwünfcht waren. Der Kaifer ver 
pflichtete fich Mathias auf dem kommenden Reichstage, der tn 
der Faſtenzeit des koumenden Jahres in Augsburg abgehalten 
werden follte, öffentlich al8 einzigen und wahren König von 
Böhmen und Kurfürften des beutfchen Reiches anzuerfennen; 
beögleichen entband er ihn der Verbindlichkeit, fich nicht 
anders als mit dem Wiffen und Willen des Kaiſers wieder 
zu vermählen. Dagegen verſprach Mathias die Brübderrotte 
zu bändigen und dem Kaiſer im Allgemeinen in feinen Nöthen 
hilfreich beizuftehen. In Bezug auf Wladislaw und Kaſimir 
48) Johann Zeleny von Sonow war eine von dem gleichzeitigen Jos 
hann Zeleny von Ridkan (einem mährifchen Nittergefchlechte mit 

zwei frenzweis geftellten Hellebarben in Wappen) verfchiedene Perfon, 

und wurde fpäter oberfter Feldhauptmann des Königs Mathias. 
Nach dem Zeugniffe der Annalen des Kloſters Mölf in Oſterreich 

zog er am 13 Sept. 1472 gegen basfelbe (Pez script. rer. Austr. 

I, 261, Pertz Monum. XI, 522). Bon den Verwüftungen der 
Brüderrotte in Ofterreih und Mathias Berhältniß zu berfelben 
ſpricht auch Efchenloer p. 2715 von dem übrigen Diugoö p. 487. 


Der Tag zu Neiße. Verhandlungen über Prinz Viktorin. 79 


fol er fich gebrüftet Haben, indem er feinen Reichthum mit 1472 
ihrer Armuth verglich, er werde unverzüglich kommen jenen 
aus Böhmen hinauszujagen und diefem bie letzten Härchen 
. von feinem kahlen Schädel auszuraufen. Deshalb wurde ber 
Vorſchlag des Kardinals Marcus, daß zur friedlichen Löfung 
ber. böhmifchen Frage fich die Bevollmächtigten aller brei 
Königreihe am Skt. Michaeldtage (29 Sept.) in Neiße, 29 Spt. 
dem Hauptfige des Biſchofs von Breslau, verfammeln jollten, 
Durch ränfevolle diplomatifche Untriebe des Mathias ver: 
eitelt; jedoch trug auch Kafimir dazu bei, indem er Albrecht 
Koſtka von Boftupic, Mathias damaligen erften Rath, unter 
ben Bevollmächtigten bei der Zufammenfunft nicht zulaffen 
wollte, Endlich fchrieb der Kardinal Marcus, nachdem er 
lange vergebens gebeten und ermahnt: hatte, am 20 Okt. in 20 Oft. 
Sandee „aus apoftolifcher Machtvollkommenheit“ felbft einen 
Tag auf Lichtmeß des Fünftigen Jahres nach Netße aus, und 
verlangte im Namen des heiligen Vaters auf Fategorijche 
Weiſe von den Königen und Völkern als Chriften Gehorfam 
in dieſer Angelegenheit. *® 

In Betreff der Auslöfung des Prinzen Biktorin find 
und leider nur mangelhafte, unflare und widerfprechende 
Nachrichten zugefommen. Ohne Zweifel fanden in der Offent- 
lichfeit viele und bisweilen auch ftürmifche Verhandlungen 
darüber, fo wie über Die Schulden des Königs an die Prin— 
zen ftatt, ja der Kardinal Marcus felbft 309 fle anfangs auch 
vor feinen Richterftuhl in Neiße. Uns ift blos befannt, Daß 
um Safobi (25 Juli) diefer Prinz als Selbftfchuldner und 253uri. 
mit ihm als Bürgen alle feine Brüder, drei und zwanzig ber 
erften böhmifchen und mährifchen Herren, und zehn Wladifen 
einen Schuldfchein ausftellten, in dem fie fich verpflichteten am 


49) Dlugod p. 485. Das Schreiben des Kardinals Marcus vom 20 
Oft. ap. Katona XV., 590-7. Die Ginwilligung Kafimirs dazu 
vom 9 Dez. 1472 und 1 Jan. 1473, Mathias von 12 Yebr. 
1473 fiehe Katona I. c. p. 598. Archiv Cesky, IV, 461. 
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1172 Skt. Martinstage besfelben Jahres 100.000 ungarifche Gul- 
den auf dem Rathhaufe zu Preßburg in K. Mathias Hände, 
oder wenn er nicht mehr fein follte, in die bes Nikolaus 
Cupor von Monoflo, Woiwoden von Siebenbürgen, und bes 
Grafen Peter von Eft. Georg niederzulegen.?° Wir wiſſen 
nicht anzugeben, in welchen Berhältniffe oder Zuſammen⸗ 
hange mit diefer Berfchreibung die Verpflichtung berfelben 
Herren ftand, indem fie als Bürgen des Königs Wladiſlaw 
gelobten für die Eöhne König George 30.000 Gulden zu 
ſammen zu legen. Es fcheint, als habe fi) König Wladiſlaw 
in bdiefer Angelegenheit auf feinen Vater und dieſer wieder 


50) Drn diefer Berjchreibung hat fih nur eine undatirte Kopie in 
dentfcher Überfegung im koͤnigl. Archiv zu Dresven erhalten. Vergl. 
Diugo® p. 483 und Monum. univ. Prag. II, 122. In biefer Ber: 
fhreibung werben folgende Herren als Bürgen für den Bringen 
Biktorin angeführt: Leo und Protiva von Rozmital, der Oberfts 
burggraf Ienee von Junowie, Georg von Straf, Saroflam von 
Dube, Hermann von Zwitetic, Jedet von Boſtowie, Wilhelm von 
Lichtenburg, Johann Koſtka von Poſtupic, Burian von Gutftein, 
Chriſtoph und Siegmund von Wartenberg auf Tetfchen, Ctibor und 
Johann Tomwadowfty und Johann Jicinſty von Cimburg, Sohann 
von Pernftein und fein Sohn Wilhelm, Heinrih Zajimad und 
Johann von Kunſtatt, Albrecht Nowohradſty und Benes Libſtein⸗ 
ſty von Kolowrat, Hynek von Waldſtein, Benes von Weitmil, 
Nikolans Treka, Heinrich Smiridy auf Hauska, Peter Kdulinet 
von Oſtromik, Peter Kaplik von Eulewie und andere mehr. Des 
merfenswerth ift die dieſer Kopie beigefügte Note: „Istinon sunt 
inscripti, adhuc cum Polono sunt“: Wilhelm der jüngere von 
Mifenberg, Georg Berka von Duba auf Lipa, Gent von "Kling: 
ftein, Bofita von Martinic, Nikolaus Trefa (der andere), Samuel 
von Hradek und von Walecow, Sarod von Scwojowie, Heinrich 
von Sulewie auf Sfal, Bohuflaw von Malowic, Johann Dlaſt 
von Wchynic, Sohann Sefitenec von Slawic, Jarchntw von Kant, 
Hynek von Cernowie und Barut von Dobra. Der Woiwode Gupor 
der des Geldes halber von Mathias gefangen (Diugod p. 483), 
aber wieder frei gegeben wurde, kam im 3. 1473 im Kriege ums 
Leben. 
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auf den Kaiſer Friedrich verlaſſen, welcher den ſchon lange 
verfprochenen Reſt der Mitgift von Kaſimirs Gemahlin im 
Betrage von 34.000 Gulden bezahlen follte und es auch zu 
thun verfprochen hatte; aber da der Kaifer wieder fein Wort 
nicht hielt wie früher, fonnte Wladiflam nicht einmal feine 
Gläubiger und Bürgen auslöfen. Daher ift es Fein Wunder, 
daß, ald der Sft. Martinstag fich näherte, an dem die Bes 
zahlung vor ſich gehen follte und König Mathias feine 
Partei nach Preßburg berief, e8 in den Gemüthern der Böhs 
men zu gähren begann, da viele Herren, welche ale 
Bürgen ihrem Worte genügen wollten, fich genöthigt fahen, 
ihre Güter zu verkaufen. In diefer Verlegenheit wurden bie 
Herren Slawata von Chlum und Kofchumberg, Bened von 
Weitmil und der Prager Bürger Johann Marsalek zu Kö- 
nig Kaſimir auf den Landtag zu Betrifan um Allerheiligen 


1472 


(den 1 Nov.) gefandt, dort um Hilfe in Geld und Krieges 1 Nov. 


mannfchaft zu erjuchen; es verweigerten nämlich viele Herren 
dem Könige Wladiflam den Gehorfam, und von König Ma- 
thias erwartete man ſchon damals einen neuen Angriff auf 
Kuttenberg, um es entweder zu unterwerfen oder zu verwüften. 
Aus Polen wurden 10.000 Gulden gebracht, von denen ein 
Theil dazu dienen follte, Die Herrſchaft Pürglik vom Prinzen 
Heinrich zu Handen des Königs einzulöfen; auch 500 Be- 
waffnete famen unter der Führung des Johann Zelenfli ale 
Hilfe nah Böhmen. Schließlich fol ſich der Landtag des 
bemitleidenswerthen Königs erbarmt und ihm eine befondere 
Stener zur Bezahlung feiner dringendften Schulden bewilligt 
haben. °' 

51) Dlugos p. 485 und. 490; die auf beiden Stellen gemachte Er⸗ 
wähnung der Hilfe von 10.000 Gulden dient zum DBeweife, daß 
beide Nachrichten in viefelbe Zeit gehören. König Mathias berief 
am 10 Oft. (dd. Wissegrad sabbato in die Gereonis 1472) den 
Herrn Johann von Rofenberg nebfi anderen Herren feiner Partei 
zu einer Sufammenfunft am Sft. Martinstage nach Preßburg 
(Orig. arch. Wittingau) — aber Johann von Roſenberg ſtarb 
am 8 Nov. 1472, 6 
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Nov. 
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Wie jehrjich auch die böhmifchen Barone bemüht hatten, 
den Prinzen Biftorin aus der Gefangenſchaft zu Löfen, fo 
ift es Doch nichtsdeftoweniger gewiß, Daß er feine volle Frei- 
heit nur dadurch erlangte, daß er dem Könige Mathias feine 
Güter in Böhmen verfchricb und abtrat, befonders die Stadt 
und Herrichaft Kolin an der Elbe und die Burg Rataj, und 
daß er einwilligte ihm in der Folge al8 feinem Herrn und 
Könige zu dienen. Wodurch die Böhmen e8 verdienten, baf 
diefer Prinz, einft ihre Hoffnung, fih von ihnen wandte und 
fogar eine Zeit lang ihr Feind geweſen fein fol, ift ums 
wegen der Dürftigfeit der gleichzeitigen Nachrichten nicht moͤg⸗ 
lich zu erflären. Seinem Beifpiele folgend trat, fo weit uns 
befannt ift, nur ein einziger Herr aus Böhmen und Mähren 
zu Mathias über, der aber vor anderen bemerfenswerth ift, 
nämlich der junge Herr Wilhelm von Pernftein und 
auf Mezitic, welcher (da jein Vater Johann auch ferner 
bei dem Könige Wladiſlaw verblieb) mit biefem Schritte zu 
erft felbftftändig Die Bahn feiner fünfzigjährigen öffentlichen 
Wirffamfeit betrat, auf welcher er bald zu dem erften Platze 
unter dem böhmijchen und mährifchen Adel gelangte. Auch 
er befand fich unter den Bürgen für den Prinzen Viktorin; 
unterdeſſen fchmachtete fein älterer Bruder Sigmund fchon 
das zweite Jahr in der Gefangenfchaft des Herrn Zdenkk 
von Sternberg und e8 war auf feine Weife möglich, ihn ans 
berfelben zu befreien. Durch Die Vermittlung des Herrn Albrecht 
Koſtka von Poſtupic und des Johann Filipec ging alfo Herr 
Wilhelm von Pernftein am 14 Nov. einen Vertrag mit König 
Mathias in Dedenburg ein, in welchem er fich verpflichtete, 
diefem fürder mit feinem Bruder zu dienen, wenn der Lebtere 
längftens bis zur nächften Lichtmeß ohne alles Löfegeld aus 
feiner ©efangenfchaft entlaffen würde. 9? Als erfte Dienft- 

52) Die Vertragsurkunde befindet fih im Bernfteinifchen Kopiarium in 

Leitomifchl unter Nr. 174; über Johann Filipee f. unten beim 

3. 1480. 
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leiſtung wurde ihm auferlegt, ſich der Stadt Kolin zu Han- 
den jeined neuen Königs zu bemächtigen: 


Alſo geihah ed — wir wiflen nicht ob am Ende des 


Sahres 1472 oder zu Anfang des folgenden — daß ber 


junge Herr von Pernſtein im Vereine mit dem Hauptinanne 


Sohann Choterinfiy mit 1000 Reitern und 800 Mann Fuß: 
volf Kolin bejegte, und fi Nimburgs und, wie es fcheint, 
auch noch einiger anderen Plätze in der Umgegend bemäch- 
tigte, aus denen allen Die ungarifchen Befagungen verheerende 
Züge bis nach Prag zu unternehmen begonnen haben follen. 
Eine derartige Unficherheit durfte weder König Wladis⸗ 
law, noch der böhmifche Landtag dulden; das allgemeine 
Aufgebot wurde berufen und der Oberftburggraf Johann 
Jenec von Janowic und auf Petersburg zog an der Spike 
eined zahlreichen Kriegerhanfend gegen den neuen Feind. Es 
gelang ihm wohl bald, mit Hilfe der Bürger, die ungarifche 
Befagung aus Nimburg zu verjagen und fich auch der übri- 
gen Orte in der Umgegend zu bemächtigen; aber an bie 
Stadt Kolin, die fefter ald andere und gut befest war, bürf- 
ten fie ſich kaum gewagt haben. Im Anfange Juli zogen 
die Ungarn wieder aus Kolin; wir wiffen nicht, wodurch 
und von wem dazu genöthigt, und Die Stadt und Herrfchaft 
wurde abermals dem Prinzen Biktorin überlaffen, nachdem 
fie einige Zeit in dem Beſitze des Könige gewefen war. °® 


53) Dlugos p. 489. Pesina (Mars. Morav. p. 869), welcher die Ge: 
wohnheit hatte, die Armuth feiner Angaben, die überdies aus 
trüben Quellen gefhöpft waren, zu erweitern und nach eigenem 
Ermeſſen zu ergänzen, gab auch von der Erpebition des Herrn 
von Janowie eine umftändliche Beſchreibung und. Dies zum Jahre 
1472, die feither von allen Chroniften und Gefchichtichreibern 
wiederholt wurde, obgleich fie fo wenig Wahrheit enthält, als feine 
Behauptung, daß Nimburg und Pardubic auch zu dem Erbtheile 
des Prinzen Biktorin gehörten. Das Schloß Lichtenburg befaß 
damals die Königin Johanna, und Polna war in der Gewalt der 
Herren von Sternberg. 


6* 


1472 


1473 


84 XI Bud. 8. Wladiflaw II 3 Gapitel. 


Der benfwürdige Tag von Heiße, welcher auf SH. 
Mathias verlegt worden war (24 Febr.), kam Doch noch viel 
fpäter zu Stande; Die erften, weldhe.am 13 März hinkamen, 
waren die ungarifchen Bevollmächtigten, der Erzbiſchof Ga⸗ 
briel von Colocza, der ehemalige Mönd Gabriel Rongeni, 
jest Bifchof in Siebenbürgen, der Bifchof Albrecht von Wes- 
prim, der Palatin Michael Orfag von Guth, Stephan Ba- 
thory, Emerich von Palog, Albrecht Koftfa von Poſtupic, 
jest Graf von Komorn, Probft Ladislaus von Gereb nnd 
Doftor Wolfgang von Ehrenburg mit 1500 Berittenen; und 
diefe mußten bei drei Wochen auf die Ankunft ber Pol 
und Böhmen warten, °* namentlih auf die bes Johann 
Gruskcinſty, Erzbifchofs von Gneſen, ber Biſchoͤfe Joham 
von Krakau und Jakob von Leslau, des Herrn Stanislaus 
von Oſtrorog, des Geſchichtſchreibers Johann Dlugos und 
des Doktors Jakob von Sadek; als dieſe mit nur 600, aber 
reich gekleideten Berittenen ankamen, entließen die ungariſchen 
Herren 600 der ihrigen um ſo lieber, je mehr Klagen die Ein⸗ 
wohner über ihr unziemliches und gewaltthaͤtiges Betragen 
bereits erhoben hatten. Wer von den Böhmen- neben Herrn 
Benes von Weitmil anwefend war, wird nicht angegeben. Als 
endlich alle beifammen waren, äußerte der Kardinal Markus eine 
große Freude darüber, als ob die Hälfte feiner Aufgabe be 
reitö vollbracht märe, und begann gleich, gemäß ber vor 
einem Jahre vom Papfte erhaltenen Inftruction, auseinander 
zu feßen, auf welche Weife nach feiner Anfiht Ruhe und 
Frieden unter den Königen fich herftellen ließen: wenn näm⸗ 


54) Die Angabe Efchenloer’s p. 277, daß die Polen die erften in Neiße 
angefommen wären, ſteht im Wiberfpruche zu feinen Worten 
p. 293 und wird auch widerlegt nicht allein durch den Bericht bes 
Augenzeugen Diugod, fondern auch durch den Brief des Bifchofs 
Rudolf von Breslau aus Neiße vom 13 März (Orig. in curia 
Gorlic.) nnd andere Urkunden im Dresdner Archiv, welche wir 
benützt haben. 
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lich Kaſimirs Tochter, die Schwefter Wladiflam’s, Hedwig, 
dem Könige Mathias zur Gemahlin gegeben und die Län- 
ber Mähren, Schlefien und die Laufig ihr als Mitgift zu- 
geichrieben würden, welche Länder nach dem Tode des Ma- 


1473 


thias gegen die Erlegung einer beftimmten Summe Geldes 


wieder an bie böhmifche Krone fallen follten.. Aber da bie. 


Böhmen und Polen von diefem längft verworfenen Plane 
nichts hören wollten, wurden zuerft zwei Tage mit ber Prü- 
fung ber beiderfeitigen VBollmachten zugebracht, dann noch 
einige Tage mit Streitigfeiten, welche Partei zuerft einen 
Vorſchlag thun folle u. ſ. w. Es ift alfo fein Wunder, 
daß die Verhandlungen nur fehr langfam vorwärts fchritten. 
Darum ftellte der Kardinal Markus, welcher fürchtete, daß der 
Ofener Waffenftillftand (vom 1 Mai) vielleicht eher zu Ende 
gehen Fönnte, als der Friede gefchloffen wäre, den Bevoll⸗ 
mächtigten am 12 April den Antrag, dieſen bis zum Him⸗ 
melfahrtstage (27 Mai) zu verlängern, was nach furzem 
MWiderfpruche von beiden Parteien angenommen und ben 
Königen fofort angezeigt wurde, Die Bevollmächtigten 
wurden bald inne, daß es ihnen allein nicht möglich werden 
bürfte, fo bedeutende Sachen in Neiße endgiltig zu entfchet- 
den, und fie begannen an die Einfeßung anderer bedeuten- 
derer und mächtigerer Schiedsrichter zu denken, als fie felbft 
waren. In einer Nachricht vom 16 April über den Stand 
der Verhandlungen heißt e8, daß man fehon über Die Er- 
nennung von 18 neuen Perſonen, 6 aus jedem Königreiche, 
übereingefonmen wäre, daß man fich aber über den ober- 
ften Schiedsrichter nicht einigen koͤnne. Die Polen und 
Böhmen wiefen auf Kaiſer Friedrich und die weltlichen Kur- 
fürften alle zufammen, nämlich den Herzog Ernft von Sach⸗ 
fen, den Pfalzgrafen Friedrih und auch den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, und behaupteten, Daß Da, wo es 
fih um das erfte weltliche Kurfürſtenthum des Reiches 
handle, die Entfcheidung diefen Herren zuſtehe. Dieſe je- 
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Doch jchienen den Ungarn gar am parteiiſch zu fein, darum 
ſchlugen fie an ihrer Stelle lieber den Papft und das Kar: 
dinalskollegium vor, ferner auch Die Kurfürften von Köln und 
Trier und den Pfalzgrafen, wozu wiederum Die Polen und 
Böhmen ihre Stimmen nicht geben wollten. Der Karbinal 
bat deshalb, fie möchten fih auf andere Perſonen als 
Schiedsrichter beiinnen. Da fchlugen Me Böhmen und Po: 
fen den König Ludwig von Frankreich vor, Dem ſtie von 
ihrer Partei den Herzog Ernft von Sachſen und den Mark: 
arafen Albrecht von Brandenburg beigeben wollten, zwei 
andere Kurfürften jollten die Ungarn nach ihrem Belieben 
wählen. Als dies wieder nicht angenommen wurde, ver- 
langten die Böhmen und Polen, die an dem Gedeihen ber 
Verhandlungen verzweifelten, ihre Vollmachten vom Kardi- 
nal zurück und rüfteten fich zur Abreife. Dem Kardinal ge: 
lang es jedoch, fie wieder zurüdzuhnlten, aber der Schreiber 
des Berichts vom 16 April Außert gegen Ende feine Be 
forgnifje, Daß felbft wenn der Tag auch noch länger bauere, 
man fein heilfames Ende von ihm zu erwarten Habe, °° 
Die Verhandlungen verlängerten ficb bi8 zum weißen Sonn- 
tage (25 April) und fchlteßlich warb beiwirft, Daß fich ber 
Erzbifchof von Gneſen und Benes von Weitmil im Wider: 
fpruche mit ihren Kollegen, wie e8 heißt, zur Annahme von 
Bedingungen überreden ließen, die für ihre Partei fchäblich 
und unehrenhaft waren. Die Beſchluͤſſess dieſes Neißer Ta- 


95) Diefer Bericht unter der Aufſchrift „Zeitung aus der Neiße von 
ber Handlung zwifchen Polen, Böhmen und Ungarn” fdd. zur 
Neiße am Karfreitag 1473) befindet fich im Fön. Archiv in Dresden. 

56) Der volle und richtige Tert derfelben ift bisher nicht bekannt; 
denn weder das, was Eſchenloer yibt (IL, 284—9) noch was wir 
ans alten Abjchriften im Archiv Cesky (IV. 465—469) drucken 
ließen, iſt vollitändig, und beide Terte unterjcheiten ſich bisweilen in 
Punkten, die au und für fich jche wichtig find; darum führen wir 
and denfelben oben nur fo viel an, ale nah Diugod (p. 491) 
uud fpäteren Verhandiungen feinem Zweifel nuterfiegt. 
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ges, vom Kardinal Markus verkündet, enthalten folgende 
Verfügungen : 4) Zum neuen Kongrefie in Troppau, an 
Mariä Himmelfahrt (15 Aug), follen 28 Bevollmächtigte 
ernannt werden, 14 von jeder Bartei und zwar 8 aus dem 
Königreiche Ungarn und ſechs aus der böhmifchen Partei 
des Könige Mathias, 8 aus dem Königreiche Polen und 
6 aus der böhmifchen Partei des polnischen Königsſohnes; 
die Könige felbft follten zu gleicher Zeit perjönlich fommen, 
Mathias nad Olmüg, Kaſimir nach Aufhwis und Wla⸗ 
diſſaw nach Glatz oder Tobitfchau. 2) Uiber die Streitig- 
feiten zwifchen den Königreichen Ungarn und Polen follte 
nur von den Gefandten Diefer beiden Reiche verhandelt wer- 
den, über die böhmijche Trage jedoch follten alle 28 Bevoll⸗ 
mäÄchtigten zufammen tagen. 3) Wenn fie fih in 40 Ta- 
gen nicht über alle Fragen einigen, hört ihre Vollmacht auf, 
und die ganze Entfcheidung fällt einem oberften Schieds⸗ 
richter zu, als welcher von der VBerfammlung vorgefchlagen 
wird Herzog Karl von Burgund oder Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, mit dem Beilage, daß derjenige von beiden, den 
König Mathias wählen würde, e8 fein folle; wenn berfelbe 
aber fterben, oder aus irgend einer Urfache fein Amt in ber 
beftimnten Zeit nicht verwalten würde, follte feine Gewalt 
auf den König Ludwig von Aranfreich übergehen. «König 
Mathias, welcher binnen einer Woche nach ihm gemwordener 
Kenntniß anzeigen follte, wen von den beiden vorgefchlage- 
nen er wähle, entfchied jich für den Herzog von Burgund.) 
4) Am Himmelfahrtöfefte (27 Mai) folle ein großer Land» 
tag aller Länder der böhmifchen Krone in Benefchau zuſam⸗ 
menfommen,, wo von beiden Seiten die Art der Landes- 
verwaltung bis zur fchließlichen Löfung der böhmifchen Frage 
beftimmt werden und Mathias ſowohl als Wladiſlaw Ur- 
funden ausftellen jollten, in welden fie ihre Unterthanen 
aller ihrer Eide und Unterthanspflichten bis zum Ausfpruche 
der Bevollmächtigten auf Dem Tage von Troppau, oder bie 
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1473 zum fchließlichen Entſcheid des oberften Schiedsrichters zu 
entbinden hätten; Dann follten ferner die Stände beide 
Parteien geloben, ſich diefem Entfcheide oder Ausſpruche 
ohne Widerfpruch zu unterwerfen. Mit noch einigen Punk⸗ 
ten, betreffend die Dauer des Friedens, bie Entlaffung ber 
Gefangenen, die Sicherheit der Straßen, theild umgartichen, 
theild polnischen Angelegenheiten, welche wir Hier mit Still 
jchweigen übergehen, beendete der Kardinal Markus feine 
Aufzeichnung, und fügte noch die Ermahnung Hinzu, daß 
der fünftige König von Böhmen, wer ed auch werben 
möge, fchuldig jei, feine irrgläubigen Unterthanen zu befeh- 
ren und zur nothwendigen Einigung mit der roͤmiſchen Kirche 
zu bringen. 

Wenn fchon das die Polen und Böhmen anfbrachte, 
bag ihr König Wladiſlaw in Neiße nicht König genamnt 
wurde, und daß die Ernennung des oberſten Schiedärichters 
dem Willen des Königs Mathias anheim geftellt worden 
war, fo mußten fich alle Utraquiften umfomehr über Den un 
gebührlichen Eifer des Kardinal ärgern, der fich nicht ein- 
mal in jenem Aufjage, deſſen Zweck die beiderfeitige Ver⸗ 
föhnung war, zelotifcher Schmähungen und Aufreizungen 
zu enthalten verftand. Darum ahnte man fchon früßzeitig 
Uebles vom Troppauer Tage; zum Landtage in Benefchau 
jedoch, der die heimatlihen Angelegenheiten in Ordnung 
bringen follte, rüftete man fih in großer Anzahl von beis 
den Seiten und es wurde nicht einmal auf die Peſt Rück⸗ 
ficht genommen, welche damals in Böhmen überhaupt und 
jo auch in der Umgegend von Benefchau herrfchte. 

So fam denn auch wirklich in Benefchau eine überaus 
große Verfammlung zu ‚Stande: von der Partei König 
Wladiſlaws allein follen bis an 2000 Perfonen da gewefen 
fein, unter welchen die Königin Johanna und Die Herren 
Wilhelm Rabſty von Niefenberg und Etibor von Cimburg 
bie vornehmfte Stelle einnahmen. Bon der anderen Partet 
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waren anmefend Die Herren Zbendf von Sternberg, Die 1473 
Brüder Johann und Ulrich Zajice von Hafenburg, Heinrich 
von Neuhaus und andere; ferner die Gefandten des Bi⸗ 
ſchofs von Breslau, dreier fchlefifchen Fürften, ber Stabt 
Breslau (nnter ihnen auch der EChronift ‘Peter Eſchenloer), 
der FürftenthHümer Schweidnig und Jauer, dann von den 
Sechsſtädten und der Laufig; nur aus Mähren kam nie- 
mand. Die Situngen pflegten in der Kirche des ehema⸗ 
ligen Minoritenklofterd gehalten zu werden, das fchon feit 
Zizka's Zeiten zerftört und ohne Dach war, fo daß nur 
feine nadten Mauern unter offenem Himmel übrig blieben. 
Königin Johanna eröffnete fie am 28 Mai mit einer ſchö⸗ 28 Mai 
nen Rede, welche beinahe drei Stunden dauerte und in der 
fe alle Parteien zur Eintracht und Liebe, zum Vergeſſen 
vorangegangener Streitigfeiten und Uibel, zur Wiebererhe- 
bung des Vaterlandes auf die frühere Stufe des Wohl: 
ftandes und Ruhmes ermahnte, fo daß die Meinung ging, 
„e8 babe da mehr ein Weifer geredet ald eine Frau.“ Ge⸗ 
gen Ende. diefer Rede entlud fih am Himmel ein großes 
Gewitter unter Blitz, Donner und einem furchtbaren Regen, 
jo daß fich die ganze Verfammlung zerftreute. Die Ver⸗ 
bandlungen wurden hierauf täglich unter großer Theilnahme 
Aller geführt, denn unter den Anweſenden herrfchte größere 
Eintracht, Mibereinftimmung und Eifer für das allgemeine 
Wohl, ald man feit langem gejehen hatte. Die Königin 
trug durch ihr Beiſpiel und ihre Worte am meiften Dazu 
bei. Darum kümmerte man fich auch wenig um die Peft, 
welche Damals in ber Stadt fo außerordentlich wüthete, daß 
binnen kurzem 200 Berfonen von ben zum Landtage ge- 
fommenen Leuten ftarben, and dem Gefolge der Königin 
allein 12 Jungfrauen, unter Ddiefen, wie Eſchenloer als ein 
wahres Wunder Gottes berichtet, lauter Ketzer, fein einziger 
Katholif. Als aber am Pfingftimontag (7 Juni) ein rei⸗ 7 Juni 
her Herr von ber Keßerpartei zu fich eine große Gefell- 
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1473 ſchaft auf den Abend einlud, am Mittag aber wegen hef— 
tiger Schmerzen im Unterleibe, um fich in der freien Luft 
zu erfrifchen, mit 40 grün gefleideten Dienern aus ber Stabt 
binausritt und darauf als er nach einigen Stunden zurüd: 
fehrte und die Diener ihm die Sporen abnahmen, ihnen 
plöglich tobt in Die Arme fiel, da verlangten Die Adgeorb- 
neten alle, beftürzt über bdiefen unvernrutheten Fall, nad 
dem Schlufie Des Landtages. Deshalb wurde der ganze fol- 
gende Tag damit zugebracht, die gemeinfchaftlichen Beſchluͤſſe 

9 Juui aufzufchreiben uud am Mittwoch darauf den 9 Juni früh fuhr 
die ganze Berfammlung auseinander; fonft wäre es vielleicht 
diefem Landtage gelungen, alle ftrittigen Fragen zu fchlichten 
und dem Lande vollfommenen und beftändigen Frieden zu: 
zuwenden. In dem gemeinfchaftlichen Befchluffe Heißt ch, 
daß die Stände, indem fie dem Befehle ihrer Könige ges 
borchten, in Benefchau zufammengefummen wären, um über 
ben Frieden, Die Ordnung und Das allgemeine Wohl ber 
löblihen Krone von Böhmen zu verhandeln und wie fie 
mit Ehren ohne Theilung derſelben einen einzigen Herrn 
haben Fönnten ; darum wären fie der Vibereinfunft in Neiße 
beigetreten, und wie die Könige ihnen eine fchriftliche Bes 
ftätigung ihrer Entbindung von allen Verpflichtungen erthei⸗ 
fen follten, fo erbieten auch fie fih ihnen Die nothwendigen 
Berficherungen ihrerfeitö zu geben, daß ſie alles thun wer: 
den, was durch den Zroppauer Tag oder den ermwählten 
oberften Schiedsrichter entfchieden werden würde; doch follen 
fie von dem fünftigen Herrn nad) Bedarf über die Wah- 
rung aller Nechte und Freiheiten, Satzungen und Gewohn⸗ 
heiten verfichert werden, und auch daß der fünftige König 
feine Bitterfeit und feinen Groll gegen alle diejenigen hegen 
wolle, welche in den Tagen des Kampfes wider ihn auf 
ber entgegengefegten Seite ftanden; „Denn Seine Gnaden 
werde wohl begreifen, daß es Allen und Jedem nicht moͤg⸗ 
lich war, mit Ehren anders au handeln.” Weiter wurden 
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ein Waffenſtillftand und Friede im ganzen Königreiche bie 
Sft. Wenzel (28 Sept. 1474) des nächften Jahres beftimmt, 
bie Verorduungen des Deutfchbroder Tages nach Bebürfniß 
beftätigt oder aufgehoben, 4 Landesverweſer in Böhmen ein- 
gejegt, nämlih Herzog Hynek von Münfterberg, Zdenek von 
Sternberg, Wilhelm von Riefenberg und Johann Zajic von 
Hafenburg, welche bis zum Ausfpruche der Troppauer Be- 
vollmächtigten oder dem des oberften Schiedsrichters Die 
Regierung in Böhmen führen follten, und alle Stände ge- 
(odten ihnen gehorfam zu fein, mit Rath und That beizu- 
stehen und ihnen einen befonderen Gehalt zu zahlen. Dieſe 
Zandesverwefer hatten überall in jedem Kreife Hauptleute 
zu ernennen, welche Die allgemeine Verwaltung leiten und 
das Raubweſen nicht auffommen laflen follten. Cine ähn- 
fihe Ordnung follte auch in Mähren, Schleften, den Seche- 
ftädten, der Laufig und dem Egerer und. Elbogner Gebiete 
eingeführt werden, deren Berwefer an die von Böhmen ge- 
wiefen wurden, fo oft folches nöthig fcheinen würde. Auch 
follten die Könige ihren Burggrafen und hauptſächlich denen 
von Karlſtein und Spielberg befehlen, fich der Regierung 
der Verweſer zu unterwerfen, Doch follten fie beide inzwi- 
fchen bei ihren Würden und Einfünften erhalten. bleiben. 
Sobald die befprochenen Urkunden, fowol die der Könige 
als die der Stände, ordentlich ausgeftellt und an ihren Platz 
gelegt werden, gibt e8 Feine Parteiungen mehr, und darum 
muß aller Zwiefpalt, jede Bitterfeit und Friegerifche Befeh- 
dung aufhören, noch folle fie weiter erwähnt werben, - Damit 
endiih Einigfeit und Verträglichkeit unter der Verwaltung 
Diefer Landesverweſer herrſche. Die Könige follen unter: 
defien Niemanden in Böhmen Güter verfchreiben, Die Abge- 
dinge follen alle aufhören, die Gefangenen ohne Löfegeld in 
Freiheit gefegt, und die Bitte an den Kardinal geftellt wer⸗ 
den, daß er alle Lebenden und Todten von dem Banne 
loͤſe; dann follen die Geiftlichen überall wieder an ihre 
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Stellen zurüdfehren und ben Gottesbienft ohne Hinderniſſe 
verfehen u. |. w. °7 

Einige Tage nah dem Ende bed Benefchaner Land- 
tages fand in Prag zwilchen dem Könige Wlabiflaw und 
ben Prinzen Heinrich und Hynek folgende Uibereinkunft flatt: 
daß die Landeöfteuer, Die Dem Könige Damals bewilligt wor- 
den war, zu Gunften ber Prinzen erhoben werben follte, 
um die Schulden zu bezahlen, zu benen fih Der König ver- 
pflichtet hatte, und fo lange dieſe nicht ganz berichtigt wären, 
übergab ihnen ber König mit Bewilligung bes Landtags 
das große goldene Kreuz mit Reliquien und koſtbaren Stei⸗ 
nen, welches unter den Neichöfleinodien in Karlftein aufs 
bewahrt wurde, ald Pfand. Auf dem in Gegenwart des 
Könige Mathias am 27 Juni in Brünn abgehaltenen mäh- 
riſchen Landtage befchloß man darauf, dem Beifpiele und 
ber Anordnung des Benefchauer Landtages gemäß vier Lan- 
beöverwefer für Mähren zu ernennen, und zwar bie Herrn 
Heinrih von Lipa, Johann von Pernftein, Ctibor von 
Cimburg und Heinrich Jicinſty von Bosfowic, und alle 
wichtigeren Verfügungen, welche in Benefchau gefaßt wors 
ben waren, wiederholte man auch hier. °® 

Der patriotijche Geift, den die böhmtfchen Stände auf 
dem Landtage zu Benefchau fo glänzend bewährten, war 
dem Könige Mathind wenig genehm; denn er bemerkte, 
daß e8 den Herren feines Anhanges mehr um ihr Vaterland, 
al8 um feine Herrfchaft zu thun war; zumeift mißfiel Ihm 


57) Auch in diefer Urfunde zeigt fich nicht die vollfommene Wibereiu: 
flimmung in der Form, wie fie Gichenloer bietet (II, 285 — 9) und 
jener, wie wir fie aus einer gleichzeitigen Abfchrift im Mufeum 
im Archiv Cesky (IV 465 - 69) wiedergegeben haben, ba Eſchen⸗ 
Ioer mancherlei ausließ oder abfürzte. 

58) Von dem Vertrage mit den Prinzen fiche Archiv Cesky I. 306 
Die Befchlüffe des Brünner Landtags, ebendafelbft IV, 470 uud 
V, 369; die Orginalurfunde im f. k. geheimen Archiv in Wien. 
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ber Artifel über die Einfegung von Landesverwefern, durch 
bie ſchon jest Die ganze Macht in Böhmen feiner: Hand 
entrüft war. Darum verweigerte er feine Zuftimmung zu 
dieſem Befchluffe, und benahm fich auch fpäter fo, als ob 
berfelbe nicht vorhanden wäre. Er gab zwar in Anerfen- 
nung Des zu Neiße gefchloffenen Vertrags den Ständen 
feiner Partei eine fchriftliche Entbindung von allen ihren 
Verpflichtungen und Eiden, da er an der Gunft des Her- 
3098 von Burgund nicht zweifelte, — aber er'serlangte zu⸗ 
gleich, daß fich dieſe Stände ihm mit anderen, noch fefte- 
ren Eiden verpflichteten, den veränderten Umftänden gemäß. 
Als nun Ddiefe und befonderd Herr Zdendf von Sternberg 
fich dem entfchieden widerfegten, entftand aus dieſem gegen- 
feitigen Mistrauen ein folcher Groll und Zorn, daß wenig 
gefehlt Hätte und Die ganze ehemalige Liga wäre öffentlich 
zu König MWladiflaw übergegangen; wenigftend wurden bie 
Beftimmungen des Benefchauer Landtags auch gegen Ma- 
thias Willen in. ihrer vollen Giltigfeit aufrecht erhalten. * 

Ganz anders war das Benehmen des Königs Wlabiflaw ; 
nicht nur entband er die Stände nach kurzem Zögern aller Ver⸗ 
pflichtungen und Eide, fondern er zeigte auch öffentlich, daß 
es fein noch fo ſchweres Opfer gäbe, Das er für feine Perfon 


nicht freudig darbringen würde, um ben Frieden in das Land 


zurüdzuführen. Darum wandte fich Die Liebe und Ergebenheit 
des Volkes ihm wieder zu, um fo mehr, als ſich das ohne 
Zweifel grundlofe Gerücht verbreitete, daß König Mathias 
ober fein damaliger Günftling und erfter Rath, Her 


59) Über das Betragen des Könige Mathias nah dem Lanbtage zu 
Benefchau gehen die Nachrichten des Dlugos (p. 494) und Eichen: 
loers (p. 289 sq.) auseinander. Obgleich beide Schriftfteller pars 
teiifch und beide gut unterrichtet waren, flimmen die Worte bes 
erfteren beffer mit den uns anderswoher befannten Umftänden über: 
ein, als die des anderen, der fich je länger je mehr zum bloßen 
Apologeten feines Lieblingsfönigs machte. 
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1473 Albrecht Koftfa von Poſtupic ihn und zugleich auch Herrn 
Zdenek von Eternberg zu vergiften gefucht Habe. Der Pars 
teigeift jenes Jahrhunderts und bejonderd der gegen Mathine 
gewaltſames Vorgehen bei vielen Bölfern rege gewordene Uns 
wille erflären es hinreichend, warun eine ſolche Nachricht ſich 
verbreiten und in hohen Kreiien Glauben finden konnte. *° 

Nah Breslau jandte König Mathias den Propft von 
MWysehrad, Johann von Nabftein, damit er die fchlefifchen 
und laufiger* Stände zufammenbernfe und Dazu bringe, 
nicht mehrere Landtagsverweſer, wie es der Landtag von 
Benefchau beftimmt hatte, fondern nur einen oberften Lan⸗ 
deshauptmann und zwar in der Perſon des Herzogs Frieds 
rich von Liegnig zu wählen, welcher biefe Länder mit be 
warfneter Macht fchügen und allem Abdingen nach Glas, 
Fürftenftein umd Lehnhaus ein Ende machen follte. Es wur: 
den deßwegen zwei Verſammlungen abgehalten, bie eine am 

25 Juli 45, die andere am 25 Juli, aber jede vergebens, denn wes 
ber wollte Herzog Briedrich ein jolches Amt ohne Befoldung 
auf fich nehmen, noch wollten fich die Stände biefer Länder 
zu einer folchen verbindlih machen. Als nachher Herr 
Johann von Rabftein wieder über Mähren zu feinem Herrn 
zurüdfehrte, wurde er an der ungarifchen Grenze von’ ber 
Partei des Könige Wladiflam gefangen und feftgehalten 


60) Dlugos p. 497—8. Die alten Annaliften p. 209. Aus dem 
Schreiben König Wladiflaws an den Kuttenberger Rath (dd. 
Siein 7 Auguft 1473, das Original befindet fih im Archive zu 
Kuttenberg) und aus anderen Aftenftücen ift erfichtlich, daß damals 
die Unterfuchung wegen eines jolchen Verbrechens wirklich flatt 
fand: aber wenn feine grundhältigeren Zeugniſſe dafür fprechen, 
als die welche das bei Diugod, Hayek und anderen, fo wie in ben 
Kuttenberger Urkunden angeführte Gerücht darbot, müflen wir bie 
ganze Sache unter tie gewöhnlichen groben Erfindungen jenes 
Jahrhunderts rechnen. Die übrigen darin verwidelten Perfonen 
hießen: ter Ritter Georg Hludy, Tomadef aus der Apotheke zur 
Lilie in Prag und Elias Apothefer in Kuttenberg. 


Johann von Rabjtein}. Tag zu Troppau. 9 


bis König Mathias ihn und zugleich ohne Zweifel auch) au⸗ 1473 
dere Pfandfchaften mit 4000 Gulden von Herrn Etibor von 
Cimburg, Wladiflams Hauptmanne in Mähren und böhmti- 
[hen Kanzler, losfaufte; mit diefer Summe fol König 
Mathias auch gefucht Haben. ſich den Herrn Ctibor geneigt 
zu maden. Der Herr von Rabftein aber erfreute fich fei- 
nes Loskaufs nicht lange: er ftarb in Ofen, um den Sft. 
Elifabetbstag defielben Jahres. 6! Er war ein wegen feiner 
Bildung weit berühmter Mann. und der .erfte in Böhmen, 
der fich in den modernen humaniftifchen Studien augzeichnete. 
Als fich die Zeit de8 Troppauer Tages näherte, 
war König Wladiflaw der erfte, der fich mit bedeutendem 
Gefolge in der ihm beftimmten Stadt lab einfand; viel 
fpäter kam König Kafimir nah Auſchwitz; Mathias, der 
in einem Kampfe mit den aus. Polen in Ungarn einge- 
fallenen Brüderrotten befchäftigt war, kam gar nicht. Die 
Bevollmächtigten überhaupt verfpäteten fich auch mit ihrer 
Anfunft. Der erfte auf dem Plage war der Kardinal Mar: 
fus felbft, der von Mathias aus Ungarn in Begleitung des 
Bifhofs Albrecht von Wesprim und Herrn Albrecht Koft- 
ka's zurüdfehrte ; darauf fam am 24 Aug. der Bilchof Ru- 
dolf von Breslau mit anderen Gefandten aus Schlefien und 
der Laufig an, diefe jedoch zählten nicht zu den Benollmächs 
tigten; am 1 Sept. ftellten fich Die polnifchen Bevollmäch- 1 Sept. 
tigten ein, die Bifchöfe Iohann von Krakau und Jakob von 
Kujawien oder Leslau, Lukas von Gorfa, Stanislaus von 
Oſtroroh, Dobeflaw Kmita von Wiönice, Johann von Ryt⸗ 
wian, Zbyhnew von Dleönice, Johann Dlugod und noch 
6 andere Doftoren mit 600 prächtig bewaffneten Reitern ; 
am 3 Sept. famen die Bevollmächtigten der böhmifchen 3 Sept. 
Partei Wladiſlaw's mit 200 Pferden, und zwar Prinz Hein- 
rich, die Herren Wilhelm Rabſty von Riefenderg, Hermann 


61) Eſchenloer p. 291-2. Diugod p. 494. Vergl. Bu IX, Seite 436. 
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von Zwitetic, Nikolaus Ewitacet von Lanbftein, Benes von 
Weitmil, Samuel von Hradef und mit ihnen Herr Etiber 
TZowacowiiy von Cimburg; fpäter nach ihnen famen 
noch andere Herren, wie ber alte Johann von Pernſtein, 
der junge Puta Swihowſty von Rieſenberg, Botita von 
Martinic, Jaros Stranowſty, Wenzel Wlẽek und Cenkk von 
Klingſtein. Am 5 Sept. und vielleicht noch fpäter hielten 
die Ungarn ihren Einzug: Erzbifchof Gabriel von Kologa, 
Bifhof Gabriel von Siebenbürgen, Palatin Michael Orſaͤg 
von Guth, Emerich von Paldg, Graf Johann von Sr. 
Georg und Ulrich von Graſenek; und an dieſe Bevollmäd;- 
tigten fchloßen fich noch an der Prinz Viktorin als Herzog 
von Troppau und der Prager Propft Hanus von Kolowrat. 
Bon der böhmtjchen Partei des Könige Mathias erfchien 
niemand, aber es wurden zwei Schreiben gebracht, Das eine 
von der ganzen Partei an die gefammte Verfammlung, das 
andere von Herrn Zdenef von Eternberg felbft, - in denen 
fie ihr Nichterfcheinen entfchuldigten; in dem erften beffag- 
ten fih Die Herren unverholen über König Mathias, ber 
fie zu ben Benefchauer Verträgen, denen fie ihre Siegel beis 
gedrüdt hätten, bevollmächtigt habe und jegt wolle, daß 
fie eidbrüchig werden und fie nicht halten follten. In dem 
zweiten widerfprach Herr Zdenek von Sternberg Darum einer 
Reife nach Troppau, Damit er dort nicht etwa auf Anftiften 
des Herrn Albrecht Koftfa vergiftet würde. 6? Wahrfchein- 


62) Über die Urfache des Nichterfcheinens der böhmiſchen Partei des 


Mathias auf den Troppaner Tage befteht zwifchen den ungariichen 
Sefchichtfchreibern und anteren bis heute ein Streit, weil bie 
Ungarn Eſchenloer mehr Glauben fohenfen, und andere wieder 
Dlugos, Da beide zugegen waren und dieſer fih ſogar unter ben 
Bevollmächtigten befand. Gänzlich unwahr ift, was Eſchenloer 
fagt, daß fle ihr Nichterfcheinen mit dem Kriege entjchuldigt Hätten, 
den die Böhmen gegen fie beginnen wollten. Iohn von Mylow 
ſandte den fächfifchen Fürften von Breslau aus am 27 Sept. 
Nachrichten über diefe Angelegenheiten (Orig. im Fönigl. Archiv 
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lich geſchah es durch das Ausbleiben dieſer böhmifchen Her- 
ren, Daß Die ordentlichen Berhandlungen zwifchen den Par⸗ 
teien erft am 13 Sept. begannen. In der erften Sigung 
ergriff der Kardinal Marfus das Wort und drang zuvör- 
derſt auf Die Befeitigung bes Feßerifchen Unweſens in Böh- 
men und Mähren, das die Haupturfache alles Zwieſpalts 
und Krieges fe. Dadurch fühlten ſich die Böhmen belei- 
Digt und wollten gleich Troppau verlaffen, indem durch die- 
fe8 Verketzern ihnen Das freie Geleit gebrochen fei, und fie 
nicht gefommen wären, um über Religionsfachen zu ftreiten. 
Naiv war des Kardinals Antwort auf ihre Klagen: „Wenn 
es euch fo zuwider ift Keber zu heißen, . warum entjagt ihr 
nicht der Keßerei? Denn daß euer Wefen Kegerei ift, dem 
zum Beweiſe find fehon fo viele Bücher gefchrieben worden, 
Daß hundert Pferde fie nicht wegbringen Fönnten.” Die 
Böhmen und Polen willigen endlich nur unter der Bedin- 
gung in weitere Verhandlungen, wenn ber Kardinal an 
ihnen nicht Theil nehmen würde. Darım fol man fi 
mehr gezanft, geftritten und gefchmäht als verhandelt Haben, 
bis zulegt nach vergeblichen Bemühungen, am 18 Sept. ein 
engerer Ausſchuß von 20 Perfonen aus der ganzen Ber: 
fammlung gewählt wurde, je 10 von jeder Seite; und ald 
dieſe fich wieder nicht einigen fonnten, Fam am 22 Sept. 
an ihre Stelle ein Ausfhuß von nur 8 Perfonen, welche 
von ungarifcher Seite der Bifchof Gabriel Rongeni, Bi: 
(hof Rudolf, Propſt Hanus von Kolowrat und Herr Alb- 


in Dresven), welche mit dem oben erzähl'en übereinftimmen und 
die andy Dlugos anführt. Den zwiſchen den böhmifchen Herren 
und König Mathias ausgebrochenen Zwiefpalt übergeht Eſchenloer 
mit Fleiß, ebenfo wie Diugod das zelotifche Auftreten bes Kardi⸗ 
nals gegen die böhmifchen „Reber“. Übrigens verfeßt Efchenloer 
auch den Föniglichen Sefretär Joſt von Einfledel unter die böhmi- 
hen Bevollmächtigten, der fih um dieſe Zeit mit einer vergeb- 
lihen Botfchaft bei dem Kaifer in Augsburg befand (Dingod 
. 499). 

p. 499) . 
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recht Koftfa, von polnifcher und bößmifcher Seite die Bi: 
ichöfe von Krakau und Kujawien, Prinz Heinrich und Jo: 
hann von Rytwian waren; zuletzt ald auch biefe es zu fei- 
nem erwünjchten Ende führen konnten, wurden nur zwei 
ausgewählt, Biſchof Rongoni und Prinz Heinrich mit glei- 
hem Mißerfolge. Mathias’ übermäßige Anforderungen 
erfcehwerten die Einigung am meiften. Noch immer wurde 
von feiner Partei Dahin gearbeitet, daß er zum Vormunke 
Wladiſlaws angenommen und deſſen Schwefter Hedwig ihm 
zur Gemalin gegeben werde; man bevedjnete bie bisherigen 
Auslagen des von ihm geführten böhmiſchen Krieges mit 
drei Millionen Dufaten, und verlangte, daß ihm für die 
Hälfte diefer Eumme die böhmifchen Kronländer Mähren, 
Schlefien und die beiden Lauſitze abgetreten wuͤrden. 
Solche Dinge fonnten weder Die Polen noch Die Böhmen 
bewilligen, und Darum jchloß man die Verhandlungen am 
27 Sept. Der Artikel der in Neiße gefaßten Beſchluͤſſe, 
in welchem der Herzog von Burgund zun oberften Schieds⸗ 
richter beftinnmt war, wurde von den Polen und Böhmen 
für ungiltig erklärt, wie auch überhaupt die Neißer Über: 
einfunft, da auch König Mathind und die böhmifchen Herren 
feiner Bartei fie duch ihr Nichterfcheinen bei Dem Tage 
thatfächlich aufgehoben hätten. Der Kardinal erfannte unter 
Thränen dieſes bedauernswerthe Ende aller feiner Bemühun- 
gen, und wie befannt auch feine Sympathie für Die unge: 
riſche Partei war, traute er ſich doch nicht für irgend eine 
von beiden feine Billigung anszufprechen. Bei dem Aus: 
einandergehen am 28 Eept. fragten die Böhmen Die Ungarn, 
ob der auf dem Landtage zu Benejchau gefchloffene Waffen: 
ftillftand Doch bi8 zum Skt. Wenzeldtage des folgenden Jah: 
red dauern ſolle oder nicht? was endlich von beiden Par: 
teien bejaht wurde. ©° 


63) Über vie Verhandlungen in Troppan fanden wir im Fönigl. Archiv 
zu Dresven zwei Berichte, welche den ſächſiſchen Herzogen von 
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Nachdem Kardinal Markus im Often bei den Ungarn 
und Böhmen nichts Hatte ausrichten Fünnen, begab er fich 
nah Weiten zu dem Kaifer von Deutfchland, wo ihn fchließ- 
lich daſſelbe Schickſal erwartete. Kaifer Friedrich war fei- 
nem Worte nicht nachgefommen, Mathiad auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg zu Georgi 1473 als wahren König von 
Böhmen anzuerkennen; ja er fuchte fpäter immer noch Mit- 
tel, wie er dieſen nicht nur um feine Hoffnungen in Böh- 
men, fondern auch um die Herrfchaft in Ungarn bringen 
Fönnte. An demfelben Sft. Wenzeldtage, an welchem ber 
Zroppauer Congreß auseinander ging, fand in Trier eine 
Denfwürdige Zufammenfunft anderer Art ftatt. Der Kaifer, 
welcher zur Durchführung feiner fchwierigen Aufgaben 
eined mächtigen Gehilfen bedurfte und ihn ſtets aufzufuchen 
pflegte, obgleich er vor der Wirkfantfeit und den weiteren 
Planen deſſelben jedesmal zurüdfchraf, nahm jest zum 
Herzoge Karl dem Kühnen feine Zuflucht und fuchte bei 
ihm Hilfe gegen den früheren Bundesgenoffen Mathias und 
gegen den noch immer unverföhnten Pfalzgrafen Friedrich. 
Karl der Kühne war der Beherrfcher eines großen, Durch 
Gewerbe und Wohlftand blühenden Landftriches zwifchen 
Franfreih und Deutfchland, der Nordfee und den Schweizer 
Alpen; fein Reichthum war unermeßlih, fein Sinn aben- 
teuerlich, nah Ruhm und Ehre dürftend, feine Thätigfeit 
und fein Unternehfmungsgeift bis zum Uibermaße groß. Seine 
einzige Tochter und Erbin Maria war er gern bereit mit 
dem Sohne des Kaiſers, Marmilian, zu verloben, wenn 
der Kaiſer ihn nicht allein zum Könige von Burgund, jon- 
dern auch von Rom neben fich erheben und ihm die Nach- 


ihren Näthen eingefandt wurten; indem wir bieje mit den An: 
gaben bei Diugos und Efchenloer (I. c.) verfnüpften, haben wir 
das Obige aufammengeftellt. Mit der Sunme von 3 Millionen 
ift zu vergleichen, was chen im 3. 1471 (im Mai in Iglau) an’ 
geführt wurde. 
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folge im Kaiferthume nach jeinem Tode fihern wollte. Der 
Kaijer wollte ſich zwar mit ihm befreunden, ihm ben koͤnig⸗ 
lichen Titel verleihen und feine Tochter zur Schwiegertoch⸗ 
ter, ihn aber keineswegs zum Nachfolger haben; noch immer 
hoffend, ihn gegen feine Feinde zu gewinnen, * Hatte er 
ihn zu der geforderten Zufammenfunft eingeladen, zu ber er 
auch feinen A4jührigen Cohn mitnahm. Als nach vielen 
Feftlichfeiten und Ergögungen, söffentlihen und geheimen 
Verhandlungen, er fehließlich erfannte, daß der ſtolze und 
fühne Herzog von Burgund fich nicht von feinen Verbün⸗ 
beten, weder yon Könige Mathins, noch vom Pfalzgrafen 
Friedrich abziehen ließ, ja daß er die unerfüllbare Bedin⸗ 
gung ftellte, der dem Könige von Böhmen zugehörige Rang 
eines Kurfürften des Reiches folle auf das Rünftige König- 
reih Burgund übergehen, verließ der Kaifer auf das Höchfte 
gereizt, Trier wieder am 25 November und an bie Stelle 
ber Freundfchaft trat zwijchen beide Herrfcher ein heftiger 
Groll, der auch nach furzer Zeit zum Kriege führte. In 
Folge defjen fuchte der Kaifer noch angelegentlicher als frü- 
her in ein enges Bündniß mit Dem polnifchen und böhmi- 
ſchen Hofe zu treten, und feine Ränfe gegen Mathias, ob- 
gleich nach Möglichkeit verdedt, wurden fo zu fagen bie 
Haupttriebfeder Der böhmtjchen Gefchichte. 

König Wladiflaw war unterdeffen ſchon freundfchafts 


64) Daß der Kaifer auch in Trier Mathias von Ungarn nicht aus 
dem Sinne verlor, geht aus dem Schreiben des Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg hervor (dd. 13 Nov. 1473, Müller, 
Reichstags-Theatrum II, 598): „Die polnifchen und beheimiſchen 
Pate, tie hie fint (beim Markgrafen) mit vollen: Gewalt, mit dem 
Keyfer zu verbinden wider den König von Hungern, fchreibt der 
Keyſer auch zuzuthon, damit dem König zu Ungern, nachdem er 
mit den Seinen nit eyns iſt, Hays guug würd werben.“ 

65) Die Urfachen des plößlichen Bruches und Auseinandergehens in 
Trier giebt unter Anderen befonders anch Diugod auf p. 500 an. 
Bergl. M num, Habsburg. I, 51. 
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liche Verträge mit feinen nächftin Nachbarn, den Herzoge 1473 
Albrecht von Bayern (am 19 Juli 14712) und dem Marfgrafen 

Albrecht von Brandenburg eingegangesi4, Nov. 1473). Nur Nov. 
mit den fächlifchen Herzogen wollten ſolche Verträge nicht 
zu Stande kommen, theild wegen ihrer’ ſteten Forderungen 
für die Erſatzkoſten, theils wegen noch anderer beſonderer 
Verhaͤltniſſe und Abſichten. Sie wollten nämlich, ‚nicht nur 
in dem Befige des Fuͤrſtenthums Sagan ſich befeſtigen, 
welches fie von dem graufamen Herzog Johann Zelauft 
hatten,ss ſondern ſuchten ſich auch die Erbfolge in dem 
Fuͤrſtenthume Oels in Schleſien zuzuwenden, und dazu ſchien 
Mathias beſſere Ausſichten zu bieten, als Wladiflaw. Dar⸗ 
um, obgleich fie dieſen als König von Böhmen anerkannt 
und fich feither in ihren Schreiben an ihn immer geziemend 
benommen hatten, fingen fie deſſen ungeacdhter an fich jenem 
zu nähern und legten plöglih großes Gewicht auf ben 
Grenzfchaden, welchen ihre Untertanen von dem unruhigen 
Herrn Heinrich von Rabftein, damaligen Beſitzer der Burg 
Rieſenburg oder Oſek und des Städtchend Dur in Böhmen 
erleiden mußten. Nachdem fie Darüber fowohl bei den Kö⸗ 
nigen ald bei den Ständen beider Parteien Klage geführt, 
fingen fie fogar an deßhalb zum Kriege zu rüften. König 
Mladiflam, der gerade um die Zeit, nach der Ernennung 
der Landesverwefer auf dem Landtage zu Benefchau, die 
Stände bereitd von der Unterthanspflicht entbunden hatte, war 
feiner Herrfchermacht für eine Weile verluftig geworben, aber 
66) Die Verträge vom 19 Juli 1472 find gebrudt ap. Oefele, II, 
251, die vom 11 Nov. 1473 ap. Lunig C. G. D. I, 1525. Her- 
zog Johann von Sagan, ein außerordentlich leivenfchaftlicher Menſch, 
hatte im Mai 1472 einen Krieg gegen feinen Bruder Balthafar 
begonnen, und nachdem er ſich feiner Perfon bemächtigt, Tieß er 
ihn im Gefängniffe vor Unreinigfeit, Krankheit und Hunger um» 
kommen; damit aber ihm das eroberte Fürſtenthum nicht wieber 


abgenommen werben Eönnte, verfanfte er es den Herzogen von 
Sachen, Ernft und Albrchet, um 95.000 Dufaten. 


1708. 
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ihres Sohnes Hynek And als Beſitzerin der Burg und 
Herrſchaft Teplitz, ‚seniäöhtigte fich felbft der Burg Oſek und 
des Staͤdtchens - -Qur” (17 Okt.) bis zur Entfcheibung bes 
Streites über: hie fächfifehen Beſchwerden, welche fie am Das 
ordentliche Vindesgericht verwies. Die Herzoge ließen ſich 
jedoch dadurch in ihrer Abſicht nicht beirren; in dem am 
11 Dec. Mt Breslau von den ſaͤchſiſchen und ungarifchen 
Beudticůchtigten geſchloſſenen und jpäter am 10 Januar 
4171 von den Herzogen in Weimar beſtätigten Vertrage 


inãchten fie ſich verbindlich, Mathias als König von Böhs 
.. Anen und Kurfürſten anzuerkennen, ſobald ihnen bie Urkunde 
des Kaiſers gezeigt werden würde, in ber ſich derſelbe zu 


1474 


eben Demfelben verpflichtet haben foll (ohne Zweifel durd 
den Vertrag, den der Legat Rovarella im Herbfte 1472 
vermittelt Hatte); Darauf jollte Mathias fie in dem Beſitze 
aller Güter ficher ftellen, die fie fett dem Vertrage zu Iglan 
(19 Juni 1471) erworben Hatten und ihnen ald König 
von Böhmen namentlich auch das Fürſtenthum Sagan zu 
Lehen überlaffen. ©? 

Zu dem auf den 1 Sept. angefesten Reichstage zu 
Augsburg fehickte König Wladiſſaw auf den Wunfch bes 
Kaiſers feine Gefandten neben den polnifchen, unter ihnen 
nantentlich die Herren Burian von Gutſtein, Benes Lieb: 
fteinfiy von Kolowrat und Joſt von Einftede. Da aber 
Diver Reichstag wegen der Zufammenfunft in Trier fowol, 
ald wegen anderer Gefchäfte des Kaiferd nicht zu Stande 
fam, warteten diefe Gefandten beinahe 20 Wochen in Ka- 
dolzburg bei Nürnberg, wo fie von Markgraf Albrecht ehren- 
vol gehalten wurden. Als nun im Februar 1474 der Katfer 
zuerft nach Rothenburg und nachher nach Nürnberg Fam, be⸗ 
gannen Die ange in Ausficht genommenen Verhandlungen, 


67) Alles nach zahlreichen Aften, welche fih im Eöniglich fächftfchen 
Archiv zu Dresden befinden. 
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in Gegenwart einiger Neichsfürften und des päpftlichen Le- 
gaten Kardinal Marfus. König Wladiflaw verlangte, ber 
Kaiſer folle ihn öffentlich als König von Böhmen und Kur- 
fürften Des Reichs anerkennen und zum Beweife deffen ihn 
mit diefer Würde belehnen. Der Kaifer, welcher Mathias 
der Miffethat nicht befchuldigte, nur feine widerfpenftigen 
Unterthanen in Schug genommen, fondern auch Die verhee- 
renden Einfälle der Türfen in die chriftlicden Länder und 
befonders in Defterreih mit Fleiß begünftigt zu Haben, 
war bemüht in eine enge Waffenverbindung mit dem gan- 
zen Haufe Kaſimirs zu treten: aus Furcht vor der Rache 
Mathias’ fuchte er aber feine Abſichten zu verbergen und 
die Polen und Böhnen allein in den Krieg zu fchiden. 
Die polnifchen Gefandten verlangten jedoch, er follte vor 
Allem feinen ernften Entfehluß durch Erfüllung der Wünfche 
Mladiflams bethätigen. Marfgraf Albrecht war der Ver— 
mittler und Unterhändler. Endlich wurden am 11 und 13 
März 1474 die gemwünfchten Verträge in Nüruberg ge: 
fchloffen, durch welche der Kaifer und Wladiſlaw fich ver: 
bindlid machten, fi gegenfeitig fowol im allgemeinen 
als insbefondere gegen Mathias zu unterftügen; Kafimir 
verfprah um das Feft Johannes des Täufers mit hinrei- 
hender Macht ind Feld zu rüden; Wladiſlaw follte um 
Diefelbe Zeit fein Heer nach Defterreich fenden zur Unter: 
drüdung und Beftrafung der Gegner des Kaifers, welcher 
feine perfönlihe Mitwirfung bei dem Kriege, wenn nicht 
früher, fo ungefähr um Jakobi zufagte. Zulegt wurde bei 
Diefer Zufammenfunft Wladiflam in Gegenwart einiger 
Kurfürften und Fürften des Reichs unter den gebührenden 
Feierlichkeiten als König von Böhmen und Kurfürft des 
Reiches proflamirt, aber den Zeitpunkt zur wirklichen Er- 
theilung der Lehen und Regalien behielt fich der Kaifer vor 
ipäter zu beftimmen. 68 


68) Diugos p. 500, 501. Dogiel cod. dipl. I, 164. Monum. Habs- 


1474 


13 
Maͤrz 


1474 


17 
April 
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Diefe Verträge waren noch auf Grundlage einer Boll 
macht und Inftruction gejchloffen worden, bie Die polni: 
fchen und böhmtjchen Gefandten ein halbes Jahr zuvor er: 
halten hatten. Unterdeſſen wurden auf einer anderen Seite 
Verhandlungen im entgegengefegten Sinne eingeleitet und 
fchneller zu Ende geführt. In Sramowic und Altdorf, von 
altersher Orten, in denen die Verhandlungen zwifchen Polen 
und Ungarn gehalten zu werden pflegten, trafen Die Bevoll⸗ 
mächtigten der Könige Kaftmir und Mathias zufammen, und 
fchloßen dort einen Vertrag wegen eines dreijährigen Waf- 
fenftillftiandes zawifchen den Königreichen Ungarn, Polen und 
auch Böhmen. Man weiß zwar nichts von einem böhmi: 
chen Bevollmächtigten, der fich bet Diefem Vergleiche beihel- 
ligt hätte, es ift im Gegentheile wahrfcheinlih, Daß bie Ge: 
fandten Kafimirs fi) dort eine gewiffe vormundfchaftlice 
Gewalt über das Reich feines Sohnes aneigneten; gewiß 
ift jedoch, daß befonders Die Partei des Mathias in Böh- 
men nach einem folchen Vertrage begehrte und bemfelben 
fpäter volle Giltigfeit zufchrich. Wladiſlaw follte feine Zu⸗ 
fiimmungsurfunde zu demfelben am 17 April in Ofmüg für 
Mathias, dieſer die feinige für Wladiſſaw am felben Tage 
in der Stadt Hradifch zuftelen Iaffen. 9 Was follte nun 
bie Solge dieſer Berträge fein, Krieg oder Frieden ? 

Unverfennbare Zeichen fprechen dafür, Daß ber patrio⸗ 
tifche Geift, welcher fich auf dem erften Landtage zu Bene 
(hau 1473 Fundgab, auch ferner bei den böhmifchen Stän- 
den anhielt und zu deren Selbſtändigmachung, zn einer 
verhältnigmäßigen Unabhängigkeit von der Politif des pol 


burg. I, 495, Katona XV, 682-5. Müller Reichstags Theatrum 
II, 616. 

69) Diugos p. 507, 510. Dogiel 1. c. Katona 666 - 7. Im koͤnigl. 
Archiv in Dresven fanden wir eine gleichzeitige (unbatirte) Abs 
ſchrift dieſes Vertrages. Der Beichluß des Pilſner, Prachiner und 
Podebrader Kreistags (dd. Pilſen 21 April 1474 im Archiv Ceskf 
IV, 476) beruft fich öfter auf ihn. 


Mideriprechende Verträge. Landtag zu Beneſchan. 105 


nifchen und ungarifchen Hofes führte; Wladiſlaw's Perfon 
fiel dabei freilich nicht ftarf ind Gewicht. Die ungarifche 
Partei entwickelte dabei allerdings eine größere Wirkfamfeit, 
fowie fie auch einen größeren Nugen daraus zog; denn fie 
fah bereits ein, daB ihr König nie in Böhmen regieren 
werde, und wünfchte e8 vielleicht auch gar nicht mehr. In 
Der Borausfegung, daß fie zu ihren verlorenen Schlöffern 
und Gütern nur auf dem Wege der Berträge gelangen 
fönne , betheiligte ſie fich eifrig an dem Landtage, der vom 
4 Januar bid zum 27 Febr. wieder in Benefchau gehalten 
wurde und in welchem dieſelben Landesverweſer, welche 
Durch den vorigen dafelbft abgehaltenen Landtag ernannt 
worden waren, den Borfig führten. Es wurde Hier nichts 
neues befchlofien, aber eine Menge Streitigkeiten und Pri⸗ 
vatflagen namentlich wegen Güter, welche in dem vorange- 
gangenen Kriege von einer oder der anderen Seite erobert 
worden waren, wurden hier entichieden und zwar nach der 
Sachlage meift zum Wortheile der ungarifchen Partei. Auch 
bemühte fich der Landtag eifrig um die Aufrechtfaltung und 
Verlängerung ded Waffenftillftandes in Böhmen und er: 
kannte der Königin Johanna, welche die Stelle ihres Soh⸗ 
nes, des Prinzen Hynek vertrat, die nöthige Macht zu, 
beide Parteien, fobald fie es für gut halten würde, zu einem 
Landtage nach Schlan zu berufen. 7° 

Bei fo unfertigen Diplomatifcheu Berhältniffen wäre 
es wol eine vergebliche Mühe, darüber zu ftreiten, wer zu- 
erft den überall gewünfchten, aber nirgends vollfommen auf- 
recht erhaltenen Frieden wieder geftört habe, Die Beweiſe 
find far, daß weder Kaſimir noch Mathias ihn damals 
ernftlich wollten, nnd Wladiflaw hatte darin Feine entjchet: 
bende Stimme. Außer dem Kaifer und dem Marfgrafen 
Albrecht reizten auch Die unzufriedenen Stebenbürger, bie 


70) Der ausführliche Landesbeſchluß findet fi im Archiv Cesky IV. 
471—76. 
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27 
Febr. 
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1474 ih gegen Mathias erheben wollten, ja auch ber entfernte 
TurfomanensChan, Ujun » Haffan, Kaftmir zum Kriege”! 
Die enblofen Streitigkeiten und Fehden der zahlreichen fchles 
jifchen Fürften unter einander ließen das Lund nie zur Rufe 
fommen. Zuerft begann Herzog Heinrih von Münfterberg 
ald Herr von Kofel einen Krieg gegen Herzog Wenzel von 
Rybnik; als Diefer von Mathias Hilfe erlangte, nahm aud 
Kaſimir fich feines Gegnerd an. Darauf unternahm. der 
durch feinen wilden Charakter befannte Herzog Johann von 
Sagan, nachdem er von Mathias Waffen, Mannfchaft und 
Geld erhalten und fich den tapferen Heerführer Melchior 
Loöbel zugeſellt hatte, einen Friegerifchen Einfall in Das Königs 
reich Polen. Nicht lange danach zog auch König Mathias 
felbft mit einem Heere nach Mähren und begann die Stäbte, 
Burgen und Sejtungen der Partei Wladiſlaw's unter dem 
Vorwande zu befriegen, daß von ihnen aus NRäubereien 
verübt und der öffentliche Sriede gebrochen worden fei. Daß 
er aber dieſen Krieg nicht blos gegen Naubnefter führte, bes 
wiefen die Anftrengungen, Die er machte, um die Wlapdiflaw 
tren ergebene Stadt Hradifch zu bezwingen. Diefe Stadt, 
der feftefte, bisher nicht überwundene Schußpfeiler der böh: 
miſchen Macht gegen die Ungarn, war fehon in's dritte 
71) Der Bote Ufıın = Haffan’s, Zeno, ein Benetianifher Edelmann, 

ging an die Höfe aller vorzüglichen chriftlichen Machthaber, auch 
nad Ungarn, und forderte fle zu einem gemeinſchaftlichen Kriege 
gegen die Türken auf; in den geheimen Verhandlungen mit Kö: 
nig Kafimir bot er diefem auch bewaffnete Hilfe gegen Mathias, 
und feinem Sohne, wahrſcheinlich Wladiſlaw, eine Tochter Ufuns 
Haſſan's zur Gattin an, welche dem Gefchlcchte der ehemaligen 
Kaifer von Trapezunt entfvroffen, außerordentlich Schön und bereit 
fei, fi) früher taufen zu laſſen. Zeno erzählte auch, daß er Hei 
jener großen und berühmten Schlacht bei Terdzan (26 Juli 1473), 
die das Schidfal des Drients entfchien, felbft zugegen gewefen 
wäre, und nad) feinem Berichte fehlug der mächtige Ufun-Haffan 
Mahomed II; nah ten Bengniffe der Gefchichtfchreiber wurde er 
aber, befonders wegen Mangels an Artillerie, von diefem gefchlagen. 


K. Mathias vor Hradiih. 4073 


Jahr von eilf ftarfen Bafteien eingefchloffen; von ihrer hel- 1474 

denmüthigen Bertheidigung durch dieſe lange Zeit hat fich 

leider gar Feine umftändlichere Nachricht erhalten; nur das 

wiflen wir, daß ald Mathias jelbit am 21 Juli den legten 21 Juli 

entjcheidenden Angriff auf fie machte, er zurüdgeworfen und 

gefchlagen mit Schaden abziehen mußte und fich von ber Zeit 

an nicht mehr an fie wagte? Nähere Nachrichten über den 

bamald in Mähren geführten Krieg haben fich nicht erhalten, 

er muß aber ernft genug gewejen fein, Da König Wladiflaw 

jeinetwegen bei dem Mitte Juni in Petrikau abgehaltenen 

polnifhen Landtage durch zwei Gefandtjchaften, zuerft durch 

Etibor von Cimburg, Bernhard Birka und Albrecht Sofo- 

lowffy, dann durch Johann von Raupow den Vater um 

ichleunige und ausreichende Hilfe bitten ließ, worauf 24.000 

Gulden nah Böhmen gefickt worden fein follen und in 

Vetrifau der Krieg gegen Mathias erklärt wurde. 7? Diefer 

hatte fih, nach dem Unfalle bei Hradifch, nach Trentſchin 

zurüdgezogen, bewegte fich aber bald auf einem anderen 

Wege wieder vorwärts und langte am 4 Aug. in Olmüß 4 Aug. 

an, von wo er nach kurzer Zeit nah Troppau zur Beftra- 

fung des Herzogs Hanud von Jägerndorf und anderer aus- 

zog, und fih am 31 Aug. in Neiße nieberlieg. 7* 31Aug. 
Der Krieg, den Mathias damald in Mähren und 

Oberfchlefien führte, entfprach nicht den Wünfchen der böf- 

mifchen und mährifchen Herren von feiner eigenen Partei, 

die fich auf verfchiedene Weife um Die Herftellung des Frie⸗ 

dens und die Abwendung eines noch größeren drohenden 

Krieges bemühten. Zum Beweife dafür und menigftens zu 

einiger Aufflärung über die unbekannten Damaligen Ereig- 

niffe dient die Nachricht, welche dem Herrn Heinrich von 


72) Analecta Bosekiana im mährifchen Landesarchiv. 

73) Alles hauptſaͤchlich nach Dlugos p. 509-514. Bon Johann von 
Sagau fpricht auch Eſchenloer im felben Sinne, II, 301. 

74) Eſchenloer p. 302. Graf Teleki, IV. 363, XL 509. 
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1474 Roſenberg am 17 Aug. von feinen Beamten aus Prag gr 
bradht wurde, „daß Herr Wilhelm von Rabie zn einm 
Tage nah Polna (gu Zdenek von Sternberg) gefahren fi, 
und mit ihm der Herr von Stra, Kdulinec und ander, 
und Daß die Räthe des Könige von Ungarn am veriwide 

ng men Montage (15 Aug.) auch daſelbſt eintreffen follten, um 
über Diefe Anftände zu tagen. Wenn fie nicht übereinfoms 
men follten, fo fei e8 daran, daß der König von Prag (fe 
hieß Wladiſlaw bei der ungarischen Partei) mit feinen Ar 
bängern in Waffen aufbrechen und am Fünftigen Montage 
(22 Aug.) auf dem Kaciner Felde fein fole. Und auch das 
werde für gewiß erzählt, daß der alte König von Polen im 
Felde ftehe und in Schleften einbrechen folle, fein Sohn 
aber eben fo aus Böhmen in Mähren.” 7° 

Sn der That war Kaftmir ſchon am 12 Aug. im's 
Held gezogen, aber er mußte in ber Umgegend von Mftowe 
nnd Genftochan ſechs Wochen warten, bis er feine gefammte 
bewaffnete Macht beifammen Hatte, die fih nun auf 60.000 
Mann zu Pferde und zu Fuß und auf 5000 Kriegsivagen 

1 Sept. belief. Wladiflam war, wie Urfunden bezeugen, am 1 Sept. 
in Ruttenberg, am 3 Sept. ſchon im Felde bei Semit® 
und in ben folgenden Tagen „im Felde unter den Eifen- 

5 Oct. bergen,” vom 13 Sept. bi zum 5 Oft. „im Felde bei 
Slawetin;“ man fehrieb von ihm, daß er mit einem fo 
zahlreichen Heere zu Belde lag, ald nur je zu König Ge: 
org's Zeiten gefehen worden fei.7° Wenn jened „Slawẽtin“ 
Das heutigen Tages fo benannte Dorf in ber Nähe von 
Borowa ift, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß fein Zug 


75) Brief ans Sedlẽan dd. 17 Auguft 1474. (Orig. im Archiv zu 
Wittingau.) Archiv Cesky V. 355, 

76) Die Urkunden, denen wir dieſe Daten entnehmen, find ziemlich 
zahlreih; am 5 September fchrieb Benes Lichfteinfly von Kolos 
wrat den fächflfchen Herzogen von dem Lager der Böhmen unter 
den Gifenbergen: Wir ligen ſtarck zu Veld, als ye fonig Jorg 
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wirklich gegen Mähren gerichtet war; feinen langen Auf: 
enthalt bei Slawetin Fann man feiner anderen Urfache zus 
fchreiben, ald abermaligen Verhandlungen und Verſuchen zur 
Erhaltung des Friedens. Gewiß ift, daß noch während 


feines Aufenthaltes in Slawetin vier böhmifche und mäh- 


rifche Herren nach Breslau kamen, (wohin König Mathias 
fih von Neiße aus nur mit einem Kleinen Reiterhaufen be- 
geben hatte), nämlich von ber ungarifchen Partei Zdenef 
von Sternberg und Wenzel der ältere von Bosfowic, und 
von ber böhmifchen Wilhelm Rabſtyh von Niefenderg und 
Peter Kdulinec von Oftromit, um den Abfchluß eines Waf- 
fenftillftandes zu erwirfen. Diefe Gefandtfchaft fam Ma- 
thias, der Damals nur wenig Kriegsvolf hatte, ſehr gele- 
gen und er willigte nicht allein in alle ihre Wünfche, fon- 

dern unterftügte fie auch nach Kräften, als fie ſich am 23 
Sept. aus Breslau nad Genftochau begab, um König 
Kafimir gleichfalls für den Frieden zu gewinnen. Er foll 
fich erboten haben, allen Ländern der böhmifchen Krone zu 
entfagen, wenn Raftmir ihn an Sohnes Statt annehmen 
und ihm feine Tochter Hedwig zur Ehe geben würde. 77 
Doch wurde diesmal Kaſimir nicht allein dur den Ein- 
faltsftolz der Königin Elifabeth, Die Mathias als Schwieger- 
fohn anzunehmen fich weigerte, fon dern auch durch die im 
Lager anwefenden Machtboten bes Kaifers von allen Frie⸗ 
densgedanfen abgelenkt, da man bed Untergangs Mathias’ 
fhon gewiß zu fein fehlen. Als Daher die böhmifchen Ba⸗ 
rone ihn um die Aufrechthaltung und Erneuerung des in 
Sramowic gefchlofienen dreijährigen W affenftillftandes baten, 
gab er ihnen zur Antwort, daß er zwar gern nicht blos in 
einen Waffenftiliftand, fondern in einen Frieden willigen 


gelegen hat, vnd haben vaft reyſzing zewg. (Orig. im Archiv zu 
Drespen.) 
77) Dingod ſpricht hievon erfi bei dem 3. 1478, p. 567, 


1474 


23 
Sept. 


1474 


110 XI Bud. 8. Wlabiflaw IL 2 Gapitel. 


möchte, Daß er ich aber in Abweſenheit feines Sohnes, bei 
Königs Wladillaw, in feine Unterhandlung einlaffen könne. 
Darum verlangte er wirklich, daß Wladiſlaw fich ohne Saͤr⸗ 
men zu ihm begebe und jeine bewaffnete Macht mit feinem 
Heere vereinige; erſt wenn Dies geichehen fei, werde man 
friedlichen Unterhandlungen Folge leiften fönnen. 78 

Um dieſe Zeit Fam der Kurfürſt Ernft von Sachſen 
nach Breslau, um die mit Mathiad begonnenen Unterhand: 
lungen ihrem Ende zuzuführen. Wie fehr auch bie jäch- 
hen Herzoge bis dahin gewohnt waren, in ben politifchen 
Fragen auf ihre wächften Verwandten und Freunde, ben 
Kaiſer Friedrich und den Marfgrafen Albrecht Rüdficht zu 
nehmen, betraten fie Diefes Mal doch, als es ſich um bie 
Berniehrung ihrer Hausmacht handelte, einen anderen Weg 
und verwarfen auch Die Bitte der verwittweten Königin Io: 
hanna, welche bei ihnen für „ihren lieben Sohn,“ Den König 
Wladiſlaw fprach.7”? Die Verbindung mit Mathias fehlen 


78) Eſchenloer fpricht (p. 305) nur von zwei Herren, Dlugos (p.517) 
von dreien, Herzog Ernft aber nannte in feinem Schreiben alle 
vier, welche fih bei Kaflmir um den Frieden bemühten. (Orig. 
im Dresdner Archiv.) 

79) Ihren in böhmifcher Sprache gefchriebenen und aus Melnif vom 
10 Sept. 1474 datirten Brief, deſſen Original in Dresden anf 
bewahrt wird, theilen wir feines denkwürdigen Inhalts wegen hier 
ganz mit: „Belonders lieber Schwager und Sohn! Wir glanben, 
daß es Eurer Freundſchaft nicht unbefannt fein wird, daß wir— 
nah Gottes Schickung verwittwet durch den Tod des durchlauch⸗ 
tigften Fürften und Herrn Georg, Könige von Böhmen rühm⸗ 
lichen Angevenfens, unferes geliebteften Gatten, deſſen Seele ber all- 
mächtige Gott gnätig fein möge — im Frieden faßen, Niemanbem 
und zuwenden wollten, weder jemandem helfen, noch Krieg führen, 
fondern uns in unferer Berlaffenheit fo benehmen, wie es für eine 
einfame Wittwe und ruhige Königin ziemte. Da wir jedoch be: 
merken, wie viel Unbill Diefer berühmten Krone und dem durch⸗ 
lauchtigſten Fürften und Heren, Wladiflaw, König von Böhmen, 
der mit diefer Krone gekrönt und gefalbt ift, unferem geliebten 
Sohne, zugefügt werde, indem wir zugleich finden, daß wir viel 
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näher zum Ziele zu führen, darum wurde er jest ohne alle 1471 
weitere Bedenklichkeiten in der That ald wirklicher König von 
Böhmen anerfannt und am 30 September befahl Exnft ent 
dem füchjifchen Edelmanne Otto Schenk von Landsberg und 
Sayda auf dem Ringe in Breslau in feiner Gegenwart den 
Lehnseid zu leiften und von Mathias das Herzogthum Sagan 
zu Lehen zu empfangen im Namen und an der Stelle feines 
Bruders Albrecht, ald Hauptträgerd aller Lehen der böh- 
mifchen Krone. Darauf wurden am 6 Oct. alle vorherges 6 Oft. 
gangenen Zufagen zwifchen beiden Parteien beftätigt und 
ergänzt und beſonders beftimmt, daß die Herzoge von Sach: 
jen ald Befiger bed Herzogthums Sagan in demſelben 
Nechtsverhältniffe zur böhmifchen Krone ftehen follten, wie 
alle übrigen fchlefifchen Fürften. Wibrigens erfieht man aus 
Den gleichzeitigen Schreiben des Herzogs Ernſt an feinen 
Bruder Albreht, daß ihm die Bedenklichkeit der Lage, in 
welcher fih Mathias um diefe Zeit befand, nicht entging. 
Nachdem diefer alle feine Söldner zu fich nach Breslau be- 
rufen habe, zähle er deren nicht mehr ald 2000 Mann zu 


Gutes von Gott dem allmäcdtigen Herrn und dann von bdiefer 
glorreicden Krone bereits empfangen haben und noch zu empfan— 
gen fortfahren: fo Tonnten wir nicht länger ruhig zuſehen, bes 
merfend, daß wir flets mit ihr vereint, Gutes und Böfes mit ihr 
durchmachen müflen und entfchloßen uns und beharrten bei biefem 
Eniſchluſſe, bei diefer Krone und bei dem ſchon genannten unferem 
geliebten Sohne feft auszuharren und zu helfen, foweit unfere 
Kräfte reichen. Indem: wir dies Enerer Freundſchaft zu willen ge: 
ben, verlangen wir von Euch infläntigft und erwarten auch von 
Euch, als unferen kefouders geliebten Schwager und Sohne, daß 
Ihr zur Erhaltung der ſchon lange zwifchen uns beflehenden Freund⸗ 
fhaft alfo Handeln uud uns, unferen genannten Schn und bie 
bereits erwähnte Krone nie verlaffen werdet, wefür Euch gleiche 
oder noch größere Vergeltung zu Theile wird.” — Defto mehr 
nimmt es und Wunder, daß der eigene Sohn der Königin Jo: 
hanna, Prinz Hynef im felben Monate Septeniber 1474 bei Ma: 
thias in Breslau als defien Rath ſich aufhielt. 
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1474 Pferde, 3.500 Mann zu Fuße und 900 Kriegswagen, welde 
er in einem Hauptlager bei der Stadt unterbrachte; außer 
biefen Habe er nur ungeführ 600 Reiter, Die in einigen 
Städten als Befabung vertheilt wären. Bon dem polnis 
fchen und böhmifchen Heere fei zn Breslau noch nichts ges 
wiſſes zu hören, nur von der Stadt Oppeln gehe das Ges 
rücht, daß Kaſimir fie mit 17 oder 18.000 Mann Bewaff 
neten eingefchloffen habe. In Schleften Herrfche überall 
große Unzufriedenheit, unter den Biſchoͤfen und Prälaten 
nicht weniger ald unter den Yürften und Dem gemeinen 
Volke, wegen des endlofen Krieges, ber fohweren Steuern 
und unzähligen Bebrüdungen von Seite ber Söldner, fo 
daß man befürchten müffe, ed würden viele von Mathias 
abfallen. Dazu kämen fehr unliebfame Nachrichten aus Uns 
garn, wo die Türfen wieder dad Land verwüften und bas 
Bolf laut murre, weil der König die ſchwer zufammenge: 
brachten Steuern im Kriege mit Böhmen verfchleudere, flatt 
das Reich vor den Türken zu fchügen; ferner Hatten ſich 
die ungarischen Stände zu einem Landtage verfammelt und 
Mathias fei über die Maßen erſchreckt und betroffen gewe⸗ 
fen, al8 er davon hörte. Darum ſei ed nur jelten möglid 
mit ihm, der nur zu fehr von Sorgen und Arbeiten übers 
häuft fei, Ungang zu pflegen, fein Gemüth jcheine befloms 
men zu fein und fein Verlangen, fich mit ben Feinden zu 
vergleichen, unterliege feinem Zweifel. Auf feinen Wunſch 
befahl Ernft, der am 7 Oct. Breslau wieder verließ, eini⸗ 
gen feiner Räthe, bei dem Könige von Polen auf den Abs 
Ihluß eines Waffenſtillſtandes in feinem Namen Hinzu: 
wirfen. 8° 


80) Alles dies geben wir nach Driginalquellen im königlichen Sächfl- 
fhen Ardiv in Dresden. Sänmtliche Briefe des Herzogs Ernft 
find undatirt, nur aus dem Inhalte ift erfichtlich, daß der letzte 
am Tage feiner Abreife, Sreitag den 7 Det. gefchrieben wurbe. 
Die Näthe, welche der Herzog zurückließ, damit fie nach Möglich: 
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Allerdings war Mathias in eine Fritifche Lage gera- 
then, da die Kriegsmacht zweier Fönigreiche gegen ihn fich 
wendete, und er der Unterftügung feiner Unterthanen nicht 
vollfommen ficher war; damals wäre er gewiß verloren 
gewefen, wenn er es mit Yeinden von größerer Energie 
und Tüchtigfeit zu thun gehabt hätte, als König Kaſimir 
und Katfer Friedrich waren. Kaſimir erwies fich felbft in 
den entfcheidendften Momenten ſtets unthätig und ohne Vor- 
ausficht ; Die erſten polnifchen Herren und Führer des Heeres 
waren wie gewöhnlich unter einander uneins, und der oberfte 
Anführer, Marfhall Johann von Rytwian, ſonſt tüchtig im 
Rathe, war in Kriegsfachen unerfahren. Darum läßt fich 
auch Fein vernünftiger Plan tin dieſem großen Feldzuge er⸗ 


fennen ; die Polen forgten beim Cintritte in das feindliche: 


Land weder für die Einnahme fefter Pläße, als Stuͤtzen 
und Zufluchisörter in Zeiten der Noth, noch für die ordent- 
liche Verpflegnng. eines fo zahlreichen Kriegsvolkes. Kaifer 
Friedrich, der fich im Reiche zum Kriege mit dem Herzoge 
von. Burgund anfchiete, hielt weder bie mit Kafimir und 
Wladiſlaw gefchloffenen Verträge, noch fam er ihnen zu 
Hilfe. Mathias Hatte zwar nur wenig Kriegsvolk bei fich, 
aber lauter Lente, die mehr ald andere in Waffen und 
Kampf geübt und abgehärtet, das Kriegführen zugleich als 
eine Kunſt und als ihr Gewerbe betrieben; e8 war Dies Die 
befannte „ſchwarze Rotte,” welche beinahe durchgehende aus 
in der Fremde angemworbenen Söldnern, Böhmen, “Polen 


und auch Serben beftand, die Mathias nicht nur ordentlich - 


bezahlte, fondern denen er auch vieles nachfah, wenn fle nur 


feit zwifchen den Königen vermitteln follten, waren: Graf Wilhelm 
von. Henneberg, Hugold von Schleinis, Dietrih ven Schönberg 
und ber Kanzler Johann Scheibe (Orig. ibid.) Tiber den ungari⸗ 
chen in Mathias’ Abweſenheit abgehaltenen Landtag, ber jedoch 
nicht gegen ihn, fondern wegen des Schubes gegen bie Türken 
zufammenberufen und am 20 Oectcber gefchloffen wurde, fiehe vie 
Urkunden ap. Katona XV, 738 - 744. 8 


1474 


1474 


26 
Sept. 
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ihrer Echuldigfeit ald Eoldaten nachkamen. Die Berhält 
niffe der jest friegführenden Mächte glichen einigermaßen 
benen, die ehemals in Böhmen zur Blüthezeit Der Taboriten 
und Waiſen beftanden, als ein kleines Heer nicht ſowohl durch 
phyfifche Kraft, als Kunſt und Kriegserfahrung über unge 
beuere bewaffnete Maffen fiegte. Ieht ſtanden Sunft un 
Erfahrung auf Seiten Mathiad’, der in Hinfiht auf Poli 
tif und Kriegführung mit glüdlichem Inftinfte ſchon mandı 
Grundfäge errieth, die erft in unferem Jahrhunderte ein Ge⸗ 
meingut geworden find, und ber felbft ein guter Krieger, be 
fonders in dem böhmischen Ritter Franz von Hag einen Außer 
unternehmenden und fundigen Heerführer befaß. Dem Feinde 
das offene Feld überlaffend, befchränfte er fih auf Die Ber 
theidigung ber befeftigten Orte, in bie ſich auch die Land: 
leute der Umgegenden mit ihren Borräthen auf feinen Be 
ſehl zurüdziehen mußten, und feine Hauptfräfte concentrirt 
er fo viel ald möglih in Breslau, das er mit allen Be 
bürfnifien gut verfehen ließ. Bei der Stadt errichtete a 
ein neues, gut befeftigtes und verfchanztes Lager für fein 
Kriegsheer, aus welchem er einzelne Haufen zu beſonderen 
Erpeditionen, namentlich gegen Die fouragirenden Polen, 
ausſchicken Fonnte. Auf diefe Weife nahm fein Heer von 
Zag zu Zag bedeutend zu. Er felbft hatte auf alles fein 
Auge gerichtet und war raſch in der Durchführung - feiner 
Entſchlüſſe. 

Die Polen hatten am 26 Sept. die ſchlefiſche Grenze 
überfchritten und das Städtchen Roſenberg war ber erfle 
bedeutendere Ort, deſſen fie fich bemächtigten und das fie 
mit fammt ber Propftei in Afche Tegten. Die wegen ber 
bamald herrfchenden Trodenheit wenig gefährliche Ober 
überfchritten fie bei Krappis ohne befondere Echwicrigfeit in 
drei Tagen und wandten fih Darauf gen Oppeln, der Haupt 
ftadt eines befonderen Fürftenthums, ließen fie jedoch, ba 
fie dem erften Angriffe widerftand, bald in Ruhe, legten 





Großer Feldzug in Schleften. ‚115 


aber dafür in ber Umgegend gegen 400 Dörfer in Afche. 1474 
Als fie bei Echurgaft Daß Flüßchen Neiße überfchreiten 
follten, fandte Mathias eine bedeutende Abtheilung feines 
Heeres, um Died zu verhindern: Dort aber wurde, nach eint- 
gen Heinen Scharmügeln, die im Laufe dieſes Feldzuges 
einzige Schlacht im offenen Felde bei Schwanowig am 12 12 Oct. 
Det. geichlagen, in der Mathias wegen gar zu großer Un- 
gleichheit in der Zahl der Krieger einen bedeutenden Ber: 
(uft erlitt und fein gefchlagenes Heer bis gegen Breslau ver- 
folgt worden fein fol. Unter den Gefangenen, welche in 
dieſem Kampfe gemacht wurden, war Herr Wilhelm von 
Mernftein von der Partei des Mathias der wichtigfte. Die 
Eroberung der übrigen Hauptſtaäͤdte Grodkau, Brieg und 
Dlau verfuchte Kaſimir nicht einmal, er begnügte fich mit 
der Verwüftung der Kreiſe. Am 17 Oct. zog auch MWla- 17 Oct. 
diſſaw mit feinem Heere herbei, deſſen Stärfe auf 15 — 
20,000 M. meiftend Yußvolf angegeben wurde, und am 
folgenden Tage vereinigten fich die beiden Könige und ihre 18 Oct. 
bewaffnete Mannfchaftz; fie Tagerten fich in der Nähe von 
PBrieg, der Ort wirb nicht angegeben. Diefe Zeit benüg- 
ten die fächlifchen Räthe, um die Friedensunterhandlungen 
zu erneuern, denen Kaſimir fich bis dahin unter dem Vor—⸗ 
wande entzogen Hutte, Daß er fich zuerft mit feinem Sohne 
berathen muͤſſe. Auf ihr Gefuch um freies &eleit antwor⸗ 
tete Kaftmir ihnen am 22 Det. aus feinem Lager unweit 22 Dit. 
Olau fohriftlih, daß er fie gern wieder bei fich fähe, und 
wenn fie vom Könige von Ungarn, wie fie fagten, ziem- 
liche und ehrenvolle Vorfchläge zu einem Vergleiche brachten, 
würden fie ihm zu allem billigen bereit finden; als Räthe 
einer befreundeten Macht brauchten fie zwar fein freies Ge⸗ 
leit, doch fende er es ihnen auf ihren Wunfch ebenfalls. 
Mas der Inhalt der Anerbietungen war, die Damals zii: 
chen Breslau und dem polnifch » böhmifchen Lager wechfel- 
ten, können wir nicht angeben; als aber zu Allerheiligen 
8* 


1474 
1 Rov. 


28 Dct. 


2 Nov. 


4 Roy. 
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(1 Ron.) Mathias’ letzter Entfchluß den Königen fund ge: 

than wurde, entgegneten Diefe, daß alle ihre Bemühungen 

vergeblich jeien und unterfagten ihnen in den Unterhand 
lungen fortzufahren. °! Unterdeffen Hatte ſich das vereinigte 

Heer ſchon Breslau genähert und lagerte fi am 28 Da. 

bei den Dörfern Smwantnif und Waſſer⸗Jentſch; Darauf am 

31 Det. bei dem Dorfe Skt. Katharina ungefähr eine Meile 

von der Etabt, mit Dem rechten Ylügel die Oder berühren), 

mit dem linfen die Lohe; nie foll ein größeres Heer in 

Magendurgen zu fehen gewefen fein. Den Tag nach Al 

ferheiligen (2 Nov.), alfo nach dem Bruce ber Berhand: 

lungen, follen im Breslauer Kreife fo viel Dörfer von Mor: 
gen bis Mittag gebrannt haben, daß man, troß Des hellen 

Tages, die Eonne vor Rauch nicht fehen fonnte. Zwei 

Tage jpäter, Freitag den 4 Nov. brachen die Polen plög- 

lich ihr ganzes Lager ab (aus Mangel an Waffer, wie es 

heißt) °?, nahmen ihren Weg gen Liffa und Iagerten fid 
längs des Fluffes Byftrig von Zalfau bis zum Dorfe Gold: 
ſchmiede (bei Liſſa). Indem fie in fechszehnzeiligen Wagen 
burgen an Breslau vorbeizogen, hielten fie ſich eine Halbe 

Meile von der Stadt entfernt und wagten feinen Angriff 

auf Diefelbe zu unternehmen; Dagegen wurden wiederum fo 

viel Dörfer angezündet, daß man von den höheren Thür: 
men in Breslau ungefähr 300 Brände auf einmal gefehen 
haben fol. ®* 

81) Im königlichen jächfifchen Archive zu Dresden befinden fich einige 
Briefe und Berichte über diefe Angelegenheit; der legte an bie 
Herzoge von Sachſen abgejandte Bericht aus Breslau iſt vom4 Nov. 

82) Das bisher nody nicht heramsgegebene Chronicon Bohemiae 
von Benedikt Jonsdorf, dem Abte des Klofters Unferer Lieben Frau 
am Sande in Breslau (in einer Handfchrift der Univerfitätsbiblios 
thek in DBreslan IV, Q. 205) gibt oft befiere Nachrichten, als bie 
parteiifchen Schilderungen Efchenloer’s und Dlugos'. Benedikt Jones 
dorf war Abt auf dem Sande vom Jahre 1470 bis zu feinem Tode 
am 13 Juli 1503. Sein Werf reicht jedoch nur bis zu Mathias’ 
Tode 1490, , 
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Man erwartete allgemein, daß ein fo großes Heer fich 
an die Belagerung und Einnahme von Breslau machen 
würde, und der Stadtrath wollte deßhalb ſchon einige Ge- 
bäude in den Borftäbten einreißen laffen, aber König Ma- 
thias gab Dies nicht zu. Daß Übrigens eine folche Bela⸗ 
gerung in der That projeftirt war, zeigt fih nus dem da⸗ 
mald gefaßten und vielbefprochenen Plane, durch Leitung 
ber Oder in ein anderes Flußbett der Stadt das nöthige 
Waſſer zu entziehen. Aber wegen ber täglich fich mehren- 
den Gefahren ließen die Könige ‚alle Gedanken an ein fo 
fühnes Unternehmen fallen; wogegen Mathias, der von An- 
fang an nicht unthätig geweſen war, fich je weiter deſto un- 
ternehmender erwied. Die Polen, welche wegen der Bereits 
nigung mit den Böhmen alle auf das linke Ufer ber Oder 
hinübergezogen waren, hatten dadurch die Grenzen ihres 
Königreiches unvorfichtiger Weife entblößt, und indem fie im 
offenen Lande raubten und jengten, was fie erreichen konn⸗ 
teu, beraubten fie fich felbft der Mittel zum weiteren Un- 
terhalte. Mathias nun verftand es vortrefflich Die Fehler 
feiner Feinde auszubeuten. Indem er fich nirgends in eine 
ordentliche Schlacht einließ, theilte er feine bewaffnete Mann- 
Schaft in zahlreiche Abtheilungen, die er Dazu beftinmte, einen 
PBartifanenfrieg zu führen. Zwar richteten die in die obes 
ven Theile Polens abgefandten Kriegerhaufen dort mehr 
Schrecken als Schaden an, bdefto verberblicher erwies fich 
aber die Hauptabtheilung derjelben, die nach Poſen zog, 
wo der Graf Stephan von Zapolya befehligte, bei Dem fich 
auch die Herzoge Friedrich von Liegnig und Heinrich von 
Glogau befanden. Diefe nahm mehr Durch Verrath als 
Gewalt die Stadt und Burg Meferitich ein, verfchanzte fich 
dort und Äfcherte über 1000 bis dahin vom Kriege ver- 
fchont gebliebene Dörfer und Ortfhaften ein, zündete aud) 
Die Vorftädte von Poſen an und belud ſich mit Beute aller 
Art. Auch in Böhmen zeigte ſich um die Zeit eine neue 


1474 


1474 
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ungariiche Beſatzung in Kolin, die in ber Umgegend viel 
Schaden, doch keineswegs ſtraflos, anrichtete, Da fie von 
den Suttenbergern zweimal (12 und 25 Nov.) bei bem 
Markte Gang gefchlagen wurbde.*? In Schleften ſelbſt, 
Das durch die allgemeine und graufame Plünderung gereizt 
war, paßte man überall den fouragirenden Polen auf, übers 
fiel fie plöglich, erfchlug viele und nahm andere in folder 
Anzahl gefangen, daß die Thürme und Gefängniffe in Bres⸗ 
lau, Schweidnig und anderen Etädten zu ihrer Aufbewah—⸗ 
rung faum ausreichten. Zum befonderen Schaden ber Por 
len trugen hauptfächlich die polnifchen Söldner in Mathias‘ 
Heere bei; denn einer Kriegslift fich bedienend nahmen fe 
den Schein der Freundfchaft an und brachten Dadurch viele 
ihrer Landsleute in's DVerderben. Die Namen ber Haupts 
verräther ihrer Nation hat der patriotifche Diugod in ges 
rechtem Zorne in feinen Annalen verzeichnet zur ewigen 
Schande und Warnung für fie und ihre Nachfommen. Der 
Mangel an Fourage, der täglich zunahm und in Schleften 
nicht befeitigt werben konnte, erheifchte Zufuhren aus bem 
fernen Polen und Böhmen, Die übrigens häufig in bie 
Hände der Schanren Mathias’ fielen; fo fam auch ber 
größte Transport, von dem Die Berproviantirung der gans 
zen Armee für den nahenden Winter abhing, wegen Unels 
nigfeit der Führer, bie für Fein hinreichendes Convoi forgs 
ten, in bie Gewalt der Feinde; ein anderer aus Böhmen 
fommende Transport wurde von dem überall gegenwärtigen- 


83) Berichte darüber befinden fih in der böhmiſchen Reimchronik „der 
Krieg mit Ungarn in den Jahren 1468 — 1474,” weldye wir im 
Jahre 1829 in den Stati letopisowe ©. 486 — 502 herausgegeben 
haben. Die Bantliennachrichten der Datidy’s von Heslowa (Ms) 
berichten: „1474 Samflag nad Martini (12 Nov.) erfchlngen und 
verwundeten die Kuttenberger viele Koliner am Gang. Und gleich 
in zwei Wochen darauf, Freitag an St. Katharina (25 Nov.) ers 
mordeten und ſchlugen biefelben Kuttenberger am felben Orte zum 
zweiten Male noch viel mehr Koliner ale zuvor.” ° 
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Branz-von Hag bei der Stadt Niemtſch überfallen und zum 
größten Theil vernichtet. Deßhalb griffen durch Hunger 
und den ftrengen Winter viele Krankheiten unter Dem Heere 
um fich, zu denen fich binnen Furzer Zeit auch die wirkliche 
Peſt gefellte, die jeden Tag einen ftarfen Verluſt an Mann- 
ſchaft verurfachte und den Kriegern den Blick in Die Zu- 
funft je weiter deſto mehr trübte.' 

Darum darf man fih nicht wundern, daß die Könige, 
die noch zu Allerheiligen jeden Gedanken an einen Vergleich 
auf Grundlage der von Mathias gemachten Vorfchläge ver- 
warfen, fich ſechs Tage fpäter nicht mehr fräubten die Ver⸗ 
mittfung jener nämlichen böhmifchen Barone anzunehmen, 
deren gutem Willen man in Cenftochau fo ſchlecht entgegen- 
gekommen war. Herr Zdendf von Sternberg, Der fidh fo 
vergeblichen Friedensbemühungen unterzogen, hatte fich wies 
der treulih an Mathias angefchloffen und Teiftete ihm tm 
Kriege wefentliche Dienfte; jest da er eine günftige Zeit 
für die Durchführung feines Programms fah, trat er in 
Gemeinfchaft mit den Herren, welche früher in Polna ge- 
tagt hatten, zwifchen bie ftreitenden Parteien, um fie trog 
al’ ihres beiderfeitigen Widerſtrebens wenigftens: für die 
zeitweilige Beruhigung bes Vaterlandes zu gemwinnen.®* 

Wir Fönnen nicht angeben, welche Friedensgrundlagen 
gleih anfangs von beiden Parteien vorgefchlagen wurden, 


84) Daß die Initiative zu den Verhandlungen von den böhmtifchen Her: 
ven ausging, ergibt fih von felbft ans den vorausgegangenen und 
nachfolgenden Greigniffen: und zwar bezengt auch der Abt vom 
Sande, daß rex Poloniae, mediantibus aliquibus dominis de Bo- 
hemia, dedit se ad tractatus treugarum et concordiae circa fe- 
stum S.Leonardi, Qui tunc incepti et per totam ebdomadam per 
consiliarios regum hincinde in campo fuerunt continuati. Auch 
Bonfini erzählt im felben Sinne (Dec. IV, libr. III, p.396): Prin- 
cipes tandem utrique suos reges usque adeo pro communi sa- 
lute vexarunt, ut, quod ipsiconficere nequivere, idin colloguium illi 
adacti, ingenita quadam probitate transigerent. 


1474 


1474 


6 Nov. 


15Nov. 
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worin fie uͤbereinſtimmten, und worin fie ſtch von deujenigen 
unterfchieden, welche wir aus den vorbergegangenen Ber 
bandlungen fennen gelernt haben; die Schiwierigfeiten ver 
mehrten fi) ohne Zweifel dadurch, daß Kaſimir und Wla- 
biflam auch den Kaiſer Friedrich, den vorzüglichften Mit 
urheber des Krieges, in den Frieden einbeziehen wollten, ba 
fie feinen anderen Ausgleich annahmen, als einen ſolchen, 
der ſich auch auf ihm erftredte. Gewiß iſt, Daß die Schwie: 
rigfeiten ungeheuer waren, und daß Mathias, der Peft nicht 
achtend, die auch auf feiner Seite furchtbar wuüthete, ba er 
auf den Frieden länger warten konnte, bei ber ganzen Ber: 
handlung das moraliihe Uibergewicht behauptete. 8° Die 
Käthe aller drei Könige, welche dieſer Angelegenheiten hal- 
ber ungefähr um Skt. Leonhard (6 Nov.) ernannt worden 
waren, verloren eine ganze Woche mit Borbereitungen zu 
einer Verftändigung, bis fie fich endlich über die Nothwen⸗ 
Digfeit einer perfönlichen Zufanmenfunft und Befprechung 
ber Könige einigten. Es laßt fih zwar nicht anders ben- 
fen, ald daß bereits irgend eine fefte Grundlage für ben 
Srieden gewonnen war, und Daß die Ausficht auf eine 
endliche Berfühnung fchon gegründet fein mußte, als bie 
Monarchen in eine ſolche Begegnung willigten. Diefe fand 
Darauf fehr feierlih am Dienftage den 15 Nov. auf bem 
Selde beim Dorfe Groß-Mochbern ftatt; an Diefem Tage 
kamen jedoch nur Kaſimir und Mathias, der ftrengen Kälte 
wegen zu Pferde mit einander zufammen. Auf ihren Roſ—⸗ 
jen bleibend begrüßten fie fich Durch Abnahme der Kopfbe- 
deckung und befprachen fich ziemlich freundichaftlih, Mathias 
85) Obgleich dieſe Uiberlegenheit, als Folge der bisherigen Kriegfühs 
rung, fih nicht leugnen läßt, fo ift doch bie übermäßig und mehr 
als Findifch prahlerifche Darftellung diefer Vorgänge, von Seite 
der ungarifchen Partei, welche gleich bei Mathias ſelbſt und bei 
feinen Lobredner Eſchenloer anhob, und noch in neuefter Zeit mit 
Feßler nicht zn Ende ging, der Art, daß fie jeden befonnene: und 
urtheilsfähigen Forſcher anekeln muß. 
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fprach Dabei felbft, Kaftmir durch einen Bifchof; an Tau⸗ 1474 
fend Hofleute mit glänzenden Waffen fanden hinter jedem 
von ihnen. Wladiflaw, deſſen königliche Würde Mathias 
nicht anerkannte, hatte feine Theilnahme verfagt, Die jedoch 
von Mathias ald unumgänglich nothwendig gefordert wurde, 
wenn eine wirkliche VBerföhnung folgen follte. Deßhalb ver: 
ſprach Kafimir feinen Sohn zur Betheiligung an der auf 
den folgenden Tag anberaumten Zufanmenfunft zu bewegen, 
und verlangte von Mathias, fofern Der Frieden beginnen 
follte, daß feinen Heere das Fouragiven in den Städten 
und Kreifen Schleftend wenigſtens Drei Tage freigeftellt 
werden folle; worauf Mathias allfogleich bereitwillig ein- 
ging und nach allen Seiten die angemeflenen Befehle er- 
theilte. Bei der Zufammenfunft am folgenden Tage den 
16 Nov. waren beide Parteien noch zahlreicher auf dem 16Nov. 
Plage verfammelt und trugen um die Wette ihren Schmud 
und Lurus zur Schau. Die Könige hatten Eoftbare Zelte 
auf den Felde; als fie fich zu Buße, gefolgt von ihren er- 
ften Räthen, einander näherten, begab es fich, daß Wladi⸗ 
law, ald er Mathias die Hand reichte, Das Geficht ab⸗ 
wandte; bald jedoch erlangte nicht blos ein artiges, fondern 
fogar freundfchaftliches Benehmen die Oberhand, und Vater 
und Sohn nahmen Mathias in ihre. Mitte. Diefer führte 
die Könige darauf in fein Zelt, wo er fte bis zum Abende 
auf's ehrenvolifte bewirthete und unterhielt. Wie viel und 
was Dabei von den politifchen Angelegenheiten befprochen 
wurde, wird nicht angegeben, aber ed wurden wieder Bes 
vollmächtigte zum endlichen Friedensſchluſſe ernannt und in 
die Stadt gefandt, 8 wo man freilich Den Polen und Böh- 
86) Die Anzahl und die Namen derfelben werden verfchieden angeges 
ben: bei Diugod von der Partei des Mathias: die Bifhöfe Rus 
dolf von Breslan und Gabriel Rongoni von Weißenburg, Zpentf 
von Sternberg nnd Wenzel Bosfowic; von der Wladiſlaw's: Wil⸗ 
helm Rabſty von Rieſenberg, Benes Liebſteinſty von Kolowrat, 
Peter Konlinec von Oſtromit und ter Unterkaͤmmerer Samuel ven 
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8 Der. 
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men weder von der Einwohnerfchaft noch von der Gelfllid- 
feit anftändig genug begegnete. Es läßt fich nicht beftimmt 
angeben, wie viel Tage die neuen Unterhandlungen bauer 
ten, bis alle Hinderniffe überwunden waren, und wann 
fie endigten.. Es fcheint, daß am 19 Nov. bereits alles 
entfchieden war, Da an biefem Tage das böhmifche Heer 
ſchon feinen Rüdzug nach Landshut und Trautenau antrat, 
nachden es durch eine zufällig im polniſch⸗boͤhmiſchen Lager 
ausgebrochene Feuersbrunſt großen Schaden erlitten hatie. 
Die Urkunden zur Beftätigung der gefchlofienen WBerträge 
wurden von ben Königen wohl viel fpäter herausgegeben; 
die von Mathias erft am 8 Dec. in Breslau. 

Der Breslauer Friedensvertrag enthielt in 26 Artikeln 
folgende wichtige Beftimmungen: 1. Es fol ein Waffenſtill⸗ 
ftand und chriftlicher Anftand zwifchen allen Untertanen ber 
Könige Mathias und Wladiſlaw in den Ländern Der böh- 
mifchen Krone vom 8 Dec. bis zum heiligen Pfingftfefte in 


zwei Jahren, b. i. bis 25 Mai 1477 beftehen. 2. Kaifer 


Friedrich wird, im Falle er in 13 Wochen feine Zuftimmung 
zu allen Artifeln dieſes Vertrages giebt, mit allen feinen 
Untertbanen in dieſen Waffenftillftand mit einbegriffen, in 
ber Art jedoch, daß Diejenigen, welche unter Mathias Schupe 
ftehen, Davon nicht ausgefchlofien werden. 3. Diefer Wafs 
fenftillftand fol auch zwiichen den Königen Mathias und 
Rafimir und allen ihren Unterthanen beftehen und dauern. 
4. Alle in den bisherigen Kriegen gemachten Gefangenen 
jedweden Standes follen ohne Löfegeld in Freiheit gefeht 


Hradek; von der Kaflmir’s: die Palatine Jakob von Dubna, Sta- 
niflaus von Oſtroroh, Nikolaus von Kutna und der Probſt Ans 
dreas Roza. Bei Eſchenloer: Bifchof Gabriel, Zdenek von Sterns 
berg, Georg von Stein; — Hermann von Zwitetic, Wilhelm Rabſth, 
Peter Kdulinec, Bened von Weitmil; — Safob von Dubna, Herr 
von Tarnow, Staniflaus Oſtroroh. — Die Angaben des Dingod 
ſcheinen die richtigeren zu fein, da Gfihenloer auch einen der Ver⸗ 
wittler, nämlich Wenzel von Boſtowic, verfehtweigt. (Vergl. Anm. 87.) 
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werden, mit einziger Ausnahme des Nicolaus Stiela von 
Rokyc. 5. Ein Landtag aller Länder der böhmifchen Krone 
fol in der dritten Woche nad) Weihnachten (15 Jän. 1475) 
in Prag zufammentreten, auf welchem vor ben gewählten 
böhmifchen und mährifchen Landesverwefern der Streit zwi⸗ 
hen König Mathiad und denjenigen entfchieden werben 
jo, welchen diefer König ihre Burgen wegen Bruches Des 
allgemeinen Friedens mit Gewalt genommen hatte, und da 
jol beiden Parteien nach dem Urtheile der Landesverwefer 
Recht gefprochen werden; ausgenommen wird Herzog Ha- 
nus von Yägerndorf, der mit dem Könige einen anderen 
Bertrag geichloffen Hat. 6. Auf diefem Landtage in Prag 
tollen Die: genannten Landesverweſer über alle Schäden ent» 
ſcheiden, welche während des MWaffenftillftandes von beiden 
Parteien gefchehen find und zwar nad Maßgabe des Bene- 
ſchauer Landtagsbefchluffes und feiner Beftätigung in Mähs 
ren. 7. Alle von wen immer während Des legten Krieges 
eroberten Güter in Polen und Schlefien follen den frühe: 
heren Beſitzern zurüdgegeben werden. 8 — 10. Gleich nach 
der Uibergabe der Urfunden über dieſen Waffenftiliftand 
follen von König Wladiſſaw den 4 Herren, Zdenek von 
Sternberg, Wenzel von Boskowic, Wilhelm Rabſty und 
Peter Kdulinecꝰ?? die Namen jener 15 Perſonen in Schle- 
fien angegeben werden, bezüglich derer er erklärt, Daß fie 
fich dem Könige Mathias entweder nie unterworfen haben, 
oder daß fie von ihm wieder abgefallen feien, und König 
Mathias foll die fünf Unterthanen oder Verbündeten Wla⸗ 
diflams und Kaſimirs angeben, welche er wiederum für 
feine Anhänger ausgibt; alle dieſe follen von beiden Geis 
87) Diefe vier Herren, welche vor dem Kriege bereits in Bolna, Bres⸗ 
lau und Genftohau zu vermitteln fuchten, heißen thatſaͤchlich in 
diefer Urkunde zwei Mal „mediatores“, was Eſchenloer in feiner 
Uiberfegung (S. 320 — 26) ebenfowenig wie andere Details mehr 
bemerkte; es betätigt dies neben anderen Gründen auch unfere in 
der Note 84 und 86 angegebene Meinung. 
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ten in ben Waffenitilfftand eingefchloffen werben und ihn 
ohne alle Störung genießen. 11. So lange biefer Waffen 
ſtillſtand währt, joll feine Wartet die Unterthanen oder An: 
hänger Der anderen bei lich aufnehmen. 12. Neu errichtete 
Zeitungen jollen binnen 14 Tagen überall niebergerifien, 
bie alten zerftörten Burgen aber während Diefes Waffen 
ftillftandes nicht wieder hergeftellt werben. 13. Wird irgend 
wo eine Feſtung aufgebunt und von da aus die Ungegend 
gefchädigt, follen alle drei Könige auf eigene Koften fid 
gemeinfchaftlich um die Niederreißung berfelben und Beftras 
fung der Schädiger verbinden. 14. InBöhmen follen zwei 
Directoren oder Kriedenswahrer aufgeftellt werden und 15 
gleicherweife in Mähren, je einer von jeder Partei, - melde 
über Die Aufrechthaltung dieſes Friedend wachen und gegen 
die Ruheſtörer die Stände oder, wenn Died nöthig fein 
jollte, beide Könige zu Hilfe rufen können. 16. Alle Stände 
in den Ländern der böhmijchen Krone follen in Beitritts⸗ 
urfunden dieſen Waffenftillftand beftätigen, und folche Urfun- 
den längftens bis zum kommenden 20 Januar in Böhmen, ben 
beiden Landesverweſern übergeben, in Mähren ſoll biefe 
Hibergabe auf dem Rathhauſe zu Brünn und zu Hrabifd, 
in Schleſien, den Sechsftädten und der Laufits auf: dem 
Rathhauſe in Breslau ftattfinden; wer dies nicht thue, fol 
al8 Etörer des Friedens betrachtet und. beftraft werden. 
17 — 24. Nach dem Befchluffe des Landtags von Benes 
hau follen in jedem Kreiſe Böhmend zwei Hanptlente, von 
jeder Partei einer, ernannt werden, welche fi nad) ben 
Landesverwejern richten jollen; Das, weßhalb der Landtag 
nah Schlan berufen werden follte, werde jetzt auf Dem 
Landtage in Prag verhandelt; alle Abgedinge follen aufs 
hören, eben fo alle neuen Zölle, außer jenem auf der Mols 
Dau bei Oftromee, welcher Zdenek von Sternberg auf 
dem Tage in Deutfchhrod und auf dem Benefchauer Lands 
tage zugeftanden wurde; die Straßen follen überall frei fein, 
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die Wegelagerer und Diebe den Rechtöpflegern (popraweci) 
überliefert werden; bei der Land- und Lehentafel follen die 
Geſchäfte ihren Fortgang nehmen u. f. w.°® 25. Sollte 
einer der drei Könige dieſe Verträge auf irgend eine Weiſe 
brechen, fo follen die beiden anderen einander gegen ihn 
beiftehen. 26. Diefer Vertrag fol in nichts den alten und 
feit lange beftätigten Verträgen zwifchen den Königreichen 
Ungarn und Polen zum Abbruche gereichen. 

Dem achten Artikel dieſes Vertraged gemäß wurden 
die Verbündeten, die in diefen Waffenftillftand mitbegriffen 
fein folkten, beftimmt. König Mathias nannte den Herzog 
Karl von Burgund, den Herzog Heinrih von Miünfterberg 
auf Glatz, die Bifchöfe von Paſſau und. Ermeland oder 
Heilsberg in Preußen und die Stadt Eger in Böhmen ; 
König Wladiflam nannte die Herzoge Heinrich auf Glatz, 
Hanus von Natibor, Hanus von Yägerndorf, Premek von 
Toft, Johann von Zator und Kazek von Freiftadt, dann 
bie Herren Hanus von Gedlig genannt Rochlit auf Lehn- 
haus, Hanud von Schellendorf auf Fürftenftein, Hanus 
Cetris anf Neuhaus, Georg Eetrid auf Kynaft, Nikel Streit 
genannt Krepl, Nikel von Schellendorf auf Pankendorf, 
Nifel von Peterddorf und Hanns Poſſelt von Käntchen. °9 
Kaifer Friedrich trat diefem Frieden bei und ftellte eine Bei- 
trittSurfunde aus. 


88) In den Artikeln 17--24 werden beinahe wörtlih bie Befchlüffe des 
eriten und zweiten Benefchauer Landtages wiederholt (S. Archiv 
Cesky IV. 468 sq.). Ein neuer Beweis jenes Ginfluffes, welchen 
bei diefer Verhandlung jene vier Mediatores und insbeſondere 8de⸗ 
nef von Sternberg genoffen. 

Indem Gfchenloer über diefe Angelegenheit fpricht (p. 326 — 27), 
fagt er vom Kürten Heinrich auf Glas: „Sin fromer Fürfte, 
wafchende auf beiden Bänken.“ Bon den fchlefifchen Herren ber 
Wladiſlawiſchen Bartei fagt er, daß fie durchwegs Räuber und 
Mörter gewefen feien, und vergißt dabei, daß im Kriege von jeher 
jeve Partei fih defo mehr Ehre und Ruhm beimaf, je mehr 
Morde und Ränbereien fie verübte. 
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Es ift auffallend, aber bemerfenswerth, Daß ber Jam⸗ 
mer der Breslauer nach Abzug der Feinde erft recht begann. 
Bon der einen Eeite hielt König Mathias firenges Ge 
richt über alle Verdächtigen, welche in dem legten Kriege 
den Polen und Böhmen den Sieg gewünfcht Haben follen, 
und Die Denuncation erlangte einen weiten Spielraum 


Dabei; auf der anderen Seite mangelte ed bem Könige an 


Geld zur Bezahlung der fchwarzen Rotte, und dieſe, welche 
mittlerweile aus ganz Schlefien berbeigefommen war, bes 
gann ohne alle Mannszucht an feinen Untertfanen , den 
Breslauer Bürgern und an der ganzen Umgegend fid 
ſchadlos zu halten. Die gemietheten Befchüger drangen wie 
Feinde in Die Häufer ein und morbdeten wer fich ihmen ent- 
gegen ftellte; Mathias, um Schub und Hilfe angerufen, 
ſuchte nach allen Seiten zu beruhigen, am liebften aber ent- 
zog er fih der Kenntniß der Vorgänge. Klagen und Jam⸗ 
mer über Den leichtfinnig mit den Ketzern begonnenen Krieg 


war jest an Der Tagesordnung. Mathias’ vorzüglichfter 


13 Der. 


Rathgeber um diefe Zeit, Georg von Stein, einft Kanzler 
Des Erzherzogs Albrecht, Sreund Gregors von Heimburg und 
König Georges Rath, fol auf die Befchwerden der Bürs 
ger folgendermaßen geantwortet haben: „Ihr habt Dielen 
Zanz veranlapt, ihr müßt den Pfeifern und Lautenfchlägern 
lohnen; man muß euch fo zurichten, Damit ihr fünftighin bie 
Kedheit aufgebet, Königen den Gehorfam aufzufagen, mit 
ihnen Krieg zu führen oder fie zu verfegern; dem Papſte 
fümmt es zu, Keber zu erkennen, nicht aber euch Bauern 
von Breslau! Man muß fo mit euch verfahren, Daß andere 
Etädte lernen Gehorfam Halten, ihren Bewerben obliegen, 
Frieden lieben, und nicht nach Krieg begehren.” Am SHt. 
Luciatage (13 Dee.) berief Mathias einen Landtag nach 
Breslau, um Geld von diefem zu verlangen und mannig- 
fache Unordnung abzuftellen; auf dieſem ernannte er zum 
Landeshauptmann Stephan von Zapolie, einen tüchtigen 
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Mann, der wo er fonnte die Mannszucht aufrecht zu hal⸗ 1474 
ten juchte; aber auch über ihm beflagte man fich, daß er, 
ein Ungar, wohl böhmifch, aber nicht deutſch redete. 99 

Der Generallandtag aller zur böhmifchen Krone gehö⸗ 1475 
rigen Länder begann nicht am beftimnten Tage, fondern 
wie. Died bereitö zur Gewohnheit geworben, viel fpäter, denn 
am 15 Jänner hatte die Partei des Mathias erft eine vor⸗ 15JIan. 
läufige Zufammenfunft in Strafonic, über die wir jedoch 
feine näheren Nachrichten befigen. Noch weniger hat fidh 
etwas den Prager Landtag Betreffendes erhalten; Die dama⸗ 
ligen Annaliften kümmerten fi wohl um Gewitter und 
Heufchreden, welche wolfenartig durch Böhmen gezogen und 
alles unterwegs zufammengefrefien haben follen, aber für 
die politifchen Aenderungen und Schickſale des Vaterlandes 
hatten fie wenig Sinn. Alles, was wir von den Berhand- 
lungen dieſes denkwürdigſten Landtages feiner Zeit wiflen, 
Danfen wir allein dem von uns fchon viel genannten pol- 
nifchen Gefchichtsfchreiber Diugos, welcher über denfelben. 
folgendermaßen berichtet: „Mit Bewilligung der beiden Kö- 
nige, Wladiflaw und Mathias, tagten in Prag am 12 Febr. ger. 
die Stände beider Parteien aus allen Ländern der böhmis 
ſchen Krone. Nachdem fie alle wechjelfeitigen Ziviftigfeiten 
bei Seite gelegt, verhandelten fie. viel darüber, wie fie wies 
ber Ordnung in ihr Vaterland bringen könnten; zuletzt be⸗ 
jtimmten fie, Daß der König yon Böhmen, Wladiſlaw, ganz 
Böhmen, die beiden Laufige und zwei fchlefifche Fürftenthü- 
mer, Schweidnig und Jauer, der König von Ungarn, Ma- 
thias, ganz Mähren mit dem Refte von Schleften beherr- 
fchen folle. Stirbt Mathias ohne Erben früher, fo fol 
nad feinem Tode alles einfah an Wladiſlaw zurüdfallen ; 
hinterläßt er Erben, jo follen ihnen 200.000 Gulden aus- 
bezahlt werden und dafür haben fie alled abzutreten. Das- 


90): Alles ties nach Efchenlver p. 327 — 335, dem tarin Dlugos und 
der Abt des Klefters am Sande beiſtimmen. 
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felbe foll auch gelten, wenn Wladiffam vor Mathias ftirht, 
mit der Ausnahme, daß das Bisthum Olmüg und das Amt 
eines Marjchalls des Königreiches Böhmen jedenfalls dem 
Könige von Böhmen dienftbar fein follen.?! Man fann in 
dieſem Vertrage gleichlam die erfte Grundlage und den Keim 
jened Ausgleichd nicht verfennen, durch den vier Jahre 
Später zwilchen Den Königen und Ländern thatfächlich,, obs 
wohl auf eine für Böhmen noch viel ungünftigere Weiſe, 
der Friede hergeftellt wurde Da jeboch in Prag um die 
Zeit noch nicht alle Streitfragen ihre Löfung fanden, wurde 
die weitere Verhandlung über Diefelben nach Brünn auf 
Mariä Verfündigung (25 März) verlegt. 

Bei Diefen neuen Verhandlungen in Brünn war au 
König Mathias, doch nicht ald Vorfiger des Generallands 
tags zugegen; unter den wichtigften Theilnehmern Desfelben 
werden auf ungarifcher Seite genannt: die Herren Zbend 
von Sternberg, Iohann Zajie von Hafenburg und Heinrid 


von Neuhaus; auf Wladiſlaw's Seite: Wilhelm der jüns 


gere von Niefenberg, Johann Towacowſty von Cimburg, 
Herrn Ctibor's Bruder, und Bened Liebfteinffy von Kolos 
wrat; Das von beiden WBarteien anerfannte Ziel der Vers 
handlung war „Die endliche Herftelung des Friedens zwi⸗ 
chen unferen Königen und Herren und in den Zändern der 
hohen böhmifchen Krone.“ Der patriotifche Geift, ber fchon 
jeit dem Benefchauer Landtage fich bemerfbar machte, that 
fih auch hier durch ungewöhnliche Cintracht fund; fo 
wurde zum Beifpiel Herr Ctibor Towalowffy von Cimburg, 
König Wladiſlaw's oberfter Kanzler, von beiden Parteien 
91) Nach Diugod p. 530. Die Ausfonderung des Bisthums Olmüg nnd 
des Marfchalls hat darin ihren Grund, daß die Bifchöfe von Olmutz 
feit jeher als Hausfapläne der Könige von Böhnen angefehen wurs 
den, und daß das Amt eines Oberſtlandmarſchalls in Böhnen bes 
reits jeit dem 14 Jahrhunderte erblich ven Herren von Lipa gehörte, 
welche um die Seit feine Güter in Böhmen, fondern nur in Maͤh⸗ 
ren befaßen. 
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zum oberften Zandeshauptmanne in ber, Marfgrafichaft Mäh- 
ren ‚vorgefchlagen und von beiden Königen angenommen 
und beftätigt. Zur Herftellung des Friedens im ganzen 
Bereiche der böhmijchen Krone wurden von dieſem Landtage 
Die einzelnen Artifel der Breslauer und Prager Befchlüffe 
gebilligt und beide Parteien verlangten auch deren Beftä- 
tigung durch Die Könige. Dagegen erhob Mathias man- 
cherlei Schwierigfeiten und entgegnete den Herren feiner 
Partei, welche ihn um feine Zuftimmung baten, daß er ohne 
den Rath des heiligen Vaters und einiger Fürften, feiner 
Bundesgenofien, einem folchen endgiltigen Ausgleiche nicht 
beitreten bürfe. Als man darauf weiter in ihn Drang und 
die Hoffnung ausſprach, Daß weder der heilige Vater, noch 
irgend ein chriftlicher Sürft ihm etwas rathen werde, was 
nicht zur Befriedigung der Länder und Völker dienen würde, 
wich er allen weiteren Verhandlungen in dieſer Angelegen- 
heit Damit aus, Daß er verfprah, auf einer Fünftigen um 
Safobt (25 Juli) in Preßburg abzuhaltenden Verſamm⸗ 
fung feine endgiltige Antwort zu geben; fo weit jedoch un- 
fere Kenntniß reicht, Fam diefe Zufammenfunft nie zu 
Etande.??” Der einzige Vortheil der bisherigen Verhand⸗ 
lungen, neben dem Waffenftilftande, war Die einträchtige 
Zuftimmung beider Parteien zu ber oberften Verwaltung 
Mährens durch den energifchen Etibor von Cimburg; Da- 
durch Fanı Diefer merfwürdige Mann in eine Stellung, in 
der er Durch feine patriotifche Thätigkeit nicht nur eine bei- 
nahe Fönigliche Macht im Lande, fondern auch Die dank; 
bare Anerkennung feiner Zeitgenofien und der Nachwelt 
erlangte. 

92) Dingos 1. c. Schreiben der obengenannten Herren im Namen bes: 


felben Landtags an Heren Lew von Rozmital dd. Brünn 26 März 
1475. ©. Archiv Cesky V, 359. 
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Zwetipaltung ber böhmiſchen Krone. 


Berfall ber böhmtjchen Macht und Urſache desſelben. König 
Mathias im Kriege gegen bie Türken. Unruhen in ben 
böhmifchen Städten. Ojterreichiiche Wirren. Heirat beider 
Könige. Ter Vertrag Wladiſlaw's mit dem Kaiſer. Boh⸗ 
miſcher Landtag um Mitterfaften. König Wladiflaw in 
Wien. Der Vertrag zu Braunau. Racek Kocowſty ımd 
die Belagerung von Horajdowic. Bohuſſaw von Schwam⸗ 
berg gefangen. Der Brünner Vertrag von Mathias ver 
worfen. Niederlage bei Pilfen. Aufregung und Landtag ber 
Utraqutiten in Prag am Skt. Laurenztage. Colloquium 
mit den böhmijchen Brüdern. Theilung der Länder ber 
böhmifchen Krone durch den Ofner Vertrag. Großer Tag 
in Olmütz. 

(1475 — 1479.) 


1475 Nie Ereigniffe der Iegten vier Jahre Hatten Die Uns 
möglichfeit an den Tag gebracht, fei es durch die Gewalt 
ber Waffen oder durch friedliche Verhandlungen der Dop⸗ 
pelherrfchaft ein Ende zu machen und Die Einheit des Staas 
tes wieder herzuftellen. Noch auf dem erften Landtage zu 
Benefhau Hatten fich die Stände aller Länder ber böhmis 
(hen Krone bemüht und berathfchlagt, „wie fie mit Ehren 
und ohne Theilung der Krone Einen Herrn haben Fönnten :* 
Died war aber in dem Breslauer Frieden und den baranf 


Verfall der böhmischen Macht. 131 


in Prag und Brünn abgehaltenen Laudtagen bereits aufge: 
geben und Die Theilung angenommen worden; man ftritt 
fih nur noch über das Wie, und wem größere ober Flei- 
nere Theile zufallen follten. Uiber die Ehre dabei ſchwieg 
man bereits. Jenes Wolf, welches vor einem halben Jahr: 
hunderte der ganzen Welt rühmlich widerftanden und feine 
Feinde zum Frieden unter unerhörten nnd für unmöglich 
gehaltenen Bedingungen gezwungen hatte, war jet in einen 
jolchen Verfall gerathen, daß es jelbft die Hand zu Diefer 
Theilung und fomit zur Vernichtung feiner ftaatlichen Ein- 
heit bot. Woran lag die Schuld dieſer unfeligen Derän: 
derung ? | 

Noch immer hielt man die Böhmen bisher für Das Fries 
gerifchite Volt in Mittel - Europa und für Meifter in ber 
Kriegsfunft, obgleich die denfwürdigen Siege der Schweizer 
über große Feudal-Heere die Aufmerkfamfeit in dieſen Din- 
gen auch anderswohin je weiter deſto mehr gelenkt Hatten ; 
auch Mathias’ erfte Kriegsleute waren nicht Ungarn, jon- 
dern Böhmen und Mährer. Und wenn ein folches böhmi- 
fches Heer, wie e8 König Wladiſlaw zur Unterftügung fei- 
nes Vaters nach Schlefien führte, vor vierzig Jahren hinge— 
reicht hätte, alle noch fo zahlreichen Feinde aus dem Felde 
zu fchlagen: warum war bie Kraft und Wirkfamfeit def- 
jelben jest gleichfam Null geworben? | 

Der Umftand genügt nicht zur Erklärung, dag, da Böh- 
nen gegen Böhmen fämpften, fie beflegt wurden, wie bei 
Lipan. Man muß erfennen und befennen, daß Die jeßige 
Salamität tiefere Wurzeln hatte, daß bie. Vorzüge und Tu— 
genden, welche in der erften Hälfte des fünfzehnten Jahr— 
hunderts aus den Böhmen das Wunder der Welt gemacht 
hatten, fich je weiter defto mehr verloren und daß ber thä- 
tige Geift des Fortſchritts, zugleich der Geiſt einer überle- 
genen Kultur, fi von dem Volfe abmandte und zu feinen 
Nachbarn und Feinden überging. Jener Geift bes Fort⸗ 

9% 


1475 


Drittes Capitel, 
Zweifpaltung der böhmiſchen Krone. 


Verfall der böhmiſchen Macht und Urſache desfelben. König 
Mathias im Kriege gegen bie Türken. Unruhen im ben 
böhmifchen Städten. Vfterreichifche Wirren. Heirat beider 
Könige. Ter Vertrag Wladiſlaw's mit dem Kaifer. Boͤh⸗ 
miſcher Landtag um Mitterfaften. König Wladiſlaw in 
Wien. Der Bertrag zu Braunau. Racek Kocowſty amd 
die Belagerung von Horazoowie. Bohuſſaw von Schwam⸗ 
berg gefangen. Der Briünner Vertrag von Mathias ver 
worfen. Niederlage bei Pilſen. Aufregung und Landtag der 
Utraquiiten in Prag am St. Laurenztage. Colloquium 
mit den böhmiſchen Brüdern. Theilung der Länder ber 
böhmiſchen Krone durch den Ofner Vertrag. Großer Tag 
in Olmuͤtz. 

(1475 — 1479.) 


145 Die Ereigniffe der Testen vier Jahre Hatten bie Uns 
möglichfeit an den Tag gebracht, fei es durch Die Gewalt 
der Waffen oder durch friedliche Verhandlungen ber Dops 
pelherrfchaft ein Ende zu machen und die Einheit des Stans 
te8 wieder herzuftellen. Noch auf dem erften Landtage zu 
Beneſchau Hatten fich die Stände aller Länder ber böhmls 
hen Krone bemüht und berathfchlagt, „wie fie mit Ehren 
und ohne Theilung der Krone Einen Herrn haben Fönnten:* 
Died war aber in dem Breslauer Frieden und den baranf 
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in Prag und Brünn abgehaltenen Laudtagen bereits aufge 
geben und Die Theilung angenommen worden; man ftritt 
fih nur noch über das Wie, und wen größere oder klei— 
nere Theile anfallen follten. Liber Die Ehre Dabei ſchwieg 
man bereits. Jenes Wolf, welches vor einem halben Jahr: 
hunderte der ganzen Welt rühmlich widerftanden und feine 
Feinde zum Frieden unter unerhörten nnd für unmöglich 
gehaltenen Bedingungen gezwungen hatte, war jeßt in einen 
jolchen Berfall gerathen, daß es ſelbſt die Hand zu Diefer 
Zheilung und font zur Vernichtung feiner ftaatlichen Ein- 
heit bot. Woran lag die Schuld Ddiefer unjeligen Verän— 
derung ? | 

Noch immer hielt man die Böhmen bisher für Das Fries 
gerifchfte Volk in Mittel» Europa und für Meifter in der 
Kriegskunſt, obgleich die denfwürdigen Siege der Schweizer 
über große Seudal-Heere die Aufmerkſamkeit in dieſen Din- 
gen auch anderswohin je weiter deſto mehr gelenft hatten ; 
auch Mathias’ erfte Kriegslente waren nicht Ungarn, ſon⸗ 
dern Böhmen und Mährer. Und wenn ein foldes böhmi- 
fches Heer, wie e8 König Wladiflaw zur Unterftügung ſei— 
nes Vaters nach Schleften führte, vor vierzig Jahren hinge- 
reicht Hätte, alle noch fo zahlreichen Feinde aus dem Felde 
zu fchlagen: warum war die Kraft und Wirkfamfeit deſ— 
jelben jest gleichfam Null geworden? | 

Der Umſtand genügt nicht zur Erklärung, daß, da Böh- 
men gegen Böhmen kämpften, fie befiegt wurden, wie bei 
Lipan. Man muß erfennen und befennen, Daß Die jegige 
Galamität tiefere Wurzeln Hatte, daß die Vorzüge und Tu— 
genden, welche in ber erften Hälfte des fünfzehnten Jahr 
hunderts aus den Böhmen das Wunder der Welt gemacht 
hatten, fich je weiter defto mehr verloren und baß der thä- 
tige Geift des Fortſchritts, zugleich der Geift einer überle= 
genen Kultur, fi von dem Volke abwandte und zu feinen 
Nachbarn und Feinden überging. Jener Geift des Fort⸗ 

9 
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1475 
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ſchritts und ber Initiative überhaupt, der im Beginne bed 
Jahrhunderts fo viel unerhörte Thaten vollbracht Hatte, war 
in der geiftigen Abgefchloffenheit der Utraquiften, unter ber 
Herrfchaft einer noch ftrengeren Autorität, als man fe 
anderswo finden Fonnte, allmälig erfchlafft und verbumpft. 
Selbft in der Kriegsfunft waren die Böhmen feit Zijka's 
und Prokop's Zeiten nicht vorwärts gefchrittien; Denn ber 
Rigorismus der Kalirtiner feste dem geiftigen Aufſchwunge 
und freierem Blicke noch größere Schranfen als felbft bie 
römiſche Kirche; was damals noch von Fortfchritt auf reis 
giöfem Gebiete übrig blieb, flüchtete fich zu der zwar edle 
ren, aber geiftig einigermaßen bejchränften Unität der böf- 
mifchen Brüder, welche man Pilharten fchimpfte. Es gibt 
nichts Langweiligeres, als die polemifhen Schriften and 
diefem Zeittaume, in denen fich Die geiftige Armuth beider 
Parteien begegnete; denn, daß auch die römische Partei fih 
damals nicht durch einen höheren Schwung auszeichnet, 
bezeugt Das wichtigfte aus ihrer Mitte hervorgegangen 
gleichzeitige Werf, die Encyflopädie des Magifters Paul 
Zidef, Diefer vermeintliche Allwiſſer ſteckte dem geſammten 
menſchlichen Wiſſen einen zwar vollſtaͤndigen Umfang, aber 
von fo begrenztem und arnfeligem Inhalt ab, Daß. feine 
abgeſchmackten Echriften immer noch einen größeren poeti⸗ 
[hen als wiffenfchaftlihen Werth haben.?? Aber die Rom 


93) Vergl. Buch IX, Seite 432. Der poetifche Werth feines Werkes 
liegt im Ganzen nur in feiner Vorftellung von den geiftigen und 
materiellen Weltall und in der fünftlichen Bollftändigfeit derſelben 
auf Grund biblifcher Angaben, nicht ohne eine Zuthat von phantas 
ſtiſchem Aberglauben ; fein Styl ift geiftlos, nachläffig und lange 
weilig. Er dachte allerdings und war deshalb mit ſich befonvers 
zufrieden, mit feinem Geifte umfaßt und ergriffen zu haben alles 
menfhlihe Wiffen vor Erfchaffung der Welt, (d. i. die rationalifl- 
ſchen Wiſſenchaften) und nach der Erſchaffung der Welt (d. i. bie 
hiſtoriſchen Wiflenfihaften im weiteren Sinne). Die Pedanten feiner 
Zeit Fonnten fi immerhin mit einem ſolchen Maßſtabe für das Weltall 
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anhängende Partei, die fih in geiftiger Gemeinfchaft und 1475 
in Berfehr mit ber übrigen chriftlichen Welt erhielt, nahm 
mwenigftend an dem zivar allmäligen, aber nichts beftome- 
niger wirklich ftattfindenden Fortfchritte derſelben Theil. Die 
humaniftifchen Studien, welche fich beſonders durch die Ver⸗ 
breitung der Buchdruderfunft hoben, und die großen über- 
feeifchen Unternehmungen des weftfichen Europa's wurden 
die heilfpendenden Quellen, Durch Die fich der gefammte 
Gedanfenfreis der damaligen Zeit belebte und erweiterte, 
von denen fich aber die Utraguiften beinahe abfichtlich fern 
hielten: Darum offenbarte fich auch die geiftige Regſamkeit und 
die mit ihr verbundene Initiative, wenn auch in geringem 
Mapftabe, fo Doch immer mehr bei ber römifchen Partei, 
während bei ben Utraquiften bie geiftige Trägheit durch Die 
herrfchende Unfreiheit und Befchränftheit der Gedanken zu- 
nahm, und fie zur Barbarei zurückſchritten; wie leer nun 
auch der Ideenkreis bes Volkes wurde, fo nahm bewegen 
bie Leidenfchaft in Feiner Weife ab. Aber es erftehen Feine 
Helden da, wo der fehlummernde Geift gebannt ift in das 
enge Geleife einer alltäglichen Einförmigfeit. Darum ver- 
mißt man auch fehmerzlih jenen Schlag ausgezeichneter 
Männer, welche der Zeit zum Vorbilde dienen, dem Bolfe 
ben Weg bahnen und es in den unvermeidlichen Ringfampf 
führen Fonnten. Die erſte Eapacität feiner Zeit, Herr Cti⸗ 
bor von Cimburg, war, nachdem er bie ihm von beiden 
Parteien‘ angebotene Berwaltung Mährens angenommen’ 
hatte, für die Böhmen wie verloren, und die Königin Jo- 
hanna, bet der fogar ihr berühmter Gatte fich oft Rath; ges 
holt hatte, ftarb im Laufe dieſes Iahres in Melnit Cam 12 12Nov. 
Nov). Die dritte ausgezeichnete Perfönlichkeit, der Prager 
Bürgermeifter Samuel von Hradef und Waledow, ſcheint über- 
haupt mehr Feuer ald leuchtenden Verſtand gezeigt zu haben. 


begnügen, da fie gewiß zu fein glaubten, es gebe Dort nichts weiter, 
wohin ihr Blick nicht reichte. 


147 
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An allen den Ländern, wo Krieg, Eroberung md 
Herrjchjucht nicht Die Hauptziele des Volkslebens waren, 
betrachteten ſich Die Fürften noch im Mittelalter nicht fo- 
wohl als Herricher, fondern cher als Häupter und Führer 
des Volkes, als Die gebornen Aelteſten nach alten Familien: 
recht. Obgleich ihre Macht befchränft war, Da fie an ben 
Math und Die Hilfe Des Volkes gebunden waren, Tegte ihnen 
Doch Die allgemeine Meinung Die Verpflichtung auf, in allem 
die Initiative zu ergreifen, alle Bedürfniffe vorauszufehen 
und fih un Mittel zu benrühen, denfelben zu genügen; fie 
joliten das Wolf erwecken und aufklären, den Frieden in ber 
Heimath ſchuͤtzen und Ddiefelbe nach außen vertheidigen, die 
Kräfte des Volkes jedesmal zum gewünfchten Ziele Tenfen 
und führen: es hatte fi in der Volksmeinung noch ein 
Uiberreſt der unklaren aber uralten Idee des patriarchali⸗ 
jhen Staates erhalten. Darum verlangte man vor allen 
Dingen von dem Herrjcher perfünliche Tapferkeit und Tüd: 
tigkeit; nach Der allgemeinen Meinung war er vor allen 
verantwortlich fir Die Wohlfahrt und Das Gedeihen, fo wie 
für alle Unfälle und Schlgriffe im Staate; jened ward ihm 
zum Berdienfte angerechnet, diefe ihm zur Laft gelegt. Daß 
König Wladiſlaw feinem Berufe nicht nachkam, Dies fah 
man ihm in den erften Jahren wegen feiner Jugend nad. 
Daß er aber die ganze Herrfchergewalt in feiner Hand be: 
hielt, ohne fie nach dem Beifpiele feines Oheims, des Koͤ⸗ 
nigs Ladiflam, mit dem erften und tüchtigften Manne biefer 
Zeit, dem oberften Kanzler Gtibor von Cimburg zu theilen, 
Das zeigte frühzeitig von dem ihm angebornen Mißtrauen 
nicht bloß gegen Utraquiſten oder Ketzer, fondern gegen 
Menfchen überhaupt. Er befaß aber nicht blos fein Zus 
trauen, fondern auch Feine Entjchloffenheit, er Tebte ohne 
Liebe wie ohne Haß, und feine Thätigfeit in kleinlichen 
Dingen erfegte nicht feine zögernde Unfähigkeit in Der Un- 
ternehmung und Vollendung großer Angelegenheiten. Die 
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Betheiligung an Hochzeitöfeften ift wahrlich nichts ‚großes, 1475 
aber felbft der ehemalige Erzieher Wladiſſaw's, der Gefchicht: 
ſchreiber Dlugos, Fonnte fein Mißvergnügen nicht verbergen 
Daß der junge König, der von allen Freunden eingeladen 
und Dringend gebeten worden war, Die Hochzeit feiner 
Schweſter Hebwig (derfelden, um bie Mathias durch fo 
viele Jahre umfonft geworben hatte,) mit Dem Herzoge Ges 
org von Bayern, die Mitte November 1475 in Landshut Mitte 
hat ftattfinden follen, Durch feine Gegenwart zu verherrlichen, Mor. 
es verfäumte fich dahin zu begeben, obgleich fein Vater ihm 
die Beftreitung aller zu dieſer Reife nöthigen Auslagen an⸗ 
getragen Haben fol, und Kaifer Friedrich , der yperfönlich 
dort war, verſprach, ihm in Landshnt Die gewünfchten Res 
galten des Königreichs Böhmen zu übergeben. Es Täpt 
ich nicht denfen, daß er. dabei feinen Nebenbuhlerr Mathias 
babe schonen wollen; eher mag dieß aus bloßer Unthaͤ⸗ 
tigfeit und Trägheit gefchehen fein. ®* 

König Mathias Hatte nur Darum einen fo langen Waf- 
renftillftand in Breslau gefchloffen, damit ihn nichts hindere, 
Die ganze Kraft feines Staates gegen Die Türken zu wen: 
ben; denn er hatte endlich die Außerfte Nothweudigkeit er- 
kannt, in Diefer Hinficht den langjährigen, dringenden Bitten 
jeiner Untertanen zu genügen. Schon am Anfange bes 
laufenden Jahres, im Winter den 17 Januar, Hatte Der 17 Jän. 
Wojwode der Moldau, Steyhan mit dem Beinamen bes 
Großen, ducch die Niederlage und Vernichtung eines moha- 
medanifchen Heeres von 100.000 Kriegern in feinem Lande 
der Welt anf rühmliche Weife gezeigt, daß Die Türfen nicht 
unüberwindiich ſeien; zu gleicher Zeit aber Hatte ein anderer 
türfifcher Kriegsſchwarm, ber in Ungarn eingedrungen var, 
währen Mathias noch in Schlefien weilte, am 6 Vebr. 6 Febr. 
Die Stadt Großwardein, Die Damals über andere Städte 
Ungarns hervorragte, überfallen, fie in Schutt und Afche 


94) Dingod p. 536, u 


1475 


22 
März 


136 XI Bud. 8. Wlabiflam IL 3 Capitel. 


gelegt (mur die Burg hielt fih mit Mühe) und eine Menge 
Menfchen in die Gefangenſchaft mit fortgefchleppt. 9° Beides 
erwedte in Ungarn einen um fo glühenderen Durft und 
Ruf nach Rache. Darum, als Mathias am 22 März von 
Brünn aus feine Untertanen zu einem allgemeinen Land- 
tage auf Sft. Georgi nach Ofen berief, indem er babei 
feine Abſicht Fund gab, fich endlich mit ganzer Macht gegen 
den Erzfeind der Ehriftenheit zu Fehren, ſtrömten aus allen 
Gefpanfchaften eine folche Anzahl von Ständen zufanımen, 
wie fih deren Niemand erinnert haben ſoll,?s und dem Eifer 
im Zufammenfomnen gli) auch die Breigebigfeit in ben 
verlangten Bewilligungen, die fi auf 1,200000 ungriſcher 
Dufaten für das ganze Königreich beliefen, jedoch mit ber 
Bedingung, daß Diefe Summe auf nichts anderes verwen 
bet werde, als auf den Krieg gegen die Türken. Wegen 
ber großen Vorbereitungen, welche Mathias vornahm, Tonnte 


95) Daß man die Einnahme und Zeritörung der Stadt Groß-Warbein 
auf den 6 Fhr. verlegen müfle, und zwar nicht nad dem Beifpiele 
aller ungarifchen Hiftorifer in das Jahr 1474 ober 1473, fondern 
in das Jahr 1475, wie der gleichzeitige Diugod p. 540 angiebt, 
ließe fih mit Hinreichenden Gründen, in deren Auseinanderfegung 
wir uns bier nicht einlaffen Finnen, nachweifen. 

96) Der Bifhof Rudolf von Breslau fehrieb anı 11 Juli aus Neiße 
folgende Neuigkeiten aus Ungarn an die Stadt Goͤrlitz: daß ihr 
König, „hot newlichen aws den ganezen Reiche zu Ungern gar vil 
herrn Ritterfchafft und aws den Steten beyenander gehabt, alfo das 
yn menſchengedechtniß Fein Fonig ir fo vil beyenander gehabt Hat. 
Sy haben aber feynen K. ©. eyne groffe ftewer zugefagt, bie fi 
vff czwelff mohl Hundirt Tamfent bungerifche gulden lewfft, ven 
Turken zu webirftehen, dy fich aber fere flark gefammilt haben vnd 
an der Grenicz legen. Dafegen feyne 8. Gr ou merglichen folk 
geleget hot“ u. |. w. (Orig. in collectan. Sculteti.) Weil König 
Mathias noh am 20—27 April in Preßburg weilte, fing biefer 
denfwürdige Landtag ohne Zweifel erft im Monate Mai an, feine 
Befchlüffe, welche erſt der fleißige Kowakic herausgab (Supplemente 
ad vestig. comitiorum, II, 240) find vom 29 Mat datirt. 
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fein 100.000 Mann ftarfes Heer?” nicht früher ins’ Feld 
rüden, ale im Monate October; es verfcheuchte zwar Die 
Zürfen für einige Zeit nnd verurfachte ihnen namhaften 
Schaden, aber e8 Fonnte Doch weber die Wünfche, noch Die 
allerdings zu Hoch gefpannten Hoffnungen ber Chriftenheit 
befriedigen. Es drang nicht, wie man erwartete, tiefer in 
Die Länder ein, welche man leider bereits türfifche zu nen- 
nen fich gewöhnte; vielleicht war Die damals ungewöhnlich 
ftrenge Kälte ein Hinderniß daran. An dem Fluße Sau, 
einige Meilen oberhalb Belgrad, hatte Mohamed II vor 
einigen Jahren die neue Feftung Sabec (Schabap) anges 
legt, welche den ferbifchen, flavonifchen und Froatifchen Län⸗ 
dern jehr gefährlich war. Daher ſchloß Mathias fie im 
Anfang des 3. 1476 ein und bemächtigte fich ihrer in den 
erften Lagen des Februar nach dreißigtägiger angeftrengter 
Belagerung, bei welcher auch fein ausgezeichnetefter Feldherr 
Franz von Hag fiel; zu gleicher Zeit errichtete er einige 
Belagerungsthürme vor Semendria, einer noch viel wichti- 
geren Feftung. Mit diefen Erfolgen für den Augenblid zu> 
frieden, wandte er fich darauf wieder in die Heimath; und 
nach einigen Monaten, während feine Eiege noch In allen 
chriftliihen Ländern gefeiert wurden, gerieth das unglüdliche 
Sabec mitfammt den Belagerungsthürmen vor Semendria 
wieder in die Gewalt der Türfen. Darauf erlitt der tapfere 
Wojwode Stephan am 26 Zuli 1476 in feinem Lande eine 
ebenfo empfindliche. Niederlage, als er fie früher den Türken 
beigebracht Hatte. | 
Während König Mathias auf diefe Weife in entfern- 
ten Gegenden befchäftigt war, erfreute fich Böhmen einer 
97) Diefe Zahl giebt Efchenloer an (p. 337), was mit der in den 
Monum. Habsburg. II. 78 enthaltenen Befchreibung zufanımentrifft. 
Wenn alfo Dingod (p. 539) nur von 10.000 Kriegern Ipricht, ver⸗ 
fieht er darunter wohl nur die Söldner oder das königliche Gefolge 
(die tamalige ſchwarze Rotte), nicht aber das aus dem ganzen uns 
garifchen Reiche gefammelte Heer. 
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1476 um fo größeren Ruhe, je mehr fich Die Herren Der unga— 


24 
April 


riichen Partei das Wohl ihres Vaterlandes wieder angelegen 
jein ließen. Nur zwei Bewegungen ftörten im Laufe bed 
Jahres 1476 den vollfommenen Frieden des öffentlichen Le⸗ 
bens im Lande: Die eine entitand wegen innerer, einheimi- 
ſcher Verhältniffe, die andere and der Berührung mit ben 
ewig unzufriedenen Unterthanen des Kaiſers Friebrih. 

In vielen böhmifchen Städten, und vor allem in Prag 
und Kuttenberg, brachen plöglich ernfte Mißhelligfeiten zwis 
ichen den Gemeinden und ihren Magiftraten aus; wie es 
heißt, blieb e8 nicht bei bloßen Zerwürfnifien, fondern es fam 
zuerft in der Prager Neuftadt, dann in der Altftadt und 
Darauf auch in anderen föniglichen Etädten zu förmlicher 
Empörung der Gemeinden gegen die Bürgermeifter und 
Schöppen. Die überaus äÄrmlichen und parteiifchen Nach⸗ 
richten 98, welche fich über Diefe Vorgänge erhalten Haben, 
befchuldigen zwar Die Magiftrate nur der unredlichen Amte- 
führung, des Geldunterfchleifs und verfchiedener Betruͤge⸗ 
reien; allein Der Inhalt Des denkwürdigen Befchluffes ber 
KFuttenberger Gemeinde vom 24 April und felbft die Ver: 
breitung Diefer Bewegung über andere Städte, belehren 
uns, Daß Die wichtigften Urfachen und Veranlaffungen ders 
98) Solche Nachrichten finden fih zumächft bei den alten Annafiften (anf 

S. 211 und 212), welche auch dem Hajek, Weleflawin und anderen 

zur Duelle dienen; dann Monum. histor. univ. prag. I, 129—31, 


wo befonders folgende Worte der Beachtung werth find: ista clades 
in alias plerasque civilates regias contagio suo derivabatur. Der 
erfte Artifel des Kuttenberger Befchluffes beginut mit folgenden 
Worten: Da wir den Zwiefpalt in den Gemeinden der Prager 
Städte und anderswo fennen, daß fi) nämlich die Gemeinde gegen 
die Herren Schöppen auf der Alt: und Neuftabt erhob, und da wir 
dies zu vermeiden fuchen u f. w. (Drig. in Archiv zu Kuttenberg.) 
Hiemit muß man auch die Nachricht von der Verföhnung der Ge⸗ 
meinde und des Rathes in Saaz durch den. König Wladiflaw im 
Jahre 1478 den 22 Jänner, worüber Weleflawin nach einem Mas 
nuferipte zum 22 Jänner berichtet, vergleichen. 
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jelben politifcher Art waren, und daß fich in ihnen gleichfam 
nur ber vorläufige Schatten jener Kämpfe und Streitigkei⸗ 
ten offenbarte, welche die ganze nachmalige Negierung Wla- 
biflams in Böhmen Fennzeichnen. Der wahre Grund und 
bie eigentliche Bedeutung dieſer Begebenheiten lag darin, daß, 
da Die Strenge der Controle von oben abnahm, Die Bürger: 
meifter und Schöppen, die entweder unmittelbar oder wenig- 
ftens mittelbar vom Könige in ihre Aemter eingefegt worden 
waren, fich ihren Gemeinden gegenüber al8 unverantwort- 
liche Fönigliche Beamte anzufehen begannen, daß fie im Ger 
meindeverbande herrfchen wollten, indem fie ihre Rathſchlaͤge 
und Thaten vor. der Deffentlichfeit verbargen. Ueberdeis 
icheint e8, Daß fich beim Könige Wladiſlaw ſchon frühzeitig 
die Tendenz und Gewohnheit zeigte, aus der Zahl der ihm 
vorgefchlagenen Candidaten für den Schöppenftuhl die eif- 
rigften Galirtiner auszufchließen, Damit die Gunft, welche er 
allerdings ohne Dftentation der vömifchen Partei erwies, 
nicht etwa einem verlegenden Widerftande begegne. Die 
Hauptpunfte, über die man zur Verföhnnng der Gemeinde 
in Kuttenberg und ohne Zweifel auch derjenigen in Prag 
und anderen Städten übereingefommen war, beſtimmen, daß 
1. die Schöppen und Rathsherren über Gemeindeangelegen- 
heiten nicht ohne Wiffen und Theilnahme der „Herren Ge⸗ 
meindevertreter und der Herren Xelteften eines jeden Jahres“ 
verhandeln follen. °? 2. Deshalb follen nach Bedürfniß häufig 
Verſammlungen der Gemeindevertreter und Welteften mit den 


99) Dies ift fo zu verflehen, daß die „große Gemeinde” oder die Ges 
fammtheit der Bürgerjchaft‘ jährlich bei der Erneuerung der Stadt: 
ämter aus ihrer Mitte eine Anzahl von päni obeeni „Herren Ge: 
meinen“ als ihre Repräfentanten und einige päni starsf „Herren 
Alteften“ wählte, aus denen daun die abtretenden Schöppen jene 
Candidaten wählten, welche fie dem Könige zur Belegung ihrer 
Stellen entweder unmittelbar oder durch den Lantesunterfänmerer 
verfchlugen. In die Zahl der „Herren Älteſten“ wurden, wie wir 
vermuthen, nur bereits gewefene Schöppen aufgenommen. 
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1476 Schoͤppen zur gemeinſchaftlichen Berathung berufen werden, 
feiner von den Gewählten ſoll dabei übergangen werben, 
da fie fich Alle verpflichten, der Berufung Der Herren ftetd 
zu Solgen „mit Hintanfegung ihrer Privatangelegenbeiten.“ 
3. Eolle bei Diefen Berathungen jeder gehört werben, „möge 
er jung oder alt, arm oder reich fein“ und „wenn SIemand 
nach feiner Einficht etwas fage, folle er Darüber nicht aus 
gelacht werben.“ 4. Sollen bie bei biefen Verſammlungen 
gehaltenen Reden und gefaßten Befchlüffe geheim gehalten 
werden. 5. Die Rechnungen über die Gemeindeeinfünfte fol: 
fen Niemanden außer dem Könige mitgetheilt werben; bie 
Rechnungen aber über bie laufenden Einnahmen und Aus: 
gaben, ſowie über die verfchtedenen Sammlungen fol jedes: 
mal der alte Rath dem neuen Rathe und jenen PBerfonen 
ablegen, welche hiezu aus ben Gemeindevertreteru und den 
Welteften bezeichnet werben „zur Vermeidung von Mißtrauen 
und zu eigener Sicherheit ;” „bezüglich der Vergangenheit 
hat die Gemeinde im Vertrauen auf die Herren erklärt, daß 
fie jo gehandelt haben, wie es vechtfchaffen Leuten geztemt.“ 
6. Weil die Städte der anderen Partei in ihren Verband 
feine Utraquiften aufnahmen, fondern fie fogar von ihren 
Gütern vertrieben, fo follen die Gegner bes Kelches auch 
nicht in unferen Gemeindeverband aufgenommen, noch ihnen 
ber Anfauf von Häufern geftattet werden. 7. Wenn bie 
Zeit der Wiederernenerung des Rathes Tommt, follen bie 
Herren Schöppen weder Ausländer noch Gegner bes Kelches 
hiezu bezeichnen, fondern nur folche, welche der böhmiſchen 
Zunge mächtig find und in den Gebräuchen mit und über: 
einftimmen. 8. Wer in den Gemeindeverband aufgenom⸗ 
men werden will, weife zuerft fein Geburts - und Wohlver⸗ 
haltungszeugniß und dann feinen Entlaffungsfchein vor, wenn 
er bei irgend einem andern Heren geweſen tft. 9. Die ftäbtifchen 
Rechte und Privilegien follen der Gemeinde öfters vorgelefen 
werden, Damit das Volk ſich darnach zu verhalten wife u. f. w. 
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Schon die Hier angeführten Beftimmungen reichen hin 
zur Zeichnung der wichtigften Grundlagen, auf denen ber 
ganze Organismus in ber Selbftverwaltung der böhmifchen 
Städte zur Zeit König Wladiflaws beruhte, es ift wohl 
auch nicht nothwendig hinzuzufügen, Daß diefe Gemeinden 
alle gefeßgebende, vichterliche und exekutive Gewalt in ihren 
Händen hatten, denn die Kontrole, welche der Kandesunter- 
fammerer, ber Eönigliche Hofrichter und einige andere Be⸗ 
amte über fie ausübten, war beinahe nur eine fcheinbare. 
Doch darf auch nicht verfchiwiegen werden, Daß der König 
fehr häufig und wie es fcheint ganz willfürlich mit feiner 
Kanzlei in die ftädtifchen Angelegenheiten, mochten fie noch 
fo unbedeutend fein, eingriff. Da die ftädtifchen Privilegien, 
welche die Könige zu halten verpflichtet waren, immer nur 
eine engbegrenzte Rechtsſphäre umfaßten, läßt fich für Diefe 
Zeit nicht genau die Grenze beftimmen, bis zu welcher bie 
wirkliche Berechtigung der Stadigemeinden gegenüber dem 
Könige und feinen Beamten reichte. 

Bon den gleichzeitigen DVerhältniffen der Böhmen und 
Mährer zu den Oefterreichern läßt fich weder eine gründ- 
liche noch gerechte Schilderung geben, da noch jeder Ban⸗ 
nerherr fich das Kriegsrecht anmaßen durfte, wenn feinen 
privaten und oft wenig befcheidenen Forderungen nicht Ge: 
uüge geleiftet wurde und da über Diefe Fehden weder un- 
parteiifche noch fihere Berichte vorhanden find; Doch wäre 
ed weder ber Wahrheit noch der Gefchichte gemäß, wenn 
man alle die privaten Kriegszüge jener Zeit 100 im Allge- 
meinen ald gemeine NRaubzüge verdammen wollte. Als 


100) Solche Kriegszüge und Einfälle unternahmen in jenen Jahren 
3. B. Herr Lew von Rofmital, die Herren von Rabſtein, Racek 
Kocowſty und Heinrich Raubif von Hlawatec von Böhmen nad 
Deflerreich, die Herren von Pernftein und Kunftat von Mähren 
ebendahin und wieder die Herren Eizinger von Oflerreich nach 
Böhmen und Mähren. 
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am 12 Der. 1475 Herr Bohuflaw von Schwamberg dem 
Kaijer Friedrich anzeigte, daß er auf Die Bitte Der jungen 
Herren von Roſenberg Die Regierung ihres Hanfed ange 
treten habe, bat er ihn gugleich, er möge Die Befigungen 
Diefer Herren nicht mehr verwüften laflen, Da ber Krieg, den 
Raubik von Netolic damals gegen Defterreich führte, fie 
gar nichts angehe: doch ſah füch diefer Herr fchon am 10 
Sept. 1476 genöthigt, dem Kaiſer felbft den Krieg zu er 
flären, da der Schaden, Den die Oefterreicher fortwährend 
den Herren von Roſenberg zufügten, ihm nachgerade uner: 
träglich wurde. Der Kaijer fand ſchon feit langer Zeit 
ziemlich wenig Gehorfam bei feinen Unterthanen; bie frü- 
heren Verbindungen Der unzufriedenen öfterreichifchen Ser: 
ven untereinander dauerten feither fort, nur mit dem Unter 
ichiede, Daß 3. B. Die Herren von Baumfirchen und von 
Grafenef, eheden die größten Stützen des Kaiſers, jegt an ber 
Spitze feiner Gegner ftanden, und die Herren von Cizingen 


ihm Dagegen trenlich Dienten; ferner genoßen jene den Schuß 


Des Könige Mathias, der ihnen jchon Durch Den Breslauer 
Friedensſchluß öffentlich zugefichert worden war. Wegen. der 
von den Herren von Eizingen und anderen Getreuen bed 
Kaiſers zugefügten Unbillen zog auch Zdenef von Sternberg 
(don im September gegen Oefterreich, und Beide, ſowohl 
Bohuflam von Schwamberg mit jeinen Verbündeten (jet: 
nem Better Johann, Herrn auf Strafonie, Peter Kaplit 
von Sulewic und Heinrich Raubik von Hlawatec) als auch 
Zdenẽek von Sternberg traten, obgleich fie nicht gemeinfchaft: 
fich handelten, mit den anfrühreriichen Defterreichern, Deren 
Anführer Ulrich von Grafenef und die Herren von Lichten— 
ſtein waren, in ein Waffenbündniß. 

Als König Mathias dieſe Thatſache erfuhr, ſchrieb er 


. beiden Herren am 24 Oct. von Ofen aus, fie möchten in 


dein begonnenen Kampfe ausharren und fich zu feinem Fries 
den mit dem Kaifer bewegen laffen, fondern ihre Vertrauten 


Deiterreichifche Wirren, 143 


nach Preßburg ſchicken, wohin er ſelbſt bis Ende October 1476 
zu fommen- verfprach, um ſich weitere VBerhaltungsntaßregeln 
zu holen. Zu gleicher Zeit erließ er ein Schreiben an die 
Dentjchen Fürften, in dem er Wladiſlaw befchuldigte, den Frie— 
Den von Breslau gebrochen zu haben. Wladiſlaw verthei- 
Digte fich mit feiner Friedensliebe und befchuldigte Dagegen 
Mathias, die Verträge nicht gehalten zu Haben; da er neue 
Kämpfe vorausſah, begann er auf die Bitte des Kaifers 
gleich ein Heer zu deffen Hilfe zu ſammeln, welches aus 
4000 Bewaffneten beftchend, unter der Anführung Burian’s 
von Butftein nach Defterreich zog. Herr Zdenef von Stern- 
berg verhielt fich nicht dem Wunſche Mathias’ gemäß, ‚Da 
er fhon am 8 Nov. den Seinigen nach Böhmen fchrieb, 8 Nov. 
Daß er endlich einen Vergleich mit dem Kaifer, den Herren 
von Eizingen und ganz Oefterreich gejchloffen habe. Die 
Herren von Schwanberg führten Dagegen den Kampf fort, 
in welchen der Kaiſer mit Hilfe der Böhmen viele Schlöſ—⸗ 
fer einnahm und andere Vortheile über feine aufrührerifchen 
Unterthanen errang. 9! Auf die Bitte des Kaiſers zeigte fich 
Herr Zdenek zu einem Unternehmen bereit, zu dem er vor 
Anderen befähigt und berufen war: eine endliche VBerföhnung 


101) Wir erzählen diefe bisher wenig befannten Vorgänge nach gleid- 
zeitigen Urfunden und Akten, welche bisher noch unedirt fich in 
unferer Sammlung befinden und deren Aufzählung zu weitläufig 
wäre. Mathias’ Schreiben vom 24 Oct. befindet fih im Origi- 
nal im Archive von Wittingan. Am 1 Nov. fehrieb Diepold von 
Lobkowie auf Chlumee dem Herrn Bohuflaw von Schwaniberg 
nach Ofterreich: „Euer Gnaden gebe ic) auch bekannt, daß der 
König von Böhmen Jedermann, der da kann, in feinen Dienft 
aufnimmt, da ihm der König von Ungarn den Waffenitillitand 
aufgefagt Hat, und dadurch if eine Vertheuerung des Fußvolkes 
eingetreten, bie flets zunimmt,“ (Drig. ebendaf.) Yu cinem ans 
deren Schreiben vom 6 Der. Heißt es, daß König Wladiſlaw 
am 4 Dec. überall den Krieg ausrufen ließ und fireng verboten 
habe, außer Lantes Dienft zu nehmen; daß kei der Belagerung 
der Feſte Grafenek befondere Kriegswerkzeuge angewendet wurben, 


1476 


4 Dee. 
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und einen alljeitigen Arieden zu vermitteln. Zu dieſem 
Zwede reifte er zuerft zum Könige Mathias nach Raab, 
und brachte von Diefem an ben faiferlicden Hof nach Wiener 
Neuſtadt eine Echrift mit einem ziemlich umftänblichen Bor 
fchlage, wie nah Mathias’ Wunſche und Willen alle 
Streitigfeiten zwifchen den Herrfchern und ihren Unterthanen 
beglichen werden fünnten und folten. Wenn Herrn Zdenkk 
dieſes große Werk gelungen würe, fo hätte er am Enbe 
jeines Lebens wenigftens einen Theil der Trübfale und bes 
Mißgeſchickes wieder gut gemacht, welche feine unbändige 
Leidenichaft, Energie und Eitelfeit über Land und Wolf von 
Böhmen gebracht Hatte. Aber feine Tage waren bereis ges 
zählt; nach feiner Anfunft in Neuftadt erfranfie er und 
ftarb bald darauf am A Dee. Sein Leichnam wurde zur 
Beſtattung nach Budweis geführt und feine Diplomatifche 
Miſſion geriet in Vergeſſenheit; io2 denn zur felben Zeit und 
an bemjelben Orte, wo er flarb, begann eine andere lange 


Reihe von Begebenheiten, von Denen wir gleich weiter fpres 


chen vollen. 

Während dieſes in Defterreich vor ſich ging, waren bie 
Gedanfen der beiden Könige von Böhmen, in Prag und in 
Ofen, auf häusliche Angelegenheiten gerichtet, auf ihre Vers 
ehelihung nämlich. Dem Mathias wurde endlich nach zweis 
jähriger Bewerbung die natürliche Tochter des Königs von 


ans deren Befchreibung erfichtlich ift, daß dies Petarden gewefen 
find. (Orig. ebendaf.) Die Nachrichten des Dlugos p..550. über 
biefe Ereigniffe erweijen fich als richtig. 

102) Beckowſty's Poselkyne ©. 943. Daß die Schrift „Tractata per 
D. Zdenkonem de Stellis,* welche Chmel in den Monum. Habs- 
burg. Il, 93—96 herausgegeben Hat, in die Mitte Nov. 1476 ges 
hört und feineswegs in das Ende Dec., beweift fowol der Tob 
Soenef’s, als der Inhalt der Schrift felbit. Wir bemerken Hier 
nebenbei, daß kurz vor Herrn Sdenek auch der tüchtigfte feiner 
Söhne, Johann von Sternberg, auf dem Wege nach Neapel, um 
Mathias’ Braut abzuholen, ftarb. 


Zdenek von Sternberg F. Heitath ber Könige. 145 


Neapel, Beatrir, am 10 Der. Stuhlweißenburg zugeführt; , 


er ließ fie Dort am ‚anderen Tage frönen und führte fie 
dann zur Hochzeit nah Ofen. Bon der umerhörten Pracht 
und Herrlichfeit, welche bei Diefer Gelegenheit ber Welt zur 
Schau geftellt, von ben Seierlichfeiten und endlofen Feſten, 
mit denen bie aus allen Ländern herbeigeladenen Gäfte 
unterhalten wurden, ſprach man lange, und es find ganze 
Bücher daruͤber gefchrieben worden. Für Die treuen Boͤh⸗ 
men war e8 nicht erfreulich zu vernehmen, daß die Prinzen 
Biktorin und Hynef auch hinfamen, dem Erzfeind ihres 
Vaters zu huldigen und fich im Gedränge feiner Dienft- 
leute verloren; befonders Prinz Hynek benahm fich fo, als 
ob all’ fein Heil und feine Glüdfeligfeit von Mathias’ gnä⸗ 
diger Gunft abhänge. Auch verkaufte er ihm Damals nnd 
trat ab die Stadt und Herrfchaft Kolin, welche Prinz Vik⸗ 
torin im vergangenen Jahre für die bei Troppan gelegenen 
Güter ihm vertaufcht Hatte, und vermehrte auf dieſe Weife 
die Zahl der feindlichen Befagungen in Böhmen. 19% 

As man tu diefem Jahre bald nach Oftern aud in 
Berlin die Hochzeit des Marfgrafen Johann, mit den Bei: 
namen Cicero, mit der Tochter des Herzogs Wilhelm von 
Sachfen feierte, wurde, wie es heißt auf Betreiben des 
Prinzen Heinrih von Münfterberg, auch die Verlobung ber 
Schmefter deſſelben, Barbara, verwitweten Herzogin von 
Glogau, mit dem Könige Wladiflaw abgeſchloſſen. Diefe 
jugendliche Wittwe war nach dem Tode Heinriche, des letz⸗ 
ten Herzogs von Glogau, feine Erbin geworben; der fünf- 
tige Gatte hatte alfo die Hoffnung, mit ihrer Hand auch 


103) Die Urkunde dieſes Tanfchverirags dd. Kolin 28 Juni 1475 ift 
gedruckt bei Sommersberg 1. 1035. Wir fönnen hiebei au nicht 
verfchtweigen, daß die Erklärung der Städte, gegeben dem Könige 
Wladiſlaw, welche wir im Archiv Cesky IV. 474 nach Dobners 
Beifpiel in das Jahr 1474 verlegt Haben, eigentlich iu das Jahr 
1477 gehört. 
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das Herzogthum zu erhalten, welches ihr Vater, Markgraf 
Albrecht, ohne Säumniß zu ihren Handen mit bewaffnete 
Macht beiegt hatte. Es ift nicht zu bezweifeln, Daß WBla- 
diſſaw mit dieſem Werlöbniffe einverftanden war, benn ſchon 
am 20 Juli ftellte er zum Abfchluffe deſſelben eine Boll 
macht aus, am 12 September fchloß er in Prag felbft ben 
Ehevertrag ab, und im Monate December lud er bie be 
nachbarten Fürften zur Hochzeit ein, welde am 7 Februar 
des folgenden Jahres in Prag gefeiert werden follte. Doch 
König Mathias gönnte feinem Nebenbuhler nicht Diefen Zus 
wachs an Macht. Der wilde Herzog Johann von Sagan 
ſprach vertragswidrige in Erbrecht nach feinem Vetter auf bie 
Etädte und Gebiete Groß⸗Glogau, Sprottau, Freiftabt und Krof 
fen anf; 19% dieß benügte Mathias, half ihm mit Geld und Kriegs: 
volf aus, mit Denen Derfelbe gegen Ende des Jahres Die ſchwa— 
hen Brandenburger Befagungen ſchlug, und fich Des größten 
Theiles des Herzogthums ohne befondere Schwierigfeit be- 


 mäcdhtigte, nur Kroffen erwehrte fich feiner. Wladiſlaw 


zeigte fich hiebei keineswegs von einer edlen Seite, denn er 
nahm jest Anftand die verlobte Braut zur Gattin zu neh 
men. Schon Mitte Januar 1477 gab Markgraf Albrecht 
feinen Freunden zu wiffen, Daß aus der Hochzeit in Prag 
diefes Mal nichts werde.105 Defto größer war bie Erbitte⸗ 
rung Wladiflams gegen die beiden Urheber biefes feines Un- 
falles; denn nachdem er fich einmal verlobt Hatte, konnte er 
ohne päpftliche Dispenfation Feine andere Ehe abfchließen. 
Man bat unverweilt und viel darüber geftritten,, ob 
durch den Krieg Sohannd von Sagan in Schleften ber 
104) Johannes Saganensis sciebat fovere se causam non valde bonam; 
quia olim diserte cautum erat, ut patri et liberis (ejus) nullum esset 
jus in ducatu Glogoviensi oc. (Cureus in annal. Silesie p. 324). 
105) Eſchenloer I, 339. 350. Akten in königl. fühl. Archiv in 
Dresden. Der Berfafler der Npologie Wladiflaws aus bem 
Jahre 1493 befennt ohne Anſtand, daß Wladiſſaw Barbara nur 
deshalb nicht geheiratet, weil fle ihr Herzogthum verloren Hatte. 


Sohann von Sagan. Vertrag mit dem Kaiſer. 147 


Breslauer Friede von Seite Mathias’ verlegt worben fei: 
über die gegenfeitig feindfeligen Abfichten zwifchen den Herr- 
ſchern Mathias, Wladiſlaw und Kaifer Friedrich hegte laͤngſt 
Niemand einen Zweifel, fie felbft. alfo um jo weniger. Man 
Darf fih demnach nicht wundern, daß duch Vermittlung 
bes Benefch von Weitmil, welchen Wladiſlaw an den Katfer 
abgeſchickt Hatte, in Wiener Neuftadt nach mehrtägigen Ver⸗ 
handlungen vom 5 bi8 zum 8 December ber Nürnberger 
Märzvertrag von 1474 derart erneuert wurbe, daß der Kö- 
nig fich verpflichtete, dem Kaifer eheftens 3 — 4000 Mann 
Hilfstruppen gegen feine aufrührerifchen Unterthanen zu 
hidden, außerdem aber bis Mitterfaften des Fommenden 
Sahres felbft mit 10.000 Mann nach Oefterreich zu kom⸗ 
men, denen fich der Kaifer mit einer gleichen Zahl bewaff- 
neten Volkes und zwar perfönlich anfchliegen follte, fowohl 
um feine eigenen rebellifchen. Unterthanen, ald ben Bes 
fhüßer berfelben, den König Mathias, zu beftrafen. Dafür 
verfprach der Kaifer dem Wladiflaw, fobald er mit ihm zu⸗ 
fammen treffen werde, bie Ertheilung ber Regalien bes böh- 
miſchen Königreichs und die Verforgung feined Heeres mit 
Sefchügen, derer man zur Eroberung von Städten und 
Burgen bedurfte; wer die Verpflegung des Heeres außer: 
halb der böhmifchen Grenzen auf fich nehmen follte, Darüber 
findet fich in den bezüglichen Urkunden feine Andeutung. '%° 
So fam alfo auh an König Wladiflaw die Reihe, für den 
Kaifer Krieg zu führen; bei ihm waren wenigftens Die Uiber⸗ 
griffe nicht zu fürchten, Die der Kaiſer von feinen Vorgängern, 
Mathind von Ungarn und Karl von Burgund, erfahren Hatte. 

Die Friegerifchen Gelüfte des Königs begegneten Dies- 
mal in der Nation Feiner befonders freundlichen Aufnahme; 
nicht nur die heimifche Partei, fondern auch Die Barone, 


106) Gedruckt find diefe Urkunden bei Fr. Kurz, Oſterreich unter K. 
Friedrich IV, Theil 2, 249. Joſ. Chmel, Materialien zur öfterr. 
Geſchichte, I 334. Monum. Habsburg. I, 499—504, III. 630. 
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welche bis dahin zu Mathias gehalten Hatten, wuͤnſchien 
Frieden und wollten von einem neuen Kriege nichts hören. 
Mathias Hatte feiner Partei einen Landtag nach Budweis 
zum 25 Januar ausgefchrieben und fchidte zu bemfelben aus 
Ungarn zwei Bevollmächtigte, Johann Filipec, Bifchof vor 
Groß-Wardein und Wenzel von Bosfowig, Damit nach bem 
Tode Zdeneks von Sternberg, Bohuflam von Schwamberg, 
Damald Regierer des Haufes Rofenberg, ald Landeshanpt- 
mann von Böhmen ernannt und anerkannt werde. (Eine 
ber eriten Handlungen dieſes neuen Oberhauptes war, in 
Folge angelegentlicher Bitten von Herren beider Parteien, 
die Berufung einer Verſammlung des PBilfner, Prachiner 
und Podbrder Kreifeds nach Nepomuk, wo die Aufrechthal- 
tung des Waffenftillftandes und eine Aufforderung an beite 
Könige zu feiner Beftätigung und Verlängerung befchloffen 
wurde. Ein no entfcheidenderer Schritt gefchah zu biefem 
Ziele unter der Leitung des energifchen Etibor von Eim: 


burg in Mähren. Die Stände diefer Marfgraffchaft wand: 


ten fih an König Mathias mit der Bitte, er möge ihnen 
erlauben, mit Böhmen, Defterreih und Polen einen Frie 
den zu verhandeln und urkundlich zu befeftigen, fo wie er 
ihnen genehm wäre, und Dies bis zur endlichen Entfcheibung 
des Streites um bie Krone Böhmensd zwiſchen Mathias 
und feinen Feinden; für dieſe Gnade erboten fie fich zu 
einer bedeutenden Steuer, nämlich zu einem halben ürok, 
cd. i. dem vierten Theil oder 25 Procent aller Jahresein⸗ 
fünfte und Erträgniffe), fowohl von Gütern, wie von ben 
auf Intereffen geliehenen Kapitalien, und Dies gleich nad 
feiner Bewilligung; nach zwei Jahren wollten fie Daffelbe 
zahlen, wenn ber Streit bis dahin noch nicht beglichen 
wäre. Mathias gewährte dieſe Bitte vermöge einer Urs 


9 März kunde datirt in Ofen vom 9 März 1477, entfagte für Die 


ganze Dauer dem Rechte, Kriegesrüſtungen in Mähren 
auszufchreiben und befahl feinen Beamten, dem Landeshaupt- 


Landtag nach Mitterfaften. 149 


manne zur Erhaltung des Friedens in allem behilflich 
zu fein, 107 

Um dem Bertrage mit dem Kaifer nachzukommen, be- 
rief Wladiſſaw die Stände feines Königreichs nach Prag 
zu einem Landtage nah Mitterfaften (13 März). Sie fa- 
men nicht zahlreich zufammen, Doch brachten Die utraquifti- 
ſchen Staͤdte auch ihre Geiftlichen mit. Als am Montage, 
ben 17 März, die Sisungen im großen Saale des Fönig- 
lichen Hofes auf der Altftadt begannen, wurde den Stän- 
den die Forderung um Hilfe in Geld und Kriegsmann- 
Ichaft vorgelegt; Beneſch von Weitmil feste weitläufig feine 
Berhandlungen am Faiferlichen Hofe auseinander, wie näm- 
(ich die Freundſchaft zwifchen beiden. Herrfchern befeftigt fei 
und wie der Kaifer bereitwillig verfprochen habe, dem Kö⸗ 
nige ‚die Regalien zu leihen, wo immer er mit ihm zufam- 
mentreffen würde, fobald ihm dieſer Die bewaffnete Hilfe Iet- 
ften und bei der Befämpfung feiner Feinde mitwirken werde. 
Da nahm der König felbft das Wort und verlangte, Daß 
die Stände ihn nicht verlaffen follten, wenn er zum Nuten 
Der böhmifchen Krone ins Feld ziehe; fei e8 doch Gewohn⸗ 
heit ihrer Vorfahren gewefen, in ähnlichen Fällen fo zu 
handeln. Die Stände traten zu einer kurzen Berathung bei 
Seite und erbaten fich darauf eine Frift bis zum folgenden 
Tage. Schon jegt fuchten Die utraquiftifchen Geiftlichen ihre 
Herren zu bereden, fich in Feine Verhandlungen einzulaflen, 
fo lange ihre Firchlichen Befchwerden nicht befeitigt feien ; 
der König Habe fich verpflichtet, ihnen einen Erzbifchof zu 
verfchaffen, und die Kompaktaten zu befehügen, kümmere fich 
aber nicht darum, während man ihren Klerifern überall Die 


107) Über den Budweiſer und Nepomuker Landtag (eigentlich Sufanımens 
funft) haben fich einige noch ungebrudte Briefe erhalten. Des 
Könige Mathias Diplom vom 9 März 1477 befindet ſich im 
Landesardhiv von Mähren und ift im Archiv Cesky V, 371 
gebrudt. i 
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Mürz 
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Priefterweihe verfüge. Die Sitzung am folgenden Tage 
(18 März) wurde eine ftürmifche, als zuerft Nifolaus Ho 
kicky, Burggraf des Königgräger Kreiſes, dann ber Landes⸗ 
unterfämmerer Samuel von Hradek und ber Oberftland- 
fchreiber Nikolaus Switacek von Landftein in bem Sinne 
fprachen, Daß fie zwar erbötig feien, dem Könige zu Dienen, 
aber nicht cher, als bis fir Das, was wichtiger ſei, da es 
bie Ehre Gottes und das Heil der Seelen betreffe, befrie- 
Digend fürgeforgt ſei. Aus der Verlegenheit, in welche ber 
König durch dieſe Rede gericth,10® Half ihm Peter Kdulinec 
von Oftromit, zwar jelbft ein eifriger Huffite, aber in Staats⸗ 
und diplomatifchen Angelegenheiten vor Anderen erfahren: 
er ſetzte die Wichtigkeit der Verleihung der Regalien aus: 
einander, Daß nämlich in den benachbarten Ländern Wladi⸗ 
law überall al8 rechtmäßiger König von Böhmen anerkannt 
werde, und machte zugleich Hoffnung, daß auch Die Kron⸗ 
länder, Mähren, Echlefien und die beiden Laufitze dann um 


- fo williger und von felbft in den früheren gefeglichen Ver⸗ 


band zurüdfehren dürften. Selbft die eifrigften Freunde 
des Friedens fonnten Die Nothwendigkeit erneuerter Rüftuns 
gen nicht abläugnen, da Mathias im Anfange der Baften 
bet ftrenger Kälte unter der Anführuug Johanns von Zeros 
tin frifche Kriegshaufen nach Schleften zur Eroberung ber 
dort in Abhängigfeit vom Könige Wladiſſlaw befindfichen 


108) Der Augenzeuge Sigmund Holfo, welcher über diefen Landtag ben 
füchfifchen Herzogen umſtändlich berichtete (dd. Prag 25 Mär;) 
erzählt von diefer Scene: Der konig fach gar grewlid, do fy von 
globen fageten, her antwert aber nicht boruff. (Orig. im Dresdner 
Archiv). — Ns im Faſching besfelben Jahres (16 Febr.) der 
König die Prager zu einem Pete bei fich einlud, tanzte er mit 
den Bürgersfrauen, worüber die utraquiftifchen Prieſter in Aufruhr 
geriethen und über ſolches Unweſen in ihren Predigten eiferten, ja 
Wladiſſaw fogar mit dem Schimpfnamen „Mahomed“ belegten ; 
zulegt nahm ich die Gemeinde ihres Königs an und legte den 
Fauatikern Stififehweigen auf am 27 Wehr. (Mite Annaliften 212). 
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Burgen, namentlich der Burg Fürftenftein, abgeſchickt Hatte, 
weil angeblih von dieſen Orten aus Räubereien in ber 


Ungegend verübt würden; Doch meinten einige, Daß biefes 


Kriegsvolf gegen Böhmen, andere, daß es gegen die Polen 
gerichtet fei. Auch war es befannt, daß fowohl der höhere 
als niedere Adel, nicht nur in Schlefien, fondern auch in 
ben Laufigen, wieder unmittelbar der Krone Böhmens uns 
terthan zu fein wünfchten. Aus allen diefen Urfachen wurde 
zulegt eine ftärfere. Rüftung zugeſtanden und eine dreifache 
Kriegserpedition vorbereitet: eine unter des Königs Anfüh- 
rung in Öefterreich, eine andere in Schlefien unter Johann 
Towaẽcowſty's von Cimburg Leitung, die dritte in den Sechs⸗ 
ftädten und der Laufig unter dem Befehle Heinrich Smi⸗ 
ricky's. Die Zahl des im ganzen Königreiche aufgebotenen 
Kriegsvolkes wird nicht angegeben; fie muß aber bedeutend 
gewefen fein, da 3. B. die Prager 100 Mann zu Roß, 
und 300 zu Fuß, die Saazer 40 zu Roß und 100 zu Fuß, 
die Launer und Leitmeriger je 10 zu Roß und 60 zu Fuß 
u. f. w. ausrüften mußten. Auch die außerhalb Böhmens 
befindlichen Vaſallen der böhmifchen Krone wurden aufges 
fordert, bi zum 1 Mai bei der Stadt Tabor mit ihrem 
Volke Hei den Eöniglihen Fahnen fich einzuftellen. Nach 
al’ dem ift nicht zu bezweifeln, daß dem Könige cine neue 
Steuer bewilligt wurde, obwohl viele Herren am Yandtage 


fehr darüber Flagten, daß troß der vielfachen Steuern, Die. 


Wladiſlaw feit dem Beginne feiner Regierung bewilligt wur- 
ben, er nichtöbeftoweniger ftets in fichtlicher Armuth lebe. 
Zulegt wurde befchlofien, daß im feiner Abwefenheit Herr 
Johann von Cimburg, Heren Etibor’d Bruder, als oberfter 
Landeshauptmann an des Könige Stelle das Land ver- 
walten folle. | | 

Wir können einen Borfall, der fich auf Diefem Land» 
tage zutrug, und ber einen Beweis des wenig erfreulichen 
Gaͤhrens und gegenfeitigen Anfeindens der Geifter jener 


1477 


1477 
20 
Mürz 
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Zeit abgiebt, nicht verſchweigen. Als ſich Donnerftag am 
20 März die Stände verſammelten, erzählte Der Oberſthof⸗ 
meijter Low von Rojmital mit von Trauer und Unvillen 
bewegter Stimme, welche Schaͤndlichkeiten insgeheim an bad 
Tageslicht träten: der König Habe ein anonymes Schreiben 
erhalten, welched die Mittheilung enthalte, DaB Herzog Hein: 
rich von Münfterberg, Der Unterfämmererr Samuel von 
Hradef und einige utraquiſtiſche Priefter gemeinfchaftlicd. 
Math gepflegen hätten den König Wladiſſaw um's Leben 
zu bringen und Den Herzog auf den Thron zu erheben, 
Damit der utraquiftifche Glaube im Lande befferen Schup 
und Echirm erlange u. ſ. w. Das fei, feßte Herr Lem 
hinzu, eine offenbare Lüge und unwürdige Verläumdung, 
deren Urheber, wenn er ermittelt werben fönnte, verbienen 
würde, Anderen zur Abjchrefung durch alle Städte des Kö: 
nigreiche gefchleift zu werden. Herzog Heinrich wohnte 
dem Landtage nicht bei, nnd feine anwefenden Räthe Eonn- 
ten zur Bertheidigung ihres Herrn das Geheimnig nidt 
enthüllen, daß er fchon Inuge aufgehört habe, aus dem 
Kelche zu trinfen: der König indeſſen ergriff ſelbſt Das 
Wort und verficherte, Daß er von feiner Treue und Un: 
ſchuld überzeugt fei. Als aber Herr Samuel mit feuriger 
Beredtſamkeit die Nichtswiirdigfeit des Verfuches, zwiſchen 
ben König und feine treueften Rathgeber den Samen bes 
Mißtrauens auszuftreuen, brandmarkte, rief, wie es heißt, 
der ganze Landtag einftimmig, daß feine Unfchuld befannt 
jet und er nicht noͤthig Habe fich zu rechtfertigen. Der un- 
befannte Urheber jenes Anfchlage mußte erfennen, daß er 
nicht blos eine Schlechtigfeit, fondern auch eine Ungefchid: 
lichfeit begangen Hatte. 

Noch war der Landtag verſammelt, als dev König eine 
Botfchaft aus Luremburg erhielt. Karl von Burgund, ber 
Died Land beherrfchte, war im Anfange Des Jahres (5 Jans 
ner) im Kampfe gefallen; um die Hand feiner einzigen, 
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Damals zwanzigjährigen Tochter und Erbin Marie warben, 
jo zu jagen, Freier ohne Zahl; Die fih am eifrigften um 
fie bemühten, waren König Ludwig von Frankreich für 
jeinen erft achtjährigen Sohn Karl, und Kaifer Friedrich 
für Erzherzog Marimilian; ben legteren begünftigte nicht 
nur bie fürftliche Jungfrau felbft, fondern auch der größte 
Theil ihrer Untertbanen. Weil aber die burgundifche Macht 
durch Die legten Niederlagen gelähmt war und nicht blos 
der König von Frankreich, fondern auch der Herzog Rein- 
hard von Lothringen Heimfallerechte auf die Beftgungen 
des Berftorbenen in Anfpruch nahmen, mit Gewalt drohten 
und in der That zu ihrer Eroberung fich anfchieten, fo 
fuchten Die Luremburger, Ludwigs Grauſamkeit fürchtend, 
auch Schuß bei dem Könige von Böhmen, an den natur⸗ 
gemäß ihr Land heimfallen ſollte, — in der That hatten 
die böhmischen Könige nie aufgehört, den Titel Herzog von 
Zuremburg zu führen, — riefen Wladiflaw um feine Hilfe 
an und forderten ihn auf, fih um Mariend Hand zu be- 
werben. König Wladiflaw ſchickte die Herren Beneſch Xib- 
fteinjty von Kolowrat und Johann von Lobfowig auf Haf- 
fenftein nach Luremburg, um die Sachlage zu erforfchen. 
Was weiter folgte, ift und nicht befannt; Wladiſlaw Hätte 
ein Mann von entfchiedenerem und tüchtigerem Charafter 
jein müffen, um mit Ausficht auf Erfolg fich an ein Unter: 
nehmen zu wagen, deſſen Gelingen damals nicht unmöglich 
war. Uibrigens ift es unzweifelhaft, obgleich die fpärlichen 
Nachrichten darüber ſchweigen, daß in feinem vielfach ver- 
fchlungenen Berhäftniffe zum Kaifer Friedrich auch Die bur- 
gundifche Heirath keineswegs von untergeordneter Beben: 
tung war, 19 


109) Die Hauptquelle über die Verhandlungen an dieſem Landtage und 
über die Botfchaft nach Luxemburg ift der bereitö erwähnte Des 
richt Sigmund Holfo’s an die ſächſiſchen Herzoge; tiefer Kauf: 
mann war, unferem Bermuthen nach, zugleich ihr Agent in Prag. 
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Die erfte Friegerifche Expedition dieſes Jahres aus 
Böhmen, an 4000 Mann ftarf, wandte fi gegen Schle⸗ 
fien; fie wurde von Johann von Eimburg, Burian dem 
jüngeren von Gutſtein, Nikolaus Holidy, Heinrich von 
Waldftein, Friedrich von Schömburg, Hanud von Warnd- 
borf und andern geleitet. Sie brachen am 22 April in bas 
Herzogtum Schweibnig ein und wurden von den Einwoh— 
nern beinahe als Befreier mit um fo größerer Gunft ems 
pfangen, je mehr fic im Gegenfage zu Mathias’ Rriegsvolfe 
e8 vermieden, Schaden anzurichten oder Gewalt zu brauchen. 
Nur die Bürger von Schweidnig und Jauer, gleich ben 
Breslauern von eingefleiichtem Haſſe gegen Die böhmifchen 
Keper erfüllt, rüfteten fich zum Widerftande und riefen zu 
ihrer Hilfe den Landeshauptmann Stephan von Zapolya umd 
und ben Bifchof Rudolph: als aber ihre ungarifchen Be 
fagungen, nachdem fie ausgezahlt worden, weitere Dienfte 
verweigerten, gaben auch fie am 2 Mat ihre Zuftimmung 
zu dem Bertrage, indem die Herren und Ritter jenes Her 
zogthums, an deren Spige die Herren Reibnig, Schafgotſch, 
Sedlitz und andere, mit König Wladiffaw und feinen Un- 
terthanen einen ähnlichen Frieden: abfchloßen, wie folcher 
ben Bewohnern Mährensd bewilligt worden, und zwar follte 
berfelbe bis zum Fünftigen Barthofomäustage giltig fein; 
als Schiedsrichter der Streitigfeiten, die mittlerweile aus⸗ 
brechen könnten, wurde von beiden Seiten „König“ Wla⸗ 
diſlaw anerfannt. Nach dieſem Vertrage erklärten bie Böh- 
men ben Breslauern und übrigen Schlefiern den Krieg, 
wodurch bie folgen Breslauer Rathsherren in nicht geringe 
Verlegenheit geriethen, da weder Die Gemeinde noch bie 
föniglichen Söldner weiter Fampfen wollten. Sie verlangten 
alfo eine Frift und ſchickten an Mathias eine Botfchaft mit 


Vgl. Archiv Cesky V, 371, über die Lurxemburger Angelegenheiten 
auch ein Schreiben vom 21 April 1427 aus Luxemburg an ben 
Raifer und andere mehr in ben Monum. Habsburg. I, 151 ..n. ff. 
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der Bitte ab, er möge den Schleftern gleich den Mährern 
erlauben, mit ber Partet MWladiflaws in Böhmen einen 
Friedensvertrag zu fchließen. Bei einer foldhen Sachlage 
würde Herr Johann Towacowſty leicht ganz Schlefien zum 
Gehorfam unter feinen König genöthigt haben, wenn biefer 
ihn nicht, wegen des beabftchtigten Zuges nach Oefterreich, 
mit feiner Mannfchaft plöglich nach Böhmen zurüdberufen 
hätte, 110 

Die zweite böhmifche Expedition, etwas über dreitau- 
fend Mann ſtark, war gegen die Sechöftädte gerichtet; ihr 
Anführer, Herr Heinrich Smiticky, erhielt vom Könige am 
28 April Vollmacht, in dieſen Gebieten Ruhe und Ordnung 
berzuftellen, den Aufruhr zu unterdrüden und die nothiven- 
digen Abreden zu treffen. Als er gegen Zittau vorrüdte, 
nahm er den von dieſer Stadt angebotenen Vertrag an, 


1477 


28 
April 


und ließ fie deßhalb in Ruhe. Als er darauf am 3 Mai 3 Mai 


Loͤbau flürmte, wurde er von den Bürgern zurüdgefchlagen, 
erlitt eine ziemlich empfindliche Niederlage und vermochte 
fortan feine befeftigte Stadt einzunehmen. Auch Hier jcheint 
der Adel zum Frieden und zum Abfchluffe von Verträgen ge- 
neigt gewefen zu fein, nur die Bürger, und zwar vor allem 
die Görliger und Bautzner, betrugen ſich als Feinde und 
deßhalb wurden ihre Güter ohne Erbarmen verwüftet und 
geplündert, bis im Juni Die Görliger gegen Erlag von 
6000 Gulden einen Waffenftillftand erlangten. -Herr Smi- 
ricky verhandelte auch im Namen bes Kaifers mit den Lau- 
figern, daß fie fih von Mathias abwenden und an Wla- 
diſſaw, als den rechtmäßigen König, anſchließen follten. 
Zulest wurde ein allgemeiner Waffenftilftand bis zu Mi⸗ 
chaeli beftimmt, und die Sechsftädte fchteften nach Ofen eine 
Botfchaft mit einer ähnlichen Bitte ab," wie die Schlefier. 111 


110) Eichenloer II, 351—55. Diugod p. 554—55. 
111) Ejchenloer p. 356. Des Stadtraths von Görlig Inſtruction an 
ihren Bürger Heinz Borewig, zu werben bei König Mathias von 
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1477 Was Die Ruhe im Innern Böhmens betrifft, fo wurde, 
da die Stände beider Parteien die Aufrechthaltung derſelben 
wünfchten und auch König Mathias Herrn Bohuflam von 
Schwamberg zu Sriedensunterhandlungen bepollmächtigte, 
eine bejondere Zufammenfunft in Rofycan anberuumt, zu 
ber König Wladiſſaw die Herren Lem von Rogmital, Bene 
Libſteinſty von Kolowrat und Johann von Raupow aber: 
nete; von ungarifcher Eeite erfehienen dafelbft der ſchon cr 
wähnte Here Bohuflaw, Dobrohoft von Ronsperg und ans 
bere. Hier wurde beftimmnt, daß der Breslauer Friebe bis 
zu Pfingften besjelben Jahres (25 Mat) aufrecht erhalten 
werden folle, nachher folle derfelbe in Böhmen fo Tange 
giltig fein, bis ihn eine Partei der andern vier Wochen zu: 
vor auffündigen würde König Wladiſlaw beftätigte biefen 

I Viai Vertrag durch eine Urkunde vom 1 Mai.!!? Dies Binberte 
übrigens den König Mathias nicht, einen Theil feines 
Kriegsvolfes nach Böhmen zur Befegung von Kolin, wel 
ches ihm Prinz Hynek von Münfterberg abgetreten hatte, 
abzufchieten. Die Böhmen mußten ein ſolches Worgehen 
für einen Friedensbruch und den Anfang eines neuen Fries 
ges anjehen. Deshalb berief König Wladiflaw ſchnell Herm 
Sohann Towadowſty aus Schleftien zurüd, zug felbft am 

16 Mai 16 Mai aus Prag nah Kaufim, und das Heer, welches 
nach Oefterreich ziehen follte, wurde gegen Die auf's Neue 
in Böhmen eingefallenen Feinde gefchidt, die übrigens nicht 
einmal bis Kolin kamen, fondern bei Kuttenberg, wie es 

f8 Mai fcheint, am 18 Mai gefchlagen wurden und das Land eben 
fo ſchnell verließen, wie fie in daſſelbe eingefallen waren. 


Ungarn, — eine recht intereffante Mittheilung, welche Bartholos 

mäns Scultetus im dritten Theile der Görliger Annalen irrthüm⸗ 

lich in’s Jahr 1467 verfeßte. Des Könige Mathias Antwort 

wurde in Ofen am 1 Juli 1477 gegeben, flehe Oberlauf. Urf. 

Verzeichniß p. 131, vgl. Paprody über den Herrenſtand p. 316. 
112) Siehe Archiv Cesky V, 373. 
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Nochmald wurde gegen Ende Juni von dem ungarifchen 1477 
Heere ein ähnlicher Verſuch mit gleichem Mißerfolg ange- 
ftellt; wir erfahren hiebei, daß die Bürger Kolin’s in bie- 
fem Streite gegen die ungarifche Partei auftratenz-fie droh—⸗ 
ten nämlich, falls des Mathias’ Hauptmann die Ungarn in 
die Burg einließe, Daß fie ihrerfeits die Stadt den Böh- 
men öffnen wollten. 113 

Nah Defterreich dem Kaiſer zu Hilfe hatte Wladiſlaw 
fhon im Monate März, ald der Schnee zu fehmelzen be- 
gann, an 6000 Bewaffnete abgefchidt, abermals unter der 
Führung Burians des älteren von utftein, durch defien 
Bemühung daſelbſt am 20 April cin MWaffenftillftand zwi- 20 
-fchen dem Kaiſer und Herrn Bohuflaw von Schwanberg Tr! 
und feinen Verbündeten zu Stande Fam; der größere Theil 
von Buriand Heer wurde darauf zur Belagerung der Burg 
Edersdorf an der Donau bei Wien verwendet, wo des Rai- 
ſers Kriegsvolk fchon Durch längere Zeit, ohne einen Erfolg 
zu erringen, fich befand. Nach der Vertreibung der Ungarn 
bei Kolin wandte fih König Wladiflaw am 20 Mai von 20 Mui 
Kautim über NRakerac und Stra} in Begleitung von 8000 
Mann zu Roß und zu Fuß nach Oefterreich, und langte, 
wie es fcheint, am 7 Juni bei Wien an. Der Kaifer, der, 7 Juni 
wie es heißt, ſchon an feiner Ankunft verzweifelt hatte, em⸗ 
pfing ihm mit großer Freude, ritt ihm mit einem feftlichen 


113) Dlugos p. 558 und 59. Des Königs Wladiſſaw Urkunden aus 
diefer Zeit find datirt aus Prag am 16 Mai, aus Kaufim von 
17 bis zum 19, aus dem Felde bei Naderac am 21 u. f. w. 
Auf die Anfrage Bohuflams von Schwamberg über die Nieder: 
lage von Mathias’ Volf bei Kolin erhielt er vom Hauptmanne 
ans Budweis am 9 Juli eine Antwort im Sinne der obigen 
Mittheilungen (Orig. im Archive von Wittingan). In den Auf: 
zeichnungen des Nikolaus Dakidy von Heflow heißt es: 1477, 
Freitag vor dem Peter: und Paulfefte 27 Juni) trafen die Boh— 
men, Ritter und Bürger, bei Kuttenberg mit den ungariſchen Hu: 
fjaren zufammen. (MS.) 
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1477 Gefolge weit entgegen, und führte ihn in bie Stabt ale 
jeinen Befreier und Befchüger ein; umter den Eorporationen, 
die zu feiner Begrüßung erfchtenen, befand fich auch bie 
Wiener Univerfität, auf deren Anfprache er fo gewandt und 
zierlich geantwortet haben fol, daß fih Alle Darob verwuns 

10Juni derten. Dienftag den 10 Juni übergab ihm ber Kaifer in 
der Stephandfirche die jehnfüchtig gewünfchten Regalien, 
d. i. die Fahnen ald Wahrzeichen feiner Würde als Kurs 
fürft, Erzmundfchenf des Reiches, und feiner Oberherrlichkeit 
über alle Lehen, welche die Könige von Böhmen vom Reiche 
bejaßen; es verfteht ſich, Daß Dies alles mit Der nöthigen 
Beierlichfeit, nicht geringem Pompe und unter großem An 
Drange des Volkes vor fih ging. Viele Tage lang ehrten, 
fih Kaifer und König wechfelfeitig mit zahlreichen Gefchen- 
fen, Gaftereien und mancherlei eftlichkeiten. Bon Staats: 
verdundlungen ift und aus der Zeit nichts mehr befannt, 

16Juni als dag Wladiſſaw am 16 Juni in Wien einen Waffen 
ſtillſtand mit der ihm feindlichen Partei in Mähren abfchloß, 
giltig bis zu Jakobi 1478, und daß Kaifer Friedrich am 

24 Juni 24 Juni die Prager Städte mit Faiferlihen Wappen für 
die erfprießlichen Dienfte befchenfte, welche fie ihm erwiefen 
hätten. Für dieſe dem Könige und der Hauptftadt erzeugte 
Ehre erwartete jedoch der Kaifer weitere und noch ev 
fprießlichere Dienfte, und rief fie in den Kampf gegen bie 
Anhänger Des Mathias in feinen Ländern; unter Den legs 
teren follen allein Die Herren von Lichtenftein 8000 Bes 
waffnete im Felde gehalten haben. Wladiſlaw ſchickte zuerft 
einen Theil feiner Manufchaft über die ungarifche Grenze 
gegen Dedenburg, und zog fpäter felbit ins Lager vor 

4 Juli Ebersdorf, wo er fih am 4 Juli gewiß befand. Die Bela: 
gerung dieſer Burg nahm jedoch eine unglüdliche Wendung 
und bie Böhmen verloren da eine beträchtliche Anzahl Bol: 
kes. Mangel an Proviant für das Heer und bie Armuth 
ber Faiferlichen fowie ber Füniglichen Kammer bewirkten, 
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Daß die ganze Erpedition einen elenden Ausgang nahm. 1477 
Die. Mehrzahl der Böhmen verließen ihren König, ba fie 
feinen Sold empfingen, und fehrten auf verfchtedenen We⸗ 
gen in die Heimath zurück; die Anderen fuchten duch Raub 
und Plünderung ihren Unterhalt zu gewinnen, und brach» 
ten Dadurch das Volk gegen fich in Aufruhr; viele gingen 
zum Feinde über, der wenigftend in der Zahlung bes Sol- 
Des verläßlicher war; fchließlich follen bei Wladiſlaw nicht 
mehr ald 1000 Reiter und 2000 Mann zu Fuß geblieben 
fein. Als demnah am 18 Juli Nachricht kam, daß bas 18Juli 
ungarijche Heer, unter der Führung Johann Zeleny's von 
Sonow in großer Anzahl zur Rettung Ebersborfs herbeieile, 
hoben bie Böhmen und Oefterreicher das Lager auf und 
wandten fich gegen Wien. 114 

Es war damald eine Fritifche Zeit für den Kaifer und 
Das ganze Haus Habsburg. Die Verlobung des Erzherzugs 
Marimilian mit Marin von Burgund, welche bald Darauf 
dieſes Haus auf den Höchften Gipfel der Macht und Des 
Ruhmes erhob, war am 21 April in Gent vor fi) gegan- 21 Avr. 
gen, aber Marimilian befand ſich noch immer in Oeſterreich, 
weil e8 an Geld fehlte, um bet der Heirath mit der reich- 
ftien Braut der Chriftenheit in paſſendem Aufzuge zu er- 
foheinen. Die Berlegenheiten mehrten ſich noch dadurch, 
Daß die Herzogin Marte nicht aufhörte ihn zu bitten, feine 
Ankunft fo fehr als möglich zu befchleunigen, um ihr bei 
ber Bertheidigung gegen den. König von Frankreich und den 


114) Die öfterreichifehen Chronifen dieſer Zeit -find noch Armer an Nach⸗ 
richten, als die böhmiſchen, und deshalb weiß man über tie wich: 
tige und langwierige Belagerung von &bersborf nichts mehr, ale 
was ſich vorfindet in Jacobi Unrest, Chron. Austr. in Hahn, 
Collect. Monum. I, 621—22; hiezu fommen noch einige Nad): 
richten in gleichzeitigen Urkunden. — Nebenbei benierfen wir, daß 
kei Diugod p. 559 der Tag der Verleihung der Negalien in Wien 
fehlerhaft angeyeben ift, als feria tertia post festum S. Viti 
(17 Inni), es foll vielmehr heißen ante festumS. Viti (10 Juni). 
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1477 Herzog von Pothringen beizuſtehen; fie fönnte vielleicht fonft 
zu ihrem größten Leidweſen gemöthigt wırden , ihren Ent 
ſchluß und ihr Schidjal zu ändern. Schließlich fand fid 
nur Hilfe in den Echüßen des Erzbiſchoffs von Gran, Jo⸗ 
hann Bedensloer. Diejer ehemalige Hauptgegner bes Ios 
hann Vitéz war nicht bloß fein Nachfolger, fondern aud 
jein Schickſalsgenoſſe geworden ; er gertetö in einen ähn⸗ 
lichen Etreit mit Mathias, wie fein Vorgänger, und flüch⸗ 
tete fich in Folge deſſen ſchon im Februar 1476 zu Kaifer 
Friedrich nach Oefterreich, bei dem er Schug fand; jebt 
lieh er dem Kaifer 100.000 Dufaten und ermöglichte bem- 
jelben auf dieſe Weife Die Abjendung bed Erzherzogs an 

19 den Rhein im Anfange Juli, worauf am 19 Auguft in 

Auguſt Gent das Beilager gefeiert wurde. Diefem finanziellen 
Elende des Kaifers Fam die Noch Wladiflams gleich, ber 
feinen Begriff von Wirthichaftlichfeit hatte und Durch bie 
Verſchwendung während Der erften Tage feines Aufenthal⸗ 
‚tes in Wien nicht blos feine Schäge, fondern auch feinen 
Credit gänzlich erfchöpfte. Vergeblich war alfo Das beider 
feitige Zureden, von Seite des Kaiſers, der den König bat 
zu bleiben und bei der Vertheidigung zu helfen, von Seite 
des Königs, der vom Kaiſer verlangte, er folle das Kriegs⸗ 
volf ordentlich bezahlen; nachdem fich Die Herrfcher zwei 
Tage geftritten und mit Vorwürfen, Die nicht immer maß- 
vol waren, überhäuft hatten, trennten fie fich in gegenfel- 

21 Juli tigem Unwillen, und Wladiſſlaw verließ Wien am 21 Juli, 
um in fein Land zurüdzufehren. As Die Böhmen über bie 
Donaubrüde zogen, überfielen Die Oefterreicher in beden- 
tender Anzahl, nicht ohne Vorwiſſen und Zuftimmung bes 
Kaifers, ihre Gepäckwagen, fehimpften fie Diebe und nah: 
men ihnen alles, was fie ald Raub zu bezeichnen beliebten; 
die Böhmen belegten darauf die Wiener im Allgemeinen 
und den Kaijer Friedrich insbefondere mit dem Schtmpf- 
namen Juden. As Wladiſlaw die böhmiſche Grenze erreichte, 
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entließ er feine Mannſchaft und langte darauf ohne Sang 1477 
und Klang am 31 Juli mit einem Gefolge von nur unges 
fahr 150 Reitern '15 in Prag an. 

Die Berleifung der Regalien an König Wladiflam ent: 
zündete derart Mathias’ Zorn, daß er fchon am 12 Juni 123mi 
dem Kaifer den Krieg anfündigte, indem er ihm Undank und 
Zreulofigfeit vorwarf und in Briefen an den Papft, König 
Kaftmir und andere Fürften anfündigte, er werde fich mit 
Aufbietung nicht bloß feiner ganzen Macht, fondern auch 
feines Lebens zu rächen fuchen. Daß er den Krieg nicht 
alsbald begann, Fonnte nur als beunruhtgender Beweis fei- 
ner umfichtigen und allſeitigen Vorbereitungen dienen, damit 
der beabfichtige Streich ein tödtlicher werde. Zu feinen wohl: 
überdachten Entwürfen gehörte auch die den Schleflern und 
Lauſitzern gegebene Erlaubniß, nach dem Beifpiele der Mährer 
Waffenſtillſtand und Frieden mit den Böhmen abzufchließen, 
während er dem Bohuflam von Schwamberg befahl, den 
Waffenſtillftand in Böhmen zu Fündigen, wahrfcheinlich des⸗ 
halb, damit Wladiſlaw zu Haufe hinreichend befchäftigt, dem 
Kaifer nicht zu Hilfe eilen könnte. Den Krieg begann er 
am 21 Zuli, an welchem Tage der Kaifer, ber bersitd von 21 Inli 
Wladiſtaw verlaffen war, auch von Raab aus eine Menge 
Abfagebriefe erhielt. Zur Abwehr des HKeranziehenden Ge- 
witters ſchickte Friedrich ohne Saͤumen feine Räthe an Ma- 
thias ab, um mit ihm in ber Stadt Kittfee über den Frieden 
zu verhandeln; aber Die Bedingungen, welche Mathias ftellte, 
waren fo fehwer und drüdend, daß ber Kaifer, wie es hieß, 
lieber den Teufel angehört hätte, als ſolche Friedensunter⸗ 
händler. Darauf kamen durch Vermittlung des päpftlichen 


115) Die Hauptquelle für unfere Erzählung ift außer dem ſchon ges 
nannten Unreft der Bericht des Lukas Efiel und Kaspar Schön- 
berg dd. 6 Anguft aus Freiburg an bie Mäthe des Herzogs von 
Sachſen (Orig. im Dresdner Archive) und einige böhmifche 
Schreiben. 

11 


1477 


3 Aug. 


14Nug. 
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Legaten, Alexander Bifhof von Forli, neue ungarifche Unter 
händler nah Krems, Johann Filipec Bifchof von Groß 
wardein und Nifolaus Banfi, die dem Kaiſer am 3 Angel 
eine ganze Reihe von Sünden aufzählten, welche er gegen 
ihren Herrn feit Dem Jahre 1468 begangen Habe und für 
iede berfelden einen beftimmten Schadenerfag verlangten, 
defien Geſammtſumme fich auf 754,000 Tufaten belief; «& 
ſei Died zwar wenig, Doch wolle fih ber König damit ie 
gnügen, und fobald er Genugthuung erhalte, mit bem Kaffe 
die Areundfchaftsverträge, von denen er fi nur ungern 
entfernt habe, wieder erneuern. 1° Es ift wohl nnnöthig 
hinzuzufügen, daß der Kaifer lieber alles zu verlieren, als 
ſolchen Bedingungen fich zu unterwerfen befchloß, auch hatte 
Mathias felbft nur Unmögliches verlangt, um an dem Kriege 
nicht gehindert zu werden. Er war feines Sieges fo gewiß, 
daß er feine Mutter und Gemahlin mit fi in den Prieg 
nahm, welche umgeben von großer Pracht in einem vergols 
beten Wagen von einem Lager zum anderen fuhren. Es 
heißt, daß er auf Die Bitte feiner jungen Gattin, welche bie 
Belagerung einer Burg Fennen zu lernen wünfchte, Haimburg 
einzufchließen und zu ftürmen befahl; als aber der brei Mal 
wiederholte Sturm von der Faiferlichen Beſatzung tapfer zurüds 
gefchlagen wurde, befahl Der erzürnte Eroberer mit ben weniger 
feften Städten und Burgen, fobald fie Widerftand leiften würben, 
defto härter zu verfahren. Die erfchredten Einwohner er- 
gaben fih um fo williger, je erbitterter fie über Des Kaiſers 
Unthätigfeit und Unfähigfeit waren ; bald war Das ganze 
Land zwifchen Wien und Neuftadt in Mathias' Händen, ber 
ſich überall in DOefterreich als Erbherr Huldigen ließ. Wien 
wurde am 14 Auguft angegriffen und fo eng wie möglid 
zu Waſſer und zu Lande eingefchloffen, die Stadt verthetdigte 
jich aber mit glüdlichem Erfolge unter der Leitung des tuͤch⸗ 


116) Eiche Hierüber die intereffante Schrift unter dem Titel: „Befchwers 
ben desKönigs von Ungern“ in Monum. Habsburg. II, 110—-15. 
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i tigen Grafen Haug von Werdenberg; in ähnlicher Weiſt 1477 

ı vertrieben die Kremer den Feind und auch Larenburg blieb. 

1 amerobert; Klofter Neuburg fiel am 21 Auguft; in Korneu⸗ 21Nng. 

k burg ließ fih Mathias mit feinem Hofe nieder, fo lange 

„ ber Krieg dauerte, deſſen eingehende Schilderung indeffen 

g nicht hieher gehoͤrt. 117 

i Auf das Verlangen der Schleſier und Laufiger und 

ji Durch die Vermittlung des Herzogs Heinrich von Muͤnſter⸗ 

g berg wurde, behufs Abfchliegung eines dauernden Friedens, 

‚, ein Tag in Braunau an der Grenze zwifchen Schlefien und ' 

‚, Böhmen auf den Skt. Laurenztag (10 Aug.) anberaumt, 10Aug. 
Wladiſlaw fandte außer dem Herzoge Heinrich noch Wilhelm 
Krusina von Lichtenburg und Peter Kdulinec von Oftromit 
dahin ab, und gab ihnen Schreiben mit, die theils von ihm 
felbft, theild von dem Kaiſer ausgeftellt waren, und in denen 
die Verfammlung nicht bloß im Namen der böhmifchen Krone, 
fondern auch im Namen des heiligen römifchen Reiches zum 
Gehorſam gegen Wladiflam, als den wahren König von 
Böhmen, ermahnt wurde. Bon der Gegenpartei famen Bis 
ſchof Rudolph von Breslan und Herzog Friedrich von Lieg- 
nig perfönlich ; für die Herzoge von Oppeln, Konrad ben 
Meißen und Johann von Sagan erfchienen ihre Näthe; 
außerdem verfammelten fich viele Herren aus dem. Schweid- 


117) Außer den bekannten Quellen fanden wir auch zwei Schreiben in 
Börlik (Drig. in den Eollectaneen des Scultetns), eins von Ste 
yhan HZäpolya dd. 21 Auguft vor Wien, das andere von Ga: 
briel Rongoni dd. Patersdorf den 22 Auguft, welche beide inter- 
effante Einzelnheiten enthalten. Jener ſpricht über die Cinſchlie⸗ 
ßung Wiens auch zu Waffer und fagt: vf dem waffle ligen XXV 
Schiff voll Neflarer, das fein pöße lewt, bie efßen vill lieber 
menfchenfleifch denn von dem peßten ochßen (vgl. Eſchenloer p. 366). 
Diefer fagt: Nunquam vidi tale bellum: rex vadit cum uxore, 
cum matre, cum quadrigis deauratis et triumphalibus, ac si 
iret ad nuptias, et quotidie expugnat castella et loca; nullus 
sibi resistit. 
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1477 niger Herzogthume, den Sechaftäbten und Der unteren Laufig. 
Als Diefen die erwähnten Schreiben vorgelefen wurben, 
weigerten ſie fich auf diejelben Antwort zu geben, weil fie 
fich zuerft mit ihren Landsleuten berathen müßten, bie fid 
einer ſolchen Zumuthung nicht verfehen und fie nur zum 
Abſchluſſe eines Friedensvertrags abgeſchickt Hätten; auf 
hätten des Kaiſers Worte bei ihnen Fein Gewicht, feine Ges 
wohnheit jei es, was er heute befohlen, morgen zu wider 
rufen. In dem Befchluffe diefer Verfammlung, der am 12 

—* Auguſt redigirt wurde, begnügten ſich bie böhmiſchen Ge 
ſandten mit dem bindenden Verſprechen, daß die Schleſier 
und Lauſitzer ſich mit ihren Landsleuten berathen und laͤng⸗ 
ſtens bis Georgi (23 April 1478) ihre Antwort auf das 
Schreiben des Kaiferd und des Königs ertheilen würden: 
mittlerweile folle zwifchen ihnen Frieden unter Den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen walten, beffen oberfte Schiedsrichter bie 
Herzoge Heinrich von Münfterberg und Friedrich von Lieg 
nig fein jollten; Johann von Sagan wurde von ben Boͤh—⸗ 
men, wegen feines gewaltthätigen Benehmens gegen bie 
verwittwete Barbara von Glogau, Wladiflaws Braut, in 
diefen Sriedensvertrag nicht aufgenommen. König Mathias 
zürnte deshalb den Vertretern feiner Partei, weil fie in bem 
Bertrage einen Fürſten Preis gegeben hatten, der ihm damals 
mehr ergeben war, als alle anderen, !'8 

Was in Böhmen nah Wladiſlaws Rüdfehr von Wien 
vor fich ging, darüber befiten wir feine hinreichend Klaren 
Nachrichten. Wir wiffen nur fo viel, daß der König am 

1 Eept. 1 Sept. das ganze Land gegen Mathias, von dem Das Ger 

rücht ging, er bereite einen Einfall vor, zu den Waffen rief. 


118) Eſchenloer II, 369-363. Wegen Mathias’ Unwillen über bie 
Ausihliegung des Herzogs Johann von Sagan aus dem Waffen 
ftillftande, berief der Biſchof Rudolph die Schlefler und Laufiger 
zu einem eigenen Landtage nach Breslau am 13 Oktober. (Ber: 
zeihnig Ob. Lauf. Urfunden p. 132). 
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© Am 14 Sept. berichtete Herr Bohuflam von Schwamberg 1477 
an Mathias, daß er mit ben Böhmen wegen eines Friedens 
von längerer oder Fürzerer Dauer verhandelt habe, unter ber 
Bedingung, daß fie den Kaiſer nicht mit hineinzögen; da fie 
biefen jedoch nicht hätten verlaffen wollen, fo habe fich Die 
ganze Verhandlung zerfchlagen. Darauf ſchrieb Mathias 
am 5 Oftober and Korneuburg an den Herrn Bohuflaw 5 Oft 
von Schwamberg : „Die Böhmen reden fich auf den Kaiſer 
aus und behaupten, fie wollten ihm nicht verlaffen. Wir 
wiffen ganz gut, worauf ihre Verbindung mit dem Kaifer 
beruht, e8 bedarf folcher Ausflüchte nicht. Wollen fie einen 
endgiltigen, Dauerhaften Ausgleich Haben, ofne den Kaifer 
hineinzumifchen, fo wären Wir erbötig, über etwas dauern⸗ 
des und endgiltiges mit ihnen zu verhandeln.“ Zwei Wochen 
fpäter, den 18. Oftober, fchrieb er abermals aus Korneuburg: 180tt. 
„Wir hören, daß gewiffe Perfonen aus Böhmen nach Oefter- 
veih dem Kaifer zu Hilfe ziehen follen. Wir verlangen 
von Dir ganz inftändigft zu erforfchen, was daran ift, und. 
über alles zu berichten, was dort geſchieht.“ Der mittlerweile 
am 4 Dft. von Wladiſlaw wieder abgefchloffene Waffenſtill⸗ 
ftand mit den Mährern tft allerdings ein Beweis, daß dem⸗ 
felben eine Friegerifche Bewegung vorangegangen fein muß.!!? 
Doch haben ſich hierüber durchaus Feine näheren und be- 
ftimmteren Nachrichten erhalten; nur fo viel ift allgemein 
befannt, daß Kaiſer Friedrich, nachdem er feine Verbündeten 
Laftmir und Wladiſlaw unaufhörlich um Beiftand angerufen 
und feine hinreichende Hilfe erlangt Hatte, fchon am 10 Nov. 10Nov. 
einen Waffenftilfftand fchloß und mit Mathias über einen 
Srieden verhandelte, wie dieſer ihn Diftirte, und deſſen Haupt- 


119) Das Schreiben König Wladiflaw’s dd. 1 September, welches ein 
allgemeines Aufgebot im Lande anorbnet, befindet fih im Archive 
von Smeino, andere Schreiben von 14 Sept., 5 Oft. und 18 
Oft. im Archive von Wittingau; der Waffenſtillſtandovertrag vom 
4 Okt. iſt gedruckt im Archiv Cesky V, 374, 
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1477 punkt darin beftand, daß der Kalfer von Gmunden aus am 
2 December dem Könige Mathias alle Rechte der böhmifchen 
Krone im Reiche fchriftlich zuerfannte und allen Unterthanen 
derfelben anbefahl, diefem und nicht Wladiſſlaw, als ihrem 
wahren Könige Gehorfam zu leiſten. "2 

Gleich wie in allen vorangegangenen Streitigfeiten, fo trat 
auch in dieſer Die firchlihe Macht ald Mathias’ Gehilfin 
anf, um ihm den Weg zum endlichen Siege zu bahnen. Der 
päpftliche Legat in den Ländern des Mathias, Balthafar de 
Piscia, bedrohte gleich nachdem die Regalien dem Könige 
Wladiſlaw ertheilt worden waren, alle Diejenigen rechtgläns 
bigen und nicht rechtglänbigen Chriften mit dem Banne, 
welche jemanden anderen als Mathias für Den rechtmäßigen 
König von Böhmen anjehen würden, und Mathias felbft 

anf ſuchte ſchon am 12 Auguft von feinem Lager bei Brud ans 
“alle Bewohner Böhmens, die den Befehlen des Legaten aus 
gehorfan wären, Durch Drohungen zu fchreden; alle jene 
feien vom Irrthume befangen, Die Da meinten, Daß Die päpfts 
lichen Bannflüche durch den Abfchluß des Waffenftiliftandes 

ihre Kraft verloren hätten. Später verftieg fich Der Legat 

in feinem Eifer fo weit, daß er die Könige Kafimir und 
MWladiflam wegen ihres Widerſtandes gegen Mathias mit 

dem Kirchenbanne belegte, was jogar aufrichtige Katholiken 

für eine Kedheit des Wahnfinns anfahen. Sirtus IV erflärte 

19-27 felbft in mehreren vom 19 bis 27 September an ben Käaifer 

TE und an die gehorfamen und ungehorfamen Böhmen gerichte⸗ 
ten Breven, daß die That vom 10 Juni rechtlich ungiltig 
fei, und mahnte zur Anerfennung des Mathias als König 


120) Monum. Habsburg. Il, 117 — 126 bringen einige Urkunden über 
dDiefe Angelegenheit vom 30 Nov. bis zum 13 December 1477 
und dabei auch eine Aufzählung jener Herren und Stäbte von 
Wladiſlaw's Partei in Böhmen, denen der Kaifer anbefahl dem 
Könige Mathias Gehorſam zu leiften. 
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von Böhmen, damit biefer durch nichts gehindert fich mit 
feiner ganzen Kraft gegen die Türken wenden koͤnne. 1%1 
Die dunklen Creigniffe jener Zeit empfangen einiges 
Licht, wenn wir unfere Aufmerffamfeit dem Charakter, den 
Sitten und der Handlungsweife des niederen Adels in 
Böhmen, und befonders zweier Mitglieder desfelben, Heinrich 
Raubifvon Hlawatec und Ritter Racet Kocow ſty zumen- 
den. In dem gejellfchaftlichen Zuftande des 15 Jahrhunderts 
gab es noch Feine Polizeimacht und daher auch feinen ausglei- 
chenden Einfluß, der die angeborene Rauheit der Charaktere 
geglättet und gemildert hätte. Die Leidenfchaften konnten 
ſich noch immer frei und feſſellos entwideln und namentlich 
unter dem Adel, der eine audgefprochene Neigung für den 
Glanz und das Geräufch der Waffen. und ein abenteuerliches 
Leben hatte, bildeten fich felbftändige Charaktere aus, bie 
ſich fämmtlich Durch eine unbezaͤhmbare Energie auszeichneten, 
Es ift befannt, daß fih in den Stürmen ber Huffitenfriege 
nach dem Beifpiele Johann Zizka's und feiner Genoffen eine 
große Anzahl folcher Originale entwidelte, welche fih an bie 
Spite von Haufen fühner, beuteluftiger Abenteurer ftellten 
und ihr Baterland weit und breit beunrubigten, da bie 
Schranfen des Geſetzes und der ftaatlihen Macht für fie 
überall zu ſchwach waren. Männer diefes Schlagesd nahmen 
gegen Ende des 15 Jahrhunderts an Zahl immer mehr ab; 
unter den legten, die fich in dieſer Weife Hervorthaten, be⸗ 
fanden fich jene beiden oben erwähnten Edelleute, welche ſich 
burh Muth und Glück im Kriege den reicheren Rittern im 
Lande gleichzuftellen vermocht hatten. Heinrich Raubik blieb 
dem Könige Georg in defien legten Tagen treu, weil ihm 
Treue größere Vortheile verfprach ; gegen Herrn Johann 
von Nofenberg eroberte er im I. 1469 die Stadt Netolic 
121) Das Schreiben vom 12 Auguft ift im Archive zu Wittingau; die 
vom 19 — 27 Sept. bringt Eſchenloer II, 368 — 70 in deutſcher 
Uiberſetzung. 
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1477 und erhielt fie vom Könige durch eine Pfanbverfchreibung ; 
ebenjo bereicherte er fich durch die Verlufte, Die er ohne Un 
terlaß den Herren von Mathias' Partei zufügte. Dieß hin 
berte ihn jedoch nicht in feinen Soldforderungen unmäßig 
zu fein, und als er nach König George Tode Hierin weder 
von der Wittwe noch von den Söhnen berfelben befriedigt 
wurde, bemüchtigte er fich durch einen Uiberfall der Burg 
Srauenberg bei Budweis, welche der Königin Johanna ver: 
fchrieben war, und begann von da an ſich den Titel eines 
Herrn auf Frauenberg beizulegen (Jun. 1471), bis er wieder 
von da verdrängt wurde. Bon feinen Einfälen in Oeſter⸗ 
reich (1475 u. folg.) haben wir bereits Erwähnung gethan. 
AS er zulegt im Herbfte 1476 im Bunde mit Herrn Bo: 
buflaw von Echwamberg duafelbft eingefallen war, trat er in 
den Dienft des Könige Mathias, bei dem er bald große 
Gunft erlangte. Im Anguft 1477 gejchieht feiner zulegt 
Erwähnung, als er ſich mit Sohann Zeleny angefchickt Haben 

fol, nah Kolin zu ziehen; er ftarb aber plögli und em 
pfahl den Echuge des Könige Mathias feine Familie und 
feine Güter. AS darauf Herr Bohuflam ald Vormund ber 
Herren von Rofenberg die Zurüdgabe von Netolic an feine 
Mündel verlangte und Mathias ihm dies abfchlug, entfland 
Dadurch der erfte uns befannte Zwielpalt zwiſchen Dem Koͤ⸗ 
nige und feinem Stellvertreter. 17° 
Eine weit bedeutendere Beranlafjung in Diefer Beziehung 
ging von Racek Kocowffy, Herrn auf Horajdiowie aus, 
einem eigenfinnigen, hänbelfüchtigen und fühnen Manne, von 
rauhen Sitten nnd wilder Energie. Auch er bekannte ſich 
öffentlich zu Wladiſſaws Partei, ſtand aber ſchon frühzeitig 
mit Mathias im Einverftändniß; dieſes war ohne Zweifel 
durch den Prinzen Hynek vermittelt worden, der nach König 
Georgs Tode in den Beſitz der Herrfchaft Konopisͤt gefoms 


122) Nach Briefen im Wittingauer Archive, von denen einige aus dem 
Sabre 1471 ſchon gebrudt find im Archiv Cesky V, 324 ı. ff. 
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men war und dort den Ritter Racek zu feinem Pfleger er- 
nannt hatte. Diefer unruhige Mann gab den Gerichten 
unabläfjige Befchäftigung mit Klagen, die gegen ihn geführt 
wurden, oder bie er felbft anftellte; noch mehr Auffehen er- 
vegte er aber durch feine wilden Züge in der Heimat und 
in ber Sremde gegen alle jene, bie fich feinen Korderungen 
widerfegten. So unternahm er 3. B. im 3. 1475 einen 
förmlichen Krieg gegen den Herzog Albrecht von Baiern, in 
bem er von einer bedeutenden Anzahl von Edelleuten unter: 
ftügt wurde; gegen Die Budweiſer zog ex mehreremale zu 
Felde, weil fie einem feiner Diener, der nach feiner Behaup- 
tung nicht Rechnung abgelegt hatte, Zuflucht gewährt hätten. 
Wegen biefer und ähnlicher Gewaltthätigfeiten war endlich 
feine Nachbarfchaft dem ganzen Lande unerträglich, fo daß 
die utraquiftifchen Herren mit Zuftimmung König Wladiſlaws 
und unter Anführung des Bohuflam von Schwamberg ihm 
ben Krieg erklärten, und ihn in Horazdiowic am 10 Novem- 
ber mit einem großen Kriegshaufen belagerten, Schanzen 
um die Stadt herum aufwarfen und nicht früher von ihrem 
Unternehmen abſtehen wollten, bis fie ihm zur Uibergabe ges 
nöthigt hätten. 17 Bei diefer Belagerung, die fich über ein 
Jahr lang Hinzog, trat es recht an’d Tageslicht, wie groß 
Mathias’ Theilnahme an Racek Kocowſky's Beginnen war, 
und wie wenig feine Pläne mit den Beftrebungen Herrn 
Bohuflams von Schwamberg, feines Statthaltere in Böhmen, 
übereinftimmten. 

Über dieſen bedeutenden Mann hat fich eine recht inter- 
effante Schilderung von einem Franciskaner erhälten, '** 
123) Im Archiv Cesky IV, 64— 98 haben wir eine Sammlung von 

Urkunden druden laffen unter dem Titel „Streit des Racek Ko: 

cowſty mit den Bubweifern.“ Miber die Belagerung von Horaz- 

diowie fiehe die alten Annaliſten S. 214, das Archiv Cesky Il, 

387 und einige noch unebirte Schreiben in den Archiven von Wor⸗ 


lik und Wittingan. 
124) Aus einer alten Handjchrift der F. k. Prager Bibliothef haben wir 
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aus ber wir hier der Seltenheit wegen, da e8 bie erfte aus 
einer böhmifchen Feder flammende Charafterifirung einer 
Perſon ift, folgendes wörtlich anführen: „Herr Bohuflaw, 
aus dem Gefchlechte der Schwamberge, war ein Manu von 
mittlerer Größe, vierfchrötig, breitfchultrig, Hoher und flarfer 
Bruft, firengen Angefichts und drohenden Blides, grau vor 
Haaren, karg im Reben, aber wahr, treu und feft in feinen 
Verfprechungen, — fo babe ich ihn Fennen gelernt, als id 
einige Male mit ihm zu thun hatte, — ben Rechtfchaffenen 
war er gnäbig, gegen Boͤſe ſchrecklich und unnachfichtig, in 
feiner Kleidung war er ftattlich, nach Sieg begierig, Furcht 
und Schreien erregend, namentlich bei ben Dentfchen und 
Ketzern, denn er war ein wahrer Hammer auf bie Keger 
u. ſ. w.” Der hohe fittlide Ernft und bie unbengfame 
Geradheit feines Charakters paßten nicht lange zu König 
Mathias, der, gleich wie er felbft Feine moralifchen Beben: 
fen Tannte, Diefelbe Gefchmeidigfeit von feinen Dienern vers 


Iangte. Der König bemühte ſich mit Hilfe des Prinzen 


Hynek, des Racek Kocowſty und wol auch mehrerer anderer 
Herren in den Befig miehrerer Burgen in Böhmen zu ge: 
langen ; auch Herrn Bohuflam fuchte er, wie ber oben er- 
wähnte Schriftfteller berichtet, Durch mancherlei Lift und 
Ränfe zum Verrathe zu bewegen, damit er ihm einige Baur: 
gen überliefere. Zu einem ſolchen Dienfte hätte ſich felbft 
Herr Zdenek von Sternberg faum hergegeben, um fo wenis 
ger alfo der fittlich ftrenge Herr Bohuflaw, ber auch fonft 


fie in der Muſealzeitſchrift 1830, 267 — 271 heransgegeben. Es 
dürfte nicht überflüflig fein Hinzugufeßen, daß Herr Bohnflam ber 
einzige Sohn des Hynek Krudina von Schwamberg uud ber Mar: 
garetha von Plauen war, daß feine erſte Gemahlin Ludmilla, vie 
Tochter Ulrichs von Rofenberg, feine zweite Gonftantie, die Toch⸗ 
ter des Kanzlers Kaſpar Schlif war uud daß fein Altefer Sohn 
Hynek 1} 1489) im 3. 1475 Kunigunde, die Tochter Herrn Zhpe= 
neks von Sternberg geheiratet hatte. Derfelbe ‚Herr Bohuflaw 
ftarb in Haid am 15 Febr. 1490) in hohem Alter. 
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wenig geneigt war, zu dem Verderben feines Waterlaudes 1478 
mitzuwirken. 25 Um fich feines umbequemen Dieners zu ent⸗ 
ledigen, fandte Mathias noch von Kornneuburg aus!?® den 
jungen Herrn Jaroſlaw von Boffowic, deſſen er fich bereits 
feit mehreren Jahren zu Diplomatifchen Miffionen zu bedienen 
pflegte, und befahl biefem, fich feiner Perfon zu bemächtigen 
und ihn in feinen Gewahrfam abzuliefern ; zu gleicher Zeit 
ſchickte er mit ihm auch einen Theil feines Heeres nach 
Böhmen, angeblich zur Berftärfung der Befabungen von 
Budmweis und Pilfen, in der That aber zur Durchführung 
bes beabfichtigten Attentates. 

Herr Jaroſſaw Fam am 27 Januar in Budweis AN, 27Jan. 
und ſchickte des Könige und ein eigenes Schreiben nach 
Klingenberg, worin er Herrn Bohuſlaw auf das dringenbfte 
erjuchte,, in Angelegenheiten des Königs nach Budweis zu 
fonmen. Kaum war biefer jedoch am 30 Januar gegen 30Jan. 
Abend in der Stadi erfchienen, als er ohne viel Auffehen, 
und bevor er noch Herrn Jaroflaw erblidt, gefangen ge- 
nommen und gleich einem Verbrecher eingeferfert wurde. 
Ritter Johann Plankner von Kinsperk, des Mathias’ Haupt: 


125) Mathias fehrieb dem Herrn Bohuflaw aus Rornenburg am 7 
Januar: „Was tn Uns bezüglich der Zuſammeukunft mit der Uns 
feindlichen Partei fchreibft, fo wiſſe, daß Wir in diefer Angelegen- 
heit bereits einen beſtimmten Befchluß gefaßı haben, nud deßhalb 
unfere Zuftimmung nicht geben fönnen, und auch du gib bie beine 
nicht. Und wenn du Uns fchreibft, dag Wir den Krieg in Böhmen 
nicht beeilen follten, fo wifle, daß Wir leichtfinnig nichts beginnen 
und dag Uns folcher nicht genehm war“ n.f.w. (Witting. Arch.) 

126) Am 21 Januar 1478, wie ein Schreiben vom felben Tage beweift, 
das wir im Archiv Cesky (III, 387) wieder gegeben haben. Die 
ungarifchen Hiftorifer, welche behaupten, daß Mathias an diefem 
Tage in Ofen gewefen fei, weil daſelbſt unter feinem Namen eine 
Fönigliche Urkunde ausgefertigt worben war (apud Katona XVI, 
131, Teleki V, 51) follten ſich erinnern, daß bie Eöniglichen Ge⸗ 
richte in Ungarn auch in Abweſenheit ver Könige Fönigliche Ur: 
kunden auszuftellen pflegten. 
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1478 mann in Budweis und Pilfen, vollbrachte dieſe That mit 


3 Sehr. 


27 
Febr. 


mehr Umſicht als Edelmuth. Als man den Gefangenen 
am folgenden Tage nach Neuhaus bringen wollte, riſſen 
Die Roſenberg'ſchen Soͤldner und die Bewohner bes Stäbt- 
hend Weſelj die Brüde bei Mezimofti ab — bie Ylüffe 
Luznic und Nezarka waren ausgetreten — und überfielen 
das wenig zahlreiche Geleite, um „ihren lieben Heren“ zu 
befreien ; einige von den letteren wurden erfihlagen, andere 
gefangen genommen und die Uibrigen zur Rüdfehr nach Bub» 
weis genöthigt. Erft am Fafchingsdienftage ben 3 Februar wurbe 
Herr Bohuflaw bei Tagesanbruch in Begleitung einer zahl- 
reichen Bebedung aus Budweis, wo Mathias Damals an 900 
Söldner hatte, weggeführt über Neuhaus nad Znaim, und 
dann nach Brünn gebracht, wo er einige Zeit auf dem 
Spielberge faß. 

Herr Bohuſlaw genoß bei den Seinigen viel Liebe, 
bei Allen aber Achtung; der gegen ihn geführte Streich 
hatte in allen Schichten der Bevölferung, ohne Unterſchied 
der Parteien, eine außerordentliche Aufregung zur Folge. 
Am meiften fühlten fich feine nächften Freunde betroffen, 
jein Sohn Hynek, ein energifcher Mann, ber alsbald an 
bes Baterd Stelle die Regierung des Haufes Roſenberg 
übernahm, und fein Better Johann vom Schwamberg, 
Grandprior von Strafonic; dieſe beiden ließen fich fogleich 
in Verhandlungen mit König Wladiflam ein, mit dem fie 
auch am 27 Febr. einen endgiltigen Frieden fchloßen. Herr 
Zdeflam von Sternberg, der um die Zeit den Öberbefehl 
bei der Belagerung von Horajdiowic führte, leiftete nicht 
nur des Mathias’ Gcheiße, von biefem Orte abzuziehen, 
feine Folge, fondern nahm auch fänmtliche Buͤdweiſer, Die 
fih an der Belagerung betheiligten, als Mitfchuldige ihres 
Königs gefangen und verpflichtete ſte fich durch einen Eid; 
man fprach bereit davon, daß der ganze Herrenbund mit 
alleiniger Ausnahme der Städte Budweis und Pilfen und 
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des Herrn Heinrich von Neuhaus von Mathias abfallen 1478 
wollte. Died Hinderte jedoch Herr Bohuflaw felbft, indem 
er aus feinem Gefaͤngniſſe heimliche Inftruftionen und Wei⸗ 
fungen an feine Freunde und Unterthanen ergehen ließ, 
in denen er fie ermahnte, alle ihre Burgen und Schlöffer 
gut befegt zu halten, Niemanden in bdiefelben hinein an laſ—⸗ 
jen, fich ruhig zu verhalten, feinen Krieg zu beginnen und 
überhaupt nichtd zu ändern, für feine Befreiung aber feinen 
Grofchen zu zahlen. 

Am 21 April begannen zu Ofen die Verhandlungen mit Avril 
ihm. Er wurde befchuldigt, dem Könige einen Schaden von 
40.000 Ducaten zugefügt zu haben, indem er einen Waf- 
fenftillftand abgefchloffen und nicht weiter habe Fampfen 
wollen, ferner des Könige Mannen in feine Burgen nicht 
eingelafien, ja deren Aufnahme in Budweis und Bilfen ver- 
boten habe; er fulle fih mit dem Könige wegen dieſes 
Schadens ausgleichen, fonft werde e8 ihm and Leben gehen. 
Herr Bohuflam erwiederte, daß er den Waffenftillftand mit 
des Könige Willen und auf feinen Befehl abgejchlofien 
habe; um die Zulaffung Föniglicher Dienftleute auf feine 
Schlöſſer fei er nie erfucht worden. Die Pilfner und Bud⸗ 
weifer, deren Abgeordnete Damals in Ofen anmwefend waren, 
forderte er zur eiblichen Ausfage auf, ob er fie je an ber 
Aufnahme befagter Dienftleute gehindert habe;  fchließlich 
erklärte er, daß er feinen Freunden und Kindern nie bie 
Schmach anthun werde ſich auslöfen zu laffen. König Ma- 
thing übergab ihn hierauf einem Gerichte, Dad aus unga- 
rifchen und neapolitanifchen Edelleuten, Die damals an fei- 
nem Hofe zugegen waren, beftand, dieſe fprachen aber Fein 
Urtheil über ihn aus, da er fi auf das böhmifche Recht 
berief und verlangte, von einem einheimifchen Gericht aus 
böhmifchen und mäÄhrifchen Herren von Mathias’ Partei 
und nicht von einem fremden gerichtet zn werden. Auf des 
Königs Befehl wurde er darauf auf die Burg Diosgydr ge- 
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1478 bracht und bafelbft in zwar anftändiger aber firenger Haft 
gehalten. 177 
Der Zwiefpalt und das Mißtrauen, welche in Kolge 
von Schwamberg's Gefangennahme zwilchen König Ma 
thias und den böhmifchen Baronen feiner Partei entftanden 
waren, bewirkten wahrfcheinlih, daB Mathias ben emblichen 
Ausgleich wegen der böhmifchen Krone für wünfchenswerth 
hielt. Die Hoffnung, Böhmen mit dem Schwerte zu erobern, 
hatte ex, wie es fcheint, jchon im J. 1470 aufgegeben, bie 
bänfigen Verſuche, ſich wenigftens in Kolin feftzufegen, hats 
ten feinen Erfolg, und der fehr empfindliche Widerftand ber 
Stadt Hrabifch in Mähren, welche die Verbindung Ungarns 
mit Böhmen hemmte, ließ fich nicht anders bewältigen, ale 
durch den Eintaufch derfelben gegen Pilfen und Bubweis. 
Diefen Zeitpunft benüste Etibor von Cimburg, und bes 
mühte fich während des ganzen Monats Februar, daß bie 
vor drei Jahren behufs einer endgiltigen Ausſoͤhnung und 
Beruhigung der Länder angebahnten Verhandlungen wieder 
aufgenommen würden. Mit Billigung beider Könige wurde 
bemnach eine Zufammenfunft von Bevollmächtigten beiber 
Parteien nach Brünn berufen, wo Ctibor ald Landeshaupt⸗ 
mann von Mähren und bei der Achtung, bie er allerfeits 
genoß, am beften vermitteln Fonnte. König Wladiſlaw 
7 März ſchicke ihm zu dem Ende ſchon am 7 März eine carte 
bianca zu. 173° Von böhmifcher Seite famen darauf Prinz 


127) Die einft von Wenzel Biezan gefammelten Briefſchaften hierüber 
haben wir im Archiv Cesky, III, 387—393 herausgegeben, meh 
rere andere haben wir im Archive zu Wittingan gefunden. 

128) Er befahl der Kuttenberger Stabtobrigfeit dem Diener Etibors 
von Cimburg zwei Reiter mitzugeben, behufs ficherer Uiberbrin⸗ 
gung „zweier Membranen, bei welcher jeder Unfer größeres herab⸗ 
hängendes Siegel befinplich ift ; auf diefen Membranen findet fi 
nichts verzeichnet, fie follen zur gegenwärtigen Berfammlung nad 
Brünn gebracht werden.“ Dabei befahl er, im Falle Gefahr wäre, 
daß die Membranen in die Hände ber Feinde fallen Fönnten, bies 
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Heinrich, Johann von Cimburg, Etibord Bruder, Johann 1474 
von Schellenberg, Bened von Weitmil, Johann von Raupow 
und Peter Kdulinec von Oſtromik; von ungarifcher Seite 
Johann Filipec, Bifhof von Großwardein, Stephan von 
Zaͤpolya, die Bifchöfe Rudolf von Breslau und Protad von 
Olmuͤtz, Prinz Hynef von Münfterberg und Wenzel von 
Boskowic. Die Verhandlungen begannen am Palmfonn- ,, 
tage den 15 März, dauerten bi8 Samftag nach Oftern und Wär 
endeten unerwartet ſchnell am 28 März durch einen fchließ- ir, 
lichen Ausgleich. Diefem zufolge follte Wladiſſaw als erb⸗ 
licher König von Böhmen Mathias und feinen Nahfommen, 

den Königen von Ungarn, bie Länder der böhmifchen Krone, 
Mähren, die beiden Schleflen und Laufite für die Pfand⸗ 
fumme von 400,000 Ducaten übergeben; Doch follten ber 
Bifhof von Olmüg und die in Mähren anfäfligen Herren 

von Lipa als Oberfilandmarfchälle Wladiſlaw, für ihre 
Aemter verpflichtet bleiben; Mathias follte diefe Länder 
nach dem Pfandrechte bis zur Auszahlung der Pfands 
fumme behalten und die Bewohner berfelben von ber Vers 
pflichtung erblicher Unterthänigfeit entbinden; es wurde fei- 

nem Ermeſſen überlafien, ob er fich Fünftighin König von 
Böhmen fchreiben wolle oder nicht, doch follte er Wladi⸗ 

flaw alsbald dieſen Titel geben, ohne daß dieſer verpflichtet 
wäre ihm Ddasfelbe zu thun; die Art und Weife ber Aus⸗ 
zahlung der Pfandfumme wurde genau feftgefegt und zugleich 
beftimmt, daß zur Wiederherftellung und Befeftigung ber 
gegenfeitigen Freundſchaft und Brübderlichfeit beide Könige 
perfönlih am 24 Juni zwiſchen Olmüs und Mährifch-Neus 24 Juni 
jtadt zuſammenkommen follten; bei Diefer Zufammenfunft 
jollten beide Könige dafür Rath fchaffen, daß die Mißhellig- 
feiten zwifchen dem Papfte und den Böhmen und Mährern 
beglichen, ein Erzbifchof im Lande eingefegt und ber Baun 


felben zu vernichten ober wenigftens die Siegel von ihnen abzu⸗ 
reißen. (Orig. in Kuttenberg.) 
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1478 von den Lebenden und Todten genommen werde u. |. w. 
Zugleich wurde verabredet, aber in den Endbefchluß nit 
mit aufgenommen, daß zwiſchen Mathins und Wladiſlaw ein 
Verhältnis wie zwiſchen Vater und Sohn beftehen folle; 
auch der Etreit zwijchen Wladiſſaw und dem Prinzen Hynef 
joll zur Zufriedenheit beider Theile in einer dem Bertrage 
befonderd angehängten Urfunde ausgeglichen worden fein. 
Es ift zu bedauern, daß der Inhalt biefer befonderen Urs 
funde unbefannt blieb, fo Daß wir weder Das fonderbare Bes 
nehmen dieſes Prinzen, noch Die Urfachen bdefielben zu erklaͤ⸗ 
ren vermögen. 1°? 

Drei der Bevollinächtigten, Protas, Biſchof von Olmütz, 
Prinz Heinrich und Bened von Weitmil begaben fich and 
Brünn nach Ungarn zu Mathias, Drei andere, Johann Bis 
hof von Großwardein, Prinz Hynef und Stephan von 
Zapolya nach Böhmen zu Wladiſlaw, damit fie von ihnen 
perfönlich das VBerfprechen zur Erfuͤllung des Vertrags in 
Empfang nahmen. Wladiflaw hielt ſich damals in Kutten- 

I April berg auf. AS die genannten Herren am 1 April bafelbft 
eintrafen, erhielten fie von ihm durch feierlichen Handſchlag 
das Fönigliche Verfprechen, wie fie e8 verlangten; Dann rei 

6 April ten fie weiter und wurden am 6 April in Prag als Fries 
densboten mit großer Yeterlichfeit und vielen Ehren em- 
pfangen. Der beftimmte Abfchluß des erfehnten Friedens 
wurde in allen Ländern mit großer Freude begrüßt. In 
Breslau befahl fchon am 31 März der päpftlide Nuntius 

X Balthaſar de Piscia, daß überall in Schleſien und den Lau 
fiten ein Te Deum Laudamus gefungen und bei jeber 
Kirche eine feierliche Procefiton, Gott für diefe große Wohls 
that zu danken, abgehalten werben folle; und in der That 


129) Das Driginal des Vertrags in böhmifcher Sprache befindet ſich 
im F. k. Staatsarhive in Wien; die bisher im Drude erfchiene: 
nen Publikationen tesfelben (au) im Archiv Cesky IV, 481 — 
87) find mehr oder weniger ungenau nud unvollftändig. 
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wurde der Friedensfchluß in Breslau und Schweibnig und 
in anderen Städten nicht bloß durch Kirchenfefte, ſondern 
auch durch Feuerwerke, Spetfung der Armen und allgemeinen 
Jubel gefeiert. Dlugos verfichert überdies, daß man in allen 
Ländern ber böhmifchen Krone von freien Stüden Vorberei⸗ 
tungen zur Heimzahlung der Pfandfumme traf, um fich fo- 
bald als möglich von Mathias’ Herrfchaft zu befreien, deren 
Härte man bis zum Übermaße empfunden hatte, 120 


Noch vor dem Brünner Tage hatte Wladiflam 4—5000 
Bewaffnete nach Pilfen gefandt, meiftentheild aus den Städ- 
ten, um die Söldner des Mathias in Pilfen daran zu hindern, 
falls ſie dem Racek Kocowſth in Horazdiowic beifpringen 
wollten. Zum Anführer Diefer Expedition wurde abermals 
Burian von Butftein ernannt, als ob es damals nicht tüchtigere 
und erfahrenere Kriegsleute in Menge in Böhmen gegeben 
hätte. Aus dem Lager dieſes Heerhaufens, welches bei Eho- 
tefchan aufgefchlagen war, entfernten fich eines Tages gegen 
400 Bewaffnete, um zu fouragiren; dieſe fielen in einen 
Hinterhalt, welchen des Mathias Hauptmann, Johann Planf- 
ner von Kinsperk ihnen gelegt, und wurden beinahe voll- 
ftändig aufgerieben oder gefangen genommen; und als Herr 
Burian ihnen ohne befondere Ordnung zu Hilfe eilte, wurde 
auch er vollſtaͤndig gefchlagen, fo Daß er an 400 Todte und 
800 Gefangene verlor, unter den letzteren 4 Perſonen von 


130) Diugod p. 566 - 68, Efchenloer II, 373 — 83. Ebenſo nad) eini: 
gen bisher unedirten Briefen und Urkunden, die wir in Dresden 
und Görlig aufgefunden haben. Die Rede, mit welcher Magifter 
Wenzel Koranda an der Spige der utraquiftifchen Geiftlichfeit ven 
Bifchof von Großwardein in Prag begrüßte ıferia II post Am- 
brosii) findet fih in feinem Manuale (Ms. XVII. F. 2. f. 104) 
in der Prager Uuiverfltätsbibliothef. 


131) niber die Zahl der Getöbteten und Oefangenen gehen bie glei: 
zeitigen Berichte auseinander, fo daß die Wahrheit‘ ſchwer zu tref- 
fen it. Dlugos (p. 568) gibt die von uns im Terte angeführ- 

12 


1478 


1478 
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Herrenitande und 16 Ritter. 130 Seit bem Tage von Lipan 
hatten die Böhmen feine entjcheidendere und ſchmerzlichere 
Niederlage erlitten. Es geſchah dieß an bemfelben Tage, 
wo auch ber Friedensvertrag in Brünn abgefchlofien wude, 
und jo ward der mehr als 5Ojährige Kampf „ber Chriſten 
mit den Kegern“ fiegreich beendet, obwohl Das Haupt ber 
Gefchlagenen, Herr Burian, zu den entſchiedenſten Katholiken 
zählte. Weil aber bald darauf die Nachricht vom Bruͤnner 
Frieden auch nach Pilſen kam, ſchloß Ritter Plankner bis 
auf weiteren Auftrag bes Mathias einen Waffenftiliftand 
und ließ Die Mehrzahl der Gefangenen frei. 


König Mathind empfing in Ofen gleichzeitig Die Rad 
richt von dem erlangten Siege, fo wie von Dem abgefchlofie 
nen Frieden und dejien Bedingungen. War es ihm ohnehin 
empfindlich, gleichlam aus Gnaden und nur für bie Dauer 
feines Lebens König von Böhmen zu heißen, jo war bief 


jest Doppelt der Ball, wo er einen Sieg erlangt Hatte. Nicht 


ten Zahlen au, die alten Annaliiten (S. 214) fagen, Daß Ginige 
getöbtet wurden, Andere ertranfen und wieder Andere gefangen 
wurben, im Ganzen etwa 600 (nad anteren Haudfchriften 800). 
Eſchenloer (p. 384) gibt die Gefammtzahl der Bewaffneten anf 
5000 an, die der Getödteten auf 3000, die der Gefangenen auf 
2000, auf diefe Weife wäre alfo Niemand aus dem Kampfe ent 
ronnen. Stephan von Zapolya fpricht in feinem Briefe (dd. Prag 
11 April) an die Görlier Herreu nur von Gefangenen nnd zwar 
„vyr pannerheren, 16 namhafftige vnd als 1200 dinftfente und 
burger.” Menzel Wiek fchrieb am 4 April nad Bubweis: „Du 
fohreibft mir von der großen Summe der Gefangenen; laffe fie 
Doch geringer fein, wenn es möglich if, denn ih habe andere Bots 
fchafter. Und wenn fle drei Herren gefangen haben, ben Herm 
Burian, den H. Libdteinfty und den Herm Senec, fo wife, daß 
fie einige Taufend Gulden zahlen könnten.“ «Offenbarer Epott.) 
„Doch Krieg ift Krieg, die Würfel desfelben neigen ſich bald bas 
bin, bald dorthin, und es muß fein, daß die Einen bie Anderen 
ſchlagen.“ (Ans dem Original.) 
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‚ minder unangenehm war es ihm, fich bei dem Papfte für 1478 
Diefelben Keger zu verwenden, gegen bie er bis dahin fowohl 
mit Beichimpfungen und Spott, ald mit dem Schwerte ge- 
fampft hatte. In Diefem feinen Widerwillen beftärkte ihn 
fein ‚damaliger vorzüglichfter Rathgeber, Bruder Gabriel 
Rongoni von Verona, Bilchof von Erlau, der ehedem ein 
Mönch vom felben Orden wie Kapiftran, auch fchon bie 
Kardinaldwürde erlangt hatte. Mathias befchloß deßhalb 
ben Brünner Vertrag zu verwerfen und zürnte feinen Abge- 
fandten, den Bifchöfen von Großmwardein und Olmüg, weil 
biefe nach feiner Behauptung ihre Inſtruktion überfchritten 
hätten; auch ift e8 zweifelhaft, ob Die von der Brünner 
Berfammlung an ihn abgefchietten Bevollmächtigten bei ihm 
anlangten oder nicht. Umfonft begab fich auch ber alte Bi- 
ſchof Rudolf auf die inftändigen Bitten der Breslauer auf 
ben Weg nach dem entfernten Ofen, um Mathias zu erjuchen, 
die Sriedenshoffnungen der Völfer nicht zu vereiteln. Mathias 
erwiderte voll Unmwillen, er wife recht gut, daß Die Breslauer 
nur ungern feine Herrfchaft trügen und gern unter einen anderen 
Heren fich begeben möchten, 122 er fei aber nicht der Mann, 
welcher fein mit vielen Opfern erlangtes Recht leicht auf: 
gebe; auch zieme ihm dies nicht ohne befondere Erlaubniß 
des heil. Vaters. Auf feine damaligen Abfichten wirft ein 
Schreiben, welches eram 21 April an den glüdlichen Krieger 21 Apr. 
Johann PBlanfner richtete und welches wir um der Wichtigkeit 
feines Inhalts willen hier volftändig mittheilen, ein befon- 
beres Licht: 


„Ehrenfefter, lieber Getreuer! Dein Schreiben haben 
Wir verftanden. Zuerft befehlen Wir Dir, daß Du ben ab- 


132) Dlugos 1.c. Efchenloer (p. 384) fagt: „Matthias fagete, er ken⸗ 
nete wol, daß man nicht gerne unter ihm were, fondern man 
freuete fi, von ime abzutreten.“ Bemerkenswerth if dieſes Ge⸗ 
ſtaͤndniß eines Mannes, der Mathias vor Allen ergeben war. 

12* 
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gefchlofienen Waffenſtillftand auffündigeft unb nicht weiter 
haltejt, jondern da Gott Dir Glüd verleiht, bis auf Unferen 
weiteren Befehl die Feinde nach Möglichkeit beläftigeft und 
Niemandes Zufchriften oder Reden Irgendwie beachteft. Die 
Leute, melche zu Uns von den Rottenführern um Geld gefchikt 
wurden, werden Wir ohne Säumniß damit zurüdfchicken, für 
das Fußvolf, defientwillen du fchreibft, werden Wir and 
Geld ſchicken, auch die Hufaren werben bald Tommen, Wir 
haben ihrer fchon 500 beiſammen und wollen ſie abfenben. 
Unb weil Uns Horaddiowic zu dieſem Ende fehr gut gelegen 
wäre, befehlen Wir Dir zu deſſen Rettung, fobalb du kannſt, 
Das Deinige zu thun, Doch nur wenn Du ficher bift, Daß bie: 
ſes Echloß für Uns jederzeit und ohne Bedingung offen ge- 
halten werde. Und wenn biezu noch einiges nothwendig 
fein jollte, Iafje es Uns wiſſen, Wir wollen dich mit allem 
Nöthigen verfehen. Sollteft Du aber finden, Daß beine Kräfte 
zur Rettung unzureichend find, dann verfuche fie Lieber nicht, 


denn Wir hören, daß man den Ort völlig umfchanzt und 


mit Gräben und Thürmen eingejchloffen habe, fo daß bu 
nur durch Sturm hineingelangen koͤnnteſt. Erwaͤge deßhalb, 
ob Du dieß thun Tannft oder nicht, Wir überlaffen dieß alles 
deiner Einficht und deiner Klugheit. Sollte Uns mas Ans 
bered in Diefen Kriegen noch von Nugen fein, fo laſſe es 
Uns wifien, fo weit es Dir befannt ift, denn Wir wollen 
Uns Deines Rathes bedienen und haben volles Vertrauen 
zu deiner Treue.” In Folge dieſes Schreibens begann ber 
Krieg im Pilſner Kreife abermals, Planfner griff die Güter 
ber Herren Burian von Gutftein, Bened Libfteinffy von 
Kolowrat und Wilhelm Rabſty von Riefenberg an; ba ihm 
jedoch die Fatholifchen Herren nicht Halfen, nahmen feine Bes 
mühungen eher den Charakter gewöhnlicher Verwüftung und 
Räuberei, ald den eines ordentlichen Krieges an; zur Ret- 
tung von Horazdiowic machte er feinen Verſuch. 88 

133) Das Schreiben des Mathias in böhm. Eprache findet fih im 
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Auch ein andered Ereigniß trug fich zu, welches Ma- 
thias zur Entfchuldigung dienen fonnte, daß er fich dem 
Drünner Vertrage nicht fügte. Seine Vertreter, Johann 
von Großwardein und Stephan von Zapolie unternahnten, 
nachdem fie mehrere Tage in Prag zugebracht Hatten, eine 
Wallfahrt nah Kaaden zu den heiligen 14 Nothhelfern. 
Als nach der Rüdfehr der Bifchof von Großwardein mit 
den Prager Prieftern und Magiftern in einen Streit wegen 
des Altarsfaframentes gerieth und die Kindercommunton fo 
wie auch anderen Ritus der Kelchner tadelte, entftand gegen 
ihn eine große Gährung unter dem Volke; und als darauf 
bei einer öffentlichen Proceſſion fein ungarifches Gefolge 
fich weigerte, der von einem utraquiftifchen Priefter getra- 
genen Hoftie die gewöhnliche Ehrerbietung zu erwelfen, ers 
bob ſich das Volk, gereizt von anderen Prieftern, und würde 
auf der Stelle alle Ungarn erfchlagen haben, wenn Prinz 
Hynef mit ben Neuftädter Bürgern nicht eilig zu ihrem 
Schuße herbeigeeilt wäre. Diefer Aufruhr reiste den König 
Wladiflaw, der bis dahin noch immer in Kuttenberg weilte, 
in hohem Grabe; er lud deshalb die beleidigten Abgefand- 
ten zu fih und fuchte fie nicht bloß durch Worte und Ge: 


Archive von Wittingau. Diugod nennt den Planfner „Planky- 
berk Australis,“ er war jedoch aus dem Geſchlechte der Nitter 
Planfner ven Kinsperf (Königsberg) im Elbogner Gebiete, das 
Schon feit dem 14 Jahrhunderte wohl befannt ifl. Seine Vorfah⸗ 
ren nannten fi von Kinsperk, manchmal aber auch von Kroten- 
fee im Elbogner Gebiete, fie waren mit den Rittern Stampach 
Patrone der Kirche zu Schoͤnficht (1365—85). Im Archive ber 
Grafen von Stampach, einer erſt in unferen Tagen ausgeftorbenen 
Fanıilie, fanden wir eine allerdings verbächtige Mrfunde Kaiſer 
Friedrichs vom Jahre 1464, in der er betätigt, daß die Ritter 
Namens Stampach, Globen, Hilbprant, Planfner und Sataner, 
welche ſich desfelben Wappens bedienen, allefammt zu demſelben 
Stamme und derſelben Familie gehörten. Über die Wiederauf⸗ 
nahme des Krieges findet ſich ein Schreiben vom 4 Mai 1478 im 
Dresdner Archive. 
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9 Apr. 
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fchenfe auf alle Weije zu befänftigen, fondern ließ auch alle 
jene Priefter, welche zu dem Auflaufe Veranlaffung gegeben 
hatten, gefangen nehmen und einferfern. Diefe Strenge 
gegen utraquiftiiche Priefter war unferem Wiffen nach das 
einzige Zeichen perjönlicher Energie bei diefem Könige; andı 
furz vorher hatte er in Kuttenberg befohfen, Den Magifter 
Martin wegen angeblich aufrührerifcher Predigten aus ber 
Stadt wegzujagen, und ale fih auch Hier die Stadt bes: 
halb gegen die Echöppen erhob, ließ er Die Urheber biefes 
Aufftandes und darunter einige der erften Bürger ins Ge- 
fängniß werfen und darauf für immer aus der Stabt ver- 
treiben (9 April). 

Dieß hatte indeffen noch jchlimmere Folgen: bie eifri- 
geren Utraquiften begannen im ganzen Lande unruhig zu 
werden, ald drehe ihrer Partei Gefahr; bie Stäbte Saa,, 
Laun, Schlan, Nimburg, Röniggräg, Tubor, Beraun und 
anbere beriethen ſich gemeinjchaftlich, wie dieſem Uibel zu 
entgehen und wie ber König zur Erfüllung feines auf bie 
Religion bezüglichen Verſprechens zu nöthigen wäre. 14 Al 
lerdingd wur auch das PVerfegern der Utraquiften im Lande 
verboten, es läßt fich aber nicht in Abrede ftellen, bag bie 
Viberfchreitungen dieſer Partei viel weniger unterfucht und 
geftraft wurden, als die der Gegenpartei. Uiber einen Land» 
tag in Prag um St. Veit ift und nicht mehr befaunt, als 
daß auf demſelben den angefehenften utragniftifchen Her: 
ren von ihrer Geiftlichfeit eine fehr dringende Bittfchrift 
übergeben wurde, Damit fie für befferen Schutz und 
Sicherheit ihrer Partei forgen möchten. Die reltgiöfen 
NReibungen nahmen einen fo ernften Charakter an, daß bie 


134) Schreiben im Dreedner Archive von 5 Apr. und 4 Mal. 
Über die Vorgänge in Kuttenberg ein Schreiben des Könige Wlas 
diflaw im Archive dieſer Stadt ; danı die Aufzeichnungen des 
Nikolaus Daddy von Heflow in der böhm. Mufeal:Zeitfchrift 
1827, IV. 78—79. Dlugos p. 568. 
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angefehenften utraquiftifchen Herren im Rathe Wladiflaws 
es für nothwendig erachteten, als Mittler zwifchen König 
und Volk aufzutreten. Sie baten um bie Erlaubniß zur 
Berufung eines eigenen Landtages der utraquiftifchen Stände, 
Damit diefer ihre Firchlichen Verhältniffe ordne, und der Koͤ⸗ 
nig fonnte es ihnen nicht verweigern, ba fie fich verbuͤrg⸗ 
ten, daß auf Diefem Landtage Nichts verhandelt werden 
würde, was gegen feine Rechte verftieße oder zur Verfürs 
. zung feiner Ehre und feines Anſehens beitragen Fönnte, 
Am Tage der Apofteltheilung den 15 Inli fandten bie 
Herren Johann von Janowic und auf Petersburg, Oberft- 
burggraf von Prag, Johann Towalowfly von Cimburg und 
auf Sungbunzlau, , Oberftlandrichter, und Samuel von Hra⸗ 
def und Walekow, Landesunterfämmerer, in alle Gegenden 
Des Landes zahlreiche Schreiben, in denen fie anfündigten, 
daß fie auf die Bitte ehrbarer Magifter und Priefter und 
anderer Stände vom Könige die Erlaubniß erbeten und er⸗ 
langt hätten, daß ein ’gemeinfamer utraquiftifcher Landtag 


1478 


15 Zuli 


nad Prag zum Skt. Laurenztage berufen werbe (10 Aug.) 10Nug. 


„und zwar zur Ehre und zum Ruhme ded allmächtigen 
Gottes, zum Heile des Könige und der Krone, und zur 
Herftellung der Einheit und Eintracht derer, welche bie 
Wahrheit Gottes Lieben und den Leib und das Blut Chri- 


ftu8 des Herren unter beiden Geftalten empfangen." Sie 


verlangten alfo angelegentlich, Die Geladenen follten entwe- 
der perfönlich erfcheinen, oder Vertreter abſchicken, wofern 
ihnen „die Verherrlichung der heiligen Wahrheit” und das 
gemeinfame Wohl lieb fei. Auch das untere ober utraqui- 
ftifche Conſtſtorium ſchickte nach allen Seiten ähnliche Ein- 
ladungen aus. Als demnach der beftimmte Tag erjchien, 
fam eine fo zahlreiche Verfammlung zu Stande, daß fie 
alle Hoffnung und Erwartung überftieg ; der König felbft 
foll feine Vermunderung darüber geäußert haben, daß es 
ihm nie möglich gewefen wäre, für Die Landesangelegen- 


1478 
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heiten eine ähnliche Verfammlung zu Stande zu bringen. 
Da fein Saal im Rarolinum groß genug war, tagte man 
unten im Hofe unter freiem Himmel, und auch Da war nicht 
bloß der ganze Hof, fondern auch bie anftoßenden Gänge, 
Fenfter und Zimnter gleichfam überfüllt. Nach ben gewoͤhn⸗ 
lichen eierlichkeiten, dem Ootteöbienfte, ber Begrüßung 
und Danffagung , ergriffen die Magifter und Prieſter als 
bald das Wort, und fehten die Urfache der außerorbent 
lichen Verſammlung auseinander, nämlich Die je weiter befto 
unerträglichere Rage ded Utraquismus. In dem Vortrage, 
ber mehrere Stunden dauerte, wurbe erläutert, welches bad 
Verhälmig zwiſchen den Katholifen und Utraquiften 
eigentlich jein follte und dann wie es thatfächlic war. Alle 
früher gefchloffenen Verträge wurden erklärt, ber mit dem 
Basler Concil, jener mit Kaifer Sigmund, Dann wurben 
die darüber gegebenen Urkunden, Die fogenannten Compac⸗ 
taten vorgewieſen und gelejen, im ganzen 15 Urfunden, von 


denen 7 Prinz Heinrich von Münfterberg, der von ber Ber: 


fammlung noch immer für einen Kelchner gehalten wurde, '° 
an biefelbe abgeſchickt Hatte; Die anderen 8 hatten bie Pras 
ger vorgelegt. Für Die Gründlichkeit Diefer ganzen Ber 
handlung fpricht auch der Umftand, daß man nicht unters 
ließ, auch das Breve Papſt Eugens IV, in dem ex bie er 
wähnten Verträge billigte, vorzulegen.??° Aus Allem bem 


135) Mag. Paul von Saaz erzählte in der Schilderung Diefer Ber: 
handlung : finita oratione mox oratores principis Honrici, qui et 
ipse communionis utriusque speciei cultor esse creditur, omni- 
bus palam salutatione habita, compactata concilii Basiliensis et 
cömpactata Sigismundi imperatoris et cetera regni munimenta, 
quae protunc in manibus dicti principis fuere (vielleicht auf 
feiner Burg Litte?) toti synodo ostensa, contulerunt. (Monum. 
hist. univ. Prag. Il, 138.) 

136) In dem Berichte, welcher im MS. der k. E Wiener Bibliothef N. 
4488 auf dem 365ſten Blatte (dem lebten). hierüber mitgethellt 
wird, ftehen die Worte; „Septima Pragensium litera continet 
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wurbe zuerft die Unredlichkeit jener nachgewieſen, welche 
nicht aufhörten, die Utraquiften der Ketzerei zu befchuldigen, 
Dann wurden Klagen geführt im Allgemeinen über die Dom: 
herren, Mönche und Prieſter der Gegenpartei, im Beſon⸗ 
beren aber über jene, welche fich früher zum Utraquismus 
befannten, dann von der Wahrheit abgefallen waren und 
nun. fie grimmiger verfolgten als andere Gegner; man 
zählte dann die Pfarren und Kirchen in Prag und in ben 
Kreifen auf, wo zur Zeit des Kaiferd Sigmund der Kelch 
gereicht wurde, von wo aber in nenefter Zeit die utraqui- 
ftifchen Priefter entweder durch Lift, Bedrohungen oder Ge⸗ 
walt verdrängt worden waren; man machte befannt, daß 
die Weihe von utraquiftiichen Elerifern, welche nur an eini⸗ 
gen Orten in Italien, und das mit vielen Schwierigfeiten 
und Auslagen möglich war, fett drei Jahren durch den Eins 
fluß des Papftes (da er den Bifchof der die Weihen er: 
theilt, verjagt hatte) ganz und gar unmöglich ſei; über Die 
Ernennung eines Erzbifchofs im Lande gemäß den Compak—⸗ 
taten fei jchon Hinreichend viel gefprochen und verhandelt 
worden, aber man fehe dabei feinen Ernft und Fein Gebeis 
hen. Durch die Schilderung dieſer und anderer Unbilden 
ereiferte fich Die Verfammlung derart, daß ald Jemand das 
Lieb „Werni kfestane*, welches wegen feines aufreizenden 
Inhalts verboten war, intonirte, allgemach alle in basfelbe 
einftimmten, fo Daß es unter vielem Geräufche an Ort und 
Etelle zu Ende gefungen wurde. Die anmwefenden weltlichen 
Herren, welche fich dem Könige für den ruhigen Verlauf 
der Berfammlung verbürgt hatten, nannten Die vorgebrach- 


commendationem Philiberti episcopi a papa Eugenio, et quod 
grate audivit. quod Bohemi ipsum pro episcopo acceptarunt.“ 
Es war dieß aljo ein anderes Schreiben als jenes ddto. Bolos 
gna 11 März 1436, welches Nainaldi zum Jahre 1436 $. 18 
ohne Datum herausgegeben hat und wir nach einer alten Übers 
feßung im Archiv Cesky, II. 441. 
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ten Beichwerben zwar ftichhältig und gerecht unb eiferten 
felbft für ihre Abftellung, aber fie bemerkten zugleich, daß 
bei einem jolchen Geräufche eine ordentliche Verhandlung 
unmöglih fei, beßhalb wurde auf ihren - Antrag und 
nah dem Beijpiele anderer großer Zandtage aus allen 
Anwejenden ein Comité von Vertrauensmännern gewählt, 
benen Die Macht gegeben wurbe, über Dad, was zunädk 
Noth thut, Befchlüffe zu faflen. Bevor fih Die Verſamm⸗ 
lung auflöfte, verbanden fi bie Theilnehmer derſelben 
jchriftlih, „einander wider jeden, ber fie von der Wahrheit 
Gottes verdrängen wollte, mit Gut und Blut, fo Tange fe 
lebten, beizufteben.” Danu, „gingen fie aus dem Karolinum 
in den Königshof (auf der Altftadt beim Pulverthurm) 
Magifter und Priefter und eine Menge Volks, fröhlich fin- 
gend. Hier fprachen fie vor dem Könige über Diefelben An 
gelegenheiten, über den Erzbifhof und über das, was er 
an der Landesgrenze verfprochen habe, er möge Doch ofme 


Saͤumniß das Seinige thun und ihnen eine Antwort er 


theilen. König Wladiſlaw verſprach ihnen zu antworten, 
jobald er einen Rath bei fich haben werde, und Darauf ent 
fernten fte fig." 137 

Die Nachrichten, welche ſich über die Verhandlungen 
des gewählten Ausjchuffes erhalten Haben, find über Die Maßen 


137) Im Archiv Cesky V, 375- 77 haben wir bie Sinladung vom 
15 Juli und einige Artifel ver Verfammlung vom 10 Aug. mit⸗ 
getheilt. Über vie Verhandlungen fiehe die Annaliften S.214—16 
und Monum. histor. univ. Prag. II, 133—140 (dieta de Com- 
pactatis),. ebenfo das Schreiben des Sigmund Holko ddto. Prag 
12 Aug. (im Dresdner Archive). Die ganze Werthlofigfeit und 
die mala fides der Hajefifchen Chronik von Böhmen ließe ſich 
befonders beweifen aus dem, was er über dieſe Verſammlung 
bringt und was er verjchweigt, wäre nicht Hier jede Polemik übers 
flüffig ; auch des Dubravins Erzählung ift nicht ohne Fehler, obs 
wohl er, bie Ereigniſſe verfepiedener Zeit mit einander vermengen, 
der Kritik weniger zugänglich iR. 


t 
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m und unvollftändig, was um fo mehr zu bedauern ift, 
wichtiger feine Befchlüffe an und für fih waren. Es tft 
Imlich zweifellos, daß das Prager utraquiflifche Eonfifto- 
um, über deſſen frühere Organifation beinahe nichts be- 
mat ift, von da an bis zu feinem Ende jene Form behielt, 
elche in den Berathungen dieſer Verſammlung feftgefest 
urde.!ss Die Artikel, welche ſich erhalten haben, beſagen 
ur, daß „zur Erhaltung der Einheit und Eintracht unter 
m Prieſtern, die Wahl von 12 Perſonen beſtimmt wurde, 
Laien und 8 Geiſtlichen, und daß dieſe über alle utra⸗ 
aiſtiſchen Prieſter im Lande die Aufficht führen follten; alle 
wiefter follten ihnen untergeben und gehorfam fein. Würde 
ch Jemand dieſer Verpflichtung entziehen wollen, fo fei dies 
icht zu dulden, und Die utraquiftiichen Barone, Ritter und 
städte follten den zwölf mit Rath und Hilfe beiftehen, da⸗ 
u ihre Befehle vollzogen würden.” Ob der gewählte 
dDminiftrator M. Wenzel Koranda auch in der Zahl ber 
wölf begriffen war, vermögen wir nicht anzugeben ; bie 
erſammlung, welche fich noch immer mit der Hoffnung 
ymeichelte, bald den verſprochenen Erzbifchof zu erhalten, 
jeint über die Stellung und Wirkfamfeit des Adminiftra- 
rs nichts Neues beftimmt au haben: aber die Organifation 
8 num beliebten Conſiſtoriums erhielt fich auch in den 
[genden Jahrhunderten. Darauf wurden 6 Herren aus 
m Laienftande gewählt: Johann von Ianowic, Johann 
n Cimburg, Samuel von Hradek, Paul Skalſty von Jen— 


in, Nikolaus Switacek von Landftein und Peter Kdulinec 


8) Weleflawin im Hiflorifchen Kalender zum 24 September 1478 
bringt aus Kodicillus eine Nachricht, welche zur LanrentisBer: 
fanınılung gehört: „da wurde das Gonflflorium von ihnen d. i. 
von den utraquiſtiſchen Ständen) im großen Saale nad alter 
Weiſe beitellt und erneuert, und bemfelben bie Nechte und Statute 
des Prager Erzbifchofs Konrad vorgetragen,“ —- vielleicht endeten 
die Berathungen des Comites erft gegen den 24 September. 


1478 
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ten Beſchwerden zwar ftihhältig und gerecht und eiferten 
felbft für ihre Abftellung, aber fie bemerften zugleich, daß 
bei einem jolchen Geräufche eine ordentliche Verhandlung 
unmöglih fei, deßhalb wurde auf ihren -Antrag und 
nach dem Beifpiele anderer großer Landtage ans allen 
Anwejenden ein Comité von Bertrauensmännern gewäßlt, 
denen bie Macht gegeben wurde, über Das, was zumächk 
Noth thut, Beichlüffe zu faflen. Bevor fih die Verſamm⸗ 
lung auflöfte, verbanden fih Die Theilnebmer Derfelben 
ſchriftlich, „einander wider jeben, der fie von der Wahrheit 
Gottes verdrängen wollte, mit Gut und Blut, fo ange fie 
lebten, beizuftehen.” Dann, „gingen fie aus dem Karolinum 
in den Königshof Cauf der Altftabt beim Pulverthurm), 
Magifter und Priefter und eine Menge Volks, fröhlich fin 
gend. Hier Sprachen jie vor dem Könige über Diefelben An 
gelegenheiten, über den Erzbifhof und über das, was er 
an der Landesgrenze verfprochen habe, er möge Doch ohne 


Säumniß das Seinige thun und ihnen eine Antwort erw 


teilen. König MWladiflaw verjprach ihnen zu antworten, 
jobald er einen Rath bei fich haben werde, und Darauf ent 
fernten ſie fich. "137 

Die Nachrichten, welche fih über die Verhandlungen 
des gewählten Ausjchuffes erhalten haben, find über Die Maßen 


137) Im Archiv Cesky V, 375---77 haben wir bie Ginladung vom 
15 Juli und einige Artikel der Verfammlung vom 10 Aug. mit 
geteilt. Über vie Verhandlungen fiehe die Annaliften S. 214—16 
und Monum. histor. univ. Prag. II, 133—140 (dieta de Com- 
pactatis),- ebenfo das Schreiben des Sigmund Holko ddto. Prag 
12 Aug. (im Dresdner Archive). Die ganze Werthlofigfeit nnd 
die mala fides der Hajefifchen Chronik von Böhmen ließe fih 
befonders beweifen aus dem, mas er über diefe Verſammlung 
bringt und was er verichweigt, wäre nicht Hier jede Bolemif übers 
flüflig ; auch des Dubravins Erzählung ift nicht ohne Fehler, ob» 
wohl er, die Ereiguiffe verfchiedener Zeit mit einander vermengend, 
ber Kritik weniger zugänglich if. 
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arm und unvollftändig, was um fo mehr zu bedanern ift, 
je wichtiger feine Befchlüffe an und für fih waren. Es ift 
nämlich zweifellos , daß das Prager utraquiflifche Eonftfto- 
rium, über deſſen frühere Organifation beinahe nichts bes 
fannt ift, von da an bis zu feinem Ende jene Form behielt, 
welche in den Berathungen dieſer Verſammlung feftgefest 
wurde.i28 Die Artifel, welche fich erhalten haben, befagen 
nur, daß „zur Erhaltung der Einheit und Eintracht unter 
den Prieftern, die Wahl von 12 Perſonen beftimmt wurbe, 
4 Laien und 8 Geiftlichen, und daß diefe über alle utra- 
quiftifchen Priefter im Lande die Aufficht führen follten; alle 
Prieſter jollten ihnen untergeben und gehorfam fein. Würde 
fich Jemand dieſer Verpflichtung entziehen wollen, fo fei Dies 
nicht zu dulden, und die utraquiftifchen Barone, Ritter und 
Städte follten den zwölf mit Rath und Hilfe beiftehen, da⸗ 
mit ihre Befehle vollzogen würden.” Ob ber gewählte 
Adminiftrator M. Wenzel Koranda auch in der Zahl ber 
Zwölf begriffen war, vermögen wir nicht anzugeben ; Die 
Verſammlung, welche ſich noch immer mit der Hoffnung 
fchmeichelte, bald den verfprochenen Erzbifchof zu erhalten, 
jeheint über die Stellung und Wirffamfeit des Adminiftra- 
tors nichts Neues beftimmt zu Haben : aber die Organifation 
bes nun beliebten Conſiſtoriums erhielt fich auch in den 
folgenden Jahrhunderten. Darauf wurden 6 Herren aue 
dem Laienftande gewählt: Johann von Janowic, Johann 
von Gimburg, Samuel von Hradek, Baul Skalſty von Jen— 


ftein, Nikolaus Switacek von Landftein und Peter Kdulincc 


138) Weleflawin im Hiflorifchen Ralender zum 24 September 1478 
bringt aus Kodicillus eine Nachricht, welche zur Lanrenti⸗Ver⸗ 
fanınılung gehört: „da wurde das Gonfiflorium von ihnen d. i. 
von den utraquiftifhen Ständen) im großen Saale nad alter 
Weiſe beftellt und erneuert, und demfelben die Nechte und Statute 
des Prager Erzbifchofs Konrad vorgetragen,“ — vielleicht enbeten 
die Berathungen des Comites erft gegen den 24 September. 
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1478 yon DOftromit, um über bie thatjächliche Durchführung ker 
Beſchlüſſe dieſer Verſammlung und aller bie utraquiſtiſche 
Partei betreffeuden Geſetze zu wachen. Den erſten drei 
wurde zugleich Die Macht gegeben, einzelne Perſonen ober 
bie ganze Partei zur Anhörung und Verhandlung über alles, 
was Norh thut, zu berufen. Es wurden zugleich im Mo 
nate Eeptember in allen Kreifen Decane ernannt (decani 
rurales),, denen Die übrige Geiftlichfeit untergeordnet fein 
tolle.'?° Außerdem wurde, da die vor Jahren entflandenen 
Slaubensitreitigfeiten unter den Utraquiften noch immer 
dauerten und durch Die Secte der böhmifchen Brüder, welde 
man Pikharten nannte, inmter mehr zunahmen, Den Magiftern 
und Priejtern aufgetragen, für ihre gründliche Belehrung 
und die Widerlegung ihrer Irrtfümer vor Allem Sorge zu 
tragen. 


= - PA ro ren mn Tr — 


Wir Haben bereits erzählt, aus welchen Anfängen dieſe 
Secte in Jahre 1457 entftanden war, wie fle fich 10 Jahre 
ſpater 1467 organifirte und wie ihre vorzüglichften Begruͤn⸗ 
Der und Lehrer im Jahre 1468 ind Gefüngniß geworfen, bei 
ber Krönung König Wladiflaws 1471 aber wieder in Frei⸗ 
heit gejegt wurden. Seit der Zeit nahm mit jebem Jahre 
ihre Thätigkeit uud Beliebtheit beim Volke zu, die Zahl 
ihrer Anhänger mehrte fich in Böhmen und Mähren, na 
mentlich unter dem Landvolfe und den Gewerböleuten ; in 
ber erften Zeit fiedelten fle fich zumeift auf Den Gütern ber 
Brüder Tomacowfiy von Cimburg, der Brüder Koftfa von 
Poſtupic und jelbft auf denen Wilhelms von Pernſtein an; 
deshalb waren auch ihre wichtigften Gemeinden in Böhmen 
zu Sungbunzlau, in Brandeis an der Adler und der Elbe 
und in Leitomyfchl, in Mähren aber in Prerau, Letpnif, 


Aa Free a PB, ME IT TI N 


139) Hievon fpricht des Koranda Schreiben ad decanos rurales, ge: 
geben 1478 „circa Catharinae“, enthalten im MS., bezüglich deflen 
fiehe tie Anmerkung 142; das Wihrige im Archiv Cesky, V, 377, 
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Tobitſchau und Proßnitz. 1% Der mufterhafte Fleiß, bie 
Ordnung und Demuth dieſer Brüder erwarben ihnen bie 
Gunſt jener Herrrn um fo mehr, je weniger fie fich in 
Glaubensſtreitigkeiten einließen, indem fie das Wefen bes 
Ehriftentbums in einer wahrhaft chriftlichen Lebensweife 
fuchten, und bereit waren, auch ihre Dogmen aufzugeben, 
fobald fie über deren Unrichtigfeit belehrt wurden. ndef- 
fen war ihre Lehre von der moralifchen DVerfommenheit der 
ganzen rönrifchen Hierarchte und von der Wirkungsloſtgkeit 
Der von ihr gefpendeten Saframente zu anftößig, nicht blos 
für die PBriefter felbft, fondern auch für ihre Gläubigen, als 
Daß Die erfteren unthätig zufchauen fonnten, wie das Gift 
„gleich einem Krebfe fchadhaft um fich greife.” - Deshalb 
drang fchon auf dem Benefchauer Landtage von 1473 Die 
verwittiwete Königin Johanna auf Die Entfernung dieſes 
Uibels und fpäter gab es kaum einen Landtag, an dem nicht 
über die Pifharten verhandelt worden wäre. Die Gemüther 
wurden übrigens im J. 1476 noch befonderd durch einen 
hinterliftigen Vorgang aufgeregt: e8 wurde nänlich gegen 
die Brüder ein gewiſſer Lefchfa, ein Bräuergefelle, ald Zeuge 
gewonnen. Diefer behauptete von fich, er Habe früher zu 
140) Johann Towalowfly von Eimburg war vom Jahre 1468 an im 
Defige von Alt: und Jungbunzlau, und taher au von Brandeis 
an der Elbe; fein Bruder Gtibor in Mähren trat im Jahre 1470 
die Stadt Prerau in Mähren dem Herrn Albrecht Koflfa ab, 
welcher bereits im J. 1467 auch in den Befitz der Stadt Keipnif 
gelangt war und beite Städte darauf mit den zugehörigen Herr: 
‘haften im J. 1475 dem Herrn Wilhelm von Pernftein abtrat. 
Derfelbe Herr Albrecht, der weder am Hufltismus noh am Ka⸗ 
tholicismus eonfequent fefthielt, kümmerte fh auch nicht um ben 
Glauben feiner Unterthanen, er flarb am 3 März 1477. Sein 
Bruder Johann Koſtka von Poflupic war ſchon im 3. 1464 Herr 
in Brandeis an der Adler, nach dem Tode feines Bruders Zde— 
net erbte er ‚die Herrfchaft Leitomyſchl und lebte bis zum Jahre 
1426. Proßnitz gelangte im Jahre 1490 unter tie Herren von 
Pernſtein. 
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ben Pikharten gehört, fei einer ihrer Senioren geweſen und 
offenbarte über fie ganz wunderbare Geheimnifie, namentlid, 
Daß fie in ihren Verſammlungen Gott, die Jungfrau Marla 
und die Heiligen läfterten, die Saframente verfpotteten, und 
gleih den Adamiten Nichtöwürdigfeiten mit einander trieben, 
mordeten, wit Zauberei und Hererei "fidy befchäftigten und 
große Echäge anhäuften. Diefer Menfch wurbe gleich einem 
Schauftüde durch Etädte und Dörfer herumgeführt, er 
wiberrief überall öffentlich die erwähnten Irrthümer, fchwor 
alle Die genannten Nichtöwürbdigfeiten ab, bat bie Frommen 
um ihre Yürbitte für ihn, den Sünder, und mahnte fl, 
die gottlofen Pifharten zu meiden. '%! Uber bie Wirkung 
biefed Vorgangs war eine andere, ald man erwartete; bie 
jo verbreiteten Lügen riefen nicht nur Die allgemeine Auf 
merkiamfeit wach, jondern veranlaßten ein forgfameres Er— 
forſchen des wahren Sachverhalts, was zulegt ben fchwer 
verleumbdeten Pikharten eine größere Theilnahme gewann. 


Es konnte daher nicht anders gefchehen, ald Daß bie Law 


renzi⸗ Verſammlung vom 3. 1478 dieſe Angelegenheit beſon⸗ 
ders in Berathung zog. Der Beichluß Fonnte aber um fe 
weniger ftreng ausfallen, als nicht nur Das anerfannte 
Haupt der Utraquiften in Böhmen, Johann Towacowſth 
von Gimburg, ein Freund der Brüder war, fonbern auf 
Johann Koſtka von Boftupic, Herr in Leitomyfhl und Bram 
beis, fich öffentlich ihrer annahm, obwohl dieſe beiden 
Herren ſelbſt nicht Pikharten werden konnten, fo lange biefe 
Sekte ihren Mitgliedern jede Ausübung weltlider Macht 
verbot. Der Landtag befchloß, daß den Vorftehern ber Bruͤ⸗ 
ber freies Gehör im onfiftorium ertheilt werben ſollte; 
was fie (die Brüder) dann aus dem Geſetze Gottes und 
ber heiligen Schrift als bindend nachweifen könnten, babei 
bürfe man fie belaffen, fobald man fle aber eines Irrthums 
überführe, feien fie bei fonftiger Strafe verpflichtet ihn ab» 
141) Geſchichte der ſchweren Verfolgungen ber böhm. Kirche Cap. 21. 
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zulegen. Bon der Unzwermäßigfeit und Unfruchtbarkeit aller 
folcher theologifchen Colloquien fcheint der Landtag noch 
nicht überzeugt gewefen zu fein. 


Der erfte Begründer und Patriarch der Brübderunität, 
Gregor, war in Brandeis a. d. Adler am 13 Sept. 1473 
geftorben. Gelehrte Männer Hatte damals die Unität nur 
wenige, Bruder Gregor fcheute fich wor Denfelben wegen bes, 
wie e8 ihm fchien, ihnen angebornen Eigendünfeld und ihrer 
Streitfucht. Für die. Fähtgften zu theologifchen Disputa- 
tionen wurden damals gehalten: Michael der Alte, cin ur- 
fprünglich Fathoftfcher Geiftliche, zuerft Pfarrer in Kunwald, 
fpäter in Senftenberg, der fich frühzeitig an Bruder Gregor 
angefchloffen hatte; Johann Cheläidy, ein Schüler Peter 
Chelcicky's, und fchlteßlih Prokop von Neuhaus, ein Mann 
von vorzüglicher Geiftesichärfe, der im J. 1467 in Prag 
den Grad eines Bakkalars erlangt hatte. Diefe wurden von 
der ganzen Unität zum Mag. Wenzel Koranda, dem Bor- 
fieher des Prager Conſiſtoriums um den 12 Sept. 1478, 
geſchickt und ftritten fich mit den Magiftern einige Tage im 
Karolinum. Aus dem Berichte, welchen Mag. Koranda 
über Diefe Verhandlung dem Herm Johann Koftfa vor 
Wenceslai deſſelben Jahres zugefchtet, und der in feiner 
eigenen Original-Handſchrift und noch vorliegt, 14? entneh- 
men wir einige bemerfenswerthe Einzelnheiten. Der Ma- 
gifter fchreibt: „AS zu ung Michael, Prokop und Chel- 
cickh kamen, benahmen wir ung gegen fie ruhig und an- 
ftändig, und bevor wir mit ihnen über ihre Ausfchreitungen 


142) Unter den Manuftripten der Prager Univ Bibliothef befindet ſich 
nnter der Signatur XVII, F. 2. auch das bereits öfters von une 

® genannte Manuale des Mag. W. Koranda, in welches er entiwes 
der felbft oder durch andere, wichtigere Tractate, Reden und Schrei: 

ben, welche er bei feiner Amtsführung brauchte und die er größ- 
tentheils felbft verfaßt Hatte, einzutragen pflegte. Zwei Echreiben 

an Herrn Johann Koflla finden fich dafelbft auf Blatt 29 bis 34. 
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ben Pikharten gehört, jei einer ihrer Senioren geweſen und 
offenbarte über fie ganz wunderbare Geheimnifle, namentlich, 
daß fie in ihren Verfammlungen Gott, die Jungfrau Marta 
und Die Heiligen läfterten, Die Saframente verfpotteten, umb 
gleich den Adamiten Nichtöwürdigfeiten mit einander trieben, 
morbeten, mit Zanberei und Hererei ſich befchäftigten und 
große Schäße anhäuften. Diefer Menfch wurde gleich einem 
Schauftüde duch Etäbte und Dörfer herumgeführt, er 
widerrief überall öffentlich Die erwähnten Irrthümer, fchwer 
alle Die genannten Nichtöwürdigfeiten ab, bat Die Fromme 
um ihre Fürbitte für ihn, den Sünder, und mahnte fie, 
die gottlofen Pifharten zu meiden. +! Aber die Wirkung 
biefed Vorgangs war eine andere, als man erwartete; bie 
jo verbreiteten Lügen riefen nicht nur die allgemeine Auf 
merkfamfeit wach, jondern veranlaßten ein forgfameres Ex 
jorjhen Des wahren Sachverhalte, was zulegt Den ſchwer 
verleumdeten Pifharten eine größere Theilnahme gewam 
Es konnte daher nicht anders gefchehen, als daß die Law 
renzi⸗ Verſammlung vom 3. 1478 dieſe Angelegenheit beſon⸗ 
ders in Berathung zog. Der Beichluß konnte aber um fo 
weniger ftreng ausfallen, als nicht nur Das anerkannt 
Haupt der Utraquiften in Böhmen, Iohann Towacowſth 
von Cimburg, ein Freund der Brüder war, fondern and 
Johann Koſtka von Poſtupic, Herr in Leitomyjchl und Braw 
beis, fich öffentlich ihrer annahm, obwohl biefe beiden 
Herren felbft nicht Pifharten werben fonnten, fo lange biele 
Sekte ihren Mitgliedern jede Ausübung weltlider Mad 
verbot. Der Landtag befchloß, daß den Vorftehern der Bris 
der freies Gehör im onfiftorium ertheilt werden ſollte; 
was fie (die Brüder) dann aus dem Geſetze Gottes und 
der Heiligen Schrift als bindend nachweifen könnten, babel 
bürfe man fie belafjen, fobald man fie aber eines Irrthums 
überführe, feien fie bei fonftiger Strafe verpflichtet ihn ab 
141) Sefchichte der fehweren Verfolgungen der böhm. Kirche Cap. 21. 
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anlegen. Von der Unzwerfmäßigfeit und Unfruchtbarkeit aller 
folher theologifchen Colloquien fcheint der Landtag noch 
nicht überzengt geweſen zu fein. 


Der erfte Begründer und Patriarch der Brüderunität, 
Gregor, war in Brandeis a. d. Adler am 13 Sept. 1473 
geftorben. Gelehrte Männer Hatte Damals die Unität nur 
wenige, Bruder Gregor ſcheute fich vor denfelben wegen des, 
wie es ihm fchten, ihnen angebornen Eigenduͤnkels und ihrer 
Streitſucht. Für die Fähigſten zu theologifchen Disputa- 
tionen wurden damals gehalten: Michael der Alte, ein ur: 
fprünglich Fatholtfcher Geiftliche, zuerft Pfarrer in Kunwald, 
fpäter in Senftenberg, der fich frühzeitig an Bruder Gregor 
angefchloffen hatte; Johann Chelädy, ein Schüler Peter 
Chelcicky's, und fchließlih Prokop von Neuhaus, ein Mann 
von vorzüglicher Geiftesfchärfe, ber im J. 1467 in Prag 
den Grad eines Bakkalars erlangt hatte. Diefe wurben von 
der ganzen Unität zum Mag. Wenzel Koranda, dem Vor⸗ 
fteher des Prager Confiftoriumd um den 12 Sept. 1478, 
geſchickt und ftritten fich mit den Magiftern einige Tage im 
Karolinum. Aus dem Berichte, welchen Mag. Koranda 
über Diefe Verhandlung dem Herrn Johann Koftfa vor 
Wenceslai defielben Jahres zugefchieft, und der in feiner 
eigenen Original» Handfchrift und noch vorliegt, 14? entneh- 
men wir einige bemerfenswerthe Einzelnheiten. Der Ma— 
gifter fchreibt: „AS zu und Michael, Prokop und Ehel- 
cichh kamen, benahmen wir ung gegen fie ruhig und an- 
ftändig, und bevor wir mit ihmen über ihre Ausfchreitungen 


142) Unter den Manuftripten ber Prager Univ Bibliothek befindet ſich 
unter der Signatur XVII, F. 2. aud) das bereits öfters von und 

® genannte Manuale des Mag. W. Koranda, in welches er entwe⸗ 
der ſelbſt oder durch andere, wichtigere Tractate, Neben nnd Edhrei: 

ben, welche er bei feiner Amtsführung brauchte und bie er größ- 
tentheils felbft verfaßt Hatte, einzutragen pflegte. Zwei Edreiben 

an Herrn Johann Koſika finden ſich daſelbſt auf Blatt 23 bis 31. 
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zu fprechen begannen, Famen wir mit ihnen über denſelben 
gemeinfchaftlichen Richter überein, Den auch unfere Vorfah—⸗ 
ren am Basler Eoncil (1432) anriefen, nämlich das Wort 
Gottes, Die wefentliche Einrichtung der erſten Kirche und 
die Schriften der älteften heiligen Doctoren, welche in dem⸗ 
jelben Gejege ihre Grundlage Haben. — „Als wir nm 
nit ihnen zu gewilfen Zeiten, am Morgen und vor be 
Vesper, Das befprachen, mas über fie gefchrieben und er 
zählt wird, feßten fie und ben ganzen Verlauf ihrer aller 
Dinge unvollfommenen Entwidlung auseinander“ — „fe 
fagten: Als wir und von ber römifchen Kirche und von 
euch trennten, entfchieden wir Durch das Loos, wer unter 
uns Bifchof und wer ‘Briefter fein fole. Und als das Loos 
Drei traf, und einen von ihnen, daß er Bifchof fein folle, 
jo entftand unter ung Darüber eine Meinungsverfchiedengeit, 
ob dies fo bleiben folle; zulegt einigten wir uns Darüber, 
an einen Waldenferbifchof eine Gefandtfchaft abzuorbne, 
ber mich dann, fo ſprach Michael von fich felbft, zum Bi 
ſchofe weihte, und ich felbft weihte Darauf nach meiner Brüder 
Rückkehr einen von den dreien zum Priefter und Bifchofe.*'* 
„Hätte die Gemeinde auch feine Priefter und wählte fie im 
Vertrauen auf Gott Jemand, der zu diefem Amte tauglich 
ift, und dieſer nähme die Wahl an, fo ift er als Prieſter 


143) Bemerkenswerth iſt dieſe ältefte authentifche Nachricht über bea 
Antheil eines Waldenſerbiſchofs bei der Begründung der Brüs 
der-Unität; fonft pflegte nur ein Maldenferpriefter, nicht aber ein 
Bifchof, erwähnt zu werden. Wir dürfen nicht verfchweigen, daß 
die alten Hijlorifer der böhm. Brüder, 3. B. Blahoflaw und an 
dere, nur eine unvollftändige Kenniniß ihrer älteften Geſchlehte 
befaßen, da das urfprüngliche Archiv der Unität in Senftenberg 
fon am Ende des 15 Jahrhunderts vernichtet wurte, nad Yar 
auf duch einen Brand in Leitomyfchl im Jahre 1546 abermals 
namhaften Schaden erlitt. Das bier erwähnte Kolloquium verfeht 
Blahoflaw in das Jahr 1479 und weiß darüber nichts Näheres 
mitzutheilen. ' 
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anzuſehen.“ — Die Priefter, welche von römifchen Bifchöfen 1478 
geweiht worden find, find nicht in der Weile berufen wor- 
Ben, wie folche Gott der Vater durch feinen Sohn anorb- 
nete, und wie fie von den Apofteln beobachtet wurde. Des: 
Halb dürfen wir fie für feine PBriefter anfehen.“ — „Bes 
güglich bes Leibes des Herrn und feines heiligen Blutes 
erklaͤrten fie: Bevor jener genoſſen und dieſes getrunfen 
wird, haben wir fein Zeugniß, Daß unter diefen Geftalten 
ſich der Leib und das Blut des Herrn finde, und ebenfo 
wenig haben wir dafür ein Zeugniß, daß dem Leibe des Herrn 
im Saframente göttliche Ehre erwiefen werden ſolle.“ — 
Am hisigften entbrannte der Streit über Die Lehre vom 
Zauffaframente. Die Brüder beftritten überhaupt die fafra- 
mentale Wirkfamfeit der von den röm. Brieftern gefpendeten 
Saframente, und waren deshalb gewöhnt, an jenen, welche 
zu ihnen übertraten, die Taufe zu wiederholen; zudem war 
es unter ihnen felbft noch ftrittig, ob auch Kinder getauft 
werben follten, da dieſe noch Feine Belehrung annehmen 
fönnten. Uiber die Teste Streitfrage ließen fich die Abge- 
orbneten der Brüder belehren, denn „Dem verabredeten Rich- 
ter gemäß erkannten fie aus der Schrift, Daß die Kinder ges 
tauft werden follten, nahmen Dieß an und erflärten, daß fie 
fih daran gewöhnen wollten.” Aber daß die Taufe über- 
haupt nicht wiederholt werden folle, dad wollten die Brüder 
diesmal noch nicht begreifen Cerft fpäter änderten fie ihre 
Meinung), obwol Mag. Koranda ihnen ftreng zuredete und 
hinzufügte, Daß er niemand, den die Brüder im Namen ber 
heil. Dreieinigkeit getauft hätten, wiedertaufen laſſen würde, 
um bem Saframente nicht nahe zu treten oder Namen und 
Macht der heil. Dreieinigfeit leicht zu achten; ihre Ver⸗ 
mefienheit fet über alle Maßen groß, daß fte alle anderen 
außer fich für Nicht-Chriften Hielten und zur ewigen Ver⸗ 
dammniß verurtheilten. Als fie aber Hierin Hartnädig an 
ihrer Meinung fefthielten, zählten ihnen bie Priefter und 
13 
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Magiiter alle ihre Irrthümer anf, und befahlen ihnen ohne 
Saäumniß Prag zu verlaffen. „Beliebe, Herr, aus Allem 
dieſem zu erfehen (jo fchreibt Diagifter Koranda Herrn Koftla 
weiter), wie groß ihre Keckheit, ihre Irrthümer und ihre 
Hartnädigfeit find. Die Schrift wollen fie nicht verftchen und 
halten an ihren Gebilden nach ihrem igenfinne fe. Es 
ift alfo Fein Grund, fie zu lieben oder fich ihrer anzunehmen“. 
— „Man hat auch feinen Grund, auf ihre fcheinheiligen 
Werke oder zerfuirichten Reden zu achten. Chriſtus ber 
Herr eiferte am meiften gegen SHeuchelel, auch ber Engel 
des Satans weiß fih in einen Engel: bed Lichts umzuge⸗ 
ftalten, vor folhen muß man fich aber nach den Reden .bes 
heil. Paul am meilten hüten und fie zu meiden ziemt fid 
und ift nothwendig“. Herr Koftfa hörte nichtödeftoweniger 
nicht auf, Freund und Befchüger der Brüder zu fein, und 
ebenjowenig Bohus und Johann, feine Söhne. 144 

Der nah dem Brünner Vertrage in Böhmen wiebe 
ausgebrochene Krieg dauerte nicht lange, denn ſchon im As 
fange Juni wurde ein neuer Waffenftillftand bis Sacobi ges 


144) Im Monate November 1478 fhrieb Mag. Koranda den Brüdern 
nachftehende Fehler zu: Est fratriculorum seu Pighardorum soch 
turpissima, baptismum aliaque sacramenta inficiens, deficiew 
quoque in credendis articulis non paucis. Isti namque rebaptistaut 
singulos ad se accedentes, ordinatos ab episcopis latinis reordi- 
nant sacerdotes, suum sacerdotium phantasticum similiter et 
confirmationem sine fornıa verborum ad hoc requisita perfi- 
ciunt; — rursum de existentia Christi in sacramento veners- 
bili ejusdenıque ibidem adoratione asserunt sub fide non esse 
credendum, sacerdotes more Romanae ecclesiae ordinatos non 
existere sacerdotes garriunt, et hinc a quolibet, sit quantumvis 
moriger aut honestus, ecclesiae sacramenta respuunt reciper® 
ac recusa:t, neminem etiam ab eis baptisatum fore affirmantes. 

Haec talia compluraque alia ad demolitionem fidei sun teme- 
ritate tenent, asseverant et dogmatisant etc. in feinem encheli⸗ 
hen Schreiben ad decanos rurales in dem erwähnten Manualt 
Blatt 87 und ff. 


Der Friedensſchluß von Ofen. 195 


ſchloſſen, der ſpaͤter bis Michaeli (29 Sept:) verlängert 1478 
wurde: Indie . Verhandlungen wegen eines vollftändigen 
Friedens, welche .zu--gleicher Zeit begannen, - wurde auch die 
Angelegenheit bes Herrn Bohuflaw von Schmanberg mit 
Nineingezogen. - König Mathias hatte bereits feine Einwilli- 
gung gegeben, daß Herr Bohuflaw in Brünn um Bartho- 
fomät. vor ein ‚Gericht böhmifcher und mährifcher Herren 
geftellt werde, Doch Fam es hievon ab, Da Benes von Weit: 
mil im Juli nach. Ofen kam und im Namen König Wladiſlaws 
für. Heren Bohuſlaw Fürfprache einlegte. Herr Benes, Der 
am 24 Auguft zum zweirenmale nach Ungarn reifen follte, 24Nug. 
ſchrieb Aber dieſe Angelegenheit Heren Bohuflaw in folgen: 
den Worten: ‚Über Nichts herrſcht zwifegen den Königen 
im ‚Vergleiche zu dem erften Vertrage ein Zwiefpalt, als 
Daß ber- König von Ungarn den Titel eines Königs- von 
Böhmen führen. und dafür gehalten werden will, zweiten 
daß er während feiner Lebzeiten Feine Auszahlung der wer: 
pfändeten Länder zulaffen will, auch gab es Drittens- wegen 
der Güter einigen -Zwiefpalt, aber bezüglich aller diefer An— 
gelegenheiten Habe ich hinreichende Weifungen und Vollmach⸗ 
ten, fo daß man zu Gott hoffen kann, es werde fich beider- 
feits glücklich ordnen laſſen. Auch hat mir der König von 
Ungarn gefagt, daß im alle ich mit Gottes Hilfe mit einem 
paſſenden Ausgleiche wieder zu. ihm nach Ungarn fommen 
würde, die Angelegenheit E. Gn. ein guted und geziemens 
des Ende nehmen werde.“ 15 Aus Diefem geht jchon Har 
genug hervor, daß Wladiſlaw den neuen Forderungen Des 
Mathias mit neuer Nachgiebigfeit begegnet war. Ein an- 
berer Herrſcher hätte wohl die Verlegenheit benügt, im bie 
Mathias damals fowol durch die erneuerten Einfälle der Tuͤr⸗ 
fen, als durch einen Krieg mit dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg und durch einen dritten Krieg, der ihm vom 
145) Das Original diefes Schreibens hat fi im Archive von Wittingau 
erhalten. et 13* 
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30 
Sept. 
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Könige Kafimir von Polen drohte, gerathen war: aber 
Wladiſlaw fehlte die hiezu nöthige Thatkraft und Energie. 

Dur Herrn Bened’s von Weitmil Thätigkeit kam «6 
alfo dazu, daß König Mathias endlih am Skt. Hieronymus 
tage (30 Sept.) in Ofen eine Urfunde in böhmtfcher Sprade 
folgenden Inhalts ausftellte: „Wir geben durch Diefe Urkunde 
Allen zu wiffen, daß Wir in dem Verlangen nach rieben, 
den Wir, fo weit e8 an Uns lag, ftetd unter den chriftlichen 
Fürften zu erhalten Uns bemühten, jetzt nach vielen Kaͤm⸗ 
pfen und Gtreitigfeiten, die Wir mit dem durchlauchtigſten 
Fürften und Herrn Wladiflam König von Böhmen, Mark 
graf von Mähren, Herzog von Luremburg und Schleften, 
Markgraf der Lauſitze, Unſerem geliebten Bruder und Freunde, 
wegen des Königreichs Böhmen gehabt haben, unter bem 
Beiftande Unferer und Sr. Gnaden Räthe Friedensverhand 
lungen begonnen haben; in Folge dieſer vielfachen und 
wichtigen Verhandlungen haben Wir, wie Wir nicht zwei⸗ 
fein, in Gegenwart des heiligen Geiftes, einige Artikel uud 
Hriedensmittel mit Sr. Gnaden befchloffen und feftgefekt, 
deren Inhalt folgender ift: Zuerſt ift beftimmt worden, daß 
beide Könige in dem Beſitze des Rechtes, welches ſte erlangt 
haben, bleiben follen, jeder wie ein erblicher Fürft, und jeder 
bediene fich des Titeld eines Königs von Böhmen, wie bied 
bei anderen böhmijchen Königen Gewohnheit war, fo daß 
König Mathias den König MWladiflam mündlich und fahrifts 
lich einen König von Böhmen nennen fol und ebenfo König 
MWladiflam den König Mathias, und bie Unterthanen beider 
Könige follen gleiches zu thun verpflichtet fein. Ferner iſt 
befchloffen worden, daß König Mathias dem Könige Wla⸗ 
diſſaw Die SHerrfchaft über die Herren, Ritter, &bellente, 
Städte und Gebiete, fo weit er fie in Böhmen befigt, ab- 
treten folle, und König Wladiflaw folle dem Könige Mathias 
gegenüber das Gleiche thun in Bezug auf die Städte, Laͤn⸗ 
der, Gebiete, Fürften, Herren und Ritter, Die ihm in Maͤh⸗ 
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ren, beiden Schlefien, den Lanfigen und den Sechsftädten 
unterthan find." In den übrigen Artikeln wurde feftgefebt, 
auf welche Weile nah König Mathias’ Tode die Länder 
ber böhmijchen Krone von feinen Nachkommen um 400.000 
Dufaten ausgelöft werden follten; auch die Nachfolger follten 
bie Direfte Nugherrfchaft über die betreffenden Länder bis zu 
ihrer Auslöfung genießen; ein Artikel beftimmte, daß im 
Falle König Wladiſlaw, bei Lebzeiten des Königs Mathias, 
mit Tode abginge und die Stände Böhmens diefen zu ihrem 
Könige annehmen, oder feinen Nachfolger, den König von 
Ungarn, auf den böhmifchen Thron wählen würden, fo 
follten gleih nah ber Krönung die Länder Mähren, bie 
beiden Schlefien, das Laufiger Land und die Secheftähte mit 
ben Pfandhriefen und ohne Auszahlung ber obenerwähnten 
Geldfunme an die Krone Böhmens zurüdfallen; !*6 der 
Biſchof von Olmütz und der Oberftlandmarfchall von Böhmen 
follen ihrer Pflicht gegenüber dem Könige Wladiſlaw nach- 
fommen, Doch ohne Nachtheil für die Unterthänigfeit und 
den Gehorfam, die fie dem Könige Mathias zu bewahren 
haben; zu St. Katharina (25 Nov.) follten die bevoll- 
mächtigten Gefandten und Näthe beider Könige in Olmüg 
zufammentreffen, dieſen Vertrag feierlich proflamiren und 
was noch nöthig ift, zu Ende berathen und eine Kommiſſion 
146) Diefer wichtige Artikel lautet in der lateiniſchen authentifchen 
Niberfeßung (ap. Goldast, Dobner, Katona, Theiner etc.) wörtlich 
alfo: Conclusum est, quod si rege Mathia vivente regem Wla- 
dislaum sine heredibus legitimis decedere contigerit, et barones 
ac communitates regni Bohemiae ex libera eorum voluntate 
ipsum D. Mathiam regem ad corpus regni Bohemiae in regem 
acceptarent sive eligerent, vel aliquem ex successoribus ejus 
regibus Hungariae in regem similiter eligerent et Sua Majestas 
vel aliquis successorum ejus similiter ex libera voluntate elec- 
tionem ipsam susciperet: ex tunc coronatione facta statim om- 
nes illae provinciae Moraviae, Slesiae, Lusatiae et Sexcivitatum 
ad coronam regni Bohemiae redigi et sine aliqua solutione re- 
adjungi debent 60 facto. 
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6 Nov. 
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zur Feſtſetzuug Der Grenzen zwilchen Ungarn und ‚Böhmen 
und namentlich Der Orenzen von Mähren ernennen; zu Licht⸗ 
meB bes folgenden Jahres (2 Febr. 1479) follen beide Kos 
nige fich perfönlich einfinden, Mathias in Olmüg und Wla 
diflam in Mährtjch-Neuftadt, um an einem Orte zufantmen 
zu treffen, über den man fich einigen wird; ihren Unter 
thanen, die feindlich gegen fie aufgetreten- find, ſollen fie die 
Berficherung abgeben, dieſe Beindjeligfeit- nie-an ihnen rächen 
zu wollen, und Dies ſoll namentlich den Städten Pilſen und 
Budweis in Boͤhmen nnd Hradiſch und Neuſtadt in Mähren 
gelten; ferner follen die Könige auf- dieſer Zufammenfunft 
Das Band der Brüderlichfeit unter einander fefter Fnrüpfen 
und die Mittel und Wege ausfindig machen, wie ber Zwie⸗ 
fpalt zwifchen dem roͤmiſchen Stuhle und ben Böhmen 
fhwinden, ein Erzbifchof in Böhmen eingefept- und ber Bann 
ftrahl des Papſtes Paul II von den Lebenden und Tobten 
hinweggenommen werben Fönnte, endlich eine Werföhnung 
zwifchen den Königen von Ungarn und Bolen zu Stande 
zu bringen fuchen u. |. w. Bezüglich der Zurüdftellung ber 
im vergangenen Kriege eroberten Burgen und- der Erftattung 
bes Schadens, welchen Jemand wegen treuer Dienfte erlitten 
hatte, wurde befchloffen, daß in allen Ländern allgemein eine 
Steuer anögefchrieben werden follte, deren Ertrag von einer 
eigend hiezu beftimmten Kommiffion auf ſolche Schabener- 
fäge verwendet werden follte u. f. w. '47- 

Mit diefem jchließlichen und entfcheidenden Vertrage 
famen deſſen Hauptredafteure Benes von Weitmil und Ia 
roſlaw von Boskowic zu König Wladiſlaw und verlangten 
deſſen Beftätigung. Als fie dieſelbe erhielten, benachrichtigten 
fie Mathias davon, der gleich darauf am 6 Nov. an Wla 


147) Das Original des Dfner Vertrages vom 30 Sept. 1478 wir 
noch Heute im FE. E geheimen Archive in Wien anfbewahrt; wir 
haben den Text nad) einer alten Handſchrift im Archiv Coskf W, 
488—95 herausgegeben. 
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bDiflaw. einen von Freude, Liehe und Herzlichfeit überfließenden 1478 
Brief ſchrieb; er habe, heißt es darin, in feinem Herzen ſich 
ſtets darnach -gefehnt, mit ihm in Frieden, Eintracht und 
Brübderlicher Liebe zu leben und ihm in allen feinen Nöthen 
zu Dienen unb. zu Helfen. 1° Darauf fchrieb er am 26 Nov. 26Nov. 
von Waitzen aus feinen-Anhängern in Böhmen 140; „Wiſſet, 
daß Wir Uns mit dem Könige von Böhmen und all feinen 
Unterthanen verftändigt haben und daß weiter Feine Feind⸗ 
ſchaft zwifchen und mehr Herrfche: beginnet deshalb weder 
felbft etwas. feindliches gegen fie, noch erlaubt es Unſerem 
Bolke. Darüber haben Wir auch an Unferen Hauptmann 
Blanfner eine Botſchaft abgeſchickt, da Wir nicht wiflen, 
woher es kam, daß ihm folches nicht jchon früher befannt 
gegeben wurde.” So gab es aljo feinen Krieg mehr in 
Böhmen, befonderd da auch die Stadt Horajdiowic, nad) 
einer einjährigen Belagerung vom Hunger bewältigt, durch 
Bermittlung des Herzogs Hynek von Münfterberg auf Grund 
eines und unbelannten Bertrages endlich fich ergab. 15° Nur 
einige auswärtige Privatfehden böhmifcher Herren mit öfter- 
reichiichen und bairiſchen Edelleuten dauerten auch noch weiter 
fort ;.indefien ift und wenig Darüber befannt, und eine ein- 
gehende Schilderung derjelben ſcheint nicht nothiwendig. 

Zu ber feitgefegten Zufammenfunft in Olmüg um Skt. 
Katharina kamen von Seite des Königs von Ungarn Georg 
Erzbifchof von Kolocfa, Protas Biſchof von Olmüg, Ste⸗ 
phan von Zapolie, Johann Zajic von Hafenburg, Nikolaus 
Szechi und Wenzel von Bosfowic; von Seite des Königs 
148) Die Abſchrift diefes Schreibens in beutfcher Überfegung fanden 

wir im Fönigl. Archiv in Dresden. Vergl. auch die alten Anna⸗ 

lien ©, 214. 

149), Original im Archiv des böhmifchen Muſeums. 
150) Aus einer in Beckowſty's Poselkyn& (p. 957) angeführten Urkun⸗ 
be iR erfichtlic, Daß das eroßtrte. Horazdiowie dem Strafonicer 

Brior Johann von Schwamberg für eins gewiſſe Summe Geldes 

Abgeireten wurde. Vgl. Archiv Cesky, IV, 91 (Rote). 
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Wladiſlaw Johann von Gimburg, Johann von Scheller 
berg, Johann Koftfa von Poſtupic, Cenẽk von Klinſtein, 
Benes von Weitmil und Johann von Raupow; dieſe erklaͤr⸗ 
ten alle Artikel des Ofner Vertrages in lateiniſcher Sprache, 
verzeichneten fie urkundlich und verfündeten ſie darauf feier 
(ih auf dem Rathhauſe und großen Ringe von Olmüs am 
7 Dee. 151 Der Tag der Zufammenkunft beider Könige, 
welcher auf Lichtmeß beftimmt war, wurde von beiden Seiten 
für zu kurz bevorftehend anerfannt und bis auf Mitterfaften 
(am 18 März) verlegt, und follte auch da die Znfammenfunft 
nicht ftattfinden können, fo wurde fie anf Den 2 Mai bes 
fommenden Jahres beftimmt. Bel bdiefer Zufammenkunft 
jollten nicht nur die vornehmften Unterthanen beider Könige, 
fondern auch die benachbarten Fürften und namentlich Koͤnig 
Kaſimir von Polen fich einfinden. 

Das wirkliche Zuftandefommen dieſer feierlichen Zus 
jammenfunft verzögerte fich indefjen noch vielmehr umd zwar 
wegen ber auswärtigen Berwidlungen. Mathias Hatte die 
Rebellen des Königs von Polen, den Hochmeifter von Preu 
Ben und den Bifchof von Ermeland, in feinen Schug ge 
nommen; da ihr Streit durch zahlreiche Gefandtfchaften und 
Verhandlungen nicht beigelegt werben - konnte, fo wurden 
fhließlich die polnifchen Angelegenheiten aus dem reife ber 
Befprehungen des fünftigen Tages ausgefchteden. Benes 
von Weitmil, der Anfang April 1479 wieder bei Mathias 
in Ofen weilte, verabredete mit ihm die Vertagung ber Bers 
fammlung bis zu Chrifti Himmelfahrt (20 Mai) und be 
wirkte zugleich die Freilaſſung Bohuſſaws von Schwamberg. 


151) Auch der Vertrag vom 7 Dec. 1478 findet fi in einem boppelten 
Driginal, an welchem jeden zwölf Siegel hängen, im f. k. gehei⸗ 
men Archive in Wien; er wurde vielfach herausgegeben, fo z. 8. 
in den Monum. Habsburg IT, (zweimal) p. 225—36 und 252—63, 
aber nicht aus dem Original, jondern aus gleichzeitigen Abſchrif⸗ 
ten; eine gleichzettige Überſetzung im Archiv Cesky V, 377—387. 
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Noch am 29 April fchrieb Mathias von Dfen aus an alle 29 Apr. 
feine Anhänger, fie möchten bei der Berfammlung am20 Mat 
wicht fehlen. Herzog Albrecht von Sachfen, ber auch einge: 
laben wurde, kam in der That um biefe Zeit in Olmuͤtz an. 
Wladiſlaw aber wurde mit feinem Hofe in. Neuftadt erft 

am 15 Juni erwartet, Mathias befand fich mit den Seint- 15Juni 

gen noch am 27 Juni in Preßburg, an welchem Tage er 27Yuni 
für König Wladiflam und die Gefammtzahl der Perfonen 
und Pferde, welche derfelbe mit fi bringen wollte, einen 
@eleitöbrief ausfertigte. 1° Es hieß, daß er fich wegen bed 
Krieges gegen die Türken verfpätet habe; gewiß aber war 
bie Großartigfeit der Zubereitungen, welche er gu Diefer Zu⸗ 
fanımenfunft traf, eine nicht minder gewichtige Urfache ber 
Verzögerung ; er wollte fich weder von Freund noch Yeind 
irgend wie übertreffen laffen, fei es durch die Graufamfeit 
ber Rache gegen den Feind, fei. e8 durch Pomp und Lie: 
benswürbdigfeit gegen den Freund. Rah Dlmüg kam er erft 

am 2 Suli, indem er nach fich in einem Iururiöjen Aufzuge 2 Juli 
die Königin Beatrix, ihren Bruder den Prinzen Franz von 
Neapel und eine große Anzahl Fürſten, geiftlicher und welt- 
licher Herren mit etwa 5000 Pferden führte. Obwohl Wla⸗ 
diſſaw mit einem ungewöhnlich reich gefchmüdten Gefolge 
von beinahe 2000 Perſonen mit Ungedulb feine Ankunft in 
Neuſtadt erwartete, hinderten doch ihre perfönlidhe Zuſam⸗ 
menfunft einige und unbelannte Schwierigfeiten, um berent- 

willen er am 7 Zuli in Olmüg den Geleitshrief für König 7 Iuli 
Wladiſlaw und fein Gefolge erneuern mußte. Deshalb Fam 
die erſte feierliche Zufammenfunft beider Herricher auf einem 
Felde zwifchen Olmütz und Neuftadt erft Freitag ben 9 Juli 
zu Stande. Über bie dabei beobachtete Etiquette, eine nach 
bee Meinung des Mittelalters fehr wichtige Angelegenheit, 
152) Alles dies nach gleichzeitigen Briefen in unferer Sammlung; bie 


Geleitsbriefe des Könige Mathias vom 27 Jun. und 7 Jul, fins 
den KG im Brünner Landesarchiv. 
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bat ſich ein Bericht erhalten, den wir wegen feiner Eigen 
thümlichfeit volftändig anführen: „Als König Mathias mit 
jeinem Gefolge aus Olmüs zu dem Standorte bes Königs 
von Böhmen in feierlihem Anzuge mit unbededtem Haupie, 
Das er mit einem großen Kranze gefchmüdt Hatte, um bei 
ber freundfchaftlichen Begrüßung mit dem Könige von Böß 
men dasſelbe nicht entblößen zu müflen, angeritten Fam, ver 
ließ auch Windiflaw, König von Böhmen, feinen Standort 
und ritt ihm entgegen; da bemerften die Böhmen, daß Kö: 
nig Mathias das Haupt entblößt und mit einem Kranze 
geſchmuͤckt habe und erriethen, weshalb er dieß gethan; bar 
ber empfahlen fie alsbald ihrem Sönige, feinen Hut mit 
einer Schnur auf dem Kopfe zuzubinden, Damit Niemand 
ihn losbinden Fönne, was er auch eilig that. Und ale fie 
einander auf einen Pfeilſchuß nahe gekommen waren, blieb 
ihr beiberfeitiges Gefolge ftehen, die Könige aber ritten auf 
einander zu, reichten einander die Hände, Füßten ſich freund 
ichaftlich, ftiegen vom Pferde herab und traten allein in ein 
eigens hiezu errichtete Zelt ein, in dem ſie ſich drei Stunden 
befprachen.” 59° Nachdem fie gegenfeitig ihre Abſicht Fund 
gegeben hatten, den abgefchloffenen Frieden zu befräftigen, 
ließen fie auch ihre vornehmften Begleiter Herantreten, damit 
fie ihrem Beifpiele folgend unter einander ſich befrennben 
möchten. Dann trennten fie fich, Mathias zog in bie Stadt 
zurüd uud Wladiſlaw in fein Lager. 

Bei diefer Zufammenkunft waren zugegen aus Böhmen 
die Herren: Prinz Heinrich, Lew von Rojmital, Johann von 
Cimburg, Puta Swihowſty von. Riefenderg, Burian von 
Gutſtein, Albrecht Nowohradſty von Kolowrat, Aled Berka 
von Dube, Bened von Weitmil, Johann von Raupow, Ni 
folaus Hotidy u. |. w. Aus Mähren: Etibor von Cim⸗ 
burg, Berchtold von Lipa, Heinrich von Lichtenftein, Mar 


153) Beckowſty's Poselkynd S. 950. Vgl. des Nikol. Dakticky's Auf 
zeichnungen in der böhmifchen Muſealzeitſchrift, 1827, IV, 79. 
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quard von Lomnic, Karl von Wladim, Hynek von Ludanic 
u. f. w. Aus Ungarn: Georg der Erzbifchof von Kolocſa, 
bie Bifchöfe Johann von Großwardein, Oswald von Agram, 
Sigmund von Yünffichen und Albrecht von Weßprim, ber 
Straf Emerich von .Zapolie, der Sohn des verftorbeuen Ni⸗ 
folaus Ujlaki, Königs von Bosnien, Laurenz, der Graf 
Sigmund von St. Georg, Emerih von Palotz, Iohann 
Tuͤz von Lak, Ladislaus Orſzäg und andere mehr. 

ALS in den nachfolgenden. Tagen die Könige an dem⸗ 
felben Orte wieder zufammentrafen,: fuchte Mathias „feinen 
Bruder und lieben: Freund“ Iange umfonft zu bereben, er 
möchte der Bequemlichkeit halber zu ihm in die Stadt kom⸗ 
men. Erſt ald er bei der dritten Zufammenfunft am Dien- 


1479 


ftage den 13 Juli zum Beweiſe feines Bertrauend unbes 13 Juli 


waffnet in Das boͤhmiſche Lager Fam, ließ ſich Wladiſlaw 
bewegen, in feftlicher Begleitung bes beiderfeitigen Gefolges 
nad Olmütz zu fommen. Bei dem Stabithore angelangt, 
ritten Die beiden Könige unter einem prachtvollen Baldachin 
und geleitet von einer großen Anzahl von Prälaten und 
Fürſten unter feierlihem Geläute aller Gloden vor bie 
bifchöflide Kirche, wo fie von ihren Pferden herabftiegen 
und mit der Geiftlichkeit in die Kirche traten, in der zuerft 
bie gefammte Geiftlichfeit und dann Bifchof Protas allein 
einen böhmifchen Gefang anftimmten. Bon da ging ber 
ganze Zug mit Bahnen und Fackeln und dem erwähnten 
Baldachin zuerft zu ber für König Wladiflaw bereiteten 
Herberge, dann zu ber des Mathiad. Am folgenden Bor: 
mittage, den 14 Juli, ftattete Mathias. mit- einem Gefolge 
ber Fürften und Herren- feiner Partei Wladiflam einen Ber 
ſuch ab, um ihn zu begrüßen, welchen diefer am Nachmit- 
tage eriwiederte. Am Donnerftag wurde in ber bifchöflichen 
Kirche in Gegenwart beider Könige und ihres Gefolges 
eine feierliche .Meffe de spiritu sancto gefungen, gleichfam 
als Einleitung zu den Friedensunterhandlungen, welche täg« 


14 Zuli 


201 XIBuch. 8. Wlabiflaw II. 3 Gapitel. 


1479 lich vom 16 bis 21 Juli früh und Abends geführt wurden; 
16—21 Mittags heißt es, fchliefen Die Unterhändler gewöhnlich, wahrs 
un ſcheinlich wegen großer Sommerhitze. Welches bewegte Leben 
in dieſen Tagen in Olmuͤtz herrſchte, kann man daraus ent⸗ 
nehmen, daß allein Futter für 20.000 Pferde, bie allerdings 
nicht alle in der Stadt eingeftellt waren, herbeigefchafft 
werden mußte. Unter den Gäften, welche einerfeits ans 
Ungarn, andercrfeits aus Böhmen und Dentfchland gekom⸗ 
men waren, brachen häufig Streitigfeiten und blutige Rau 
fereien aus, um deren Beftrafung Mathias fich nicht bes 
fümmert haben fol, obgleich bie Ungarn ſtets bie veranlaf- 
fende Urſache gewefen fein follen. Hinwieberum kümmert 
er fi angelegentlih um die Unterhaltung und Beluftigung 
ber hohen Bäfte: großartige Gaftereien, Turniere, Tänze, 
Scaufpiele, Muſik und Gefang in der Weiſe, wie fte von 
ber Königin Beatrir von Neapel eingeführt worden waren, 
wechjelten mit einander an verfchiedenen Orten ab. Mitten 
am Ringe ließ Mathias aus Balken ein geräumiges und 
hohes Gebäude, in Korn einer Pyramide aufführen, deſſen 
Wände mit Foftbaren Tüchern, Teppichen und Borhängen 
bededt waren; im Inneren war auf den Seiten zu allge 
meiner Bewunderung fein überaus foftbares, aus Silber, 
Gold und Edelſteinen verfertigted Tifchgeräthe ausgeſtellt, 
von Gold erglänzten auch die Tifchtücher, die Stühle und 
Ruhebänfe. Hier fpeiften die Könige gewöhnli und uw 
terhielten fi nach Abräumung der Tifche entweder mit 
Tanz oder anderem Kurzweil. Befonders prächtig war Das 
für König Wladiſſaw bereitete Haus gefchmüdt; Der bert 
in theueren und prachtvollen Gefäßen, Brofatftoffen, Stider 
reien u. |. w. angehäufte Reichtum wurde bi8 auf 20.0008. 
gefchägt; Königin Beatrir felbft foll ihm ein mit den ſel⸗ 
tenften und angenehmften Bequemlichfeiten ausgeſtattetes 
Bett bereitet haben. Bald befreundeten fih bie Könige 
berart, daß fie fich wechfelfeitig wie Privatleute befuchten, 
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ba ihre Herbergen nicht weit von einander entfernt waren, 1479 
und nicht felten unterhielt fi Wladiſſaw, von Mathias 
aufgefordert, mit der Königin im Schachfptele. 15% 

Was die Hier geführten politifchen Verhandlungen be⸗ 
teifft, fo wurde in den wichtigften Friebensbedingungen, wie 
He in dem Ofner Vertrage vor 10 Monaten beftimmt worden 
waren, nichts geändert und beide Könige beftätigten dieſel⸗ 
ben in befonderen Urkunden am 21 Juli. Die Durchfüh- 21 Juli 
zung biefer Bedingungen begegnete jedoch im Einzelnen vie- 
fen Schwierigkeiten, da die Gemüther der Bewohner fo vies 
ler Städte, Burgen und Gegenden, welche in Folge eines 
mehr als 10jährigen und oft blutigen Krieges Teidenfchaft- 
lich aufgeregt waren, jebt nicht bloß zur Verföhnung fich 
neigen, ſondern fich auch unter die Herrfchaft bes bishert- 
gen Gegners ruhig beugen follten. Dies betraf nament- 
lich die Bürger ber Föniglichen Stadt Hrabifch, welche 10 
Jahre lang allen gewaltfamen Angriffen des Feindes widers 
ftanden hatten und nun im Frieden dennoch feine Herrichaft 
anerfennen follten. Doch widerfegten ſich bier in Olmüg 
nicht offen weder die Hradifcher, noch fonft Jemand, ber 
verurtheilt war, feinen Herrn zu wechleln, fondern fie lei⸗ 
fteten, nachdem fie am 25 Zuli von beiden Königen die 25 Inli 
fchriftliche Verſicherung erhielten, daß ihnen ihr bisheriges 
Verhalten weder in Wort noch That übel gedeutet werden 
würde, das Berjprechen der Unterthänigkeit und Treue. 
Übrigens: follten die Landtage aller Pronländer bie erwähn- 
ten Berträge durch Anhängung der Siegel eines jeben 
Landtagsmitgliedes an die bezüglichen Urkunden befräftigen. 
Wir willen jedoch, daß bie Laufiger Stände unter allerlei 
Bormänden die Erfüllung dieſer Beftinnmung auffchoben, 


154) Schreiben des Herzogs Albreiht von Sachſen an feinen Bruder 
Gruft dd. Olmüs den 20 Juli 1479. Drig. im Dresdner Archive. 
Dingod p. 583. @fchenloer IT 400 — 401. Ant. Bonfinii rerum 
Hungar. decadis IV libro V, p. 474—75 (edit. Poson. 1744). 
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1479 bis des Mathias’ Tod fie hievon entband. Die fchleflichen 
Fürften und mährifchen Stände verlangten von den ungas 
rifchen Etänden bie Verficherung, daß fie nach Mathias 
Tode von ihnen nicht als Unterthanen betrachtet würden.!” 
Dieß beweift hinlänglich, mit welcher geringen Bereiwillig⸗ 
feit dieje Zander ihre wenn auch nur- geitweife Trennung 
von ber boͤhmiſchen Krone angenommen haben. Sie bengs 
ten fich unter die unvermeidliche Nothwendigkeit und erhtels 
ten von Mathias das bindende Berfprechen, daß dieſe Neue 
rung und die Ofner und Olmuͤtzer Verträge im nichts ihre 
alten- Privilegien, Rechte und Gewohnheiten beeinträchtigen 
follten. Prinz PViftorin wurde von allen‘ Verpflichtungen, 
welche er bei feiner Zreilaffung im J. 1472. König Ma 
thias gegenüber eingegangen war, entbnuden; -Ahnliched 
war auch bei Herzog Albrecht von Sachen als Vaſallen 
der böhmifchen Krone der Fall. Um den Artikeln der Ber 
träge, denen gemäß die Verföhnung der ntraquiftifehen Boͤh⸗ 
men und Mährer mit dem apoftolifhen Stuhle verfucht 
werben follte, zu genügen, wurde Die Abfendung einer eiges 
nen Gefandtfchaft nach Rom befchlofien, an der Mathias 
feine eigenen Räthe Theil nehmen: zu laſſen verſprach; ber 
in Olmuͤtz anweſende ypäpftliche Legat, Balthafar de Piseis, 
der bereits zum Bifchofe von Eyrmien ernannt worben war, 
nahm von ber böhmifchen Krone alle Bannflüche und Iw 
terdicte, aber nur zeitweilig und unter Klaufeln und Be 
fhränfungen, welche dad Wohlthaͤtige dieſer Maßregeln bes 
dentend fchmälerten. Schließlich wurde in ‚von. beiden Ko— 
nigen ausgeſtellten Urkunden der alte freundfchaftliche Bid 
zwifchen den Königreichen Böhmen und Ungarn erneuert. 

Bon der Bedeutung und Wirkfamfeit, welche ber DL 


155) Über die ſchleſiſchen Bürften fiehe ihre Erklaͤrung dd. 12 Aug. 
1479 im Archiv Cesky V, 387. Über die Stände aus dem beiden 
Laufisen giebt im obigen Sinne Nachricht 8 Benedikt Johnodorf 
chron. Bohem. MS. 
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ger Zuſammenkunft in allen benachbarten Ländern zuge- 1479 
deben ward, zeugt noch der Umftand, daß zu berfelben, 
jer ben SHerzogen von Baiern und Sachfen, auch Ge: 
bie aus Lurenburg famen, welche um Hilfe gegen bie 
rzoge von Burgund baten; es ift jedoch nichts über den 
tlg ihrer Sendung befannt.15° Der Wechfel in den 
herrichern ber Länder Hatte auch einen Wechfel in ber’ 
fegung einiger oberften Lanbesämter zur Folge. Etibor 
ı Eimburg hoͤrte auf Kanzler von Böhmen zu fein umd 
ed in feinem Amte als oberfter Landeshauptmann von 
ähren beftätigt. König Wladiflaw ernannte an feine Stelle 
zen Johann von Schellenderg zum Kanzler. Johann 
fic von Hafenburg, der fich feit dem Jahre 1469 auf 
ite Mathias’ ſtehend Kanzler von Böhmen fchrieb, mußte 
kan dieſem Titel als Wladiſlaws Unterthan entfagen ; 
athias, der feine böhmifche Kanzlei nichts Deftoweniger 
bt auflöfte, berief an feine Stelle Jaroſſaw von Bosko⸗ 
. Durch den Tod Wilhelm Rabſty's von Riefenberg 
be gleichzeitig das Amt eined Oberſtkaͤmmerers von 
zhinen erledigt, Wladiflam übertrug es bem bisherigen 
berftlandrichter Sohann von Cimburg und ernannte an 
ne Stelle den jungen Herm Puta Swihowſty von: Rie⸗ 
berg. 

Als am 30 Juli König Wladiſlaw ſchließlich von Mas 30 Juli 
as Abſchied nahm, wurde er erſucht, Die ganze prachtvolle 
arichtung feiner Wohnung als fein. Eigenthum anzuſehen 
d anzunehmen ; auch feine vorzüglichften Rathgeber wurben 
t herrlichen. Geſchenken beehrt. Wladiſlaw vergalt Dies 
erdings auch mit ausgefuchten Gefchenfen, aber er konnte 
3 Glanz und die Pracht von Mathias’ Freigebigfeit nicht 
eichen. Am 4 Auguſt langte er ſchon wieder in Kutten⸗4 Ang. 
rg am. | 
B) Eiche Monum. Habsburg III, 263. 
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Böhmens tieffter Ball. Abflug alter und 
Beginn neuer Wirren. 





Aenderung im Inhalt und ber Richtung der böhmifchen Ge⸗ 
ſchichte. Der dentmürbige SH. Wenzelslandtag von 1479 
und neue Stellung ber Parteien. Zunahme religiöfe 
Etreitigfeiten und des Königs Energie in benfelben; 
Priefter Michael der Pole. Johann Filtpee, Biſchof von 

Großwardein. Kämpfe mit den Oefterreichern. Vergleich 
mit den Herzogen von Sachſen in Brür. Biſchof Au 
guftin Lucian in Böhmen. Verfammlungen der Utraquiften 
in Raun, Königgrätz, Nimburg und Sclan. Verband: 
lungen des Zwanzigerausſchuſſes. Die Peſt und ein bie 
tiger Aufftand in Prag. Der König auf dem Lan 
in Caſlau und in Kuttenberg. Berathungen ber Utra 
ften in Prag. DVergeblihe Anftrengungen bes Bapfık 
Neuer Landtag in Kuttenberg zu Lichtmeß 14864. Wüds 
kehr des Königs nach Prag. Wendung zum Beſſern. Schrift 
liche Verpflichtung beider Parteien zu einem 32jährigen 
Frieden. Endlicher Abſchluß eines Neligionsfriebens auf 
dem denkwürdigen Landtage zu Kuttenberg im J. 1485 
und Beendigung der Streitigkeiten zwifchen dem Herren 
und dem MRitterftande. 


(1479 — 1485). 


1479 Mit dem lebten Ofner Frieden und dem Tage von 
Dlmüg war Böhmen auf die niedrigfte Stufe feiner Macht 
gefunfen. Seit fünfthalb Iahrhunderten, fett Den Zeiten 
ber unbrübderlichen Brüder Boleslaws des Rothen, Jaromiré 
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und Ulrich, gejch ab es wieder zum erften Male, daß das 
Gebot des böhmifchen Herrfcherd nur innerhalb ber Grenzen 
bes engern Baterlanded Gehorfam fand und daß nicht ein- 
mal das Schwefterland Mähren mehr feine Blicke zu dem 
Eöniglihen Thron in Prag zu richten hatte. Freilich gab 
es Leute, die da behaupteten, daß die Krone von zwei Rö- 
nigen, dem einen in Prag, dem andern in Ofen getragen, 
weder an Glanz, Macht noch Ruhm verlor: aber dem 
ſchlichten Berftand im Allgemeinen wollte diefe Rebe eben 
fo wenig einleuchten, wie Die andere Fiction, daß bie Könige 
Wladiſlaw und Mathias fich verbrüdert hätten. Die bereits 
vollendete Vereinfamung der Böhmen offenbarte fich jedem 
noch fo blöden Auge. Dies war der Schlußerfolg einer 
halbhundertjährigen Reaktion der ganzen Welt gegen ben 
erfien verwegenen Fortſchritt auf religiöfem Gebiete. 

Der bewaffnete Fanatismus hatte übrigens feinen Grund 
zu jubeln, da auch feine legte Hoffnung, der tüchtigfte und 
klügſte Herrfcher und Krieger feiner Zeit, von einem zehn- 
jährigen Kampfe ermüdet, an der Aufgabe verzweifelte, 
diefen Makel der Kegerei von ber Oberfläche der Erde zu 
vertilgen. Wer wäre nach einer foldhen Erfahrung noch fo 
verwegen geweſen, den Verſuch zu machen, die böhmijche 
Ration mit dem Schwerte zu bändigen? Auch Hatte aller: 
dings die Souverainität der böhmifchen Krone feinen Ein- 
bruch erlitten. | | 

Nichtsdeftoweniger verliert unfere Gefchichte von der 
Zeit an einen großen Theil ihrer Bedeutung, wenigftend 
was ihre auswärtigen Beziehungen betrifft. Seit Die inters 
nationalen Berhältniffe fortan in Europa fich ohne fichtlichen 
Einfluß und Theilnahme der böhmifchen Könige entwidelten, 
fett böhmifche Kriege auch deshalb unmöglich wurden, weil 
die Böhmen felbft nie auf Eroberung und Beherrfchung der 
benachbarten Länder bedacht waren, feitbem befchränft fich 
unſere Gefchichte auf Die bloße Heimath und trägt zur Auf⸗ 

14 


1479 


1479 
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hellung ber ausmärtigen Verhaͤltniſſe ebenfowenig bei, als 
dieſe mit ihr in wechfeljeitiger Beziehung ftehen. 

Man darf dies indeſſen nicht fo verftehen, als ob bie 
Ereigniffe, welche wir weiter erzählen werden, an fich alle 
Bedeutung und alles Interefjes entbehrten. Die Aufmerk 
ſamkeit eines fühlenden Menfchen pflegt durch jeden wirt 
lichen Kampf, mag er ein materieller oder geiftiger ſein, in 
Anfpruch genommen zu werden, und dieſer legtere nahm nad 
Beendigung des erfteren in Böhmen wieder eine lebhaftere 
Geftalt an. Der Herrenbund hatte fi im 3.1465 beshalb 
vom Volke getrennt, weil feine Mitglieder an dem Gedan⸗ 
fenfreis, dem Glauben, den Berhältniffen und den Einrich⸗ 
tungen des weftlichen Europa Gefallen gefunden Hatten und 
in der Heimath felbft in diefer Hinficht Feine Befriedigung 
erlangen konnten; deshalb Hatte er auf gewaltfame Weiſe 
bie Herbeiführung der nach feiner Anficht im Lande notk 
wendigen Veränderungen verfucht, Der beinahe 12jäfrige 
Kampf belehrte ihn, daß die bloße Gewalt nicht zum Ziele 
führte, brachte ihm aber keineswegs bie Überzeugung bei, 
dag das ‚Streben nach einem foldhen Ziele ungerecht und 
verwerflich fei. Die Wiedervereinigung der Mitglieder bes 
Herrenbundes mit der Nation, ihre bedeutende Wirkfamteit 
jowohl auf den Landtagen, wie beim Landrecht und am- 
föniglichen Hofe hatte zur Folge ein neues Gähren und 
Streben der Geifter, deſſen Veranlaſſung in dem Berfuche 
lag, eine Veränderung fämmtlicher heimifcher Einrichtungen, 
ber rechtlichen fowie der forialen, herbeizuführen, Damit Boͤh⸗ 
men fich in der ganzen Einrichtung feines Staatsweſens 
dem MWeften, und namentlich den Deutfchen nähere. Die gros 
gen Herren tm Lande, welche bis dahin ihr eigenes Kriege⸗ 
gefolge Hatten, mit defien Hilfe fie gewohnt waren, nad 
Art unabhängiger Herrfcher ihren Willen zum Gefege zu 
machen, wollten auch nad Beendigung bed Krieges und 
nach ber Verföhnung beider Parteien nicht blos ben Vor⸗ 
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rang vor ben übrigen Volksklaſſen, fondern auch die Herr⸗ 
fhaft über Diefelben ſich aneignen und ficherftellen; fie be- 
mühten ſich deshalb um die fchließliche Vernichtung und Aus- 
rottung der Überrefte der altilawifchen Demokratie und um 
die Vervollſtaͤndigung und Verherrlichung der feudalen Ein- 
richtungen. Diefe Beftrebungen begegneten keinem Wiber- 
ftand von oben, bei dem ſchwachen und wenig vorfichtigen 
Könige, wohl aber von unten von Seite der niederen Volfs- 
klaſſen und führten zu langwierigen Zwiftigfeiten und felbft 
zu blutigen Kämpfen, fowie auch zu nicht minder heftigen 
politifhen Reibungen, als die vorangegangenen religiöfen 
und Firchlihen waren. Wiewohl König Wladiſlaw ein hohes 
Alter erreichte, erlebte er Die Beendigung dieſer Zwiftigfeiten 
Doch nicht, deren verfchiedene Phafen fortan den Hauptgegen- 
ſtand ünferer Erzählung bilden werden; feine Regierung 
bildete gewiffermaßen die Übergangsperiode für Die fpätere 
politifche Einrichtung Böhmens; die focialen Rechtöverhält- 
niffe, Die fich in diefem langen Kampfe herausbildeten und 
ihre fchließlihe Sormulirung in dem Sft. Wenzelövertrag 
vom J. 1517 erlangten, '57 behielten ihre Giltigfeit beinahe 
bis auf die Gegenwart (1848). 

Diefe Betrachtungen follen indefjen nur auf die in her⸗ 
vorragender Weife hervortretenden Momente der böhmifchen 
Gefchichte aufmerkfam machen, keineswegs aber die Meinung 
veranlafien, ald ob die erwähnten Beftrebungen in diefer 
Zeit durchwegs neu geweſen jeien, oder alle übrigen im 
Leben der Nation ausgefchloffen hätten. Der Yeudalismus 
firebte nach der Herrſchaft in Böhmen bereits feit König 


157) Schon Johann Beckowſth bemerkte in feiner Chronik (Poselkyne& auf 
©. 954), daß die politiſchen Streitigfeiten, welche durch den befanns 
ten Stt. Wenzelsvertrag vom 9. 1517 beendet wurden, ihren An⸗ 
fang im 3. 1479 nahmen, obwohl nicht blos das Weſen, fondern 
auch der eigentliche Begenftand biefer Streitigkeiten ihm, wie andern 
böhmifchen Hiftoritern, ein Geheimniß geblieben ift. 

14* 


1479 


1479 


28 
Sept. 
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Otakar's II Zeiten, immer aber waren feine Erfolge nad 
Verfchiedenheit der Zeit und Perjonen mehr ober weniger 
unvollftändig ; auch hörten Die religtöfen Streitigfeiten, welche 
durch Huffens Lehre ihren Anfang nahmen, nie volftändig 
auf, fondern führten durch den Eintritt der römifchen Partei 
in den ftaatlichen Verband zu neuen Reibungen, bi8 fchließ- 
lich eine Finge Taktik die Nothwendigkeit erfannte, Verſoͤh⸗ 
nung und Frieden auf diefem Gebiete zu begründen (1485), 
um fich den Sieg auf einem andern Gebiete um fo mehr 
zu fichern. 

Der allgemeine Landtag, welcher von Koͤnig Wladiſlaw 
zum Eft. Wenzelöfeft nah Prag berufen wurde und zwei 
Wochen, wo nicht länger, dauerte, geftaltete fich deshalb zu 
einem befonders wichtigen und benfwürdigen, weil auf dem⸗ 
felben fo zu fagen ber ganze ftaatliche Organismus theils 
erneuert, theild revidirt wurde. Es erfchtenen bei demfelben 
auch die ehemaligen Häupter des Herrenbundes, - welche bie 
jest zu König Mathias’ Partei gehalten hatten: Iohann 
Zajie von Hafenburg, Bohuflam von Schwamberg, bie 
Brüder Jaroflam und Zdeflam von Sternberg, 108 Wok von 
Rofenberg und Heinrich von Neuhaus mit ihren Anhängern ; 
fie mußten vor Allem durch ein feierliches Ceremoniel wieber 
aufgenommen werden, gleichfam als ob fie von neuem bem 
böhmifchen Königreiche einverleibt würden ; fie felbft gaben 
biefem Vorgang den Schein, als wählten fie erft jegt Wla⸗ 
biflam zu ihrem Könige. "5 in gleichzeitiger Annaliſt 
158) Die Herren von Sternberg, Söhne des verflorbenen Heren Bdenẽt 

(7 4 December 1476) hießen damals noch allgemein beim Volke in 
Böhmen „bie Herrn Zdenkos“ (päni Zdenkove).- 

159) Das zeigt ſich befonders aus der Überfehrift des Auffages, melden 
Herr Heinvih von Neuhaus in feine Sammlung ıMS. Talmberk. 
Blatt 153 u. fgg.) anfgenonmen hat und wir aus diefem im Archiv 
Cesky IV, 444-451 fehlerhaft unter dem I. 1471 herausgegeben 
haben, da e8 heißt: „dies wurde auf dem allgemeinen Landtag, wo 
Wladiſlaw zum König gewählt wurde, befchloffen.“ Daß biefer 


| 
| 
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ſchildert dieſe Begebenheit in nachfolgender Weife: „Der 
König frug fie: Wollt ihr mich zu euerm Herrn annehmen, 
fagt ed mir. Darauf Inieten Herr Zajic, Herr Schwamberg, 
die Zdenko's, Rofenberg, Herr Telecky und alle anderen 
Herren auf ein Knie nieder und baten deu König um Got» 
tes, feiner Mutter und aller Heiligen willen, er möge ihnen 
alles Das verzeihen, was fie gegen das Land und die Krone 
Böhmen verbrochen hätten. Da verzieh ihnen der König, 
reichte ihnen Die Hand, und verpflichtete fie mit dem Ber- 
ſprechen, daß fie ihm aufrichtigen Herzens als ihren Herrn 
und König anerfennen follten. Darauf verföhnten fie ich 
mit allen übrigen Herren und mit Städten und baten ben 
König insgefammt, daß er fie bei ihren Rechten, Freiheiten 
Gewohnheiten und Kompaktaten erhalte; und der König 
verfprach e8 zu thun, feiner fchriftlichen Verpflichtung gemäß.“ 
Solches gefhah Samftag den 2 Dftober. 

Damit war allerdings die Urfache aller Berlegenheiten 
noch nicht entfernt. Der erfte und bedeutendfte Stein des 
Anftoßes lag darin, daß nach den Verträgen ale Schlöffer 
und Güter, welche die Herren der Gegenpartei feit dem 3. 
1467 im Kriege verloren hatten, an fie wieder zurüd gelangen 
follten, während fie Doch den neuen Befigern von Seite des 
Landes für beftimmte Landesfchulden verpfändet worden 
waren; biefen fie jedoch ohne Zahlung der Schuldforbe- 
rung wegzunehmen, war ungerecht, auch waren viele von 
den urfprünglichen, fowie von den Pfandbeflgern im Laufe 
ber legten zwölf Jahre geftorben und bie Rechte ihrer Er- 
ben waren ſtrittig. Deshalb verzögerte fich der vollftändige 
Ausgleich diefer Angelegenheit bis in das folgende Jahr; 
bezüglich vieler Güter dauerten biefe Streitigkeiten noch 
viel länger. 


Anffap zum SH. Wenzelslandtag im I. 1479 und keineswegs in 
das 3. 1471 gehöre, hierüber kann bei einer gründlichern Keuntniß 
ter Beitverhältuiffe kein Bwelfel entfichen. 


"1479 


2 Okt. 


1479 


5 Dt. 
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Das zweite Hiuderniß des Friedens muß man in den 
nie erlöfchenden religiöfen Streitigkeiten fuchen. Die katho⸗ 
liſche Partei gewann fowohl am böhmifchen Landtage wie 
an dem Föniglichen Hofe durch ben Hinzutritt bes ehemas 
ligen Herrenbundes bedeutend an Stärfe; ber bekannte 
Hab diefer Herren gegen bie Ketzer Fonnte keineswegs für 
die Aufrechtbaltung des Friedens günftig fein. Eine reil- 
giöfe Toleranz, mie unfer Zeitalter fle auffaßt, kannte das 
15 Jahrhundert noch nicht; nur einige Männer, ſowohl 
durch Geift als Charafter über ihr Zeitalter Hervorragend, 
namentlich bie Herren Etibor von Cimburg, Wilhelm von 
Pernſtein, Johann von Schellenderg, fpäter auch Ritter 
Albrecht Rendl von Ausawa bildeten auch tn biefer Beier 
bung eine Ausnahme von der Regel; dagegen waren bie 
Herren Lew von Rojmital (der aber vermuthlih im Jahre 
1482 ftarb), Johann Zajic von Hafenburg, ein gelehrter 
Mann und Berfaffer mehrerer polemifcher Schriften, Jaro⸗ 
law von Sternberg, des verftorbenen Zdenkk Altefter Soßn, 
und Herr Puta Swihowſth von Rieſenberg eben ſo große 
Eiferer im katholiſchen Sinne, als ed Herr Johann von 
Cimburg, auch Saroflamw genannt, Ctibor's Bruder und 
nunmehriger Oberftlandfämmerer, dann der Landes unterkaͤm⸗ 
merer Samuel von Hradek im Sinne der Ütraquiften waren. 
Die Priefter beider Parteien hörten nicht auf über Bebrüfs 
fungen zu Flagen, bie fie zu erdulden hätten; bie Katholiken 
verlangten auch Die gänzliche Aufhebung des Interdicts, damit 
ihre Anhänger in Ermangelung eines ordentlichen Gottes⸗ 
bienfteds und des Genuffed der nothwendigen Saframente 
fich nicht den Ketzern anfchlößen, die Calixtiner befchwerten 
fih über die Landherren, daß fie ihre Kirche in Gefahr 
brachten. Am 5 October wurde über dieſe Angelegenheit 
in Gegenwart bed Königs verhandelt, die Compactaten und 
andere Urkunden, auf denen die Rechte der Utraquiften tm 
Lande beruften, wurden vorgelefen, um ihre allgemeine Aus 
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erfennung zu erwirfen. In Bolge der Bemühung des Kö⸗ 14:9 
nigs wurde beftimmt, und ein entfprechender Befehl vom 
Zandtage aus publicitt, daß fortan weder Geiftlihe noch 
Laien einander weder fehimpfen noch Ketzer nennen, noch 
heimlih oder offen unterbrüden dürften; auch verfpracdhen 
bie Fatholifchen Herren ihre Mitwirfung bei der Gefandt- 
fhaft, welche von dem gefammten Lande an den Papſt zur 
Schlichtung ber religiöfen Wirren und Zwiftigfeiten abge- 
[hit werben follte. Eine ſolche Gefandtfchaft wurde in 
Diefem Jahre jedoch nicht nah Nom abgeordnet, ohne daß 
wir wiflen aus welchem Grunde, auch zeigte fich bald ber 
Landtagsbeſchluß zur Herftelung des religiöfen Friedens 
als ohnmächtig ; Hatte Doch der päpftlihe Nuntius, Biſchof 
Balthafar de Piscia, auf die Fürbitte ded Könige Mathias 
am 9 Decemb. zur Verlängerung der Milderung bes Inter: 9 Der. 
dicts bis 1481 nur unter der Bedingung eingewilligt, Daß 
mittlerweile ben Fatholifchen Predigern nicht gewehrt werde, 
frei gegen Die Ketzer und gegen Die von der römifchen 
Kirche mißbilligten Ceremonien zu predigen, 

Die dritte Haupturfache zu Iandtäglichem Streit boten 
Die damaligen Landesämter. Die ordentlihe Wirkſamkeit 
bes oberfien Landrechtd und Hofgerichted war bereits feit 
dem 3. 1467 eingeftellt, alle unauffchiebbaren Streitigkeiten 
waren feit der Zeit Durch das einzige Fönigliche Kammer: 
gericht entfchieden und beglichen, bei dem viele die Sicher- 
heit einer gründlichen und unparteitfchen Rechtſprechung 
vermißten. Der alte Streit zwifchen dem Herren» und 
Ritterftande wegen „des Sites in ben Gerichtsbänfen“ 
(sedäni w lawicich) 16° war noch immer unentjchieden, und 
binderte noch durch mehrere Jahre eine ordentliche Beſetzung 
des Landrechtes; außerdem verlangten die neun an ben 
Landtag gekommenen Herren die Aufhebung bed bei Wla⸗ 
160) Bum 3.1437 Buch VII, S 248 fg.; 1454 Bud IX, ©, 354 fg.; 

zum 5. 1464 Buch X, ©. 318 fg. 
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diſſaw's Krönung gefaßten Landtagsbefchluffes , Fraft deſſen 
Die damaligen oberften Landesbenmten, welche noch vom 
König Georg angeftellt waren, nicht von ihren Stellen ent 
fernt werden follten. 


Die Mitglieder des ehemaligen Herrenbundes formus 
litten in einer eigenen Schrift, Die fie dem Landtag über 
reichten, "0! einige ihrer Forderungen, welche einen deutlli⸗ 
chen Beweis davon abgeben, wie fehr fie bemüht waren, 
fih den Weg zu einer ausfchließlichen Herrfchaft über bie 
andern Bolföflaffen zu bahnen. Löblih war ihre Gorge 
um die Aufhebung aller partielen Bündniffe und Vertraͤge 
zwifchen den Ständen und einzelnen Kreifen, ebenfo ihre 
Bemühung bezüglich einer befferen Führung der Landtafel 
und Berhinderung der Mibergriffe von Seite der an berfel- 
ben angeftellten Beamten; gerecht war auch die dem König 
indireft ertheilte Rüge, daß durch Die leichtfertige Verſchrei⸗ 
bung großer Pfandfummen auf Kammer: und geiftliche Gü— 
ter die Landesfchuld allzuraſch anwachſe; ebenfo ließe fi 
auch das Eifern gegen den übergroßen Wirfungsfreis und 
die Macht des Föniglichen Procurators Cenek von Kfinfteln 
noch rechtfertigen : aber durch die Forderung, „Daß Bürger 
an den allgemeinen Landtagen feinen Theil haben follten, 
wo die Barone und Ritter zufammen kommen, um über das 
allgemeine Wohl und des Landes Rechte fich zu berathen,* 
wurde im Lande eine neue Lofung aufgeftellt und eine polls 
tifhe Fahne aufgerichtet, Die an und für ſich unberechtigt, 
auf die Dauer einen um fo ernftlicheren Widerftand erwecken 


161) Es ift dies die fchon erwähnte Schrift (im Talınberger MS. Blatt 
153 f.), welche nach ihrer Üiberfchrift und nach dem Wunfche ber 
ehemaligen Mitgliever des Herrenbundes vom Landtage zum Bes 
ſchluß erhoben und in die Landtafel eingetragen werben follte, was 
aber nicht geichah, obwohl die Auffchrift fagt, daß „dieſer Beſchluß, 
wienach alle Angelegenheiten entfchieven werden follten, in der Kam⸗ 
mer vom ganzen Lande bewilligt wurde.“ (Archiv Cesky IV, 444.) 
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mußte. Es iſt gewiß, daß der Buͤrgerſtand ſchon ſeit 
ſeiner erſten Begründung unter König Otakar II immer 
an den Landtagsverhandlungen Antheil hatte, und es gab 
Zeiten, in welchen ſich ſeine Macht und ſein Einfluß ſogar 
als entſcheidend bewieſen. Darum änderte dieſe Forderung 
für den Augenblick noch nichts in dem Zuſtande der Dinge, 
ja in bem Landtagsbefchluß wurde fie ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen: aber mit diefen Verfuchen, Die politifchen 
Rechte der nichtadeligen Bewohner Böhmens zu fehmälern 
und zu verlegen, wurde der erſte Funke neuer Zwietracht 
entzündet, ber ftetS aufs neue auflodernd zu Stürmen und 
weitgehenden Veränderungen führte. Zu gleicher Zeit ent- 
fand auch beftimmt unter dem höheren Adel die Tendenz, 
bie Leibeigenfchaft auf das Landvolk zu wälzen, und ba 
Diefes Streben einem minder Iebhaften Widerftande be> 
gegnete, erfüllte es fich auch früher und in vollftändigerem 
Maaße. 

Da das oberſte Landesgericht vor Beendigung des 
Streites über das Recht des Beſitzes in ben Gerich töbän- 
ken nicht erneuert werden konnte, ſo wurde auf dem Land⸗ 
tage beſchloſſen, dem Könige „Näthe aus dem Herren⸗ und 
dem Ritterftande an die Seite zu geben, die beftändig bei ihm 
bleiben follten, damit er mit ihnen über die Bebürfniffe des 
Landes berathen und verhandeln möchte; und wenn Se- 
mand über einen Andern klagbar werben wollte, follte Ei- 
ner und der Andere vor dem König und dieſen feinen Raͤ⸗ 
then exfcheinen und Rebe ftehen.” Diefe Räthe wurden 
als proviforifche oberfte Landesverwaltung durch einen ſpaͤ⸗ 
teren Beſchluß (vom 22 Dec.) in ber Art erneuert, Daß je- 
ber Kreis, auf den vom König ausgefchriebenen Kreistagen, 
bie Herren und Ritter aus feiner Mitte wähle, welche einer 
nach dem andern, jeder wenigftens durch 4 Wochen, bei dem 
Koͤnige bleiben und vom Kreife verpflegt werden follten, 
„bamit fie nicht auf eigene Koften zehren müßten.“ Diefe 


1479 


22 Dec, 


1477 


7 Dt. 
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Maßregel blieb darauf bis zur thatfächlichen Wiederbefegung 
bes althergebrachten Landrechtes in Kraft (1485). 

In Betreff der großen Schulden und Pfanpfchaften, 
mit denen das Königreich belafter war, wurbe auf biefem 
SH. Wenzelölandtag auf ben Wunfch bes Königs am 7 
Det. folgender wichtige und denkwuͤrdige Befchluß gefaßt, 
„dem Könige, damit er fich felbft und bie Krone von dieſer 
Laft befreien könne,” die Bewilligung zu einer Steuer vor 
fo großem Betrag und fo weitem Umfang zu geben, wie 
fie die ganze Staatsgefchichte Boͤhmens in wenigen aͤhnll⸗ 
chen Beifptelen anführen kann. 16% Jeder Bewohner im 
Lande ohme Unterfchied des Standes, mochte er Herr, Rit 
ter, Freiſaß, Gutsbeſitzer, Pfarrer oder Lehnsmann fein, 
mußte überall die Hälfte feines jährlichen rechtmäßigen Ein- 
fommens zur Hilfe des Königs erlegen und das laͤngſtens 
bis zur kommenden Lichtmeß ; weder Kapitaliften, noch Kauf⸗ 
leute, weder freie Richter, Müller, Krämer, noch irgend 
welche Miethsleute waren ausgenommen, wohl aber bie 
Zinsbauern, deren halbjähriger Zins eben an bie eigene 
hiezu ernannten Steuereinnehmer abgeführt werben follte; 
und dem Bürgerftand fowie den Juden follte ber König, 
als feiner Kammer, felbft die Höhe der Steuer bemeffen. 
Deshalb wurde auch Im ganzen Lande ein Zahlungsmora⸗ 
torium von Galli bis Georgi eingeführt, damit unterbeflen 
feiner den andern wegen Privatichulden mahnen könne. 
Schade, daß fich Fein einziges Schriftflüd erhalten hat, aus 
welchem fich die Höhe der zufammengebrachten Summe be 
rechnen ließe. Der König war fehr dankbar für dieſe Hilfe 
und verficherte den Ständen in einem eigenen Reverfe, baf 
fie e8 zur Tilgung einiger Pfandfchaften und Landesſchul⸗ 


162) Zu vergleichen if nur der Landtag bei der Ginführung bes 
Königs Ladiflaus in’s Land, der im November 1453 abgehalten 
wurde und überhaupt mehr als eine Ahnlichkeit mit dem Get. 
Wenzelslandtag vom 3. 1479 darbietet. ©. Buch IX, ©. 341 fg. 
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ben, dem König zu Ehren und zum allgemeinen Wohl ver- 
möge ihrer Breiheiten, nicht aus Schuldigfeit, fondern ans 
gutem Willen gethan hätten, und daß fürber weber er noch 
irgend einer feiner Nachfolger eine ähnliche Steuer von 
ihnen weber fordern dürfe noch würde. Durch einen Land⸗ 
tagsbeſchluß war jedoch die Verfügung getroffen worden, 
Daß der König nur mit Zuziehung feiner Räthe über bie- 
fen neuen Staatsſchatz disponiren Fonnte; zugleich wurde 
Dahin gearbeitet, zu allererft die Herzoge von Münfterberg 
von den Bürgfchaften zu löfen, bie fie ehemals für ihren 
Bater König Georg eingegangen waren. 

Die weiteren zumeift polizeilichen Verfügungen des Land⸗ 
tags waren nicht minder bedeutend wegen der Folgen, die 
fie nach fich zogen. Das größte Hindernig für Ruhe und 
Ordnung im Lande bildeten die fogenannten leZäei, d. i. 
Leute ohne Hab und Gut und ohne beftimmtes Gewerbe, 
bie ſich fonft zu verdingen pflegten und zum Kriegsdienſt 
benügt wurden, nun aber aus bemfelben entlafien, fich im 
ben Schenfen und Herbergen herumtrieben und überall Un- 
fug anrichteten. Ihnen wurde befohlen, fich innerhalb bes 
Zeitraumes von zwei Wochen bei Herren zu verdingen ; 
wer nach dieſer Zeit angetroffen würde, ohne einen Dienft 
zu haben, folle als Verbrecher angefehen werden, mo nöthig 
ber Berfolgung mit Zetergefchrei verfallen, feftgenommen 
und dem nächften Freisrechtöpfleger (poprawce) zur Beftra- 
fung übergeben werben. erner wurde unterfagt, ohne bes 
Königs Erlaubniß außerhalb des Landes Krieg zu beginnen 
und deshalb follte jedes Anwerben von Kriegsvolk im Lande 
nach altherfömmlichem Necht beftraft werden; dem - Herrn 
Heinrich von Neuhaus wurde im Namen bes Könige auf: 
getragen, fich beſonders um die Schlichtung Der Damals 
zahlreichen Fehden zwifchen ben Defterreichern und Böhmen 
zu bemühen. Bezüglich des Handels wurde eine Berfüs 
gung getroffen, welche nur in den außerorbentlichen Zeit- 
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umftänden ihre Erflärung und Rechtfertigung findet. Die 
benachbarten Laͤnder haiten Die Zufuhr von Getreide umd 
andern Beldfrüchten aus Böhmen fehr nöthig; aber bie 
wiederholten Bannflüe aus Rom, die jeden Handel mit 
den Ketzern verdammten, hinderten den nöthigen Aufſchwung 
und das Gedeihen desſelben. Der Landtag erlaubte alſo 
nur ſolchen ausländiſchen Fuhren, Schiffen und Laſtthieren, 
welche mit Ladungen fremder Erzeugniſſe und namentlich 
mit Salz ins Land kamen, 'ſich hier wiederum mit Getreik 
uud anderen böhmifchen Waaren zu befrachten. Zur gehe 
rigen Aufficht darüber wurden an ben Grenzen Reiterabs 
theilungen (Straßenreiter) errichtet, Die auch befonders bar: 
anf zu fehen Hatten, daß Fein Gold und Silber aus dem 
Lande geführt vder getragen werde. Den Landlenten wurd 
jehr ftreng unterfagt, auf die Jagd zu gehen, es fet denn, 
fie thäten es auf Befehl und zu Handen ihrer Herren; and 
Die $reigügigfeit der Unterthanen wurde befchränft, fo lange 
fie nicht ihre Gruudftüde mit andern Anſiedlern befegten 
und ihren Entlaffungsbrief nicht vorzeigen konuten; auf 
bie Dienftleute beiderlei Gefchlechtes waren verpflichtet, ſich 
mit Zeugniffen, daß fie ehrlich gedient und ihre Entlaſſung 
erlangt Hätten, zu verfehen ; den Herren wurde dagegen auf 
befohlen, ihre Dienftleute, wenn biefe ihren Termin abge 
dient hätten, nicht gegen ihren Willen bei fich zu behalten. 
Es war Died nur die Einleitung zu weiteren und noch wide 
tigeren Beränderungen. !es 


163) Die Akten des Skt. Wenzelslandtags vom Jahre 1479 find, fo 
weit fie fich erhalten Haben, im Archiv Cesky IV, 444 — 451, 
496-503, V, 389 gedrudt. Bergl. die alten Annaliften auf ©. 
217—18. Archiv. capituliPrag. G. IV. 10. Briefe im Archiv zu 
Wittingau u. a. m. Im Archiv Cesky I. 309 fteht der evers 
vom 19 Dct. 1479, in welhem König Wladiſlaw den fegließlichen 
Bergleih mit den Fürften von Münfterberg über die ihnen je 
kommende Laudesſchuld abfchloß; vergl. weiter unten ben Gt. 
Andreaslandtag vom Jahre 1481. 
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Aber. wie zahlreich und verfchieden auch die Keime 1480 
zum Streit über bie politifchen Rechte ber verfchiebenen 
Flafien des böhmifchen Volkes waren, welche auf biefem 
Landtage aufgingen, fo traten in den nächftfolgenden Jah⸗ 
ren doch vor Allem Die unerquidlichen religtöfen Reibungen 
in den Bordergrund ; dieß war gewiß nicht deshalb ber 
Fall, weil die politifchen Differenzen neben ihnen nicht be- 
achtet wurden, fondern weil Die religiöfen Zwiſtigkeiten, 
welche nie aufhörten bie Gebanfen des Volkes zu feffeln, 
Durch den Eintritt eines neuen Elementes in ben Staats⸗ 
koͤrper verfchärft, wieder die meifte Aufmerkffamfeit in An- 
ſpruch nahmen und Darum in den überaus fpärlichen fchrift- 
lichen Denfmälern, Die und aus jener Zeit übrig geblieben 
find, 16° faft ausfchließlih ihren Widerhal und Ausbrud 
fanden. „Im Jahre 1480," fo fchreibt der alte Annalift, 
„war ber Landtag in Prag zahlreich verfammelt — im Fa⸗ 
ftenquatember (23 Februar u. fg.) — Auf diefem Landtage 23 
bat man fich über nichts geeinigt, und das wegen ber Ma- Ber. 
gifter und Priefter, denn fie waren auf biefem Landtag bei 
den Berathungen ber Herren zugegen, uud deshalb Hat man 
nichts erledigt, weder bezüglich des Erzbifchofs, noch anderer 
Zandesangelegenheiten. Darauf wurde ein anderer Landtag 
zu Georgi angefagt,” — (richtiger auf den 14 April,) wir 14 
wiſſen aber nicht, ob er wirklich ftatt fand. "6° Aus biefer Aprit 
wiewohl unz ureichenden Nachricht iſt zu erſehen, daß bie 


164) Das Archiv zu Wittingau, unſere Hauptquelle zur Kenntniß der 
politiſchen Ereigniſſe und Streitigkeiten im Vaterlande, verflegt 
während der Regierung des Herm Wok von Rofenberg in den 
Sahren 1478—1490 faft gänzlich. 

165) Die alten Annaliften S. 219. In einer Urkunde vom 29 März 
1480 im Tönigl. bair. Nrchiv in München fanden wir die Nadı= 
richt, Daß 14 Tage nach Charfreitag d. i. den 14 April der Lund» 
tag in Prag beginnen follte, nach deſſen Beendigung Herr Bened 
von Kolowrat ſich wie's heißt mit einer Geſandtſchaft nad) Frank: 
reich begeben würde, Weiter ift uns nichts darüber befannt. 
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1480 utraquiftifchen Stände auf Anftiften ihrer Geiſtlichen unbe 
weglich Darauf beftanden, daß vor allem der britte Artikel 
der Föniglichen Eapitulation vom 16 Juni 1471 endlich zu 
gebührenden Vollftrefung gelange, widrigenfalls fie durchaus 
auf feine Verhandlung eingehen wollten. Wir wiffen nidt 
mehr, ald daß fie ihr Ziel weder damals noch fpäter ew 
reichten. Zur Erhöhung jener Aufregung der Gemuͤther 
trugen binnen Kurzem auch noch andere Ereigniſſe bei. Als 
nämlih Herr Iaroflaw von Sternberg ungefähr im Mo 

Mai nate Mai wieder in den Beſitz der Burg und Herricaft 
Konopist gelangte, befahl er dem utraguiftifchen Pfarrer 
von Benefchau die Stadt zu verlaffen. Darauf trug fi 

1 Zuni am Frohnleichnamsfefte (1 Juni) zu, Daß in ber Prager 
Altftadt zwei Procefitonen, welche zu gleicher Zeit Durch bie 
Gaſſen szogen, Die eine Falirtinifehe, bie eim gewiſſer 
Wolbram führte, aus der Muttergotteskirche am Tein, bie 
andere Fatholifche, bei der fi König Wladiſſaw und Prinz 
Hynek befanden, and der Skt. Jakobskirche, irgendiwo auf 
einander ftießen, wobei Wolbram, den Befehl des Königs 
nicht achtend, durchaus nicht Habe ausweichen wollen, wos 
für ihn Herr Zajimad von Kunftat unter greulichem Schel 
ten einen Backenſtreich verfegte, 166 


Unter ſolchen Umftänden war es vergeblich, daß ber 
König, auf die Unterftügung der katholiſchen Barone, die im 
Herrenftande ſchon wieder Das numerifche Übergewicht hatten, 


166) Im Tönigl. ſächſ. Archiv in Dresden befindet fich über diefen Bor 
gang eine gleichzeitige „Zeitung aus Prag,“ in der folgende Worte 
fliehen: Denfelbigen Walbra flugf herre Sagimaze Hertlich an 
baden mit greflligem anfchrawezen, wann er hatte des konigs ger 
bot . . . frevelich vorachtet, m. f. w. — Dort wird Binzugefägt, 
daß als die Proceffion mit dem König in die Jakobskirche zurüds 
fehrte, der (blödfinnige) Sohn des Oberfiburggrafen Jenec vor 
Janowic vom Krampfe befallen, ploͤtzlich ſchreckliche Worte ans 
ftteß, über die alles Volk befürzt war, ber König zu feinem 
Schutze das Zeichen tes Kreuzes machte u. |. w. 
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jo wie ‚nicht minder auf die ber Schöppen in Prag und 1480 
Kuttenberg, die er ſich mehr aus Anhängern Roms als 
benen bes Kelches ausgewählt hatte, fich verlaffend, Iange 

Zeit Proben einer wenigftens für feine Perfon ungewoͤhn⸗ 
lichen Energie ablegte. Gemäß dem Beſchluß des letzten 
Set. Wenzelandtags waren in Prag alle polemifchen, auf: 
reizenden Predigten, fowie auch alle Lieder, die den Parteien 
Anlaß zum Unfrieden geben fonnten, ftreng unterfagt worden. 
Dieſes Verbot erſtreckte fi auch auf das in den utraquiftt: 
ſchen Kirchen feit langer Zeit gefungene Led: „Treue Ehri« 

ſten Hoffet feft“ 2c., in welchem gefagt wurde, daß bie gött- 

liche Wahrheit bei den Päpften, Kardinaͤlen und Bifchöfen 
feinen Schuß finde. Aber in der Oftave des. Frohnleich- 8 Juni 
namsfeſtes begannen bie eifrigeren Kalirtiner, wohl durch 

ben obenerwähnten Vorfall bei der Proceſſion gereizt, dieſes 

Lied trotz des Föniglihen Verbots in manchen Kirchen Prags 

und Kuttenbergs zu fingen.. Die Anftifter diefes Ungehor- 
ſams entgingen ber Strafe nicht, indem fie gleich gefangen 
genommen und eingeferfert wurden. Vermuthlich wegen ber 
allgemein zunehmenden Erbitterung fuhr der König am 

12 Juni nach Kuttenberg, wohin er auf Anfang Juli einen 12Juni 
neuen Landtag berief; aber auch Dort wurbe er Durch eine 
drohende Demonftration von etwa 500 Bergleuten, bie ficdh 

mit ihren Fahnen vor dem wälfchen Hof verfammelten, ge- 
zwungen, ohne Zögern einen in der Gemeinde beliebten Ge⸗ 
fangenen frei zu geben. Zu dem Landtage in Kuttenberg 
ſchickten die prager Schöppen einige ber eifrigften und thä- 
tigften Ralixtiner in ber Abflcht, wie es heißt, um ihrer in 

der Stadt los zu werben; und in der That wurden aud 

vier derfelben am 4 Juli dort verhaftet und auf die Burg 4 Juli 
Ruͤrglitz in den Kerfer geführt. Auch das genügte noch nicht: 

als der König nach Prag zuruͤckkehrte, ließ er am 14 Auguft 14 
noch viele Bürger der Altftabt gefangen nehmen und auf Muguft 
dem Rathhauſe in Haft halten; dies gefchah während eines 


1480 


21 
ugu 
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Landtags, über deſſen Verhandlungen ung jedoch nicht nähes 
res befannt ift. Als endlich der Landtag bereits auseinan⸗ 
ber gehen follte, entfchloß er fih noch auf ben Rath einiger 
der vornehmften Herren zu einem ziemlich gemagten Schritt, 
indem er nämlich am 21 Auguft vier der beliebteften Pre 
biger in Prag, den Priefter Michael aus Bolen, Pfarr 
bei Set. Aegidi, Wenzel, Pfarrer bei Sch. Gallus, Wenzel 


Slana von Sct. Valentin und Johaun Mista, Pfarrer bi 


Set. Nikolaus auf der Kleinfeite, verbaften ließ. Die 
wurde in ber Weife bemwerfftelligt, Daß fie alle in ben koͤmz⸗ 
lichen Hof auf die Altftadt berufen wurden, um fich bon, 
wie man fagte, vor einer Verfammlung von Yürften und 
Herren wegen ihrer Predigten an Das Volf zu verantworten. 

Die bedeutendfte ‘Berfönlichkeit unter ihnen war ohm 
Zweifel Michael der Pole, aus dem adligen Geſchlecht 
derer von Cesow und von Lefno in Pofen. Diefer Mam 
war fchon in feiner Jugend zu ben Studien nah Prag ge 
fommen und nach Furzem Aufenthalt in Krakau unb Gueſen 


wieder dahin zurüdgefehrt; da er nun feit 30 Jahren fen | 
Leben da zubrachte, hatte er fih ganz Lechifirt und war mit 


Leib und Seele Kelchner geworden. Seine große Beliebtheit 
als Kanzelredner bei den Pragern und feine Anhänglichtet 
an fein Vaterland hatten nicht wenig beigetragen, ber pol 


nifchen Partei 1471 das Übergewicht in Prag au verfchaffen, 


ald es fih um König Wladiflams Wahl handelte. Aud 
ſcheint es, als ob der König ihm lange Zeit vorzugsweiſe 
gewogen geweſen wäre, ba Die Bürgermeifter aller ‘drei 
Städte, ber Alt: und Neuftabt wie der Kleinfeite ihn am 
2 Sept. 1473 mit des Königs Zuftimmung feierlich in bie 
Et. Petersftcche auf dem Wysehrad, und mit Ihm zugleich, 
zur großen Freude der Prager, den ganzen utraquiſtiſchen 
Nitus einführten. Im 3. 1476 wohnte er unter ben Prier 
ftern der Muttergotteöficche am Tein; jetzt war er, wie erw 
wähnt, Pfarrer bei Ef. Aegidi. Zu ihm, der etwa 60 
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Jahre zählen mochte, und nicht. allein durch feine Geftalt 
und Beredtfamfeit, fondern auch durch ungewöhnliche Gelehr⸗ 
ſamlkeit und Mafellofigfeit des Charakters hervorragte, ſchau⸗ 
ten nicht nur bie übrigen Prieſter und Magifter, fondern 
auch das Bolf ald zu ihrem Führer und Vater auf; auch 
begleitete ihn eine bedeutende Anzahl beider zum Koͤnigshof 
und, wie alle ahnten, zum unabwendbaren Martyrium. Als 
bie citirten Priefter vor den König gelaffen wurden, ber bie 
Fürſten und Landesherren um fich hatte, begann Wladiflam 
perfönlich fie als Aufwiegler zu verflagen, die über Dinge 
predigten, welche mit Dem Glauben nichts zu Schaffen hätten, 
und fich bemühten, die Prager Gemeinde zum Ungehorjam 
zu verleiten ; beſonders war feine Rede gegen den Priefter 
Michael gerichtet, der die größte Strafe verbiene gleich jenen, 
Die damals in Pürglid gefangen faßen. Als Michael zu 
antworten begann, fich für fchuldlog erklärte und feine Pre— 
Digten vertheidigte, daß fie niemald gegen die Religion ver: 
ftoßen hätten, fehrie ihm der König mit den Worten an: 
„Du verdrehft ftetd, was wir jagen, Denn wir haben ben 
Grund angegeben, daß ihr über Dinge predigt, die mit Dem 
Glauben nichts zu fehaffen Haben.“ Michael jchloß damit, 
er wifle wohl, daß er bloß um des Blutes Chrifti willen 
unb wegen der Austheilung des Abendmahld unter Kinder 
feiden folle, daß ihn aber nichts auf der Welt von ber 
Wahrheit abwendig machen werde. Alle Bitten Der übrigen 
anwefenden Priefter und Magifter, der König möge fich mit 
dem Urtheil nicht übereilen, jondern wenigſtens Zeit zur Un⸗ 
terfuchung und Vertheidigung gönnen, waren Diesmal ver: 
gebens. „ES ift jehr wunderbar,“ jchrieb einer der Verur⸗ 
theilten über_diefe Scene, „daß feiner von den Fürften und 
Herren fih für unfer Recht verwendet hat, auch waren 
weber Herr Johann Towacowſty, noch Herr Samuel, nod) 
Nikolaus Treka, die Getreuen, zugegen: aber Die andern 


Herren fahen mit Verminderung auf und, ald wir beim 
15 


1480 


1180 
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König um Gehör flehten und keines erlangten.... Und 
ale wir ſchon guten Muthes von König weggingen, ſagte 
unjer Water, der ehrwürdige Mriefter Michael, zu den Lan 
desherren: lieber König, Gottes Barmherzigkeit ſei mit euch! 
und da niemand antwortete, fuhr er im Predigertone fort: 
bebürfet ihr der Barmherzigfeit Gottes nicht, Daß ihr nicht 
darum bittet? und einige von ihnen lachten. Und. ald er 
Died gejagt hatte, ging er mit Den brei andern Prieſten 
hinaud, welche ihm folgten, wie Söhne ihrem geliebten 
Rater.” Im föniglichen Hofe wurde der Wagen ſchon bereii 
gehalten, auf Dem fie aus Prag geführt werden follten. „Und 
al8 der Prieſter Michael ihn beitieg, fagte er zu ben Um 
ftebenden : wir leiden gerne um Dec göttlichen Wahrheit und 
des Blutes Chriſti willen. Da ſprach ein einäugiger Höf 
ling, Besin mit Namen, ein Hauptgegner bes Kelches, ſtehend: 
um Deiner Lüge und nicht um der Wahrheit willen Teibeh 
du, ehrlofer Henfer! Darauf erwiederte alsbald der Pries 
fter Michael: das lügft du in deinen Hals, du fprichft wie 
ein böjer Menich ; und zu den Umftehenden fprach er: di 
was widerfährt ung auf Dem föniglichen Hofe, welche Frech⸗ 
heit uns zu fchmähen ift hier, Dir ſei's geklagt, lieber Gott! 
Vielleicht wäre irgend ein Aufruhr entftanden, wenn nidt 
Herr Ulrich Medek (von Waldef, damaliger Burggraf dee 
Prager Echloffes) dazugefommen wäre, der zu Besin fagte: 
du hätteft Dieß andern wehren jollen, und fängft felbft an! 
Darauf fügte er hinzu: Läftert dieſe Priefter nicht, fie find 
in der föniglichen Strafe! und man hörte aldbald auf.“ In 
einem forgfam verdedten Wagen, damit das Volk ſie ‚nicht 
erblicken fünnte, begleitet von berittenen Wächtern, wurben fie 
schnell durch den Graben zwifchen der Alt« und Renftadt 
bei der Sft. Stephanskirche (der jegigen Polizeidirection) 
vorbei über’ Die Brüdfe zuerft auf die Prager Burg und fpäs 
ter nach Karlftein geführt und dort in ftrenger Haft gehals 
ten, keineswegs aber gefoltert, bis Der Prieſter Michael von 
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ranfheit befallen, am 2 Rovenber in der Gefangenfchaft 2 Nov. 
wb. Der darüber erſchrockene König befahl, um nicht als 
yeann verfchrieen zu werden, ven Werftsrbenen mit Ehren 
- beftatten und die übrigen Prieſter aus dem Gefängniffe 
entlaſſen unter der Bedingung, daß fie fich weder in den 
Wiglichen Städten noch Gütern aufhalten dürften. Das 
m Kelch zugethane Wolf, begann von da un ben Prieſter 
Bichael für einen Märtyrer jeiner Kirche zu halten und 
Bd ſolchen zu verehren. 167 - 
Bei folchen Leiden ber utraquiftiſchen Partei hielten es 
e Herren, denen auf dem Skt. Laurenzilandtage 1478 das 
mi und die Macht hiezu gegeben worden war, für nöthig, 
Isber alle utraquijtifchen Herren, Nitter, Städte und Prie- 
r auf Skt. Mathäi (21 Sept.) in dem Karolinum zuſam- 21 
en zu berufen. Nachdem fie fich unter einander berathen SM 
ten, ſchickten fie uam 24 Sept. einige aus ihrer Mitte 24 
it der Bitte an den König, er möge die Gefangenen geift Sept. 
hen und weltlichen Standes zum öffentlichen Verhöre zu⸗ 
ſſen, damit ihnen ohne längere. Pein Recht werde; denn 
» verlautete, daß ſie, und beſonders diejenigen, welche in 
zürglitz gefangen ſaßen, unbarmherzig gefoltert wurden, 
a ihnen das Geſtändniß ihrer Echuld zu entreißen; woran 
ch hauptſächlich der Hofmarjchall Ehriftoph Apl von Bit: 
um, ber fönigl. Küchenmeifter Wenzel Stötina von Ewa- 


57) Es iſt dies afidılih aus der Schrift des Prieſters Wenzel von 
Schlan, eines der vier Gefangenen, welche er über die leßten Lei: 
den des Pricfters Michael Hinterlaffen hat, und die wir bei ben 
alten böhmifchen Annaliften anf S. 503— 9 herausgegeben haben. 
Sn.der Handfchrift der Bibliothek des Prager Kapitels (0. 39) 
bat fih auch ein Schreiben des Priefters Michael erhalten ddo. 
7 Auguft 1476 an die Obrigfeit der Stadt Bofen über feine Ab— 
ſtammung und fein Leben, gegen tie Verleumdung, Die ihn dort 
unwäürbigerweife betroffen habe. Diefen beiden Quellen und den 
alten Annaliften S. 209 und 221 ift das oben Angeführte ent= 


nommen. 
15* 


1.180 


23Rov, 


25Nov. 
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row, der Burggraf von Puͤrglitz, Hrozek, und einige Schoͤp— 
pen der Prager Altſtadt betheiligt haben ſollen. Als der 
König dieſe Bitte abſchlug, ging dieſelbe Deputation zum 
zweiten und zum drittenmale zu ihm, ihn dringend bitlend, 
die Gefangenen wenigftens gegen Bürgfchaft frei zu geben; 
aber auch darein willigte er nicht, indem er den Vorwand 
gebrauchte, daß er feine Räthe nicht bei ſich babe, ohne bie 
er in biefer Angelegenheit nichts zu thun vermöge. (in 
folche Feftigfeit wäre gewiß ſehr lobenswerth gewefen, wen 
fie fich allezeit und nach allen Seiten Hin gezeigt Hätte um 
nicht bloß gegen Die Partei, Der er, wie Alle wußten, fein 
feierlichften und hHeiligften Verfprechungen ſelbſt nicht erfühle | 
Als Dies bekannt wurde, „entftand eine große Trauer una 
dem Volke, denn man erfah Daraus, daß der König es ge 
ring achte und mit feinen Gegnetn in einem SJoche ziehe,‘ 
wie der alte Annalift jchreibt. Erſt ald der Bifchof Je 
hann Filipec von Großwardein am 23 Rov. als Gefandter 
Des Königs Mathind von Ungarn in Prag anfam und Ih 
demſelben Sinne Fürbitte einlegte, erlaubte Wladiflaw end 
ih am 25 Nov., daß alle, die bis dahin in Puͤrglitz un 
der Prager Altftadt gefangen jaßen, in Freiheit gefegt wuͤr⸗ 
ben, Doch dürften fie nicht eher in ihren Beſitz und ihn 
Wohnungen zurüdfehren, als bis jedem Einzelnen die Fünig 
liche Gnade zu Theil geworden wäre. 

Der genannte Bifchof war eine der bebeutendften Per 
jönlichfeiten feiner Zeit, und da feiner öfter Erwähnung ge 
ichehen wird, jo ift ed hier am Ort, auf diefe Erfcheinung 
näher einzugehen. Er war in ber Stadt Proßnig im J. 
1431 geboren; feine Eltern waren arm und ber Huffilis 
(chen Religion zugethan, er felbft hatte feine anderen Str 
dien gemacht, ald Die an der Proßnitzer Schule, 0% melde 


168) In einer der Reden, mit der ihn Magiiter Wenzel Koranda in 
Prag begrüßte (1488), lefen wir die Worte: Non frustra to hu- 
milem constituit fastigiosum dominns, te quondam scolarem Pro- 
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jedoch damals befier ale andere Stadtſchulen gewefen zu 
fein ſcheint. Zuerft "diente er ald Schreiber bei dem Las 


beshanptmann von Mähren Johann von Gimburg, Dann. 


bei deſſen Söhnen Etibor und Johann; ſpaͤter, als König 
Mathias fich im Jahre 1469 Mährens bemächtigte, wurde 
er in feinen Dienft berufen und dem Wojwoden von Sie- 
benbürgen Nifolaus Cupor zur Dienftleiftung zugewieſen; 
als Diefer darauf im J. 1472 in Ungnade fiel, begann er 
bem ‚König unmittelbar zu dienen. Seine ungewöhnlichen 
Geiftesgaben, eine edle Geftalt, feine Manieren und geift- 
reicher Umgang gewannen ihm je länger je mehr die Gunft 
bes Königs, zu deſſen vornehmften Vertrauten und Rath- 
geber er fich bald aufſchwang; und glüdlicher als ſeine 
Vorgänger, behauptete er fich in diefer Stellung bis zum 
Zode feines Herın. Schon im 3. 1476 erbat ſich ber Kö- 
nig beim Papfte eine Dispend, Daß er Die Einfünfte bes 
Bisthums Großwardein genießen Dürfe, obwohl er, Da er 
bie priefterliche Weihe nicht Hatte, zu mehreren bifchöflichen 
Verrichtungen fich nicht cignete. Sirtug, Der, wie er feldft 


jagte, feine von Mathias ausgefprochene Bitte unerhört 


laffen fonnte, gab Die erbetene Dispens. Nach dem Tode 
bes Biſchofs Protas von Boskowic (1482) verkangte 
Mathias für ihn auch die Adniniftration- des Olmützer 
Bisthums, wodurch diefer weltliche Bifchof fo große Ein- 
fünfte erlangte, daß er felbft Fürften an Lurus über- 
traf; feine Dienerfchaft umd ſein Gefolge zählte mitunter 
bis an 300 Berfonen rittermäßigen Standed. Um feine 
Freundſchaft und Gunft beiwarben fich nicht blos einheimi- 
iche Herren, fondern auch fremde Herrſcher und Küriten. 
Nichts defto weniger vergaß er die Freunde feiner Jugend 
nie, und felbft als mächtiger Herr mieb er feine chemaligen 
Proßnitzer Schulfameraden nicht, bejonderd 3. DB. den Jo—⸗ 


stieyovionscm evexit in episcopale solium etc. (MS. bihl. Prag. 


xvu, F. 2 fol. 105.) 


1480 


1480 
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hann Klenowity, einen der Sentoren ber Brüdernnität. We 
gen einer ſolchen Haltung wurde er manchmal bei den 
Papiten als Freund der Keber verdächtigt. 162 -&8 if ie 
her nicht zu wundern, weder daß er bei König Wladiſlaw 
für die Kalirtiner vorbat, noch, daß der bisher unnachgie⸗ 
bige König jeinen Rathe folgte. Die Urfache, wegen ber 
er damals von Mathias nach Prag gefchiekt wurde, ift nicht 
befannt ; ca läßt jich aber vermuthen, daß er zu dem en 
wihnten Schritte von feinen ehemaligen Herren, Freunden 
und Gefährten, den Brüdern Etibor und „Johann zo 
cowſty von Cimburg ſich beivegen ließ. Ze 
Die Rechtöfragen, welche feit dem 3. 1479 in- Bih⸗ 
men lebhafter als je verhandelt wurden, entgingen der Auf⸗ 
merkſamkeit auch der mähriſchen Stände keineswegs, führten 
aber bei Diefen nicht zu ähnlichen Wellenbewegungen unt 
Stürmen. Der Herrenftand in Mähren war nicht .minde 
wie der in Böhmen rang und herefchjüchtig.- So ange 
jedoch ‚der edle und energifche Etibor von Cimburg lebte, 
reichte jeine perjönliche Auftorität jedesmal zur Schfichtung 
und Beendigung jolcher Streitigfeiten duch freundſchaftliche 
Verträge unter den Ständen hin. Einer der erſten berar 
169) Papſt Junocenz VIIE jchrieb von ihm am 1. Sept. 1488: ‘ex pe- 
. rentihus Boemiae haercsis soctatoribns originom trahens, bae- 
reticos, fautores etreceptores eorum, scienter favorem- ac opem 
et auxilium eis publice praestare non formidat etc. (Theimer. mon. 
Hung. 11,517 it. 483 513—19.) Die meiſten Nachrichten über ihn 
geben Bonfini dec. IV lib. 7, Augustinus Olomuc, cd. Richter 
p. 171—175 und-Ioh. Blahoflaw (MS.) Daß fein wahrer Raike 
„Johann Filipec” war, bezeugen nicht nur Die Monum, histor. uni- 
versit. Prag. II, 167, fondern auch die alten Anualiften, befonbers 
auf ©. 251 und 287. Die ungarifchen Geſchſchtſchreiber pflegten ihn 
„de Pruis* zu neunen, was nur ber verjlünmelte Name von „de 
Prostanna“ d. i. von Proßnig, wo er geboren war, au fein ſcheint. 
Die fpäter in Mähren und Böhmen berühmten Herren won” Kn⸗ 
nowie waren jeine Erben, als Nachkommen feiner einzigen Schwe: 
fter. Das Übrige vergl. Gindely Böhm. Brüder, I, 103. 
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tigen Berträge wurde in Brünn fchon am 6 Sept. 1479 
in Gegenwart bed Könige Mathias gefchloffen und im 
barauffolgenden Jahre 1480 in die Landtafel eingetra- 
gen; durch bdenfelben wurde entſchieden, in welcher Reihen: 
folge die mährifchen Herren bei Sigungen und öffentlichen 
Beierlichfeiten einer Hinter dem anderen gehen und figeil 
follen, und dabei den alten Herrengefchlechtern der Vorrang 
vor. den neuern eingeräumt, 170° In. Böhmen wurde erft 
viele Jahre fpäter eine ähnliche Beftimmung getroffen, gleich⸗ 
wie aud die Mährer in der Ausfchliegung des barbariſchen 
Zateind und in dem allgemeinen Gebrauch der böhmifchen 
Eprade bei Gericht und in der Landtafel“den Böhmen 
Durch einen Beichluß Diefes Jahres vorangingen. 

Kämpfe und Streitigfeiten mit dem. Auslanude gab 88 
um dieſe Zeit feine, es fei denn mit Defterreich; nur ber 
berühmte Heerführer Wenzel Wleek von Cenow führte auch 
Beſchwerde über den König von Ungarn, und als biefe 
fein Gehör fand, rüftete er fich zum Kriege. Alle Diefe 
Streitigfeiten hatten ihren Grund im den Forderungen, 
welche die böhmifchen und mährijchen Kriegslente feit vielen 
Jahren her fowohl gegen Kaiſer Friedrich und die öfterreichi- 
ſchen Herren als auch gegen König Mathias mit Recht oder 
Uurecht erhoben. Deshalb verurfachten bie Friegeriichen Eins 
fälle von Böhmen nach Defterreich dort viel Lärm und Scha- 
den. Über bie häufigen Berhanblungen zur Beilegung folcher 
Streitigkeiten haben fich fo ärmliche und unzureichende Nach⸗ 


170) Archiv Cesky V, 399 - 402. Nach unverbächtigten Urfunden hielt 
fh König Mathias vom 28 Anguk bis 6 Septeniber 1479 in 
Brünn auf (feineswegs in Ungarn, wie Graf Telefi V, 108 glaubt); 
im J. 1480 wareranı britten September „in castris exercitus ad 
vadum Dravi fluminis prope oppidum Perlak.*“ (Telefi, XII, 131, 
133). Deshalb fonnte der obenerwähnte Beihluß um fo weniger 

- ar 4 Sept. 1480 gefaßt worden fein, als er nach dem ZSeugniß 
der Landtafel in Olmüß (XY, fol. 1-5) fhon am 24 Juni 
1480 in biefelbe eingetragen war. 


1480 


1450 


1481 
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richten erhalten, Daß fie weder ein begründetes noch ein unypar- 
teiiſches Urtheil erlauben. Der am 24 Nov. 1479 bie 
zum 17 Jänner 1480 abgeſchloſſene Waffenftilftund war 
nur Der Vorläufer eines um jo heftigeren Kampfes, ber in 
Defterreih vor und nach Oftern biefed Jahres wüthete; 
am 31 Auguft wurde ein neuer Waffenſtillſtand bis Georgi 
1481 abgeſchloſſen, inzwijchen ſollte in Defterreich, bald in 
Krems, bald in Zwettel wegen eines endgiltigen Ausgleichs 
unterhandelt werden; am 15 Dee. 1480 beftätigte Kaijer 
Ariedrich den mit den Mährern abgefchloffenen Frieden und 
an 6 Januar 1481 that der mährifche Landtag in Olmuͤß 
daffelbe ; anı 16 April 1481 ftellten die böhmifchen Herren 
eine Urfunde aus, in der fie fich zur Einhaltung Des Fries 
dend mit den Öcfterreichern und mit dem Kaifer verpflid: 
teten, und am 4 Juli wurde wieder in Litichau Uber alle 
wechjelfeitigen Beſchwerden der Parteien verhandelt: es läßt 
fich aber nicht jagen, ob und inwieweit ein endlicher Friede 
zwiichen den Ländern erzielt wurde. Die Aufzählung aller 
MWaffenftillftandsverläugerungen und Verhandlungen, welde 
bis zum Jahre 1483 vorfamen, wäre ermüdend und würde 
gleichwohl fein hinreichendes Licht verbreiten. 7! 

AS im Anfang des Monate Mat 1481 in Prag 
wieder ein allgemeiner Landtag des Koͤnigreichs zuſammen⸗ 
fan, 17° weigerten fich Die utraquiftifchen Mitglieder desſel⸗ 
ben, welche die überwiegende Majorität bildeten, in bie Ver: 
bandiungen über die Eöniglichen Propoſitionen einzugehen, 
jolange ihre religiöfen Befchwerden nicht behoben fein würs 
ben, Diefer Widerftand war um jo bedenklicher, als fich an 


171) Kurz, Kaifer Friedrich IV, Theil I, S. 14245, 166 und 
272—--78. Graf Telefi XII, 154--55. Monnm. Habsburg, IH, 631. 
Urkunden im Archiv zu Wittingau u. f. w. 

172) Die Urſachen und Ausfchreibung desfelben Lieft man im Schreiben 
des Königs Wladiſſaw dd. 31 März 1481 bei Baprody im Rit 
terftande S. 189---90. 
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bemfelben vornehmlich einige ber erſten Föniglichen Räthe, 
wie ber Öberftlaudfämmerer Johaun von Cimburg, der reiche 
Ritter Nikolaus der Aeltere Treka auf Wlasim, der Burggraf 
bes Königgräber Kreifes Nikolaus d. I. von Horic mud 
auf Pecka und der bisher ftetd getreue Peter Kdulinec von 
Oftromit betheiligten ; fie befchuldigten Den König unverholen 
ber Nichteinhaltung der Verträge und Eide. Ihre vorzüge 
lichiten Beſchwerden befagten, daß der König fich nicht um 
bie Anftellung eines utraquiftiichen Erzbifchofs bemüht habe, 
baß die Beſchimpfungen und Berfegerungen, welche man in 
ber Skt. Veitsfiche am Prager Schloß, auf der Altitadt 
im Skt. Jakobskloſter und auf der Neuftadt im Sft. Am⸗ 
brofiugklofter'?? Hören Fönne, ungeftraft blieben, während bie 
utraquiftifche Partei wegen geringerer Vergehen mit unziem⸗ 
licher Strenge beftraft würde; ber Parteilichkeit der altftäbter 
Schöppen, welde ſich zu Werkzeugen der Unterdrüdung 
ihrer Mitbürger bergaben, wurde mit Erbitterung erwähnt, 
befonderd aber wurde über die Herren der römifchen 
Partei geklagt, daß fie auf den ihnen wieder abyetretenen 
Gütern fowoHl die dem Uiraquismus anhängenden Priefter, 
wie auch das Volk unterbrüdten und verjagten. Bittere 
Worte wurden da gegen den König laut, befonderd wegen 
der Einferferung der Prager Bürger, Die, obwohl auf Die 
Fürbitte des Biſchofs von Großwardein freigelaflen, zu ihrem 
Beſitz nach Prag nicht zurücfehren durften. Obwohl Der 
König fehließlich in ihre Ruͤckberufung einwilligte, Töfte ſich 
dennoch der Landtag auf, ohne einen Beſchluß gefapt zu 
haben ; wurde aber anf Jacobi wieder nah Prag berufen. 
Zwifchen beiden Parteien wurde da ein Vertrag verabredet 
und am 31 Juli in dem Sinne abgefchloffen, daß alle Pfar⸗ 


173) „Lügenhafte, läfterliche, beſchimpfende und ketzeriſche Predigten“.. . 


„welche Gottes Blut in den Kelche Eiter nennen und behaupten, 
daß die Brieher im Namen Lucifers tauf.n” u. f. w. Archiv 
Ceskf. IV. 507. | 


1481 


25 Inli 


31 Juli 
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1481 reien in den Zuſtand verjegt werden follten, in welchem fie 
ich bei Wladiſſaws Regierungsantritt befanden, fo Daß bie 
utraquiftiichen ‘Pfarrer wieder auf Die Güter Fathofifcher 
Herren zurüdfehren jollten; biefe aber waren nicht verpflich⸗ 
tet zur Duldung des böhmifchen Gefanges und der Kinder 
fommunton, da die Kompaktaten niemanden. hiezu beredhtig: 
ten und die Utraquiſten erft um Erlaubniß bei dem Papſte 
anfuchen müßten, wobei ihnen der König und die Fatholtichen 
Herren ihre Fürbitte zufagten. Aus ben fpätern Ereigniſſen 
und Befchwerden ift zu erfehen, daß auch biefer Ausgleich 
erfolglos nur anf dem Papier blieb. 17% 

Die große Aufgeregtheit und Parteiung der Gemüther 
in Böhmen tritt uns auch aus dem Umftande entgegen, baf 
die jo häufig ausgefchriebenen Landtage, entweder wegen man: 
genden Befuches nicht zu Stande kamen, oder ohne Befchlußs 
faffung andeinandergingen; wegen ber übergroßen Armuth 
an Nachrichten aber laſſen fich Die Urfachen weder einzeln 
noch klar ausfindig. machen, noch auch der Zufammenhang ber 
Ereigniſſe ordentlich erfennen. Wir können nur wiederholen, 
was der alte Annalift jagt, daß als der König zu Wences⸗ 
(at abermals einen Landtag berief, die Fürften auf demſel⸗ 
ben nicht erjcheinen wollten, jondern Befchwerbebriefe abs 
174) Die alten Annaliſten S 2233. Archiv Cesky IV, 504 -505. Der 

von und fchon öfters genannte - Sigmund Holto erzählt ig einem 

Schreiben aus Kuttenberg dd. 20 Sept. 1481, dag in Alt⸗Bunz 

lau, einem Städtchen, Das dem Herrn Johann Towakowſty - von 

Cimburg gehörte, ein ketzeriſcher Priefter am Feſte Maris Geburt 

(8 Sept), an welden Tage dort auch die Kirchweih gefeiert 

wurde, die heilige Meile Habe in der Kirche leſen wollen, was 

aber der dortige Propft, der zugleich Domherr in Prag war, vers 
hinderte; deshalb Habe diefer Priefter, nachdem er ſich ein Meß 
gewaud und einen Kelch ansgelichen Hatte, bei einem Tifche Mefle 
gelefen, zu dem Bolke geprebigt und das Abendmahl felb unter 

Kinder vertheilt und dadurch großes Argerniß verurſacht. Herr 

von Cimburg habe fih über die Maſſen über die Herabſetzung 

jeines BPeieflers geärgert. (Drig. im Dresdner Wchiv.) 


Unruhige Landtage. Vergleich in Sachſen. BB5 


ſchickten, iu denen fie den König hart wegen feiner Schulden 1481 
mahnten. “Deshalb fei der Landtag. bis anf Sft. Andreas 30Nov. 
vertagt worden. „Auf diefem Landtag hat Herzog Hynef 
vielerlei wegen feiner Schulden vor dem König und ben 
Herren gefprochen, ftetd dabei au den König Ermahnungen 
richtend. Es wurde da wiederum nichts zu Ende gebracht, 
nur-den Städten wurde. eine Bierfteuer aufgelegt, fo daß 
wo im -Zande- Bier gebraut würde, da ein weißer Grofchen 
von jedem Strich Getreide ein Jahr lang gezahlt werde. 
Darauf ging. man auseinander und ließ alles liegen, was 
Doch wegen feiner Wichtigfeit und Nothwendigfeit eine ſchnelle 
Entſcheidung erheifchte.” Daraus ift erfichtlich, Daß die große 
Steuer, welche vor zwei Jahren bewilligt wurde, nicht zur 
fchließlichen Befriedigung der Söhne des Königs Georg hin- 
gereicht hatte, aber im folgenden Jahre (4482) ſcheint dieſe 
Angelegenheit zu ihrem- Abſchluß gelangt zu jein.'?° 
Auch ein anderer Artikel der Wiladiflawifchen Kapitula- 1482 
tion, welcher den dem Herzog Albrecht von Sachen zu 
leiftenden - Erfag für die Hülfe, die er im 3. 1471 bei ber 
Wahl des Könige von Böhmen erwiefen. hatte, betraf, 
wurde im folgenden Jahre (1482) endgiltig ausgeglichen. 
Die ſachſiſchen Herzoge hatten nie verfaumt "Diefen Erfag zu 
fordern, aber fe. ftießen dabei auf Widerftand von böhmi⸗ 
fcher Seite, ſowohl wegen des Schadens, den. man gegen fie 
berechnete, als auch wegen anderer politiſcher Wirren und 
Händel. Wir haben ſchon auseinander gefegt, weshalb und 
wie im 3. 1473 die Herzoge Mathias gegen Wladillaw 
175) Die alten Annaliftien S. 224. "Archiv Cesky, 1. 312. V, 405. 
Das : Schreiben des Königs Wladiſſaw dd. 19 Der. 1481 (im 
Archiv von Smeino). Daß die Steuer vom Bierbrauen, welde - - 
den Städten durch den Landtag auferlegt wurde, zur fchließlichen 
Bezahlung der Schulden au die Herzoge dienen ſollte, iſt erſich tlich 
ans den Schreiben bes Könige Wladiflaw an bie Kuttenberger 
- und an Mor von Moſenberg dd. 24 Der. 1482. Orig, in den 
Archiven vor Anttenberg und Wittingan.) 
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1482 als König von Böhnten anerkannt hatten; bald aber, nach⸗ 
dem fie ihre Hoffnung auf den Heimfall des Füuͤrſtenthums 
Oels vereitelt jahen, näherten fie fi), veranlaßt von. Kaifer 
Sriedrih und dem Markgrafen Albrecht, wieder Wlabiflam, 
an den fie auch fchließlich Durch den Ofner Vertrag (1478) 
gewiejen wurden. In Dieje ganze Angelegenheit war aud 
die Sache der Herren von Plauen als Vaſallen der böh- 
mischen Krone verwidelt. Die Herzoge von Sachſen trach⸗ 
teten feit langer Zeit, befonders aber felt dem I. 1466, nad 
der Herrichaft Plauen, und in den deshalb geführten Käm⸗ 
pfen gelang es ihnen, den Altern Herrn von Plauen gefans 
gen zu nehmen, den fie erft im 3. 1476 aus Dem Gefaͤng⸗ 
nifje unter Der Bedingung entließen, daß er ihnen nicht nur 
Plauen, fondern auch feine Burgen in Böhmen abtrete. Da: 
gegen erhoben nicht nur der jüngere Heinrich von Plauen 
ald Erbe, fondern auch Wladiflaw als Oberlchensherr Ein- 
wendungen. Diefe ftrittige Angelegenheit wurde zu Ende 
bes. 3. 1477 einem Schiedsfpruche der bairifchen Herzoge 
Ludwig und Georg von Lundshut übergeben, welche bie 
Parteien zum perfönlichen Erfeheinen auf den 12 April 1478 
nach Eham vorluden: wir willen aber nicht, weshalb bie 
Berhandlung erfolglos blieb. Nach mancherlei Unterhand⸗ 

* lungen wurde endlich aufden 21 April 1482 eine glänzende 
Zufammenfunft nach Brür berufen, und cs kamen that 
fachlich nicht bLo8 die Herzoge von Suchfen mit ihren vors 
nehmften Edelleuten und Räthen dahin, fondern auch Koͤnig 
Wladiſlaw mit den oberften Landesbeamten, Herren und 
Rittern und einem anſehnlichen Gefolge. Bei diefer wichtis 
gen und denfwürdigen Zuſammenkunft gelang endlich am 

2 Mai? Mai ein völliger Ausgleich, welcher auf.lange Jahre 
zwifchen Böhmen und Sachfen eine friedliche und freund: 
ſchaftliche Nachbarfchaft aur Folge hatte. Die Böhmen vers 
pflichteten fich für die im 3.1471 erhaltene Hilfe Den fäch- 
fiichen Herzogen, ſobald ſie's verlangten, in Deutfchland mit 
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einem Hilfsheer von 1000 Reitern und 4000 Mann zn 
Fuß, Durch ſechs Monate auf eigene SKoften, doch gegen Die 
aöthige Fourage und Verpflegung beiguftehen ; Herzog Alb- 
recht erklärte ſich als Vaſall der böhmifchen Krone bezüglich 
einiger namentlich aufgezählten Burgen und Güter; König 
Wladiſlaw verpflichtete ſich den Herzogen zu einer ewigen 
Freundſchaft und ficherte ihnen alle ihre Länder, Allodials 
und Lehngüter und unter diefen auch Die Herrfchaft Plauen 


1482 


im Boigtlande au, wogegen. die Herzoge am 5 Mai zu5 Mai 


Sunften Wladiflaws einer BVerfchreibung von 20000 rheini- 
chen Gulden, die fie von ihm befaßen, entjugten; zu Guns 
ften des Herrn Heinrih von Plauen -verzichteten fie auf 
alle Rechte auf Petſchau, Königswart und Hartenftein in 
Boͤhmen. Die Urkunde, in welcher die böhmifchen Stände 
biefe Verträge befräftigten, hatte die Eigenthümlichkeit, daß 
fie aus zwei abgefonderten Theilen beftand, weil fich bie 
Herren nicht über die Reihenfolge einigen fonnten, in ber 
ihre Namen angeführt werden jolltenz; und damit Niemand 
in der Fürſorge für feinen Rang verlegt werde, famen auf 
das eine Blatt nachfolgende Namen: Herzog Hynek von 
Muünfterberg, Johann von Janowic auf Peteröburg, Oberft- 
burggraf von Prag, Johann Towacowſty von Cimburg, 
Oberftfämmerer und Ruta Swihowſth von Riefenberg, Oberſt⸗ 
landrichter, Albreht von Kolowrat auf Neufchloß, Tiema 
von Koldic, Bened von Kolowrat auf Liebftein, Heinrich ber 
Süngere von Plauen, Siegmund von Wartenberg auf Tet⸗ 
ichen, Frie drih von Echönburg auf der Kaadner Burg, Lin- 
hart von utftein auf Wartenberg, Johann von Donin auf 
Stra} (Platz), Johann von Kolowrat auf Mafhau, Johann 
von Raupow, föniglicher Hofmeifter, Chriftoph Vitzthum, Fö- 
niglicher Marſchall, Paul Kaplik von Eulewic auf Riefen- 
burg, Buſchek Kaplit von Sulewic auf Milefchau, Wolf von 
Minic auf Floͤhau und Bohuflam von kitowie; auf dem andern 
Blatte werben genannt: Johann Zajie yon Haſenburg auf 


1482 
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Koft, Jaroſlaw von Sternberg, Heinrich von Neuhaus, Burian 
von Gutſtein auf Nectin Eöniglicher Kämmerer, Hynek - von 
Schwamberg auf Haid, Zdenek von Schwamberg auf Rokycan, 
Benes von Weitmil, Heinrich von Smitic auf Liſſa, Zbyneẽtk 
von Kolowrat auf Koruhaus, Hieronymus Schlik von Lajan 
auf Holit, Heinrich Mican von Klinſtein und Roſtok, Johann 
Borita von Martinig auf Emeino, Hanus Welfl von Warn 
dorf auf Trautenau, Burgharbt Vitzthum auf Teplig, Jaros vor 
Wẽreſowic auf Geiersperg, Georg von Wolfften auf Triebel, 
Uri von Duban, Wenzel von Polak und Tas von 
Verne. 176 " 

Unter den Ereigniffen des Jahres 1482 nahm ein alle 
dings ungewöhnliches die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe in 
Anſpruch: es Fam ein fatholifcher Biſchof nach Böhmen, 
um ben Utraquiften in eihren firchlichen Bebürfnifien will 
fährig zu fein Die böhmifchen Kelchner, welche weber ben 
verfprochenen Grabifchof ins Land, noch in der’ Fremde Bi⸗ 
ichöfe befommen konnten, Die fich bereit zeigten ihren Kleri⸗ 
fern die Prieſterweihe zu ertheilen, waren feit langer ‚Zelt 
auf Mittel zur Abwehr ihrer Noth bedacht, und ſchon tm 
3. 1478 bieß es auf dem ft. Lanrenzilandtag, daB man 
in Italien einen eigenen Bifchof '77 anmwerben werde. Es 


176) Die NAften und Urkunden befinten fi im föntgl. ſächſ. Archie 
in Dresden nnd in F. k. geheimen Archiv in Wien. V. Langenn, 
Herzug Albrecht der Beherzte, 1838, S. 137 n. fig. 541 u. fg. 
3. 3. Müller, Reihstags:Theatrum unter K. Marimilian 1, 
Sena 1719, II, 264— 267. 

177) Siegmund Holfo fihrieb aus Prag am 12 Aug. 1478: Dy rede 
gehet, das fy (tie ‚Reberpfaffen) eyn wellen auß Welſſen landen 
uffnemen. Do ift eyn bifoff geweft, der Hat dy feczerifchen phaffen 
geweyt. Denfelbigen bifoff hatt vnſer heylger water vortreben, fo 
hat derfelbige bifoff gefchreben, das Her fey von iren wegen (zu 
fchaden komen. Alzo verftehe ich, das ſy Denfelbigen gerne heiten 
zu eynem bijoff. (Orig. im Dresdner Archiv.) Der hier angeführte 
Biſchof wäre freilich nicht Augnſtin von Santorin. 
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ift unzweifelhaft, daß man einen foldhen lange und angele- 
gentlich fuchte, bis er fich endlich in dem Bifchof Auguftin 
Lucian von Santorin fand. Diefer Bifchof war. in ber 
Stadt Vicenza geboren, und- ftammte aus dem adeligen Ge: 
fchlechte de Beſſariis; er hatte ein armes Inteinifches Bis: 
ihum auf ber Inſel Santorin oder Thera unter den gries 
chifchen Cykladen 17° erlangt; lebte jedoch nicht auf ber In⸗ 
jel, ſondern hielt fich wenigftend in den legten Jahren bei 
dem Grafen Galeotto in Mirandola auf, damald einer 
felbftftändigen Graffchaft im Modenefifchen. Dort war er 
ber legte Bifchof, der, obwohl gegen den Willen des Pap⸗ 
ſtes e8 wagte, huſſitiſchen Kandidaten Die Priefterweihe zu 
ertheilen, 17? und es fcheint daß er fich hiebei Bes Schutzes 
und der Gunft des Grafen Galeotto und deſſen Gemalin 
ganz befonders erfreute. Da er aber hierin, auf Beranlaffung 
des Papfted Durch den Legaten in Bologna definitiv gehin- 
Dert wurde, erbarmte er fich der Böhmen, die er nicht für 
Ketzer anfah, fondern wegen ihres Wohlverhaltens und ihrer 
Eittenreinheit fehr Hoch gehalten haben fol, auch wie es 
fcheint nicht wenig gereizt Durch des Legaten Härte, entfchloß 
er fih mit Wiſſen und Willen des Grafen Galeotto in der 
Baftenzeit des %. 1482 zur Reife nah Böhmen. That er 
dies, wie er behauptete, aus eigner Eingebung, von Nie- 
manden gerufen und felbft ohne zu wiflen welchen Weg 
dahin er einjchlagen folle,!S0 fo ift dagegen nicht zu bezwei⸗ 


178) Auf diefer Infel war ſchon im breizehnten Jahrhunderte ein lateis 
nifches Bisthum, das dem Erzbisthum in Naxos untergeorhnet 
war, doch ift die Reihe feiner Bifchöfe erit jeit dem J. 1423 be: 
fannt. ©. Mich. Le Quien, Oriens christianus, IN, 1007 sq. 
J. 3. Döllinger Beiträge zur polit. kirchl. und Rulturgeichichte, 
11. Bd. Regensburg, 1863. S. 234. 

1795) Am 29 April 1481 hatte er noch in Motena Balthafar, einen 
Sohn des Sobeſſlaw Mrzat von Miletinel auf Parbubig, zum 
Priehter.geweiht. (Frant. Swenda, obraz kräl. Hradce, 1800, &.195.) 

80) M. Wenzel Koranta fprad zu ihm: Tun paternitas non praece- 


1482 
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1482 feln, Daß er ſowohl von den Bebürfuiffen und Beftrebungen 
ber böhmijchen Kelchner wie von den Echritten gut unter: 
richtet war, Die fie früher gethan hatten, um ihrem Lande 
irgend einen italienifchen Biſchof zu verfchaffen. Er nahm 
nicht bloß die nöthigen Gehilfen und Diener mit fich, fon 
dern uch Die Dofumente, welche feine bifchöfliche Macht 
und Würde beftätigten. 

uͤber fein erftes Erfcheinen und Wirken in Böhmen 
gibt Der alte Annalift folgenden Bericht: Zuerft Fam er in 
der letzten Faſtenwoche zu Herin Peter Kaplit auf Winter 
berg; 181 yon ba fuhr er nach Pifel, wo er am Ofterfonn: 

7 Arril tage (7 April) die Meffe las und firmte. Darauf fi 
ten die Taborer nach ihm und er lad auch Dort bie Heilige 
Meffe und vollzog Firmungen. Bon dort führte ihn ein 
zahlreiche Gefolge zu den Herren Treka auf Lipnic, wo e 
einige Wochen blieb, und Die Herren hielten ihn Hoc in 
Ehren. Dahin ſchickten viele Etädte ihre Gefandten zu 
ihm, um ihn als ihren Bifchof anzuerfennen und ihm zu 
verfprechen, daß fie ihm nie verlaffen, jondern mit Gut und 


dente cujuspiam invitatione, non laborum impensarumque im- 
positione, nec de loci, quo sit convertendum, habita certiu- 
dine, in has oras contulit seipsum oc. (MS. bibl. univ. Prag. 
XVII. F. 2 fol. 105.) In ten nämliden Sinne fchrieb auch ber 
Biſchof felbft an ten König Wladiſſaw (MS. ib, XVII. H. 121. 
Über jeine Abſtammung gaben die „Deputati ad utilia civitatis 
Vincentiae* ten böhmifchen Herren in einem befondern Schrei⸗ 
ken Nachricht. (MS. Cerroni in Brünn.) Das Schreiben ber Bra 
ger Magifter und Geiſtlichen an Galecttound deſſen Gemalin (vom 
Dec. 1482) hat fih in Koranda's Mannale erhalten (I. c. fol 
107, 108). 

181) Wenn Lupad in feinem Hiftoriichen Kalender feine Ankunft in 
Böhmen auf den 28 Febr. und dann wieder auf den 2 April 
verlegt, To ift Dies ohne Zweifel fo zu verftehen, daß er fi am 
28 Febr. anf die Reife begab und am 2 April zum erftenmal bie 
Grenzen des Königreiches betrat: hoc die ingressus‘ est ünes 
regni Boemiae. 
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Leben zu ihm ftehen wollten; und er begann gleich am 1482 
Pfingftfefl (26. Mat) auf Lipnic die Priefter zu meihen. !9% 26 Mai 
Es ift nicht zu bezweifeln, daß dieſe außerordentliche 
Erſcheinung fowohl bei den Utraquiſten al® bei ihren Geg⸗ 
nern eine ungewöhnliche Aufregung der Gemüther hervor- 
rief; über des Biſchofs Kommen cirfulirten gleich Die ver: 
fchiedenften Gerüchte; während die Einen in ihm einen Ge⸗ 
fandten Gottes erblicten, Hielten Andere ihn für einen Be- 
trüger und Ylüchtling vor Firchlicher Strafe; mandje, Die 
son feinen Ordinationen utraquiftifcher Priefter auf der 
Burg Lipnic hörten (wo allerdings einmal eine Kollegiat- 
firche war), erinnerten fich auch vergangener Zeiten (1417), 
wo eine ähnliche Weihe blutigen Huflitenfämpfen voranging. 
König Wladiſlaw, überrafcht von einem jo unerwarteten Er- 
eigniß,. war in Verlegenheit, wie er ſich dem Ankömmling 
gegenüber verhalten follte. Auf feine Frage, was er vor: 
habe, fchrieb ihm Auguftin Lucian, daß er zwar fchon fett 
langer Zeit allerlei Gerede über die böhmifchen Keber ge: 
hört hätte, fo oft aber die Böhmen zu ihm gefommen wä- 
ven, um bie Prieſterweihe zu empfangen, hätte er fie immer 
würdig, ehrbar und rechtgläubig gefunden; da er dadurch 
erfannt habe, welches Unrecht man dem böhmtfchen Wolfe 
thue, ſei in ihm der aufrichtige Wunfch rege geworben, 
demfelben perfönlich nach Möglichkeit zu dienen; doch habe 
von biefem Vorhaben, außer Gott, Niemand was erfahren. 
Run Habe er fich bereitd ganz Davon überzeugt, mie viel 
befier die Böhmen die chriftlichen Sagungen hielten als an- 
bere, bie fich über fie erhaben dünften. Sein Vorhaben 
würde nicht zu Zwietracht und Aufruhr führen, fondern zu 
Srieden und Befänftigung der Gemüther, ja er hoffe, daß 
feine Hilfe nicht wenig zur Verftändigung der Parteien und 


182) Die alten Annalifien S. 224—5. Über ſeine Priefterweihen auf 
der Burg Lipnic am 1 Juni und in Königgräß am 21 Sept. 
gibt Franz Swenda Zeugniß 1. c. p. 202 und 203. 

16 
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1482 zur Beendigung bed fchädlidhen Zwieſpalts zwiſchen bem 
heiligen Vater und dem böhmifchen Volke beitragen werbe. 
Damit der König feinen Berleumbdern nicht glaube, und 
ihm fein Hindernig in ben Weg legen lafie, thue er ihm 
fund, daß er bie bifchöfliche Würde in Recht und Wahrheit 
ausübe. Auf dieſes Schreiben antwortete ihm der König 

8 Juni am 8 Juni kurz, daß es ihn freuen würbe, wenn fich bas 
bewahrheiten follte, was ber Bifchof ihm fchreibe; aber fein 
heimlicher Einzug ins Land, „fern von dee Gewohnheit His 
fchöflicher Ehren,” laſſe bezweifeln, daß feine Sendung vom 
heiligen Vater ausgehe, und auch fein bisheriges Gebahren 
im Lande fcheine wicht nach den Regeln des Rechtes zu 
fein und fünne fein Wohlgefallen erregen. Wer zwiſchen 
Parteien vermitteln wolle, dürfe fich weder nach rechts nod 
nad) linf8 neigen und müffe auch frei fein von jebem Ma 
fel und jedem Verdacht. Uibrigens werde ed dem König 
ftetö zur größten Befriedigung gereichen, wenn er obe 
irgend jemand Anderer einen Ausgleich zwifchen ben Böß 
men und der allgemeinen Kirche zu Stande bringe, 19% 

Da der utraquiftifche Zelotismus durch Die eifrigen 
Bemühungen ded Königs in ben beiden Hauptftädten Prag 
und Kuttenberg gedämpft worden war, zeichneten fich wie 
ber durch ihre Thätigkeit Die zwei alten Herde bes Huſſi⸗ 
tismus im Saazer und Königgräger reife aus, bie alle 
beide das Merkmal an fich trugen, daß fich in ihnen polls 
tifche und religiöfe Strebungen vereinten. Die Staͤbte 

15Juni Saaz, Laun und Schlan traten am 15 Juni in ein Buͤnd⸗ 
niß, zu welchem fie auch die Herren und Ritter ihrer Kreiſe 
aufforderten, zur Wahrung ihrer Rechte und Freiheiten ge 
gen die Unterdrüdung, die ſie erleiden müßten, ſowohl bei 


183) Monum. histor. universit. Prag. II. 146. Das Schreiben Au: 
guſtins an den König und defien Antwort auf basfelbe haben ſich 
nur in einer böhmifchen, fehr nachläffigen Überfegung erhalten. 
(MS. bibl. universit. Prag. XVII, H. 12.) 
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bem Empfang bed Abendmals unter beiberlei Geſtalt, als 1482 
burch unerträgliche Steuern; befonders richtete fich jedoch 
bie Befchwerde gegen die geheimen Denunciationen, als Ur: 
fachen ber Föniglichen Ungnade und vielfacher Unbillen, ge- 
gen welche fie gelobten fich gegenfeitig mit Gut und Blur 
beizufiehen, ben König zu bitten und anzuflehen, daß jeber 
Klaͤger angehalten würde, jeine Klage auf dem öffentlichen 
Weg bes Nechtes anzubringen, und fich unter einander vers 
banden, Niemanden aus ihrer Gemeinde einem andern Ge⸗ 
richtshof auszuliefern, als dem, zu welchem er wirklich ge- 
höre. Darauf verbanden fih am 17 Juni in Königgräg 17Juni 
bie Herren Treka, Nikolaus der ältere auf Wlasim und 
bee jüngere auf Lipnic, Peter Kdulinec von Oftromit auf 
Swrkowic, Nikolaus der jüngere von Hotic auf Peda und 
viele andere Ritter und Die Städte Königgräg, Königinhof 
und Jaromer in gleicher Abſicht, aber in viel fchärferen 
Ausdrüden, indem fie an den Eid und Revers des Könige 
erinnerten und Klage führten, daß auch die Herren ber rös 
miſchen Partei die Verträge nicht einhielten, ihnen beträdhts 
lichen Schaden zufügten und aus ihren Ortfchaften Die 
utraquiftifchen Bewohner mit ihren “PBrieftern vertrieben. 
Obgleich die Vertragsurfunde fich nicht vollftändig erhalten 
hat, ergibt fich Doch aus dem Refte, Daß auch Die Klage gegen 
Die Uibergriffe des Herrenftandes in politifcher wie focialer 
Richtung erhoben wurde und daß der utraquiftifche Ritter: 
ſtand noch einftimmig zu den Föniglichen Städten hielt. Zu: 
legt heißt ed: „Da fich unfer lieber Herrgott Darüber er⸗ 
barmte, hat er uns ben in Ehrifto verehrten Vater und 
Heren Auguftin, Bifchof von Santorin ind Land gefchict 
zur Förderung feiner heiligen Gefege und theuern Wahr: 
heiten; barum geloben wir einander alle bei unferer Ehre 
und unferer Treue, daß wer Immer und im Glauben unter: 
drüden will, oder es vorhat, dem verehrten Priefter und 
Biſchof Auguftin Widerwärtigfeiten zu bereiten, wir weder 
16* 
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4782 ihn noch einander auf feine Weife verlaffen werben und 
follte e8 felbft and Leben und Bermögen gehen.” Und ohne 
Zögern verfügte fih Die ganze Verſammlung nach Lipnic 
und führte den Bifchof unter großen Freudenbezeugungen 
und Ehren nach Königgräg, wo ihm im Rathhanfe eine 
Ehrenrefidenz angewieſen wurde. Es heißt, daß ſich bei 
biefem Zug an 12.000 Bewaffnete betheiligten ; man hatte 
wahrſcheinlich einige Hinderniffe von Seite des Königs 
oder ber Herren der römifchen Partei beforgt. '9* 

25 Juli Zum 25 Juli beriefen die Herren, ber Oberftburggraf 
Johann von Janowic, der Oberftlandfämmerer Johann Te 
wacowfiy von Cimburg und der Unterfämmerer Samuel von 
Hradek eine Zufammenfunft der Utraquiſten aus allen Kreis 
fen nah Nimburg, damit der Bifchof Auguftin von allen 
förmlich als geiftliches Oberhaupt erfannt und angenommen 
und bie nöthige Vorſorge für feinen perſoͤnlichen Unterhalt 
getroffen werde. Die Einzigen, welche feine Bereitwillig- 
keit Dazu zeigten, waren die Abgeordneten der Prager Städt 
und Kuttenbergs; fie befannten fih zwar auch zum Kelche, 
aber wegen ber Treue, die fie dem König bewahren wollten, 
fonnten fie fich in feine neuen Bündniffe einlaffen. Deb- 
halb entftand lautes Murren gegen fie und fie wurden for 
gar verhöhnt. Die Uibrigen ftimmten alle für den Bifchof 
und verbanden fich urfundlih gegen Jedermann, ber ihn 
hindern oder befchädigen wollte. Der Bifchof blieb brei 
Wochen in Nimburg, mo er wieder viele Yirmungen und 
Priefterweihen vornahm; darauf Fehrte er nah Koͤniggraͤh 
zurüd. 

Bei allen diefen Begebenheiten bezeigte ſich König Wa: 
biflam weder als aufrichtiger, offener Feind noch ald Freund, 
obgleich fich über feinen Widerwillen gegen den Bifchof 
allerhand Gerüchte verbreiteten. Nur Darin bewies er feine 


184) Die Urkunden von 15 und 17 Juni find gedrudt im Archiv Cosky 
V, 408 -411. Die alten Annaliften S. 224—5. 
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Sorge für die Beruhigung des Landes, daß er es auf Dem 1482 
im Laufe dieſes Jahres nach Prag berufenen Landtage dahin 
zu bringen trachtete, daß beide Parteien, die römtfche wie 
bie utraquiftiiche, aus Ihrer Mitte eine beftimmte Anzahl ber 
vollmächtigter Perfonen wählten, die über die endgiltige Vers 
gleihung und Beendigung aller Streitigfeiten verhandeln 
folte.1°°° Darauf wurde am 13 Aug. auf dem altftäbter 13 
Ring in Prag ein feftliches Turnier abgehalten, in welchem Auguſt 
fi der König und Prinz Hynek nebft 16 der erften Ebels 
leute Böhmensd mit nicht geringem Ruhm yerfönlich bethei⸗ 
(igten; in ritterlicher Gewandtheit ragte jedoch vor Allen 
das Haupt der Utraquiften, Johann Towalowfty von Cim⸗ 
burg. hervor, der im neunntaligen Nennen auch nicht ein Mal 
aus dem Sattel gehoben wurde. Wenn Diefes Spiel ben 
Zwed hatte, die Gemüther zu zerftreuen und fie einigermaßen 
von dem religiöfen Parteimefen abzulenfen, fo trug unzwei⸗ 
felhaft Die am 7 Sept. durch den Adminiftrator des Prager 7 Sept. 
Erzbisthums, Probft Hanud von Kolowrat, nicht minder 
feterlich vollzogene Verkündigung, daß endlich der von ben 
Papſten über Böhmen ausgefprochene Bann durch die Macht 
und Anordnung des Papftes Sirtus IV von dem ganzen 
Lande weggenommen wurde, fo Daß wieder überall ordentlicher 
Gottesdienft gehalten werden Fonnte, noch mehr dazu bei.13® 

Die auf den Tag der Apoftel Simon und Juda nach 28 Oft. 
Schlan berufene Zufammenfunft der Utraquiften war gleichjum 
nur eine Fortſetzung und Ergänzung des Nimburaer Tages. 
Auch hier wurde der von den Königgräber Herren mit einem 


185) In dem Schreiben der Kuttenberger über bie” anf den 28 Det. 
nah Schlan berufene Sufammenfunft ftehen folgende Worte: 
Wir find berichtet, daß die Verſammlung den Zwed Hat, nad 
den: Beſchluß des Prager Landtags, Perſonen zu wählen, welche 
diefe Angelegenheit unter den Herren einerfeits und unter euch 
und uns andererfeits fchlichten und richten follen. 

186) Chronicon Bohem. editum in Dobneri Monum, IV. p. 76 — 77. 


1482 


246 XI Auch. 8. Wiabiflaw II 4 Eapite. - 


zahlreichen und glänzenden Gefolge hingeführte Biſchof Au— 
guftin mit großem Pompe und hohen Ehren empfangen. 
Die Theilnehner an ber Zufummenfunft verbanden fich aber- 
mals jchriftlich zum gemeinfchaftliden Schutze bes Kelches 
und des Bifchofs, fügten aber noch den dritten Punkt hinzu, 
daß fie, im Falle der König wieder auf die Anklage boͤſer 
Leute irgend einen Utraquiſten gefungen nehmen und beftra 
fen wollte, fi dem widerfegen und es nicht zulaffen würben, 
bevor er nicht verhört würde; wenn fi nun durch das 
Verhör feine vollkommene Unfchuld Herausftellen würde, fo 
folle derjenige, welcher ihn fälfchlich verklagt Habe, Die Strafe 
leiden, welche er über den Unfchuldigen bringen wollte. Ci⸗ 
nige Städte, wie Prag, Kuttenberg, Kaukrim unb Melnil 
wollten diefem Vertrag aus Furcht vor dem König nidt 
beitreten. Der König hatte feinen Kanzler Johann von 
Schellenberg, einen den Utraquiften günftig gefinnten Katho⸗ 
lifen, zu Diefer Zufanmtenkunft gefchiet, um bie Verſammlung 
vor dem Abfchluß einjeitiger Verträge zu warnen und fr 
zu bereden, zehn Perſonen aus ihrer Mitte zu wählen, um 
mit der römifchen Partei, die dasſelbe thun werbe, zu unter 
handeln. Gewählt wurden in Schlan bie utraquiftifchen 
Herren: Johann Towacowfiy von Cimburg, Johann Jene 
von Janowic, Nikolaus von Landftein, Paul Skalſtÿ vor 
Jenſtein und Slawata von Chlum; ; dann die Ritter : Peter Ku: 
linee von Oftromit, Nikolaus von Hokic, Johann Malower 
und Johann von Tecendwes, und von Städten Miles aus 


Laun. Die andere Partei wählte, wir wiflen weder we 


noch wann, die fatholifchen Herren: Johann Zajic von He 
jenburg, Bohuflam von Schwanberg, Jaroſlaw von Stem- 
berg, Heinrich von Neuhaus und Burian von Gutflein, 
die Ritter: Johann Raupowſth, Ulrich Dubanſth, Bohuſlaw 
Litowſth, Johann Firsic von Nabdin und Johann Uberſth. 
Bon dem Biſchof Auguſtin heißt es, daß er mit einem zahl⸗ 
reichen ©eleite in Die verbündeten Städte Zaun und Saa 
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geführt wurde, worauf er wieder nach Koͤniggraͤtz zurüds 1482 
kehrte. 197 

Bon ben denkwuͤrdigen Verhandlungen dieſes Zwan⸗ 1483 
zigerausichufies am 13 Januar 1483 in Prag hat fich zu⸗13Jan. 
fällig eine einigermaßen genügende Nachricht erhalten. 
Beide Parteien baten ben König, er möge mit einigen feis 
ner Näthe nicht nur bei den Berathungen anmwefend fein, 
fondern auch zwifchen ihnen vermitteln. Der König willigte 
ein und gefellte ſich die Herren Johann von Schellenberg, 
Johann vom Schwamberg auf Strafonic, Benefh von Welt- 
mil und Samuel von Hrabef zu. Bon beiden Parteien 
fprachen nur Die Häupter, Herr Zajic und Herr Towas 
cowſty, nachdem fich jeder mit feinen Freunden zuvor beras 
then Hatte. Zuerft erklärte Herr Zajic im Sinne und nad 
ber Meinung feiner Parteigenoffen, daß fie gerne in gutem 
Einvernehmen mit der anderen Partei wären, und führte an, 
weiche Schäden dem Könige, der Krone und dem ganzen 
Bolfe aus der Uneinigfeit erwachfen würden, fo baß fie 
fänmtlich fchuldig feien fih zu bemühen, damit aus berjel‘ 
ben nichts ſchlimmeres entftehe; darum follten fich auch bie 
Parteien von einfeitigen Zufammenfünften, wie fie in legter 
Zeit gewöhnlich geiworden feien, Iosfagen. Herr Towas 
dowſth ließ fich in der Bezengung des guten Willens fei- 
ner Partei nicht übertreffen, und ſchlug fogleich einen end» 
giftigen und ewigen Vergleich vor, den fie ſowohl, als ihre 
Gegner ohne Zögern eingehen Fünnten: daß nämlich bie 
Parteien felbft ſich unter einander weder bebrüden noch ſchmaͤ⸗ 
ben, noch fih von anderen Dazu verleiten laſſen follten. 
„Liebe Herren,“ antwortete Herr Zajic, „verlangt und for⸗ 
bert von und, was uns möglich ift, und wir werben es 
gerne thun: aber einem ſolchen Vertrag Fönnen wir nicht 
beitreten“ — in ber weiteren Rebe entwickelte er, daß fie, 


187) Die alten boͤhmiſchen Annaliften S. 226, 227. 
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wo es fih um den Glauben und kirchliche Angelegenheiten 
handle, dem Papfte gehorchen müßten, ohne deſſen Wiffen 
und Willen fie Feine ähnlichen Verpflichtungen auf fich neh- 
men bürften. Als bei dieſer Auseinanderfegung ber Unter 
fchtede in Glauben und Gehorfam die Gemüther aufgeregt 
au werden begannen, brach der König, der ein böfes Ende 
vorausfah, die Disputationen bis zum folgenden Tage ab, 
damit er fich unterdefien ald Vermittler mit den Parteien 
einzeln befprechen Fönne. Zu dieſem Zwede vernahm er 
Herrn Zajic mit feiner Partei noch dreimal. an bemifelben 
Tage, und ale er Tags darauf (14 Jan.) die utraguifiis 
fchen Herren zu fich befchied, ließ er buch Heren Bened von 
Weitmil folgendes zu ihnen reden: was ihr Herren geftern 
freundlich und offen zu einander gefprochen Habt, Hat Er. 
fönigl. Gnaden große Freude gemacht, und ale Vermittler 
zwifchen den Parteien fchlägt er euch vor, ihr möchtet, wenn 
es euch beliebt, euch gegenfeitig auf acht Jahre verpflichten, 
und in dieſen acht Jahren fol von euch gemeinfam beim 
heiligen Vater in Rom treuen und wahrhaftigen Herzens 
weiter verhandelt werben über alle Mißhelligfeiten, bie unter 
euch find; denn es ift gewiſſe Hoffnung vorhanden, daß ihr 
entweder bie Beftätigung der Compactaten ober aber irgend 
etwas anderes erlangt, wenn ihr zufammen im gehöriger 
Weife bittet. Nachdem Herr Towatowſth ſich mit den Sei— 
nigen berathen, bat er den König es ihnen nicht übel zu 
nehmen, daß fie auf einen ſolchen Vermittlungsvorfchlag 
nicht eingehen könnten, und das aus zwei Gründen nic: 
„eritend deshalb, weil wir Feine Beftätigung ber Compac⸗ 
taten brauchen, da fie uns ſchon von einer höheren Aucto⸗ 
rität, nemlich dem Basler Concil und dem Kaiſer Siegmumnb 
beftätigt worden find; zweitens, weil e8 und wegen mans 
cherlei Gefahren nicht zukoͤmmlich erfcheint, für eine fo kurze 
Zeit dieſes Mittel anzunehmen, wenn bie Herren ber an- 
bern Partei fich nicht entfchließen Fönnen, eine fchriftliche 
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Verpflichtung einzugehen, Daß wir einander überhaupt nims 1483 
mermehr unterdrüden und fehmähen wollen, und daß fie, 
wenn ihnen ber Papft befehlen würde, gegen uns zu fein 
und Das Kreuz gegen und zu nehmen, weder ihm noch ir⸗ 
gend jemand anderem gehorchen würden.” Bemerfenswerth 
ift in dieſer Antwort, Daß die utraquiftifche Partei ihre For⸗ 
berung bezüglich ber Beftätigung der Compactaten aufgab, 
wohl nur aus dem Grunde, weil dieſe Traube nicht reif 
genug erfchlen; nicht minder bedeutfam war aber auch Die 
zweite Forderung, die im Widerfpruche mit ben mittelalters 
lichen Beftrebungen der PBäpfte, ber Toleranz der Neuzeit 
entſprach. Der Gegenfat in Diefen Principien ließ fich nicht 
weiter Durch Friſten von 20 oder 30 Jahren ausgleichen, 
denn ben Utraquiften handelte es fih um bie Anerkennung 
einer beftimmten Wahrheit für immer und nicht für einen 
beftimmten Zeitraum. Deshalb erkannte der König nad) 
mancherlei Streit die beflagenswerthe Unmöglichkeit einer 
volftändigen Hibereinftimmung an, und entließ am 17 Ias 17 Ian. 
nuar die Parteien mit der Bitte, fie möchten fich wenigſtens 
gegenfeitiger Verhöhnung und Bedrückung enthalten, und 
was gegen die früheren Befchlüffe verfchuldet worden, folle 
nach dem Wortlaut derfelben beftraft und in Ordnung ‚ger P 
bracht werben, wozu fchließlich beide Parteien ihre Zuftim- 
mung gaben. Nichtödeftoweniger ließen Die Utraquiften, 
welche am 6 März in Nimburg und am 29 Juni in Böh- Sn 
mifchhrod auf Veranlaſſung des Herrn Towacowſty tagten, 
nicht ab, fich je länger je mehr zu organifiren und einen 
Staat im Staate zu bilden. 15° 

Mittlerweile begann eine arge Peſt, '°9 welche im ver: 
gangenen Sabre an mehreren Orten bed Landes ausgebrochen 
war, im Monat Juni au in Prag zu wüthen, fo Daß in 


188) Die alten Annalifien ©. 227 —32. 
189) Chronicon in Dobner. Monum. IV, 77. Liber decan, in Monum. 
hist. universit. Prag. Il, 148. 
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1483 einigen Monaten bis 30,000 Perſonen farben und ber Kö: 
nig mit feinem Hof genöthigt war, zuerft nach Pilfen au 
fliehen, und ald auch dort ber Tob wüthete, nach Mähren, 
und da in der Stadt Trebitfch feine Wohnung aufzufchlagen 
Seine Abwefenheit benüsten die Prager zu einem gemalt 
famen Umfturz, durch den alle Verhältniffe mit einem Schlage 
fich ändern follten. 

Wir Haben bereitd mehreremal angeführt, daß bie 
Schöppen, welche König Wladiflaw den Prager Städten gab, 
in Haltung und Denfungsart mit dem weitaus größeren 
Theil der Bevölferung nicht übereinftimmten. Sie befannten 
ich zwar auch zum Kelche, thaten dies jebach vermuthlich 
nur zum Schein, um’ unter diefem Dedmantel ben Utraqui⸗ 
ften befier ſchaden zu koͤnnen; auch in ben materiellen Inter⸗ 
effen und Bedürfniffen der Stadt wurde ihre Reblichket 
jehr in Zweifel gezogen. PBarteiumtriebe herrſchten ſchon 
feit vielen Jahren in der Stadt, Groll und Haß wurden 
nur gewaltſam niedergehalten, Damit aus ihnen nicht blutige 
Kaͤmpfe entftünden. Die polizeiliche Macht und Gewalt war 
für jene Zeit ſchon merkwürdigerweife organifirt. Der alte 
Annalift gibt uns eine ziemlich Draftifche Schilderung davon, 
er erzählt: „Zu der Zeit wagte der Nachbar nicht mit bem 
Nachbar frei zu verfehren, und wenn Einer mit dem An- 
bern auf dem Ring fprechen wollte, ſah ex fih um, wie ein 
Wolf, ob nicht ein dritter da wäre, ber fie verrathen Fönnte. 
Uiberdies Hatten die Schöppen auch ihre Agenten und Ber 
räther, die in bie Wein- und Schenfhäufer gingen, dort ſelbſt 
unnüge Reden zu führen begannen, fich einmifchten, wenn 
die Leute über etwas den Schöppen Mißliebiges fprachen, 
und fie ihnen anzeigten ; Diefe ließen fie dann einfperren und 
foltern, und fo trieben fie ihr fchändliches Gewerbe.“ Die 
Häupter dieſer verhaßten Regierung hießen: auf ber Altſtadt 
der Bürgermeifter Johann Klobauf, die erften Schöppen 
Menzel Chanidy und Prokop Publik; auf der Neuſtadt der 
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Bürgermeifter Simon Mesecnik und Die Schöpen Wenzel Baral 
und Andreas Kahaun, auf ber Kleinfeite der -Bürgermeifter 
Primafel, bereits ein Mann von vorgerüdtem Alter, aber wie 
es ‚heißt, noch immer ein Wüftling. Im Monat September, 
als noch Die Peft in Prag mwüthete, verbreitete ſich plößlich 
das Gerücht, daß auch der König in Trebitfch fchwer er- 
franft fei, und man gab fi fehlimmen Ahnungen hin. Die 
Ausficht- auf ein neues Interreguum begann die Gemüther 
noch mehr aufzuregen. Veranlaßt Durch den drohenden Sturm, 
verfchärften Die Schöppen ihre Vorficht und Strenge, befahs 
len Ketten in den Straßen anzubringen, wo noch feine waren, 
und ließen an ihre Anhänger den Befehl ergehen, zu jeder 
Stunde fertig gerüftet zu fein. Sie follen heimlich verab- 
redet haben, Daß fie fich in ber Nacht vom 25 auf den 
26 September auf ein vom altftädter Rathhaus gegebenes 
Zeichen auf alle ihre Gegner ftürzen, an 8O namentlich ges 
nannte Perſonen ermorden und ale utraquiftifchen Priefter 
und Magifter aus der ‚Stadt verjagen follten. Man muns 
felte, daß Prokop Publik, der unlängft vom Könige zurüds 
gelehrt war, auch die Genehmigung diejes Anfchlags mitge- 
bracht habe. Es ift ſchwer zu entfcheiden, was Wahrheit, 
was Lüge Dabei war; unzweifelhaft ſcheinen fich beide Par⸗ 
teien zu einem entfcheidenden Kampfe vorbereitet zu haben, 
und ber. Berräther und Denuncianten gab es auf beiden 
Seiten genug. 

Am Mittwoch den 24 September früh um 8 Uhr wurde 
zuerft vom Thurm. der Teinfirche das Zeichen gegeben, worauf 
man gleih an allen Kirchen in Prag zu läuten begann. 
Augenblidlich wimmelten alle Gaſſen von Bewaffneten, welche 
fi unter verwegenen Führen zu den Rathhäufern aller drei 
Städte drängten, wo die Schöppen gerade ihre Sigungen hicl- 
ten. Diefe faumten auch nicht von den Rathhänfern aus Sturm 
(äuten zu laffen, aber fchon zu fpAat und nur zu ihrem und 
ihrer Getreuen Verderben; denn diejenigen,‘ welche mit ben 
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Waffen in der Hand ben Schöppen zu Hilfe eilten, mb 
unter dieſen viele Deutfche, wurden ohne Schwierigkeit übers 
wältigt, einige erichlagen, und ber größere Theil gefangen 
genommen. Die altftädter Gemeinde umringte das Rathhaus, 
bemächtigte fi ohne Blutvergießen aller bort befindlichen 
Scöppen, nur der Bürgermeifter Klobauf und der Schöppe 
Publif wurden verwundet, als fie zu entfliehen verfuchten. 
Biel blutdürftiger traten die Reuftädter auf, nicht nur töbte 
ten fie alle, die fie auf dem Rathhaufe trafen und warfen 
ihre Leichname zu den Yenftern heraus, fondern fie Fühlten 
auch an einigen, Die die Flucht ergriffen haten und wieder 
eingefangen wurben, in graufamer Weife ihre Rache, wie 
an dem erften Schöppen PBaral, und ließen nur einige am 
Leben, um fie für das Gericht aufzufparen. Hach einer folchen 
Vernichtung der ämtlichen bewaffneten Macht fiel ber zügels 
(ofe Pöbel, der nichts mehr zu fürchten hatte, zuerſt über 
die Klöfter her, namentlich über die Barfüßermöndhe bei Set. 
Ambrofius 190 und über die Mönche bei Skt. Jakob; fie 
wurden aus ber Stadt verjagt. Dann fiel Die Menge über 
bie Juden ber, plünderte ſie fehändlih und machte babel 
ungeheure Beute. Gleich nach Beflegung jedes Widerftanbes 
waren bie Sieger befonnen genug, noch an demfelben Tage 
neue Stabthauptleute zu wählen, welche eine neue Orbnung 
einführten; und fchon Die Nacht darauf gingen Sölbner- 
haufen durch die Straßen der Stadt, um weiteren Erceflen 
vorzubeugen. Den zweiten Tag darauf, am Freitag, ale 


190) Daß die Predigten der Mönche und vor Allem bie der Barfüßer 
eine Hauptveranlaffung des Prager Aufftantes geweien, bezeugt 
außer dem alten Annaliften (233--36) nud der im Archiv Coskf 
IV, 507 befinblichen Stelle, auch) das Chronicon terrae Misnen- 
sis (ap. Menken. II, 371 — 2). Adami Ursini chron. Thuring. 
(26. III, 1347) erzählt, daß fich befonders die Weiber am Ries 
derreißen und Plündern der Klöfter betheiligt hätten und daß in 
diefen Tagen an 250 Deutfche in Prag gefangen gefeßt wurden, 
von denen viele verhungert fein follen. 
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bereitö bie Ordnung wieder hergeftellt war, rüfteten bie nenen 
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auf dem Prager Schloffe, ihre bewaffnete Macht aus und 
ſchickten fie unter Anführung des Mathine Mytny gegen bie 
Burg, „nicht deshalb, weil fie etwa gegen den König, ihren 
Herrn, fih auflehnen wollten, fondern um Burg und Stabt 
für ihn zu bewahren.” Der dortige Burggraf, Herr Ulrich 
Medek von Walde, ein friedlicher und vorfichtiger Mann, 
der. fich nicht ftark genug zum Wiberftande hielt, trat ihnen 
Die Burg vermittelft eines Vertrages ab, fo daß weder der 
Belisfirche noch ben Domherren irgend ein Leid gefchah. Der 
Adminiftrator des Erzbisihums, Propft Hanus von Kolo- 
wrat, ber jchon längere Zeit Frank war, ftarb darauf am 
folgenden Tage den 27 September. 191 

Rah dem Sturz der Schöppen, welche ber König an- 
geftellt hatte, Fam alle Macht und Gewalt in den ‚Prager 
Stäbten, nicht blos naturgemäß, fondern auch mit Zuftim- 
mung der Gemeinde in Die Hände der Gemeindeälteften. '9* 
Es läßt. fih nicht leugnen, Daß Diefe neuen Machthaber, 
deren Namen uns übrigens unbekannt find, ebenfo vorfichtig 
als Fräftig auftraten. Noch am felben Tage, an dem fie 
zum Siege gelangt waren, traten fie in eine gemetnfchaftliche 
Berathung zufammen und gaben den vornehmften Mitgliedern 
bes Adels ihrer Partei und allen Föniglichen Städten Nach⸗ 


191) Der alte Annalift auf S. 223 erzählt, daß der Prieſter Hanud 
Kolowrat, „welcher Exzbifchof von Prag werden wollte, Franf und 
nahe amı Sterben im Schloſſe lag; lange quälte er fh, ohne 
fterben zu können, da er wußte, was bem treuen Böhmen in Prag 
gefchehen folle, wovon er fle warnend benachrichtigte.“ Mas Pe- 
Sina anführt (Phosphor. septic. p. 303) ift nur eine unrichtige 
Vermuthung. 

192) Gin gleichzeitiges Prager Stadtbuch ſagt auedrücklich in einem 
Grfenntniß vom 12 Nov. 1483 anf S. 230: In eo tempore non 
consules, sed seniores dumtaxat electi a communitate praese- 
derunt et rexerunt. 


27 
Sept. 


1483 
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richt von dem, was gefchehen war, indem fie zugleich beren 
Rath und Hilfe eilig verlangten, Damit Prag vor Feinden 
bewahrt und „Das begonnene gute Werk zu einem für alk 
treuen Gläubigen erprießlichen Ende gebracht werben koͤnne.“ 
Zugleich verficherten fie überall, daß fie die Treue, welde 
fie dem König ihrem Herrn ſtets bewahrt, auch nicht durch 
biefe Maßregeln aufgegeben hätten, und baß fie fie, fo Bolt 
wolle, noch beſſer beweifen würden, als ihre Gegner. !* 
Dann richteten fie an König Wladiflaw ein Schreiben voller 
Berficherungen von Treue und Ergebenheit und betheuerten, 
daß fie fich nicht gegen ihn, ihren gnäbigen Herrn, fonbern 
nur gegen jene Berräther erhoben hätten, welche feine Gunabe 
mißbraucht hätten, um ihre Nachbarn zu verfolgen und zu 
unterdrüden; fie wären denöthigt geweien, ben von ihren 
unbarmherzigen Gegnern ihnen gelegten Schlingen, fie um's 
Leben zu bringen, zuvorzufommen, Seine Tönigliche Gnabe 
möge ihr Vorgehen, dad unvermeiblich gewefen, gütig beur⸗ 
teilen, fie feien bereit, ihm mit mehr Treue zu dienen, als 
dies ihre Gegner gethan, und den Schaden, ber wider ihren 
Willen Jemanden gefchehen wäre, wieder gut zu machen, in 
der Hoffnung, daß Seine fönigl. Gnaden fie gnäbig bei 
ihren Rechten und Freiheiten erhalten werde. In amberen 
Schreiben, die fie an König Mathias und mehrere benach⸗ 
barte Fürften richteten, klagten fie über die Gewalt, welche 


193) Ein ſolches Schreiben von den „Nelteften der drei Brager Stäbte 
dd. Mittwod vor Skt. Wenzel (24Sept.) bat fih in Brazydyn's 
Handfchrift ter böhmiſchen Chronik in ber Tetſchner Bibliothek 
in einer fehr fehlerhaften Abjchrift erhalten; richtiger findet ſich 
eines von ihnen in ber undatirten „Abfchrift eines Briefes ber 
ehrlofen Prager Ketzer, weldhe fie anderen ketzeriſchen Städten ge: 
fhrieben, ihnen von der verrätherifhen That Nachricht gebend, 
die fie fchändlicherweife gegen Gott den Herrn begangen haben, 
indem fie cpriftliche Prieſter verjagten, Klöfter plünderten und gute 
Chriſten morbeten und zulegt fih der Skt. Wenzelsburg gegen 
den König ihren Herrn bemädhtigten.”“ (Im Wittinganer Archiv.) 
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fie feit vielen Jahren durch geheime Angebereien und offene 
Berfeberungen von ihren Feinden erlitten hätten, und behaups 
teten feft, daß dieſe fih zu ihrem Untergang verfchworen 
hätten. Den Herrn Iohann Towacowſth baten fie, daß er 
fobald als möglich eine Berfammlung aller, „welche den götts 
lichen Wahrheiten anhängen,” berufe, damit fie auf derfelben, 
was ihnen Noth thue, Fund geben, mit Andern fich vergleis 
Ken und den gemeinfchaftlichen Vertraͤgen beitreten koͤnn⸗ 
ten: "9 Die Herren und Ritter, welche um die Zeit in Prag 
weilten, beriefen fie als Zeugen zu dem Gericht, das fie über 
die gefangenen Bürgermetfter und Schöppen hielten. Bei 
biefem Gericht befannten fich einige, allerdings nach voran⸗ 
gegangener Tortur, als fchuldig der Anfchläge, weldhe am 
25 Sept. ausgeführt werben follten und beichteten auch ans 
bere, zahlreiche Verbrechen. Zum Tode verurtheilt, wurden 
fie ohne Zögern durch den Henfer hingerichtet, und zwar 
zuerft auf der Altſtadt ber Bürgermeifter Johann Klobauk 
und bie Schöppen Publik, Chanickh und Stodola, dann auf 
ber Renftadt der Bürgermeifter Simon Mideinif nnd bie 
Schöppen Truhlilfa und Kahaun, endlich auf der Kleinſeite 
auch ber Bürgermeifter und ein Schöppe. Der Henker, ge: 
nannt Meifter Mate, der feine. ehemaligen Herren hinrich- 
ten mußte, ſoll fich von der Zeit an von feinem fchredlichen 
Handwerke Iosgefagt haben. Damit, wie es heißt, Fein un- 
lautered Gemiſch unter den gläubigen Böhmen entftünde, 
wurden ferner „alle Gegner des Blutes Chrifti und befon- 
ders diejenigen, welche fich zuerft zu demſelben bekannt, dann 
ed abgeſchworen und als Keberei geſchmäht hatten,” aus ben 
Prager Städten verbanut und vertrieben. Als darauf die 


Gemeinden fämmtlicher drei Städte am 6 Oktober auf dem 6. Of. 


Altftädter Rathhauſe zufammenfamen, traten fie in ein Bünd- 


194) Sie gaben hievon Nachricht in der Antwort an die Rauner dd. 
2 Dit. (MS. Brazydyn.) Das Schreiben an den K. Mathias 
(dd. 28 Gept.) findet fi in Koranda's Manual Blatt 106. 
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1483 niß und gelobten einander bei Ehre und Treue fich gegenieltig 
gegen alle Widerfacher und Feinde ohne Ausnahme beizu 
ftehen ; ba fie fih auch zum Bifchof Auguftin befannten, 
ſchickten fie eine Gefandtfchaft nach Königgräs an ihn ab mit 
ber Bitte, er möge nicht zögern in Prag feinen Sie zu 
nehmen. Der Bifchof, der mittlerweile mit dem Könige ſchon 
einigermaßen verföhnt und wie wir glauben, wenigftens bem 
Namen nad in feinen Rath aufgenommen worden war, traf 

20 Dit. am 20 Oft. in der Stadt ein und wurde mit großen Ehren 
empfangen. Zum befondern Glüd ber Prager hatte bie Peſt 
bald nad dem Aufftand der Gemeinden, in ihrer Stabt 
gänzlich nachgelafen. 

Den König Wladiſlaw verſetzte dieſer Umſturz in Prag 
in großen Unmuth und Zorn, aber zugleid in bedeutende 
Berlegenheit. Seine vieljährigen Bemühungen, Die Prager 
Gemeinden auf indireftem Wege und gleichfam unverfehens 
wieder zu ber alten Firchlichen Ordnung zurücdzuführen, 
waren mit einem Schlage vereitelt, und ber utraquiftifche 
Starrfinn erhob fein Haupt mächtiger ale je. Die Min 
ner, welche fich aus Ergebenheit für ihn zu Werkzengen 
feiner geheimen Abfichten gemacht hatten, mußten dafür mit 
ihrem Leben und Vermögen büßen; Die religiöfe Yreihelt 
war vernichtet, der gefeglichen Macht gegenüber ftellte ſich 
der fiegreihe Aufruhr. Ein folder Frevel erheifchte eine 
nachbrüdliche Strafe, auch Fonnte ferner weder ber höchfle 
Gerichtshof, Die Landtafel, noch der Königsfis in ber zum 
Aufitand geneigten Stadt belaffen werden. Nachdem er ein 
Heer von ungefähr 8000 Mann gefanmelt hatte, befahl er 
vor Allem Kuttenberg zu befegen, Damit Die dortige Ges 
meinde dem Beifpiele Der Prager nicht folge; aber es 
war bereit zu fpat, die Suttenberger fchloßen Die Thore 
ihrer Stadt vor den Söldnern und ftellten den Befehlen 
und Drohungen folche bewaffnete Macht entgegen, baß bie 
Truppen, die nicht wagten die Mauern der Stadt zu flürs 
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men, ſich nad Caſlau zurüdzogen. Dort kam auch ber 1483 
König Hin, und ale die Kuttenberger fich zwar bereit zeig- 
ten ihn einzulaffen, doch. nur mit einem geringen Gefolge 
von SHofleuten,!?3 berief er Die ganze Nation auf ben 23 28 Oct. 
October zu einem Landtage nach Caſlau. 

. Die Stände famen, in Würdigung ber Umſtaͤnde, in 
yield großer Anzahl zufammen. Der König führte Klage 
über die Prager und verlangte von den Fürften und Herren, 
Rittern und Städten, Rath und Hilfe. Es war nicht mög- 
lid) an ihre Bezwingung duch Waffenmacht zu denfen, ba 
die Mehrzahl der. Mitglieder des Landtags ihnen im Herzen 
geneigt war. Sie ſelbſt waren nicht zugegen, aber die Her- 
zoge. Heinrich und Hynek, zu denen fie mittlerweile ihre 
Zuflucht genommen hatten, fuchten ihnen öffentliches Gehör 
zu verſchaffen. Als der König nah langen Weigerungen 
endlich darein willigte, bot ſich Prinz Hynef, der ſich in fei- 
nem Rathe bereitd eines gewiffen Vorrangs erfreute, zum 
Mittler zwifchen ihm und ben Pragern an. Er brachte es 
Dazu, . Daß dieſe in die ihm gehörige Stadt Kolin an ber 
Elbe famen und 18 fönigliche Näthe benannten, deren 
Ausfpruch fie fich völlig fügen wollten. Unter den von 
ihnen bezeichneten befanden fich der Biſchof Auguftin, Die 
beiden Herzoge, Wilhelm von Bernftein, der bereits ober- 
ſter Marfchall geworden war, und der oberfte Kanzler Io: 
hann von Schellenberg, beide gemäßigte Katholifen, Dann 
ber Oberfflämmerer Johann Towacowſth von imburg, 
Jesbek Swojanowſty von Bosfowic, Damald Herr auf Raubd- 
195) Uiber das Benehmen der Kuttenberger berichtet uns nur ein Schrei- 

- ben des pänftlihen Nuntius Bifchofs von Eaftello, der aus Un: 
griſch Wysegrad 25 Det. 1480 darüber Nachricht gibt (ap. Pray, 

IV, 169 aus den Handſchriften der Vatikan. Bibl. 3901). Mibri- 

geus erwähnen wir hier im Vorbeigehen, baß Furz zuvor in Kut⸗ 

tenberg am 22 Auguft 1483 der Grundſtein zu ber feithet ſo be— 
rühmten Skt. Barbarafirche gelegt wurbe. (S. Denfwürbigfeiten 

des Nikol: Daticky in der böhm. Mufealzeitichrift, 1827, IV, 79,) 

17 


1483 


25Nov. 
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nig amd noch 8 andere Berjonen aus dem Herren- und Rit 
terftande und Drei von den Städten. 196° Dieſes Mittel 
wurde jedoch wieder aufgegeben und ed wurden vom ganzen 
Landtag in Gaflau in einer und unbefannten Schrift Ar⸗ 
tifel und Bedingungen aufgefegt, wie ber Vorgang in Prag 
georbnet werden jollte; nur fo viel wiflen ‚wir, Daß verlangt 
wurde, querft jollten nicht allein bie Priefter und Moͤnche, 
fondern auch die fatholifchen Bürger in ihre Wohnungen 
zurüdfehren dürfen und in ben Befls ihrer Güter gefegt 
werden, und dann jollte Prinz Hynek im Verein mit eini- 
gen andern Richtern und unter diefen auch mit ben verjag 
ten Echöppen 197 über Die Prager zu Bericht figen. Außer 
diefen Artikeln wurde auch über die Buße verhandelt, bie 
Prag dem König zu leiften habe. Ä 

Auf den Wunfch der Prager beftimmte Herr Joham 
Towacowſty eine Zufammenfunft der ganzen utraquiftijchen 
Bartei auf den Skt. Katharinatag (25 Nov.) nach Prag zu 
einer allgemeinen Berathung, aber noch ehe Diefer Tag er 
ſchien, überrafchte ihn ein plöglicher Tod. Der Schmen 
aller Utraquiften war ber Größe des erlittenen Verlnſtet 
angemeflen, denn nicht nur feine Verbienfte um den König, 
fondern auch feine hohe Stellung und der Adel feines per 
jönlichen Charafterd Hatten ihm überall einen hervorragen⸗ 
den Einfluß verfchafft. 9% Die Zufanmenfunft geftaltete fic 


196) Aus der Aufzählung der obenerwähnten königlichen Räthe Lin den 
alten Annaliften ©. 238) erficht man, daß auch Damals Abdge: 
ordnete der Städte (namentlich Mifed von Laun, Welef von Kö: 
niggräg und Mathias von Ehrudim) im Föniglichen Rathe faßen. 
Der Herren Treka, deren Namen ver alte Annalift nicht beigefügt, 
gab es drei, Nifofaus der Ältere (+ 1509), ter jüngere (} 1516) 
und Burian (F 1522). 

197) Dieje und die folgenden Berhandlungen entnehmen wir aus Den: 
fchriften, die wir aus ber gleichzeitigen Tetfchner Handſchrift im 
Archiv Cesky IV, 506- 508 abdrucken ließen. 

198) Johann Towatowſth von Cimburg, jüngerer Berater bes mähri: 
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beffenungeachtet zu einer fo zahlreich befuchten, daß ihr ber 1483 
Rame eines Landtags beigelegt wurde, und ber Bifchof Au- 
guftin erhielt den Borfig. Es wurden verlefen „Die Artikel, 
welche von ben Fürften, Herren, Rittern und einigen Stäb- 
ten“ von dem Landtage zu Caſlau den Prager Aelteſten 
und Gemeinden übergeben worden waren, und in Bezug 
anf biefelben Rath und Hilfe verlangt. In ber gemein- 
fhaftlih verfaßten Antwort, die dem Prinzen Hynek über: 
‚ geben wurde, veriprachen Die Prager dem König, ihm, wenn 
er wieder kommen würbe, die Schlüffel ihrer Stadt. entges 
gen zu tragen und fich vor ihm auf ein nie niederzulaffen 
und noch andere und unbekannte Bedingungen zu erfüllen; 
dagegen gelobten alle Anwefenden, außer den Abgefandten 
der Städte Kuttenberg, Leitmerig und Kaufim, daß fie 
Riemanden, auch nicht dem König, gegen die Prager bei- 
ftehen würden. Kuttenberg Hatte fich fchon wieder unter- 
worfen umd der König zögerte nicht dorthin einen Landtag 
anf den Skt. Nifolaustag (6 Dec.) auszufchreiben. Wegen 6 Der. 
der unerhörten Schneemafien, die Damals gefallen waren, 
hatten nur wenige biefen Landtag beſucht; dennoch fanbdte 
er einige Herren und Ritter mit der Anzeige an bie Pra⸗ 
ger ab, „daß der König die von ihnen gemachten Vermitt⸗ 
lungsvorſchlaͤge verwerfe, weil fle ihm erniedrigend duͤnkten 
und mehr lächerlich feten; dennoch wolle der König fich in 
feiner Würde fo weit herablaflen, mit den Pragern ins Ge⸗ 


fhen Landeshauptmannes Ciibor von Gimburg, wurde au in 
gleichzeitigen Bolfsliedern als „ehrenfefter und ritterliher Mann“ 
gefeiert. Er nannte fich bisweilen auch Jaroflaw oder Jarod und 
hinterließ ven feiner erſten Frau, Mugdalena vou Michalowie, 
. zwei Töchter (von denen die ältere, Agnes, fpäter 1484 den Herru 
Heinrich von Neuhaus, einen eifrigen Katholiten, heirathete) und 
von ter zweiten, Johanna von Kreig, einen unmündigen Sohn 
Adam. Diefe Frau Johanna von Kreig war die größte Beſchütze⸗ 
rin der böhmifchen Brüdergemeinde und Heirathete in zweiter Ehe 
den oberften Kanzler Johann von Schellenberg. 
17* 
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1483 richt zu gehen, und die Fürften, Herren, Ritter und Staͤdte 
follten einen rechtlichen Entſcheid fällen; wie dieſer auch be 
ſchaffen fein würde, fo wolle er ihn annehmen und demge⸗ 
mäß handeln und die ‘Prager follten basfelbe thunz was 
Die Landtafel anbetreffe, fo folle fie Herausgegeben und jo 
aufbewahrt werden, daß Jeder je nach Bedürfniß freie 
Zutritt zu ihr haben koͤnne.“ Die Aelteften und bie Ge 
meinden von Prag antworteten darauf: „daß ſte barüber 
nachdenfen, fich mit ihren Freunden berathen und dann eine 
Antwort abgeben wollten.“ So zog ſich Diefe Angelegen 
heit noch in das folgende Jahr. | 

Im Auslande erregte der blutige Aufſtand in Prag | 
viel Auffehen und wurde als Zeichen bes Wieberbegiund 
religiöfer Kämpfe angefehen. Der Papſt Sirtus IV fänmt 
nicht beim Kaiſer Ariedrih, den Königen von Ungarn mt 
Polen und den benachbarten Fürften Darauf zu dringen, fit 
möchten doch Die Kegerwuth nicht wieder überhand neh 
men lafjen und fich beeilen das "euer zu Iöfchen, ehe eß 
größere Kraft erlange; von dem König Wladiſlaw hatte er 
zwar jchon eine ziemlich günftige Meinung, vermieb- aber 
ihm zu fchreiben, da er ihn noch immer nicht König von 
Böhmen, fondern nur „den Erftgebornen des Königs von 
Polen“ nannte. "79 Indeſſen Eonnten weder Kaiſer Fried⸗ 
rich noch König Mathias an einen Krieg mit den Böhmen 
benfen, indem Beide mit einander genug zu thun. hatien; 
es war nämlich ſchon im 3. 1482 ein neuer und wüthen 
derer Krieg als jemald zwifchen ihnen ausgebrochen, in 


199) Die päpflliden Schreiben in diefer Angelegenheit (dd. 4 Der. 
1483 u. fig.) find Herausgegeben ap. Theiner, Mon. Hungar. Il, 
488, 489 und 492. Monum. Polon. II, 228. Sn einem frühen 
vom 17 April 1483 ftellte Sixtus IV an den Erzbifchof von Gran 
bie Frage über das Eheverfprechen, das zwifchen Wladiſlaw mad 
Barbara von Brandenburg vom 3. 1476 befland. (eich oben) 
Monum, Hungar. ihid. II, 483, 
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welchem Mathias bem Kaiſer zulegt (1485) Wien und 1483 
eiuen großen Theil von Defterreih entriß.. Bon König 
Euſtmir hieß es, er habe 1483 eine bebeutende Niederlage 

vom: den Tataren erlitten," und bie benachbarten deutſchen 
Fürften waren froh, wenn fie felbft von den Böhmen in 
Ruhe gelaffen wurden. Darum waren alle Bemühungen 

ber päpftlichen Legaten vergeblich. 

Auf dem zu Lichtmeß 1484 zu Kuttenberg ausgefchrie- 1484 
benen Landtag erfchtenen auch die Abgefandten der Prager 2 Behr. 
Gemeinden, jedoch erft-nachdem fie durch einen Geleitsbrief 
ſtcher geftellt waren. Diefe erflärten, während fie ſich von 
ben beim Landtag anwefenden Herren Rittern und Städten 
der utraquiſtiſchen Partei Rath erbaten, warum fte. fich nicht 
in eine Gerichtöverhandlung mit ihrem König einlaffen Fönn- 
ten. „Im Falle zum Gericht gefchritten wird, fagten fie, 
bemerfe man zuerft, wer wird uns richten? Die Fürften, 
Herren, Ritter und Städte. Es iſt befannt, daß die Für- 
fien und ‚Herren die erfte Stimme haben; ob ſie uns be- 
fonderd geneigt find, das fann man aus den Artifeln und 
Bermittlungsvorfchlägen erfehen, die und übergeben wordeu 
find.” "Ste werben, hieß es, zweifellos im Sinne dieſer 
felben Artikel urtheilen; werden num nach ihrem Wortlaut 
ſowohl die Priefter und Mönche, als auch die feindlichen 
Bürger in ihre frühere Stellung und in ihre Beligungen 
zugelaffen,,. fo wird auch der Glaube ber Utraquiften, ihr 
Leben und ihre Güter in Gefahr fein und fie werden um 
den Bifchof fommen, gegen den von allen Seiten fo geei- 
fert. wird. Ferner muß man bedenfen, mit wem wir zu 
Gericht gehen: follen? mit dem König unferm Herrn. 
Möge jeder erwägen, ob Died erhört oder wahrfcheintich fet, 
daß die Unterthanen ihrem Herrn Unrecht gegeben, ober 
ihn gar verurtheilt hätten, fle Fönnten ihm ja fonft nicht 
einmal als ihren Herrn anfehen. Wir Haben immer ers 
Märt und thun Died auch jegt noch, daß wir Seiner 


1483 
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Gnaden Untertfanen find, und mit ihm Feinen Streit haben 
wollen, möge nur Seine Gnaden ſich gegen uns fo verhal: 
ten, wie er fich ſchriftlich verpflichtete. Drittend möge er 
wogen werben, „wer fol gerichtet werben? Die Gemeinden 
der drei prager Städte, bie dad Haupt und ber Sig id 
Königreichs find. Trifft eine Schande Das Haupt, wie 
können die Glieder ohne Schmach baftehen? Deun der Scha— 
den und die Unehre der Prager Städte ift des Koͤnigreichs 
Schmach, und würde nicht der Fremde jagen, Schande un 
Unehre traf nicht die Prager, jundern die böhmifchen Keper.‘ 
In die Wegichaffung der Landtafel aus Prag willigte man 
auch nicht, weil Die utraquiftiichen Stände im ihnen bie 
Sicherheit für ihren Beſitz fanden und Die Landtafelbeamten 
feit jeher „Prager Beamte” hießen, am paffendften fei es 
aljo, wenn die Landtafel in Prag aufbewahrt werde.?%° 
Welchen Rathſchlag die utraquiftifchen Stände ben 
Pragern zur Antwort gaben, läßt fich beiläufig aus dem 
Antrag vermuthen, den dieſelben jpäter am Kuttenberger 
Landtag ftellten und welchen der alte Aunalift mit folgen 
den Worten jchildert: „Die Brager ergaben ſich dem König 
vor ben erlauchten Fürften und dem geſammten Laudtag 
freiwillig mit dem Beilage, daß fie dem König, ihrem Herrn, 
die größtmögliche Ehre erweijen würden, wenn Seine Gna 
den nach Prag käme, daß fie ihm eutgegengehen, ein Kaie 
vor ihm beugen, die Schlüffel und Siegel entgegentragen, 
die Skt. Wenzeldburg abtreten und fo viel Mönche bei 
Skt. Jakob einlaffen wollten, ald e8 Seiner Gnaben belie 
ben würde, auch den Juden follte zurüdgeftellt werben, was 
fih wo vorfände, und gleicherweile den Kirchen die Mes 
gewänder und andere kirchliche Sachen; Die Leute, bie ver 
jagt worden oder jelbit entflohen jeien, jollten nach Prag 
zurüdfehren Dürfen; wenn der König dahin füme, und wenn 
200) Siehe die bereits erwähnte Denfjchrift im Archiv Ceskf IV, 
506 — 508, . 
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er neue Deamte, Bürgermeifter und Schöppen einfeßen 1484 
würde, jollten fich dieſe Leute vor deren Richterftuhl einfin- 
ben und auf Beichuldigungen Rede ftehen. Dies war das 
Auerbieten der Prager, aber der König geruhte nicht fich Damit 
zufrieden zu ftellen und fo zerfchlug fich der Landtag.“ 201 

Es Hat fih aud ein Gefuch erhalten, ‚welches die böh- 
miſche Brüderunität dem König Wladiflaw und Den Stän- 
ben auf Diefem Landtag übergab. Es baten bie Brüder 
Barin um Gotteswillen, man möge ſie Doch nicht aus dem 
Linde jagen oder ihres Glaubens halber verfolgen, und wies 
ten Dabei auf ihr ruhiges und unterwürfiges Leben hin. 
Sie jagten, daß „fte den Gehorfam gegen Jedermann, der 
ein Amt bekleidet, an den Tag gelegt, Niemanden gehöhnt 
und geläftert, mit Niemanden geftritten hätten, ſie hielten 
ben König und andere höher geftellte Leute in Ehren, beten 
für fie zu Gott um ein ftille8 ruhiges Leben, Damit fie um 
fo befier Gott gehorchen fünnten. So find wir bereit un⸗ 
feren Herren alle Abgaben und Frohnen zu leiften, je 
nachdem wir einzeln dazu. verpflichtet find, und wollen ihnen 
auch in allen Dingen, joweit wir bei denjelben unfer Ge⸗ 
wiffen vor Gott rein Kalten koͤnnen, gehorchen. Deshalb 
bitten wir Ener Gnaden in Demuth, ihre möget und nicht 
wie Feinde behandeln, jondern wie jolche, die Euer Gnaden 
wohl wollen und alles Gute wünfchen und unter der Herr⸗ 
schaft Euer Gnaden mit allen Leuten in Frieden leben. Ob- 
wohl die Briefter von uns behaupten, Daß wir unter Dem 
Volke Zwietracht füen, fo vermeiden wir Died doch mit aller 
Sorgfalt, denn wir zwingen Niemanden gegen feinen Willen 
zum Gintritt in die Unität, und halten auch Niemanden, 
der zu und getreten iſt, irgendivie gewaltfam feft, fjondern 
wer da will, kann uns verlaffen wann es ihm beliebt. Die 
Vriefter haben volle Macht das Volk vor und zu warnen, 
wie fie Dies auch thun, fie wiſſen wohl, daß mit und nicht viel 
201) Alte Aunaliften S 239—40. 
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Volk gehen wird, denn unfer Weg ift ber ber Berachtung, De 
höhnung und Verfolgung.“ 20° 

Auf demfelben Kuttenberger Landtag, (erzählt ber alte 
Annalift weiter) „verbanden fih die Ritter und Städte 
Einer für Alle und Alte für Einen gegen Die Barone, feine 
Unbill von ihnen zu dulden, fei fle gegen das Recht und 
ihre Freiheiten gerichtet, fei e8 um Zölle oder anbere Dinge; 
denn nm die Zeit und in dieſen Jahren wurden bie Ritter 
und Städte von den Baronen arg bebrückt, indem fie fie an 
ihren Rechten und Freiheiten ſchädigten. Auch verbanden fie 
ſich, Daß fie einander gegen Jedermann, ber ind Land zu befien 
Berderben einfallen würde, mit Rath und That beiftehen 
wollten; ferner follten weder Geiftliche noch Weltliche ein 
ander fchmähen und verfegern, fondern in Liebe und Ein 
trat unter dem König ihrem Herrn’ in Böhnten leben: 
Zur Befräftigung deſſen und zur beffern Eintracht beftimmten 
fie noch überdies in jedem Kreife eine Berfammlung am'erften 


8 März Montag in ben Faſten (8 März) abzuhalten und dazu auf 


25 
März 


18 
April 


jene einzuladen, welche an diefer Kuttenberger Verſammlung 
nicht theilnahmen, damit fte daſelbſt erfcheinen. Und fie fegten 
abermals eine allgemeine Verſammlung, zur fchließlichen Be⸗ 
rathung aller Diefer Angelegenheiten auf Mitterfaften (25 
März) in Nimburg feft,” — welche Zufammenfunft jedoch 
jpäter auf die Bitte des Biſchofs und der Saazer nach 
Prag verlegt wurde. Nach neuen Berathungen wurden aus 
ber Ritterſchaft und den Städten Vertreter gewählt, welche 
nach Oftern 18 April mit einem nenen Anerbieten zum Kos 
nig fich begeben follten, doch war dies nicht weitergehend, 
als das erfte. Ia darin Fam Die Verfammlung überein, daß 
falls der König die Prager nicht im Beflg der von Katfer 
Sigmund am 20 und 22 Juli 1436 ertheilten Privilegien 
belaffe, fie zu nichts weiterem erbötig feten. 998 


202) Im Archiv der Brüderunität in Herrnhut, Vol. XI, fol. 98, 99, 
203) Alte Annaliſten, S. 240—41. 
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.. Das find die. legten Nachrichten, welche auf uns über. 1484 
bie Berhandlungen zwijchen Dem Könige und ben Prageın 
gekommen find ; Die Quelle, welche über dieſe Ereigniffe 
bexichtet,?°* verfiegt bei dieſer Stelle vollftändig und wir 
erfahren nichts mehr, außer daß in dieſem Jahr, Freitag 94 
ben 24 Sept.. König Wladiflam mit den PBragern, als fle Sept. 
zu ihm nach Kuttenberg famen, einen Vertrag abgefchlofien 
babe; worin er beftand, ift ung jedoch nicht befannt. Gleich 
Darauf am. 29 Sept. kam der Koͤnig nad -Prag. „Die 
Einwohner aller Städte famen ihm mit Fahnen entgegen, 
nahmen ihn. unter. ein Baldachin auf und führten ihn ehrer: 
bietig in die Stadt. Auch der. Bilchof- fuhr Hinter ihm "in 
den Königshof, wo ihn der König achtungsvoll empfing 
und fich frei im Lande zu bewegen erlaubte und Died auch 
urfundlich beftätigte. Sreitag den 1 Det. ernannte darauf 1 Okt. 
Seine Gnaden neue Schöppen auf der Alt⸗- und Neuftadt. 
Solches geſchah zur fünftigen Erinnerung’ an den Anfftand, 

alles lenkte fich zum Guten, wofür Gott ewig Dank’ fei.* 

Aus fpätern Akten erfahren wir, taß-m dem erwähnten 
Bertrag mit den Pragern einige Angelegenheiten ben fchließ- 

lichen Entfcheidungen gewiſſer Perſonen überlaffen blieben, 

über Die und jedoch nichts näheres bekannt iſt. 

Unter den. aus dieſer Zeit überlieferten fchriftlichen 
Denfmälern fanden wir drei undatirte Arfunden, welche ihres 
Inhalts Halber in das 3. 1484 zu gehören fcheinen, obwohl 
fich nicht enticheiden Täßt, ob fie in die Zeit vor dem Ver⸗ 
trage des Königs mit den Pragern, oder .nach diefem ges 
204) Es find dies Aufzeichnuugen eines Praget Bürgers, welcher als 

Beitgenoffe über die Greigniffe von 143084 in’einer etwas er- 

leuchteteren Weife fchrieb und deren Text im den Munuffripten L 

und M ber alten Annatiften ſich finder. Bei der letzten Nachricht 

vom 18 April 1484 fügt er bei: „Was ver König antwortet und 

ob er das Angebotene annimmt, tas wird weiter niebergefchrieben 


werben.” Der Schreiber hielt jedoch nicht rm Verſprechen und 
ſetzte ſein Werk nicht fort. 


29 
Sept. 


1484 


25 
Sept. 
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hören, oder ob fie gleichzeitig find. s Ihe Inhalt iſt ſehr 
wichtig für Die Kenntniß der damaligen Werhältniffe und 
beſonders derjenigen, Die zwiſchen ben Drei Ständen, ken 
Herren, Rittern und Stüdten herrſchten. Gewiß iſt, daß 
K. Wladiſlaw im 3.1484 in den Monaten Mai, Juni un 
Juli ohne Unterlaß Bertreter beider Parteien zu fich nad 
Kuttenberg berief, um einen Vergleich zwiſchen ihnen zu 
Stande zu bringen; aber die Herren Iohann Zajic vor 
Hafenburg, Jaroſlaw von Sternberg, Bohuflam von Schwan 
berg und Wok von Roſenberg erwieberten, es fet für fe 
nicht gerathen nach Kuttenberg zu fommen, wo dad Ball 
ftets zu einem Aufftand geneigt fei, denn da einige Unter 
thanen fich jo jchwer gegen den König, ihren Herrn, ver 
gangen hätten, fönnte auch ihuen das Gleiche gefchehen.?* 
Von der andern Seite wurde no am 25 Sept. 1485 
(falls das Datum nicht unrichtig if) der Vertrag zwiſchen 
den Utraquiften zum „Schuße ihrer Rechte und Kreiheiten‘, 
wie. jolcher nach Anhalt und Form bereits feit mehreren 


205) Wir haben dieſe drei Urknuden im Archiv Cesky V, 389 - 398 
herausgegeben und in der Note unfere frühere Meinung, daß fr 
in die Zeit von 1478 —82 gehören, nnd fowohl was Inhalt wie 
Zeit betriffe einander nahe liegen, beigefügt. Die Zufanımenge 
hörigfeit aller drei Urkunden wird ſicher geftellt durch die Gleich⸗ 
heit des Eingangs bei der eriten und dritten, und durch die An 
wort, welche in der dritten enthalten ift auf die Worte der Stäbe 
bezüglich ihrer dritten Stimme, daß „wozu fie nicht mitgeruthen 
hätten, fie auch nicht zum Mithandeln verpflichtet ſeien.“ S. 394 
und 397. Sept fehen wie beſtimmt ein, daß diefe Urfunden in 
das 3. 1484 gehören uud dem fchließlichen Ausgleich von 1485 
(März) vorangehen. 

206) Im Archiv zu Wittingau finden ih einige Schreiben zwiſchen W of 
von Rojenderg und Bohuſſaw von Schwamberg vom 31 Mai bis 
zum 14 Juli 1484 über dieſe Angelegenheit. Dort fagt Her 
Bohuflaw: Prinz Hynek leitet, wie ihr wißt, fo zu fagen alle 
Augelegenheiten Seiner Gnaden des Königs, nud Die Knttenber⸗ 
ger find ihm geneigt. 


Wendung zum Beflern. Zeitlicher Vergleich ber Parteien. 967 


Fahren üblich war, erneuert; Die. vollitändige Wibereinftim- 
muug des utraquiftiihen Adels mit den Städten zeigte fich 
darin noch immachftehenden Beſchluß: „So wie die Prager 
und alle übrigen föniglichen Städte in der Verhandlung 
öffentlicher Angelegenheiten bei dem König unferm Herrn 
und dem gefammten Königreiche die dritte Stimme befaßen, 
jo. wollen wir, falls Jemand fie von derfelben verdrängen 
wollte, mit Rath und That fie im Beſitze derfelben ſchuͤtzen 
und nicht verlaſſen, gerade fo wie fie Die vorangegangenen 
Könige bejhügt haben.”?0” Wir können diefe Widerfprüche 
nicht vereinigen, aber feidem wie ihm wolle, fo viel ift un- 
verfennbar, Daß die fchließliche Ausföhnung des Königs mit 
den Pragern fowie die Drei umdatirten Urfunden auf eine 
entjchiedene und glüdliche Wendung zum Beffern hindeuten. 

Die erfte Urkunde ift ein Vertrag beider Barteien, der 
roͤmiſchen und utraquiftifchen, zur Aufrechthaltung des Frie— 
dens und der Eintracht, der auf die Dauer von 32 Iohren, 
im Sinne der Berhandlungen des Zwanziger-Ausfchuffes 
vom J. 1483 und unter beftimmten Bußen abgejchloffen 
wurde. Die mit dem Bafler Concil und Kaijer Siegmund 
vereinbarten Compactaten follten ihrem ganzen Inhalte nach 
aufrecht erhalten werden, beide Parteien follten fih bei dem 
Vapft für ihre Zulaffung verwenden; wo utraquiftifche Prie⸗ 
fter in neuerer Zeit, wie in Rokycan und Bilin, vertrieben 
worden feien, follten fie. wieder an Ort und Stelle zurüf- 
fehren und umgefehrt; einfeitige Verträge und Berpflid)- 
tungen jollten aufhören und nicht wieder erneuert werden. 
Damit man bei den Lundrechten wieder Recht fuchen fünne, 
wurde dem König die Bollmacht zuerkannt, den Streit ziwi- 
ſchen dem Herren» und Ritterftaude über ihre Competenz 


207) Siehe Archiv Cesky IV, 508 — 512. Es if möglich, daß biefe 
Urkunde zum 27 Sept. 1433 gehört; ſolche Fehler in den Daten 
fommıen nicht felten in Urfundenabichriften vor. Auch was Lupat 
zum 20 Det.’ 1484 erzählt, gehört in das Jahr 1483. 


1484 


1483 
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gerecht zu entfcheiden; zur Durchführung der nothwendigen 
Reformen wurden dem föniglichen. Rath von beiden Bar: 
teien je zu 6 Perfonen zugefelt u.f.w. Diefe Urfunde wurde 
in drei Orginalen mit angehängten Siegeln ausgefertigt, 
eines für den König, die zwei andern für beide Parteien; 
und obwohl der Vertrag vom König wie von den Ständen 
im Namen des ganzen Königreich abgefchloffen wurde, 
follte derſelbe Doch noch durch die Beitrittserflärungen .der 
Abweſenden und durch die Zuftimmung des fünftigen Sand 
tage befräftigt werben. 

In der zweiten undatirten Schrift oder in dem „Zetel 
(cedule) find die ſtrittigen Artikel und die politiſchen Bes 
fchwerden, Die die Stände gegen einander hatten, einzeln ans 
geführt. Der Adel Flagte über die Städte, daß dieſe ihm nicht 
erlauben wollten bei ihnen Häufer zu kaufen, noch ihm geftat- 
ten, daß Leute ritterlicher Abkunft in den koͤniglichen Stäb- 
ten Richter feien ; fie Fagten weiter, Daß, wenn es einen 
Auflauf in einer Stadt gebe, Die Bürger Edelleute verhaf- 
teten und fie gefangen hielten, Daß die Städte, obwohl fie 
große Zolleinfünfte bejüßen,; weder die Straffen in gutem 
Zuftand hielten, noch auch Leute genug aufftellten, Die den 
Räubereien fteuern follten; Daß fie Die Freiheit der Stadt 
märfte befchränften, Indem fie fich Das Monopol über bie 
in die Stadt eingeführten Waaren anmaßten und von ben 
Bauern Marftgelder verlangten; daß fie endlich Malz und 
Bier und noch viele andere Dinge übermäßig vertheuerten. 
Dagegen traten die Städte mit folgenden Forderungen und 
Beſchwerden auf: 

1. „Wie von Altersher anf den Landtagen die Herren 
die erfte Stimme, die Ritter Die zweite, Die Prager und an⸗ 
bern Städte die dritte hatten, fo verlangen wir Daß es auch 
fürder dabei bleibe, und nichs befchlofien werde, außer wenn 
alle drei Stimmen einig werden. und zuftimmen; Denn was 
einftimmig befchloffen wird, Dazu werden auch wir rathen 
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amd helfen, wozu wir aber unfere Zuſtimmung nicht gegeben 1484 
haben, dazu find wir auch nicht verpflichtet mitzumirfen.“ 
2 „Es iftden Städten nachtheilig und fie haben fchon 
Öfter8 darüber geflagt, daß einzelne Herren und Ritter Malz 
bereiten, Bier zum Verkauf brauen und nicht geftatten, 
daß auf ihren Gütern Bier aus den Städten verkauft werde, 
und fo die Bürger in ihtem Handel und Gewerbe beein⸗ 
traͤchtigen.“ 

3. „Den Pragern wird zwar nicht verwehrt, Guͤter 
am Lande zu kaufen und dieſe in die Landtafel einzutragen,. 
aber andere Etädte werden daran, ſowohl gegen den Wort- 
faut der Privilegien, Die fie von früheren Koͤnigen haben, 
fo wie gegen altes Herfommen gehindert: deshalb wünſchen 
fie bei der Beſtimmung v. 3. 1454, nach der ihnen mit 
föniglicher Bewilligung Die Eintragungen in die Landtafel 
geftaitet find, belafien zu werben.” 

4. „Auch verlangen die Städte, daß fie wegen ftäbtt- 
ſcher Angelegenheiten und wegen ihres Grundbefiges nicht 
vor bie Landrechte citirt würden und 

5. „daß Feine Wirthähäufer, Märkte, Land» oder Waf- 
ferz ölle weiter errichtet und bie nenerrichteten abgeſchefft 
würden.“ 

Die dritte undatirte Urkunde enthält Die Entſcheidung 
des Tönigiichen Rathes in dieſen Streitigkeiten; fie iſt faft 
durchgängig” gegen Die Forderungen der Stadte gerichtet. 
Zuerft wird Darin der zwifchen den Parteien abgefchloffene 
Friede, wie oben auseinandergefegt, beftätigt. Hierauf wird 
bezüglich der Pifharten, d. i. der Vrüderunität entfchteben: 
„es ſollen Magiſter beider Barteten, der katholiſchen und 
utraquiſtiſchen, gelehrte und in der Schrift erfahrene Män- 
ner gewählt werden, und Diefe follen vor dem Föniglichen 
Rathe den Brüdern freies und ungehinderted Gehör geben, 
und was letztere als Glaubensartifel aus dem Worte Got: 
te8 und den Schriften ber heiligen Doftoren nachwelfen, da- 


1484 
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bei jollen fie belafien werden; im Falle fie aber durch bie 
heilige Echrift des Irrthums überwiefen werben, follen fie 
denfelben ablegen und wenn fie eigenfinnig auf bemfelben 
beharren würden, follen fie nirgends mehr in Böhmen ge: 
duldet werben.” Was die dritte Stimme betrifft, auf welde 
die Städte Recht zu haben behaupteten, fo Iantet die Ent 
fcheidung des Königs und feines Rathes alfo: Daß er bie 
Prager und die Städte dabei erhalten wolle, was fie von 
Altersher gehabt und was fie ordentlich nachweiſen koͤnn⸗ 
ten. Was jedoch ihre Erklärung auf dem Zettel anlange, 
daß fie zu dem, wozu fie nicht mitgerathen hätten, nicht vers 
pflichtet jeien, jo jcheine dem König, daß fie fich Hierin an 
maßend benehmen: denn die Städte gehören allefammt Sei⸗ 
ner Gnaden und find Seiner Gnaden mehr verpflichtet, als 
ber freie Herren- und NRitterftand ; deshalb follen fie ben 
Befehlen Seiner Gnaden gehorchen und nicht Die dritte 
Stimme in Angelegenheiten vorfchügen, in denen fie ihnen 
nicht gebühre.” In Bezug auf das Malz⸗ und Bierbraum 
jollten die Etädte, falls fie ihr ausfchließliches Recht nad» 
weifen Fönnten, dabei erhalten werden; doch müfle auf ihre 
Bitte, eine Nachforfchung über ihre Privilegien in Karlſtein 
anzuftellen, erwiedert werden: der König ſei erft vor Kurzem 
in Begleitung zahlreicher Herren und Nitter dort geweſen, 
da jeten alle Urfunden unterfucht, aber nichts gefunden wors 
den, was bie Etädte dieſes Königreichs und ihre Freiheiten bes 
treffe; follte indeffen noch etwas, ob viel oder wenig, gefun 
den werden, was ihnen dienen fönnte, fo würden folches 
weder ber König, noch Die Herren oder Ritter vor ihnen ver 
heimlichen. Weiter werden einige Beltimmungen in Bezug 
auf Gerichtöfompetenz getroffen, Die den Städten wenig gün⸗ 
flig waren; auch wird auf die Frage über die unterihänigen 
Leute Bezug genommen und auf den vom Sft. Wenzelslandtag 
1479 deshalb gefaßten Beichluß. Es heißt, daß „obwohl bie 
Städte anfangs fich dieſem Befchluß entgegenfepen wollten, fie 


Vergleichsurkunden beider Parteien. 271 


Boch nach befferer Hiberlegung dem zugeſtimmt hätten, Daß, wer 1484 
feinen unterthänigen Menfchen in der Stadt betreffen würbe, 

er deſſen Auslieferung anfuchen fünne, und follte ihm dieſe 
verweigert werden, Daß er Deshalb Flagbar auftreten könne.” 
Deshalb wurde anbefohlen, Daß in Diefer Angelegenheit fo 
vorgegangen merde, wie man übereingefommen war. 

Aus dieſer Antwort ift erfichtlich, was allerdings aus 
dem darauffolgenden Streit und Zwift fich Fonftatiren läßt, 
daß die Stände fchon zu jener Zeit fih auf beiderlei Quel- 
len des Rechts, des natürlichen und pofltiven beriefen: aber 
während der höhere und niedere Adel als freie Leute jegli- 
ches Recht vernunfigemäß. für fi in Anſpruch nahmen, 
raumten fie den Städten und den Unterthanen nur fo viel 
ein, als ihnen aus Gnaden gewährt und urfundlich beftätigt 
worden war. Nach feiner Meinung fonnte der Adel, als 
freier Stand, feine Rechte erweitern oder fehmälern oder 
nad Bedürfniß fortbilden: Die Städte aber und das übrige 
Volk hatten Fein eigenes Recht, fondern mußten fich inners 
halb der Grenzen bewegen, Die ihnen von oben ausgemeſſen 
wurden. Zugleich tritt auch die andere Thatfache Far hers 
vor, daß Wladiſlaw fich den Anfchauungen des Adels zu⸗ 
neigte. Uns ift es nicht möglich zu beſtimmen, ja es ift 
zweifelhaft, ob die Städte in Verfaffungsfragen die Kompe: 
tenz des föniglichen Nathes anerkannten. 

Noch gehört in Das 1484, was die Ehronifen über den 
Entſchluß König Wladiſlaw's berichten, nicht länger auf der 
Altftadt zu wohnen, fondern feine ftete Reftdenz auf das 
Prager Schloß zu übertragen. Alser nämlich nah Prag 
zurückgekommen war, kamen mit ihm auch Einige von jenen, 
bie zum Aufruhr des verflofienen Jahres Anlaß gegeben 
hatten, wie ein gewiffer Ocaſek, um deſſen willen fogar 
neuerdings eine Aufregung entftand, fo baß der König jelbit 
Darüber erftaunte und ängftlich wurde. Deshalb Habe er 
nicht weiter im Königshof (bei dem Pulverthurm) wohnen 


1484 
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13 
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wollen und auf die Renovirung der Burg Bedacht genom⸗ 
men, bejonders weil ein Neuftädter, der aus feinem Hanfe 
auf den Graben gejprungen war, zu fchimpfen und feine 
Armbruft zu jpannen begann, und ald der König aus bem 
Hofe nach ihm hinſah, einen Pfeil anlegend rief: gebt ums 
die Nerräther heraus! Indeſſen hat biefer Worfall wohl 
faum den Entjchluß des Königs hervorgerufen, fondern höd; 
ftens feine Durchführung befchleunigt: Als der König auf 
der Burg wohnte, fonnte nicht verhindert werden, daß aud 
die Landtafel und Die Föniglichen Aemter ihm nachzogen. * 
Zu der Zeit begann alfo Durch Meifter Bened von Laun 
und ward im J. 1493 beendet der Bau des Wlabiſlawſau⸗ 
les auf der Prager Burg, der noch heute als eines ber ge 
lungenften Denfmäler der böhmifchen Architektur gilt. 

Der große Landtag aller Stände des Landes, der in Kutten- 
berg vom 13—20 März 1485 tagte, machte Epoche in ber 
böhmtfchen Gefchichte des 15ten Jahrhunderts. Nach un 
zähligen Streitigfeiten und biutigen Kämpfen, welche ber 
religiöfe Fanatismus bei unferen Vorfahren veranlaßt, nad 
dem beflagenswerthen Verfall der ehebem fo ruhmreichen 
böhmifchen Krone und nach der enblofen Verhöhnung ber 
Nation, welche e8 zum erften Mal gemagt hatte, ſich ber all 
mächtigen mittelalterlichen Hierarchie entgegen zu ſtellen: 
aus dieſem fo tief untergrabenen Boden erbluͤhte endlich Die erfreus 
liche Srucht der neueren Bildung, Verträglichkeit und chrift 
lichen Liebe, der ftaatsrechtlich anfgeftellte und anerkannte 
Cap: daß jeder Menſch das Heil feiner Seele dort 
fuchen dürfe, wohin ihn fein eigener Glaube und fein Ge 
wiſſen führe, ohne felbft einem andern Hinderniffe zu legen, 
oder ihn zu fchmähen und zu unterdrüden. Diefen Grund» 
ſatz ſprach der Landtagohne Zurüdhaltung und Befchränfung 
208) Hajek und andere nach ihm behaupten, daß die Uibertragung ber 


Landtafel ans dem Königshof auf der Altſtadt auf das Prager 
Schloß erft im Dec. 1512 flattgefunden Habe, 
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8; er erleuchtete ihn und führte zu umftändlichen Verorb- 
ingen, nach welchen nicht nur beide- Parteien vollfommene 
feichberechtigung genießen follten, fondern dieſe auch ihren 
nterthanen angedeihen laflen mußten; nach denen weber bie 


kraquiften von ihren katholiſchen, noch bie Katholifen von. 


zen utraquiftifchen Herren irgend eine Unbill, Kränfung oder 
chaden erleiden durften; Die Prediger follten ſich auf Die 
rebigt des Wortes Gottes befchränfen, blos gegen Die 
inden eifern und nicht gegen Anbersgläubige und Diefe 
eber öffentlich noch heimlich mit einem Zwange bedrohen. 
Ber fich Dagegen verfündige, folle als ein Störer des Ge⸗ 
finwohls, der Eintracht und des Friedens, als ein Gegner 
$ Königs, unfers Herrn und des ganzen Reiches ange: 
jen werden, und leiſte er nicht nach der Entfcheidung, 
elche der König mit Hilfe von 24 Näthen über ihn fallen 
ed, Genugthuung, folle er für ehrlos erflärt werden und 
e beftimmte Strafe leiden. Die Kompaktaten follen ihrem 
tortlaute nach Geltung behalten, und falls Die Utraquiften 
retwegen eine Gefandtichaft an den Bapft würden abfchiden 
ollen, fo jollen der König und die Katholifen ihren Fleiß 
id ihre Sorgfalt Darauf verwenden, Daß Diefe erlangen, 
ad fie wünfchen. Diefer Bertrag fol dur 31 Jahre 
eltung haben. ?°° | 

Es ift ſehr zu bedauern, Daß über diefe ganze Ver: 
mdlung und die Theilnahme an derfelben, außer dem Land⸗ 


9) Die Befchlüffe des Kuttenberger Landtags haben wir aus alten 
Quellen im Archiv Öesky IV, 512—16 und vollftändiger in V, 
418—27 herausgegeben. Der darin mehreremal erwähnte Zeits 
raum von 31 Jahren befätigt unfere Annahme‘, daß bie un⸗ 
datirten Beihlüffe ähnlichen Inhalts, in denen von 32 Jahren 
die Rede ift, in das Jahr 1484 gehören. Es muß hier noch bes 
merkt werden, daß bie Beichlüffe des Landtags von 1485 über die 
Beligionsfreiheit vor dem Ausgang ber Frift von 31 Jahren nicht 
nur wieber beftätigt, fondern für alle kommenden eiten auf dem 
Landtag vom 28 April 1512 für giltig erklärt wurden, wie bies 
fpäter in allen Landesorbnungen bis zum I. 1627 wiederholt ward. 

18 


1485 


1485 
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tagsſchluſſe felbft, gar Feine nähere Nachricht fich erhalten 
bat. 210 Wir können alfo nicht angeben, wen das Verdienft 
dieſer jchließlichen Herftellung des Religionsfriedens tm 
Lande gebühre. Denn von der Zeit an verſchwanden aus bem 
Vordergrunde Der böhmijchen Gefchichte auf viele Jahrzehnte 
zwar nicht die religiöjen Neibungen, wohl aber offener Streit 
und Kämpfe. Man darf wohl nicht überfehen, daß König 
Wladiſlaw, nachdem er feine vieljährigen Anftrengungen er- 
folglos jah, den Papſt zu Danf zu verpflichten und fich bie 
Anerfennung des Föniglichen Titels zu verfchaffen, fortan 
dieſen Bejtrebungen entfagte und aufrichtigen Herzens bie 
Bahn des Friedens betrat, und unzweifelhaft dankt man 
jeiner Willfährigkeit dieſes preiswürdige Werf. So weit und 
aber die Geſinnung Der bedeutendften Männer jener Zeit 
befannt ift,. Dürfen wir mit Necht vermuthen, baß bie öfter 
genannten Herren, Wilhelm von PBernftein und Johann von 
Schelfenberg, deren rauen beide ber böhmischen Brübders 
unität zugethan waren, *'!! vor allen andern in dieſer Bes 
ziehung einen großen Einfluß auf den König und Die Stände 
ausübten, unterftügt vielleicht von den Prinzen Heinrich umd 
Hynef. So ift auch die Vermuthung nicht unbegründet, 
daß Die Herren der Fatholifchen Partei, nachdem fie einfahen, 
daß die Durchführung ihrer politifchen Abfichten unmoͤglich 
fei, folange religiöfe Gründe die Mehrheit der Ritterfchaft 
mit den Städten verbanden, fich zu dieſer Nachgiebigkeit um 
fo leichter verftanden, je weniger Hoffnung vorhanden war, 
Daß fie nach dem Umfchwung in Prag vom %. 1483 wieber 
zu einem MWibergewicht über Die Utraquiften gelangen könnten. 
Verſchieden waren die Mittel, deren fich Die Mitglieder 
des Herrenftandes auf dem Kuttenberger Landtag bedienten, 
210) In Folge deſſen blieb diefer wichtige Landtag den böhmi:chen Hiflos 
rifern bis heute beinah unbefannt, obwohl Kuthen und Hajek, 
jeder in feiner Art, denfelben kurz erwähnen. 


211) Die Kran des erfteren war Johanna von Liblic, die des zweiten 
Sohanra ven Rreig, Witwe nach Johann Towadowffy von Gimburg. 
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um das Buündniß zwifchen ber utraquiftifchen Nitterfchaft 
und den Städten zu zerreißen und bie erftere ganz an 
fich zu ziehen: das erfte war Die feierliche Anerkennung 
ber höchiten Anftorität der altherfömmlichen Landrechte, 
wozu fich die Herren und Ritter auf der einen Seite, mit 
ben Stäbten auf der amdern verbanden; das zweite war 
bie endgiltige Vernichtung und Auflöfung aller bisherigen 
Parteiverbindungen und Parteibefchlüffe, mit alleiniger Aus- 
nahme des Vertrags, den der König mit den Pragern ge- 
fhlofjen hatte; das Dritte und wichtigfte Die Annahme ber 
Föniglichen Entfcheidung vom 20 März, durch welche ber 
fange Streit über den Sig beim Gerichte in der Weife ent- 
ſchieden wurde, daß in dem Landrechte, außer den Beamten, 
zwölf gefchworene Herren und acht Ritter ihren Sit haben 
follten; daß die Befchlüffe und Erflärungen dieſes Berichtes 
jedesmal Durch zwei Herren und einen Ritter mit genauer 
Angabe des Standes jeder Perſon redigirt uud verfündet 
werben follten; Relatoren bei der Landtafel dürften neben 
ben Herren auch jene Verfonen des Ritterftandes oder Adels 
fein, welche im Gerichte einen Sig hätten oder Mitglieder 
des Föniglichen Rathes wären. Bezüglich der zwifchen Den 
Herren und Rittern ftrittigen Aemter wurde blos eine pro> 
viforifche und einigermaßen ausweichende Beftimmung ge- 
troffen, wie überhaupt der Entfcheid des Königs nur auf 
drei Jahre giltig fein follte, damit die Parteien, falls fie 
mittlerweile beſſere Beweiſe für ihre Rechte finden würden, 
fich ihrer noch bedienen Fönnten. | 

Noch wurden auf dieſem Landtage einige andere Be: 
fiimmungen getroffen, die wir bei ihrer mindern Bedeutung 
mit Stilffehweigen übergehen können. Als fich die Mitglie- 
ber des Landtags trennten, konnten fie ſich Dad Zeugniß ge- 
ben, daß fie ein guted Werk vollbracht hatten, indem fie ver⸗ 
altete und gewichtige Hinderniffe für die Entwidelung Des 


Bolfes entfernten und weitern Fortſchritten Bahn brachen. 
— — 18* 


1485 


20 
März 


1485 
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Berfepung des Landvolfes in den Zuftand be 
Leibeigenfhaft. Tot des Königs Mathias, 


Normaler Zuftand des Landes; das Landesgericht und bie 
Herren Shlid. Wahl Martmiliens zum römifchen 8 
nig; Zuſammenkunft der Könige Mathias und Wlabiflan 
in Iglau. Beſchlußfaſſung vom 14 März 1487 über die 
Leibeigenfchaft des Landvolkes. Kirchliche Verhältnifle: 
neue Sekte, Gehorfam in Rom, Biſchof Auguſtin,“ bie 
Unität der böhmiichen Brüder und Ausweiſung ber Ile 
teren nach der Moldau. König Mathias und fein Sohn 
Johann Korvin; Die Herzoge von Münfterberg und Je 
hann von Sagan, Schlacht bei Thomaswalde; räuberiſche 
Verträge. Verfeindung Wladiffaws mit ‚Mathias md 
Umfchwung in der böhmifchen Politik. Krankheit md 
Tod des Königs Mathias. 


(1485 — 1490). 


Nach der glüdlichen Beendigung der religiöfen Strei⸗ 
tigfeiten nahm Die Geſchichte des böhmiſchen Volkes eine 


-merfbar veränderte Geftalt an. Die im 3. 1479 mit Koͤ⸗ 


nig Mathias gefchlofienen Verträge ficherten in Böhmen 
den Frieden nach außen, die Beftimmungen bed Kuttenber⸗ 
ger Landtags vom J. 1485 verfchafften auch im Innen 
Ruhe und Eintracht. Obgleih die Gelehrten nie zu pole⸗ 
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mifiren -aufhörten,, fand Doch feit der Zeit zwifchen Katho⸗ 1478 
liken und Utraquiſten weder offener Kampf noch grimmiger 
Haß mehr Statt; nur das Auftauchen neuer Sekten und 
die Fortſchritte beſonders der Brüderunität und fpäter Der 
deutſchen Reformation vermochten weiter noch Anlaß zu 
religiöjen Streitigkeiten zu geben. Da die Böhmen fich 
alfo vollfommener Ruhe von außen und im Innern erfreu- 
ten, konnten fie alle ihre Kräfte und Beftrebungen auf bie 
Künfte. des Friedens richten, und der. jährlich fich meh- 
rende Wohlftand ded PVolfes gab nicht nur Zeugniß von 
bem Gedeihen ded Aderbaues, ber Gewerbe . und bes 
Handels, fondern. trieb auch auf geiftigem Gebiet neue 
Knospen und DBlüthen hervor, indem Wifjenfchaft, Lite 
ratur und Künfte fih im Scooße der Nation zu heben 
begannen; endlich fanden auch. Die humaniſtiſchen Stu- 
Dien immer. mehr Berbreitung im Lande, befonderd Durd) 
die edlen Bemühungen bed jungen und hochbegabten 
Edelmaund Bohuflam von Lobkowic auf Haflenftein und 
feines. Freundes und Nebenbuhlers Biktorin Kornelius 
von Woebrd; und was die Künfte betraf, fo begannen 
befonders in ber Baufunft die Meifter Bened von Laun 
und- Mathias Reijſek weithin berühmt: zu werden. Als 
endlich am 6 Juni 1485 das Landrecht nach beinahe zwan⸗ 6 Zuni 
zigjähriger Unterbrechung feine regelmäßigen Sigungen in 
Prag wieder aufnahm, fehlte im ftaatlihen Organismus 
und den politifchen Snftitutionen wirklich nichts, was ein 
alter Böhme von echtem Schrot und Korn als zum Wohle 
und zur Blüthe feines Vaterlandes nöthig, vermißt ober 
verlangt hätte. 

König Wladiſlaw ernannte außer den erften Beamten, 
dem Oberftlandesfämmerer Heinrih von Neuhaus, dem 
Oberftlandrichter Puta Swihowſty von Riefenberg und dem 
Oberftlandfchreiber Johann von Raupow, die von Amts- 
wegen ihren Sig „in den Bänfen“ hatten, noch zu Bei⸗ 
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ſitzern des Landrechtes and dem Herrenſtande folgende 
Herren: den Oberſtburggrafen Johann Jenec von Janowic, 
den Prinzen Heinrich von Münſterberg, Wok won Roſen⸗ 
berg, Johann Zajic von Hafenburg, ben oberften- Kanzler 
Johann von Schellenberg Burlan von Gutſtein, Georg 
Berka von Duba nnd Lipa, Sigmund von Wartenberg auf 
Tetfehen, Johann von Schwamberg Grandprior von Sta 
fonis, Albrecht von Kolowrat auf Neufchloß, Zdenck Koftte 
von Roftupic und Busek von Seeberg und von Plan; and 
dem Nitterftand: Nikolaus Tröfa ben jüngern von Lip 
und Lipnic, Jaros Stranowſty von Sowojowic, Johann 
Malowec von Pacow, Stibor von Wolfftein, Albrecht Oft 
von Oẽedelic, Nikolaus von Sedrajic, Albrecht von Leslko⸗ 
wec auf Cerekwic und Smil von Janowic und von Rie 
fenberg. Diefe bildeten den Ausfchnß Der erften Männer 
des Reiches, Die von nun an nicht allein über Die rechts 
lichen, fondern auch Die politifchen Angelegenheiten des Ba: 
terlandes entſchieden. 

Außer unzähligen Privatjtreitigfeiten, welche ihrer Ent 
Scheidung harrten, gab es auch noch eine große Anzahl öf 
fentlicher Verhältniffe, Denen fich Die Aufmerkſamkeit nat 


Thätigkeit des wieder hergeftellten Kollegiums zuwenden 


mußte. Zuerſt verlangte die Unordnung im Geldweſen eine 
gründliche Reform. Worin dieſe Unordnung beſtand, er 


.. giebt ſich am beften aus dem Schreiben König Wladiſlawe 
12 Ang. 


vom 12 Auguft am bie Kuttenberger, worin es beißt, in 
Prag fprehe man offen davon, „Daß ihr in Kuttenberg 
Geld münzet und es felbft nicht nehmet.“ Die Beſchwer⸗ 
den fauteten namentlich dahin, Daß der damalige Müny 
fanon, Die ungrifchen Gulden (ungefähr Die jegigen kaiſer⸗ 
lichen Dufaten), im Verhaͤltniß zu den böhmiſchen Groſchen 
ſehr Hoch Famen cd. h. Daß Die gemünzten Grofchen geringe 
haltig waren) und die gemünzten Pfennige fo fchlecht waren, 
daB das Rolf fie im feftgefegten Werthe nicht annehmen 
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wollte. Es ift nicht zu bezweifeln, daß fowohl in Diefem, 1485 
wie in ben folgenden Jahren in Kuttenberg weder bei ben 
Bergwerksarbeiten, noch bei dem Münzen ein tadellofes 
Walten geherrfcht Habe: einzelne Münzmeifter und Bürger 
wurben fchnell über die Maßen reich, während ber König 
ſich fortwährend in DVerlegenheiten befand. Die deshalb 
eingeleiteten Unterfuchungen und ihre Folgen find uns einer: 
feitö nicht genau befannt, anderſeits koͤnnen fie hier nicht 
im Detail angeführt werden, wir werden jedoch feiner Zeit 
von den Unruhen berichten, Die fie zur Folge hatten. Sept 
wurde nur mit Beiftimmung des Landtags in den Sitzun⸗ 
gen vom 10 — 13 October angeordnet, Daß der ungarlifche 13 Oft. 
Gulden mit 29 böhmifchen Groſchen angenommen und be- 
zahlt werben folle und ber rheinifche Gulden mit 21'/, 
Groſchen; die bisherigen Pfennige wurden außer Curs ger 
feßt und am ihrer Stelle Heller geprägt, von denen vier- 
zehn auf einen Groſchen gehen follten; Die neugemünzten 
Pfennige follten den Werth von zwei Helfern haben. So 
ward gefeglich die Entwerthung der Münze anerkannt, bie 
damals im Umlauf war. Auch wurde eine neue Art von 
Wucher unterfagt, nach der die Gläubiger beim Geldaus- 
leihen außer den gejeglichen 10 percentigen Intereffen auch 
noch beiondere Gefchenfe und muancherlei Ehrenbezengungen 
fih ausbedungen. ?*i⸗ 

Für die Selbftftändigfeit bes Königreichs waren zwei 1486 
Entfcheidungen, welche das Landrecht, ſtets im Einverftänd- 
niffe mit dem Landtag, im folgenden Jahre (1486) ald Ges 
feße verfündete, nicht ohne Bedeutung. Die erfte vom 17 9— 
Februar betraf die Entfremdung einzelner Herrſchaften, Bur⸗ 


212) Das königliche Schreiben vom 12 Auguſt 1485: Original im Archiv 
von Kuttenberg. Beſchluß des Skt. Wenzelslandtags von 1485 
über die Münze fiche im Archiv Cesky IV, 516. Boigt, Beſchrei⸗ 
bung der Münzen II, 338. In der alten Landtafel befand ſich 
der Beſchluß vom 11 Oct. 1485 in Secundo Andreae N. 11. 


1486 
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gen, Echlöffer und Güter vom Laude, fei ed durch Verkauf 
oder was immer für eine Abtretung, an Ausländer. Das 
gegen Hatte einft befonders nachdrücklich Kaiſer Karl IV 
geeifert, aber feine Anordnungen waren bereits bei feinen 
eigenen Söhnen in Bergefienheit gerathen. Jetzt erinnerte 
man fich ihrer wieder und beftimmte, daß Fein Befitzer von 
Gütern und Herrfchaften, mögen fie frei, Lehen ober Pfandgat 
fein, irgend einem Ausländer, weß Standes und Bolfes-er 
auch fei, felbe unter feinerlei Vorwand ohne befondere Bewil- 
ligung der böhmifchen Könige abtrete; biefe aber follten und 
würden „zu folchen Dingen nie ohne Zuftimmung und 
Rath des gefammten Landes ihre Erlaubniß geben." Wer 
Dagegen handle, jolle feine Ehre verlieren und aus dem 
Lande verwieſen werden, der Ausländer aber, ber- gegen biefen 
Beihluß irgend etwas durch Kauf, Schenfung, Pfand oder 
Tauſch in feine Hände bringe, fol es verlieren und fen 
Gut zum allgemeinen Beften confischrtt werden. Wenn je 
doch ein Ausländer mit Eöniglicher Bewilligung Güter in 
Böhmen antreten wolle, fo folle er zuerft Die Verſicherung abs 
geben, Daß er feinen andern Erbherrn habe, als den ge 
frönten König von Böhmen, und daß er fih in allen Pflich⸗ 
ten den Bewohnern Böhmens gleich ftellen werbe. „Davon 
find jedoch befonderd ausgenommen Die Bewohner des Marks 
grafthums Mähren und aller andern Länder, bie erblich und 
ewig zum böhmifchen Königreiche gehören und mit bemiels 
ben verbunden find: diefe werden in Böhmen: nicht als Ans 
länder betrachtet. 13 

Der andere Entfcheid betraf die Familie und Hem⸗ 
ſchaft der Herren Schlick, und bildete gleichſam die Folge 
und Ausführung der erſten Beſtimmung. Schon beim J. 
1471 gedachten wir des ungemein herriſchen Weſens der 
Bruͤder Nikolaus, Hieronymus und Kaspar, Soͤhne des ver⸗ 


213) Siehe Archiv Ceskf IV, 517. Landesordnung von 1500, 8. 412, 
S. 191—193, 
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ſtorbenen Mathäus Schlid von Lazan, welche bei den Bes 
mühungen um die Erweiterung und Befeftigung ihrer Herr⸗ 
haft und ihrer Rechte in häufigen Streit mit ihren Nach⸗ 
barn - und Unterthanen geriethen. Sie umterließen auch 
nicht den Streit zwiſchen Wladiſlaw und Mathias auf alle 
mögliche Weile zu ihrem Bortheil auszubeuten ; ihr nächs 
fted Ziel war die Verwandlung der ausgedehnten Herr⸗ 
febaften Eger und Elbogen, die fie von ber böhmifchen 
Krone ald Pfand erhalten Hatten, in ein erbliches Allodial⸗ 
gut. Als die Stadt Elbogen im 3. 1476 abbrannte, über- 
fielen die Herren Schlid fie plöglich mit Hülfe des Herrn 
Siegmund von Schwarzenberg und anderer, vertrieben bie 
iänen mißliebigen Bürger und nöthigten alle Zurücbleiben- 
ben, ihnen als erblichen Herren zu huldigen; damals hielten 
fie zum König Wladiſlaw, weil fie ihn weniger zu fürchten 
brauchten, ald Mathias. Aber die römifche Hierarchie war 
nicht gewohnt, Nachficht gegen irgend jemanden zu üben, 
noch ließ fie fich Leicht befchwichtigen ; zuerſt belegte der 
alte. Bifchof Rudolf von Breslau fie niit dem Banne, und 
nachdem fie mit Hülfe mächtiger Freunde durch den Abt 
von Grünheim. Abfolution aus Rom erhalten hatten , that 
Papſt Sirtus IV fie nach wiederholten Klagen und Berichs 
ten ber. ihnen -enigegenftehenden Partei, am 25 Juni 1483 
abermals in den Bann. Auch König Wladiſlaw, der unters 
befien Durch die Herren von Plauen von ihren Gemwaltthas 
ten unterrichtet worden war, hatte im April 1483 den 
Rechtsweg gegen fie betreten, und forderte zuerft Die Elbog- 
ner Bürger zur Verantwortung auf wegen ihrer Unterwers 
fung unter die Schlick'ſche Herrſchaft; wahrfcheinlich waren 
die wichtigen Ereigniffe dieſes Jahres Schuld, daß er Diele 
Angelegenheit wieder fahren ließ. Indeſſen fander Die Herr 
ren Schlick eine neue Art, fich einem Nechtöftreit zu ents 
ziehen: fle ließen fich mit nachgemachten Urkunden verfe: 
ben, wmittelft welcher Kaifer Siegmund ihrem Gejchlechte 


1486 
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anfehnliche, bis dahin unerhörte, Immunitäten, Rechte und 
Begünftigungen ertheilt Haben ſollte. So wollte Herr Hie 
ronymus Schlick, ald er im I. 1486 abermals vor das 
Landrecht in Prag citirt wurde, fich dem entziehen, inbem 
er ein Privilegium Siegmunds producirte, welches dieſer 
einft dem Kaspar Schlick und feinen Brüdern aus kaiſer⸗ 
licher Machtvollfommenheit ertheilt Haben follte, und worte 
er fie von der Verpflichtung entband, ſich irgend einem Ges 
richte zu ftellen, mit alleiniger Ausnahme der Perſon be 
Kaiſers oder eines Stellvertreter besfelben. Die Beifiger 
bes Landrechtes wußten bie Echtheit bes ‚vorgelegten Di 
plomes nicht zu beftreiten, aber fie fanden, „daß bie Ber 
günftigung, in fo weit fie das böhmifche Landrecht betrefft, 
nur Kaspar und feinen Brüdern gegeben worden ſei:“ 
„darum ließen der König und die Landrechtöbeifiger die Her⸗ 
ren Schlid im Befige aller ihrer Vorrechte, „ſoweit biefe 
ben Freiheiten und Nechten des böhmifchen Königreiches, 
weiche älter und giltiger find als die Schlid’jchen Yreiheitd- 
briefe, feinen Abbruch thun. Und da die Könige von Böh 
men felbit niemald das Vorrecht genoßen, noch auch in Aw 
Ipruch nahmen, dem Lundrechte nicht verantwortlich zu fein: 
jo hat Kaijer Siegmund dasſelbe auch Niemanden gegen 
bie Sabungen und Freiheiten des Königreiches Böhmen 
ertheilen koöͤnnen.“ Diefer Beſchluß wurde am 10 Mi 
1486 gefaßt und fpäter auch in die Landesordnung aufge 
nommen. (1500, 8. 10.) Damit. wurde ben allerdings 
weder vereinzelten noch lebten Beftrebungen, einzelne böß 
mifche Kreife in Rbhängigfeit vom heiligen römifchen Reiche 
zu bringen, ein mächtiger Damm gejegt.?'* 


214) In den Regiftern des königl. Rammergerichtes aus biefer Zeit (im 
böhm. Mufeum) Haben fich eine Menge Beſchlüſſe in den Schlick⸗ 
fchen Angelegenheiten erhalten. Vergl. Chronik der Stabt Elbo⸗ 
gen von 1471—1504. (MS.) Die Banndulle Sirtus IV vom 25 
Juni 1483 (nicht 1484) in Theiner monum. hister. Polon, I, 
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Das Berhältmig Böhmens zum deutfchen Reich wurde ge- 
xabe zu Diefer Zeit der Gegenftand der lebhafteften Erörteruns 
gen und. Streitigleiten, als Marimilian, Kaiſer Friedrichs ältes 
fer Sohn, zum römifchen König gewählt wurde. Seit Karl IV 
waren bie böhmifchen Könige felbft Kaifer und Könige von 
Deutjchland geworden; als aber im 3. 1400 König Wen⸗ 
zel feiner Reichswürde entfegt wurde, . entftanden neue und 
unfreundliche Beziehungen, und. Die Siege der böhmifchen 
Hufliten führten bald eine folche Entfremdung ber beiden 
Reiche herbei, daß die Kurfürften, welche längft aufgehört 
Batten, den König von Böhmen in ihr Kollegium zu bern» 
fen, die Stellung und das Recht desfelben im Reiche um 
fo lieber ignorirten, je mehr diefes im Laufe der Jahrhun⸗ 
berte zu einer Anomalie geworden war. Denn außerdem, 
Daß das böhmifche Land und Volk fich Zeit feines Beftes 
hend niemald als dem Reiche unterthan ober zu ihm gehö- 
tig betrachtete, fo ließ fich auch ber König von Böhmen, 
der für feine Perſon wirklich ein Glied desfelben war, nie⸗ 
mald und auf feine Weife Dazu bereden, gleich anderen Kür: 
ſten zu den gemeinfchaftlichen Laften beizutragen, ober Die 
Gewalt der Reichögefege und Defrete über fich anzuerkennen. 
Seine ganze Leiftung an das Neich beftand in der Aufftel- 
(ung einer Anzahl von Neifigen zu den Romfahrten ver 
Katfer, und im Befuche der Faiferlichen Hoftage in Perſon 
oder duch Stellvertreter, jo oft fie nach Nürnberg ober 
Bamberg ansgefchrieben wurden: mas beides mit dem Auf: 
hören ber Romfahrten und Kaifertage von felbft wegfiel. 
Dagegen übte er ein um fo wichtigere Recht aus, indem 
bei ber jedesmaligen Wahl eines römifhen Könige fein 
Einfluß und feine Stimme, wenn auch nicht entjcheidend, 
fo doch vor andern bedeutend war. Kaifer Friedrich, ber 


223—6. Cf. Teleki, XIl, 429. Wiber die gefälfchten Privilegien 
der Herren Schlick fiche auch Kaſp. Graf Sternberg, Geſch. der 
boͤhm. Bergwerke, I, 313 fg 


1486 
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1486 jich bereits in hohem Alter befand, wünfchte feinen Sohn, 
nunmehrigen Herzog von Burgund und Brabant, nicht fo 
wohl zum Gehülfen als vielmehr zum Nachfolger im Reiche 
zu machen. Es gab jest zwei Künige von Böhmen, beide 
vom Kaifer anerkannt, aber beide ihm gleih unangenehm, 
obwohl er Mathias als den, der Defterreich an fich gerifien, 
ärger haßte; die Eurfürftliche Würde Hatte Mathias jedoch 
den Wladiſlaw, als Befiger des Hanptlandes der boͤhmi⸗ 
ſchen Krone, abgetreten. Als nun der Kaiſer ſich um die 
Stimmen ber Kurfürften für feinen Sohn bewarb, überging 
er nicht nur abfichtlih den König von Böhmen, fondern vers 
anlaßte auch Die Fürften, daß fie fich nicht weiter um bies 
fen fümmerten. Er fchrieb nach Frankfurt in den Faſten 
1486 einen Reichötag aus und erft als ſich die Fuͤrſten da 
verfammelt hatten, theilte er ihnen fein Verlangen mit, fie 
möchten Marimilian zu ihrem Könige wählen und gegen 
Mathind von Ungarn, fowie gegen bie Türfen Hülfe lei⸗ 
ften. . Bei der am 16 Februar in Franffurt vorgenomme: 

9 april menen Wahl und bei der Krönung in Aachen am 9 April 
fümmerte man ſich fo wenig um ben böhmifchen Kurfürften, 
als ob er gar nicht eriftirte. Der alte Albrecht von Brans 

u denburg war damals ſchon ſchwer Frank und ſtarb in Frank—⸗ 

Mär, furt am 11 März, Ernſt von Sachſen überlebte ihn nicht 

26 Aug. lange, er ftarb fchon am 26 Auguft. Nebenbei bemerken 
wir, daß erft ein Jahr zuvor (1485) die Brüder Ernft md 
Albrecht unter einander jene Theilung: der fächflfchen Länder 
vorgenommen hatten, welche zwifchen ihren Nachfommen 
noch heute befteht. 

Die Außerachtlaffung und Ausfchließung der böhmts 
ichen Stimme bei der Wahl Marimiltans nahm nicht bloß 
König Wladiflaw, fondern auch das böhmifche Volk für 
eine Beleidigung ; man trug es fchwer, daß die Deutfchen, 
außer allem andern Unrecht und Schimpf, welchen fie den 
Böhmen anthaten, auch noch ihren König um die kurfuͤrſt⸗ 
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lichen Rechte bringen wollten.21° Einen Wiederhall ber da⸗ 
maligen Empfindungen und Beftrebungen in Böhmen fin- 
ben wir in den Worten, welche Bohuflaw von Lobfowig an 
einen feiner beutfchen Freunde fchrieb, er fagte: „Was bei 
- und gefchieht, ‚wirft du wohl ſchon durch das Gerücht erfah- 
ren haben. Wir brennen alle von unerhörter Begierde nach 
Rrieg mit einigen deutfchen Fürften, von denen wir nach 
unferem Dafürhalten einen bedeutenden Echimpf erlitten 
haben, da fie der althergebrachten Sitte entgegen, unfern 
König zur Wahl des neuen Kaiſers geradezu nicht eingeladen 
haben. Weder der König von Ungarn, noch der von Po- 
len treten unferer gerechten Rache entgegen, ja fe verfpre- 
hen uns, der erftere aus einem gewiſſen Widerwillen gegen 
Die deutfche Nation, der andere aus väterlidem Mitgefühl, 
ausgiebige Hülfe. Uiberdies ſchicken wir Gefandte an bie 
Branzofen und Engländer, um ihre Könige wo möglich ger 
gen Marimilian aufzureizen, Damit er auf zwei weit aus—⸗ 
einander Iiegenden Seiten angegriffen, feine Kräfte theilen 
müfle und fo fchwächer zum Widerftand werde. Und follte 
auch das nicht genügen, fo werben wir uns nicht fcheuen, 
ung ſelbſt mit den Tataren zu verbinden“ u. ſ. mw.?1e 


. Diefes Ereigniß war vor allen Dingen dem König 
Mathias willkommen, der ſchon feit mehreren Jahren wie- 
ber mit dem Kaifer in Defterreich Krieg führte und gegen 
ben ber legtere nicht aufhörte von den Reichsfürften bewaff- 
nete Hülfe zu verlangen, bis fie ihm auch auf dem Reiche- 
tag zu Nürnberg zugefagt wurde. Das Kriegsglück war 
Mathias günftig, Doch waren feine Fortfchritte, auch nad) 
ber Einnahme Wiens, nur langfam, da fih im eigentlichen 


215) Vergl. Schreiben ter böhmifchen Herren an die mährifhen Stände 
dd. 27 Dec, 1490, gebrudt im Archiv Cesky IV, ©. 524. 

216) Bohuslai Hassenst. a Lobkowiez epistol. lib. I, ed. Th. Mitis, 
1562, p. 62. Diefer Brief int jedoch erft nach der Iglauer Zu: 
ſammenk unft gefchrieben werten. 
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1486 Oeſterreich unter ber Enns viele Schlöffer und Städte ta 
pfer vertheidigten, obgleich Die ihnen vom Kaiſer verfpro: 
chene Hülfe niemald eintraf. Darum fuchte der Eroberer 
es mit aller Sorgfalt zu verhindern, daß ſich Wladiſſaw 
von Böhmen feinen damaligen Feinden zugefelle.?'7 Schon 
im Monat Mai war eine perfünliche Zuſammenkunft beider 
Könige in Iglan verabredet worden und Wladiſlaw begab 
fich in der That mit ben erften Herren und vielen Abge 
jundten der Städte im Monat Juni dahin und Fam bereits 

29Juni am 29 Juni mit einem Gefolge von ungefähr 2000 fein 
geſchmuͤckten Reifigen nach Dentfchbrod. Allein Mathias 
ließ Durch feinen damaligen erften Bertranten, Den ung 
rifchen Kanzler Bifchof Iohann Filipee, fein Nichtkommen 
durch feine lange Krankheit entfchuldigen und fehr bitten, 
man möchte doch auf ihn warten; er verfprach jeden Tag 
einzutreffen, Die Unfoften zu erfegen und gegen Wladiſlaw 
in einer Weife zu handeln, wie es weder deſſen leiblicher 
Bater noch Bruder thun würden; auch habe er Diefe Zufams 
menfunft, zu Der er, da er feinen Weg durch Oefterreich nehme, 
nicht anders ald mit bewaffneten Haufen, Kanonen und 
Fuhrwerken ziehen fönne, nicht um 'feinetwillen, fondern um 
Wladiſlaw's eigenen Wohles willen gewünfcht.*!° Diefes 
Warten dauerte nun volle zwei Monate, und mehr als ein 
Mal war Wladiflam nahe Daran nach Prag zurüdzufehren 
und auf Die Zufammenfunft fo wie auf den Erfag Verzicht 


217) Ad labefactandas Australium vires et frangendam imperatoris 
pertinaciam nihil commodius esse censebat (Mathias), quam Bo- 
emicum regem, bellicosissima gente pollentem, sibi conciliatum 
habere. — Nihil consilio suo obversari posse, si Boemum re- 
gem habeat, Mathias intellexit — fo ſpricht über tiefe Angeles 
genheiten Bonflni, der gerade um biefe Zeit ſelbſt nach Oeſterreich 
gekommen war und im October 1486 in Mathias’ Dienfle trat. 
(Dec. IV, lib. VII, p. 498.) 

218, Boten der Stadt Budweis fchrieben tarüber dd. Dentfchhrod ben 
8 Juli 1486. (Orig. im Archiv zu Budweis.) 
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zu leiften; jedenfalls zerftreute fich fein Gefolge zum größ- 1486 
ien Theile. Mathias, der endlich am erften Auguft in Preß⸗1 Aug 
burg, am 9 in Stampfen und am 18 in Miftelbach war, 18Aug. 
von wo er bie Einnahme der Stadt Lan leitete, traf 
Ende des Monats in Iglau ein; und als fi Wladiſlaw 
am 1 Sept. mit einem Gefolge von ungefähr 1300 Rei: 1 Sert. 
figen von Deutfchbrod zu ihm begeben wollte, fuhr Ma- 
ihias ihm mit dem Bifchof Filipec in Begleitung von 7 
andern Perſonen entgegen, und da er ihn auf einer Fleinen 
Wieſe im Walde antraf, bewillkommte er ihn auf Das freund- 
lichfte und führte ihn zu der Stelle, wo die Königin Beatrir, 
‘fein natürlicher Sohn Johann Korvin, einige Gefandte aus 
Italien und die erften Herren feines Hofes warteten, welche dar⸗ 
auf während eines ftarfen Negenguffes zufammen zur Stadt 
fuhren. In Iglau blieben die Könige 10 Tage beifammen.?'? 

Die bei diefer Zufammenfunft von beiden Königen am 10 „0 
Sept. gemeinfchaftlich herausgegebenen Urfunden find wichtig, Sept. 
weil durch fie noch einige von den Verhandlungen des letzten 
Tages in Olmütz übrig gebliebene Streitfachen und Anftände 
hinweggeräunt wurden. Beide Schriftftüde geben thatfäch- 
liche Beweife jener „brübderlichen Liebe und freundfchaftlichen 
Gunft“, welche beide Könige fich gegenfeitig erflärt hatten. 

Die erfte betraf die im legten Kriege auf beiden Seiten mit 
dem Schwert eroberten Güter, über Die noch nicht endgiltig 
verfügt worden war. Die Könige festen ſich's zur Richt: 
ſchnur, daß auch ihren Unterthanen die Breundfchaft ihrer 
Herren der Art zu Gute komme, daß Diejenigen, welche 
ihre Erbgüter verloren hatten, indem fie treu zu ihren Her⸗ 
ren hielten, wieder in den Beſitz derſelben gelangen follten, 
und wiederum Diejenigen, welche bei ihren Herren ausgedient 
hatten, ihre Dienfle nicht umfonft gethan Haben follten.“ 
Darauf mußten die Könige felbft Hier Verlufte erfegen, Dort 


219) Alte böhmifche Annaliften Erite 243. Math. Döring ap. Menken 
In, 44. 
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1486 Dienfte belohnen; und da es Wladiſlaw zumeift traf, daß 
er feinen chemaligen getrenen Anhängern in Mähren Erfah 
feiften mußte, erbot fih Mathias großmüthig, zu biefem 
Zweck 10,000 ungarifhe Gulden bei Etibor von Cimburg 
für ihn zu erlegen; auch in Böhmen trat er ihm feine Rede 
auf Kolin ab, für Die er einft dem Prinzen Hynef 20,000|. 
gezahlt Hatte. In Folge dieſes Vertrags Fehrte‘ auch bie 
Burg Skal in Böhmen in den Beflt der Herren Zajic von 
Hafenburg und Hoierswerd in der Lauſitz an bie Herm 
von Echönburg zurüd. Der Zweck ber zweiten Urkunde war 
die Einführung einer größern Gleichheit in den Innern Ber 
hältnifien und Bedürfniffen der Länder der böhmtfchen 
Krone. Um bie fhädliche Verfchtedenheit des Geldes abzu⸗ 
Ihaffen, erbot fih König Mathias fortan im Mähren, 
Schleften und den Lanfigen Geld prägen zu laffen „vom ſel⸗ 
ben Gewicht, Gehalt und Schnitt,“ Damit e8 dem von Wla— 
Diflaw geprägten Gelde ganz gleich fomme, nur bas Ge 
präge follte auf Mathias’ Namen lauten; zu Diefem Zwede 
gingen beide Könige fo weit, einzumilligen, daß einer beim 
andern Beamte zur gegenfeitigen Controle anftelle; das Verfer⸗ 
tigen falfcher Münzen follte in den Ländern Beider mit gleichem 
Fleiß und gleicher Strenge verfolgt und geftraft wurden. Auch 
follte den Untertanen beider Könige mit gleicher Bereitwillig⸗ 
feit zu ihrem Recht verholfen werben; wer Güter umter Beiben 
befiße, fei auch Beiden verpflichtet. Die Verfügung über Ent- 
(affung von Unterthanen und befonder8 von Bauern aus einem 
Lande in das andere werden wir demnächft umftändlicher er 
örtern. Diefe beiden Urkunden follten auf den Landtagen aller 
Kronländer verfündigt und angenommen und barauf nament 
ih in Böhmen und Mähren in die Landtafel eingetragen 
werden. In Brünn gefchah Died zu Galli (16 Det.) * 
220) MS. Wenceslai de Iglavia (fol. 26) in mährifchen Lanbesardiv. 


Die Originale beider Urkunden vom 10 Sept. befinden fih de 
ſelbſt fo wie in tem k. k. geheimen Archiv in Wien. | 
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Uiber weitere bei biefem Tage zu Iglau verhandelte 1486 
politifhe Pläne und Verabredungen Haben fich feine bes 
flimmten Nachrichten erhalten; denn die gleichzeitigen Anna⸗ 
liften wußten von nichtd zu erzählen, außer von den aus- 
gewählten Geſchenken und Ehren, Die fich die Könige jeden 
Tag gegenfeitig erwiefen; und König Mathias felbft theilte 
feinen Freunden nur dieſes als freudige Nachricht. mit, 
Daß er fih mit Wladiſlaw in einer fo freundichaftlichen 
und brübderlihen Einigung befinde, daß fie Fünftig nur 
einen Willen haben nnd gleichfam wie ein einziger Menfch 
anzujehen fein würden. *°! Es unterliegt indefien feinem 
Zweifel, daß der Zweck diefer Zufammenfunft fich nicht bloß 
auf die angeführten Verträge befchränfte, fondern vornehm⸗ 
lich eine Allianz gegen Friedrich, Marimilian und das ganze 
deutfche Reich zum Ziele hatte, und gewiß überlegte man 
in Iglau au, ob man fich nicht mit dem König von 
Sranfreich, Karl VIII, (Ludwig war 1483 geftorben) und 
mit Kaſimir von Polen verbinden folltee Bald nad ber 
Zufammenkunft, ald Mathias fich noch mit der Eroberung 
ber in der Nähe von Böhmen und Mähren gelegenen öfter: 
reichifchen Ortfchaften und Burgen befchäftigte, kam ein 
franzöftfcher Gefandte zu ihm, und am Anfang des folgen- 
ben Jahres fchidte er feinen.gefchicteften Unterhändler, den _ 
Bifchof Johann Filiper, von Wien aus nach Italien und 
Sranfreich zum Zweck einer ſolchen Verbindung. Aber von 
Wladiſlaw's weiterer Thätigfeit dabei fehweigt Die Gefchichte; 
gewiß ift, daß er fich weder in Diefer noch in jener Nich- 


221) Dem Herzog von Mailand fchrieb er aus Retz dd. 23 Oft. 1486: 
Cum sermo D, Wladislao rege Boemiae fratre nostro carissimo 
his proximis diebus conveneramus; quocum, inter alia multa 
bona, quae conclusimus, percusso foedere strictissimam inivi- 
mus amicitiam, fraternitatem et intelligentiam, ita quod a modo 
nobis utrisque unum velle et unum nolle fiat, adeoque uniti 
sumus, ut poene unus homo videamur. Archiv öfterreih. Ges 
fchichtsquellen, 1844, I, 80 (aus dem Matländifchen Original). 
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tung zum Kriege bewegen ließ, obgleich er an den Reichs⸗ 
tag cine Geſandtſchaft mit Drohungen abfchiekte. **° 

Das Jahr 1487 wurde für die Böhmen hauptfſaͤchlich 
dadurch denfwürdig, daß in demfelben die langjährigen Be 
mühungen des böhmifchen Adels, Das Landvolf in den Ju 
ftand der Leibeigenfchaft zu verfegen, endlih von Erfolg be 
gleitet und wenigftens zu einem gejeglichen Abfchluß ge 
bracht wurden. Es war in bdiefem Jahr eine Kommiſſion 
von Fürften, Herren, Rittern und Städten zur Unterfu 
hung und fchriftlichen Aufzeichnung aller Rechte und reis 
heiten Des Landes angeordnet worden; zu biefem Zmede 
jollten ihr alle alten Regiſter der Föntglichen Kanzlei und 
alle Qunterne ber Landtafel (von denen bie ÄAlteften, bie 
ber in Rarlftein aufbewahrt, damals nach Prag gebradt 
wurden) vorgelegt werben; Durch Landtagsbeſchluß wurden 
auch alle Fürften, Herren, Ritter, Prager und andere Stäbte, 
welche irgend welche Urkunden, Regifter, Schriften oder 
Bücher befäßen, Die in irgend einer Beziehung zu den Lan 
dbesrechten und Privilegien ftünden, aufgefordert, Diefe zu 
ihrem und dem allgemeinen Beften der Kommiſſion zu leihen. 
Diefe alfo projectirte Zufammenftellung aller Rechte und Lan⸗ 
desverordnungen Fam jedoch in Diefen Jahren noch nicht zu 
Stande; nichts deftoweniger ift Daraus zu erfehen, daß man 
bei der Ermittelung und Seftftellung der Rechtsſatzungen mit 
aller Gründlichfeit zu Werke gehen wollte. Bon den zahlreich 
beficchten und wichtigen Landtagen, auf welchen Died ge 
Shah und die auf Sft. Gregor (1? März) und auf SH. 


Wenzeslai (den 28 Sept.) einberufen waren, hat ſich leider 
- fein hHiftorifcher Bericht erhalten. Nur die in Die. Landtafel 


eingetragenen Befchlüße felbft find noch vorhanden. ?%3 


222) Nach Hajek wurden fle im 3. 1487 abgeſchickt; er fagt, daß die 
Gefandten mit diefer Botſchaft am Montag vor dem Skt. Am 
brofiustage (2 April) abreiften. 

223) ©. Archiv Cesky IV, 518— 523. V, 432. Wir haben jept erf 
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Als die in dem alten Streite über das „Siben in ben 
Bänken“ dem Herren und Ritterftand bewilligte dreijährige 
Friſt, während welcher jeder berfelben beffere Beweife für 
feine Rechte aufjuchen und geltend machen follte, abge: 
laufen war, Auderte König Wladiflaw zunörderft mit Bewil⸗ 
ligung beider Stände feinen proviforifchen Entfcheid vom 
20 März 1485 am 14 März 1487 in einen definitiven 
um,?® und beftimmte als Gefeg für ewige Zeiten, daß 
außer den oberften Landesbeamten, welche fchon von Amts⸗ 
wegen im Landrecht figen follten, nämlich der Oberftburg- 
graf von Prag, der Oberftlandfämmerer und der Oberft: 
landrichter,?*° der König jedesmal 12 Perfonen aus dem 
Herren- und 8 aus dem Wladyfenftande, *9% lauter wuͤrdige 


beftimmt erfannt, daß die undatirte Schrift „Geſuch des Herren: 
und Nitterftandes, wie die Landesrechte und Privilegien regulirt 
und beftimmt werben möchten,“ bie wir in einem Teiſchner Ma: 
nuſtripte fanden und im Archiv Cesky V, 364, bei dem I. 1467 
aufnahmen, in das J. 1487 oder das folgende gehört und daß 
fie ein Werk der oben angeführten Kommiſſion if. Die Beweiſe 
dafür müflen wir und auf einen anderen Platz verjparen. 

224) Das Datum Mittwoh nah Skt. Gregor (14 März) findet fi 
in beiden uns befannten Originalen diefer Urkunde, welche im 
böhmifchen Kronarchiv und im Neuhauſer Archiv aufbewahrt wers 
den. Der im Archiv Cesky IV, 589 und in der Landesorbuung 
vom 3. 1500 8. 2 (Archiv Cesky V, 11 — 14) begangene Irr⸗ 
thum ift ſchon in der daſelbſt beigefügten Note 14 verbeflert werben. 

225) Urfprünglich und von Alters ber war bei dem Landrechte der Oberfts 
Inndrichter die erfte Perfon, dann wurde ihm vorgelegt der Oberſt⸗ 
kämmerer, der ehemalige Finanzminiſter ter böhmifchen Könige, 
weil die Gerichte eine reiche Duelle von Ginfünften für die Fön. 
Kammer waren. Seht erft durch die Entfcheidung vom 14 März 
1487 trat zum erſten Wal gefeglich ter Oberftburggraf von Prag 
an die Spite der Landesbeamten, während er bis dahin nur der 
Anführer der bewaffneten Landesmacht geweſen war. Auch hierin 
äußert fich ein bemerfenswerther Wandel des Zeitgeiftes. 

226) Nach ter Tendenz des 15ten Jahrhunderts, tie Unterfchiede der 
Stände zu ſchärfen uud dieſe, wie ihre Prärogative, in Infinitum 

19* 


1487 


14 
März 


14 
Maͤrz 


1 Oct. 
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Männer, von untadelhafter Ehre, zu Beifigern ernennen 
folle; in gleicher Wetfe folle auch bei Austragung ber Um 
fragen (wynäßeni potazüw) und ben Relationen in bie 
Landtafel vorgegangen werden, fo daß der Unterfchieb zwi⸗ 
fchen ben Ständen immer in Evidenz gehalten werbe. Weber 
die Stellung des Oberftlandfchreibers, der auch von alters⸗ 
her und von Rechtöwegen mit den oberften Landesbeamten 
bei Gericht faß, fo wie über Die Theilung der Lanbesämter 
unter den Herren = und ben Ritterftand, gefchteht in dieſer 
Urkunde vom 14 März, jedoch nicht etwa aus Verfchen 
oder Bergeplichkeit, gar feine Erwähnung Nichtsdbeſto⸗ 
weniger gaben fich beide Stände mit Diefer Anorbnung 
zufrieden, und ftanden in der Folgezeit, mit unbedentenden 
Ausnahmen, ald Adel überhaupt in allen Verfaffungsfragen 
feft wie ein Mann den nichtadeligen Ständen, den Etäb 
tern wie dem Landvolf gegenüber. 

Am felben Tag, den 14 März, wurde auch in bie 
Landtafel und zwar unter die Gedenfbücher mit ber Sig 
natur K. 18 und fpäter auch in den Landtagsbefchluß vom 
1 October eine Entfcheidung aufgenommen, Die wir wegen 
ihrer Wichtigfeit hier, wörtlich mittheilen: „Die Herren und 
MWladyfen des vollen Landrechtes haben mit Beiftimmung 


und Erlaubniß aller Herren, Ritter und übrigen Mitglieder 


bed Landtags Diefen Artifel in die Landtafel einzutragen 


zu mehren, drohte auch der niedere böhmifche Adel in mehrere 
Elaffen zu zerfallen, und zwar die der Ritter (d. i. der hiezu ge 
fchlanenen), ter Wladyken, zemane, panose und Grundfreien 
(dedinnici). Um dies zu vermeiden, bebiente man fich unter 
Wladiſlaw Häufig für die unteren Claffen des Adels (welche nicht 
dem Herrenftande angehörten, alfo für die der Ritter, zeomnne und 
panose) des gefeglichen Geſammttitels ‚Wladyken“, als eines new 
tralen, da er in der erflen Hälfte des 1dten Jahrhunderts bereits 
außer Gebrauch und in Vergeſſenheit zu gerathen anfing; bie 
Grundfreien wurden je läuger je mehr den Bauern gleich geftelll, 
obwohl fie frei blichen und dem König allein unterıhan waren. 
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befohlen: In Betreff des flüchtig gewordenen Geſindes 
ober bed Landvolfs, das feine Gründe verlafien hat, wird 
beftimmt: wer immer einen folchen beherbergen und mit 
Gewalt bei fich halten würde unter dem Borwand bes Ge: 
Ieites, Daß derjenige, deſſen Diener der Plüchtige war, ihm 
ein Geleit gegeben habe: berfelbe fol ohne Widerrede den 
Flüchtigen ausliefern, und nicht anderswohin fenden; wenn 
er ihn aber nicht ansliefern. wollte oder wo anders hin⸗ 
gejandt hätte, fo fol ihn der Kläger um 10 — 20 Marf 
Silber Hagen können, mag der Geklagte dem Herren- oder 
Nitterftande oder den Städten angehören. Die Relatoren 
dieſes Befchluffes bei der Landtafel waren der Oberſtland⸗ 
richter Puta von Riefenberg und. Swihau und der Oberft- 
landfchreiber Johann von Raupow." Am folgenden Tag 
den 15 März gefchah eine zweite Eintragung, vermöge deren 
den Pragern alle Rechte, alle Einlagen in die Landtafel, 
alle Borrufungen und überhaupt aller Rechtsfchuß einge⸗ 
ftellt wurde, weil und fo lange fie fih den Landrechten 
nicht fügen wollten. 

Schon feit dem J. 1453 Haben wir nicht unterlafjen, 
in unferer Erzählung alle Landtagsbeftimmungen gelegent- 
lich zu erwähnen, welche Schritt für Schritt fich dem Ziele 
näßerten, das fie endlich im 3. 1487, durch die Ausmef- 
fung ‚der Strafe für Ungehorfame wirklich erreichten. Denn 
von der Zeit an berief man fich in allen gerichtlichen Strei- 
tigfeiten über das Gefinde und das entlaufene Volk (deren 
fih im den Miberreften der alten Landtafel eine ziemliche 
Anzahl erhalten Hat) auf dieſe Strafbeftimmung. Obwohl 
Daher an dem Werfe, dad Landvolf in Böhmen in die Leib- 
eigenfchaft zu bringen, beinahe ein ganzed Jahrhundert ges 
arbeitet wurbe,*°” fo muß doch Die Entfcheidung vom 14 


227) Schon Kuifer Siegmund und nad ihm alle böhmifchen Könige 
verfännen nicht, fo oft fie Iemandem Kirchengüter verpfändeten, 
die Klauſel Hinzufügen, daß die neuen Befiger „das Bolt nicht 


1487 
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März 1487 als Epoche machend in biefen Bemühungen unt 
ald der Gipfelpunft derfelben angefehen werben ; weitere 
gefegliche Verfügungen, welche zu ihrer Vervolftändigung 
und Feſtſetzung bis zum I. 1499 getroffen wurden, werben 
wir bei Gelegenheit vorbringen. Mit dieſen Beftrebungen 
gehen gleihfam Hand in Hand auch bie Werfuche zur 
Schwächung ded Bürgerftandes und zur Befchränfung ber 
ihnen zuftehenden politifchen Rechte; wie wir Dies fchon bei 
ber Gefchichte der 3. 1454 und 1479 erwähnt haben: da 
aber die Städte die Solidarität ihrer Intereffen mit denen 
des Landvolks nicht einfahen und nur für fich ſelbſt einen 
mächtigen Widerftand verfuchten, fo konnte e8 nicht andere 
geichehen,, als daß das Landvolf trotz aller wieberholt ver 
fuchter Aufftände endlich in völlige Leibeigenfchaft verfiel. 
Die Rechtsverhältniffe des Landvolfes- in Böhmen wa 
ren von jeher feineswegs fo feft, daß ſie ſich nicht in jedem 
Sahrhunderte geändert hätten; ihre volftändige und genaue 


“Erforfhung ift jedoch noch eine Aufgabe der Zufunft. Die 


Veränderungen gingen, wie dies auch in andern Verhält⸗ 
niffen des gefellfchaftlichen Lebens der Kal war, vorzugsweiſe 
unter dem Einfluffe und Beifpiele Dentfchlandse vor fid. 
Der Radicnlunterjchied im Leben beider Völker; daß naͤm⸗ 
fich die Deutfchen von Anfang an ein auf Krieg und Er⸗ 
oberung ausgehendes Volk waren, bei dem das Schwert 
Dad Recht ſchuf und beftimmte und die Eroberer und Un⸗ 
terjochten ſtets ſcharf von einander unterjchied, während bie 
friedliebenden und bem Aderbau zugewandten Slawen im: 
mer mehr oder weniger unter einander gleich blieben — 


über bie geieglichen Leiftungen beichweren ſollen“, wıs nicht un 
von dem Beftande rechtlicher VBerhältniffe zwifchen Herren und Uns 
terthanen zu jener Zeit, fondern auch von dem Beftreben der er 
firn, fie durch Mißbrauch zu ändern, Zeugniß gibt. Vergl. bei 
dem J. 1422 unfere Erflärung der Huflitenfelte „ber gemäßig- 
ten Brüder.“ 
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biefer Grundunterfchied widerftand durch. Jahrhunderte, ba 1487 
ſtaͤrker, dort fchwächer, allen Berfuchen, die Rechtsverhältniffe 
amferes Landvolfes nach deutſchem Mufter zu geftalten. 
Wir werden bier nicht wiederholen, wad wir an andern 
Orten bereitö auseinander gefegt haben. Im 15 Jahrhunderte 
war es Regel, daß die nicht adeligen Bauern ihre Gründe 
nach „deutfchem Rechte,“ dem „Kinkaufsrechte” oder dem 
„Burgrechte“ befaßen, einem Recht, welches in Deutichland 
ſelbſt nur wenig befannt und in Gebrauch .war.??? Diefes 
Recht wurde nad Böhmen nicht von den beutfchen Kolo- 
niften gebracht, wohl aber bildete es fich daſelbſt in Folge 
ihrer Einwanderung. aus. Sein -Wefen beftand darin, daß 
die Großgrundbefiger, weltliche wie geiftliche, ihre Beſitzun⸗ 
gen für baared Geld unter das Landvolk verkauften und 
ſich Dabei zugleich durch Berträge (Anfangs nur mit Be- 
willigung Des Königs, fpäter auch ohne diefe) noch feftges 
feßte jährliche Leiftungen (üroky), fei e8 in Geld, fei es in 
Raturalabgaben oder Robot bedungen, (weshalb die Bauern 
in Böhmen auch üroßöni lide, zu jährlichen Leiſtungen 
verpflichtete Leute, hießen) ; außerdem behielten fie ſich noch 
die Herrfchaft über fie vor, d. 5. das Recht umd. die Pflicht 
fie zu befhügen, wofür ihnen zu beftimmten Zeiten mans 
cherlei Gefchenfe unter dem Namen pocty und poklony 
(Ehrenbezeugungen oder Huldigungen) dargebracht wurden. 
Die nah Einfaufsrecht angefeffenen Bauern waren alfo 
wirfliche und erbliche Eigenthümer ihrer Gründe und Häu- 
fer, welche fie auch zu verfaufen und abzutreten das Recht 
hatten, allerdings nur folchen Leuten, Die ihren Herren ge- 


223) Das Wort „Burgrecht“ im altböhmifchen Sinne haben wir bei 
deutſchen Schriftftellern, welche von den alten bäuerlichen VBerhält: 
niffen in Deutſchland Handeln, nicht gefunden. Auch das neuefte 
und ausjührlichfie Werk in diefer Richtung (G. 8. von Maurer 
Geſchichte der Frohuhöfe, der Baneruhöfe und der Hofverfaflung in 
Deutfchland, 4 Bände, Erlangen 1862 63 in 8.) weiß nichts davon. 
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nchm waren. Die niedere Gerichtsbarfelt war in den Hin 
den von Dorfrichtern oder Voͤgten (Schulzen), Die be 
Mehrzahl nach erblich waren, und gewählter Schöppen ; bie 
höhere Gerichtsbarkeit gehörte den poprawci (Rechtöpfle 
gern), welche vom Könige in einzelnen Kreifen ernannt 
wurden, oder den Gerichten nahe gelegener Föntglicher 
Städte. Größere Dörfer hatten jedes ihr Gericht, von 
fleineren ftetS mehrere zufammen. Die Bauern burften. nod 
in der erften Hälfte ded 15 Jahrhunderts, fo lange bie 
ordentlichen Gerichte in Thätigfeit waren, ihre Herren in 
eigenem Ramen vor Das Gericht laden, in Mähren Fon; 
ten fie Dies auch noch fpäter thun. Diefe rechtliche Stel: 
lung des Landvolfes tritt aus allen ſchriftlichen Denkmaͤ⸗ 
lern Diefer Zeit hervor. ??? 

Es läßt fich nicht verfennen, daß eine der Hauptur 
ſachen ber erwähnten Veränderungen Die langjährigen Huf 
fitenunruhen und Kriege waren. in übergroßer Theil des 
Landvolks, Die Pflugfchar mit dem Schwert vertaufchend, 
Die Drefchflegel als Waffe gebrauchend, drängten fich mit 
ihren Weibern und Kindern in die Lager, und jene, welde 
Dazu weder Luft noh Muth hatten, wurden von Freund 
und Feind duch Abgedinge, Zahlungen und Dienſtleiſtun⸗ 
229) Zur Kenntuiß der urfprünglichen Etellung des böhmifchen Bauern 

ftandes reichen für Rechtsfundige die Worte des Kunes von The 

bowel, Doftors der Rechte, aus tem 3. 1383 Hin: „Si rustiei 

Bocmiae haberent nudum usum, essent conditionis pejoris, quam 

conductores vel coloni, quia et illi utuntur et fruuntur. Sed 

rustici Boemiae habent contractum medium inter venditionem 
et locationem. Sunt ergo emphyteutae et censitae, et non sunt 
servi, nec usuarii, sed rerum suarum et jurium veri domini.* 

Auch die von us veröffentlichen „Urkunden in Angelegenheiten 

des Pandvolfes von 1399 —1499 und die Auszüge ans ber alten 

Landtafel von 1471—1500” (im Archiv Cesky I, 339—357 um 

V, 518 -577), endlich de älteften Urbarien der Herrfchaft Fraueu⸗ 

berg vom $. 1490, fowie Bartubig, Krumau ıc. Fönnen zur Bes 

Ichrung in diefen Sachen dienen. 
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. gen aller Art fo bedrängt, daß fie bald der Armuth, dem 
Elend und der Verzweiflung verfielen, ganz ausgeplünberte 
Gebiete lagen völlig brach, das Schwert und der Soldat 
. allein diktirten das Geſetz, dem Die Armuth fich ohne Wi⸗ 
Derftand unterwerfen mußte. Dadurch wurden die Maffen 
bes niedern Volkes eingefchüchtert, ihre Selbftftändigfeit und 
ihr Selbftgefühl wurde gebrochen, und nach beendetem Kriege 
gab es eine große Anzahl müfjiger Proletarier, tauglich für 
das Waffenhandwerk und gewöhnt an Dasfelbe, deren wilde 
Leidenfchaften durch ftrenge Geſetze gebändigt werden mußten. 
Schließlich nüpten die Kriege nur denjenigen am meiften, 
welche in denfelben Befehlähaberftellen einnahmen, d. i. dem 


Bannerherren und ben Rittern, die ald Hauptleute dienten; 


ihr Wille entfchied bald auch auf den Landtagen. Aber ne- 
ben dieſen praftiihen Momenten führten zu der erwähns 
ten Veränderung ohne Zweifel auch theoretifche Gründe. 
Seit dem 3. 1479 überwogen auf den böhmifchen Land⸗ 
tagen wieder die Fatholifchen Herren, denen Die Gefege, 
Rechte und Gewohnheiten, welche in „hriftlichen” Ländern 
galten, ein nachahmenswerthed DBeifpiel fchienen. Wenn 
alfo in Deutfchland die Leibeigenfchaft des Bauernvolkes 
Damald Regel war, warum follte Böhmen hievon allein 
eine Ausnahme bilden ? 

Die Unzulänglichkeit der Arbeitöfräfte im Lande ver- 
anlaßte die böhmifchen Stände ſchon auf den Landtagen 
von 1472, 1474 und 1479 zu Verordnungen, Durch welche 
bie Preizügigfeit der Untertanen von einem Herrn zum 
andern befchränft werden follte. Der Beſchluß der Iglauer 
Zufammenfunft, der bereitö oben erwähnt wurde, beftinimte 
hierüber folgendes: „Was die Entlafjung des Volfed aus 
unfern des Könige Mathias Ländern in Die des Königs 
MWladiflam und umgefehrt betrifft, da im Königreich Boͤh⸗ 
men ber Gebrauch gilt, daß in demfelben Niemand für einen 
Unterthan die Freilafjuug fordern Codpustöni wziti) kann: 


1487 
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jo wird beftimmt, daß es hiebei verbleiben folle und baf 
fein Menfh aus Mähren nad Böhmen. feine Entlaffung 
nehmen fönne außer mit Zuftimmung feines Herrn, und wen 
dieſer Herr feine Zuftimmung nicht gibt, fo fol der Mam 
fich nicht entfernen Dürfen, fondern bei feinem erften Herm 
bleiben.” Daß es in Mähren zu der Zeit noch Feine folde 
Gebundenheit gab, beweift der benfwürdige Vertrag, wel 
chen die mährifchen Stände unter einander in Brünn am 
21 Octob. 1486 abjchloffen, und in welchem ein Artikel 
alfo lautet: „Was die Entlaffung (Freilaſſung) betrifft, fo 
haben wir uns hierin geeint, daß Jeder berechtigt fein 
folle, für Leute aus den Städten, Märkten und Dörfern bie 
Freilaffung zu fordern, entweder perfönlich durch einen po- 
klondi oder brieflich, und zwar nach dem Geſetz bei hellem 
Tage; und dieſe entweder perfönlich oder fhriftlich genom⸗ 
mene Freilaſſung fol zu Recht beftehen. Doch die po- 
klon&i, welche perfönlich die Entlaffung nehmen, follen dem 
Gutsrechte (präwo dédiny) das Gelöbniß thun, und ebenfo 
ſoll in der fchriftlichen Entlaffung das Gutsrecht anerkannt 
werden. Sollte irgend Jemand in einer Haftung begriffen 
fcheinen, fo werde Dies nach dem Gefege durch Die Mitglie 
ber des Landrechts entſchieden.“ Es geſchah Died wahrs 
ſcheinlich auf Veranlaffung und duch das Verdienſt bed 
oberften Landeshauptmanns Ctibor von Gimburg , welder 
im $. 1481 in dem Tobitfchaner Buch, das fpäter als ober 
der mährifchen Landrechte angenommen ward, in gleichem 
Sinne über Diefe Angelegenheit ſich ausgefprochen Hatte. * 
230) Archiv V,341. Das Tobitſchauer Buch (Brünn 1854 &. 110—12) 

gibt eine ausführliche Erklärung über dieſe Worte und Angeles 

genheiten. „Poklon&im“ bedeutete ſoviel wie perfönlih uud münd 

lich; wahrfcheinlich gingen die, weiche es thaten, zu den Herren mit 

poklony, d. i. mit Gaben und Ehrengeicheufen, und darum hießen fc 

„poklonei®. Bei „bellem Tag“ d. i. weder vor Sonnenaufgang, 

noch nach Sonnenuntergang. Das Gutsrecht (priwo dediay) war 

eine Bürgfihaft, welche zwei Wochen dauerte, daß nämlich jener, 
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Aus dem .obenangeführten, entfcheidenden Befchluß vom 
14 März 1487 ift klar erfichtlih, daß die Städte zu dem⸗ 
jelben ihre Zuftimmung nicht gegeben hatten. Vielleicht gab 
bies Beranlafjung, daß am folgenden Tage ein den Pra⸗ 
gern ungünftiger Entfcheid gefällt wurde, welcher jedoch 
bald feine Gültigkeit verlor, als diefe ihre Zuftimmung ga- 
ben, das Landrecht anzuerkennen und bei den Landrechten 
Rede zu fiehen in Sachen, „welche das Gefinde und flüch⸗ 
tige Leute” betreffen. Daß fte fich nicht energifcher ber 
Einführung der Leibeigenfchaft unter das Landvolk wider⸗ 
fett Haben, regt mehr unfer Bedauern, als unfere Vers 
wunderung auf. Waren doch ihre „Stadtrechte” bloße 
Niberfegungen bes befannten Sachſen⸗ und Schwahenfpies 
gels, oder auch eine böhmifche Kompilation aus alten deut⸗ 
fchen Gefegbüchern, welche ald „Rechte der Altftadt Prag“ ?31 
fich anfündigten; diefe fprachen Far und deutlich von „Leibs 
eigenen“ (lid& porobeni) uud wie man mit ihnen vorzu- 
gehen Habe: war ed möglich, Daß auf Grund folcher Geſetz⸗ 
bücher von einem Unrechte gefprochen werben Eonnte, Das 
man über ben böhmifchen Bauer (chlap) verhängen wollte? 
Die böhmifchen Städte waren felbft Gutsbefiger und ihre 
Bürger betrachteten fich feineswegs ald.ihren „Unterthanen” 
ebenbürtig. Auch handelte ſich's vorläufig um nichts andes 


der feine Eutlaffung nahm, allen etwaigen Berbindlichfeiten feines. 


Grundes nachkommen werde. Haftende (zawadui) Leute heißen 
jene, welche Rechnung legen follen über irgend eine Amtsführung, 
oder die als Bürgen ihrer Bürgfchaft noch nicht entlaflen waren. 
221) Wir meinen damit eine Schrift, welche Hanfa in der Uiberficht 
der böhmischen Rechtspenfmäler unter Nr. 18 (in den Acten ber 
k. böhm. Geſellſchaſt der Wiffeufchaften zum J. 1843) anführt, 
bie alfo anfängt: Pfisahuli jakteremu clow&ku sc. „Schwöre ich 
irgend einem Menfchen, daß ich ihm Zinfen geben wifl“ u. f. w. 
Schade, daß noch Fein böhmifcher Mechtsgelehrter aufgetreten ift, 
welcher über diefe wichtige Kompilation und ihr Berhältnig zu den 
altdeutjchen Nechten uns die nöthige Aufklärung geboten Hätte. 
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1487 res, als daß die Bauern ihre Herren nicht gegen deren 
Willen verlaffen follten, und hier gaben jene Prager Stadt: 
rechte in einem eigenen Artikel mit der Auffchrift: „Wenn 
Jemand Leibeigene befigt und dieſe ihm entlaufen wollen, * 
hinreichende Belehrung, was mit foldhen zu gefchehen habe. 
Noch blieben die Bauern wahre Eigenthlimer ihrer Bauern 
güter und Höfe, und ihre jährlichen Verpflichtungen, feſt⸗ 
gefegt und geheiligt Durch Urkunden und Herfonmen, erlit- 
ten noch feine Veränderung. Aber der Befchluß vom 14 
März 1487 übergab die armen Bauern ganz und gar ber 
Gnade und Ungnade ihrer Herren, und die Zeiten waren 
nicht fern, wo das harte Wort der Bedränger : „bift du auch 
nicht verpflichtet, fo mußt du doch!“ bei den Gerichten’ grö- 
fere oder geringere Nachficht erlangte. Wir werden nicht 
unterlaflen, einige tragifche Fälle, bie In dieſen Verhältniffen 
ihren Urfprung hatten, feiner Zeit zu erwähnen. 

Andere Beſtimmungen der erwähnten Landtage ver- 
boten den Bauern alle Jagden und den Beſitz der dazu nö 
thigen Geräthfchaften, es fet denn daß ſolches zum Bor 
theil ihrer Herren gefchähe; dieſelben Beftimmungen woll: 
ten auch, Daß nicht blos die Handwerker, fondern auch bie 
Kaufleute und Krämer in den Städten den Taren unter 
worfen fein follten, welche von Dazu beftimmten Beamten auf 
ihre Arbeit und Waaren feftgefegt werden würden. Bon 
größerem Nugen war allerdings die Hülfe, welche das Land 
dem König auf die Auslöfung der Stadt und Herrſchaft 
Kolin und zur Beftreitung anderer Bebürfniffe Teiftete ; es 
wurde ungefähr der achte Theil der jährlichen Zinsleiſtun⸗ 
gen bewilligt. 

Bezüglich der religiöfen und kirchlichen Verhaͤltniſſe in 
Diefer Zeit verdient Dad Auftreten einer neuen Secte in 
Böhmen hervorgehoben zu werden. Es waren dies bie 
fogenannten Nifolaiten oder Wlafenicer, welche nach bem 
Beifpiele der ehemaligen Montaniften oder ber fpäteren 
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Duäfer den Prieſterſtand verwarfen, der heiligen Schrift 
feine andere Bedeutung - zuerfannten, als gewöhnlichen 
Schriften, und fi der Meinung hingaben, als wären fie 
unmittelbar von Gott infpirirt, erleuchtet und geführt. Ihr 
Urheber war Nikolaus aus Wlaſenic, einem Dorfe bet 
Pilgram, ein ungelehrter und gewöhnlicher Bauer, ber im 
3. 1495 ftarb. Als fich feine Lehre im. J. 1486 auch in 
Prag zu verbreiten anfing, faumte dad Prager utraqniftis 
ſche Konfiftortum nicht, ſtreng gegen feine Anhänger aufzu- 
treten: ihre bloße Einferferung fol alle Uibrigen derart ein- 
gefchüchtert Haben, daß fie ihre Irrthümer fortan freiwillig 
aufgaben. Gleichwohl erhielt fich außer. Prag dieſe Secte 
Dur das ganze 16 Jahrhundert, wie wir bereits mitge— 
theilt haben. ??* 

König Wladiſlaw Hatte, ald aufrichtiger. Katholik, von 
dem Beginn feiner Regierung an nicht unterlaffen fih um 
bie Huld des apoftolifchen Stuhles zu bewerben: aber ob⸗ 
gleich feine Geſandten nicht geradezu abgewiefen wurden, 
fonnte er es Doch niemals erreichen, Daß eine öffentliche Er- 
Härung feines Gehorſams in Rom angenommen und er 
bafelbft ald8 König von Böhmen anerfannt würde. Die Ur- 
fachen hievon beftanden bis zum J. 1479 in feinem Streite 
mit dem König Mathias, den die Paͤpſte ausfchließlich be- 
günftigten nnd befchügten; aber auch nad den Olmüuͤtzer 
Berträgen erreichten Wladiſlaws dringende Bitten ihr Ziel 
nicht, obgleich fie nicht nur von Kaſimir von Polen, fon- 
dern auch (wenigftens dem Anfchein nah) von Mathias 
von Ungarn unterftügt wurden; Sixtus IV wußte fehr 
wohl, was Mathias eigentlich wünfchte, und ſchob Deshalb 
diefe Foͤrmlichkeit unter allerlei Vorwänden bis zu feinem 
Tode auf (+ 12 Aug. 1484). Nach ihm beftieg der Bi⸗ 
(hof Johann Cibo, unter dem Namen Innocenz VII den 


232) Oben im Buch IX, S. 463. Bergl. das Manuale Korandas BI. 
99—91, 
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1487 ypäpftlichen Stuhl, und als Wladiflaw und Kaflmir ange 
legentlicher denn je um bie Anerfennung des böhmifchen 
Königstitels in Rom nachfuchten, indem fle vorftellten, baf 
ja fein Grund zur Weigerung vorhanden fei, da Mathias 
nicht nur zugeftimmt, fondern auch Fürſprache für ſie einge 
legt habe, forderte der neue Papft länger als zwei Jahre 
hindurch dieſen legtern durch vertraute Boten auf, ihm 
wenigftend einen ftichhaltigen Vorwand anzugeben, unter 
welchem der päpftlihe Stuhl Wladiflams Bitten länge 
widerftehen koͤnnte. Als dies nicht geſchah, erkannte Inne 

18Inni cenz VIII endlich im Laufe des I. 1487, ungefähr am 18 
JIuni, Wladiſlaw den langerfehnten Titel eines Königs von 
Böhmen zu, nachdem er beflen Gefandifchaft und bie Ber 
fiherungen des Gehorſams, die ihm durch die Herren Puta 
Swihowſty von Riefenderg und Iohann von Lobfowig anf 
Haffenftein überbracht wurden, feierlih empfangen hatte. 
So regelmäßig und unbedenklich Ddiefer Vorgang an und 
für fi war, fo hatte er doch unerwartete Folgen. Einer: 
feit8 gab er den argwöhnifchen Kelchnern Gelegenheit zu uns 
finnigen Reden, die jedoch rafche Verbreitung fanden, als 
wenn fih der König dem Papfte zur gewaltfamen Unter 
Drüdung und Ausrottung aller Utraquiften verpflichtet Hätte, 
wozu ihm, wie man fagte, alle Reichsfürften helfen follten 
und wollten ; andrerfeits wurde Mathias. durch Diefelbe jo 
gereist, daß er nicht nur dem Papſte bitter feine Undank⸗ 
barfeit vorwarf, fondern auch aufhörte mit Wladiſlaw gleich 
fam ein Leib und eine Seele zu fein, beſonders als er, 

17Aug. nachdem ihm auch am 17 Aug. die Eroberung bes Faifer- 
lichen Sites Neuftadt bei Wien gelungen war, fich aud 
einen Herzog von Defterreih zu nennen begann und das 
Reichsheer unter Anführung des tapfern Herzogs Albrecht 
von Sachen Feine Erfolge gegen ihn gewann. 233 


233) Eine Urkunde vom 18 Juni 1487 im k. k. geheimen Archiv in 
Wien; eine ımbdatirte Urfunde vom J. 1490 im Archiv von Wit: 
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Es fcheint, daß Bischof Anguftin Lucian frühzeitig fei- 1487 
nen Nibertritt zu den Utraquiften bereut habe. Schon ge: 
gen Ende des Jahres 1484 benachrichtigte der Biſchof von 
Baflan Friedrich Mauerfircher die Karbinäle in Rom, daß 
ihm von dem verirrten Bifchof von Böhmen eine Bots 
ſchaft zugefommen wäre, nach welcher ex bereit wäre unter 
gewiſſen Bedingungen wieder in den Schooß der Mutter: 
kirche zurüdzufehren; und Innocenz befahl in einem vom 
22 Januar 1485 datirten Brief, daß ihm dieſe Rüdfehr fo 
viel als möglich erleichtert werde. Vielleicht war der baldige 
Tod des Biſchofs von Paſſau der Grund, daß Die Ver 
handlungen nicht zu Ende gebracht wurden und darum 
wandte fih Auguftin im Anfang des J. 1486 mit feiner 
Angelegenheit an den Kardinal Johann von Mailand ; ja 
auch die Könige Kafimir und Wladiſlaw fprachen für ihn 
und halfen ihm zu feinem Ziele. Deshalb erließ der Papft 
am 28 Juni 1486 an den Adminiftrator des Prager Erz 
bisthums den Befehl, Auguftind ernenertes Glaubensbe⸗ 
fenntniß entgegen zu nehmen und ihm Die Vergebung Des 
apoftolifchen Stuhles zu verfündigen, jedoch unter der Bes 
dingung, daß er ſich ohne Zögern nach Rom begebe. *°* 
Die Urſache von Auguftin’d Unzufriedenheit in Böhmen 
erfehen wir aus den Schriften des Magifterd Wenzel Ko⸗ 
randa: fie lagen in dem übermäßigen fittliden Rigorismus 
ber FTalirtinifchen Geiftlichfeit. Der Biichof war gewohnt 
die Welt und das Leben mit heiterm, frohen Auge zu be- 


tingau. „Pontifex suas actiones, de quibus rex Hungariae que- 
rebatur, justificat,* — eine undatirte Urkunde von Jahre 1489 
(März — April) in Theiner monum. Hung. II, p. 531-2. Das 
ältefte uns befannte Datum, an welchem fih Mathias Herzog von 
Defterreich zu nennen begann, ift fein aus dem Lager vor Neu⸗ 
ſtadt vom 6 Juli 1487 datirter böhmiſcher Brief an feinen Haupt: 
mann iu Gmunden Nifolaus Spanowſthy von Lifow. (MS.) 

234) Raynaldi ann. 1485, $. 19, 1486, $. 58. Theiner monnm. hist. 
Tolon. 11, 233, 
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1487 trachten ; Die angeborene ttalienifche Lebhaftigkeit verließ ihn auch 
im Norden nicht; wie fehr er übrigens auch feinen natürlichen 
Leidenfchaften den Zügel fchießen ließ, ſo war feine Lebens: 
weife doch tadellos, außer daß er gerne Gefchenfe annahm; 
aber Scheinheiligfeit und Froͤmmlerei waren ihm zuwider. 
Die Kelchner ftießen fih daran, daß er oft Den Gottesdienſt 
vernachläffigte, Dann daß er bisweilen eine ganze Woche 
lang feine heilige Meffe lad; daß er bei Tafel gern fröß 
liche Geſpraͤch und Scherz hörte, anftatt fromm dem Lefen 
bes Wortes Gottes zuzuhören; Dann daß er weder fein 
italtenifches Geſinde im Zaume zu halten, noch Die Exceſſe 
besfelben zu ftrafen verftand; überdies ſchicke er große in 
Böhmen aufgehäufte Schäte nach Stalten, und viele fpr« 
hen unummwunden von ber Simonie, bie er treibe. Nach 
biefem allem kann man fich leicht denfen, warum und wie 
bald es ihm in Böhmen bange werden mußte. Die Böh 
men erfchraden freilich über feinen Berluft, ber ihnen ein 
unerfeglicher zu werden drohte, und er Dagegen fcheint bei 
feinen Unterhandlungen Urfache gefunden zu haben, feiner 
vollfommenen Straflofigfeit in Rom zu mißtrauen. Des: 
halb verföhnten und verglichen fich beide Parteien wieder. 
Der ganze Inhalt ihrer gegenfeitigen Hibereinfunft tft nicht 
befannt, gewiß ift nur, daß er gelobte, den gottesfürchtigen 
Kelchnern Fein Aergerniß zu geben, wogegen fie verfprachen, 
ihm vieles nachzufehen und ihm zu gehorchen. Auf biefe 
Weiſe blieb er, obgleich Die Verfuche ihn aus Böhmen weg: 
zuloden fich auch fpäter wiederholten, doch bis zu feinem 
Tode (den 1 März 1493) in Ddiefem Lande, aber in ber 
Folge beſtand zwijchen ihm und dem utraquiftifchen Konſi⸗ 
ftorium beiderfeitd weder Achtung noch Liebe, 235 


235) Zwei Schreiben Korandas aus dem J. 1492 in deffen Manuale 
auf Bl. 126 und 128. Bor allem andern wog bei Koranda feine 
Gewohnheit fchwer: jurare de facili, furere supra modum, et 
quod stuporem ingerit, praesentibus confiteri de se cum irascor, 
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Die böhmifche Brüderunität, die von ihren Feinden 
mit dem Spottnamen „Pikharden-Brüderchen“ (bratrici 
pikharti) belegt wurde, nahm in dieſen Sahren bedeutend 
zu, da nicht nur Leute aus dem Volke, fondern felbft Ade- 
lige und gelehrte Männer fich zu ihr befannten; und bie 
endlich erfolgte Verfegung des Landvolks im bie Reibeigen- 
ſchaft trug noch mehr Dazu bei. Der altflavifche demofra- 
tifche Geift fand bereits Feine andere Zuflucht mehr, als 
bad Bekenntniß dieſer Sefte, Die obgleich fie Unterwerfung 
unter bie Obrigfeiten als ein Gebot Gottes verfündete und 
Dadurch vielleicht felbft zur Knechtung des Landvolks indt- 
rect beitrug, Doch Die Würde des Menfchen in Sedermann 
anerfannte und beffer wahrte, als irgend eine andere Kirche; 
denn Die Glieder der Unität waren. alle Rinder eines Va⸗ 
terd im Himmel und deshalb unter einander „Brüder,“ 
mochte einer Herr oder Diener, reich oder arm, gelehrt oder 
ungelehrt fein. Die wechfelfeitige Theilnahme und Unter: 
ftügung aller Bekenner der Unität, ohne Unterfchleb des 
Standes waren nicht minder hervorragende Merkmale ber- 
felben, als ihre Froͤmmigkeit, Betriebfamfeit und Ordnung 
in allen ihren DVerhältniffen und Schuldigfeiten, jo daß 
auch viele Fatholifche Herren fie gerne unter ſich Duldeten. 
Diefe Verhältniffe beunruhigten fehr das utraquiftifche Conſi— 
ftorium in Prag und befonders den Vorſtand besfelben, 
Magifter Wenzel Koranda. Wir führen Darüber nur feine 
eigenen Worte und die feiner Freunde aus der Vertheidi- 
gungsfchrift an, welche fie im 3.1489 gegen den gelehrten 
Johann Zajic von Hafenburg und von Koft herausgaben: 
„Diele Leute Cheißt c8) werden wohl wiffen, daß wir vor 

sum alter diabolus.* Seine italienifchen Diener hießen Benedikt 

Bonaventura und Pirro. — Noch am 15 Mai 1491 verfprad 

der päpflliche Legat Raymuud Bifchof von Gurk dem Auguftin 

Lucian, daß, im alle er die Böhmen verlaffen würde, für ihn in 

Benedig eine ungenannte Summe Geldes uiebergelegt werben 


würte, (Orig. im böhm. Mufenm.) 00 


1488 
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1488 (ungen Jahren mit großem Fleiß vor beiden Parteien (der 
fatholifchen und utraquiftifchen) der zahlreich verfammelten 
Landtage erjchtenen find mit der Bitte, den Brüdern fein 
Auffonmen zu geftatten,, indem wir vorftellten, Daß ihre 
falfche Lehre ſich almälig wie ein Krebsfchaden immer 
weiter verbreite und es fpäter fehwer fein bürfte ihnen Ein- 
halt zu thun; und auch Das verlangten wir, Daß fie ob in 
feiner, ob in großer Anzahl vorgefordert würden und ihnen 
Gehör gegeben werde, Damit wir ihnen ihre Irrthümer, Die 
wir fennen, vorhalten und bie chriftliche Xchre wor ihnen 
fchügen Fönnten; aber es Fam nicht dazu. Denn bie Leute, 
Die das ihrige juchen, haben die Sache Gottes verlaffen. 
Da wir nun jahen, wie fie fich je länger deſto mehr ver: 
breiteten und Frechheit in ihrer Heuchelei hatten, rüßrten 
wir uns im verfloffenen Jahre (1488) und fprachen hinrel- 

235Mai hend Darüber; bis wir endlich zu Pfingften (25 Mat) ben 

St erften, und zu Skt. Wenzeslat (28 Sept.) den zweiten Brief 

ſchrieben und während des Landtags an ben König unfern 
Herrn, Die Herren, Ritter, Edle und Städte fchidten, Im 
denen wir baten und verlangten, Daß dieſes Colloquium ftatt 
finden möchte und zahlreiche Gründe dafür anführten, bie 
auch laut verlefen wurden. Aber dabei ließ man es aud) 
bewenden. Denn bie Herren beider Parteien, unter fid 
uneins, ftimmten einige für das Kolloquium und andere fpras 
hen Dagegen , einige vertheidigten fie, andere gewährten 
ihnen Freiheit unter ihrer Herrfchaft, vielleicht aus Feiner 
andern Urfache, als um des weltlichen Vortheils willen.“ 
Diefe zwei erwähnten Schreiben haben fich erhalten: im 
Dem erften werden als die anftößigften Irrthümer Der Pils 
harten angeführt, Daß ihrer Lehre gemäß Fein einziger Bis 
ſchof der römijchen Kirche Die amtlihe Macht nach ben 
Apofteln befige, nnd daß fein einziger aus ihr hervorgehen⸗ 
ber Priefter Die Macht habe, weder durch die Taufe, noch 
durch Die andern Eaframente fich oder andern zur Selig 
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.feit zu verhelfen; ja wenn ein folder Priefter auch die bes 
ften Worte fpräche, die Chriftus der Herr und die heiligen 
Apoftel gefprochen haben, daß er fie nur aus eigenem böfen 
Geifte rede, alles Lüge und Taͤuſchung wäre, nicht zur Ses 
ligfeit, fondern zur ewigen Verdammniß führe; endlich daß 
die Leute vor Chriftus dem Herrn im heiligen Altarsſakra⸗ 
mente nicht das Knie beugen und ihm nicht anbeten follten ; 
Daher fei nach ihrer Anficht Niemand, ob jung, ob alt, ein 
Chriſt: „und wer würde bann felig werden koͤnnen ?“ In 
dem andern Schreiben beflagten fich die Magifter und Prie- 
fter, daß das öffentliche Gehör und Colloquium, um das fte 
gebeten hätten, obgleich es ihnen verfprochen worden war, 
vom König „wegen gewifler Urfachen” verfchoben wurde. 
Run rühmten ſich die Brüderchen, daß fie bereit geweſen 
wären fich zu ftellen, daß aber das Gerücht verbreitet werde, 
als ob die Magifter nicht gewollt und es durch Gefchenfe 
über den König vermocht hätten, Daß ihnen Fein Gehör ge- 
geben würde. Darum baten fie den König wie die Stände 
abermals fehr Dringend, Diefes doch anzuordnen: da Das 
ganze Colloquium in böhmifcher Sprache geführt werden 
würde, Eönne fich ein jeder von der Wahrheit felbft überzeu- 
gen. Allein es fcheint, Daß der König und die Stände be- 
reits wußten, Daß derartige feierliche Colloquien über den 
Glauben und die Religion ntemald zum Einverftändniß, 
noch zur Verföhnung führten; und darum wurde, wie ſchon 
erwähnt, diesmal nichtd Daraus. 236 
Anders dachte und handelte in dieſer Angelegenheit 
König Mathias von Ungarn: von Bifchöfen angeretzt, for- 
derte er Die Brüder in Mähren in dieſem Jahre (der Tag 
tft unbefannt) *37 auf, fich über ihre Elaubensſätze zu ver- 


236) Das häufig genannte Manuale auf Bl. 27 und 99, 

237) Wie chronologiſche Daten überhaupt die fchwächlte Seite der alten 
Brüdergefchichte bilden, fo wird auch diefe Verbannung nad) der 
Moldan in verfehietene Jahre, (4. B. von Ant. Gindely ins 9. 

20* 


1488 


1488 
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antworten, und verbannte fie darauf unbedingt and allen 
feinen Ländern. Er fcheint geglaubt zu Haben, Die Strenge 
eines ſolchen Befehls werde genügen, um die Leute von ber 
Unität abzufchreden und in den Schooß ber Kirche zurüdzu 
führen. Nachdem ihrer aber wirklich einige Hunberte in 
die weite Moldau unter den Wojwoden Stephan ausge 
wandert waren, der fie gerne in fein Land aufnahm, hob 
Mathias, über bittliche Vorftelungen der Herren Etibor 
von Cimburg und Wilhelm von Pernftein ,?3° die da be: 
jorgten, ihr Baterland Fönnte durch die Auswanderung 
einer Maſſe Der ordentlichften Bewohner ernftlich leiden, fein 
Decret auf und änderte es Dahin ab, daß nur diejenigen 
auszuwandern hätten, welchen es vom Könige cin Jahr zu 
vor namentlih und ansdrüdlich anbefohlen werben würde: 
was bald Darauf durch feinen frühzeitigen Tod feine Erle: 
digung fand.??? Schon mit den erften Erulanten war au 


1480,) verlegt: wir halten uns an das Datum in der Historia 
persecutionum eccl. Bohem. cap. 22, welches. mit der irgendwo’ 
in den alten Brüderfchriften vorkommenden Angabe übereinflimmt, 
die Brüder hätten im der Moldan etwas über zwei Jahre zuge 
bracht. 

238) Bruder Tuma Ptrelauckh äußerte fih in einem an Herrn Wilhelm 
von Beruftein im I. 1509 gerichteten Schreiben: „König Mas 
thias, von Geiftlichen verleitet, hatte ung aus feinem Reiche ver: 
bannt und frei in fremde Länter auszuwandern geftattet. We 
aber Ew. Gnaden in Gemeinfchaft mir dem feligen Herrn Lan» 
deshauptmaunn ihm vorftellten, weldyer Schabe daraus dem Lande 
entftehe, da ließ er fi) ja bewegen und ließ uns bei unferem Re⸗ 
ligionsbefenntuiffe bis zu feinem Tote.“ (MS.) 


239) Bruder Lukas von Prag fagt in feinem Werfe „O obnoweni 
cirkwe“ (Bon der Reform der Kirche): „Die Brüder fanden 
vor den Magiltern und den Barfüßern und dem Herzoge auf 
Map: doch erlangten fie nichts. Sie flanden auch vor dem Kö- 
tige von Ungarn Mathias: da erlangten fie wur fo viel, daß 
fie aus feinem Königreide und der Markgrafſchaft Mähren ver: 
bannt werben, nud deshalb unter die Walachen zogen. Später 
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beren Priefter Nikolaus Slanſth durch Ungarn und Sieben- 1488 
bürgen nad der Moldau gezogen; zwei Jahre fpäter wurde 

anch einer der erften Senioren, Elias Chtenomffy, zu ihnen 
gejendet, um fie zu tröften und im Ölauben zu feftigen.. Doch 

als mit der Zeit auch in der Moldau ihnen, fei ed von 

ber orthodoxen Geiftlichfett, fei e8 vom dortigen Adel, man- 
nigfache Widerwärtigfeiten bereitet und nach Mathias’ Tode 

in ihrer Heimath niemand mehr wegen. feines Religionsbe- 
fenntnifjed verfolgt wurde, kehrten die Erulanten in ihr 
Baterland wieder zurüd. 

Die legten. Jahre von Mathias’ Regierung zeichneten 
fih durch neue Beftrebungen aus, welche nicht nur beide 
Könige von Böhmen auf immer entzweiten, fondern auch 
bie Herzöge von Münfterberg, Söhne des verftorbenen Kö⸗ 
nigs Georg, beinah ind Elend ftürzten; doch find ung Die 
einzelnen Thatfachen umd ihre Urfachen weniger befannt, 
als die Folgen derſelben. Als Mathias nach zehnjähriger 
Ehe die Hoffnung aufgab, von der Königin Beatrir einen 
Erben zu erhalten, und als zunehmende Förperliche Gebre- 
hen ihn Häufig an die Zufunft nach feinem Tode mahn⸗ 
ten, wünfchte er um fo fehnlicher die Erhebung feines nas 
türlichen Sohnes Johann Korvin, fowohl während feiner 
Lebzeiten als nach feinem Tode, als diefer Jüngling, ber 
wie wir glauben im J. 1470 geboren war, nach den Ber: 
ficherungen feiner Schmeichler ihm fowohl an Körper wie 
an Geift ähnlich war. Er bemühte fich ihm bei Lebzeiten 
fo viel als möglich mit Gütern, Würden und Titeln zu bes 
fehenfen und zu, ſchmücken, um die Völfer an die Erhöhung 
feines Ranges zu gewöhnen, damit fie fich nicht meigerten 
ihn dereinft als Erben des Thrones und als ihren Herr⸗ 


wurde das von demfelben Könige eingeſtellt und angeordnet, fie 
follten fich erft wegbegeben, wem er es ein Jahr voraus verfün- 
den würde; und inzwifchen ftarb er.” IMS. bibl. univ. Prag. XVII, 
E. 31, auf Blatt 272,, 


1488 
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ſcher anzuerkennen. Schon im J. 1481 hatte er ihn zum 
Grafen von Hunyad und zum Herzog von Liptau ſowie 
zum Erben der Güter des ausgeſtorbenen Geſchlechts Gara 
ernannt; 1482 bedang er fich für ihn das Succeſſionsrecht 
in den Ländern des Herzogs Johann von Sagan aus, im 
Falle diefer fterben würde, ohne männliche Erben zu Hinter 
laſſen; auch noch andere fchlefiihe Herzogthümer ſuchte er 
zu demfelben Zwecke auf verfchiedenen Wegen allmälig zu 
erlangen. Eines feiner erften Opfer wurde Herzog Vikto⸗ 
rin von Troppau. Wir wiffen nichts von ben Urfacdhen 
und der Art der Mißnelligfeiten, welche durch den am 12 
Mai 1485 von Mathias bei der Belagerung Wiens unters 
zeichneten Vertrag geordnet wurden, vermöge deſſen biefer 
Fürft dem Ritter Johann Trnka von Ratifofan fein Her 
zogthum Troppau zu Handen bed Königs abtreten und alle 
Bewohner bdesjelben, Ritter, Edelleute und Städte bahin 
bringen follte, daß fie ihm als erblicden Herrn Unterwers 
fung und Zreue gelobten; Dafür wollte ihm ber .König in 
Slawonien zwei Burgen, Sokolus und Mediwed und drei 
Feftungen, Rakownik, Ulowad und Bojatfo mit allem Zus 
behör übergeben. *° Es heißt, daß Viktorin felbft einen 
folhen Tauſch wünfchte, was man aber, nach feinem fpä- 
tern Betragen zu fchließen, wenigftens bezweifeln darf; Mas 
thiad faumte Darauf nicht, Johann Korvin zum Herzog von 
Zroppau zu ernennen. Da er ihn auch hoch Hinans ver: 
heirathen wollte, fandte er den Bifchof Johann Filipec zum 
Herzog Johann Galenzzo von Mailand, für ihn um bie 
Hand der Schwefter desjelben Blanka Maria, (derfelben, 
welche fpäter Kaifer Marimilians‘ Gemalin wurde) zu 
werben: als dieſe ihm darauf am 25 November 1487 in 


240) Archiv Cesky I, 313 (aus dem Original im Archiv zu Dels in 
Schlefien). Die ungarifchen Gefchichtsfchreiber pflegten häufig deu 
Namen „dux Opaviae* auf dus Herzogthum „Oppelu* zu be 
zichen, 
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Mailand feierlich verlobt wurde, ficherte er ihr Leibgedinge 
auf den Herzogthlimern Oefterreih , Troppau, Leobfchüg, 
Ceſlau, Toſt, Benthen und Kofel, welche er bereits befaß, 
Dann auf den Beligungen Konrad des Weißen von Oels 
und Johanns von Sagan, die er vertragsgemäß bereinft 
erhalten jollte, außerdem noch auf einigen Komitaten und 
Schloͤſſern in Ungarn; ja auf das Verlangen des Her 
3098 von Mailand verbarg er auch feinen Plan nicht, all» 
mälig ganz Schlefien und Die beiden Laufige für Diefen 
. Eohn zu. erlangen und fich des Titels eines Königs von 
Böhmen zu begeben, um gleichfalls Johann Korvin mit 
demfelben zu fchmüden.”*! 

Über die fchleftfchen Fürften ließen ſich nicht fo ohne 
weiters enterben ; fie fuchten Nath und Hülfe da, mo fie 
fie Damals noch am eheften zu erhalten hofften, — bei dem 


241) Wichtig In diefer Angelegenhe t if das Zeugniß Bonfini's: Cir- 
cumspectns princcps (Matlias) ut multi perhibent, cum se va- 
letudinarium esse intelligeret ct per brevi moriturum, (nam ex 
labore militiae cohortem in se contraxerat morborum) filii 
nuptias festinare occipit, quas ex affinitatis legibus facere non 
poterat, nisi Joannen prius regem constitueret. Decreverat se 

 Boemiae regno abdicare, sufficere sibi fillum, cum de Ungeria, 
repugnante Beatrice novera, nihil auderet. Quare in Silesia cum 
quodam duce bellum suscitavit, ut amplissimum gnato domina- 
tum traderei; neque Lusatiaın intartam praetermisit; in utra- 
que provincia nonnullos regulos ad venundandas nrbes impulit, 
et recusantibus, capta legitima occasione, bellum indixit; (p. 
>06) und abermals 'p. 509): Veritus Beatrieis accerrime ad- 
versantis et procerum seditionen, Bocmiae regnum in Lusa- 
tiam et Silesiam propagatum quato renuntiarc destinarat. Der 
päpftlihe Legat fchrieb an Junocenz VII dd. Ofen 25 Juni 
1489: Ut audio brevi D. Rex gubernatoris regni Hungariae 
titulum huic filin suo dabit, atque jurari in regem, ut post ejus 
obitum in regno succedat, efficiet. Theiner, mon. hist. Hung. 
11, 529. — Der Heirathevertrag vom 25 Nov. 1487 iſt Heraus: 
gegeben bei Dumont, tom, II, Katona XVI, 828—841, Oeſterr. 
Archiv 1848, I, 83---92, 
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Raifer und ben beutjchen Yürften. Ihr Kührer darin 
war der oft erwähnte Johann von Sagan, ein wilder und 
gewaltthätiger Menſch und einft Mathias’ Liebling; ihm 
folgten die Herzoge von Münfterberg, Viktorin, Der bereits 
bei feinem Bruder Heinrich in Böhmen wohnte und Hein 
rich felbft, ferner die Herzoge Hanus und Nifolans von 
Oppeln und zum Theil auch der alte Konrad der weiße 
von Deld. Auf den Reichstag zu Nürnberg, wo auf Ber 
langen bes Kaiſers tiber einen Reichsfeldzug zur Befretung 
DOcfterreich8 ans Mathias’ Händen verhandelt wurde, Fam 
am 29 April 1487 mit dem Furfürften Johann von Bran⸗ 
denburg auch defien Schwager, ein Herzog von Münſter⸗ 
berg, wir wifjen nicht ob Viktorin oder Heinrich; und ald 
ber tapfere Herzog Albrecht von Sachfen an die Spite bie 
fer, wiewohl unzulänglichen Armee geftellt wurde, erbot fid 
auch Heinrich zur Hülfeleiftung ; **? und diefer felbe Her 
zog Heinrich führte auch auf dem Yürftentage in Breslau. 
zu Ende bes 3. 1487 „öffentlich Klage über alle Unbils 
len, die Mathias ihm zugefügt hätte ,;3 darauf nahm Mas 
thias im Laufe des 3. 1487 dem Herzog Viktorin alle 
feine Schlöffer in Slavonien weg, weil er Diefelben feinen 
Feinden geöffnet Haben fol. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
darf man fich nicht befonder& wundern, daß am 6 San. 
1488 in Glogau Die definitive Trauung aller drei Söhne 
Herzog Heinrichs mit den drei Töchtern Johanns von 
Sagan gefeiert wurde, und zwar fo, daß Albrecht Salome, 
Georg Hedwig und Karl Anna zur Ehe erhielt, obgleich 
der ältefte Bräutiganı damals cerft 20 und der jüngfte 
12, fo wie die ältefte Braut 16 Jahre alt waren. Ale 
darauf am 8 März taufend ausgezeichnete bewaffnete Boͤh⸗ 
men in Glogau eintrafen und Johann von Sagan feinen 
242) Müller Reichstags-Theatrum. III, 81. Laugenn S. 166. 


243) Davon fpricht fein Brief an die Sechsftädte, dd. Glatz 26 San. 
1488 (im Verzeichniß Oberlaufiß. Urkunden p. 161), 
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Unterthanen, Die fi weigerten die Mathias’ bereitd gelobte 1488 
Treue zu brechen, Gewalt anzuthun begann, neigte fich 
alles zum Kriege, wie ſehr auch König Mathias’ oberfter 
Hauptmann, Herzog Friedrich von Liegnis, der Ludmilla, 
eine Schwefter der Herzuge von Münfterberg, zur Ge 
mahlin hatte, ihm abzuwenden und feine Schwäger fo wie 
Johann von Sagan mit dem König wieder zu verföhnen 
trachtete. Diefer ftattliche Fürſt ſtarb plöglich am 9 Mai? Mai 
und am felben Tage wurde in König Mathias’ Namen 
Dem Herzoge von Sagan der Krieg erklärt; am 12 Mai 
wurde Glogau eingefchloffen. Johann von Sagan erwar⸗ 
tete vergebens bewaffnete Hülfe vom Kaifer, Den Herzogen 
von Sachfen und dem Marfgrafen von Brandenburg, welche, 
ba fie nicht Kräfte genug zum Kriegführen hatten, mit Mas: 
thias MWaffenftilftand fchloßen. Nur aus Böhmen famen 
ihm 4500 von Herzog Heinrich angeworbene Krieger zu, 
die aus ihrem Lager bei Frankſtein am 5 Juli ihren Ab- 5 Juli 
fagebrief an Mathias fandtenz zu ihnen begaben fich auch 
bie Herzoge Heinrich und Hynek perfönlih; von Viktorin 
ſchweigen die Quellen. Mathias verlängerte feinen Waf- 
fenftillftand mit den Defterreichern gern, um fich mit defto 
größerer Macht gegen den Aufftand der fchlefifchen Fürften 
werfen zu fönnen. Alle feine beften Krieger und Feldherren 
jandte er dahin ab: Johann Trnka, Wilhelm Tettaner, Ha⸗ 
nus Haugwitz und Franz Hauptmann über die Raiten ; 
auch ber koͤnigl. Anwalt in Schleften, Georg von Stein, 
zugleich Hauptmann der Herzogthlümer Schweibnig und 
Sauer und Bogt der Oberlaufig, war anweſend; das königl. 
Heer belief fich in feiner Gefammtheit auf 12.000 Bewaff- 
neter. Am 28 Juli, al8 die Königlichen fh durch raſche 28 Juli 
Märfche bei Tag und bei Nacht verſammelt hatten, wurde 
bei dem Borfe Thomaswalde zwifchen Bunzlau und Hainau 
eine der biutigften Schlachten jener Zeit geichlagen; auf 
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beiden Seiten fämpften zum größten Theile Böhmen. * 
Die Raigen drangen zwei Mal in die böhmifche Wagen 
burg hinein und follen in den Kammerwagen bed Prinzen 
Hynef eine Menge werthvoller Sachen erbeutet haben, 
wurden aber wieder zurüdgetrieben. Der Tag war uns 
träglih Heiß und da man auf beiden Seiten bebentenk 
und fohmerzliche Berlufte erlitten hatte und Feiner das Fe 
räumen wollte, hörte man vor Ermübung zu kämpfen anf. 
Die Zahl der Todten und Verwundeten läßt fich auf fe 
ner Seite angeben ; die Böhmen beftatteten ihre Todten ia 
drei Gruben, die fie auf der Wahlftatt gegraben Hatten, 
unter den Todten auf Föniglicher Seite wird Herr Wend von 
burg genannt, unter den Schwerverwundeten ein Wetter 
und ein Neffe Georgs von Stein; Gefangene zählte man 
beiderfeit8 gegen 150. Am folgenden Tage bewegte fid 
das böhmifche Lager in der Richtung nad Bunzlau und 
von da nad Sprottau und das ungarifche Heer wandie 
ih Hainau zu. Demgemäß war bei Thomaswalde anf 
feiner Seite ein entfchiedener Sieg erfochten worden, %46 wir 


241) Bonfini erzählt bei dieler Gelegenheit von Johann Truka (p. 507): 
Trincha, quamris invitus cum sua gente certaret Boemicumget 
sanguinem hauriret: tamen ut militari oflicio satis faceret acer- 
rime deposita suorum charitate, pugnavit etc. 

245) Uiber dieſe tenfwürdige Schlacht fanden wir im fönigl. Archiv in 
Dresden einen ziemlich ausführlichen Bericht (in orig), den Gr 
org von Stein felbit am A Auguft 1488 von Bauzen aus au den 
ſächſiſchen Marjchall Hanus von Minfwiß richtete, da er auf Mr 
thias' Befehl gleich nach der Schlacht ſich in die Sechsſtädte Hatte 
begeben müflen. Aus diefem iſt die ganze Unwahrheit der Schil 
derung, die Cureus (p. 346 und flg.) uud nach ihm Nik. Bol, 
Heuel, Schiffus und andere von ihr geben, Flar zu erſehen; am 
treneften berichtet uch Kyntfch (bei Kloſe p. 350). Das alt 
Kunſtatt'ſche Geſchlechtsbuch (MS.) erzählt kurz, daß „fuit bellum 
valde crudele“ und daß Prinz Hyuek getreulich mitgeholfen habe. 
Bonfini (p. 507) frricht, wie er am Hofe des Mathias darüber 
reden hörte; über Die Truppenzahl des königl. Heeres (12090 M.ı 
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ſehr ſich auch die Königlichen fpäter feiner rühmen mochten; 1488 
freilich Eonnten fih die an Zahl fehr gefchwächten Böhmen 
in der Folge im Lande gegen Die täglich fich mehrenden 
Feinde nicht halten; auch Fam es zu Feiner Schlacht im 
offenen Felde mehr. | 
Diefe Ereigniffe vernichteten völlig Die vor zwei Jah⸗ 
ren in Iglau befefligte Sreundfchaft zwiſchen Mathias und 
Wladiflaw. Mathias befchuldigte Wladiſlaw zuerft des Ver⸗ 
tragsbruchs, indem er den Böhmen in folder Anzahl nach 
Schlefien gegen ihn zu ziehen erlaubt habe. Wladiſlaw, der 
mit dem Kaifer und den beutfchen Fürften wegen der Wahl 
Marimiliand noch im Streit lag, fuchte fih mit Mathiad . 
auf freundfchaftlichem Fuße zu halten und entfchuldigte fich 
Damit, daß er weder dad Recht noch die Macht gehabt 
hätte ben Fürften zu verbieten, Leute aus Böhmen in ihren 
Eold zu nehmen. Darüber gingen manche Gefandtfchaften 
bin und her: zuerft vor Skt. Wenzeslai kam der Bifchof 
Johann Filipec felbft nach Prag; darauf wurden nah Galli 
nach Wien gefhidt: Heinrich von Neuhaus, Johann von 
Schellenberg, Iohann von Raupow und Nifolaus der jün- 
gere Trifa.° Umftändliche Nachrichten über ihre Er- 
folge finden fich nicht vor: nur das ift zweifellos, daß ſie 
auch zwifchen Mathias und feinen Feinden in Schlefien 
vermittelten. j | 
Am 29 December 1488 wurde endlih in Wien ein 2IDr.. 
für die Fuͤrſten freilich ſehr harter und fehmerzlicher Ver: 
gleich abgefchloffen. Mathins diftirte ihm in folgenden Wor- 


‚ berichtet Benebift Johnsdorf (MS.). Die alten bögmifchen Annas 
Liften ſchweigen gänzlich über dieſen Krieg, folglich auch Hajef u.a. 
246) Bonflni I. c. In Koranda’s Manual (Bl. 105) fteht die Rede, 
mit welcher Johann Fılipec, als er 1488 „ante Wenceslai* mit 
einer Botihajt zum vierten Mal nach Prag kam, bewillkommt 
wurde. Im Neuhanfer Archiv hat ſich bis heute der Gelcitsbrief 
erhalten, den Mathias am 17 Det. 1488 den erwähnten böhmt- 

fihen Geſan' ten in Wien ertheilte, 
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ten, welche wir mit Hinweglaffung unmefentlicher Punkte 
hier getren wiedergeben: „Zuerft wird beftimmt, daß Herzog 
Hanus von Sugan oder an feiner Statt Herzog Heimich 
von Münfterberg und alle Burgen, welche er noch unter 
unfrer Oberhoheit befigt, abtrete, namentlich Sprottau, Fb 
ftabt, Schwiebus, Grünberg, Polfowig und Watendag 
und das fpäteftend bis zu Mariä Lichtmeß (2 Febr. 1489; 
zugleich fol er auch alle Urkunden und Verfchreibunge, 
welche er auf diefen Schlöffern, fo wie auf Groß⸗Glogar, 
das wir bereits erobert Haben, Kat, andliefern und fein 
weber wiſſentlich noch heimlich für ſich zurückbehalten 


Dabei wird auch beftimmt, Daß Herzog Heinrich, ben mir 


durchaus nicht unter unfrer Oberhohett leiden wollen, un 
zu gleicher Zeit Frankenſtein abtrete; und Münfterberg, dad 
wir bereitö erobert haben, fol auch bei und bleiben mi 
allen zu dieſen beiden Burgen gehörenden Bafallen us 
Hörtgkeiten. Und wir haben für alle biefe Burgen mn 
für die Rechte des Herzogs Hanus, beiden Herzogen 40000 
ungarifche Gulden zu übergeben, und dieſe bei dem Biſchof 
Sohann von Groß-Wardein auf Wifchan, oder im Falle e 
nicht mehr am Leben wäre, bei Wilhelm von Pernftein is 
Maͤhriſch⸗Krumau zu hinterlegen. Sollten einige Burgen 
noch vor Beendigung des Krieges erobert werden, fo fol dies 
an diefem Vertrage nichts ändern. Was die in Sprottan 
gebliebenen Kanonen, Zelte und andere Mobtlien des Her 
3098 Heinrich ober feined Bruders des Herzogs Hynek be 
trifft, fo können fie fie nehmen und Hinführen, wohin fie 
wollen; Diejenigen aber, die dem Herzog Hanus von Ea— 
gan gehören, follen dort bleiben. Was die Gemahlin bed 
Herzogs Hanud von Kleidern und Kleinodien auf einer ober 
der andern dieſer Burgen hat, fteht ihr frei zu nehmen und 
hinzuführen, wohin es ihr gefällt. Und da wir den Her 
309 Heinrich befchuldigt haben, daß er feinen Bruder den 
Herzog Viktorin bei fich beherbergt hat, welcher wiederum 
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unfern. Feinden auf feinen Schlöffern in Elawonien Einlaß 
gewährt bat: da. wir num mit Gottes Hülfe unfere Gegner 
unter unfern Willen gebeugt, und uns mit dem Prinzen 
Heinrich über die oben erwähnten Schlöffer geeint haben, 
fo befchuldigen wir ihn nicht weiter und reden ihm nichts 
Döfes mehr nach, fondern halten ihn für einen ehrenhaften 
Fürften, wie Died auch andere rechtfchaffene Leute thun. **7 

Indeſſen fam diefer Vertrag, den man eher einen Ur⸗ 
theilsfpruch nennen konnte, nicht vollftändig zum Bollzug. 
Herzog Johann von Sagan, der in feinem Troge lieber 
um alles kommen, als Mathias zu Willen fein wollte, vers 
warf ihn einfach; feine Gemahlin floh mit ihren bereits 
verheiratheten Töchtern von Schwiebus zu ihrer Mutter, 
ber Wittwe des Herzogs Wenzel von Steinau, nad) 
Steinau; er felbft miethete fih ein Haus in Glatz und 
begaun dort als Privatmann zu leben. Freilich war. auch 
Dort feines Bleibens nicht lange: denn als Heinrich, wir 
wifien nicht wann und wie, einen günftigern Vergleich mit 
Mathias fchloß, vermittelft Defien Münfterberg ihm wieder 
zurüd erftattet und von der Belagerung der Burg Fran 
fenftein abgelafien wurde, verließ der erzürnte Johann auch 
lab, bis ihm durch den Einfluß des Bifchofs Johann 
Filipec, nachdem er fchließlich dem Herzogthum Glogan zu 
Handen des Johann Korvin entfagt hatte, geftuttet wurde 
feinen Wohnftg in Breslau zu nehmen. **® 

Daß die Herzoge yon Münfterberg jedoch) nicht ohne 
neue und fchmerzliche Opfer bei Mathias Gnade erlangten, 
bezeugt die am 6 Februar 1489 in Wien ausgeftellte Ur- 
funde, in welcher Herzog Hynek auf ewige Zeiten auf fein 
Erbe Berzicht Teiften mußte. Diefe Urkunde ift und zwar 


247) Diefer ganze von dem Driginal im Archiv zu Oels abgefchriebene 
Bertrag iſt gedruckt im Archiv Cesky I, 317—19. 

248) Catalogus abbatum Sagan .in Stenzel script. rer. Silesiac. I, p. 
397. Curens p. 355—- 57. Beuedikt Johnsdorf. (MS.) 
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nur unvollftändig befaunt, 49 doch fennen wir ben Haupt 
inhalt derfelben hinlänglic. In berfelben tritt er feine 
Herrichaften Podebrad und Koftomlat in Böhmen dem Li 
nig Mathias und feinem Sohne Johann Korvin erbeigen 
ab, und nur aus Gnade wurde ihm erlaubt, bis zu feinem 
Zode im Nupgenuß derfelben zu bleiben, Doch mußte er fh 
als Mathias’ Unterthan erklären, ihm diefe Schloͤſſer öffne 
und fowohl „im Frieden wie im Kriege” fein Kriegsvolk 
in diefelben einlaſſen, uͤber welches e8 Mathias frei fand, 
ihn zum Hauptmann zu ernennen ober irgend jemand as 
dern. Dafür follte Mathias ihn in feinen Schne nehme 
und zu feinen Handen das Schloß und die Herrfchaft Li 
tendburg um 10.000 Gulden von Wilhelm Tetaur einlöfen, 


249) Tie Urkunde befteht nicht mehr im Original und igre Schidjal 
find außergewöhnlich und intereffant. Herzog Hynek erwähnt ihre 
in feinem leßten Willen, der an feinem Gterbebette (dd. 23 Imi 
1492) anfgeſetzt und in tie köntgl. Lehntafel in Böhmen (VI, 
242 —47) eingetragen tourbe, mit folgenden Worten: „Die Bu 
fchreibung, welche König Mathias Löblichen Andenkens über naftt 
Güter befaß, diefe Nerfepreibung haben wir niemals gefehen, uch 
haben wir über viele Artifel, welche fie enthält, jemals verhandelt, 
noch von ihr mit irgend jemand gefprodhen: dies erflären wir 
anf Tren und Glauben und auf unfre Seele; doch fo weit wir 
es verftchen, ift die Urfunde ungewöhntich und gegen die Orbuung 
diefes Lantes verfaßt” — und deshalb erflärt er fle für ung 
tig. — Sie wurde nichtsveftoweniger tn die Land» und Lehntafel 
eingetragen, als im Sahre 1490 Johann Korvin dem König 
Wladiſlaw feine diesbezüglichen Nechte abtrat: aber im J. 149%, 
als ſich Wladiſſaw endgültig mit den Herzogen von WMünfterberg 
ausglich, auf beiden Orten auf eine neue Art ungültig gemadt, 
über welche Biktorin Gornelins von Wöchrd (S. 441, Ausgabe 
Hanka) ausdrücklich fpricht, d. i. nicht durch Ueberſtreichung, fow 
bern durch Ueberſchmieren der ganzen Urfunde mit Tinte, wie man 
noch heute in der Lehntafel (VI, 208 — 13) bemerken famı. Tem 
Fleige und dem feharfen Auge des Adjunften des böhmiſchen Far 
desarchivs, Emler, gelang es vor Kurzem den größten Theil bes 
Inhalts und der Worte der betreff: uden Urkunde dennoch zu erferſchen. 
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jedoch. mit der Bedingung, daß dieſes Schloß nach feinem 
Tode wieder an „den König von Böhmen“ zurüdfallen ſollte sc. 

Gelinder mar die Strafe, die Mathias über die Her- 
zoge Hanud und Nikolaus von Oppeln deswegen verhängte, 
weil „fie fih von argliftigen Freunden hatten bereden laſſen, 
fü mit den Herzogen Iohann von Sagan und Heinrich 
von Münfterberg zu verbünden, welche gegen Gott und Ge- 
rechtigfeit ohne triftige Gründe mit uns, ihrem Herrn, 


Krieg zu führen wagten;“ „wir aber, indem wir erwägen, 


bag Güte und Gnade die Fönigliche Würde vor allen ans 
bern Tugenden jchmüden, und wohl wiflen, daß es bereinft 
por dem allmächtigen Richterftuhl leichter fein wird über 
geübte Barmherzigkeit, als Gerechtigkeit Rechenfchaft abzulegen, 
indem wir weiter auf die Demüthige Unterwerfung der ge- 
nannten Herzoge von Oppeln und die emfige Yürfprache 
unfrer Unterthanen für fie Nüdftcht nehmen und auch def 
fen gedenken, Daß der erlauchte Herzog Nikolaus von Ops 
peln jeligen Andenfens, ihr Vater, uns bis zu feinem Tode 
immer treu und redlich diente und ſich ſtets unbewegt gegen 
alle unfre Feinde auf unfrer Seite hielt: haben Die genann⸗ 
ten Herzoge Hanud und Nikolaus von Oppeln wieder zu 
Gnaden angenommen” — unter : folgenden Bedingungen : 
1. „follen fie den Vertrag in der Weife unterzeichnen, wie 
wir ihn feftftelen;25° 2. ſollen fie ohne alle Vergütung ben 
Schuldichein des Königs über die Summe Geldes, Die fie 
ihm vor Zeiten geliehen haben, außliefern; 3. bei feinem 
Kanzler den Biſchof Johann Filipec auf Wifchau 15.000 
ungarifche Gulden für den König erlegen, und endlich 4. 
bis zur Beifchaffung diefer Summe ihre Schlöffer Klein- 


250) Diefe Worte fönnen als Schlüffel zum Verſtändniß des in ber 
. vorangegangenen Aumerkfung Geſagten dienen. Herzog Hunef drüdte 
auch fein Siegel unter die Urkunde (6 Febr.), deren Original ihm 
vom König mitgetgeilt wurde, wiewohl er es vielleicht nicht eins 

mai gelefen hat. 
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Glogau, Neuftadt und Zülz mit allem Zubehör ihm zum 
Pfande übergeben u. f. w. Die Verhandlungen darüber 
fanden am 20 und 21 Januar 1489 auf Wiſchan bei dem 
Biſchof Johann Filipec ftatt. *°1 

Nach der Einnahme aller Burgen im Herzogthan 
Glogau zog das nngarifche Kriegsheer auf Mathias' Be 
fehl aus dem Muͤnſterbergiſchen Gebiete, und indem es ſich 
in zwei Theile theilte, marſchirte der eine unter Hanns 
von Haugmwig gegen den Markgrafen Johann von Braw 
denburg ber Mark zu, und ber andere breitete ſich in ber 
obern Laufig gegen Die Herzoge von Sachſen aus. Mathias 
wollte nicht nur beide Fürften für die Freundſchaft beftrafen, 
die fie den aufrührerifchen fehlefifchen Herzogen erzeigt hatten, 
jondern fie zugleich dermaßen zu Haufe befchäftigen, daß 
fie dem Kaifer in Oefterreich nicht zu Hülfe eilen Tonnten. 
Diefes Vorhaben mißlang jedoch: die Brandenburger fett 
ten fih im Verein mit dem Erzbifhof von Magdeburg fo 
energifch zur Wehr, daß Haugiwis, ber einige Verluſte er⸗ 
litten hatte, um ſchleunige Berftärfung bat, wenn er ben 
Krieg fortfegen follte. Herzog Albrecht von Sachfen führte 
damals perfönlich für den Kaiſer in den Niederlanden Krieg; 
aber auch feine Unterthanen fchloßen fich, troß ber Verſpre⸗ 
Hungen von Seite der Ungarn, daß fie in Frieden gelaflen 
werden würden, in großer Anzahl an die Brandenburger 
an. Raͤthe der fächfifchen Herzoge erfchtenen um die Mitte 
März in Prag, Hilfe fuchend gegen Mathias. 7? Im dies 


251) Die beiden Urfunvden vom 20 und 21 Januar 1489, tie Herzoge 
von Oppeln betreffend, befinden fid) im copiarium diplomat. Siles. 
anf ©. 164 und 491 (MS. in der Univerfitätsbibliothef in Prag). 
Beide Schriftitüde find in böhmifcher Sprade. 

252) Den Budweiſern wurde aus Prag am 16 März gefchrieben: E⸗ 
geht hier die Hojmähre, Herzog Hynek habe vom Könige und-vom 
Lande Abjchied genommen; das Heer des Königs von Ungarn liege 
vor einem Klofter in Meißen; die Herzoge im Meifnerlande wer⸗ 
ben Volk; fie hatten ihre Raͤthe bei dem Könige hier, um Hlit 
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fer Berlegenheit wurde der gewandte und glüdliche Unter- 1489 
händler Johann Filipec nach Schlefien geſchickt, ber, nach- 
bem er Mitte Mai in Ludau mit allen benachbarten Für: 
ſten Frieden gefchloffen hatte, das ungarifche Heer aus je- 
ner Gegend wegführte. Haugwitz wandte fich darauf im 
das Herzogthum Oels, wo er den alten Herzog Konrad 
ben Weißen nöthigte, alle feine Länder dem Könige zu Han⸗ 
ben feines Sohnes Johann Korvin zu überlafien; zugleich 
mußten feine Unterthbanen Diefem erbliche Unterthänigfeit 
geloben. Nachdem der Bifchof felbft viele Schlefler gezwun⸗ 
gen Hatte, ihre Güter an Mathiad zu demfelben Zwede zu 
verfaufen, war er bereit8 um den 20 Juni wieder in Ofen 20Juni 
bei feinem Herrn. *53 

Wie wenig Liebe Wladiſlaw auch für bie fchlefifchen 
Fürſten im Allgemeinen und für Die Herzoge von Münfter- 
berg insbeſondere hegen mochte, fo fonnte ihn doch Mathias’ 
hartes Verfahren gegen diefelben nicht ungerührt laſſen; und jene 
geheimen Verhandlungen, durch die berfelbe fich wieder ben 
Weg nach Böhmen bahnen wollte, fo wie die Abficht, fei- 
nen natürlichen Sohn an feiner Stelle zum König von 
Böhmen ausrufen zu laſſen, mußten fein Mißtrauen tn 
noch höherem Grade erregen. Auch fein Vater, König Ka⸗ 
ſimir, fol aus mancherlei Vorgängen erfannt haben, Daß 


zu verlangen, und kehren ſchon wieder heim, man weiß nicht mit 
welcher Antwort.” (Drig. im böhm. Mufenm.) 

253) Catalogus abbatum Sagan. in Stenzel script. rer. Siles. I. 395, 396. 
Chron. terrae Misnensis, seu Buchense, ed. Gersdorf, Lips. 1839. 
Indem Benedikt Johnsdorf (MS.) von dem Berfahren gegen Kon- 
rad den Weißen fpricht, kann er nicht verfihweigen, daß es „con- 
tra deum et justitiam et omnem publicam honestatem“ geſchah. 
Bonfini p. 507. Cureus p. 356—7. In dem Berichte des päpft: 
lichen Kegaten Bifchofs Angelo, an Innocenz VII. ddo. Ofen den 
25 Juni 1489, heißt es: Composuit Varadinus, qui nuperrime 
rediit, rem omnem — non sine D. Regis commodo, gloria et 
honore, ut Varadinus dicit. (Theiner mon. hist. Hung. II, 528.) 
Langenn, Albrecht der Beherzte. S. 211—12. 
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Mathias gegen ihn feindliche Aufchläge im Echilbe führe. 
Deshalb begannen zeitlich im Frühjahr 1489 Wladiſlaw 
und Kaſimir zu rüften, indem fie zugleich einen Bertrag 
ſchloßen, ben jener in Prag am 23, Diefer in Krakau am 
29 April beftätigte, des Inhalts: daß, wofern Mathias, wie 
zu befürchten ftehe, bie bis dahin zwiſchen ihren Reichen 
beftehenden Friedens- und Freunbfchaftöverträge nicht eins 
halten werde, fie mit vereinten Kräften fich ihm entgegen 
fielen und den Angriff, er möge von ihnen treffen, wer 
er wolle, gemeinfchaftlich abweifen würben; bie erften Min 
ner beider Reiche unterzeichneten gleichfalls Den WBertrag. ** 


254) Bon böhmiſcher Eeite erfannten diefen Vertrag an: Herzog Heim: 
tih von Münfterberg, Wok yon Rofenberg, Johann von Zanowik 
und von Petersburg, Heinrich von Neuhaus, Püta Gwihoiefs 
von Niefenberg, Johann Zaficvon Haſenburg und von Kof, Jare⸗ 
law von Sternberg, Johann von Schellenberg, Johann Stralke⸗ 
nicty von Schwamberg, Georg Berka von Duba, Bene Eik 
fteinffiy von Kolowrat, Sigmund von Wartenberg und von Zeb 
chen, Budek von Seeberg, Zdenek Koſtka von Boflupic, Bened yon 
Weitmil, Johann von Raupow, Nikolaus ber jüngere von Holt, 
Albrecht von Leftower, Peter Kaplif von Sulewic, Nifolaus b. |. 
Trefa, Jaros Stranewfiy von Sowojowie, Albredht Ojik von 
Diedklic, Bohuflam Malower von Parow, Boxrek von Dohalis, 
Ctibor von Wolfftein, Johann Spetle von Prudie und bie Gtäbte 
Prag, Kuttenberg, Saaz, Königgrätz, Budweis, Tabor, Klattan. 
(MS. archiv. Prag. p. 230). Bolnifcherfeits fügten ihre ‚Siegel kei: 
bie Bischöfe Friedrich von Krafau, Uriel von Bofen, der Erzbiſchef 
Andreas von Lemberg, tie Bifchöfe Peter von Wladiſſaw und Jos 
hann von Premysl; die Palatine Mathias von Bnin aus Bofen, 
Johann von Samotul aus Kaliſch, Nikolans von Brudzew ans 
Sierad, Nikolaus von Kutno aus. Lanlic, Johann von - Oporow 
aus Breſt, Nikolaus von Dialin aus Jungwladiſſaw, Andreas 
von Kozlow aus Rawa, Johann von Tarnow aus Krafan, Spy 
tef von Jaroflam aus Sudomir, Sohann von Pile! ans Rußland, 
Dobeflaw von Kurozwak aus Lublin und Jakob von Budat aus 
Podolien; die Kaftellane Johann von Oftrorog aus Poſen, Andreas 
von Samotul ans Ralifch, Jaklob von Dubno aus Krakau und Rx 
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Zu gleicher Zeit ſuchte Wladiflaw ſich nicht ſowohl mit Dem 
Kater, als mit den deutſchen Fürften zu vergleichen und 
.auf guten Buß zu fegen; nachdem er von allen ſechs Kur⸗ 
fürften Entfhuldigungsfchreiben erhalten hatte, daß feine 
Berufung zu Maximilians Wahl nur durch Zufall und 
Verſehen unterblieben und dies keineswegs zur Beeinträch- 
tigung feiner Rechte nnd derer feiner Nachfolger als Kurfuͤr⸗ 
ftien und Erzmundfchenfen des heiligen römifchen Reiches 
gefchehen fei, daß im Wiederholungsfalle jeder Kurfürft ſich 
zur Erlegung einer Geldftrafe von 500 Mark Goldes ver: 
ftehen müfle, — ftellte er ihnen am 16 Juni auch eine Ur» 
funde aus zum Zeugniß, daß er fich gänzlich mit ihnen 
verföhnt habe und zwifchen ihnen diefelben freundfchaftlichen 
Beziehungen walten follten, wie früher. 25° Darauf wollte 
er mit den Herzogen von Sachen und vielleicht auch mit 
ben Brandenburg’schen Fürften in ein Waffenbündniß gegen 
Mathias ähnlich dem, das er mit feinem DBater gefchloffen, 
treren. ?°6 

Als Mathiad von dieſen Verträgen erfuhr, fiel ihm 
bie Rachricht fehr ſchwer auf’8 Herz; die Verbindung eines 
Baters mit feinem Sohne war, wie er fagte, an und 
für ſich nichts ſchlimmes, Das unerträgliche für ihn Tag aber 
barin, daß fie gegen feine Perfon und feine Stellung ge- 
richtet war. Bei dem päpftlichen Legaten beflagte er fidh 
mit ben Worten, daß, wenn man gegen ihn Bündniffe knuͤ⸗ 


phael von Zaroflaw aus Subomir, endlich der Vicefanzler Gregor 
von Ludbraneẽ. 

255) Die Schreiben der Kurfürften waren batirt: das des Johann von 
Trier vom 15 April, des Hermann von Köln vom 17 April, des 
Berthold von Mainz vom 23 April, des Pfalzgrafen Philipp vom 
27 April, des Markgrafen Johann von Brandenburg vom 19 Mai 
und Friedrichs von Sachſen vom 21 Mai. (Orig. im k.k. Archiv 
in Bin). Vrgl. Reichstags⸗Theatrum nnter Marimilian I, 22—24, 

256) Müller, Reichstags⸗Theatrum unter Marimilian II, 267. Langenn 
p. 212. 
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1489 
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pfe, er genöthigt fein werde, auch für ſich welche zu ſuchen, 
und wenn er ſie bei ben Chriften nicht finde, biefelben 
allenfalls auch mit den Türfen zu ſchließen; es ſehe auf 
Kaſimir nicht auf den Glauben feiner Bundesgenoſſen, da 
er gegen ihn die Hilfe ber Keger und Tataren in Anſpruch 
nehme. Zwar fandte er neuerdings den Biſchof Oswal 
von Agram nach Polen, um wo möglih noch ein Einver⸗ 
verftändniß und einen Vergleich zu Stande zu bringen; 
aber zugleich machte er Vorbereitungen, um im Tommenden 
Jahre den Krieg im Norden mit Nachdrnd führen zu fir 
nen. Zu dieſem Zwede hätte er gerne Frieden mit bem 
Kaiſer gefchloffen und erbot fich deshalb, dieſem für bie 
Summe von 700.000 Dufaten alle Länder wieder abe 
treten, bie er in den legten Jahren von ihm erobert Batte: 
aber Friedrich, Dem feine Aftrologen verfichert hatten, baf 
Mathias zu Ende des 3. 1489 fterben würbe, wollte ihm 
weber feine Schuld verzeihen, noch fich mit ihm verfähnen; 
es fei denn, Daß er ihm alled unentgeltlich zurückftellen wollte, 
was er ihm auf unrechtmäßige Weiſe entrifien Hatte. Die 
Zufammenfunft beider Herrfcher, welche anf ben 8 Sept. 
beftimmt war, Fam wegen Mathiad’ Krankheit nicht zu 
Stande. Sein Leiden nahm in dem Maaße zu, baf er 
wegen bed Podagra’s bereits nicht mehr gehen konnte; 
aber fein Geift verlor weder feine gewöhnliche Schärfe noch 
Schwungfraft, fo daß er nicht aufhörte weitgreifende Pläne 
zu verfolgen. In der Vorahnung ber kurzen Dauer feines 
Lebens befchäftigte ihn fowohl wie feine Unterthanen bie 
Stage von feinem fünftigen Nachfolger, und fchon im April 
1489 brachte König Marimilian in Erfahrung, daß ſich in 
Ungarn zwei Parteien gebildet Hatten, von denen bie eine, 
wie es hieß, die Herrfchaft ihm, bie andere fie Wlabiflaw 
von Böhmen zuzumenden wünfchte. 237° Mathias verfäumte 
257) Marimilian erhielt die Nachricht durch ein Schreiben bes Kerzogs 

Albrecht von Sachſen ddo, 12 April 1489. Langenn S. 186-7. 
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unterdefien nichts, um feinem Sohne Die Rachfolge zu fichern, 
und berüdfichtigte auch die Klagen und Bitten feiner Gema- 
lin nicht, Die fonft eine große Macht über ihn befaß und 
felbft nach ihm Die Regierung zu führen wünfchte; viele 
ungarifche Herren mußten fich ihm eiblich verpflichten, daß 
fie nach feinem Tode niemand Anderem ihre Stimme geben 
würden, als dem jungen Korvin; er feste ihm zu feinem 
Stellvertreter in der Regierung ein und vertraute ihm auch 
Die Damals herrliche Burg Wyschrad an der Donau an, 
auf welcher die Krone mit allen ungarifchen Reichskleinodien 
aufbewahrt wurde. ALS feine Gefundheit fich befferte, kehrte 
er von Ofen wieder nach Wien, das in den lebten Jahren 
feine Hauptrefidenz geworden war, zurüd. Dort wurden 
ben Winter über große Vorbereitungen gemacht, bamit er 
im Frühjahr fih in glänzendem Zuge nach Breslau begeben 
fönnte, um dort in einer feierlichen Verſammlung aller 
Großen feines Reiches ſowie der umliegenden Länder, den 
Zitel eines Königs von Böhmen mit der wirklichen Herr: 
fchaft über die böhmifchen Fronländer, die fich in feinem 
Befige befanden, auf feinen Sohn zu übertragen. 358 
Allein ein yplöglicher Tod vereitelte die Ausführung 
diefer Pläne. Am PBalmfonntag den 4 April 1490 vers 
langte er vor Mittag, ald die Königin noch nicht aus 
der Kirche zurüdgefehrt war, einige Feigen zu eflen, und 
als ihm die dargebotenen nicht rein und fchmadhaft genug 
erfchienen, gerieth er dermaßen in Aufregung und Zorn, daß 
er vom Schlag getroffen wurde; ald bie Königin, fein Sohn, 
viele Herren und Aerzte hinzueilten, konnte er bereits nicht 
mehr fprechen; in unerträglichen Schmerzen ſich winbend 
und zeitweife wie ein Loͤwe brüllend, fo daß man e8 bie 
in bie Stadt gehört haben fol, kämpfte er mit dem Tode bis 


258) Außer bekannten ungariſchen Quellen zeugen hievon auch die Akten 
in dem gegen Aleranver und Podwinſth geführten Proceſſe, im 
Wittingauer Archiv. (S. unten.) 


1490 


4 April 
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1490 zum dritten Tage; das Gehör Hatte er verloren und kein 
verftändliches Wort konnte er mehr hervorbringen, bis a 

6 April endlich am Morgen des 6 Aprils farb. Sein Leichnam 
wurde nach Stuhlweißendburg in Ungarn gebracht und ber 
feierlich beftattet. 

Mit Mathias verließ der mächtigfte umb berühmteſte 
Herrfcher Ungarns und zugleich ber haͤrteſte Bebränger 
bes böhmifchen Volkes die Welt; wir Haben bereits bie 
Verhältniffe auseinandergefegt, welche biefe Doppelte Behaup⸗ 
tung begründen. Der Glanz und Ruhm, welche er dem uns 
garifchen Namen verfchaffte, verbunfelte ſich balb wieder; 
ber Schlag, den er dem böhmifchen Reiche verfeßte, war 
ein tödtlicher, der nie wieder vollftändig heilte. Deshalb 
werden immer bie ungarifchen und böhmifchen Stimmen 
auseinander gehen, wenn es fich um die Beurtheilung fe 
ned Andenfens handeln wird. Daß er ungewöhnliche Gel 
ftesgaben, auch viele Vorzüge und Tugenden eines großen 
Herrſchers befaß und in biefer Beziehung vielen in ber Ge⸗ 
Ihichte berühmt gewordenen Fürften gleich Tam, darüber wird 
es wohl feinen Streit geben: deſto mehr aber über feinen 
moralifchen Charakter und Werth. 25% Wir Halten bafür, 
Daß der hohe Werth eines Menſchen weniger in phyſtſchen 
und Berftandesanlagen und entjprechender Tüchtigfeit, als 
vielmehr in feiner fittlihen Beftimmung und Aufführung, 
im gerechten und edlen Handeln beruhe, und baß wenn Se 
mand auch die ganze Welt von oberft zu unterft gefehrt Kälte, 
er doch nicht als großer Mann gelten könne, wofern eı 


259) Mir müſſen alferdings befennen, daß nicht alle ungarifchen Schhrift⸗ 
fleller aus Mathias einen Bögen gemacht habiu (wie 3. B. Feßler): 
wir leſen bei Katona (XVII, 812): Bonfinium nec Mathiae pe 
percisse bene Sambucus observat, quem impudentem, volupteo- 
sum, theatris deditum, ambitiosum, ferum, in adjungendis ami- 
cis praecipitem, in relinquendis facilem, adulatoribus bonignum, 
immemorem beneficiorum ausus est dicere etc, 
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feinen fittlihen Werth beſaͤße. Mathias war allerdings zu 
ſcharfſichtig, als daß er die Bedeutung der Sittlichfeit und 
Tugend im gewöhnlichen Lehen verfannt hätte, und deshalb 
zeigte er fich auch gern gerecht, großmüthig, ebel und freund» 
lich, wenn bies feinem perfönlichen Vortheil und feinen Wuͤn⸗ 
ſchen nicht enigegen war; bie Freigebigfeit, befonders gegen 
Gelehrte und Künftler, war bei ihm ein vernünftiges und 
loͤbliches Beftreben, feinen Ruhm bei Zeitgenofien und Nach⸗ 
kommen zu fichern: fein Egoismus war aber roh und unbäns 
Dig, er anerkannte fein Geſetz über fich, wollte nichts von Selbfts 
verlängnung, nicht von Gerechtigkeit gegen Feinde, nichts von 
Dankbarkeit gegen Wohlthäter wiffen; bie Welt ſah wenig 
Heuchler, die ihm gleich gefommen wären. Übrigens Hatte fein 
Gluͤck auch zum großen Theil in dem Zufall feinen Grund, daß 
er gerade von den fchwächften Kürften umgeben war, welche je 
mals über die benachbarten Länder herrfchten: hätte erimmer 
anftatt Wladiſſaws mit Georg von Podẽebrad, anftatt Friedrichs 
mit Marimilian, und anftatt Kaſimirs mit deſſen Sohne Steg- 
mund zu thun gehabt, fo hätte er wohl nicht aufgehört ein bes 
beutender Herrfcher zu fein, aber feine Erfolge und fein Ruhm 
wären enger begränzt geblieben. Er wagte es nie entfchieden 
gegen Mohamed II, feinen Geiſtesverwandten, aufzutreten. 
Seinem Bolfe fchadete er am meiften dadurch, daß er als 
Wahlkönig feinen berechtigten Erben hinterließ und durch 
feine rüdfichtslofe und egoiftifche Energie bei den ungarifchen 
Magnaten den Entfchluß wach rief, auf ihren Thron feinen 
fo grimmen Herrfcher mehr zu berufen. Auch die Völker 
jauchzten bei der Nachricht - auf, daß der Urheber endlofer 
Kriege, Stenern und Abgaben dahin gegangen fei. **° 


260) Wir machen nur auf die gleichzeitigen Nachrichten fchlefifcher 
Schriftitellee (Benedikt Johusdorf, Peter Wayuknecht u. f. w.) 
aufmerkfam, ebenfo auf des Bohuflam von Lobkowitz Brablied 
über König Mathias (edit. Mitis, p. 76 u. fl.), welche als eifrige 
Katholiken ihn fonft gern gepriefen hätten. 


1490 


14% 
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Es bleibt und noch die Erwähnung zweier Thatſachen 
übrig, mit welchen das Andenfen König Mathias’ bei un 
ferem Volke belaftet ift: die Ermordung des Herrn Jaroſiaw 
von Boskowic im 3. 1485, und die Rachftelungen nad 
dem Leben König Wladiſlaws in ben Jahren 1489-80. Her 
Jaroſlaw war nach dem Zeugniß Herrn Bohuſlaws von Lobs 
fowic eine Zierde feines Gefchlechts und feines Baterlandes, 
gleich ausgezeichnet ald Nebner und Krieger; Mathias war 
ihm gewogen und ernannte ihn zu feinem Kanzler für Böhmen. 
Ueber ben fchmählichen Verrath, den er feinem König zu Ger 
fallen ausübte, indem er hinterliftigerweife ben Heren Bohuflaw 
von Schwamberg gefangen nahm, haben wir bei Der Gefchichte 
des 3. 1478 berichtet. Es heißt, daß beſonders Stephan von 
Zapolie aus Eiferfucht gegen ihn heute. Als bei Der Belage- 
rung von Ebersdorf eine Kugel, weldhe von ber Burg abs 
geichoffen wurde, das Zelt des Königs traf, hieß es, daß 
Saroflaw der Befagung zu wiſſen gethan habe, wo ſich ber 
König. befinde; außerdem wurde er befchuldigt, insgehein 
befohlen zu haben, den belagerten Wienern Lebensmittel aus 
Mähren zuzuführen. Nach der Eroberung von Wien ließ 
alſo Mathias feinen ehemaligen Liebling gefangen nehmen 
und „rechtlich befragen”; auf der Folter befannte ber Arme 
alles, was man von ihm verlangte, nachher wiederrief er 
wieder fein Belenntniß mit dem Zufage, daß er den Schmer 
zen der Folter nicht Habe wideritehen Eönnen. Als Ma 
thias zu ihm ſchickte und ihn aufforderte um Gnade zu bit 
ten, ſchlug er's ab, indem er fügte, daß nur derjenige um 
Gnade bitten Eönne, der fich ſchuldig fühle, er aber ziehe es 
vor zu fterben, als ſich mit einer Lüge zu belaften. Als 
Mathias ihn deßhalb Chen 12 December 1485) auf bem 
großen Plate in Wien hinrichten ließ, und ihn der Scharf 
richter aus unbekannter Beranlaffung blos in den Raden 
traf, mußte diefer leßtere, von dem erbitterten Volke beinahe 
gefteinigt, entfliehen, Herr Iaroflam aber wurde in ein ber 
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nachbartes Haus gebracht, wo er bald darauf verblutete. 1490 
Wegen dieſes „iyrannifchen Mordes” denn anders hat 
man ihm nicht genannt) verließ fein Oheim Dobed von 
Bosfowic den König und Mähren, und begab fich in bie 
Dienfte des Kaifers Friedrich, 261 

Können wir Mathias in Bezug auf den Tod Jaro⸗ 
ſlaws von Boskowic nicht rechtfertigen, fo iſt's uns um fo 
lieber, Daß wir ihn von der zweiten Befchuldigung losſprechen 
fönnen. Es ift zwar wahr, daß König Wladiſlaw am 
10 Mai 1490 in Prag zwei Edelknechte, Alexander und Pod⸗ 10 Mai 
winſty, welche im Dienfte des Bringen Hynek von Podebrad 
ftanden, hinrichten ließ, weil fie ihren König, auf Mathias’ 
Anftiftien durch den genannten Prinzen, hätten ermorden 
wollen. Glüdlicherweife Hat fih im Archiv von Wittingau 
„das Bekenntniß“ diefer „Verbrecher“ erhalten — eine ums 
fangreihe Schrift — ein abſchreckendes und trauriges Denk⸗ 
mal des damaligen peinlichen Gerichtöverfahrende. Wir fönnen 
uns nicht in eine umftändliche Erörterung desſelben einlaffen: 
aber zu fehen ift daraus, welche Freiheit fchon damals bie 
Denuncianten am königlichen Hofe genofien: ungereimte Ans 
gaben, unvereinbar mit der menfchlichen Natur, Klatfchereien, 
je niedriger deſto frecher, Elingen aus dem Befenntniß der 
armen Märtyrer heraus; einen giltigen Beweis fitr ihre 
Schuld würde man vergeblich fuchen. Das einzig Glaubs 
würbige, was aus biefem fchmählichen Gewebe hHervorzu- 
gehen fcheint, ift ungefähr dies, daß der Hauptmann von 
Podebrad, Johann Bartausowſth von Labaun, im Dienfte 
ded Prinzen Hynek ftehend, aber dem König Mathias eiblich 
verpflichtet, fich anfchiete in Podebrad eine ungarifche Bes 
fagung aufzunehmen, welche von der Bredlaner Berfammlung, 
bie damals zu Georgi ftattfinden follte, unverfehend aus 
Schlefien in Böhmen einbrechen und von Podebrad aus 


261) Bonflni ©. 490. Teleki V, 340 — 42. Sein Grabmal war in 
der Stephanskirche in Wien. 
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1490 ebenfo wie früher von Kolin aus, bie Umgebung im Zaume 


halten follte. Welche Liebe und Hingebung Prinz Hynek 
nad den Ereigniffen ber Jahre 1488 und 1489 für 
Mathias Fühlen fonnte, ift wohl nicht nöthig auseinander 
zu fegen. Für den beabfichtigten Koͤnigsmord ergiebt fid 
nicht der geringfte Anhaltspunft, und die Namen ber eblen 
Männer, Biſchof Iohann Filipec, Etibor von Cimburg 
und Wilhelm von Pernftein, welche in dieſes Lügengewebe 
verwwidelt waren, fchließen jeden berartigen Verdacht aus; 
auch zögerte Wladiſlaw nicht in einem Schreiben vom 17 Mai 
feinen damaligen treueften Yreund und Gehilfen Hem 
Wilhelm mit der Nachricht zu beruhigen, daß weder Aleran- 
ber noch Podwinſth etwas gegen ihn ausgeſagt Hätten, um 
defientwillen er gerichtlich belaugt werben Fönnte; ber Mann, 
welcher zu Niemandem auf der Welt ein rechtes Bertrauen 
hatte, glaubte dennoch den Denuncianten und zweifelte nicht 
an deren gutem Willen für ihn; „er picte wie eine Taube 
alles auf, was man vor ihn hinſtreute,“ fagte einer feiner 
erften Rathgeber und Beamten von ihm. 

Beide Beifptele Eönnen uns lehren, welche ſcheußliche 
Gewaltthaten unter dem Scheine von Recht und Gerechtig⸗ 
feit, felbft bei fonft vernünftigen und gutmütbigen Yürfen 
verübt werben Fonnten, folange wahre Bildung und Humor 
nität nicht Die Tegten Nefte ber Barbarei von ber Umgebung 
ihrer Throne verfcheucht Hatten. 


Ian ner Ivy vr u mn a © 


Sechstes Capitel. 
Wladiſlaw König von Ungarn. 


Die Kandidaten für den ungarifhen Thron und Wladiflam’s 
- Thätigkeit. Der ungarifche Wahllandtag; Wladiſlaw als 
König ausgerufen. NRüdtehr der böhmiichen Kronländer. 

Wladiſlaw's Zug nah Ungarn, Wahltapitulation, die Art 
und Weife feiner Regierung und Krönung. Maximilian 

"und Johann Albrecht feine Gegner in Ungarn. Der Loͤw⸗ 

Verbund und der Landtag in Beneſchau. Die böhmifchen 
Statthalter und die mährifchen - Stände. KRachgiebigkeit 
ber Herren gegen den König und die Erhöhung ihrer Macht. 
Zweimaliger Feldzug gegen Johann Albrecht und der Friede zu 
Preßburg. Böhmen eine Provinz. Rüftung gegen die Türken. 
Taͤuſchung ber Königin Beatrix. Ende der fchwarzen Rotte. 
Unterbandlungen und Ende des Löwlerbundes. Eintritt des 
Johann Filipec in ein Klofter und Unterhandlungen über 
Bohuflaw von Lobkowic. Tod des Herzogs Hynek von 
Münfterberg und bed Königs Kaſimir von Polen. Wenzel 
Wleek und Kaifer Friedrich. Sendung des Herrn von Raus 
pow. Gerichtliher Beſchluß über die Freiheit der Barone 
und Nitter. König Wladiſlaw und die unzufriedenen unga⸗ 
rifhen Herren. Bergeblicher Verſuch, die Utraquiften in den 
Gehorſam gegen den päpftlichden Stuhl zurüd zu führen. 
Bohuflam von Lobkowic und Viktorin Kornelius von Wöechrd. 
Polizeiordnung im Lande. 


(1490 — 1494.) 


Das Abfterben des Königs Mathias ohne Hinterlaffung 41490 
eines vorher anerkannten Erben veranlaßte ein um ſo eifri⸗ 
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1490 gered Zufanmenftrömen von fich felbft anbietenben Praͤten⸗ 
denten, je glänzender das hinterlaſſene Erbe war. Es meldeten 
ſich deren nicht weniger als fünf: des Könige Wittwe Ben 
trir, fein natürlicher Sohn Johann Korvin, Kaiſer Fried⸗ 
rich's Sohn Maximilian, der boͤhmiſche König Wladiſlaw 
und deſſen Bruder der Prinz Johann Albrecht von Polen. 
Jeder von ihnen hatte ſchon lange feine Anhänger, feine 
Partei in der Nation: follte das ungarifche Reich nicht zer 
ftüdelt werden, fo mußte einem von ihnen in bem Maße 
das Uebergewicht verfchafft werden, daß er die Anſtrengun⸗ 
gen aller Uebrigen vereiteln Eonnte. 

Noch in Wien, ald der Fönigliche Leichnam unter Ber: 
gießung vieler Thränen in ben Sarg gelegt wurbe, warf 
fih Iohann Korvin zu den Füßen feiner Stiefmutter, fe 
bittend, daß fie ihn aus Liebe zu dem beweinten Gatten und 
Bater zum Sohne annehmen und den Berwaiften mit ihrem 
Rath und Beiftand nicht verlaffen möchte: und fie verſprach 
ihn, indem fie ihn aufhob und Füßte, nicht nur Mutter und 
Befchügerin zu fein, fondern forderte auch Die anmefenden 
Magnaten auf, daß fie ihn nicht verlaffen ſollten. Doch bie 
Aufgeregtheit des Gemüthes wich bald Fühleren und wie dies 
gewöhnlich der Hal, egoiftifchen Erwägungen; ba Beide 
nach der Oberherrfchaft trachteten, dauerte es nicht lange, 
daß fie der vergofjienen Thränen vergaßen, und Mutter umd 
Sohn einander vor allen anfeindeten und ihre Erfolge 
mwechfelfeitig zu vernichten fich beftrebten. 

Am böͤhmiſchen Hofe brachte dieß Ereigniß eine unge: 
wöhnliche Thätigfeit und Bewegung hervor. Wladiſlaw hatte 
auf einmal eine Doppelte Aufgabe vor fi: die eine war 
bie, mit der böhmifchen Krone wieder jene Länder zu ver 
einen, welche zeitweilig durch ben Olmuͤtzer Vertrag von Ihr 
getrennt worden waren; bie andere, bie ungarifche Krone 

-.. für fi zu erlangen. Wohl lag ihm die legtere mehr am 

Herzen als die erſtere: denn nicht nur fühlte er Feine wahre 
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Liebe für Böhmen, als ein mit Ketzerei befledtes Land, fons 1490 
bern er hoffte auch durch die Befteigung des ungarifchen 
Thrones auf einem graben und leichten Wege zur Herr- 
ſchaft über die entriffenen Länder zu gelangen; und es lag 

ihm nicht viel an dem Unterfchiede, ob er diefe im Namen 
Böhmens oder Ungarns beherrfchen würde. 

Nichts deftoweniger verfäumte er nicht die Pflicht, welche 
ihm als König von Böhmen oblag. Ohne Zögern fandte 
er einen der angejehenften böhmifchen Herren nach Mähren an 
Herrn Etibor von Cimburg und die dortigen Stände, um 
fie über fein Recht und ihre Pflicht zu unterrichten. In der 
deshalb gegebenen Inftruftion fagte er: „Die Losreißung 
Mährens vom böhmifchen Königreiche ging nicht während 
unferer Regierung vor fi, wir haben bei unferm Regie- 
rungsantritt Das Königreich bereits zerftüdelt gefunden. Ob- 
wohl nun unfer Wille und unfere Abficht die waren, Daß 
wir gern die Markgrafichaft und andere Länder mit der 
Krone verbunden und in den frühern Zuftand gebracht hätten, 
fo fonnten wir Died Doch aus vielerlei Urfachen nicht zumege 
bringen und ſchloßen deshalb einen Vertrag mit König Ma- 
thias ruhmvollen Andenfens, zwar feinen folchen, ber und 
gefallen hätte, aber jo wie er Damals zu erlangen war, in 
ber Meinung, daß wenn nur das Haupt erhalten werde, 
mit der Zeit auch Die Glieder fich leichter mit demfelben 
wieder verbinden würden. Da nun König Mathias mit 
Gottes Zulaffung mit dem Tode abging, jo find wir als 
König von Böhmen nach alter Berfaffung und nach ben 
erwähnten Verträgen unmittelbarer erblicher Herr von Mähren: 
Deshalb wirft du den Herren, Prälaten, Rittern und Stäb- 
ten in unferm Namen jagen und fie mit Fleiß dazu aufs 
forbern, daß fie fich in Feine Verbindungen mit der ungart- 
chen Krone oder fonft wen einlaffen follen. Denn wir als 
ihr Erbherr Haben nicht die Abficht, fie einer fremden Macht 
untertban zu machen, fei es durch Berpfändung ober auf 


1490 


25 
April 
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irgend eine andere WVeife, ſondern wir wollen fte, fo Gott 
wi, glüdlich mit und verbinden, fo Daß eine folche Ten 
nung fpäter nie wieder eintrete. Und da der ungarifchen 
Krone auf der Marfgrafihaft unter dem Ramen eine 
Pfandes eine gewifle Summe verfchrieben worben ift, fo 
fage ihnen, daß wir ohne alles Zögern mit ihrem Rath fr 
wohl für uns, wie für fie allem genügen wollen, wozu wir 
nach den Verträgen verpflichtet find” n.f.w. Won: andern 
Kompetenten zögerte Kaifer Friedrich auch nicht ben Mäß 
ern in einem Schreiben aus Linz vom 25 April anzuzeigen, 
daß nach Mathias’ Tode das Königreich Ungarn den Ber 
trägen geniäß an ihn gefallen fei und daß bie Mährer, ald 
ben Ungarn verpfändet, fortan auf Feinen andern Her 
achten follten, ald auf ihn ald König von Ungarn. ?%% 
Mit einer ähnlichen Inftruftion wie an die Mährer, 
ſchickte Wladiſlaw auch feinen Gefandten an bie Schiefer 
ab, weldhen ber Biſchof Johann Roth zum 25 April einen 
Landtag nach Breslau ausgefchrieben hatte. Die böhmifche 
Botichaft wurde auf demfelben vernommen, aber wegen ber 
geringen Anzahl von Theilmehmern an dem Landtage wurde 
fein Befchluß gefaßt, fondern ein neuer Landtag auf ben 
23 Mai angekündigt. Am beften glüdte e8 Georg Berk 
von Duba und Lipa mit feiner Sendung an bie Sechsftähte. 
Obgleich die Laufiger Mathias unterworfen waren, hatten 
fie den Olmuͤtzer Vertrag doch noch nicht anerfannt; mit um 
fo größerer Bereitwilligfeit bekannten fie fi nun zum Ge 
horfam gegen Wladiflaw und die böhmifche Krone, je größer 


ihr Haß gegen Georg von Stein, Mathias’ letzten Statt 


halter war, den bie Bauzner in ihrer Burg förmlich zu be 
lagern begannen, bis er durch die Vermittlung ber Bürger 
von Görlig in Freiheit gefebt wurde, 26? 


262) MS. Wenc. de Iglavia fol. 34, 35, im mährifchen Landesarchiv. 
263) Oberlanflger Urkundenbuh, in ten Sammlungen ber Görliger 
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Die wichtigften Verhandlungen der Zeit mit ben unga- 
hen Prälaten und Herren find in Dunfel gehüllt. Nur 
viel ift gewiß, daß Wladiſlaw ſchon vor Ende April aus 
ngarn beftimmte Berfprechungen erhielt, daß er auf den 
sgarifchen Königsthron gewählt werben würde. Denn er 
rief fehon zum Sft. Stanislaustage (8 Mai) die böhmi- 
ben Stände nad Prag, um darüber zu berathfchlagen, und 
urde von ihnen zu der Annahme dieſer Würde beftinmt, 
mit, wie es hieß, Die von der Krone abgetrennten Länder 
idurch wieder mit ihr vereinigt werden koͤnnten. ?°* Berner 
aterliegt e8 auch feinem Zweifel, daß die Hanptagenten in 
efer Angelegenheit böhmifcherfeitS Herr Wilhelm von Pern⸗ 
ein und ungarifcherfeit8 Stephan Zapolya waren; jener, 
r bis dahin böhmifcher Oberftlanpmarfchall geweſen war, 
urde bald Darauf zum Oberfthofmeifter ernannt; dieſer, 
m die Regierung in Wien und den öfterreichifchen Ländern 
nvertraut war, wurde fpäter zu der Würde eines Palatins 
pn Ungarn erhoben. **° Ihnen gegenüber ftanden, als 


Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: Schreiben vom 9 April, 12 April, 
1 Mai und 3 Mai. Benedikt Johnsdorf MS. Kloſe p. 409. 

564) Diefer in der Rede des Bened von Weitmil vom 7 Dec. 1490 
(Archiv Cesky V, 437) erwähnte Landtag warte am SH. Eta- 
niflaustage abgehalten (ibid. p. 423). Schon am 1 Mai vers 
ſchrieb Wladiſſaw dem Wilhelm von Bernfein die Burg und Herr: 
ſchaft Frauenberg für 24.000 Dukaten, die biefer ihm gelichen 
hatte „wegen einer bringenden und wichtigen Angelegenheit, bie 
jebt über uns und nnfere ganze böhmifche Krone gefommen if“ 
n.f. w. Bereits am 10 Mat ſchrieb Peter Holickh von Stern- 
berg an Wok von Rofenberg über feine Abficht, feinen Sohn mit 
Wladiſlaw zu ſchicken, wenn diefer als gewählter König nach Un- 
garn ziehen würte. (Orig. im Wittingauer Archiv.) 

55) Dreißig Jahre fpäter, den 13 Auguft 1520, ſchrieb Wilhelm von 
Pernſtein felbft über diefe Angelegenheit an den König Siegmund 
von Polen in folgenden Worten: „Onädiger König! Dem vers 
Rorbenen Bruder Ew. Gu., dem König Wladiflaw, Habe ich treu 
und reblich gedient und die Sr. &n. von König Mathias drohen: 


140 


8 Mai 
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1490 Haupt der Partei Korvin's, Laurenz Ujlaky, und als Haupt 
der Partei Johann Albrechts von Polen, Stephan von Roy 
gony; König Marimiltan hatte unter den erften Magnaten 
gar feinen befannten Anhänger, ihn unterflügte vor allem 
die Königin Beatrix felbft, fo Iange fie fih Hoffnung machte, 
daß er fie heirathen würde; als fie ſich in derſelben getäufct 
fah, richtete fie ihr Augenmerf auf Wlabiflaw. 

Wir fönnen bie Begebenheiten auf dem Wahllandtag, 

15 Mai der am 15 Mat in Peſt begann und länger als drei Mes 
nate dauerte, nicht umftändlich fchildern : wie ſich bie unge 
rifehen Herren, jeder mit einem bewaffneten Gefolge, das 
bei einigen bi8 an 3000 Reiter betrug, allmälig auf bem 
felben einfanden; wie zuerft die polniſche Partei fich mit 
ber Proflamation Albrechts zum Könige übereilte und über 
jhrien wurde; wie man Darauf ruhig und geduldig ben 
Rednern aller Parteien Gehör fchenkte, welche zuerſt für 


den Hebel getreulich abgewenbet, wo es fonft wahrfcheinlich ein fihlim 
mes Ende genenmien hätte; fpäter Habe ich über die Thronbeßei⸗ 
gung St. Gn. in Ungarn redlich verhandelt und fie. mit Gottes Hilfe 
zu Stande gebracht; Niemand außer mir kann ſich mit Recht dies 
Vertienft zumefien. Dann kann ich in Wahrheit fagen, daß id 
Sr. En. in diefes Königreich mit meinem eigenen Gelbe ben Ein 
gang verfhafft, indem ich Geld auslieh und einen Theil jenen 
gab, durch die ich unterhandelte, einen Theil aber Er. En. felbk 
Denn Se. En. hatte fein Geld zur Reife, nicht einmal nad Stuhl⸗ 
weißenburg zur Krönung, ich mußte erft in Ungarn für Se. Gh. 
Geld ausleihen; und bis zum Tode Sr. Gn. ıhat ih alles feinen 
MWünfchen gemäß, ohne etwas dafür zu verlangen. Wollet nik, 
ich bitte, dieſes Schreiben nicht übelnehmen, ich fchreibe dies nicht 
um bes Gigenlobes willen.“ (Archiv Ceskf, I, 71.) Am 8 Mai 
1490 flellte Wladiflaw dem Stephan Zapclya eine Berjchreibung 
aus, daß er ihm ein Jahr nach feiner Krönung bie Bipferfläbie 
und andere den Polen bis dahin in Ungarn verpfändete Güter 
erblich zutheilen wolle; außerbem verfchrieb ex ihm lebenstänglid 
die Herrfchaft Kremfier in Mähren. (Siehe L. von Sqhedine Bei 
fprift für Ungarn, 1804, VI, 317.) 
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Johann Korvin (unter ihnen der Bifchof Johann Filipec), 
dann für Marimilian Cdiefe, welche nicht genannt‘ find, fcheis 
nem mehr in einem befehlshaberifchen und drohenden, als 
werbenden Tone gefprochen und daher die Gemüther ber Zu- 
Hörer von ſich abgelenft zu haben), darauf für Albrecht und 
für Beatrix, und zulegt für Wladiſſaw (Herr Heinrich von 
Reuhaus) das Wort führten ; wie Die öffentliche Entfcheidung 
verfchoben wurde, und mittlerweile die Majorität des Land⸗ 
tage, bie fich heimlich über Wladiſlaw geeinigt hatte, ihm 
bie Bedingungen zufandte, unter denen fie ihn aufden Thron 
berufen wollte; wie Wlabiflaw gleich ohne fich weiter zu 
befinnen in alle zu willigen verfprach, nur nicht in die Hei- 
rath mit Beatrirz 266 wie darauf, ba fich bie Parteien in 
Peſth durchans nicht zu einigen vermochten, ber Biſchof 
Johann Filipec nah Wien zu Stephan Zapolya gefchiet 
wurde, damit er entfcheide, wer König fein folle; wie Zd- 
polya fich nicht nur für Wladiſſaw entfchied, fondern auch 
den Biſchof Filipec Üüberredete, fich nach Mähren zu begeben 
und dort die einft in Mathias Sold ftehende ſchwarze Rotte 
zu Wladiflaw’8 Handen in den Dienft des ganzen König- 
reich. zu nehmen; 2e? wie dem Johann Korvin ehrenvolle 
266) „Wladislaus rex Hungariae declaratur, legatiex Ungaria veniunt, 
j qui cum multis conditionibus regnum deferunt, et ea inprimis, 

ut Beatricem reginam uxorem acciperet, aut si nolit; pro sua 

regnique salute se accepturum simularet, Delatum ultro reg- 

num ex decreto patrum nobilitatisque consensu et hereditario 

jure sibi debitum cum omnibus conditionibus rex accepit, unam 

tantum, de accipienda Beatrice, obstinate recusavit, Barbarici 

haud conjugii immemor, quod pontificia nondum auctoritate seju- 

- garat.“ (Udis in apologia R. Wladislai.) 

267, Bifhof Johann’ Filipec fhrieb am 26 Juni 1490 aus Wien an 
Milhelm von Pernflein: „Wenn ich mich doch nicht in alle dieſe 
Mühen, Arbeiten nnd Gefahren bineinbegeben hätte! denn alle 
Eorgen ımb Mühen, bie ih von dem Tag meiner Geburt an bis 
auf diefe Zeit hatte, find nichts gegen die ber legten drei Tage, 
und Gott weiß, welches Ende das nehmen wird." — „Sch hoffe 

| 22 
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Bedingungen geftellt wurden, ımter Denen er fich Windiflaw 
unterwerfen jollte; wie er dieje nicht annahm und mit Be 
waffneten nach Suͤd-Ungarn zog, wo er aber Hauptjächlid 
mit Hilfe des Heeres der Königin geſchlagen wurde; und 
wie der Landtag, der durch Diefen Steg nene Kraft’ md 
neues Vertrauen erlangte, fich endlich am 15 Sult entſchloß, 
Wladiſlaw als erwählten König von Ungarn zu proklamiren. 

Bon den böhmifchen Kronländern waren bie Laufiker 
die erften, welche durch eine Anfang Juni nad Prag abge 
orbnete Sefandtichaft dem König Wladiflam ats ihrem Erb 
herrn faftiich Den Eid leifteten. Die Stände von Mähren 
und Echlefien, welche am 4 Juni in der mährifchen Stadt 
Schönberg zufammengefommen waren, famen üterein, Daß 
beide Linder in der Annahme des fünftigen Königs feſt zu 
einander ftehen jollten; und ob fie nım den König von 
Böhmen als ihren Erbherrn annehmen würden, ober ob in 
Ungarn ein anderer Pfandherr erwählt würde, fo folle er 
ihnen zuvoͤrderſt ihre althergebrachten Rechte und Freiheiten 
beftätigen ; wenn Jemand in Den legten Jahren auf irgend 
eine Weife um feine Rechte gefommen fei, fo folfen beide 
Länder gemeinschaftlich Fürfprache einlegen, DaB ex wieder 
in Den Befig Derfelben gejegt werde; bie Endbeichlüffe wur 
den bis auf Die Rüdfchr der an König Wladiſlaw abgefchid 
ten Gefandtfchaft verfehoben. Bei dieſer Zuſammenkunft 
waren zugegen: aus Mähren der Landeshauptmann Ctibor 
von Gimburg und die Herren Heralt von Kunftatt auf Plu⸗ 
menau, Wratiſlaw von Pernftein, Johann Berka von Du 
und von Lipa, Bocek Kuna von Kunftatt auf Buzow, La—⸗ 
diſſaw von Bosfowic und andere; ans Echlefien die Gr 
jandten Des Biſchofs Johann von Breslau, der Herzoge 


zu Gott, daß wir noch zuſammen mit heiler Hant über dieſe übers 
and gefährlichen Zeiten hinwegfommen werden.“ — (Orig. im 
archiv zu Raudnitz.) Beſtimumter erflärte fich der hochwürdige 
Erzdiplomat nicht über feine damaligen wichtigen Unterhanblungen. 


Rüdtehr ber Kronlaͤnder zu Böhmen. 5 


Konrad des Weißen von Dels, Heinrichs von Münfterberg, 1490 
ber Herzogin Ludmila von Viegnig und anderer und dann 
ver Städte "Breslau, Schweidnitz, Jauer u. ſ. m. 209° Veber 
bie“ sweitern Verhandlungen ift und nichts mehr befannt, als 
daß im Monnt Juli Schlefien fih in der That Wladiſlaw 
wnterwarf; Daher Mähren ohne Zwetfet auch, wenn es bies 
nicht ſchon früher auf dem zu Iohanni nach Olmüg ausges 
fehriebenen Landtage geihan hatte, 269 

- Wegen einiger Störungen, bie von Baiern aus in 
Boͤhmen ftattgefunden hatten, hatte Wladiſlaw fich gerüftet 
Mitte Juni perſoͤnlich an die Graͤnze zu: Felde zu ziehen: 
als er aber--nach Ungarn berufen wurde, verfchob er Dies, 
amt fich zuerft dahin zu begeben; darauf wurde auf Mittwoch 
den Tag vor dem Feſte Johannes des Täufers, fein feiers 233uni 
licher Auszug aus Prag ald.fünftiger König von Ungarn 
beftimmt. Die böhmifchen Herren bereiteten fich ſchon lange 
in großer Anzahl und reihem Pomp zu diefem Zuge wie 
zu einem Feſte vor. Die vom König am 28 Juni auf dem 28Juni 
Felde bei Kamyf, dann am 3 Juli dei Waidhofen, am 16 16 Juli 
bei Angern in Oefterreich erlaffenen Urkunden zeugen von 
ber Zeit und der Richtung diefes Zuges. Als er gegen Ende 
Juli mit der ihm entgegen geſchickten Geſandtſchaft des un⸗ 
garifchen Landtags bet Schintan an der Wang zufammen- 
traf, zählte er in feinem Gefolge 10.000 ‚Reiter und 5000 
Leute zu Fuß. 270 

Im Feldlager bei dem Dorfe Farkashida unterſchrieb 

Wladiſſaw am 31 Juli die Bedingungen, unter welchen bie 31 Juli 


268) Der deutſche Beſchluß dieſes Tages iſt gedruckt in Dobneri Mon. 
hist. Beh. 'IV., 465. 

269) Cureus p. 213. Lusatia primum juravit-in verba Wladielai. De- 
inde mense Julio etiam Silesia agnovit eum pro rege. Vergl. 
Schreiben König Wladiſſaw's an die Görlitzer dd. Prag 9 Juni 
1490 (Ob. Lauf. Urkundenbuc)) ; ebenſo der erwaͤhnte Beſchluß 
dd.4 Juni 1490. 


270) Bonfini lib. IX, p. 825. 
22* 


1490 
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die ungarifchen Prälaten und Herren ihn anf ben Thron 
ihres Vaterlandes berufen hatten: daß er bie echte, Freis 
heiten And Gewohnheiten aller Einwohner unverlept erhalten 
und alles abfchaffen folle, was von Mathias gegen bie 
felben eingefegt worden war; namentlich folle er nie eine 
Kriegsfteuer zu einen Gulden verlangen, fondern ſich mit 
den gewöhnlichen Ginfünften ber, königlichen Kammer be 
gnügen ; alle Güter und Gerechtfame, welche von bem fe 
gen König und von der Königin orbnungswibrig nad 
nicht im Rechtöwege ihren Eigenthümern abgenonmen wor 
den waren, folle er dieſen wieder zuruͤckſtellen; die Krone und 
bie Reichskleinodien folle er befonderd ernannten Beamten 
auf der Burg Wydehrad zur Bewahrung übergeben und 
nicht ans ihren Händen in den eigenen Beſitz nehmen 
wollen; Mähren, Schlefien und die beiden Laufige folle er 
dem ungarijchen Königreiche nicht entfremden und bie Seh 
ftädter zur Unterzeichnung des Olmüter Vertrags bewegen, 
und wenn die Auslöfung ftattfinden follte, jolle er Die ganze 
Summe auf dem Wysehrad hinterlegen und ſie nicht anberd 
als mit Wiffen und Willen der Prälaten und Herren zu ben 
Bedürfnifien des Königreichd verwenden; was Mathias in 
Defterreich, Steiermark, Krain und Kaͤrnthen erobert habe, 
folle er dem Kaifer nicht ohne Bewilligung der Prälaten 
und Herren wieder abtreten ; feinen Hof folle er in Unger 
halten und über Staatdangelegenheiten fich nur mit Ungarn, 
niemals mit Ausländern berathichlagen, und gleicherweife 
nur Inländern Güter, Aemter und Würden verleihen; bie 
ordentliche Nechtsführung folle er niemald mit Gewalt ver 
hindern, noch Jemanden in feiner Freiheit, feinen Rechten 
und feinem Beſitzthum befchränfen, es ſei denn durch richters 
lichen Beichluß; in den Münzen dürfe er feine Veraͤnde⸗ 
rungen vornehmen, aufer auf den Rat; der Prälaten und 
Herren ; alle Beftimmungen, welche die genannten Praͤlaten 
und Herren in weltlichen Angelegenheiten feit Mathias’ Tobe 


"Wahleapitulation in Ungarn. 4 


roffen hatten, ſolle er beftätigen und zugleich auch bie 
wichtigung aller Schulden übernehmen, welche für ben 
old der Armee in Schlefien und andere Bebürfniffe noth- 
abig waren u. |. w. Zu Gunften ber Königin Beatrir 


w.in dem ganzen Reverfe fein Wort enthalten. In einem 


bern zur felben Zeit und an berfelben Stelle herausge- 
benen Reverfe beftätigte Wladiſſaw den zwiſchen den unga- 
Ken Ständen und Johann Korvin gefchloffenen Vertrag, 
möge befien biefer ein Recht auf zahlreiche Güter in 
igarn, Kroatie® Slavonien und anderswo erwarb, wofür 
bie Krone und die Neichöffeinodien herausgab und auf 
° fchlefifchen Herzogthümer, die fein Vater vor furzem für 
a.eriworben Hatte, Verzicht Teiftete. 2?! 

Diefe denfwürdige Wahlfapitulation Wladiflaw’s Fann 
in als die fchärffte Pritif der vergangenen und Die uner- 
ulichfte Einleitung deg bevorfteftnden Regierung anfehen ; 
e ungarischen PBrirlaten und Barone, als die natürlichen 
nmwärter der gefammten Staatsmacht (vom Ritterftande oder 
a Städten war in Ungarn feine Rebe), verurtheilten den 
tflorbenen König als einen gewaltthätigen Herrſcher und 
rgten zuvörderft dafür, daß fein Nachfolger ihm nicht nadj= 
te, noch e8 zu thun im Stande fei, es fet denn daß er-abfichtlich 
Id und Pflicht breche. In der Folge war die Herrfchermacht 
1 Der Reverd Wladiſſaw's vom 15 Juli 1490 ift gebrudt ap. Hatona 

XVII, 46—54, und auch (auf dem Landtag im 3.1492) in das 

‚Corpus juris Huagarici, I, 255 aufgenonimen. Kovachich Sup- 

plementa ad vestigia oomitiorum, II, 270. Der Bertrag mit 

Sohann Korvin, in welchem er auf die fchlefifchen Herzogthümer 
Berzicht Teiftete, ift nicht befaunt, er mußte aber ſchon am 31 Juli 

abgeichloffen worden fein, wenn es anders wahr ifl, was Iſth u⸗ 

anffy (Hist. Hung. I, 5) verfichert, daß Wladiſſaw ſchon im Sept. 

feinem Bruder das Herzogthun Glogau anbot. Cureus (p. 213, 

358) gibt darüber beftimmte Nachrichten, nach denen auch Konrad 

von Dels uud Heinrich von Münfterberg ihre Herrfchaften zurüd: 

erhielten, und ducatus Glogoviensis mense Septembri in verba 
regis juravit, 


1490 


32 XI Buch. 8. Wladiſſaw IL GEapitel. 


14% in Ungarn fo befchränft, baß es zweifelhaft fchten, ob Wla⸗ 
diſſaw noch Herr oder nur ber erfte Diener ‚feiner Prälater 
und Barone fe. Freilich, wenn ein patriotifcher durchaus 
vechtlicher und humaner Stun und Getft in der Bruft wenig 
ſtens der Mehrzahl jener Prälaten und Magnaten vorge 
herrſcht hätte, fo hätte allerdings ein fo gutnrüthiger und 
feineswegs felbftifcher Mann, wie Wladiſlaw, immer noch 
mit Vortheil die öffentlichen Angelegenheiten verwalten koͤnnen: 
aber ber Hinblick auf die oberften Klaſſen bes ungarifchen 
Volkes war tn biefer Hinficht hoͤchſt unerf@@ulich. Auch beim 
boͤhmiſchen Adel nahm der kraſſe Egoismus unter Wladi⸗ 
ſlaws II Regierung je weiter deſto mehr zu, Doch ſtarb bas 
Kleine Häuflein erleuchteter Patrioten nie völlig aus, -auf 
deren Verhalten das Auge bed Besbachterd mit Wohlgefallen 
ruhen fonnte: in Ungarn aber vermißte man, wenigſtens fo 
weit unfer Wiffen reicht, ſolche Maͤnner fehmerzlich, da wir 
Schritt für Schritt überall nur egoiftifchen Beftrebungen be 
gegnen und der Staat'nur eine gemeinfame Schatzkammer 
für perfönliche Habgier und die Gelüſte Einzelner nad 
Herrfchaft, Reichtum und Lurus zu fein fehlen; obgfeid 
auch hier einige, wie zum Beifpiel der Biſchof von. Grlan 
Urban Doczy, durch Adel des Charafterd über Andere her⸗ 
vorragten. In ſolche Berhältnifie paßte ein Manu von 
weichem Herzen um fo weniger, je enger bie Orenzen feiner 
Macht und feines Rechtes gezogen wurden; dennoch machten 
fpäter 3. B. Lorenz Ujlaky und Bifchof Stegmund von Fünf 
firhen die Erfahrung, daß auch Wladiſlaw nicht durchwegs 
nachgiebig war und daß feine berüchtigte Unthätigfeit mehr 
eine Folge feiner Machtlofigfeit, als feines eigenen Willend 
war. Wohl am gerechteften beurtheilte ihn ber ebelfte feiner 
Raͤthe in Böhmen, Wilhelm von Pernftein, ber in hohem 
Alter (10 Der. 1520) einft feinem Sohne, dem König Lub- 
wig, alſo jchrieb: „Der verftorbene König bat fich durch 
feine Güte in biefen Königreichen vielfach geſchadet, ich habe 
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mit Sr. Gn. gar oft Darüber gejprochen: denn wer aus⸗ 4490 
bauernd, etwas von Sr. Gn. verlangte, erhielt alles; Se. 
Gn.. dachte nie an feinen Schaden, durch anhaltendes Reden 
erlangte jedermann Alles. Ich möchte Ew. Gn. alle Die 
Gewohnheiten wünfchen, welche er in der ©erechtigfeits- 
pflege und fonft beobachtete, aber Das wünfche ich nicht, 
daß -ihr - während euerer Regierung nicht anderd herrfchen 
folltet; ihr follt Cohne den Leuten Unrecht zu thun) mächtig 
gebieten und befehlen und fo als Heer euch benehmen, damit 
Die Leute wiſſen, daß fie, einen Herrn haben.” 7? Seit 
Sahrhunderten wiſſen die ungarifchen Hiftorifer nichts ale 
Schmach ohne Maß und Ende auf den Namen eines Herr⸗ 
ſchers zu häufen, beffen einzige Schuld darin beftand, Daß 
er fein Despot war und es nicht verfiand mit Gewalt Die 
unedlen Xeidenfchaften feiner. vornehmften Unterthanen im 
Zaum zu halten. Wäre ed nicht angezeigt, daß ein Volf auch 
fich jelbft einen Theil der Schuld an all! dem Jammer und 
dem Unglüd zufchreibe, welches feine eriten damaligen Re— 
präfentanten verurfacht haben? Und wäre es ehrenvoll- für 
die Ungarn, wenn etwa ihre Macht und Ehre nicht- in ihnen 
jelhft ihren Grund Hatte, fondern nur in der Perſon ihres 
Herrfchers, mit dem fie erft wieder aufblühte oder zu Grabe 
ging ? 

Die ungarifche. Gefchichte ift in dieſer Zeit im jeder 
Beziehung unerfreulih. Kaum war Wladiflaw am 9 Aug. 9 Auz. 
in Ofen, ber königlichen Reſidenz, unter großem Jubel ber 
Bevölferung aufgenommen worden, jo kam bereit8 am andern 
Tage fein Bruder Johann Albrecht mit einem Heere von 
8000 Polen ohne Widerftand bis in die Nähe von Peſth, 
während von der andern Seite Nachrichten cinlangten, daß 
Marimilian, unterftügt von einigen Reichsfürſten und Dem 
Reichöheere, im Sturme die Städte und Burgen Oeſterreichs 


272) Archiv Cesky I, 76. 
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eroberte. Man ſprach auch von dem Abfchluß eines Ber 
trage zwiſchen Marimilian und Albrecht über die Theilung 
des ungarifchen Reiches, nach welchem erfterem der weſt⸗ 
liche, legterem der öftlihe Theil zufallen ſollte. Und doch 
war von einem allgemeinen Aufgebot im Lande nichts zu 
hören, nichts davon, daß Arm und Reich die Waffen ergriffen 
hätte, um nicht eher vom Kampfe gegen bie fühneu Eindring- 
linge abzulaffen, al8 bis Fein fremder Huf ben vaterländi- 
ſchen Boden mehr betrat. Diefe Sorge warb ganz und gar 
dem neuen König überlaffen, ihm dabei aber Die nöthigen 
Steuern zur Erwerbung von Kriegsmacht nicht bewilligt, 
jondern gerathen, die Königin Beatrir Durch ein Eheverfpre 
cben zu födern und fich einftweilen von ihr Geld und Krieges 
mannſchaft auszuleihen: er wiederum befaß nicht bie moras 
lifche Kraft in fi), einen Thron zu verfchmähen, Den er ohne 
Betrug weder gewinnen noch behaupten fonnte. Freilich 
benahmen fich auch feine Eltern Kaſim ir und Eliſabeth um 
edel gegen ihn, indem fie den jüngern Bruder mit Geld und 
Truppen gegen ben ältern unterftügten; auch ift nichts ta 
belnswerthed Daran, daß er, bevor er befonderd zum Brubdrer⸗ 
friege dad Schwert zog, fich zuerft friedlich mit feinen Nach⸗ 
barn zu verftändigen juchte, und zu dieſem Zwecke außer ben 
ungarifchen Bifchöfen auch die böhmifchen Herrn Puta 
Swihowſty von Riefenderg an Albrecht und Johann von 
Schellendberg an Marimilian abſchickte. Doch wir bürfen 
und in den Lauf diefer Begebenheiten nicht weiter einlaffen, 
noch auseinander fegen, wie und warum dieſe Unter 
handlungen auf beiden Seiten erfolglos blieben, obgleid 
Albrecht wieder von der Donau abzog, und Martmiltan, ber 
bei der Belagerung von Wien verwundet worden war, einige 
Zeit vaften mußte. Deshalb wurde auch der KFrönungeaft 
am 21 Sept. in Stuhlweißenburg in der Gegenwart einer 
großen Anzahl nicht nur ungarifcher, fondern auch böhmifcher 
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Stände, die beide um die Wette ihre Pracht zur Schau 
trugen, friedlich und feierlich vollzogen. | 

Im benachbarten Baiern hatte fich, im Widerftande gegen 
Die Zerritorialpolitif der regierenden Herzoge Albrecht in 
Münden und Georg in Landshut, ein befonders aus Rit- 
teen beftchender Bund unter dem Abzeichen des Löwen (14 
Juli 1489) gebildet, in welchem unter 46 Herren und Rit- 
tern zwei Abkoͤmmlinge des böhmifchen Geſchlechts Pflug. 
von Rabſtein, die Herren Sebaftian und Hyncik auf Schwar⸗ 
zeuburg, hervorragten. Dieſe fogenannten „Lowler“ fuchten 
lange vergebens Hilfe und Schuß fowohl beim Kaifer, als 
auch beim König Wladiflaw: nun aber, als diefer von feinen 
nächften Verwandten fo viel Unbilden erlitt, als er fah, daß 
and, fein Schwager Georg mit Marimiliaon nach Ungarn 
zog, um ihm die eben erlangte Krone zu entreißen, bedachte 
Wladiſlaw ſich auch nicht länger, fondern verfpracdh, in An- 
betracht jo plöglicher Anomalien aller verwandtfchaftlichen 
Berhältniffe*7? in einer am 2 October in Ofen herausgegebe- 2 Dit. 
nen Urkunde dem Lörlerbunde feinen Schuß, fo wie den des 
Königreihe Böhmen, und forderte Die böhmifchen Stände 
zu gleicher Zeit auf, fich auch dazu zu befennen. “Der böh⸗ 
mifche Landtag hatte am felben Tage (2 Oct.) eine bedeu⸗ 
tende „Steuer zur DVertheidigung der böhmifchen Krone” bes 
willigt, 27 welche deshalb mit großer Strenge eingefordert 
wurde; ald aber Marimilian mit einem Heere von ungefähr 
18,000 Bewaffneten bereit8 am 4 October nah Ungarn 4 Oct. 
309 und raſch nach einander die Städte Oedenburg, Stein 
am Anger, Günd und andere eroberte, am 8 November 8 Nov. 
gegen Wesprim zog und am 17 November ſich aud Stuhl: 17Nov. 


14% 


273) „Nachdem fi die Lenffte gefwind Halten vnd gegen uns yzt bers 
maß vnleidlih wege von benjhenigen geübet und fürgenommen . 
werden“ u. f. w. fagt Wladiſſaw In feiner Urfunte vom 2 Oct. 
1490 (im k. k. geheimen Archiv in Wien). 

274) Archiv Cesky V, 433, 
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weißenburgsd bemächtigte, das er feinen gierigen Soldaten 
zur Plünderung überließ‘; berief Wladiflaw, Der unterdeffen 
nah Preßburg gekommen war, Cum feine ſchwarze Rotte 
die bisher aus unbelannten Gründen unthätig in Mähren 
und dem nördlichen Oefterreich gelegen Hatte, nach Ungan 
zum Schutze ded Landes fommen zu laffen,) am 8 Nov. bie 
böhmifchen Stände tn einem fehr dringenden Schreiben wieder 
zu einem Landtag nach Benefchau, damit fie ihm um bes 
Wohles der böhmischen Krone willen in feinen großen Röchen 
mit außergewöhnlichen Mitten zu Hilfe kaͤmen. Auf biefem 
Landtag hielt am 7 Dec. fein Gefandter Bened von Welt 
mil den Ständen eine Rede, welche wir, da fte ein Lid 
auf den damaligen Stand der Dinge wirft, Hier beinahe 
wörtlich wiedergeben: „Es ift ench nicht verborgen, (ſagte 
er), wie nach bem Tode ded Königs von Ungarn unfer Si 
nig, als ihm die Neigung der Ungarı zu ihm "berichtet wurde, 
dad ganze Land berufen und Rath verlangt hat: und Ihr 
habt euch bewogen gefühlt es dahin zu leiten, daß Se. On. 
diefe Würde annehme. Seine Durchlaucht hat alfo gehan⸗ 
delt und fie angenommen in ber Hoffnung, baß bie ber 
Krone entriffenen Länder wieder mit ihr vereinigi werben 
fönnten: wie denn auch dieſe Länder Sr. Gn. bereits ge: 
huldigt und ihn als ihren Erbherrn angenommen haben. 
Weiter hoffte Se. Gn. ald er darauf einging, daß er Hilft 
und bedeutende Unterftügung bet einigen Freunden, wie bei 
dem König von Polen feinem Vater, und dem Prinezu Als 
brecht feinem Bruder, erlangen werde: fie find jedoch gegen 
ihn als bedeutendes Hinderniß aufgetreten. Dasfelbe thut 
der Schwager Sr. Gn. der Herzog Georg von Batern, bem 
ber König unfer Herr viel Gutes that und den er zu ſcho⸗ 
nen fuchte, indem er ben Löwlerbund abwies und fich fer 
ner nicht bediente, obwohl defien Mitglieder viele Unbilden 
von ben bairifchen Fürften erlitten hatten. Jetzt Hat: er ed 
aber getan umd diefen Bund von nahebei 80 Burgen is 
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feinen Schug, zur Ehre und zum Nutzen für. fih und die 1490 
boͤhmiſche Krone genommen; der Lönslerbund fol. ihm bie 
zum Tode dienen und nad feinem Tode noch 15 Jahre der 
Krone, er fol feine Burgen Sr. En. und den Einwohnern 
Böhmend immer, offen halten; Se. Gn. hofft, daß er 
Durch ihn wieder in den Befis der Burgen im Reich und 
in Batern, welche der böhmifchen Krone entfremdet find, 
gelangen dürfte, Weiter verlangt der König nachdruͤcklich, 
Daß. ihr diejenigen, welche ihre Steuer uch nicht gezahlt 
‚Haben, ohne Zögern zu ihrer Zahlung antreibet und. fie 
felbe leiften, Da ihmen Die bedeutende Noth. Sr.. En. nicht 
unbekannt if. Wiſſet auch, daß der römifche König tief in 
Ungarn eingebrochen ift und fich Stuhlweißenburge bemaäch⸗ 
tigt hat; fchon zieht Se. Gn. perfönlich mit feinen Unters 
thanen ihm entgegen und will ihm mit Gottes Hilfe fo 
begegnen, wie ſich's gegen einen Feind gebührt. *’° Deshalb 
verlangt er-von euch, Herren, Rittern und Städten Hilfe, 
nicht weil es enere Pflicht gebieten würde, fondern wie euch 
ber gute Wille fie zu leiften Heißt. Er ift der Hoffnung, 
daß ihr, in Kenntniß gefegt von feiner großen und dringen⸗ 
ben: Roth, ihn als euern gnädigen Herrn nicht verlaflen, 
fondern ihm mit Rath und Hilfe zur Seite ftehen werdet, jeder 
nach feinem Vermögen, wie's treuen Unterthanen zient. Denn 
follte der König unfer Herr einen Unfall erleiden, fo werdet 
ihr leicht einfehen, daß der römifhe König fich mit biefem 
Erfolg nicht begnügen, fondern fi) auch am dieſer Krone 
rächen und ihr nicht geringe Schmach und Schaden werde 
aufügen wollen.“ Auf dieſe Rebe erboten ſich gleich einige 
Herren, Puta Smwihowfty, Wok von Roſenberg, Johann 
Zajic, Benes Liebfteinfty und andere perfönlich und mit ihren 


275) Nah dem Zeugniß der Urkunden hielt ih Wladiſſaw nach feiner 
Krönung vom 25 Sept. bis zum 16 Oft. in Djen, vom 8 — 17 
Nov. in Preßburg, von 13 — 19 Dec. in Tyruau auf. Diefe 
Daten zerlören mande Kombinationen ungarischer Geſchichtſchreiber. 
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Mannen dem König zu Hilfe zu ziehen; die Ritter und 


Städte verlangten zuerft Bedenkzeit, nachher entfchu ldigten 
fih die Ritter, daß da fie nur in geringer Zahl anweſend 
feien, fie erft eine Antwort geben fönnten, bi8 fie zahlreicher 
verfammelt wären; die Städte erklärten, fie feien zwar nicht 
gewillt ihren Herrn zu verlaffen, aber fie wollten dieſe Sadıe 
zuvor an ihre Gcmeinden bringen. Deshalb wurbe ein nener 
Landtag nah Prag auf den 17 Dec. ausgefchrieben. ** 
Ueber die Verhandlungen biefed Landtags iſt und aber nidt 
mehr bekannt, als daß auf die Bitte und den Wunſch bed 
Königs alle drei Stände den Loͤwlerbund in ihren Schus 
und unter den des boͤhmiſchen Reiches unter den Bedingun⸗ 
gen annahmen, wie fie in bem Föniglichen Briefe und in 
dem am 9 November in Waldmünchen unterzeichneten Bun 
beövertrag enthalten waren, und daß fie dieſen Landtagsbe⸗ 
ſchluß in Die LZandtafel am 23 December eintragen ließen.” 

Bei feiner Abreife aus Böhmen hatte Wladiſlaw zwei 
Herren, den Oberftburggrafen Jenec von Janowic und Peter 
von Roſenberg Canftatt feines Altern öfter Fränkflichen Bru⸗ 
der Wof), und zwei Ritter, Niko laus den jüngern Trlfa 
von Lipa auf Lichtenburg und den Unterfämmerer Albrecht 
von Leskowec, zu Hauptleuten des. Koͤnigreichs Böhmen er⸗ 
nannt, denen er an feiner Statt die Landesregierung anvers 
traute; ihre Vollmacht und der Umkreis ihrer Wirkſamkeit ik 
und jedoch nicht näher bekannt. Diefe nunmehrigen oberften 
Landesverwefer und neben ihnen die Herren‘ Heinrid 
von Neuhaus als Oberftlandfämmerer, Puta Swibowfy 
von Riefenberg ald Oberftlandrichter und ferner Benes von 
Weitmil als oberfter Müngmeifter und Burggraf von Karl 


276) Ueber den Landtag von Benefchau hat fih ein Bericht erhalten, 
den Veter, der Stadtfgreiber von Budweis, am 7 Dec. aus Ber 
nefchan an feine Herren ſchrieb. ©. Archiv Cesky V, 43538. 

277) Archiv Cesky V, 439. Das Original des Löwlerbundes vom 9 
Nev. befindet fih im k. k. geheimen Archiv in Wien. 
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ftein verwalteten gemeinfchaftlich die Landesangelegenheiten, 1490 
und bemühten fich ernftlih ihrem Könige die ausgiebigſte 
Hilfe aus Böhmen nıd Mähren zu verfchaffen. Die maͤh⸗ 
rifchen Stände begrüßten während des Landtags in einem 
ſehr freundlichen Schreiben dieſe neuen Statthalter von Böh- 
men und fchidten ihnen die Abfchrift einer Antwort ein, 
welche fie dem Kaifer und dem römtfchen König wegen ihrer 
feindlichen Haltung gegen König Wladiſlaw gegeben hatten; 
zugleich zeigten fie an, wie erfreut fie über die abermalige 
Berbindung mit den Böhmen feien, mit denen fie die gleiche 
Sprade hätten und zur felben Krone gehörten. Ste fpra- 
chen aud den Wunfch nad einer Verbindung mit ihnen 
gegen die Dentfchen im Reiche aus, welche letztere auf ver: 
fchiedenen Wegen Die Herabfegung ihrer Nation verfuchten. 
Hierauf entgegneten am 27 December in nicht minder freund: 27 Der. 
licher Weife die böhmifchen Landesverwefer, indem fie fagten: 
„Im Bulle die Bedrängnifie und Feindfeligfeiten, welche von 
dem Kaifer und dem römifchen König ausgehen, nicht ein 
Ende nehmen, wollen wir unfern gütigen König und Herrn 
nicht verlaffen, wir haben bereits nach Mitteln gefucht und 
verfügen, fo Gott will, ſchon über diefelben, um dem König 
eine folche Hilfe zu bieten, die ebenfo unerhört wie unge- 
wöhnlich ift; auch zu euch hegen wir Die unzweifelhafte 
Hoffnung, daß ihr Gleiches leiften werdet. Uebrigens, liebe 
Herren und Freunde, wo ihr Sorge habt um bie böhmifche 
Krone, und zu Gott den Allmächtigen hoffe, daß wir mit 
enrer und der andern Hilfe welche zur Krone gehören, une 
vor den fehäblichen Anfchlägen des deutfchen Volkes erfolgs 
reich bewahren und die Weife unfrer und eurer Vorfahren 
gegen fie in Anwendung bringen werden; wo ihr ferner 
wichtige Angelegenheiten ber böhmtjchen Krone berührt und 
in freundfchaftlicher Weife uns wie euch ein gleich glückliches 
Gedeihen wünfchet: für dieſe euere Sorgfalt um ben König 
unfern Herrn, das Königreich und die boͤhmiſche Krone, um 
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und und euch banken wir eurer Freundſchaft fehr, fowohl 
in unferm Namen, ald in dem aller Herren, Ritter und Städte 
des Königreichs Böhmen. Wir benachrichtigen euch auch 
daß wir in den nächften Aaftenguatembern (23° %ebr. 1494) 
einen Landtag in Prag Halten werben, und es fcheint ſowohl 
für uns, wie für euch wichtig au fein, daß ihr zu bemfelben 
einige Perſonen mit einer Infteufdon über die Mittel und 
Wege abfendet, wodurch die Gefahr, deren ihr ſelbſt tm eurem 
Briefe gedenfet, befeitigt werben könnte“. 70 

Der erwähnte böhmifche Landtag fcheint auf ben Wunſch 
König Wladiſlaw's um einige Tage früher abgehalten wors 
den zu fein: denn ſchon am 23 Februar berichtete der Rits 
ter Heinrich Kot von Dobrss auf Byſttic an Dem Herzog 
Albrecht über Die Beſchlüſſe des Landtags ‚folgendermaßen: 
der König habe durch feinen Kanzler Johann von Schels 
lenberg verlangt: 1) daß die böhmifchen Stände fich za 
einem Bunde mit den ungarifchen zunächft gegen Die Türken 
und dann gegen alle Feinde im allgemeinen einigen follten: 
worauf die Stände geantwortet haben, daß ſie zu ber Ent 
jcheidung über fo wichtige Angelegenheiten in zu geringer 
Anzahl beifamnen wären, daß fle ihre Freiheit nicht auf 
geben wollten, und endlich daß fie fich weigerten, auf eine 
ſolche Verpflichtung einzugehen. 2) Die zweite Forderung 
betraf die bewaffnete Hilfe gegen den roͤmiſchen König und 
die Deutfchen : die fie damit beantworteten, DaB Die Stände 
nicht verpflichtet wären außerhalb der Grenzen ihres Vater 
landes Krieg zu führen, daß fie aber Das legtere gegen Je 
dermann zu vertheidigen bereit feien, ber es in feinblicher 
Abficht angreifen würde. 3) In die dritte Korberung, be 
treffend eine Bierfteugr von einen böhmifchen Grofchen auf 
das Faß für das ganze Jahr, willigten die Stände ein, und 
zwar follte diefe vom zweiten Mai dieſes Jahres an von allen 
Geiftlichen und Weltlichen, Adeligen und Nichtadeligen ein 
278) Archiv Cesky IV, 523—5. 


- =. Brager Ranbtagsbefchlüffe .- ' 834 


‚gefordert werden. 4) Wurde endlich auch befchloffen, daß 1491 
fich alle Bewohner mit ihren Lenten kriegsbereit Kalten nnd 
fh mit Wägen und Gefchügen verfehen - follten, um bie 
Krone . gegen jeben- Angeiff zu fchütien. 27° - Meber -diefen 
Sandtag und feine Befchlüffe wurde in umliegenden -Län- 
been ‚. befonders. des Loͤwlerbundes halber, viel gefprochen. 
Kaiſer Friedrich, der es verfäumt hatte zu rechter Zeit Ge⸗ 
fandte an denfelben abzufchiden, entfihuldigte fein Verſaͤum⸗ 
niß theild. mit feinen übermäßigen Gefchäften, theild mit 
der -üblen Witterung und den fchlechten Wegen; darauf 
fandte er feinen Diener Dobes von Boskowic an die Her 
ven von Rofenberg nah Krumau, wohin auch andere Her- 
ren geladen waren, und ließ durch ihm verfichern, daß wo⸗ 
ferne die böhmifchen Stände das Reich und bie .öfterreicht- 
ſchen Länder in Frieden laffen würden, der Kaifer und ber 
römifhe König Dafür Sorge tragen wollten, Daß bie boͤh⸗ 
mifche Krone auch vom Reiche und ben öfterrei chifchen Lan— 
ben nicht beunruhigt werde; denn fie hätten nicht Die Ab⸗ 
ficht fie mit Krieg zu überziehen, aber e8 wäre ihnen noth⸗ 
wendig zu wiffen, ob fie ſich gegen das böhmifche Volk 
überhaupt zu bewahren haben; einzelnen Berfonen wollten fie 
nicht hinderlich fein, fich nach althergebrachter Weife, außer- 
halb des Landes, wem immer gegen Sold zu verdingen.2%0 
Aus dem eben Angeführten ergibt es ſich Har und un- 
zweifelhaft, daß ber höhere böhmifche Adel, befonders bie 
oberften Landesverwefer und Beamten, thatfächlich mehr Be: 
reitwilligfeit zeigten, dem König ihrem Herren in feinen 
279) Das Original des Schreibens von dem Ritter Heinrich Kop (dd 
Bistricz fer. IV_ ante Valpurge 1491), fanden wir im Tönigl. 
Reichsarchiv in München. 
280) Im Archiv zu Wittingau befinden ſich Abfchriften bes faiferlichen 
Schreibens an die böhmischen Stände vom 6 März und der Ant: 
wort des Oberfiburggrafen Herrn von Janowie auf basjelbe, da- 


tirt vom 13 März 1491, und ein gleichzeitiger Zettel über bie 
Sendung des Herrn von Bosfowic an die böhmiſchen Herren. 
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Beduͤrfniſſen und Noͤthen beizuftehen als die übrigen Stände. 
Darum ift e8 auch Fein Wunder, daß der König, gleichfam 
zur dankbaren Vergeltung, ſich eines Theils feiner geſep 
gebenden Macht zu ihren Gunſten entäußerte, indem « 
ihnen die Vollmacht ertheilte, an feiner Statt Eintrags 
gen in bie Landtafel zu geftatten in ber Weiſe: „bag das 
Landrecht in feiner bisherigen Form und Grfchäftäführug 
verbleibe; was die Eintragung in bie Ranbtafel. betrifft, 
und zwar von Teftamenten, Urkunden ober wenn Bürger 
und Bauern einander wechfelfettig folhe Einlagen then, 
bezüglich deſſen beftimmen wir, daß ihr zu jeder Quaten⸗ 
berzeit in die Landtafel eintragen laſſen koͤnnt, worüber ihr 
euch früher gemeinfchaftlich berathet, ob es dem Geſeß ge 
mäß, damit nichts Iingefegliches wor ſich gehe; und bie 
Macht follt ihr haben bis zu unferer, fo Gott will, glüd 
lichen Rüdfehr ins Land. Diefe unfere Bewilligung ma 
het dem ganzen Lande befannt und fagt den Leuten, baf 
jeder, der in die Randtafel etwas eintragen laffen will, biet 
euch zur Quatemberzeit anzeigen fol, und baß ihr forgfäl 
tig unterfuchen folt, ob die Eintragung gefchehen bärfe, 
und wenn ihr dies findet, daß ihr die Macht Habt, eine 
ſolche Eintragung in bie Landtafel zu veranlaffen. Dies 
joU aber nur zur Quatemberzeit gefchehen, und zwar 
nachdem ihr früher gemeinfchaftlih Raths gepflogen.”** 
Bei den damaligen BompetenzStreitigfeiten unter ben 
Ständen, namentlich zwifchen dem Adel und den Städten, 


| iſt es nicht nothiwendig auseinander zu fegen, ob biefe Be 


281) Das erkannte auch Wladiſlaw felbft an, indem er in einem Briefe 
(dd. Wysehrad (ungarifh) 19 Mai 1491) an fie ſchrieb: „Wir 
ſeehen wirklich cin, daß ihr die erften und Hanptucheber der Hilfe 
feid, die uns jebt in Böhmen bewilligt worten if“ m. f. w. ze 
gleicher Beil bittet er fie, ihm ohne Zögern 4—5000 Bewaffnete 
in Sold zu nehmen und nad Ungarn zur Hilfe zn ſchicken u. [.w. 
(Orig. im Archiv zu Wittingan.) 
282) Archiv Cesky V, 439, 
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willigung wichtig war und dem Intereſſe der einen Partei 
gegen Die andere Diente: 

Unterbefien wurden die in Ungarn drohenden Gefahren 
Hauptfächlich Dadurch abgewendet, Daß nach der Einnahme 
Stuhlweißenburgs die fchwäbifchen Söldner Maximilians 
fich weigerten weitere Dienfte zu leiften, da fie mit ber un- 
gleichen Theilung der Beute eben fo unzufrieden waren, 
wie damit, daß ihnen Der Sold nicht ausbezahlt wurde, fü 
dag Marimilian nach Hinterlaffung einer treuen Beſatzung 
in ben eroberten Städten wider feinen Willen das Land 
verließ. Aus dem Grunde beabfichtigte Wladiflaw fich mit 
feiner bewaffneten Macht zuerft gegen feinen Bruder Johann 
Albrecht zu kehren, welcher fih nach einigen nuslofen 
Zagfagungen und Unterhandlungen von Peſth zurüdgezogen, 
zuerft Die Gegend um Erlau verwüftet und dann fich an 
Die Belagerung von Rafchau gemacht hatte. Dabei. Fünnen 
wir eine den Oberftlandrichter des Königreichs Böhnten, 
Data Swihowſty von Niefenberg, betreffende Meldung nicht 
verfchweigen, bie kaum glaublich Flingt, obgleich fie von 
gleichzeitigen Schriftftellern bezeugt wird. ?%? Die des Kam⸗ 
pfes ungewohnten Bürger von Kafchau follen bei ber An- 
näherung von Albrecht Heere vor Schreden auf Die Ver- 
theidigung vergefien haben, indem fie weder die Stabtthore 
fchloßen , noch ihre Kanonen auf den Mauern vertheilten, 
fo daß die fefte und wichtige Stadt ohne Widerftand in 
Albrechts Gewalt gerathen wäre, wenn ber durch Zufall 
anweſende böhmifche Baron nicht ſchnell 300 leichte Reiter 
zaufammengebracht und fie dem Beinde entgegengeführt hätte; 
indem er dieſem durch feine Keckheit vielen Schaden zufügte, 
flößte er fchlteßlich auch ben Bürgern den zum Wibderftande 
nöthigen Muth und Entfchluß ein. Nach dem neuen Jahre 
zog Wladiſlaw im ftrengften Winter von Ofen über Erlau 
283) Tubero in Schwandtneri scriptor. rer. Hung. II, Katona XVII, 99. 


Das gefchah nad unferer Meinung im Noveniter 1490, 
23 
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1491 nach Kaſchau, feinem Bruder eine Schlacht anbietend; zu 
einer folchen fam es jedoch nicht, wohl aber zum Frieben, 
20 der nach langen Unterhandlungen in Kaſchau am 20 Seh. 
Seht. in folgender Weile abgeſchloſſen wurde: Albrecht erkannte 
feinen Bruder ald König von Ungarn an, und ſollte dafür 
fo lange, bis er vielleicht felbft den polniſchen Koͤnigsſtuhl 
befteigen würde, in ben Nubgenuß ber fdhlefifchen Herzog 
thümer und Städte treten, welche von Johaun Korvin ent 
weder ſchon an Wladiſlaw abgetreten waren, wie Groß 
glogau, Freiſtadt, Sprottau, Grünberg, Schwiebus, War: 
temberg und Guhrau, oder ihm noch zufallen follten, wie bie 
Länder Konrad des weißen von Oels, Die Herzogthümer 
Troppau, Jägerndorf, Toft, Kofel u. f. w. 244 
Damit erlangten die Ungarn aber noch weder Friede 
noch Raſt: denn die Türken drohten im Sübden mit ber 
Einnahme von Belgrad und Hänfigen Einfällen, wogegen 
der Feldherr Paul Kinizi gefandt wurde; auch firitten ber 
Fürft von Serbien und Laurenz Ujlafy, Ban der Macwa, 
anf gefährliche Weile gegen einander; in Kroatien hatte 
man gegen bie Anhänger Marimilians zu Fämpfen, gegen 
welche Johann Korvin edle und wichtige Dienfte Ieiftete; 
die zwifchen Walzen und Erlau gelagerte ſchwarze Rotte 
wiederum haufte faft wie in Feindesland, da fie Feinen Solb 
erhielt; und die Nothiwendigfeit ber Wiedererobernung von 
Stuhlweißenburg hörte nicht auf, ſich vor allem bringenb 
fühlbar zu machen. Bei der Belagerung dieſer Stabt, wäß 
rend der Monate Juni und Juli, erfranfte Wladiſlaw we 
gen der fumpfigen und fieberreichen Umgebung dieſer Stabt 
ſchwer, fo daß bereit8 das Gerücht von feinem nahen Tobe 
ging, und er nach ber Einnahme von Stuhlweißenburg, am 
29 Juli 29 Juli, fich längere Zeit in Palota?ss in einer befiern 


284) Sommersberg, I, 1056—- 61. Dogiel cod, dipl. Polon. 1,79. Pray 
annal, IV, 219. Katona XVII, 155 u. fl. 

285) Nah dem Zengniß ber Urfunden war er noh am 1 Auguf in 
Stuhlweißenburg und fhen am 4 Ang. 1491 In Balota. 


Friede von Kaſchau. Preßburger Friebe. 355 


Luft Erholung fuchen mußte. Das war ber Stand ber 1491 
Dinge, als Kaifer Friedrih (da Marimilian die auf dem 
Reichſtag zu Nürnberg gegen Wladiflam geforderte Hilfe 
nicht erlangte) ſich zu Friedensunterhandlungen erbot und 
verlangte, daß die. Bevollmächtigten beider Parteien zu Skt. 
Bartholomät (24 Auguft) in Hainburg oder Preßburg zu: 
ſammenkommen follten. Wiadiflaw, der darein willigte, er- 
nannte am 22 Auguft acht feiner erſten Räthe (darunter Anguft 
Drei Böhmen, Johann von Schellenberg, Bened von Weit: 
mil und Johann von Raupow) zu diefer wichtigen Ber- 
Handlung. Seine Sehnſucht nach einer endlichen Beruhi⸗ 
gung ber Känder war fo groß, daß er fich nicht lange be 
Dachte, zu was immer für Bedingungen feine Zuftimmung 
zu geben. Sp wurde nach mehr ald zmeimonatlichen Ans 
firengungen endlich ber benfwürbdige Friede zu Preßburg am 
7 Rovember 1491 gefchloffen; vermittelt befien Ungarn 7 Ron. 
Wladiſlaw und Oeſterreich Marimilian zuerkannt wurde, 
zwar mit vielen erfchwerenden Bedingungen für Wladiſlaw, 
deren weitläufige Auseinanderfegung nicht hierher gehört. 
Defto Ieichter waren Diejenigen, welche Böhmen betrafen 
und die zum größten Theil erft fpäter Hinzugefügt wurden: 
Heren Dobed von Boskowic, ber bereitd des Kaiſers ober- 
fter Feldhauptmann und der erfte feiner Bevollmächtigten ge- 
worden war, follten die von König Mathias ihm abgenom- 
menen Pfandgüter in Mähren wieder zurüdgeftelt und ihm 
ein Erfag geleiftet werden für die auf die Ausbeſſerung der 
Burg Spielberg verwandten Koften; zwei vom verftorbenen 
Erzherzog Albrecht dem König Georg gegebene Schuldur- 
funden, bie eine auf 40.000 die andere auf 50.000 Gulden 
fautend, die auf den öfterreichifchen Kindern verfichert waren, 
folten amortiftrt werden; und endlich folte Wladiſlſaw ben 
Raifer in einer Schuld von 12.000 ungarifchen Gulden 
vertreten, welche er dem Wenzel Wlcef von Genow und 
feiner Rotte auf gewifie Gefälle in Oefterreich verfchrieben 
23* 


1491 


356 XI Bud. 8. Wlabiflaw IL 6 Gapitel. 


hatte. Tefto wichtiger und bedeutender war das im Namen 
Des Königreichd Ungarn geleiftete Verjprehen und Gelöb 
niß, Daß im Falle Wladiſlaw ohne Hinterlaffung männlicher 
Erben fterben würde, Marimilian und feine Nachkommen 
nach ihm den Thron von Ungarn erben, und Daß Die unga, 
riſchen Stände Died auf dem naͤchſten Landtage ſowohl alle 
insgeſammt, als auch jeder einzeln, Durch einen befonbdern 
Revers beftätigen follten. ?°e 

Unterdefien hatte Johann Albrecht, nachdem er feine 
Bruders gefährliche Erfranfung erfahren, nicht gefäumt, be 
reits im Auguft wieder mit einem Heere nach Ungarn zu 
ziehen, um fich des durch Den erwarteten Tod erledigten 
Thrones zu bemäctigen; als Wladiflaw wieder gefund 
wurde, verließ er Das Land nicht, jondern, indem er theild 
bie Nichterfüllung feiner Priedensbedingungen, theils das 
ihm durch den Vertrag über Die Nachfolge zum Bortheil deö 
öfterreichifihen Haufes zugefügte Unrecht vorfchügte, haufte 
er in Ungarn wie ein Feind. Er eroberte einige Burgen 
und begann aufd neue Kaſchau zu belagern. Wladiſlaw 
jandte zwar Etephan Zapolya niit der fehwarzen Rotte gegen 
ihn, eröfjnete aber zu gleicher Zeit neue Unterhandlungen 
mit ihm, in Der Hoffnung, Daß da damals nur noch bie 
Mutter Eliſabeth von Ocfterreich ihren jüngern Sohn un 
terftügte, Der Vater Kafimir aber fein Beginnen offen tabel- 
te, ev den gewünfchten Srieden ohne weiteres Blutvergiefen 
erlangen würde; er fol zugleich feinen Anführern den Be 
fehl ertheilt haben, Daß fie, im Sal es zu einem Kampfe 
zwifchen ihnen und Albrecht fommen follte, in ihrem Siege 
nah Möglichkeit Maaß halten und nicht nur deſſen Leben, 
jondern auch feine Ehre und feinen guten Namen fchonen 
jollten. Die übermüthige Hartnädigfeit Albrechts machte 


286) Alle Schriften, die diefen Frieden betreffen, find am vollflänbigs 
ften und Forrefieften heransgegeben im öfterreichifehen Archiv 1849, 
VII, 466—547. 
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eine Schlacht unvermeidlich : nach welcher Diefer Prinz, nach- 


1492 


bem er am Neujahrstage, einem Sonntage, in ber Nähe ! Jan. 


von Kaſchau vollftändig gefchlagen worden, zwar noch nach 
Eperies entlam, bort aber von Zapolya und Haugwitz bald 
eingeholt und gefangen wurde. 2°” Zapolya, ber fich Des 
Wunſches feines Königs erinnerte, feste ihn, nachdem er 
allen Aniprüchen auf Ungarn entfagt hatte, nicht nur wieder 
in Freiheit, fondern lud ihn bei feiner Ruͤckkehr nach Haufe 
zu fich auf das Zipfer Schloß ein, von wo er ihn reich 
bewirthet und befchenft durch ein Ehren-Geleite in fein Va⸗ 
terland zurüdführen ließ. 

Doch damit waren Wladiflaw’8 Berlegenheiten noch 


nicht zu Ende. Der ungarifche Landtag, der auf Lichtmeß 2 Behr. 


berufen war zur Smartifulirmig der Wahlfapitulation Wla- 
biflaws (vom 31 Juli 1490), zur Beftätigung des Preß- 
burger Friedens und anderer Iegislatorifchen Bebürfnifie 
halber, gerieth in Aufruhr, als er von dem, dem Haufe Oefter- 
reich verfchriebenen Rechte der Nachfolge hörte, beftätigte es 


287) Daß die Schlacht bei Kaſchau, die von Bonſini breit und in alt- 
Elaffifcher Welfe (ohne Angabe des Datums, aber mit obliyaten 
Anreden beider Feldherren) dargeftellt ift, auf „Sonntag den Neus 
ahrstag 1492“ fiel, bezeugen die gleichzeitigen Chroniften Bartod 
von Prachnan (MS.) und Weleflawin im: Hiftorifchen Kalenter, 
was auch durch die von Zapolya und Haugwis am 6 Jan. 1492 
„in cästris regiae Majestatis, sub obsidione civitatis Eperies“ her= 
ausgegebenen Urkunden beftätigt wird. (Wagner, diplomat. Säros. 
p. 193). Barto8 von Prachnan und Weleflawin irren nur darin, 
daß fie fprechen, als ob Wladiſſaw diefen Sieg perfönlich erfoch⸗ 
ten hätte. Sener fagt: Am Sonntag zu Neujahr ſchlug König 
Wladiflaw die Polen bei Kaſchau in Ungarn; viele Waͤgen wurs 
den ihnen weggenommen. Daher rührt das böhmifche Sprich: 
wort: „Naberes se co u Kosic.* — In einem Bauzner Manuflript 
fanden wir auch eine gleichzeitige Aufzeichnung über dieſe Schlacht 
mit dem Zuſatz: „Und dieſe Schlacht fand flatt am Nachmittag 
des Nenjahrtages dis zu drei Uhr auf die eat (d. i. bis 7 
Uhr Abends.) 
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1492 aber doch enblih am 7 März durch eine Darauf bezüglide 
7 März Urkunde. Zu der Zeit war auch eine bedeutende Anzahl 
der erften böhmifchen und mährtfchen Herren in Ofen au 
wefend: über ihre dortigen Gefchäfte aber hat ſich gar fein 
Nachricht erhalten. ??° Mittlerweile wiederholte Wlabiflaw 
im Reichtagsbefchluffe ohne Bedenken wörtlich das Verſpre⸗ 
hen, welches er den ungarifhen Ständen bezüglich ber 
Krone Böhmens gethan Hatte, ohne NRüdficht darauf, baf 
er in Böhmen in einem andern Sinne gefprochen un) 
bag ein Artifel des Olmützer Bertrags feftfebte, daß, im 
Falle der König von Ungarn zugleih König von Böhmen 
fein follte, jene Länder der böhmifchen Krone ohne jegliche 
Einlöfung zurück geftellt werden follten. Es war Died weder 
die erfte noch bie legte Zweideutigkeit, welche dieſer König 
fih in feiner Rathlofigfeit zu Schulden fommen ließ. Die 
legte Verbindlichkeit, Daß er in der Folge mit feinem Hofe 
ftändig in Ungarn leben follte, war eine offene Herabmür 


288) Genannt werden die Herren: der Hauptmann bes böhmifchen Ki 
nigreihs Wok von Rofenberg, der Oberfihofmeifter Wilhelm von 
Pernftein, der Oberfllaubfänmmerer Heinrich von Neuhaus, ber 
Oberſtlandrichter Puͤta Swihowſty von Riefenberg, Benes von 
Weitmil, Zdenek Koſtka von Poſtupic auf Neuſchloß, der oberſte 
Kanzler Johann von Schellenberg. Nikolaus der jüngere Trifa, 
Nifolaus der jüngere von Holic anf Bela, und. die Mährer: 
Etibor von Cimburg, Johann von Lomnig auf Meſeritſch, Wra⸗ 
tilaw von Bernftein, Wenzel von Ludanig auf Cichhorn, Johann 
Kuna von Kunftat und andere mehr. (Codex Pernstein. Litom. 
n. 204.) Gine fo zahlreihe Verſammlung fo hervorragender 
Glieder der böhmifchen Krone geichah nicht ohne wichtige poli⸗ 
tifhe Gründe: aber fle gibt einen neuen Beweis von unferer man: 
gelhajten Kenntuiß der damaligen Begebenheiten. Es unterliegt 
indefien feinem Zweifel, daß es fich neben andern Angelegenheiten 
auch um die Hilfe handelte, welche der Löwlerbund damals gegen 
den Herzog Albrecht von Baiern verlangte. (5. weiter unten.) 
Diefe Herren verweilten in Ofen vom 11 — 19 Febr. ; Anfang 
März waren fie ſchon wieder nah Haufe zurückgekehrt. 
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digung bed Königreichd Böhmen, indem ed dadurch aus ber 
Zahl der felbfländigen Mächte in Europa verſchwand und 
anfing, fortan nur als bloße Provinz zu eriftiren. 
Ehrenvoller war Wladiſlaws erfted Auftreten gegen bie 
Türfen. Als Sultan Bajızet von den Uneinigfeiten und 
Kriegen in Ungarn Nachricht erhielt, befchloß er Die günftige 
Zeit zu einer Erweiterung feiner Herrfchaft nach ber Seite 
bin zu benügen: er fammelte ein fo zahlreiches Heer, wie 
man ed feit Menfchengebenfen nicht gefehen Hatte, und wollte 
damit im Frühling des 9. 1492 Ungarn überfchwenmen ; 
man fprach von 200,000 — 360,000 bewaffneten Männern, 
Die fi bei ber. Stadt Sophta in Bulgarien verfammelten, 
und über 200 Schiffe follten die Donau hinauf fahren; am 
10 März zog Bajazet perfönlich aus Konftantinopel ind 
Feld gegen Sophia; Schrecken bemächtigte fich der Ehriften: 
beit, nicht blos in den Ländern der ungarifchen und polnis 
hen Krone, fondern au in Stalien und in Deutfchland, 
Da wegen ber Uneinigfeit der Herrfcher nirgends Ausfichten 
zu einem Ffräftigen Widerftande waren. In den böhmifchen 
Städten wurden bereits Faſten anbefohlen und- feierliche 
BProceffionen mit .Gebeten gehalten, damit Gott Wladiſlaw 
in feiner großen Gefahr beiftehen. möchte. Man rühmte 
289) Bartod von Prachnan gibt (in den Memoiren des Nik. Dakickh 
von Heflowa) folgenden Bericht: In Jahre 1492 wurden am 
Montag nah dem Bonifaciusfefte in Kutteuberg Faſten befohlen 
und eine feierliche Procefion gehalten, . . . . und zu Bott, dem 
Herrn gebetet, er möge guädig dem König Wladiflaw Hilfe gegen 
den Türfen verleihen, welcher gegen Ungarn mit einem großen 
Heere auf dem Amfelfelve Iag. (Casopis des böhmifchen Mufennıs 
1827, IV, 79.). — Rebenbei bemerken wir, daß unzweifelhaft zu 
biefem Kriegezuge der alte böhmifche Feldherr Wenzel Wiek von 
Cenow jene denfwürbige „Belehrung für König Wladiſlaw, wie 
man Kavallerie, Infanterie und die Wagenburgen benügen foll“ 
verfaßt hat, welche wir im Wittinganer Archiv gefunden und in 
der Beitfchrift des böhm. Mufeums 1828, II, 12 u. fig. heraus: 
gegeben Haben. (Bergl. Wybor s literatury deske, II, 999 - 1016.) 
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von dem König, daß er fein Zeichen ber Furcht fehen fick 
und frühzeitig und forgfältig für bie Vermehrung Der Be 
fagungen in ben, der Türkengefahr zunächft ausgefehten 
Feftungen, Sewerin an der Donau, Belgrad, Schabak und 
Jaicza, und für hinreichende Worräthe in benfelben Sorge 
trug; nach Belgrad, an befien Erhaltung am meiften Ing, 
verlegte er auch taufend Böhmen von ber ſchwarzen Rotte, 
den Reſt berfelben ftellte er unter deu Befehl des Paul Si 
nizi zur Vertheidigung ber füdlichen Grenzen der ungariſchen 
Länder. Indem er das ganze Boll zum Kampfe rief, 
begegnete jein Ruf Diesmal einer ſolchen Bereitwilligkeit 
dag auch Priefter und Mönche in großer Anzahl fi zer 
Führung der Waffen erboten, fo daß Hoffnung vorhanden 
war, das chriftliche Heer werde auf 100,000, ja nad ben 
Reden einiger fogar auf 200,000 bewaffnete Streiter au 
wachjen, zu denen fich noch 20,000 aus Böhmen gefellen 
ſollten; zu ihrem oberften Feldherrn war Stephan Bi 
thory, Woimode von Siebenbürgen und Oberftlandrichter von 
Ungarn, beftimmt. Befonderd beunrnhigend war es, daß 
der Ban von Belgrad, Martin Czobor, den Wladiflam tim 
vergangenen Jahre des Friedens halber zu Bajazet geſchick 
hatte, weder zurüdfehrte, noch etwas von ſich Hören ließ: 
al8 er endlich im Juni wieder fam, konnte er nichts be 
ftimmteres berichten, al8 daß er drei Tage gebraucht Habe 
um durchs türfifche Lager zu reifen. Als Bajazet bis auf 
dem Felde Koſowo (Amfelfeld) angelangt war und Dort fos 
wohl von den großen Vorbereilungen gegen ihn, als wie 
von den Niederlagen feiner Schaaren in der Walachei und 
Siebenbürgen hörte, entließ er das Heer, ließ ‚ben Paſcha 
feffeln, der ihm zu Diefer Expedition gerathen haben foll, und 
fehrte nach Ronftantinopel zurüd. 9° 

290) Mit den über diefe Vorgänge gegebenen Berihien von Bonſini 


(Decad, V, libr. III) ſtimmt überein ber des Udis in apologia R. 
Wladislai (MS.), welcher unter anderm fagt: Cum torcentis et 
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Dagegen verurfachte das Verhaͤltniß, in welches Wla⸗ 
Diflaw gegen feinen Willen zu der Königin Beatrir gerathen 
war, überall ein um fo größeres Aergernig. Wir Haben 
bereitö erwähnt, wie er fih von Anfang an gegen jede 
Berbindung mit ihr fträubte, obgleich er Dies auf das Zu⸗ 
reden der ungarifchen Prälaten und Herren nah Möglidh- 
fett verbarg. Und ald ob die natürliche Abneigung nicht 
bingereicht hätte, wurde noch von verfchiedenen Seiten emfig 
dahin gearbeitet, eine eheliche Verbindung zwifchen ihnen 
unmöglich zu machen. Johann Korvin jol Wladiflaw nur 
unter der Bedingung Die Krone des h. Stephan herausge⸗ 
geben haben, wenn er fich anheifchig machte feine Stief- 
mutter nie zu heiraten; feine Eltern und Brüder Drohten 
mit der Entziehung des Segens und dem Aluche, wenn er 
ſich mit ihr verbinden wollte; felbft die ungarifchen Prälaten 
und Herren wünfchten diefe Berbindung nicht, da fie ſich 
fürchteten, daß diefe Frau von hohem Geifte und ungewöhn- 
licher Bildung ihrem Manne abfolutiftifche Gelüfte und 
Gewohnheiten . beibringen Fönnte, ?7! Als nun, bald nad 


sexaginta uti affirmant millibus hominum, audita Ungarorum 
discordia et intestino bello, Turcorum imperator Sophiam ve- 
nit. — Trepidabat Italia, Germania cum Sarmatia fluctuabat, nulla 
externorum auxilia praesto adesse poterant. Solus rex haud qua- 
quam animo consternatus — extemplo tot tantisque periculis 
occurrit.— Mox delectum ingentem habuit, ac centum milliu equi- 
tum nomina.sponte dederunt,— Nulla umquam studiosior ani- 
mosiorque suscepla est expeditio, ad ducenta hominum millia 
Turcis occursura omnes esse censebant etc. 

291) Antequam regalibus initiaretur insignibus; Joanni Corvino per- 
tinaciter postulanti Wladislaum jurasse ferunt, se reginam in 
uxorem numquam esse ducturum, neque coronam ab eo alio 
modo redimi potuisse, — Wiladislai regis fratres perpetuas ei 
inimicitias indivebant, si se cum vidua conjungeret; parentes 
maledictionem interminabantur. — Proceres nil in pectore magis 
perhorrebant, quam ne regina tyrannicis Mathiae moribus no- 
vum regem inficeret etc. — ’ 
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feiner Srönung, feine Roth und Gefahr aufs hoͤchſte fliegen 
und bie Herren ihm nicht anders zu rathen verftanben, ober 
e8 nicht wollten, berief er eine größere Anzahl berjelben je 
fammen (12 Oct. 1490), und theilte ihnen zuecft insgehein 
mit, Daß er zur Abwendung größern Unheild von Ungarn, ihrem 
Rathe gemäß, zwar bereit fet der Königin die Ehe zu ver 
iprechen, Feineswegs aber dies Verfprechen zu erfüllen beab 
fichtige ; einige Tage fpäter leiftete er in Gegenwart weni⸗ 
ger Perfonen dies Verfprechen wirklich mit folgenden Wor: 
ten, daß, da die Prälaten und Barone es ſo wünfchten, er 
bereit fein werde nach ihrem Willen au handeln, fobald dad 
Königreich von Feinden befreit und beruhigt fein werbe; bie 
Königin verfprach dafür 200,000 ungariſche Gulden zu ben 
Kriegsfoften beizutragen und auch auf jene 300,000, bie 
fie noch ald Schuld von der Krone zu fordern Hatte, Ber 
zicht zu leiften. So lange die Unruhen und Kämpfe bauer 
ten, erwehrte Wladiflaw ſich der Zudringlichfeit feiner unge 
liebten Braut, da er nur fehr felten und nie ohne zahlreiche 
Zeugen mit ihr zufanımen Fam: aber ald im 3. 1492 auf 
die legten drohenden Gefahren wegen ber Türfen verfchwan- 
ben, flüchtete fich Die Durch fo vielfachen Aufſchub verlegte 
Frau, nachdem fie alle Mittel der Bitten und Drohungen 
erichöpft hatte, fchließlih zum Papſte Alerander VI aus 
bem Hanfe Borgia, welcher Damals nad dem Tode Innocenz 
(+ 24 Juli) neu gewählt worden war (11 Aug); nm 
Wladiſlaw durch apoftolifche Macht zu Erfüllung bes gege⸗ 
benen Wortes zu nöthigen, ſchaͤmte fie fich nicht zu der Lüge 
Zuflucht zu nehmen, daß Wladiſlaw die Ehe ihr nicht blo6 
verfprochen, fondern auch thatfächlich vollzogen habe. Damit 
fonnte fie natürlich nichts anderes bewirken, als daß fie nur 
um fo entfchiedener den widerftrebenden Bräutigam von fid 
abwandte, indem fle ihn nöthigte feine Ehre, ober vielmehr 
jeine Schande, vor dem höchften Richterſtuhl auf Erden 
wahrzunehmen. Er ſchickte deshalb den Biſchof Anton von 
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Neitra nach Rom, wo biefer widerwärtige Streit zwei Jahre 1492 
bei den Gerichten anhängig war, 518 endlich der oberfte 
Richter gegen die arme betrogene Königin ein abweifendes 
Urtheil fälte (3 April 1495), 292 

Zur vollfommenen Beruhigung des Landes im Sinne 
ber ungarifchen Barone und Prälaten bedurfte es noch ber 
Befeitigung und Zerftörung jenes Imftituts, welches haupt: 
ſaͤchlich Mathias! Willen ehedem zu. einem unmiderftehlichen 
gemacht Hatte: es war bied feine berühmte ſchwarze 
Rotte, ber Anfang eines ftehenden Heeres. Als Mathias 
in der Schladdt bei Koftolan (im Sanuar 1467) die Rotte 
ber Brüder als eine felbftftändige und unabhängige Macht 
vernichtet hatte, bemühte er fich zugleich den Kern berfelben 
in feine Dienfte zu befommen; er vereinigte böhmifche, pol- 
nifche und ferbifche Kriegsleute, daher faft lauter Slaven, 
bie das Kriegshandwerf betrieben, in eine Körperfchaft, welche 
im Kriege geübt, gegen Froſt und Hige und alle körperlichen 
Strapaten abgehärtet, fein andered Gewiſſen Batte, noch 
irgend welche Pflichten anerkannte, als die Befehle ihrer 
Hauptleute und Anführer, denen wiederum der Wille des 
Königs Höher galt ald Gottes Gebote. Im Laufe der Bes 


292) Der Bifchof Anton von Neitra, der ſich lange, bis zum J. 1493 
in Rom aufhielt, gewaun dort einen unbekannten Mebner und 
Schriftfteller, der ſich Udie nannte (ohne Zweifel ein Pfeudos 
uym, Ovdess, das ift Niemand), daß er eine eigene Bertheidigung 
Wladiſlaw's in diefer Angelegenheit zufammenftelle und dieſe ihm 
(dem Biſchof Anton) zufchreibe. Wir haben biefe gut ausgeführte 
und bis jetzt unbefannte Schrift unter den Hanbfchriften der Uni- 
verfitäts- Bibliothek in Prag unter Sign I], D. 3, gefunden, wo 
fie auf S. 98 — 132 ungefähr um das J. 1500 in Kruman 
eingelragen wurde. Es ift dies ſomit ein älterer und kundigerer 
Zeuge als felbt Bonflni; ja nad einzelnen Worten und Säßen 
möchte man vernmthen, daß Bonftnt dieſe Schrift auch fchon be: 
nüst hat. Werner vergl. J. Burcardi diarium urbis Romae in 
Eccardi corp. histor. med, aevi tom. II. 
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1492 gebenheiten des legten Vierteljahrhunderts Haben wir öfter 
Gelegenheit gehabt, der Kunft, Macht und Stegeögemohnhelt 
biefes Heeres, fo wie feiner zügellofen Raubfucht und Wild 
heit zu gedenfen, bejonderd wenn unglücklicherweiſe der Sof 
im Rüdftand blieb; e8 war die eigentliche Grundlage von 
Mathias Macht und Ruhm, aber auch das unwiderſteh liche 
Werkzeug feiner Uebergriffe und MWilltür gegen Fremde und 
Einheimifche, gegen Beinde und Unterthanen. Als nah Mu 
thias’ Tode Ungarn durch in⸗ und ausländifchen Krieg 
heimgefucht wurde und eine bewaffnete Macht nöthig war, 
fonnte der Gedanke der Bernichtung ber ſchwarzen Rotte 
nicht auffommen; fobald aber die Gefahr vor den ausländt- 
hen Feinden verfchwand, zögerre man feinen Augenblid. 
Die Aufgabe wurde dem bebeutendften nationalen Helden, 
Paul von Kiniz, Temefcher Ban und oberften Feldhauptmann 
in Nieder-Ungarn, anvertraut, einem Krieger, dem was für: 
perlihe Kraft, Roheit und wilde Grauſamkeit betraf, Nie 
mand gleich fam und dem, wie wir erzählt haben, zur Hilfe 
gegen die Türfen, der größere Theil der ſchwarzen Rotte 
zugewiefen und untergeordnet worden war. DBefonderer Ans 
läffe bedurfte es nicht: die bloße Nichtauszahlung des Solbed 
genügte, um bei der Rotte allerdings ftrafbare, aber nad 
dem Zeitgeift und dem Stande der Betreffenden felbft ums 
vermeidliche Auftritte hervor zu rufen. Schlimmeres hat 
die Schwarze Rotte im füdlichen Ungarn im Monat‘ Auguft 
1492, als Kinizßi heimlich feinen Angriff gegen fie vorberei⸗ 
tete, nicht vollbracht, al zu andern Zeiten und an andern 
Orten unbezahlte Söldner gethan haben, bie nicht Hungerb 
ſterben wollten. Er überfiel fie verrätherifcherweife mit uns 
geheurer Uebermacht, theild mit Stadt» und Landvolk, welches 
in der Eile bewaffnet worden, fchlug die vordern Abthellungen 
nieder und nöthigte Die Uebrigen fich zu ergeben. Ihre 
Nottenmeifter und „die ehrbaren Leute ans der Rotte“ wandten 

28 Det. fih am 28 October fchriftlich mit der Bitte an Pie ange 
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fehenften bößmifchen Herren und Statthalter, indem fie fie 
um ihre Fürfprache. bei König Wladiſlaw erfuchten; fie 
Hagten: „die ungarifchen Herren befchuldigen uns fo viels 
fachen Schadens, wie wir benfelben bei Gott nicht verfchuls 
bet haben, denn wir Haben treu und recht unferem Herrn 
gebient, wie fich für gute Leute ziemt. Jetzt befchuldigen fte 
und, wo fie und nicht mehr nöthig und in ihrer Macht 
haben, jo lange fie uns möthig hatten, Tannten fie feine 
Schuld an uns.” Aber Wladiflam hob durch ein Defret 
vom 6 Sanuar 1493 die ganze Einrichtung der fchwarzen 
Rotte auf, worauf einzelne entweder in den Dienft des Kos 
nigs oder ungarifcher Magnaten traten, andere nach Oeſter⸗ 
reich oder Mähren gingen, wo fie wie Wild gehebt und er: 
fchlagen wurden. Nicht lange darnach wurde Ungarns 
Kriegsmacht und Ruhm, bis dahin der Schredien der Böl: 
fer, nur gleichfam eine Sage aus vergangenen Zeiten. 
Das Jahr 1492, denkwürdig in der Gefchichte, befon- 
ber durch die Entdeckung Amerika's und die Damit in Ver 
bindung ftehende Erweiterung des menfchlichen Gefichtöfreis 
ſes über neue Räume und Gebiete, ging in Böhmen ohne 
befondere Ereigniffe im regelmäßigen Gange des Bolfäles 
bens vorüber. Nur über drei Gegenftände wurde, fo viel 
wir wiflen, auf dem Landtag in Brag, welcher vom 14—21 
März dauerte, verhandelt: über die Einführung einer nenen 
Polizeiordnung im Lande, über das Kammergericht und über 
ten Löwlerbund, welcher Hilfe gegen Den Herzog Albrecht 
von Baiern verlangte. Zur Beruhigung des Landes und 
zur Ausrottung der zahlreichen Räuber wurden am 19 März 
einige Beftimmungen getreffen, welche fich jedoch bald als 
unzureichend erwieſen; bezüglich des Kammergerichtes, in 


293) Diefes Schreiben, welches dem Herrn Heinrid von Neuhaus zu= 
gefchieft wurde, hat fi in einer Abſchrift im Wittingauer Archiv 
erhalten. Vergl. übrigens Bonfini Decad. V. lib. IV, p. 533—4- 
Gerard de Roo hist. Austriae. lib. 10, 
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14—24 
März 


19 
März 
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1493 welchem bis dahin ber König perfönlich zu praͤſtdiren pflegte, 


21 


wurde am 21 März beftimmt, daß es auch in feiner Ab 


Marz weſenheit gehalten werden folle, ein Mal zu Skt Martini, 


das zweite Mal vierzehn Tage vor Pfingften.*?! Der Loͤw⸗ 
lerbund verurfachte vielfeitige Schwierigfeiten. Der Her 
Albrecht von Baiern begann zu Ende bed vergangenen af 
res ben Krieg gegen ihn, belagerte einige feiner Burgen, 
wandte ſich aber zu gleicher Zeit an König Wlabiſlaw 
und ftellte ihm vor, wie unziemlich und ungerecht ber Schaf 
fe, welchen er feinen vebellifchen Untertanen gewähre, obs 
wohl zu gleicher Zeit (23 Januar 1492) Kaiſer Friedrich 
gegen ihn als Schmälerer der Rechte des Reichs bie Reiche 
acht ausgeſprochen hatte. Mittlerweile fam Albrechts feind- 
licher Bruder Herzog Wolfgang nah Prag unb verbant 
fih am 20 December 1491 mit der böhmtifchen Krone ma) 
ben Ständen neben den Löwlern. Auf die Bitte ihres 
Hauptmannes Sebaftian Pflug an den Oberfiburggrafen Io 
hann Jenec von Janowic als oberften Hauptmann bes Koͤ⸗ 
nigreichs, er möchte nicht ſaͤumen ben Loͤwlern zu Hilfe zu 
eilen, erwiberte Diefer am 5 Januar 1492, daß ein allge 
meiner Kriegszug des geſammten Königreiche nicht fo ſchnell 
fich bewerfftelligen laſſe, baß er aber ſchon früher, da er in 
aͤhnlichem Sinne von Herrn Heinrih von Plauen um Hilf 
erfucht wurde (welchen Wladiflam zum Hauptmann ber 
beutfchen Lehen der Krone Böhmens und zugleich des Löw 
lerbundes ernannt hatte) ein allgemeines Aufgebot bes 
ganzen Königreiches angeordnet habe, fo daß das Heer am 
Skt. Dorotheatage (6 Febr.) bei Nenern an der bairifchen 
Grenze fih verfammeln folle; bis zu der Zeit follen- fie fi 
alfo helfen, wie ſie fönnen, binreichende Hilfe aus Böhmen 
werde ihnen nicht fehlen. Zu gleicher Zeit überfandte er 
ihm aber auch die Abfchrift eined neuerdings zwifchen König 
MWladiflam und dem Herzog Albrecht abgefchlofienen Vertra⸗ 
294) Archiv Cesky Il, 253 fl. V, 44047. 
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ged. Im Folge dieſes Vertrages warb ben friegführenden 1492 
Barteien ein Waffenftilftand auferlegt, und König Wladiſſlaw 
follte durch feine Statthalter auf dem Prager Landtage vom 
14 März über einen endgiltigen Frieden zwiſchen ihnen * 
unterhandeln laſſen. Zu dieſen Unterhandlungen kamen außer. 
den Bevollmaͤchtigten Albrechts und des Loͤwlerbundes, auch 
Geſandte des Pfalzgrafen Philipp und der Herzoge Fried⸗ 
rich von Sachſen und Georgs von Baiern nach Prag. Nach 
vielen gegenſeitigen Reden, Klagen und Antworten kam bei 
dieſen Unterhandlungen nichts weiter zu Stande, als daß 
wegen dieſer Angelegenheit eine neue Zuſammenlunft in Prag 
auf den 6 Mai beſtimmt wurde, und daß unterdeſſen der 6 Mai 
Waffenſtillſtand fortdauern ſollte. Als nun inzwiſchen der 
berühmte ſchwaͤbiſche Bund vom Georgſchilde und das Reichs⸗ 
heer unter der Fuͤhrung des Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg zur Demuͤthigung Albrechts und zur Voll⸗ 
ſtreckung der uͤber ihn verhängten Reichsacht zu Felde zogen, 
wollte der Loͤwlerbund nach dem Ableben Herrn Sebaftian 
Pflugs feine weitern Unterhandlungen führen, außer mit 
dem Schwerte in der Hand, und ließ darauf den auf. ben 
6 Mai in Prag beftimmten Termin unbenügt vorüber gehn, 
indem er zu demfelben bloß fein Mitglied Balthafar Berch⸗ 
toldshofer mit der einfachen Bitte um bewaffnete Hilfe ab⸗ 
fandte, da er auf den Wunfch des Herzogs Wolfgang nicht 
ambin Fönne, wieder zu den Waffen zu greifen. Die Dadurch 
beleidigten Landeshauptleute von Böhmen fchrieben ihm am 
11 Mai, in dem zwifchen ihm und dem König Wladiſlaw 11 mai 
gefchlofienen Vertrage fei ftipulirt, Daß feine Partei eigen- 
mächtig den Krieg beginnen und der König immer die Macht 
haben folle, den Bund auf den Rechtsweg zu leiten, und 
nur wenn biefer erfolglos bleibe, er verbunden fei, ihm mit 
bem Schwerte zu beizuftehen; darum beftimmten fie ihm 
noch einen neuen Tag auf den 3 Juni nach Klattau, wo 3 Yuni 
auch die Benollmächtigten Albrecht zugegen fein follten, zur 
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149° Bellegung aller Zwiftigfeiten, und verfprachen ihm, feine 
Rechte energifch in Echug zu nehmen. Damit ſcheinen aber, 
ba die Löwler in Klattau ausblieben, alle Unterhanblungen 
zwifchen ben Böhmen und ihrem Bunde ihr Ende erreidt 
zu haben; wenigſtens ift uns nichts weiter Darüber befannt; 
feine Angelegenheit floß fortan mit dem Reichskrieg gegen 
Albrecht zufammen, bis fich endlich bie Löwler am 3 October 
1493 in München felbft mit dem Herzog Albrecht verglichen. ** 

Einige im Laufe des 3. 1492 vorgefallene Perſonen⸗ 
wechfel, befonders der Tod des Königs Kaftmir von Polen, 
bes Prinzen Hynef von Podebrad, dann. des Biſchofs So 
hann Filipec Entfagung ber Welt, hatten mit ihren Yolgen 
einen ſolchen Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
bed Volkes, daß wir fie hier nicht mit Stillſchweigen über 
gehen können. 

Sohann Filipec von Proßnitz, der bei feiner hohen 
Stellung und feinen mächtigen Einfluffe als Biſchof von 
Großwardein, Verweſer des Bisthums Omi und Kanzler 
bes Königreichs Ungarn, nie anfgehört hatte das allgemeine 
Vertrauen und die Achtung Aller, außer am römifchen Hofe, 
zu genießen, und deſſen Stimme bet der ungarifchen Thron: 
folge nach Mathias’ Tode beinahe entfcheibend iu Die Wag⸗ 
fehale fiel, ſprach gleich nah Wladiſlaws Krönung in 
Stuhlweißenburg Die Abficht aus, fi) dem Geräuſch ber 
Melt zu entziehen und in der ftilen Ruhe eines Kloſters 
Frieden für feine Seele zu ſuchen. Er war ein Mann von 
295) B. Krenners Geſchichte tes Lömwlerbundes in den Baier. Landtages 

verhandlungen Bd. X. und XI. Buchner Beh. von Baiern VI, 

445 u. fl. Mehrere Urkunden und Briefe im Archiv zu Wiltin 

gan u. f. wm. Im böhm. Diufenm befindet ſich eine vom 2 Mai 

1492 datirte Urfunde von Hedwig von Rozmital, Witwe des So 

kaftian Pflug von Rabftein. Heinz Pflug von NRabftein und befs 

fen Nachkemmen finden wir wieder in Boͤhmen anfäffig, ba Hein 
rih von Planen ihm am 9 Juli 1495 alle feine Mechte anf ten 

Pfandbefik des Fönigl, Schloſſes in Piſek abtrat, 
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wirklich ungewoͤhnlichem Geiſte: der fähigfte und glücklichſte 1492 
Unterhändler in Staatsangelegenheiten und Dabei zartfühlend, 
ja jo zu jagen, fentimental empfindfam;2®6 ein von feiner 
Ueberzeugung burchdrungener und ftrenger Katholif und nichts 
beitoweniger dulbfamer gegen Andersgläubige als viele 
Andern; obgleich er Reichtum und Lurus zur Schau trug, 
war er doch mäßig in feine Bedürfniffen und Genüffen. 
Wir Fönnen hier nicht auseinanderfegen, wie viele wegen 
ihrer Pracht bewunderte Gebäude er zu feinem Andenken in 
Großwarbein, Olmüg, Wifchau, Ungarifch-Hradifh und 
anderswo hinterließ, was für reiche Schäße er unter Kirchen, 
Klöfter und Freunde vertheilte. Alle wunderten fich über 
jein Vorhaben und bemühten fich ihn von demſelben abzu⸗ 
bringen, insbefondere König Wladiflaw, dem mit feinem Ab- 
gang ein unerfeglicher Verluſt drohte: er ließ fich jedoch 
nicht weiter bereben, ald daß er den entjcheidenden Schritt 
verfchob, und nachdem er länger als ein Jahr gleichfam wie 
zur Borbereitung in gänzlicher Abgefchiedenheit, fern von 
weltlichen Sorgen, in Olmütz gelebt hatte, trat er am 10 Juni 10Yuni 
1492 in Breslau in den Srancisfanerorden als einfacher 
Barfüßermöndh in das. Klofter des Heil. Bernhardin ein; 
furze Zeit zuvor hatte er vor Herrn Ctibor von Cimburg 
und anderen Herren in Olmüg am 15 Mai, ald ob er der 
Melt ſchon abgeftorben wäre, den Sohn feiner Schweiter 
Dorothea, (der Gattin des Junkers Wenzel von Stwolow) 
Johann oder Johannes, einen damals an der Univerfität in 
Leipzig ftudierenden Jüngling und Ahnherrn bes nachmale 
berühmten Gefchlechtes der Herren von Kunowitz in Mähren, 
zum Erben eingefegt.??” Ueber die wahren und tiefern Ur- 
296) Als foldder zeigt er ſich unftreitig in ben eigenhänbigen Briefen 
an den vertrauteften Kreund Wilhelm von Pernftein, welche fich 
unter den leider wenig zahlreichen Uiberbleibfeln der Korreſponden⸗ 
zen des Pernflein’ihen Haufes im Randnitzer Archiv in Böhmen 
befinden. 


297) Diefe Anordnung fanden wir unter den Pernflein’fchen Urfunven 
24 
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fachen feines außerordentlichen Schrittes erklärte fich dieſer 
Mann gegen Niemanden, und bie manntgfaltigften Mutt 
maßungen darüber cirfultrten durch alle Schichten der Be 
völferung: wir fönnen und nicht enthalten, Die Urfachen 
Diefes Schrittes in dem Widerftreit zu fuchen, in den fein 
zartes Gewiffen in der ungartfchen Thronfolgefrage gerieth. 
Gewiß ift, Daß einerfeits Mathias auf ihn bie größte Hof 
nung für feinen Sohn Johann Korvin gefegt Hatte, und baf 
andrerfeits Wilhelm von Pernftein ihn für Wladiflaw zu ge 
winnen fuchte: dorthin zog ihn Dankbarkeit unb vielleicht 
auch ein dem großen Wohlthäter geletfteter Eid, Hierher freund 
fchaflihes Zutrauen und Neigung. Nachdem er fich ver 
geblich bemüht Hatte, Dem natürlichen Sohn auf den Thron 
zu verhelfen, entfchloß er ſich endlich zwifchen ihm und 
Wladiſlaw zu vermitteln; aber feine Seele war ermmübet von 
den Kämpfen um Die großen Intereſſen dieſer Welt, in 
denen nicht immer Recht und Gerechtigfeit ben Sieg davon 
trugen. "Nichtödeftoweniger Meß er ſich auch fpäter noch 
einigemale von Wladiſlaw erbitten, ſich den Unterhandlungen 
in befonderd wichtigen und fchmwierigen Angelegenheiten zu 
unterziehen, bi8 der Tod ihn dahinraffte (+ 17 Juni 1509). 

Als durch den Abgang des Johann Pilipec das Bis— 
thum Olmüg frei wurde, berief man auf ben bifchöflichen 
Stuhl desfelben mit faft unerhörter Mebereinftimmung des gan 
zen Bolfes Herin Bohuflaw von Lobkowitz auf Haffenftein, 
einen Mann von eben fo tiefer Gelehrfamfeit und Froͤmmig⸗ 
feit, ald edlem Herkommen, der fich gerade um biefe Zeit 
auf einer Reife durch Egypten, Baläftina und Griechenland 
befand und fih um diefe Würde gar nicht beivorben hatte; 
nichtödeftoweniger wählte ihm nicht bloß das Olmüger Ka⸗ 


in ben: Leitomyſchler Manuſtript, 216; vergl. die Briefe an Wil: 
helm von Pernflein im Raudnicer Archiv. Das Aebrige bezew 
gen Bonfini, Tubero, Ranzanıs, Dubravius, Henel, Nic. Bol 
und andere. 
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pitel einftimmig, und Koͤnig Wladiſlaw fowie Kaiſer Fried⸗ 1492 
rich verwendeten fich für ifn am römifchen Hofe, ja auch 
entichiedene Huffiten, wie Etibor von Cimburg und Bictorin 
Cornelius von Wöchrd bemühten fih auf alle mögliche 
Weife ihm zu diefer Erhebung behilflich zu fein. Aber fo- 
wohl Innocenz VIII, wie Alexander VI fahen in ber Er- 
lebigung des Olmüger Bistums nur eine Gelegenheit zu 
einer Berforgung für ihre Günftlinge (jener zuerft für den 
Bifchof Johann von Syrmien und dann für den Cardinal 
Ardicino dela Porta, Bifhof von Alatri, diefer für den 
Cardinal Johann Borgia, Erzbifchof von Montreal) und 
ihretwegen nahmen fie weder auf die Wünfche und Bedürf- 
nifle des Könige, noch auf die der Völfer Nüdficht. Es 
iß wirklich zu bedauern, daß ein zu diefer Würde fo geeig- 
neter und fo tauglicher Mann, der, je weniger er fich felbft 
um biefelbe bemühte, deſto deutlicher den innern Beruf be- 
wies, dem diesmal durchaus nicht apoftolifchen Willen Des 
römifchen Stuhles weichen mußte, fo daß Durch Diefen un 
feligen Streit die bifchöfliche Würde in Olmüg bis zum 
J. 1497 unbefegt blieb. 288 

Herzog Hynek von Münfterberg, jüngfter Sohn bes 
verftorbenen Königs Georg, ftarb nach langer und fchmerz- 
licher Krankheit auf dem Schloffe Podebrad am 11 Juli 11 Zuli 
1492. Leben und Berhalten, fo wie bie ganze Perfönlich- 
feit biefes Mannes find, wegen ber Dürftigfeit der ung 
zugefommenen Nachrichten, ein wunderliches Räthfel für Die 
Nachwelt. Seine außerordentlichen Geiftesgaben und feine 
ungewöhnliche Bildung wurden in allen Schichten ber Bes 
völferung lobend anerkannt; befannt ift ebenfalls, daß er 
fid mit der böhmifchen Dichtfunft befaßte, obgleich fein 
einziges uns ‚gebliebenes Literarifches Produft, der Maitraum, 
298) Die Beweife dafür befinden fich in den Schriften des Bohuflaw 

von Lobkowic, herausgegeben von Thom. Mitis 1563- 63 und in 

boͤhmiſch er Ueberſetzung von Cauonikus Winarickh in Prag 1836, 8, 
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nur ein mittelmäßiges Zeugniß von feiner Dichterifchen Be 
gabung ablegt. Bon feiner Geſchicklichkeit in politiſchen 
Angelegenheiten zeugt fehon die Thatſache, daß er bereits 
im 3. 1473 im Alter von 21 Jahren auf bem erften Land 
tag zu Benefchau zu einem der vier Verweſer bes König 
reichd gewählt wurde, und dies von ber Partei bes Königs 
Wladiſlaw, obgleich er, wie wir glauben, Died Amt gar nid 
antrat; Denn jchon im Jahre 1474 hielt. er ſich im Wider 
fpruch gegen feine Mutter, die Königin Johanna, zu Ma 
thias gegen Wladiflam. War er vielleicht noch mehr barüber 
aufgebracht, ald feine Mutter, daß Wladiflam fich weigerte 
feine Schwefter Ludmila zur Ehe zu nehmen und feinen 
Bruder Viktorin nicht loskaufte? Als er durch einen Tauſch 
mit dieſem Kolin erhielt, zögerte er nicht ſeine Rechte anf 
basjelbe an König Mathind abzutreten und ihm noch andere 
Dienfte zu erweifen, bis er endlih in einem im 3. 14% 
in Brünn abgefchloffenen Bertrage, befien Inhalt und unbe 
fannt ift, fih mit Wladiflam verföhnte. Bald darauf ent 
ftand eine folche Freundſchaft zwifchen ihm und Wladiflam, 
daß er durch mehrere Jahre den Vorrang im Rathe und 
fogar die Herrfchaft bei Hofe gehabt Haben ſoll. Wie er 
im 3. 1488 an der Seite feined Bruders Heinrich treufid 
gegen König Mathias focht und von diefem mit dem Ber 
Iufte feines Erbes beftraft wurde, haben wir an ber betrefs 
fenden Stelle erzählt ; wir haben auch Die Grundlofigfeit ber 
im J. 1490 verbreiteten Gerüchte, ald ob er nichts weniger 
als eine Ermordung Wladiſſaws und Erhebung Mathias’ auf 
ben böhmifchen Thron beabfichtigt hätte, auseinan bergefeht. 
Im Fafching des 9. 1471 hatte er die Prinzefiin Katharina 
von Sachfen geheirathet, die er als Wittwe zurüdließ umb 
mit der er nur eine einzige Tochter Anna Hatte, welche 
1493 dem bereits ältlichen Herrn Heinrih von Neuhaus 
vermält wurbe; mit feiner Keböfrau aber, Katharina von 
Strainig und von Stitar, hatte er mehrere Kinder, von 
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benen er dem älteften Sohne Friedrich feine Burg Koftomlat 1492 
(auf der Herrſchaft Liffa) teftamentarifch vermachte, feinen 
Bruder Heinrich und deſſen Söhne feste er zu feinen Haupt- 
erben ein??? König Wladiſlaw aber fcheute ſich nicht nad) 
feinen: Tode Podebrad und Koftomlat, die bereits faft das 
einzige Erbtheil der Nachfommen feines glorreichen Vorgän- 
gers waren, für fich in Anfpruch zu nehmen, und. Das nur 
aus dem Grunde, weil Johann Korvin ihm die Rechte ab- 
trat, welche er durch den Reverd vom 6 Februar 1489 zu 
befigen meinte. Daraus entftanden Streitigfeiten zwifchen 
dem Könige und den Herzogen von Münfterberg, die erft 
im 3. 1495 durch einen Vergleich beigelegt wurden, wie 
wir feiner Zeit gebenfen werben. | 
Einem fähigen und unternehmenden Manne, der bereits 
König von Böhmen und Ungarn und zu gleicher Zeit der 
erfigeborene Sohn des Könige Kaſimir von Polen war, 
würde der am 7 Juni 1492 erfolgte Tod des letztern die 7 Juni 
Möglichkeit eröffnet Haben, auf feinem SHaupte alle drei 
Kronen zu vereinigen und im Oſten Europa’s eine Dynaftie 
zu gründen, welche mächtig genug war, allen Feinden und 
Geguern der Welt zu widerſtehen. Wladiſlaw fühlte aber 
einen ähnlichen Geift nicht in ſich; ihn drückte, wie einft 
(1301) Wenzel I, ſchon die Sorge um zwei Königreiche 
genug, und gewohnt, fih um allerhand Kleine Dinge in 
denfelben zu kümmern, hatte er den Sinn für große Ange: 
legenheiten und Entwürfe eingebüßt. Es heißt auch, daß 
fein: Vater ihn bereits in feinem Teftamente von ber Rad) 
folge in Polen ausgefchlofien habe, und feine greife Mutter, 
Eliſabeth von Defterreich, Die ihren Liebling Johann Albrecht, 
den Fräftigften und herrfchfüchtigften unter ihren Söhnen, ſchon 
gegen ihn auf ben ungarifchen Königsthron Hatte erheben 
wollen, ließ ihn dringend bitten und ermahnen, daß er ihm und 


299) Seiin Teftament ift eingetragen in bie Lehentafel des Königreichs 
Böhmen VI, ©. 242. GVergl. Anmerk. 249.) 
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ihr zu Willen allen Rechten auf den polnifchen Thron ent 
fage; jedenfall8 war vorauszuſehen, daß er, wenn er's nicht 
that, in Polen einen noch härtern Kampf um dem Thron 
zu beftehen haben würde, ald in Böhmen und Ungarn. & 
fandte daranf ohne viel Meberlegung am 6 Aug. feine Rätke, 
von denen einer der boͤhmiſche Kanzler Johann von Schel⸗ 
lenberg war, auf den polnifchen Landtag nach Petrikau ab, 
wo die Wahl des neuen Königs vor ſich gehen follte, damit 
fie dem Wunfche feiner Mutter gemäß, alle feine Erban⸗ 
fprüche auf dieſen feinen Bruder übertragen möchten, be 
daher auch, obgleich gegen den Willen vieler Herren, auf 
den polnifhen Königsthron erhoben wurde (27 Auguf). 
Welch ein Geift Albrecht befeelte, ging bald aus bem Ber 
trag hervor, den er am 5 December 1492 in Ofen durd 
Dobeflaw von Kurozwauk und Rafael von Ledno fehle, 
welchem zu den gewöhnlichen Frieden-, Freundſchafts⸗ um 
Eintrachtöangelobungen, befonderd gegen bie Türfen, noch 
eine geheime Verbindung der Brüder beigefügt war, ſich ges 
genfeitig mit bewaffneter Macht gegen alle ungehorfamen, 
treulofen oder rebellifchen Unterthanen beizuftehen.300 

Wir fönnen im Vorbeigehen nicht unterlaffen, auch bie 
Unterhandlungen des zu jener Zeit berühmten Kriegers 
Menzel Wlaͤek mit Kaifer Friedrich zu erwähnen; denn ob 
gleich fie für die Völker von feiner Bedeutung waren, bezeich⸗ 
nen fie Doch die Verhältniffe und Sitten ihres Jahrhunderte 
anf eine ziemlich Fennzeichnende Weiſe. Seinen erften Ber: 
gleih mit dem Katfer über den Sold für bie Kriegsbienft 


300) Martini Cromeri chronic. Polon. p. 431 sq. Bonfinl dee. V, 
libr. II. Tnbero ap. Schwandtner p. 208. Dogiel codex diplom. 
Polon. II, 86. Katona, XVII, 523 sqq. Indeſſen war ſchon ia 
dem amı 20 Febr. 1491 in Kafchau zwifchen beiven Brübern ab» 
geihloffenen Bertrage die Rede von der Möglichkeit, daß Johann 
Albrecht nach feines Baters Tode den polnifhen Koönigskhron ber 
fleigen würte. (Siehe oben.) 
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feiner Rotten (im 3. 1465) haben wir feiner Zeit bereit 1492 
angeführt: Die legte derartige Mebereinfunft fand durch Die 
Bermittlung ber Herren von Rofenberg am 3 November 1492 3 Nov. 
ftatt und wurde am 8 November vom Kaiſer in Linz ge: 
nehmigt, vermöge Derfelben follte der Kaifer kommende 

- Weihnachten 2500 rheinifche Gulden für Wenzel Witef und . 
300 Gulden für Twoch von Nedwidkow in Krumau erlegen, 
bann in Fünftigen Mitterfaften der Rotte des Wleek Die 
erſten 9000 und zu Martint wieder 9000 rheinifche Gulden 
bezahlen; womit er alle verjährten Schulden berichtigt haben 
würde. Als aber die Zeit zum Bezahlen Fam, erklärte 1493 
Sriedrich, daß er nur deshalb Die Uebereinkunft beftätigt 
babe, weil König Wladiſlaw fich verpflichtete, 12,000 unga⸗ 
riſche Gulden zu der Auszahlung des Wleek beizutragen ; 
Wicek follte fich daher mit feinen Forderungen an Wladiflaw 
wenden und den Kaiſer in Ruhe laſſen. In der ziemlich 
fharfen Korrefpondenz, die darüber zwilchen den Parteien 
entftand, drohte Wide, er wolle und werde feine Rechte 

bei feinem Schuldner geltend machen und nicht bei dem 
Schuldner des Kaifers. Das lebte und befannte Datum 

in Diefer Angelegenheit ift ein Brief des Kaiferd vom 

5 April 1493, in welchem auch vom Danfe gefpros 5 April 
hen wird, den Wladiſlaw dem Kaifer fehuldig fei. Es ift 

uns nicht befannt, ob Wleek fchließfich feinen Sold erhielt 

und wie biefe ganze Sache zu Ende ging.?°‘ Bekanntlich 

flarb Kaiſer Friedrich bald darauf am 19 Auguft in Linz, 199u3. 
nachdem er 53 Jahre ruhmlos die römifche Könige- und 
Kaiferwürde getragen hatte. Es war den Böhmen niemals 
möglich, von dieſem Herrfcher mit jener Dankbarkeit und 
Ehrfurcht zu reden, auf Die er in feiner Eigenſchaft als 
König der Könige und Herr der Herren nie aufhörte bei 


301) Die gefanmelten Urkunden darüber befinden fih im Archiv zu 
Wittingan. 
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allen Menfchen Anfprüche zu machen, und fo enthalten auch 
wir ung weiterer Betrachtungen über ihn. 

Schon ging es Ins dritte Jahr, daß bie Böhmen die 
Abwefenheit ihres Königs aus ihrem ande zu tragen hatten; 
gegen einen Übelftand folder Art war ber böhmiſche Staate⸗ 
organismus nicht eingerichtet, und alle Tage boten fid Fra⸗ 
gen dar, zu beren Entfcheidung bie Kompetenz ber vier ein 
gefegten Hauptleute oder königlichen Statthalter zweifelhaft 
erfchten; auch fingen diefe bald an ſich über ben. mangelnden 
Gehorfam, den fie bei der Mehrzahl ber Stände fanden, z 
beflagen und den König zu bitten, er möge in das Land 
zurüdfehren, um die Gefahren abzuwenden, welche ihren 
Berichten gemäß dem böhmiſchen Königreiche von vielen 
Seiten drohten. Als der König darauf im März 149 
jeinen Hofmeifter Johann von Raupow mit ber Entjchulbi- 
gung hinfandte, Daß es ihm um dieſe Zeit unmöglich war zu 
kommen und Alle ermahnen ließ, „Frieden und Ordnung zu 
halten, fich nach den Landesgeſetzen zu richten und biefe 
von Niemanden verlegen zu laffen“: ließen Die oberften Land 
rechtsbeamten den König durch denfelben Herrn von Raw 
pow bitten, ee möge doch der boͤhmiſchen Krone gebenfen 
und das Gute erwägen, das er von ihr genoffen. Unter 
andern Dingen beflagten ſie ſich über Die Polen, welche nod 
immer Glogau und andere Burgen in Schleften inne Hatten 
und fich fo benahmen, als ob Diefe Länder von der boͤhmi⸗ 
hen Krone getrennt werden follten, obgleich im Frieden zu 
Kaſchau (20 Februar 1491) ausbedungen war, daß fie zu 
rüfgeftellt werden follten, fobald Johann Albrecht die Res 
gierung des Königreichs Polen antreten würde. „Lieber Herr 
von Raupomw! (fo fprachen fie in der ihm mitgegebenen Ins 
ftruftion) unjer Bertrauen zu unjerm Heren iſt kein anberes, 
noch haben wir Se. Gn. aus einem andern Grunde zu 
unferm Herrn genommen, ald daß er gerufen möge, feine, 
bie böhmifche Krone, deren Bewohner wir find, zu mehren 
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und zu erweitern, und wir find ftetS bereit ihm mit Gut 
und Blut dabei zu helfen. Aber das gefällt und gar nicht, 
wie auch allen andern Bewohnern dieſes Landes, Daß bamit 
fo lange gezögert wird und jene Schlöffer nicht im Befige 
von Angehörigen diefer Krone fich befinden, wie ed Ordnung 
und Gewohnheit. ift in chriftlichen Ländern und vielleicht 
nicht nur in chriftlichen, fonderu auch in heidnifchen. Auch 
ſcheint e8 und, daß diefe Krone in großer Gefahr fei, daß 
zunaͤchſt Dentiche, die nicht dem böhmifchen Volfe angehören, 
viele der boͤhmiſchen Krone gehörigen Burgen in Beſitz 
haben, während wir Doch wifien, daß ihnen feine Anhäng⸗ 
lichfeit an das Land angeboren fei; auch in Schleften und 
Mähren befigen Fremdlinge und Ungarn einzelne Burgen, 
während Doch weder. Die Ungarn, noch die Polen, noch die 
Deutſchen etwas derartiges in ihren eigenen Ländern zulaffen. 
Deshalb bitten. wir, Daß Se. fönigl. Gn. Dazu beitragen 
möge, daß Jedem das zu Theil werde, wozu er ein Anrecht 
hat, und: weil fich jene in ihren Ländern abfchließen, fo bitten 
bie Herren, Ritter und Städte in aller Unterthänigfeit, daß 
Se. Gn. auch in diefer Krone gleiches zuwege bringe und 
feinem Bolfe vor andern den Vorzug gebe.“ Weiter wurde 
der. König über den Streit benachrichtigt, welchen Herr 
Puta Swihowſty von Rieſenberg ſeit vielen Jahren mit den 
Herrn Gewolf (von Degenberg?) in Baiern fuͤhrte; ſeine 
Vorfahren hatten in den Kriegen zu König Georgs Zeiten 
denſelben werthvolle Kleinode zur Aufbewahrung übergeben, 
konnten ſie aber ſeitdem nicht wieder erhalten, wiewohl dar⸗ 
über ſelbſt auf Landtagen häufig verhandelt wurde; auch bei 
ber legten Zufammenfunft der Parteien in Klattau (24 Bebruar) 
wollte. Here Gewolf feinen der angebotenen Rechtswege bes 
treten. Jetzt verlange alfo Here Puta, ed folle ihm nicht 
verwehrt. werden, ſein Recht von Herrn Gewolf, welcher 
(mit dem Löwlerbunde) ald Schugverwandter der böhmifihen 
Krone angenommen worden, mit Gewalt zu fordern. Die 
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Herren legten bei dem Könige in diefem Sinne Yürfprade 
ein. Schließlich ſprachen ſie von ber Erfolglofigfeit ihre 
Beftrebuugen zur Befichränfung des Raubwefens in Böhmen 
und wiederholten ihre Bitte, „der König möge fo gmäbig 
fein und nicht faumen ind Land zn fommen, denn Das willen 
und fehen wir gut ein, daß, wenn Se. Gn. nicht dal 
fönımt, dem Lande daraus nichts Gutes erwachſen werde." 

Die Zerwürfniffe und Reibungen unter ben Ständen 
über bie politifchen Rechte, deren lebhafteres Hervortreten 
wir befonders feit dem 3. 1479 erfennen, hoͤrten aud in 
biefen Jahren uicht auf, obgleich fie in dem Volksleben nod 
nicht in dem Maße in den Vordergrund traten, baß fie alle 
auderweitigen Intereflen bei Seite gedrängt hätten. Die von 
uns fchon beim 3. 1484 angeführte Klage der Stäbte, baf 
einige Herren und Ritter die Bürger in ihrem Gewerbe und 
Handel beeinträchtigten, indem fie Malz bereiteten und Bier 
zum Berfaufe brauten und auf ihre Güter Fein ftäbtifches 


1Juni Bier zuführen ließen, wurde am 1 Juni 1493 durch einen 


Beichluß des oberften Landesgerichted zurüdgewiefen, ber in 
den nachfolgenden ftändifchen Streitigfeiten eine zu wichtige 
Stelle einnahm, um mit Stillſchweigen übergangen zu wers 
ben. Schon bei der Sigung ded Landrechts, die im Advent 
des %. 1488 gehalten wurde, hatten ber Bürgermeifter 
und die Gemeinde der Stadt Chrudim eine Borladung an 
den Ritter Siegmund Saromwec und feine Brüder in biefer 
Angelegenheit ergehen lafien, welche aber erſt au bem oben 
angeführten Tage zur Entſcheidung gelangte. Wir führen 
hier den Wortlaut der Entfcheidung fo getreu als moͤglich 
an: „Der Bürgermeifter und die Stadtgemeinde von Chras 
dim befchuldigten die Angeklagten, daß fie Gewerbe treiben 
und ausbeuten, die lediglich der Stadt Chrudim zuſtehen; fle 
wiefen darauf eine Urkunde unſeres gunädigen Herrn bed 


302) Diefe Schrift (aus einer Tetfchner Handfährift) haben wir voll 
fländig im Archiv Cesky V, 447-9 abdrucken laſſen. 
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Königs vor, in welcher er den Chrudimern das Privilegium 1493 
gab, daß eine Meile im Umfreife der Stadt weder weißes 
noch fonftiges Bier ansgefchenft werden dürfe, welches nicht 
aus der Stadt ſelbſt ſei. Dagegen erwiederten bie Beklag⸗ 
ten, ſie ſeien freie Rittersleute und Se. fönigl. Gn. habe 
tein Recht gehabt gegen ihre Yreiheiten zu verftoßen. Die 
Herren und Ritter erwogen in voller Gerichtsfigung Klage, 
. Antwort und das Privilegium des Königs, und erfannten 
zu Recht: Da Se. königl. Gn. dies Privilegtum gegen alle 
im Umfreid einer Meile von Chrudim anfäfligen Herren und 
Nitter ertheilt hat, die da frei find, und es nicht auf feine 
Sammer allen bejchränfte, fo habe Se. fünigl. Gn. folches 
nicht thun Fönnen, weil ihr Beſitz ein freier ift; deßhalb 
geben fie den Beklagten Recht und fchügen fie bei ihren alt 
bergebrachten Gerechtfamen, fowohl was die Augsfchenfung, 
als das Brauen des Bieres betrifft.” Diefer Urtheilsſpruch 
wurde in die Landtafel (die weißen Citationsbücher) einge- 
tragen und diente fpäter ald Präjudiz in ähnlichen Streitig- 
feiten zur Richtſchnur und zum Gefeg; nichts deftoweniger 
warb er fpäter in die Landesorduung von 1500 nicht auf: 
genommen. Wir enthalten und hier jeder weitern Betrach⸗ 
tung und bemerfen nur, daß das befaunte Meilenrecht den 
koͤniglichen Städten feit 200 Jahren ertheilt zu werden und 
daß fie in deſſen Genuß gefchügt zu werden pflegten. 9 
In Kroatien hatten die Ehriften von den Türken am 
9 September 1493 eine große Niederlage erlitten : nicht in 9 Sept. 
einem, Reich gegen Reich oder Bolf gegen Volk geführten 
Kriege, fondern in einem ohne Wiffen und Willen des Kö⸗ 
nigs, mit mehr Uebermuth ald Berftand unternommenen Ans 
griff auf eine aus Krain zurüdfehrende, mit zahlreicher Beute 
beladene Räuberhorde ; da jedoch die Zahl der im Kampfe 
gefallenen Ehriften über 5000 betrug, verbreitete dieſe Bes 


303) Talmberger Manufrivt im böhm. Muſeum fol. 240. Liber do- 
cument. I in Königgräg. 
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gebenheit Schredten durch viele Länder. Diefen Unfall be 
wügten einige ungariſche Magnaten, denen die Macht un 
ber Einfluß von Wladiſlaw's berzeitigem erften Vertrauens 
manne, dem Bifchof Thomas Balad von Erböd, ein Stein 
des Anftoßes war, fo daß fie auf dem zu Skt. Michael 


29 Sept.) biefed Jahres begonnenen Landtage umehrer 


bietige und ungebührliche Neben über ben König führten 
und verbreiteten, wie er ein müfliges Leben auf ber Ofne 
Burg führe und nur fleißig bei der Jagd und Kurzweil fd, 
die Kriegs⸗ und Staats-Angelegenheiten vernachläffige und 
das ungarifche Reich feinem fchließfichen Verfall entgegen 
führe. Das fagte man dem Koͤnig auch ins Geficht und 
zum Sprecher machte fich berfelbe Stephan Zapolya, ber 
gegenwärtig PBalatin, feiner Zeit der vornehmfte Urheber 
feiner Erhebung auf den ungarijchen Thron geweſen war. 
Es heißt, DaB Zapolya und Uflafy ſich zufammen verbuͤndet 
hatten, um ben König durch Einfchüchterung dazu zu bringen, 
ihnen ausfchließlich Gehör zu geben. Diesmal aber ermannte 
ſich Wladiſſaw im Gefühl feiner beleidigten Würde, und 
nachdem er eine Verfammlung ber Herren veranfaßte, ber 
wies er ihnen, daß wenn dad Reich in Verfall gerathe, ed 
ihre Schuld fet und nicht die feine; fle mögen über ihre 
Uneinigfeit, den Neid und Haß der einen gegen bie andern 
Klage führen, fie mögen ihre Eiteffeit und ihren Luxus 
bändigen und ſich gewöhnen ber Stimme ihres Königs zu 
gehorchen, wenn er fie zum Dienfte ihres Vaterlandes auf 
ruft, fe follen Helfen aufzudecken und zu ftrafen bie enblofen 
Unterfchleife, welche unfichtbar die Einfünfte bes Reiched 
verfchlingen; als er nach Ungarn berufen worden, habe man 
ihm reiche Einfünfte verfprochen, aber feit den drei Jahren, 
die er dafelbft zubringe, habe er von ben ihm fehuldigen Ge⸗ 
bühren (über eine Million) nicht -einmal 40,000 Dukaten 
erhalten; die Auslagen für den polnifchen und öfterreichifchen 
Krieg, fo wie für die Bedürfniffe feines Hofes habe er bis⸗ 
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her. aus feinen boͤhmiſchen Einkuͤnften beſtreiten muͤſſen; fie 1493 
möchten doch durch die That ihren Gehorfam und ihre Liebe 
zum Baterlande beweifen und fich zu den nothwendigen 
Opfern entichließen ; fie follten Herbeigufchaffen helfen, was 
an Geld und bewaffneter Mannfchaft unerläßlich nöthig fet, 
an ihm werde es nicht fehlen, er werde feine Bequemlichkeit 
und felbft fein Leben für Ungarn’d Macht und Ruhm zu 
opfern wiljen. 2°? Obwohl das Gefagte felbft von Wladis 
ſlaw's Feinden als richtig anerkannt wurde und trefflich Die 
ganze Stellung und Wirkſamkeit Wladiſlſaws in Ungarn 
harakterifirte, fo läßt fich doch nicht leugnen, daß ein tuͤch⸗ 
tigerer und thätigerer Mann in drei Jahren Doch befier als 
er erkannt und ‚überdacht hätte, welche Wege und Mittel zu 
einer erfprießlichen Leitung der ungarifchen Staatsangelegen- 
heiten führten. 

Der Berfuch, die böhmifchen Utraquiften mit der römts 
ſchen Kirche auszuſöhnen und zu vereinigen, oder bie Kelchner 
in den Gehorfam gegen das Papftthum zurückzuführen, wurde 
im Laufe des J. 1493 gemacht und erregte Durch mehrere 
Sahre auf beiden Seiten ebenfo viel Auffehen ald Sorgen. Noch 
zu Lebzeiten des Biſchofs Auguftin Lucian pflegte aus Ita⸗ 
lien ein Edelmann und Bürger Nikolaus Kola de Baftro 
nah Prag zu fommen, wahrfcheinlich in Angelegenheiten 
dieſes Bifchofs, aber auch mit dem Berlangen, zur Berföh- 
nung ber Böhmen mit dem römifchen Stuhle beizutragen. 
Er rühmte den Pragern die große Neigung, welche Inno⸗ 
cenz VIII zu ihnen fühle und deſſen Güte, er forderte fie 
auf fich vertrauensvoll an ihn zu wenden, fie würden in 
ihm einen über Erwarten liebevollen Vater finden. Als 
darauf Auguftin Lucian am 1 März 1493 ftarb und in der 1 März 
Teinfirche mit großem Gepränge begraben wurde, fah jener 
304) In der Erflärung dieſer Dinge und Reden flimmen faft alle un: 


garifchen Hiftorifer überein: Bonfini, Iſtuanffy, Pray, Katona, 
Feßler, Horvath und andere. 
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1493 für immer die Veranlaffung und Gelegenheit zur Rüdfeh 
nah Prag fich entzogen und fuchte Deshalb um fo emfige 
das Berföhnungswerf zu betreiben. Noch immer behanptek 
fi in Prag eine Partei gemäßigter Utraquiſten, Nachfolger des 
Magifters Johann von Plibram, welche bereit waren fid 
mit Rom unter den mäßigften Bebingungen zu einigen 
und unter denen fich auch Leute befanden, welche eine gr 
Bere Neigung zu Rom als zum Keldhe hatten, obwohl fe 
fih fcheuten, ihre wahre Geftunung zu Außern. Ein folder 
war ber damalige alttädter Kanzler Magifter Profop** 
und einige Geiftliche, wie Magifter ira vom Tein und 
Magifter Jakob. Diefe überzeugte Kola von feinem anf 
richtigen Eifer ihmen zu dienen, umd nachdem er nod ver 
fichert Hatte, daß ber neue Papft Alerander VI ihm ſelbſt 
und ihmen noch geneigter fei, bewirkte er, daß fie ihm im 
Namen ded Bürgermeifterd und des Rathes ber Prager 

8 März Alt» und Neuftadt am 8 März ein Schreiben für ben Papft 
übergaben, in bem fie die langjährigen Beftrebungen Kola's 
fhilderten und zugleich bemerkten, ſie zweifelten nicht, daß 
Seine Heiligkeit, vom heiligen Geifte geleitet, ihnen in Gna⸗ 
ben gewogen fei. Sie hätten Berathungen gepflogen sit 
einzelnen Herren, Rittern und föniglihen Städten von 
Böhmen und eine eigene Gefandtichaft an ihm abfenden 
wollen, aber die Abwefenheit Des Könige, ohne ben ein 
ſolche Sache nicht vor ſich gehen koͤnne, habe fie daran ge 
hindert. Sobald alfo der König ins Land kommen werke, 
was man täglidy erwarte, würden fie nicht faumen alle 
Das zu erwägen, wegen deſſen mit Seiner Heiligkeit ver 


305) Vielleicht war es biefer felbe M. Prokop, von bem wir einige 
Bragmente einer böhmifchen Reimchronik im Archiv zu Willingen 
gefunden haben; und vielleicht rühren einige Fragmente, bie it 
ten Wysehrader Handfihriften aufbewahrt werben (alte Annaliſten 
Mannſtript O,) genannt „Uiber den Krieg mit den Ungarn im 
3. 1468— 1474“ von ihm her. 
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belt werben folle.?°° Diefes dem Wortlaute nach: fehr ehr⸗ 
tetige und demüthige, aber in feinem Inhalte ziemlich un- 
Ummte Schreiben erklärte Kola in Rom in ber Weiſe, 
3 ob die Prager ſchon bereit feien fich mit ber römifchen 
sche bedingungslos zu verbinden, allen ihren "Eigenthüns 
pHeiten und Irrthümern zu entfagen und bie Befehle und 
Blehrungen bes apoftolifchen Stuhles ohne Widerfpruch ans 


1493 


nehmen. Alerander VI antwortete den Pragern am 12 Mai 12 Mai 


‚einem ſehr vorfichtig gehaltenen Schreiben: „Wir haben 
ee Schreiben durch Nikolaus Kola empfangen und gelefen. 
b der Inhalt desfelben aus Gott, fo find Wir für Uns 
id für ench fo wie für die Heilige apoftolifche Kirche, deren 
lewohl unmürbiger Vorfteher Wir von Gottes wegen find, 
wob erfreut und dankbar. Sollte e8 anders fein, was 
ott verhüten wolle, fo wollen Wir ihn bitten, daß er in 
ere Herzen jenen Geift verpflanze, unter deſſen Leitung ihr 
if den Wegen der heiligen Väter und im Sinne der Ver⸗ 
zer ber heiligen römtfchen Kirche, der gemeinfamen Mutter 
id Meifterin aller Gläubigen wandeln möchtet. Daß ihr 
ere Abfichten Unjerm geliebten Sohn in Chriſto, dem Kö- 
g Wladiſlaw mittheilen wollt, ift und nicht unlieb, da fich 
a einem fo gottesfürchtigen nnd Acht Fatholifchen König 
chts erwarten läßt, was nicht zu eurem Heile und zur 
hre Gottes und dieſes heiligen Stuhles dienen Eönnte ; 
zir Hoffen auch, daB er euch auf den wahren Weg des 
Haubensd und der Demuth führen wird. Wir werden Jeden, 
e wahr und aufrichtig denkt, gern fehen und vwäterlich ihn 
Bandeln.”30” Bald darauf aber (18 Dct.) äußerte er fid) 


6) Quam cito Serenitas Sua regnum accedere dignabitur, quod 
prope hos dies, speramus, fiet, de rebus singulis cum Sanct. Vestra 
tractandis curam atque operam minime negligemus impendere. 

07) Beite hier mitgetheilten Schreiben haben wir in einer Handichrift 
bes Klofters Raigern gefunden und durch die Vermittlung des Hrn. 
Arhivars Brandl erhalten. 


18 Dit. 


1493 


2 Aug. 
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ohne Scheu oder Ruͤckhalt über diefe Angelegenheiten gegen 
den Bifchof Urfo von Orfini, den er als feinen Geſandien 
nach Ungarn, Böhmen und Polen fandte, in ber Weiſe, daß 
er nicht ohne die größte Seelenfrende erfahren habe, wie Be 
Boͤhmen, welche durch fo viele Jahre hartnädig an ihren 
Irrthümern und Aberglauben gehangen und fich ber heiligen 
Kirche widerfegt hätten, nun, nachdem fie fich befonnen und 
ihre Irrthümer eingefehn hätten, freiwillig allen Keztzereien, 
Sekten und Aberglauben ein Ende zu machen und fich wieber 
mit ber Mutterficche zu verföhnen wuͤnſchten u. f. m.?® 
König Wladiffaw fchrieb den Pragern am 2 Auguft, daß 
ihm ein Breve vom heiligen Vater zugelommen wäre, aus 
welchem er erkannt hätte, „welch eine große und herzliche 
Neigung Seine SHeiligfeit habe, dieſe Uneinigfeit, welche 
zwifchen Sr. Hell. dem apoftolifchen Stuhle und euch be 
fteht, zu einem geztemenden Ausgleich und einem rühmlichen 
Ende zu führen. Und darum ermahnen wir euch als euer 
erblicher Herr, mit allem Fleiße, daß ihr vor allen Dingen 
um bed Ruhmes Gottes willen, Dann wegen umfrer Ehre 
und unfres Wohles, euch zur Ehre und zum Ruhme und 
bem ganzen Königreiche zum Nuten, von dem begonnenen 
guten Werf nicht ablaffet, fondern dasfelbe mit Gottes Hilfe 
weiter vornehmet, fo lange Gott der Herr den jebigen Papfl 
auf biefer Welt laäͤßt; denn das, was ihr jet bei feinen Leb⸗ 
zeiten leicht erreichen fönntet, würde nach feinen Tobe bei 
einem andern PBapfte vielleicht unmöglich oder doch fehr 
ſchwierig werben ; denn wiffet, daß nicht alle eines Sinnes 
find ! 300 Hier wird bereits von einem ziemlich fchwierigen 
„Bergleich” beider Parteien und durchaus nicht von einer 
bedingungslofen Unterwerfung gefprochen. In welchen Maße 
Diefes Unternehmen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fid 


308) Siehe Theiner Monum. hist. Hungar. II, 541—2. 
309) Diefer ganze Brief befindet fich in der Handſchrift der Prager 
Kreuzberren XAI, A, 1 auf ©. 323—25, 
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309, und wie wenig auch die verftändigften Männer ihres 1493 
Jahrhunderts es verftanden und begriffen, beweift ein Bricf 

bes ehemaligen Bifchofs und jegigen Barfüßermönchs Jo⸗ 
hann Filipec an Wilhelm von Pernftein, der vom 22 Sep 22 
tember. aus Breslau batirt ift und in welchem er fagt: Sept. 
„Ich habe vor zwei Wochen auf den Befehl unfres Aelteften, 

ber aus Italien zu und geſchickt wurbe, gefchrieben; er hat 

mir unter ‚ber Verpflichtung des Gchorfams aufgetragen, ich 
möchte von wen Immer in Erfahrung bringen, wie es fich 

mit den Glaubenöverhantlungen zwifchen dem Heiligen Vater 

und den Böhmen verhalte. Ich bat und bitte Dich noch, 

laß mich hierüber längftens bi Sft. Lukas (18 October) 18 Det. 
nad Brünn etwas wiffen, damit dem Wunfche und Befehle . 
unfres Aelteften Genüge gefchehe. Vielleicht hat er. die Ab⸗ 

ficht hierin auch thätig zu fein; mir feheint jedoch, Daß, wenn 

jein Wille Drei Schweife hätte, er fie eher in Böhmen alle 
einbüffen, ald daß durch ihn die Verhandlung einen Erfolg 
haben könnte.“ Wir werden gleich fehen, wie yprophetifch 

diese Worte waren. 

Nicht minder intereffant ift Die Anficht des Herrn Bos 
huflam von Lobkowitz, der von feinem Gute Floͤhau aus am 10 
October .1493 an Johann von Domaſlaw, Beamten bei Der 
Zandtafel, über Diefe Angelegenheiten ſchrieb. Wir führen 
beshalb einen Theil feines Schreibens, welcher die Verhält: 
niffe, Meinungen und Befürchtungen feines Jahrhunderts 
fennzeichnet, hier wortgetreu an:?!° „Was viele Jahre hin⸗ 
durch weder durch Schmeicheleien noch Durch Drohungen bes 
wirft werben konnte, fol jet, wie man verfichert, ans gutem 
Willen vor.fich gehen: die Prager Herren und bie ganze 
Gemeinde nämlich wolle in den Schooß der Kirche zurüd- 
fehren ; und bereits follen Geſandte nach Rom abgehen, 
welche alles, was zwiſchen ihnen und den apoftolifchen Stuhle 
310) Nach der Ueberſetzung des hochw. Herrn Karl Winaricky im Jahre 


1836 (S. 18—21.) 
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1493 ſtrittig war, dem Papſte zur Entſcheidung anheimſtellen ſollen 
Ich freue mich unendlich, ja ich kann das Maaß meine 
Freude kaum faffen. Denn kann wohl Jemand fo undat- 
bar gegen fein Vaterland fein, fich nicht von ganzem Here 
zu freuen über bie Befehrung einer fo berühmten Stabt, bie 
bed Landes Haupt ift und bie Zierde bes Reiches? Es m 
terliegt feinem Zweifel, Daß nach dem Beiſpiele Prags auf 
bie anderen Stäbte fich beſſer bedenken werben; mir fcheint, 
als fähe ich wie Hinter einem Vorhang jene gejegneten Zei⸗ 
ten wiederkehren, wie fie unter Kaiſer Karl waren, als all 
benachbarten Völfer zu dieſer blühenden Stabt pilgerten, ba 
es bei ihnen in ben nördlichen Ländern Feine berühmter 
Univerfität und feinen lebhafteren Handelsplatz gab. In ur 
fern Tagen ift fie freilich von der Höhe ihres Ruhmes tief 
binabgeftiegen: aber hoffen dürfen wir, daß dasjenige, was 
Karl begonnen, durch die Weisheit und Beharrlichkeit unfe 
res Königs und Herrn zu feinem Ziele geführt wird, wenn 
nur die Prager zur Befinnung kommen und nicht nur ihre 
Gemeinde⸗, fondern zugleich auch ihre Firchlichen Angelegen⸗ 
heiten nach feinem Wunfche und auf fein Zuthnn einrichten, 
wie fie jest die Abficht Kar erfennen laſſen. Ich brenne 
von unnennbarem Berlangen, daß ein fo wohlthätiges und 
in Folge allgemeiner Uebereinftimmung begonnened Unter 
nehmen fo bald als möglich ein erfreuliches und Dem wahren 
Baterlandefreunde erwünfchtes Ende nehmen möge. Betrachte 
ich aber die Gewohnheit der unerfahrenen Menge, welche 
fi) vor jedem Windhauch beugt, fo fürchte ich, daß jemer 
alte Feind durch feine Lift auch Died Unternehmen verderbe 
und vereitle. Denn es giebt Leute, die, da fie Durch Tugen⸗ 
ben nicht hervorragen können, Stürme und Zwiſtigkeiten 
ausſäͤen, um bei dem Umſturz zu erlangen, was fie bei Ruhe 
und Ordnung in der Gemeinde nicht erlangen fönnen. Bes 
gegnet man ihren verberblichen Anfchlägen nicht Durch jebe 
mögliche Eorgfalt und Vorſicht, fo ift die Erreichung biefer 
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Abficht (obwohl ich nichts fchlimmes prophezeien möchte) 
mehr zu wünfchen ald zu erwarten. Allerdings fcheinen bie 
Urheber dieſes Unternehmens, obwohl mir unbekannt, nicht 
Geringes zu verfprechen: denn was ſie bis jegt begonnen 
haben, zeugt von aufrichtigem Willen, unermüdeter Sorgfalt, 
ernftem und edlem Gemüth und glühendem Glaubenseifer. 
Ich hoffe alfo, Daß fie auch bei der Annäherung des Sturs 
mes wachen und al’- ihr Sinnen und Trachten auf die Durch- 
führung dieſer Angelegenheit wenden werden; auch wird 
ihnen der Herr, um befientwillen fie fich manchen Gefahren 
und dem Haffe gottlofer Leute ausgeſetzt haben, mit feiner 
Hilfe zur Seite ftehen. Wie groß wird ihr Verbienft bei 
Goit dem Unendlichen, wie groß bei gut= und edeldenkenden 
Menfchen fein? Ihe Ruhm wird nicht auf Böhmen be- 
fchränft bleiben, fondern fich über alle Länder verbreiten, bie 
Meere überfliegen und in den Sprachen und Schriften aller 
Kationen verherrlicht werden; ja die Nachwelt wird ihre 
Tugend preifen und fein Zeitalter ihr Andenfen in Vergefiens 
heit gerathen laſſen. Und was fol ich von Prag felbft 
fagen? Täufcht mich mein Sinn nicht, fo wird die Stadt 
bald einen erfreulichen Auffchwung nehmen. Diefe Hoffnung 
giebt mir ihre fehöne Lage, ihr gefundes Klima und der 
Meberfluß an allen zum Leben nöthigen Bedürfniffen ; der 
Handel wird ihre Bevölferung vermehren und fie wird von 
der wißbegierigen Jugend zahlreich befucht werben. Wird 
jemand im Heerwefen ober in ber Regierung ber Staaten 
ansgezeichnet fein wollen, fo wird er nach Prag, der Mei— 
fterin in dieſen Kenntniffen, hineilen. Die benachbarten Für- 
ften und Völfer, die fich jeßt über unfere Zerwürfniffe freuen, 
werden und wieder fürchten und in Ehren halten. Haß 
und alter Widerwille werden ein Ende nehmen, einer wird 
nicht mehr Den andern verfegern, ſondern alle ald Söhne einer 
Mutter in einer Wiege d. i. in der Kirche auferzogen, unter 
gleichem Geſetz und Recht leben.“ Und mit dieſem ſchon 
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ganz poetifchen Erguß feiner Gefühle und Gedanken fich nicht 
begnügend, verfüßte dieſer felbe Herr Bohuflam auch ein Ge⸗ 
Dicht, in dem er in begeifterten und glühenden Worten Gott 
bat, er möchte dieſes Werf in feinen Schutz nehmen und 
die böhmifche Nation aus langer Nat zum wohlthätigen 
Himmelslichte führen. | 

Aber Die mit freiem Willen begabten Sterblichenr ypfle 
gen fi nicht oft der Uebereinftimmung besfelben zu er 
freuen. Nah Herrn Bohuſlaws fchönem Gedichte Hatte fid, 
heißt es, ein Engel in Die Seele des Iohann von Dom 
ſſaw gefenft: als Diefer aber den Brief und das Gedicht 
feinen Vorftand und dem Freunde des Erfteren, Viktorin 
Kornelins von Wöchtd, damaligen Bicelandfchreiber des Kö: 
nigreichs Böhmen, vorlegte, eriwachte der huſitiſche Geift des 
felben indem Maße, daß auch er ein Gedicht gegen Das Gebicht 
bes Herrn Bohuflaw verfaßte, in welchem er Gott um bie 
Bereitelung der erwähnten Bemühungen, fich mit dem PBapfle 
zu vereinigen, bat, da ja Rom der Herd und Brunnen 
aller Laſter feiz welches Johann von Domaſlaw wieder nidt 
faumte Heren Bohuflamw zuzufenden. Diefer war felbft zwar 
weder cin Freund noch Verehrer Alerander VI, nach befien 
Tode er die himmlifchen und hölfifhen Mächte ermahnte, 
ihre Thore vor ihm zu verfchließen, weil er fonft beim Ein 
dringen wie im Himmel, fo in ber Hölle nur Streit und 
Aufruhr anftiften würde: aber Durch den freilich unzarten 
Angriff auf Die ganze römifche Hierarchie fühlte er fich toͤdt⸗ 
lich verlegt. Die wohl faum innige, Doch nach altelaffifchen Mu: 
ftern in vielen und ſchönen Redensarten fi) ergebende Freund: 
Schaft, welche feit Jahren zwifchen dieſen beiden erften Ges 
Ichrten ihres Jahrhunderts in Böhmen ?1! heftunden hatte, er- 
loſch duch dieſen Etreich plöglich und für immer; ſchon am 


311) Bekannt ift bis jegt ein lateiniſcher Vers aus dieſe Zeit: 
Prima Bohuslaus, Cornelius altera lux est; 
Sidera nos alii, sed sine luce sumus. 
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2 Januar 1494 ſchrieb Herr Bohuſlaw demſelben Johanu von 1494 
Domaſlaw abermals einen Brief mit einem neuen Epigramme,? zen 
und der Brief fing mit folgenden Worten an: „Du fchickteft 
mir von Iemandem eine Läfterfchrift, welche in verruchter 
Weile gegen die Kirche Gottes wüthet u. f. w. Bon ber 
Zeit an Fannte Herr Bohuflam leider keinen Schimpf, den 
et nicht auf den armen ehemaligen Freund gehäuft hätte, 
deſſen Häusliches Leben felbft er fich nicht fcheute an ben 
Pranger zu ftellen. 21? Herr Viktorin zeigte Darin wenig- 
ſtens einen beffern Geift, daß er auf alle Derartige verdiente 
und unverbiente Schmähungen mit Stilffehweigen antwor- 
tete ; indem er Darauf das Feld des Hlaffifchen Lateins, auf 
welchem Herr Bohuſlaw ihn übertraf, verließ, warf er fich 
mit einer ungewöhnlichen Schärfe und Feinheit des Geiftes 
auf bie Pflege der Volksſprache und Literatur, um bie er 
fich binnen Furzer Zeit unfterbliche Verdienſte erwarb. 

- Daß die Stellung und die Verhältniffe der utraquifti- 
ſchen Kirche den Wünfchen und Bebürfniffen vieler ihrer 
Glieder nicht entfprachen, geht auch aus andern Anzeichen 
hervor. Nicht ohne Verwunderung leſen wir in Koranda’s 
eigenhändigem Manuale in jenen Jahren, wie vor dem Falle 


312) Ueber‘ alles. dies belehrte ung bie Handſchrift der Prager Univerfis 
tät I, D. 3, un das 3. 1500 gefihrieben. Dort Heißt es (f. 2.) 
in. vem Gedichte. Bohuflaws: Coelorum pelagique sator, terrae- 
que jacentis, Huc precor o rerum maxime rector ades! etc. — 
ef. 3.) In Biltorin’s Gedicht: Qui coelum terramque deus, 
mariaque creasti De nihilo, coeptis non fave quaeso novis, 
Quae gens Pragensis operä molitur inani etc, (f, 4—13) Brief: 
"Bouslaus de Lobkowicz Joanni de Domaslauia : Misisti ad me 
blasphemjias cujusdam in ecelesianı dei ore sacrilego debac- 
- ehantis etc. (fol. 13). Die Epigrammte: Pontificem .quisquis 
mordaci dente lacessis, An dapibus blattas vis satiare novis ? etc, 
Die Worte Bohuflaws beim Tode Aleranders VI. fanteten: Vos 
Erebi proceres, vos coeli, claudite portas, Atque animam vestris 
hanc prohibete locis: In styga nam veniens, pacem 'turbabit 
Averni; Committet superos, si petat astra poli. (Ap. Mitis p. 88.) 
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Konftantinopels, fehnfüchtige Rückblicke auf bie griechiſche 
Kirche, die fih in den Worten offenbaren: „DO baß be 
die Böhmen einfehen möchten, daß der Bapft mit ben Sell; 
gen nur die abendländifche Kirche bildet; Daß fie biefe Laffen 
und lieber zur morgenländifchen hinſchauen möchten! Wem 
fie fich nach ihr richteten, würden fie, ſtichhäͤltigen kan oniſchen 
Sagungen entfprechend, Bifchöfe ihrer Ration erhälten, feine 
Deutfchen und feine Wälfchen! Ste würden fich in wahr⸗ 
haft chriftlicher Freiheit befinden, und fo wie beim Empfang 
bes Abendmahl unter beiden Geftalten, würde auch bier 
ber Strom feine Richtung Durch bie wahre Mitte nehmen. 
Es wäre nicht nothwendig in Rom fi Pallien zu holen 
und Hiefür viele Taufend Gulden zn zahlen, denn bas iR 
offenbare fimoniftifche Kegerei."31? So wurde es auch ben 
Kelchnern der Zeit oft vorgeworfen, daß wenn irgend ein 
Grieche, Ruffe oder Serbe in ihre Mitte gerathe, fie ihnen 
gewöhnlich mit befonderer Freundlichkeit entgegen fämen, 
als wenn fie befier wären, ald andere Chriften. Aber fo 
weit wir wiſſen, führten Diefe Beftrebungen zu keinen wel 
tern, entfcheidendern Schritten. Auch der gleichzeitige Ber- 
fuch der böhmifchen Brüderunität, in entlegenen Ländern ir⸗ 
gend eine Kirche zu ermitteln, Die ihnen zum Mufter, zur 
Belehrung ober zur Verbindung dienen Eönnte, führte nicht 
zum gewünfchten Ziele. Der Ritter Mared Kofowec reife 
deshalb (1491) nach Rußland, Martin Kabatnik, ein Bürger 
von Leitomyſchl, über Konftantinopel nach Aften, ber Bakka⸗ 
laureus Lukas von Prag nach Griechenland und ber War 
lachei: als fie jedoch nicht fanden, was fie fuchten, Fehrten 
fie wieder um.?'* 

Indem König MWladiflaw einen nenen Landtag auf 


313) Koranda’s Manuale im Manuftript der Brager Univerfitätsbiblie 
thef, XVII, F. 2, (©. 60.) | 

314) Ant. Gindely Geſch. der böhm. Brüder I, 67 — 69. Kabatnild 
Reife in der Auswahl aus der böhmifchen Literatur IL 1017 a.f.w- 
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ben 20 Februar nah Prag anfagte, fchrieb er den Ständen 
insgefammt, daß er dabei NRüdficht nehme „auf die vielen 
und bedeutenden Bebürfniffe des Königreichs Böhmen, bie 
für und und euch von gleicher Wichtigkeit find, und befon- 
berö auf Die Unterhandlungen mit dem heil. Vater dem 
Papfte, über die Beilegung jener Streitigfeiten, welche vor 
langer Zeit begonnen haben und die Se. Heil. in liebevoller 
Weiſe zu einem Ausgleich bringen will“ u. f. w. „Wir 
wollen euch in allem was recht ift behüfflich fein und nicht 
in dem verlafjen, was ihr gemeinfchaftlich befchließet. Auch 
haben wir Die Herren und Ritter und Städte des Marf- 
grafenthums aufgefordert, diefen Landtag zu beſchicken und 
über Die vorhandenen Beduͤrfniſſe gemeinfchaftlich zu bera⸗ 
then” u. ſ. w.215 Es war Dies alfo ein gemeinfchaftlicher 
böhmifch-mährifcher Landtag, auf dem wieder einmal über 
die religiöfe Angelegenheit, verhandelt werden follte Was 
Sadfundige vermuthet hatten, trat alsbald an den Tag. Die 
Utraquiſten, fobald fie einmal verfammelt waren, ließen fich 
wohl bereit finden, mit dem Papſte zu unterhandeln, Doch 
nur auf Grund berfelben Basler Kompaktaten, welche in 
Rom am 31 März 1462 gänzlich aufgehoben und für un- 
giltig erklärt worden waren. Die alten Annaliften bemers 
fen über dieſen Landtag Furz, Daß man auf demfelben be- 
fchloffen habe, „der König folle den Papft um die Abfendung 
eines Legaten erfuchen, der auf Grund der Kompaftaten über 
ben Ausgleich verhandeln follte.” Es wur Dies Das alte, 
befannte, unzählige Mal vor König Georg, unter und nad 
ihm gelungene Lied. Die römifche Kurie Fonnte nach einer 
fo oft abweifenden Haltung nicht in dem Grabe ihrer Kon- 
fequenz entfagen, um nach Böhmen unter bie verfchrieenen 
Ketzer einen Legaten abzufenden. Auf Wladiflaw’s Bitte 
wurde nur dem Barfüßerordensgeneral (wahrſcheinlich dem⸗ 
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jelben, den Johann Filipec in dem oben erwähnten Schreiben 
anführt) aufgetragen, er folle in Breslau Die Verhandlungen 
wegen Herftellung „der Eintracht und Einheit” beginnen. 
Wir wiſſen über diefe Unterhandlungen nur fo viel, daß bie 
Unterhändler erbittert auseinander gingen, als der Barfüßers 
legat erflärte, daß manin Rom alle Böhmen für Keber ans 
jehe. Die überaus empfindlichen „Reber“ nahmen Dies für 
eine Beleidigung und wollten mit einem folchen Unterhänbler 
nicht weiter reden. Der König ließ fich auch dadurch noch nicht 
abſchrecken: zu dem neuen Landtage, welcher fich zu Wenceslai 
verſammeln follte, jchiskte er den Johann Zilipee felber, damit 
er den Fehler feines Vorſtehers und Vorgängers gut made. 
Ueber fein Verfahren tft nur das befannt, was die alten Ans 
naliften berichten: „Bifchof Filipec entfchuldigte den Legaten 
vor dem Landtage, inden er fagte, berfelbe Habe jo geſprochen 
nicht aus boͤſem Willen, noch um die Böhmen zu fehmähen 
oder Zwiefpalt zu erregen, jondern weil man fo vor Dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle zu fprechen gewohnt fel. Da verlangten bie 
böhmijchen Herren und baten, der Bifchof folle felbft bei dem 
Papſte das, was fchon längft in Baſel befprochen und bes 
Ichloffen worden, bewirfen, nämlich den Erlaß eines Exeku⸗ 
tortalfchreibens, d. i. eines folchen, in dem neben andern 
Völkern auch die Deutfchen und Polen angewiefen werben 
follten, daß die Böhmen uud Mährer nicht als Ketzer an- 
zufehen ferien. Der Bifchof fagte dies zu, kam aber feinem 
Berfprechen nicht nach.” 316 Man kann e8 jedoch dem Bis 
ſchof Johann Filipec keineswegs zur Laft legen, daß er in 
Rom nicht bewirkte, was den Böhmen in Bafel felbft (wiewohl 
gegen bie Verträge) vorenthalten worden war. Die Parteien 
wiederholten auch noch fpäter Vergleichöverhandlungen ; ber 
Verſuch feheiterte jedoch jedesmal an der Unmöglichfett, zwei 
Gegenfäge zu vereinen: nämlich die vertragsmäßig erlangte 
Breigeit mit dem bebingungslofen Gehorſam. 

316) Alte Aunaliſten S. 251. 


Scheitern ber Einigung. Landespolizeiorduung. BOB 


Außer biefen religiöfen Bergleichöunferhandlungen befprach 1494 
man am Februarlandtag, wie man ber Straßenpladerei im 24 
Lande begegnen könne; am 24 Febr. 1494 wurden nene Beſtim⸗ Vebr. 
mungen zur Ergänzung ber Landespolizeiorbnung, bie im 3. 
1492 ihren Anfang genommen hatte, getroffen ;?17 e8 wurbe 
zu gleicher Zeit befohlen, die auf den deshalb anberaumten 
Kreistagen befchloffenen Maßregeln in Wirkfamfeit treten zu 
lafien. So wie im ganzen 15 Jahrhundert, fo flagte man vors 
züglich in Diefen Jahren über Die Unficherheit der Straßen in 
Böhmen; die größte Strenge Fehrte fih gegen bie in ben 
Wirthshaͤuſern Herumlungernden lezäci, welche in Ermange⸗ 
(ung des Kriegsdienftes fich durch Gewalt und Raub zu nähren 
pflegten. Befonders das fogenannte Eifengebirge zwifchen 
Caſlau und Chrudin war .angefüllt mit Räuberneftern. Man 
klagte auch am felben Landtag, daß die Böhnen, gegen ihre 
Gewohnheit deutſche Sitten annehmend, auf den Straßen 
nach deutſcher Art und Weile herumritten oder auch Deuts 
che ind Land aufnahmen, welche bad böhmifche Volk mit 
Unglimpf unb Uebermuth behandelten. Deshalb wurden bie 
Befugniffe der Kreisrechtspfleger vermehrt und Die Strenge 
ber Gefege verfchärft. Es verfteht fich, daß die Kompetenz 
ber Gerichte nach dem Stande der Verbrecher verfchieben 
war. Ueber Leibeigene hatte der poprawce ein unbefchränf- 
tes Necht: freie Leute und Adelige mußten and Landesgericht 
abgeliefert werden. Beide Klaſſen wurden gleich häufig zum 
Tode verurtHeilt, nur wurden bie freien Leute feltener peinlich 
befragt. 

Zur Vermeidung eines Mißverftändniffes müflen wir hin- 
zufügen, daß feit langer Zeit die böhmifchen Könige die Ge- 
wohnheit hatten, den vornehmften Landesherren, welche fie in 
ihren Rath aufnahmen, fo wie ben bedeutendſten böhmifchen 
Städten die Criminal⸗Gerichtsbarkeit (poprawa) einzuräumen: 
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nie übten jedoch, felbft zur Zeit der firengften Leibeigenfchaft 
nicht, die Adeligen in Böhmen aus eigener Macht das Recht 
über Leben und Tod ihrer Unterthanen aus, fondern nur 
wenn und infofern ihnen diefes vom König ausdrücklich ertheilt 
worben war; berfelbe pflegte aber nur ben bedentenbdften 
Perfonen vom Adel und den wichtigſten Städten es zu ver 
leihen. Ausnahmen hievon wurben ſtets ald Verbrechen au 
gefehen, und als folche beftraft. 


arr"- 


Siebentes Capitel. 
Der Adel auf der Höhe feiner Rechtsſtellung. 


Der Sieg bes Adels, feine geiftige Meberlegenheit, feine worzüg- 
lichſten Häupter. Forderungen der Kreistage und Verbot gegen 
biefelben. Zufammenkunft der Könige in Leutſchau. Aufruhr 
in Kuttenberg. Podiebrad wird dem König abgetreten. Fuͤh⸗ 
rung der Landtafel. Spaltung der böhmifchen Brübderunttät. 
Neuer Aufftand der Kuttenberger und ihre Strafe. Dalibor 
von Kozojed. Ankunft des Königs im Lande und Beſchluß bes 
Landtags von 1497. Verordnung in Betreff der Juden; 
Das Gericht über die Herren Schlick. Peter von Rofenberg 
als oberiter Landeshauptinann. Unzufriedenheit unter ben 
Städten. Vertrag über die Burg Riefenberg. Zwiſtigkeiten 
zwifchen den böhmijchen und mährifchen Ständen. Die Frei⸗ 
beiten der Schleflier. Peter von Rofenberg entjagt feinem 
Amte. Vorbereitungen zur Berfaffung einer Landesordnung. 
Der Preßburger Abſchied. Erjcheinen der Wladiſlaw'ſchen 


Landesordnung. 
(J. 1494 — 1500.) 


Unere Erzählung gelangte zu einer wichtigen Epoche in 
ber Entwicklung ber ftändifchen Verfaſſung in Böhmen: es 
liegt eine Reihe von Jahren vor und (1494 — 1500), in 
welchen die langjährigen Bemühungen des Adels, bie.oberfte 
Gewalt an fich zu ziehen und der ausfchließlich herrſchende 
Stand im Lande zu werden, endlich ihr Ziel erreichten und 
isren Sieg durch die Herausgabe bes erften böhmifchen 
Rechts sEoder feierten, ber fogenannten Wladiſlaw'ſchen 
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Landesordnung vom J. 1500. Die Knechtung bed niedern 
Volkes, die Befchränfung Der politifchen Rechte der Städte 
auf fo begrenzten Umfang, daß fie feinen Beftand haben 
fonnten, und der Beſchluß, daß die Webereinftimmung bed 
Herren- und Ritterftandes auf dem Landtage allein das Recht 
beftimmen und jchaffen follte, legte nicht nur alle gefegge 
bende, fonbern bei den damaligen Verhältniffen auch bierid- 
terliche und erefutive Gewalt in bie Hände des Adels. Der 
unvorfichtige und ſchwache König ſetzte dieſem Strome feinen 
Widerſtand entgegen: ja ald die Etädte, welche in Den neuem 
Geſetzen ihren politifchen Untergang erblidten, fich fpäter ge: 
gen Diejelben erhoben, nahın er fogar Partei gegen fie, bis 
er nach niehreren Jahren, nachdem er fchließlich zur Einſicht 
gelangt war, daß auch er zu den böhmifchen Baronen in um 
gefähr demfelben Verhältnig zu ftehen kommen follte, wie der 
Raifer zu den beutfchen NReichsfürften, (als bloße Majeſtät, 
ohne materielle Gewalt und ohne Einfünfte), einigermaßen 
einen andern Weg einjchlug. 

Wie alle Rechtsbande, fo Anderte fih auch Das Ber 
hältniß und die Stellung bes Adels in Böhmen zu ben übri⸗ 
gen Schichten der Bevoͤlkerung mit jedem Jahrhundert. So 
lange noch die flawifche Verfaffung vorherrfchte, galt jeber 
für adelig, der fo viele Ländereien befaß, daß er zu ihrer 
Bebauung ſich viele Dienftleute Kalten mußte; das erfle 
Zeichen des Adels in Deutfchland, die Geburt, hatte noch 
feine Geltung; wer Großgrundbeſitzer war, war -abelig, und 
wer fein Bermögen verlor, hörte auf es zu fein. Das gleiche 
Erbrecht, Das unbefchränfte Necht der Veräußerung und Theis 
lung des Grundbeſitzes einerfeits- und andrerfeitd Die Moͤg⸗ 
lichkeit großer wysluhy (für Staatsdienft erlangte Güter) 
öffneten die Thore zu endlofem Wechfel. Die Einführung 
feudaler Inftitutionen fegte dem bald einen Damm; doch 
erlangte noch unter Kaifer Karl IV mande ‚bürgerliche Fa⸗ 
milie unmittelbar unter ben höchften adeligen Häufern. Stk 
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und Rang, und wiederum fennen wir mehrere Beifpiele, mo 
(im XV und XVI Jahrhundert) Die Nachkommen einft vor: 
zugsweife vornehmer Gefchlechter um die Wiederaufnahme 
in den Herrenftand bitten mußten. Unter König Wenzel 
brach aus Diefer Beranlaffung der erfte Berfaffungsftreit aus, 
in welchem ber Adel im beutfchen Sinne zum Theil mit aus: 
wärtiger Hilfe fiegte. Die Huffitenfriege vereiteffen dieſen 
Sieg wieder und verſchafften der alten Demokratie für einige 
Zeit fogar die Herrfchaft im Lande. Wir haben bereits aus- 
einandergefegt, durch wen und auf welche Weife bie Meter- 
macht des höheren Adels nach der Schlacht bei Lipan ge- 
mäßigt und aufgehalten wurde, fo daß die Beftrebungen des⸗ 
felben erft feit dem 3.1479 wieder je. weiter befto mehr Er- 
folg erlangten. — — 

Unzweifelhaft ſind die Urſachen dieſes Vorganges vor 
allem in den Kriegsſtürmen des XV Jahrhunderts zu ſu⸗ 
chen, da dieſe den Bannerherren den Vorrang im Lande 
ſicherten; dann trug hiezu auch nicht wenig das Beiſpiel der 
weſtlichen Völker und namentlich der Deutſchen bei, da es 
ben hervorragendften böhmifchen Adeligen als Muſier nicht 
blos der veligiöfen und Eirchlichen, fondern auch ber politi- 
fchen und ftändifchen Landesverwaltung galt. Außerdem gab 
es aber noch ein anderes wichtiges Moment, welches mäch- 
tig zur Erhebung des Adels beitrug: es waren bies feine 
geiftige Meberlegenheit, feine größere Bildung und Aufflä- 
rung, feine politifche Intelligenz, IThätigfeit und Unternehs 
mungsluft, ja theilweiſe auch feine patriotifchen Beftrebun- 
gen. Wir fennen feinen Zeitpunkt in der Gejchichte Böhs 
mens und Mähreng, wo der Adel fich einer folchen Anzahl 
geiftig hervorragender Mitglieder rühmen Fonnte, wie unter 
König MWladiflaw am Ende des XV Jahrhunderts. Wir 
werben fie nicht alle aufzählen, da Die Anführung ihrer Nas 
men und Vorzüge, Eigenfchaften und Handlungen, fowohl 
guter als fchlimmer, die uns geſteckten Grenzen überfchreiten 


1494 


1494 


308 XI Bud. 8. Wilabiflaw I. 7 Eapitel. 


würde: einige abır zu erwähnen bürfte hier nicht unpaflend 
erfcheinen, fondern zum befieren Verftänbniß Der vorangegan 
genen und nachfolgenden Ereignifle dienen. 

Etibor von Cimburg war ohne Widerrebe bie 
erfte politifche Auftorität feiner Zeit und feines Volkes: nicht 
beshalb, weil er im 3.1481 dus Tobitſchauer Buch, weldes 
ben Mäkern lange Zeit ald Rechtsfoder galt, verfaßt hatte, 
fondern weil er feit dem 3. 1475, -wo er mit Zuftimmung 
beider Parteien die Regierung im Lande übernommen, Maͤh⸗ 
ren im fehr gefährlichen Zeiten nicht blos vor auswärtigen 
Stürmen, fondern auch vor einheimifchen Unruhen zu be 
wahren wußte. Gewiß machten fich in dieſem Lande bie 
felben Leidenfchaften und Mißhelligfeiten wie in Böhmen 
geltend: durch die Vermittlung des Herm Etibor wurden 
fie aber jedesmal friedlich im Wege ber Verträge beigelegt 
(im 3. 1479, 1484, 1486, 1492, 1493), deren genaue Aus 
einanderfegung der Specialgefchichte Mährens uͤberlaſſen blei⸗ 
ben mag; nur bied muß hier erwähnt werden, Daß weht 
Die Städte noch dad Landvolf in Mähren unter feiner Re 
gierung eine folche Verkürzung ihrer Rechte erlitten, als fe 
in Böhmen beflagt wurde. Es iſt nicht nöthig Hinzu za 
fügen, daß er ein Mann von hevorragendem Verftande, eblem 
Herzen und ungewöhnlicher Thaͤtigkeit war, energifch, gerecht 
und gegen feine Unterthanen ein gütiger Herr: befonberd 
beachtenawerth ift jedoch, Daß er, was zu feiner Zeit fo 
außerft felten vorfam, eben fo eifrig in feinem huſſttiſchen 
Glaubensbekenntniß, wie verträglich und friedlich gegen An 
beröglänbige war. 716 Er gehört deshalb in’ die Reihe jener 


316) Es ift fchmerzlich Hiebei auf Herrn Bohuflaw von Loblowic weis 
fen zu müſſen, der in einem Schreiben vom 20 Oct. 1492 be 
fannte, daß er Herrn Etibor zur Dankbarkeit verpflichtet ſei und 
ihm bei jeder Gelegenheit Ehre erweifen wolle, nad fi Tode 
aber nichts beſſeres von ihm zu fagen wußte, als daß TE endlid 
in der öffe zur Erkenntniß feiner Irrthümer gefommen fei und 
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vorzüglichen Männer, auf bie nicht blos fen Volk; fondern 3494 
auch das Menfchengefchlecht ftolz fein darf; als er am 26 
Juni 1494 in Tobitſchau ftarb, erhob ſich unter den Mäh- 
vern nicht ohne Grund die Klage, als wären fie verwaift 
und ald wäre der Vater des Baterlandes geftorben. Er ftarb 
ohne Erben, da feine Ehe mit Elifabeth von Melic Finder: 
108 blieb; fein altberühmtes Gefchlecht erlofch bald nach ihm 
mit dem Tode feines Neffen Adam + 1502 ben 3 Decem: 
ber), des Sohnes bes Johann Towacowſty von Cimburg 
amd auf Jungbunzlau (+ 1483.) 
- Die Herren Etibor von Cimburg und Wilhelm. von 
Pernſtein waren, obwohl durch Abftammung, Alter und Res 
ligion verfchieden, doch Die innigften Freunde, bie einander 
ale Brüder anfahen und behandelten und fich wechfelfeitig 
in ihren DBeftrebungen und Unternehmungen zum allgemet- 
nen Beſten unterftügten. Bei König Mathias genoflen Beide 
mit ihrem dritten Freunde, Biſchof Johann Filipec, gleich- 
mäßig hohe Achtung, Bertrauen und Einfluß. Erſt nach 
Mathias’ Tode ließ ſich Herr Wilhelm dauernd in Böhmen 
nieder, Pardubig ward durch ihn ein großes Herrichaftöges 
biet und ein wahrer Fürftenfig. Wilhelm von Pern- 
ftein war ein Mann, Desgleichen ed weder in ber böhmi- 
ſchen noch auch vieleicht in der Gefchichte mancher anderer 
Bölfer gegeben hat. Als Krieger und Held gehörte er noch 
dem Mittelalter, als großer Induftrieller zugleich der Neu⸗ 
zeit an, feinen vorzüglichen Geiftesanlagen und feinem edlen 
Charakter nach aber allen Zeiten und dem Menfchengefchlechte. 
In feiner Wirkſamkeit war er am meiften Kaiſer Karl IV 
ähnlich, defien Tugenden und Vorzüge er alle, jedoch ohne 
feine Fehler und Gebrechen bewährte. Beſonders muftergils 
tig war für Die Zeit feine öfonomifche Thätigkeit,; in ihr 
tritt und eine mufterhaft ftrenge Ordnung und Evidenz 
fRR Re daſelbſt zu büßen habe. (©. feine Schriften in der Neber- 
feßung von Winarieckh, S. 12 und 141.) 
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bi8 in Die geringfügigften Detalld entgegen, und babei doc 
ein freier Geift, fern von Aengftlichkeit und weitfehend. Nie 
mand wußte fcharflichtiger alles zu feinem Vortheile zu wen 
den, was fih ihm in der Natur oder dem Verkehr wit den 
Menfchen darbot, und hiebei doch ſich von aller Unlanterkeit 
und allem Unrecht fern zu halten. Er ſchützte feine Rechte 
und feine perfönlichen Interefien mit Nachdrud, verkürte 
jedoch Niemanden und erwies fi immer lieber freigebig 
als Habgierig. Man warf ihm allerdings vor, daß er in 
die bürgerlichen Gewerbe eingriff, indem er Braͤuereien auf 
feinen Gütern errichtete und fogar Handel mit Wein un 
andern Produften geführt haben fol; wir wiſſen überbie, 
Daß er viele Teiche anlegte, um berentwillen er auch be 
Elbe auf der Herrfchaft Parbubis ein neued Bett anwies 
und mit Kanälen das ganze Herrfchaftägebiet bededte; er 
war vor andern ein fleißiger and fachfundiger Bergmann und 
fuchte nach Metallen nicht blos auf feinen Gütern, fonbern 
auch auf denen feiner Freunde. - Er wurde bald der Befiter 
unerhörter Reichthtimer in Böhmen und fo zu fagen ber 
Banquier nicht nur feines Königs, fondern auch zahlreicher 
Sreunde, welche in Geldnöthen bei ihm ftetd eine umneigen 
nügige Hilfe fanden. Da er eitle Pracht nicht Tiebte, wie 
jolche bei den ungarifchen und polntichen Magnaten ie be 
Mode war, zeigte er lieber feinen Glanz im Anfauf von 
Gütern, in ihrer Verbefferung und in ber Erweifung von 
Wohlthaten, fo daß fich jene für glücklich fchäßten, bie feine 
Unterthanen wurden. Als er zum erften Male feine Güter 
unter feine Söhne im 3. 1507 theilte, gehörten ihm nad 
ftehende ausgedehnte Herrfchaften und @üter: in Böhmen 
Pardubitz mit dem Kundticer Berge, Litic, Pottenftein, Reis 
henau, Brandeid an der Adler, Landskron mit Landbsberg 
und Frauenberg; in Mähren Pernftein, Trebitſch, Seelowih, 
Plumenau mit Proßnitz, Tobitſchau, Prerau, Helfenfiein 
mit Leipnif, Weißfirchen (Hranice), Wiefe (Lauka), Sabef 
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und bie Vogtei über die Klöfter Tifchnowig und Marien⸗ 
thal (Oslawan), ohne dahin zu zählen eine Menge Fleinerer 
Güter und einzelner Dörfer; fpäter Faufte- er in "Böhmen 
noch Bidſchow und in Mähren Kunſtat nebft vielen ‘andern 
Heinern Beſitzungen. Er Hatte ungefähr dreimal fo viel 
Ländereien und Vermögen ald Die Herren von Rofenberg, 
bis dahin das reichfte böhmifche Gefchlecht, und überragte 
durch feinen Beſitz nicht blos die ſchleſtſchen Herzoge alle, 
fondern auch eine große Anzahl beutfeher Reichsfürften. Dies 
alles, wiewohl von großer Bedeutung, würde ihm gleichwohl 
fein Anrecht auf ein ehrenvolles Andenfen Dei der Nachwelt 
fidern, auf das er oft Anfprüche erhob, wäre er nicht auch 
burch feine Geiftesgaben und feinen flttlichen Charakter in 
gleichem Maaße Hervorragend geweſen. Als Oberfthofmeifter 
und Praͤſident des Rammergerichtes an des Königs Stelle 
hinterließ er das Andenken pünftlicher Ordnnng und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe; im Landtage unterftügte er anfangs bie 
Beftrebungen des Adels, nachher ald dieſe auch Die Fönigliche 
Macht zu verfchlingen drohten (wie wir feiner Zeit auseinan- 
dberfegen werden), trat er ihnen zuerft entgegen und fuchte fie 
zu mäßigen; befannt ift es, daß man hauptfächlich ihm den 
Skt. Wenzelövertrag, durch welchen langjährige Zwifte und 
Stürme beigelegt wurden, zu verbanfen hat. Die von ihm 
herrührenden Briefe, deren fich eine ziemliche Anzahl erhals 
ten hat, athmen einen Geift, der fie von denen feiner Zeit- 
genofien unterfcheidet: es fpricht in ihnen ein ftetd reger 
Sinn für Ehre und Ehrenhaftigfeit, Wahrheit und Recht, 
der auch wo er auf fein Intereſſe Bedacht nimmt, des all- 
gemeinen Wohles und des Vaterlandes nicht vergißt; dieſe 
Briefe find ein energifcher Proteft gegen alle Niederträchtig- 
fett, Balfchheit und jeden Zwang; fte find Die Sprache eines 
auf feine fittliche Würde ftolzen Mannes, der fich bei aller 
Höflichkeit nicht abhalten läßt, jeden zu tadeln und auch zu 
fchelten, ber, nach feinem Urtheil, feiner Ehre vergeben hat. 
26 
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Er fprach oft, daß er feine Kinder lieber vor feinen Augen 
„krepiren“ fehen möchte, ald daß er ein ehrloſes Benehmen 
von ihnen erfeben follte; er bat den König, er möge nicht 
zögern es ftrenge zu ahnden, wenn uach feinem Tode trgend 
einer feiner Söhne bie ihm fehuldige Treue und Gehorfam 
verlegen ſollte. Zu ihrer Erziehung hatte er felbft Bücher 
verfaffen faffen, bie fpäter öfter im Drud erfchtenen und auch 
heutzutage nicht ohne Werth find. In religiöfer Hinfidt 
blieb er der Fatholifchen Kirche tren und bedachte bie Kir⸗ 
chen, Flöfter und Spitäler derfelben nicht nur freigebig, fon 
bern ftiftete fogar welche felbft; dennoch Hatte neben bem 
Bischof Johann Filipec auch der Huflte Etibor von Eim- 
burg einen Platz in feinem Yreundesherzen, und feine ftetd 
geliebte Gattin Johanna von Liblic, eine Nichte des Peter 
Kdulinec von Oftromit, war neben ber Frau Johanna von 
Krajek eine Beichügerin der böhmifchen Brüderunität. Sein 
Worte „mit den Römern glaub’ ich, mit den Böhmen (das 
ift Utraguiften) Halte ich, mit den Brüdern fterb’ ich“ wur 
den fpäter ein Sprichwort in Böhmen. Er war von hoher 


und edler Geftalt, ſchon in feiner Iugend erlangte er im 


Turnier auf dem Brünner Ringplag vor Kaiſer Friedrich 
und König Georg am 31 Juli 1459 den erften Preis; ob: 
wohl Häufig Fränflich, erreichte er doch ein hohes Alter, benz 
er ftarb erft am 8 April 1521. Mit einem Worte: Her 
Wilhelm von Pernftein ift eine der feltenen Geſtalten in be 
böhmifchen Gefchichte, welche, je aufmerffamer man fie fin 
Dirt, defto mehr Intereffe erregen. 318 


318) Unfer Urtheil über Herrn Wilhelm von Pernſtein berußt any m 
ausführlichen Studien, als daß wir jedes Wort beſonders belegen 
follten. Wer diefen Mann recht erkennen will, der möge nicht 
blos alle Briefe, die von ihm, an ihn und über ihn von Yreur 
den und Feinden gefchrieben worden find, auch nicht blos bie Land: 
tags⸗ und Gerichtsalten und andere gefchichtliche Denkmäler an 
ber Zeit Wilhelms, nicht blos mehrere Kolianten, in benen bie von 
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Ueber Johaun von Schellenberg, ben böhmifchen 1494 
Kanzler feit 1479, wollen wir bier die Charakteriftif, welche 
aus ber Haffifchen Feder Bohuſlaw's von Lohfowig ftammt, 
anführen, da fie fi ald zutreffend erweiſt. „Auch unfer 
Zeitalter, „jagt er," erzeugt Männer, welche nicht weniger be⸗ 
beutend find, als Die. im Altertfum berühmten. Vereint der 
Kanzler des böhmifchen Königreichs, Johann von Schellen- 
berg, nicht alles, was zu Lob, Ruhm und Größe nothiwen- 
big iſt? Seine Geftalt iſt erhaben und auf feinem Ange: 
fiht prägt fich ein. befonderer Adel aus, und was Cicero 
feinen Sitten, zufchreibt, findet fich bei ihm, nämlich der tiefe 
Ernft, gepaart mit ber größten Breundlichkeit. Sein Wig 
ift fcharf, fein Gedaͤchtniß treu für alles, was er hörte, fah 
und las, und feine Beredtfamfeit derart, wie ich fie bei mei- 
nen Landöleuten kaum fuchen würde. Es gibt nichts ge- 
wichtigeres, nichts ſchoͤneres, glänzenderes und fließenderes 


ihm abgeichloffenen Verträge eingetragen find, und bie in Brünn, 
Leitomifchl und Raudnitz aufbewahrt werben, durchſtudieren, fon: 
dern vor allem die umfangreichen Urbarien, welche auf feinen Be: 
fehl angelegt noch heute in Frauenberg und Pardubitz aufbewahrt 
werben, dann die Protofolle über die mit jedem einzelnen Bauer 
auf der Herrſchaft Pardubitz wegen der Eutichätigung für die von 
Herrn Wilhelm zu feinen Teichen und Kanälen benöthigten Gründe 
geſchloſſenen Vergleiche, endlich die Stadtbücher von Parbubit und 
Tobitfhau (in Brünn) u. f. w. einfehen: und dann erhält er bie 
Veberzeugung von der geiftigen Größe, wie von der chlen Thätig- 
feit dieſes Mannes, von der wir nur ein ſchwaches Bild geliefert 
haben. Uns hat ein langes und forgfames Studium der maßlos 
verwickelten ftändifchen Wirren in den erften zwei Jahrzehenden 
des XVI Sahrhunterts belehrt, daß jedesmal auf der Seite, wo⸗ 
hin Wilhelm von Pernftein fich ftellte, au, Wahrheit, Recht und 
Liebe zum Baterlande zu fuchen war. Da er aber als Erin genug 
eifriger Katholik fih erwies, fo behandelte ihn Bohuflamw von Lob⸗ 
fowig nur mit lauem Lebe in einem feiner Diftichen: Quo prae- 
stes, dubito, proles Pernsteinia, formä Corporis, en linguä di- 
vitiisque magis ? 
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als feine Rebe. Eo oft ich ihn höre, iſt es mir, als hörke 
ich den Ulyfies bei Homer: die Gedanken paffen zu hen Or 
genftänden, die Worte zu den Gedanken, und alles fließt 
fo ungezwungen, wie Died ein Andrer, felbft mit der größten 
Anftrengung, nicht zu Wege bringen würbe. Wenn er vet, 
weichen wir weder ben Griechen noch den Lateinern, fowohl 
was die Feinheit und Anmuth, als auch Die Fülle der Rede 
betrifft, eine Fülle, die weder Langeweile noch Ueberbruß er: 
zeugt. Wer hätte nicht gefürchtet, wenn er zu fprechen be⸗ 
gann, er Fönnte zu bald aufhören? In der That, feine Wort 
haben ein merfwürdiges Gewicht und eine. große Ueberzen⸗ 
gungskraft. Macht er einen Vorfchlag im Landtag, fo fm 
men ihm in vorhinein alle bei, aus einer fo großen Anzahl 
auögezeichneter und berühmter Männer widerfpricht ihm Ries 
mand und feiner glaubt etwas beſſeres vorfchlagen zu fin 
nen. Ohne ihn wird Feine Sache von Wichtigfeit verhan⸗ 
belt, beim Landrecht gilt fein Wort ald Beweis. Dies beiwkrft 
fein tugendhaftes, tadellofes und weber durch Hinterliſt noch 
Sclauheit befledtes Leben. Solche Zugenden machen ifa 
weder hochmüthig, noch verleiten fie ihn zur Eitelfeit: der 
Zutritt zu ihm ift leicht, Die Unterredung angenehm, webe 
unzeitige8 Erfcheinen, noch zudringliche Bitten machen ihn 
unwillig ; von jener erheuchelten Güte, welche mehr verfpridt, 
als fie Halten will und fann, findet man bei ihm nichts; 
was er fagt und verfjpricht, ift gewiß, ald ob es nach bem 
Ausfpruch des Dichters aus Apollo’ Munde fäme. Durch 
dieſes Benehmen hat er fich bei allen Ständen ein gleiche 
Anfehen erworben, alle lieben ihn, wen er mit feiner Gunſt 
beehrt, der hält fich mit Recht für glüdlich, denn feine Treff 
fichfeit befiegt felbft den Neid.“ Wir fügen nur Hinzu, daß 
er in ben großen fländifchen Streitfragen feiner Zeit, bei 
jeinem großen Einfluß, den er ald Kanzler beſaß, ſtets un 
partetifch zu bleiben fchien. Er lebte meiftentheild auf bem 
Gute feiner Gemalin Johanna von Krajek, ber Witwe nad 
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Johann Towaẽowſty von Cimburg. Die Stelle eines Kanz- 
lers verſah er bis 1503, dann wurde er Oberſtlandkaͤmme⸗ 
ver (1503 — 1507) unb ftarb in hohem Alter, doch wiflen 

wir. Jahr und Tag- feines Todes nicht anzugeben. 

Bon dem alten Herrn Johann, Zajic von Ha- 
fenburg und von Koſt, einem Sohne von Nikolaus und 
Ulrichs Bruder, hatten wir oft Gelegenheit zu fprechen, in- 
bem er ſchon vom 3.1454—1467 das Amt eines Hoflehnrich- 
ters bekleidete, einer der Führer des Herrenbundes gegen 
König Georg war und darauf von Mathias zu feinem 


Kanzler für Böhmen ernannt wurde (1469—1479). Unter. 


Wladiflam bekleidete er Fein Amt mehr, wirkte aber als 
Haupt feier Partei um fo eifriger und nachdrüdlicher in 
Wort und Schrift. As er am 15 Mat 1495 ftarb, be- 
klagte Herr Bohuſſaw von Lobkowitz diefen Verluſt In einem 
rührenden Trauergeſang, nach welchem mit ihm zu Grabe 
getragen worden ſei „die Zierde des Vaterlandes, die größte 
Hoffnung und Stütze des ſinkenden Reiches, ein Held in 
Wort und That, ein Mufter vorzüglicher Sitten und ein 
glänzender Stern im Landtag.” Es Haben ſich einige feiner 
ziemlich gewandt gefchriebenen Traktate erhalten, in welchen 
er bald die Kalirtiner, bald die „Brüderchen Pikharten“ an- 
griff. Auch in dem Kampfe um die politifchen Rechte feines 
Standes ftellte er fich immer in den Vordergrund, erlebte 
aber den fchließlichen Sieg nicht mehr. Seine Gattin war 
bie Herzogin Anna von Troppau ; feine Nachkommen ge: 
riethen jedoch bald in Armuth, obgleich fie nicht aufhörten 
das erbliche Amt eines Oberfi-Truchfeßen des Königreichs 
Böhmen zu befleiden. 

Die Wirkfamfeit des Herrn Benes von Weitmil 
als erſten boͤhmiſchen Diplomaten, ſowohl unter Koͤnig Ge⸗ 
org wie unter Wladiſlaw, haben wir an den betreffenden 
Orten genügend geſchildert; weniger ruͤhmlich fol” feine 


1494 


Münzverwaltung in Kuttenberg geweſen fein. Im Ganzen | 
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fcheint es, daß, wie bedeutend auch feine Tchätigfeit und 
feine Geiftesgaben fein mochten, fein fittliche8 Benehmen 
doch nicht tadellos blieb; wenigftens bejchuldigte ihn Her 
Bohuflam von Lobfowig in feinem Klagelied. über Die Sit 
ten der Böhmen, in welchem er faft au deutlich auf feine 
Perſon anfpielte, eines ungemefjenen Stolzes, gleißneriſcher 
Frömmigkeit und gewiflenlofer Bedrüdung ber Armen. Im 
3. 1480 gelangte ex zum Pfandbefige der Brürer Burg 
mit Zugehör und der Poftelberger Kloftergüter. Wir willen 
nicht, in wie weit Die Befchwerbe der Herzogin Katharina von 
Sagan begründet war, weldhe am 15 October 1494 Wla⸗ 
diflaw überreicht wurde, daß er fie um ihr Yürftenthum 
Steinau in Schlefien zu bringen trachte. Seinen Sig pflegte 
er in Komotau und Voftelberg zu nehmen. Er ſtarb am 
28 Auguft 1496. Zn 

Herr Johann Jenec von Janowic umb von 
Petersburg fteht in der Reihe ber erften Männer feiner 
Zeit nur durch feine Stellung ald Oberfiburggraf von Prag, 
welche er vom 3.1470 bie zu feinem Tode (20 April 1503) 
einnahm. Wir wiffen von ihm nicht mehr zu rühmen, ald 
daß er fowohl unter König Georg, wie unter Wlabiflew 
immer das höchfte Vertrauen feiner Monarchen genoß und 
daß vom Volke über ihm nicht geflagt wurde: was von 
felbft für feine außergewöhnlichen igenfchaften zeugen 
bürfte. Ein Jahr vor feinem Tode fagte er fih vom Kelde 
(086 und wurde Katholif. Seine Herrfchaft Peters⸗ 
burg verkaufte er, wie es fcheint, Schulden halber, und ſchrieb 
fich fpäter bald Herr auf Frauenberg, bald auf Opocno und 
auf Beſig. Mit ihm erloſch fein uraltes Geſchlecht. 

Herr Heinrich von Neuhaus, bernoc im J. 1459 
eine Waife des Johann Teledy und Katfartnene, einer 
Schwefter ded Herrn Zdenek von Sternberg war, wurde 
von biefem Oheim, feinem Vormunde, zuerft in bem Herren 
bund eingeführt, dann unter König Mathias auf bie Bahr 
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geleitet, welche Die vornehmften Fatholifchen Herren einzu: 
ſchlagen pflegten. Da er im 3. 1479 wieder in ben böh- 
miſchen Landtag eintrat, wurde er bald oberfter Landeskaͤm⸗ 
merer, darauf nach dem Tode des Herrn von Janowic 
Oberftburggraf, bis er am 18 Sanuar 1507 buch einen 
unglüdlichen Zufall auf der Jagd umfam. Da er von feinen 
drei erften rauen einen Erben hatte, verheirathete er fich 
zum vierten Male mit der Brinzeffin Anna, einer Tochter 
bes Herzogs Hynek von Münfterberg, welche ihm einen 
Sohn, Adam, den fpätern böhmtifchen Kanzler gebar. Unter 
andern bdiplomatifchen Berrichtungen, die ihm anvertraut 
worden waren, erwähnten wir auch feiner Rede auf dem 
ungarifchen Landtage, auf welchem Wladiſlaw zum König 
gewählt wurde. Was noch befier von feinem politifchen 
Berftande und Scharfblid zeugt, ift die große Sammlung 
von Abfchriften, welche er als oberfter Kämmerer zu feiner 
Belehrung in politiihen und juriftifhen Dingen für ſich aus 
ber Landtafel anfertigen Iteß, und welche ſich am beften im 
ber befannten Talmberger Handfchrift des böhmifchen Mu⸗ 
ſeums erhalten hat; denn fie diente nicht ihm allein, ſondern 
auch der Nachkommenſchaft zur Erkenntniß wichtiger Punkte 
ber böhmifchen Rechtögefchichte.?'? Es braucht nicht erft 
nachgewieſen zu werben, daß er zu ben hervorragenbften 
Eiferern für die Vorrechte feines Standes gehörte. 


319) Diefe Sammlung it uns in drei Exemplaren zur Hand gekom⸗ 
men: das eine in der erwähnten Talmberger Handſchrift, das 
andere in einer Handfchrift der ehemaligen Hotowiger Bibliothek 
(jet an einem unbefannten- Orte) und das britte in der Gers⸗ 
borffchen Bibliothek in Bauzen. Alle find mehr ober weniger 
fehlerhafte Abfcpriften des bereits unbekannten Originale. 8 
wäre leicht den Beweis zu führen, daß Heinrich von Neuhaus das 
ganze Werk für fi, für feine perfönlichen Bebürfniffe und Ange: 
legenheiten anfertigen ließ, obgleich auch eine Urkunde hinzuge⸗ 
fügt if, die erſt nach feinem Tode «im. 3. 1908) herausfam. 
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Herr Puta Swihowſtky von Riefenberg, Refe 
und Erbe des edlen Wilhelm des jüngern von Rieſenberg 
auf Rabie, war Oberftlandrichter des Königreich Böhmen 
vom 3. 1479 bis zu feinem Tode anı 20 Juli 1504. In 
feiner Denfungsart und feinem Benehmen näherte er fih 
mehr jeinem Vater Wilhelm, der ehemals den Beinamen 
bes Starfen führte (1421—1452), ald dem erwähnten Bet 
ter; denn wie fehr er auch von Vielen wegen feiner hohen 
Bildung und der Feinheit feiner Sitten gepriefen wurde, bes 
fchuldigte man ihm audrerſeits um fo mehr wegen feines 
maßlojen Haſſes gegen die Ketzer und wegen feines hoch⸗ 
müthigen und herrifhen Benehmens gegen Die untern Stände. 
Wir haben am betreffenden Orte erzählt, Daß er Der Haupt: 
urheber des Defretes vom 14 März 1487 über Die Leib- 
eigenfchaft Der Luandleute war. Won jeiner Genialin Bo: 
hunka, der Schwefter Des: Landeshauptmanns von Mähren, 
Johann von Lomnic, hatte er mehrere Söhne, welche mil 
ber Zeit unter ben erften Edlen Böhmens hervorragten. 

Ueber Herrn Albrecht Liebfteinffy von Kole 
wrat, ben Sohn des Herrn Hanns, ehemaligen Propſtes 
und Adminiftratore des Prager Erzbistums, läßt fich gegen 
wärtig wegen Der bei. ihm fich äußernden Widerfprüche nicht 
mit genügender Gewißheit und Grünblichkeit urtheilen. Nar 
das unterliegt feinem :Zweifel, Daß er ein vor Anderen aus⸗ 
gezeichneter Kopf und von jelbftftändiger Denfungsart war; 
es jcheint, Daß er gegen Die Städte und das niebere Wolf 
freundlicher gefinnt war, ald andere ‚Herren feines Standee, 
welde, od deshalb oder aus andern und unbefannten Grün 
den, fünnen wir nicht entfcheiden, ihn Häufig anfeindeten. 
Er war von 1496—1503 Hofmeifter des föniglichen Hofes, 
Dann wurde er nach Johann von Schellenberg oberfter 
Kanzler, als welcher er am 10 Mai 1510 ftarb. Die böh- 
mifchen Brüder fahen in ihm, dem entfchtedenen Katholiten, 
ihren hauptſächlichſten Gegner. 
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‚Herr Peter von Rofenberg, Sohn: des. Herrn 
Johann und der Herzogin Anna von Ölogau, war unter 
den bis dahin genannten Herren der jüngfte, da er erſt im 
3. 1462 geboren war, aber er ragte bald durch feine Stel: 
lung und feinen Einfluß über alle hervor. Da er im 9. 
1477 und der folgenden . Zeit in Bologna mit Bohuſlaw 
von Lobfowig zufammen ftudierte, erwarb er ſich als ein 
fähiger Kopf bedeutende Kenutniffe, und da ihm fein Älterer 
Bruder Wof im I. 1493. wegen Kränklichkeit Die Regierung 
Des Rofenbergfchen Haufes abtrat, wurde er bald. das Ober: 
haupt nicht bloß des Herrenftandes, fondern des ganzen 
Landes an des Königs Stelle. Er leitete thatfächlich die 
adelige Partei, befonders.nach dem Tode Herrn Johanns 
Zajic und felbft als er feine Würde als. Föniglicher. Statt: 
halter im 3. 1499 niederlegte; er war gleichjant ihre Seele, 
denn in ihm foncentrirten fich faft bis zu feinem Tode (am 
9 October 1523) alle ihre Vorfäge, Sorgen und Anjchläge. 
Auf ihn werden wir an andern Orten noch ſehr oft zu 
ſprechen kommen. 

Wegen Beſchränktheit des Riumes wollen wir une 
nicht. weiter über die Brüder Johann und (den ſchon oft 
genannten) Bohuflaw. von Lobfowig, Die Herren. Zdenek und 
Peter von Sternberg, Zdenef und Bohus Koftla von Po⸗ 
ſtupic, noch endlich über Zdenek Lew von Rozmital auslaſſen, 
die ſich alle mehr oder weniger durch Bildung und- Thätig⸗ 
feit Des Geiftes angzeichneten: wir wollen nur noch .von 
einer zu-jener Zeit ungewöhnlichen Erſcheinung aus Dem 
KRitterfiande, Albrecht Rendl von Ausawa, ſprechen. 
Das ganze böhmiſche Volf ftritt länger ald zwanzig Sahre über 
ben Charifter dieſes Mannes, wie -Dereinft über Wachiavell, 
ob er dent Himmel oder der Hölle entftammte 5: zuerft lobten 
ihn die Adeligen und die Städter wußten nicht genug 
Schmaͤhworte auf ihn zu häufen, fyäter fand dag Umgekehrte 
ſtatt: und da Unwillen und Zorn flets ‚tHätiger und lauter 
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zu fein pflegten, als die Zufriedenheit, fo erhebt fich auch im 
ben gleichzeitigen fchriftlichen Denfmälern fat nur eine IA; 
fternde Stimme über ihn, ja fein bloßer Name diente zur 
Bezeichnung ſchmählicher Sophifterei und „Rendeln“ (ren- 
dlowati) bedeutete bei den alten Böhmen fo viel, ald be 
weiien, baß Lüge Wahrheit und Wahrheit Lüge ſei. Erſt 
ein tieferes Eindringen in die Geheimniſſe der legten Jahre 
von Wladiflam’d Regierung belehrte und, daß Diesmal bie 
Stimme der Mehrzahl des Volkes nicht Gottes Stimme 
war und daß man dem Manne Unrecht that, ber, obgleid 
nicht mafellos, Doch immer noch edler war al8 viele andere. 
Herr Rendl war ber Haupt, nicht fowohl Urheber, als Ber: 
faffer und Redafteur der Wladiflaifchen Landesordnung vom 
3. 1500, die die Städte fpottweife nach ihm nur „Reubel⸗ 
fche Rechte” zu nennen pflegten; als erfte politifche Kapar 
cität feines Volfed und feiner Zeit, diente er, wie es fcheint, 
in aufrichtiger Ueberzeugung dem Adel bei der Durchführung 
und Sicherftellung feiner neuen Rechte. Man machte ihm 
blos eine große Tchätigfeit und ein falfches Cd. i. den Geg⸗ 
nern widerwärtiged) Raifonniren zum Borwurfe, keineswegs 
aber felbftifche Abfichten noch umeble Handlungen; obgleich 
er ald Redner den größten Einfluß auf bie öffentliche Meis 
nung befaß, und nach einander alle Aemter befleibete, bie 
zu feiner Zeit einer Perfon aus dem Ritterftande zugänglich 
waren, (— von 1494—6 war er Burggraf ber Prager 
Burg, 1497—1509 fönigl. Profurator, 1509—10 Oberſt⸗ 
jandfchreiber, 1515—16 Landesunterfämmerer —) bereicherte 
er fich Doch Feinesiwegs, denn, obwohl fein Verſchwender, 
flarb er doch fo arm, wieer Anfangs geweſen war; feinem 
Könige blieb er unter allen Umftänden treuer ergeben ale 
andere, und ſcheute fich zuletzt auch nicht für ihn eimen ge: 
fährlihden Kampf mit dem ganzen Herrenſtande aufzuneh⸗ 
men, wofür er eine befondere Belohnung weber verlangte 
noch erhielt. Man nannte ihn bisweilen auch einen Pil⸗ 
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harten, bloß weil er den böhmifchen Brüdern wohl wollte 
und ihnen manchmal mit gutem Rathe half. Im. Uebrigen 
erwies er ſich als ein Mann von überfprudelndem, oft aus; 
gelaffenem Wis, und Doch auch weichherzig. Er flarb am 
9 September 1522. Seine Borfahren, die Rendl von 
Audama (im Pilfner Kreife), waren fchon unter König 
Wenzel befannt. Die Gefchichte erfüllt nach unfrer Mei- 
nung ihre Pflicht, wenn fle das Andenken eines vielfch 
verfannten und gefchmähten Mannes rehabilitirt. 

Wir haben diefe Belfpiele angeführt, hauptfächlic um 
ben Beweis zu liefern, daß der Adel feinen Steg in diefem 
langjährigen Berfafiunggftreit nicht blos feiner größern mas 
teriellen Macht zu verdanken hatte, fondern insbefondere ber 
Veberlegenheit an Geift und Bildung über bie andern 
Stände. Für die Städte erhob damals unter den vorzüg- 
lichen Männern der Nation Niemand feine Stimme, außer 
dem and Ehrudim gebürtigten Viktorin Kornelius von 
Wsehrd: und auch bdiefer that es nur gleichfam Incognito 
und insdgeheim, in feinem unfterblichen Werfe „Ueber bie 
Rechte und Berichte und die Landtafel Böhmens,“ welches 
er im J. 1495. zu fchreiben begann. Freilich war-er ein 
mächtiger Gegner und die Herren fürdhteten ihn nicht ohne 
Grund und bemühten ſich ihn unfchädlich zu machen: dadurch 
erhöhte er aber fein Verdienft nicht, daß er fich einfchüchtern 
ließ, und zuletzt felbft in das Lager feiner Gegner über- 
ging.?*° Rah ihm nahmen minder befähigte Leute das 


320) Auf die Klage ver Herren Heinrich von Neuhaus und Püta Swis 
howſth von Niefenberg, daß er fih als Vicelandſchreiber „bes 


Uebergriffs“ ſchuldig gemacht Habe, die alte herkömmliche Bormel 


bei Sintragungen in die Landtafel: „N. hat vor den Prager Be: 
amten erflärt” verändert zu haben in: „NR. hat vor den Herrn 
Beamten der Landtafel erklärt" — wurde er durch Fönigl. Defret 
vom 15 März 1497 von feinem Amte abgeſetzt. Sein überaus 


wichtiges Werk hat fich in einigen Miberarbeitungen oder Necens - 


fionen erhalten. In der älteflen vom J. 1495 eiferte er gegen 
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Oppofittonswerf auf: die Durch Geift ausgezeichneteren Per⸗ 
fonen aus den Gemeinden und dem Landvolfe traten zum. 
größten Theil zu der böhmifchen Brüderunität über, welche 
Gehorfam gegen alle Obrigfeiten ald ein Gebot Gottes 
prebdigte. 

Wir haben bereitd an der betreffenden Stelle erwähnt, 
daß auf dem Landtage vom 24 Febr. 1494 befchloffen wurde, 
in allen Kreifen Böhmens befondere Kreidtage abzuhalten, 
auf welchen die Edelleute und Städte auf dem Lande fid 
leicht und zahlreich einfinden konnten, damit alle gegen bie 
Landes-Beſchädiger, Räuber und Straßenmörder  erlaffenen 
Beichlüffe, forwie andere nöthige Maßregeln befier fund gemacht 
werden und durch die allgemeine Zuftimmung eine energifche 
Durchführung erlangen fünnten. Demgemäß verfammelte fi 
Der niedere Adel und die Städte häufig in den Kreifen und 
zogen nicht nur dieſe, jondern auch andere Landesbebürfniffe 
und Forderungen in Erwägung. In dem Königgräger Kreiſe, 


die vom Adel eingeführten Neuerungen und befonders gegen bie 
Unterdrückung und Verſetzung bes Landvolfs in die Leibeigenfchaft, 
und bezeichnete dabei nicht unteutlich einige Herren, welche „Fraueu⸗ 
berg mit Pardubitz“ (Wild. v. Peruſtein), „Koſtomlat mit Troſty,“ 
(Joh. von Schellenberg), „Teltfh mit Slabings“ (Heinrich von 
Neuhaus), „Kruman mit Sobieflau* (Peter von Mofenberz) und 
„Swihan mit Raubnig“ (Pia von Miejenbery) beſaßen. Im ben 
fpäteren Mecenfionen ließ er anf das Andtingen feiner Gönner, 
der Herren von Poſtupic, ſolche Stellen aus oder änderte fie, um 
in der letzten Recenſion, welche cr den König Wladıflaw im J. 
1508 widmete, ſprach er nicht nur ſchon ganz korrekt im Sinne 
ber damaligen Gefege, ſondern vertheivigte fogar Die Leiheigens 
Ihaft des Bauernvolfes! — Wenzel Hanfa, der im I. 1841 feine 
Schrift einfach nach der letzten Necenficn herausgab, berückſichtigte 
nicht in derfelben die für die böhmifche Rechtsgeſchichte wichtigen 
Varianten, uud nur anf unfer befonderes Andringen fügte er zn 
denfelben einige Beiträge im Anhauge; eine Eritifche Ausgabe be: 
nöthigt und erwartet das Werk tes MWöchrd cheufo wie das Tos 
bitſchaner Bud. 


Forderungen und Verbot ber Kretötage. 313 


immer dem regſamſten und eifrigften, gefchah es wie e8 heißt 1494 
auf den Borfchlag des Herrn Albrecht Liebſteinſth von Kos 
lowrat, daß dieſe Forderungen und Wünfche.in neun Ars 
tickeln zufammengefaßt - und eine Schrift darüber Öffentlich 
vorgelefen und genehmigt. wurde; dann befchloß man fie in 
alle übrigen Kreife zu fchirfen, Damit dieſe fich auch zu den⸗ 
felben befennen foltten. Die Klagen berührten einige Män- 
. gel und Unordnungen beim burggräflichen. und beim Kammer 
gerichte, fo wie bei ber Landtafel; weiter verlangte man, 
Daß die Burggrafen von Karlftein, als Wächter der Krone 
und der Landesfleinodien, auch den Ständen durch einen 
Eid ordentlich verpflichtet würden; auch follte die Landtafel 
zur Vermeidung aller Unbeftimmtheit und Unverftändlich- 
feit nur in böhmtjcher Sprache geführt und nicht mehr 
mit dem in vieler Beziehung zweideutigen Latein vwermifcht 
werden ; dann verlangte man eine Verbeſſerung der allzu⸗ 
leichten Münze, wenigftens follte fie auf den Gehalt gebracht 
werden, den fie zulegt unter König Georg gehabt hatte; Die 
Juden, die man für die Haupturheber der WBerfchlechterung 
ber Münze anfah, follten aus dem Lande verwieſen nnd 
hinausgefchafft werden; ber König follte für Die beifpiellofen 
Opfer, die das Land ihm gebracht habe, entweder auf Das 
Heimfallsrecht ganz Verzicht leiften, oder wenigſtens feine 
Landesverwefer zu giltiger Verfügung Darüber ermächtigen, 
"damit die Einwohner nicht genöthigt wären deshalb bis in 
das ferne Ungarn zu ziehen; und endlich follte der König 
durch den Ankauf einer übergroßen Anzahl von Iandtäflichen 
Gütern dem Herren- und Ritterftande feinen Abbruch thun. 
Gegen diefe Schrift ließen die Landesverwefer eine Antwort 
zur Widerlegung aller diefer Klagen und Wünfche abfaffen, 
die fie fo viel als möglich über das ganze Land verbreiteten. 
Als der König jedoch davon Nachricht erhielt, fühlte er fich 
durch Diefe Verhandlungen fo verlegt, daß er in einem am 
14 Juni in Kaſchan herausgegebenen Patente alle Kreistage 14Iuni 


1494 
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in Böhmen überhaupt firenge unterfagte. Der Pilfner Kreis: 
tag follte gerade am 29 Junt in SKlattau abgehalten wer: 
den, ald am Tage zuvor Herr Puta Swihowſty, ber Haupi⸗ 
mann dieſes Kreiſes, das koönigl. Patent erhielt. Darauf 
fuhr Herr Puta nicht nur nicht nach Klattau, ſondern er⸗ 
mahnte die dort tagende Verſammlung in einem Briefe, ohne 
Zögern auseinander zu gehen; wogegen bie dem Könige ber 
Mehrzahl nach ergebenen und treuen Herren und Edellente 
ſich zwar nicht weigerten, aber bie Bitte flellen ließen, daß 
ein allgemeiner Landtag, wenn nicht früher. fo. Doch zu Wen⸗ 
ceölai einberufen werden möchte; und Herr Puta ſtellte in 
ber überfandten Bitte dem Könige vor, daß im Halle ein 
allgemeiner Landtag nicht bald zu Stande kaͤme, ed unmög- 
lich fein werde, den Kreidtagen zu wehren. » 

König Wladiflaw benahm fih in den 3. 1494 und 
1495 fowohl in Böhmen wie in Ungarn mit ungewöhnlicher 
Energie. Mau fagte und glaubte, daß er die Beranlaffung 
hiezu von jener denfwürdigen Zufammenkunft genommen 
habe, welche er mit feinen Brüdern in Lentfchau im Monat 
April 1494 gehabt Hatte. Es Famen dahin nicht blos Jo: 
bann Albrecht, König von Polen, fondern auch Kardinal 
Friedrich Erzbifchof von Gnefen und feine Brüder Alerander 
und Siegmund fo wie fein Schwager Friedrich, Markgraf von 
Brandenburg, mit den Magnaten beider Königreiche, und 
verweilten da beinahe einen Monat. Bekannt tft, daß Wla⸗ 
biflaws Brüder nicht fo weichherzig waren, wie er, und be 
fonder8 war Johann Albrecht wegen feiner gebietertichen 
Härte verfchrieen. Es ift nicht zu bezweifeln, daß ber gegen 
alle Welt mißtrauifche Wladiflam in den vertraulichen brüs 
derlichen Befprechungen, nad denen er fich fchon lange 


321) Die Berichte darüber mit der (jehr unbeholfenen und Häufig ums 
verftändlichen) Uiberſetzung einiger biefer Urkunden ſandte Heinrich 
Kop von Dobrd im Zuli 1494 an den Herzog Albrecht von Bai⸗ 
eru; wir fanden fie im koͤnigl. Reichsarchiv in Münden. ° . 
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Herzlich gefehnt hatte, und die fein einziges Vergnuͤgen bil- 
beten, fi) von ber Zwedwidrigfeit feiner bisherigen Güte 
und ber Nothwendigfeit eines energifcheren Auftretens gegen- 
über feinen Unterthanen überzeugte. Bon da an batiren feine 
entfcheidenden Schritte fowohl in Böhmen, wie in Sieben⸗ 
bürgen und Serbien, wohin er ſich in der zweiten Hälfte 
dieſes Jahres. perfönlich begeben hatte, endlich auch im füb- 
lichen Ungarn uud Kroatien, bei der Demüthigung des über- 
müthigen Lauren; Ujlafy u. f. w. Uebrigens verwidelte bie 
unter den Brüdern auf dieſer Zufammentunft in Leutſchau 
getroffene Vereinbarung, fi; derMoldau zu bemächtigen und 
fie "dem jüngften Bruder Sigismund zu geben, auch Wladiſlaw 
fpäter in allerlei Unannehmlichkeiten. 
Was auf dem allgemeinen Landtage zu Wenceslai 1494 
durch Johann Filipec uͤber die Ausſoͤhnung der Utraquiſten 
mit dem Papſte verhandelt worden, haben wir oben bereits 
erzaͤhlt; was weiter unternommen-wurbe, erhellt am beften 
aus einem Schreiben des Könige, welches er am 5 Noven- 
ber aus Belgrad an die Randesverwefer erließ: „Ihr meldet 
Uns (fagt er), wie der allgemeine Landtag abgehalten ward, 
und daß der. Herr Kanzler (Johann von Schellenberg) Un- 
fere Botfchaft auf demfelben ausrichtete und in allen Punf- 
ten vernommen wurde; und daß ihr, nachdem ihr einige 
Tage darüber berathen, nichts zuwege gebracht habt. Zwar 
habe e8 weder an euch noch an den Städten gelegen, fondern 
einzig an der Ritterfchaft, die da fagte, fie wolle nicht eher ale 
bis nach Unfrer Ankunft unterhandeln. Wir haben aud) 
verftanden, daß ihr von unferer Nüdfehr in dies Königreich 
alles Gute erwartet, von dem Unterbleiben berfelben Dagegen 
jeglichen Schaden. Und ihr könnt ed Uns wahrhaftig glau- 
ben, daß Wir hier weder mit Abficht, noch aus irgend einer 
leichten und geringfügigen Urfache zögern, fondern wegen 
überaus dringender und wichtiger Angelegenheiten, Die euch 
bier weiter auseinander zu fegen, zu viel Zeit rauben 
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28 
Sept. 


5 Nov. 
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würde: doch fchreiben Wir darüber einiges dem wohlgebor⸗ 
nen Johann von Schellenberg, den es größtentheilß bereits 
befannt ift und welcher euch Darüber aufflären wird. Auch 
glauben Wir ench ald Unſern lieben Getrenen, DaB ihr allen 
Fleiß und alle Mühe anwenden werdet, Damit alles ohne Hader 
und Streit fo weiter beftehen und gehen möge, bis Gott 
Unfere Ruͤckkehr giebt, Die Wir nicht länger verfchieben, als 
bis Mir Hier nur Unfere Angelegenheiten geordnet haben 
werden, an denen Uns überaus viel gelegen iſt. Auf bas 
Landes- und das Kammergericht habt ein forgfames. Auge, 
foviel ihr Könnt, damit fie Feine Unterbrechung erleiden. 
Was den Kuttenberger Aufftand betrifft, fo freut es Uns, 
Daß ihr Denfelben glücklich zur Ruhe gebracht Habt und Wir 
danken euch dafür, daß ihr feine Mühe gefcheut und end 
fo beeilt Habt den Unordnungen und’ Zwiftigfeiten ein Ende 
zu machen. Wir werden euere bezüglichen Anordnungen 
nicht durchfreuzen. Daß ihr in die Stelle eines Hofmeiſters 
den Jaros Slon und Bartos den Schneider eingefegt habt, 
gefällt und wohl. Was ihr aber bezüglich des Profop 
Kraupa fchreibt, Wir möchten ihm Die Stelle eined Hofmei⸗ 
fter8 geben, fo wiflet, daß Wir erfahren haben, daß einige 
Herren um gewiffer Bebürfniffe willen zu Uns gefchidt wer 
ben follen: wenn fie hier eintreffen, wollen wir hierüber umb 
über andere Gegenftände Uns mit ihnen befprechen und Uns 
Auskunft geben laſſen, und dann durch fie. euch Antwort 
geben. Bezüglich des Herzogs Albrecht von München, ber 
nach eurem Berichte verlangt, daß die Gränzen und Wälder, 
die er mit ber böhmifchen Krone gemein hat, unterfucht mer 
den und deshalb eine Kommiffion dahin abgeordnet werben 
möchte, fo wiflet, Daß dies Uns zur Vermeidung Fünftiger 
Streitigfeiten wohl gefällt. Was die Abfendung von Räthen 
an den König von Polen in Unferem Namen und dem ber 
böhmifchen Krone betrifft, jo wollen Wir dies mit eurem 
Rathe gern thun und Ins bemühen, daß bas, was bie Po 
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len befigen, wieder Der boͤhmiſchen Krone zurüdgegeben werde ; 
wenn Wir hierüber mit den Herren, bie zu Uns gefchidt 
werben, berathen haben, werden Wir euch eingehender ant« 
worten !" 39° Das Herzogthum Glogau blieb übrigens auch 
nachher in dem Befige Polens. 

Meber die in dem Fönigl. Schreiben erwähnten Untn» 
ben, welche im September 1494 in Kuttenberg begannen und 
fih durch mehrere Jahre nicht ganz unterbrüden ließen, ha- 
ben fih ziemlich umftändliche Nachrichten erhalten. Zum 
befiern Berftändniß derſelben muß man wiffen, daß nad 
den Berggefegen alle Erze, welche Die Berghauer zu Tage 
förderten, ohne Ausnahme in Die fogenannten „Kauen“ abs 
geliefert und dort auf den Tifch gelegt werden mußten; Dort 
und nirgends anders kauften die Erzfänfer das Erz von den 
Gewerken nur in flüfternden Worten und wer am meiften 
bot, erhielt Die Waare, und nachdem er das Erz für feine 
Rechnung auöbrennen ließ, war er verpflichtet, das daraus 
gewonnene Silber zu einem beftimmten Preife an das Fönig- 
liche Münzamt zu verkaufen. Der Berghofmeifter, Damals 
Michael von Wrehowidt, mußte darüber machen, daß Dabei 
Niemand Schaden erleide oder zu kurz fomme. Die. Berg- 
hauer hatten immer einen oder mehrere Knappen in ihren 
Dienften. Nach der Darftellung des gleichzeitigen gefchäg- 
ten Kuttenberger Bürger Bartod von Prachnan ?*? trug 
fih’8 am 6 September zu, „Daß ein Bergmann, Opat ge: 
nannt, in der Trunfenheit fagte, Herr Michael von Wrcho— 
wist benehme ſich fchändlih und niederträchtig bei dieſen 
Bergwerfen; weshalb er auf Befehl der Herren Schöppen 
gefangen genommen wurde. Zwei Tage darauf rotteten fich 
Die Bergleute zufammen und gingen auf das Rathhaus zu 


322) Das Driginal diefes hier flellenweife abgekürzten Briefes wird im 
Witsingauer Archiv aufbewahrt. 
323) Siche Auszüge ans ben Denkwürdigkeſten des Herrn Nikolaus 
Daticky von Heflow in ter Böhm. Mufealzeitfchrijt 1827, IV, 80 u. ſi 
27 
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ben Herren, fie follten ihnen ben Opnt aus dem Gefäng 
niſſe entlaffen: wenn fie es nicht thäten, würden fie ihn mit 
Gewalt befreien. Darauf verfammelten fte fih am 13 Er 
tember bei der Skt. Barbarafirche, und waren ihrer an vie 
hundert; und dort fchrieben fie einige Artifel nieder über bie 
Ungerechtigfeiten, die fich in Kuttenberg zutruͤgen; dann gin⸗ 
gen fie auseinander. Am folgenden Tage, einem Sonntage, 
begaben fich Die Berghauer auf ben Befehl der Herren 


Schöppen in den Welfchen Hof, um tort ihre Wünfche ben 


Herren vorzutragen. Da fing ber Pförtner an bie Thore 
vor den Knappen zu fehließen und die Bergleute erhoben 
ein Gefchrei, Daß die Thore gefchloffen würden. Und fie liefen 
aus dem Hofe nach Waffen und viele Hunderte von ihnen 
ſchaarten fich mit ihren Waffen auf dem Marftplage zuſam⸗ 
men: und es war folch eine Aufregung, daß, wenn nur eln 
einziger den Anfang gemacht hätte, ein ſchreckliches Blutbad 
entftanden wäre. Nun begaben fich Die Herren Schöppen 


und einige Herren vom Nathe mit einander unter. fie, um 


fie zu befänftigen; und Herr Trofop Kraupa fprach zu ihnen 
und verlangte, daß fie auf den Kirchhof der Skt. Barbara 
firche gingen. 3 Nur fchwer willigten fie in dieſe Forde⸗ 
rung uud hier lafen fie ihre gegen den Berghofmeifter Herm 
Michael gerichtete Schrift vor; für den Augenblick wurden 
fie durch den Prieſter Swatomir zur Ruhe gebracht. Die 
Herren Fauften ihnen einige Faß Bier und fie entfernten fih 


524, „Nota: Als der obengenannte Prokop Kraupa zu ten aufrühreri⸗ 
hen Bergleuten ſprach, wollte er fagen: „Die Herren wünſchen 
ench ja nichts Schlimmes,“ verſprach fih aber und ſagte vielleicht 
ver Angit und Edhreden: „Die Herren wüuſchen ench ja nit 
Gutes!“ Darauf wurden die Bergleute noch aufgeregter und fehrien: 
Dennerwetter, wir wifien das ſchon längſt! Daher ſtammt das 
Spridwort: A ten Prokop Kraupa, powöd«l slowo z hlaups, 
stoje u kamenn&ho sloupa. (Und diefer Prolop Kraupa ſprach 
dumme Worte bei der fteinernen Säule. Bemerkungen des Bau 
108 von Prachnan.) | 
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darauf. Am 20 Sept. Famen nad Kuttenberg die Herren 1494 
Wilhelm von Pernftein, Nikolaus Treͤka (auf Lichtenburg) Sen 
und Johann Spetle (auf Zleb) zur Beruhigung der aufftän- 
bifchen Bergleute, und am 5 Oktober famen auch die Lans 5 Out. 
Desherren vom Landtag.” Bis hieher Bartod von Prachttan. 

Aus ben über. diefe Sache erhaltenen Akten erfahren 
wir, daß vor den Landesbenmten Klage geführt wurde, es 
werde großes Unrecht und viel Schaden zuerft dem Könige 
und der ganzen Krone und dann den Bergleuten zugefügt, 
benn es fomme nicht alles Erz zum Verkauf auf den Marft- 
tifch in den Kauen; Herr Michael habe feinen Vortheif im 
Auge gehabt und zugelafien, daß das befiere Erz auf bie 
Seite gelegt wurde, bei dem „Flüſtern“ (leiſen Ausgebot) 
babe er nicht auf bie, welche mehr geboten, fondern auf fich 
und feine Freunde Nüdficht genommen und Die Bergleute in 
ihren Rechten vielfach verkürzt. Es wurden Zeugen vorge- 
führt und es ftellte fih heraus, Daß die Klage begründet 
war. Das am 12 October gefüllte Urtheil Iautete folgen 12 Okt. 
bermaßen: „Da Michael das Amt eines KHofmeifters in Die- 
fen Bergwerfen von dem König übertragen erhalten und fich 
dem König und dem ganzen Lande gegemüber verpflichtet 
habe, die Bergwerfe bei Dem alten gejeglichen Herfommen 
zu bewahren und zu verhüten, Daß irgendwie Das gejegliche 
Herkommen übertreten werde, er aber Dies, trog feines Amtes 
vernachläffigt und felbft Mißbräuchen den Weg geöffnet habe, 
fo nehmen ihn die Landesbenmten in Haft zu Handen bes 
Königs und entfleiden ihn des Amtes eines Hofmeifters ; 
was weiter Se. fönigl. Gn. mit ihm thun wolle,- das fteht 
bei Sr. En.” Bon ben vom Landtage ausgefchieten Rich- 
tern gehörten acht dem SHerrenftande, ſechs dem Ritterſtande 
und vier den Städten an. 32° Der oberite Münzmeifter Be- 
nes von Weitmil war. nicht zugegen, er war gerade damals 


325) Den Beihluß f. im Taluıberger MS. BI 273. Bgl. damit BI. 298, 
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in Schlefien wegen Eteinau mit der Herzogin Katharina 
von Sagan in Streit begriffen. 

Auf dem Skt. Wenzelslandtag von 1494 kam auch ber 
Streit zwifchen den Herzog Heinrih von Münfterberg und 
feinen Eöhnen einerfeitS und dem König Wladiſlaw andrer⸗ 
feit8 wegen Der nach Dem Herzog Hynek zurüdigebliebenen 
Herrichaften Podebrad und Koftomlat zur Verhandlung. Man 
fann nicht ohne Mißfallen des Königs Benehmen in diefer 
Angelegenheit betrachten, da er ſich unbedenklich zum Erben 
deffen machte, was einft König Mathias gewaltfam den 
Söhnen feines Wohlthäters König Georg entriffen halte. 
Herzog Heinrich hatte fich durch bie Auslagen auf den in 
Schleſien im J. 1488 geführten Krieg mit Echuldin bela 
ftet und in Armuth geftürzt, fo daß er zur Erfüllung feiner 
vielfachen Verbindlichfeiten eine Herrfhaft nach ber andern 
verfaufen mußte: jegt drohte der König ihm anch Pobebrat, 
das berühmte Erbe feiner Vorfahren zu entreißen, weil Joham 
Korvin ihm fein angebliche Recht Darauf abgetreten hatte. 
Das Recht des Königs vertraten am Landtage, wie e8 foheint, 
die Herren Heinrich Neuhaus und Johanu von Schellen⸗ 
berg, Dagegen nahm fih vor Allen Wilhelm von Pernftein 
des Herzogs an, der mit Hilfe feines Freundes des Bifchofd 
Bruder Johann Filipec die vorzüglichften Mitglieder des 
Landtags dafür gewann, bei dem König den Vorſchlag zu 
unterftügen, Daß die Herzoge von Münfterberg zum Erfah 
und Tauſch für Podebrad das Fuͤrſtenthum Oels in Schle 
fien zum dauernden Erbe erhalten follten. 

Die weiteren Verhandlungen über dieſe Angelegenheit 
find in Bergeffenheit begraben, wir wiflen nur fo viel, baf 


Herzog Heinrihd am 28 April 1495 in Ofen mit König 


Mladiflam einen Endvertrag abgejchlofien Habe, Durch ben 
er ihm Podebrad abtrat; am 30 April erhielt er von ihm 
die Verfchreibung und am 1 Mat die thatfächlihe Belehnung 
und Übergabe der Fürftenthümer Oels und Wohlau mit 


nm m 
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allem Zubehör als erbliches Eigenthum. In dieſem Vertrage 
wurde neben anderen Puncten auch beftimmt, daß der Icgte 
Wille des Prinzen Hynef in Die Land» und die Lehentafel 
eingetragen, Dagegen jene Urfunde, welche zu Gunften bes 
Könige Mathias und des Herzogs Johann Corvin Tautete, 
wieder bafelbft ausgelöfcht werden folle; der König folle 
dem Prinzen Heinrich noch 5000 Schock böhm. Groſchen 
hinzugeben und die Einrichtung im Schloffe Podebrad und 
auf den Höfen, fo weit es anginge, überlaffen. Die große 
Breslauer Büchfe, welche fein Bruder Viftorin in Fran⸗ 
fenftein im J. 1467 erobert hatte, follte jedoch an Ort und 


1495 


Stelle bleiben u. f. w.??° Darauf nahmen am 4 Juli die 4Juli 


fönigl. Beamten Befig von Podebrad. Wie fehr Herzog 
Heinrich für dieſen Vertrag dankbar war, ift erfichtlih and 
einem Schreiben, welches er nach feiner Rückkehr von Ofen 


am 14 Mai von Glatz aus dem Herrn Wilhelm von Pern⸗ 14 Mai 


ftein fchichte; e8 heißt da: „Was meinen Vergleich mit Sr. 


fönigl. Gn. meinem gnädigen Herrn betrifft, fo weiß ich: 


ſehr gut, was Ihr mir in dieſer Angelegenheit Gutes gethau 
und. wie Ihr mich gefördert habt, ich weiß, daß nach Gott 
fein Menfch mir und meinen Söhnen mehr genügt hat ale 
Ihr, denn Ihr feid der Urheber und Ihr feid Die Veran⸗ 
laffung, daß auch andere Herren neben Euch fich dieſer 
Sache angenommen haben; und indem Ihr der Anfang 
waret, waret Ihr auch der Mittler und das Ende. Ich und 
meine Söhne find für dieſe Wohlthat ftetd dankbar, ich 
danfe Euch, fo fehr ich kann und will es, fo Gott will, 
mein Lebelang vergelten.” Nachher Fam der Prinz nad 


Breslan am 22 Mat, dankte auch dem Bifchof Bruder Jo⸗ 22 Mai 


hann Filipec „mit fehr ergebenen Danffagungen” für bie 
Mühe, der er fich unterzogen nnd bat ihn, nicht zu vergefs 
fen, dem Herrn Wilhelm v. Pernftein feinen und feiner 


326) Siehe Archiv Cesky V, 457 u. ff. Die böhm. echntafel VI, 238 
und ff. 252 und ff. Vergl. tie Anm. 249. 
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Söhne Dankbarkeit zu bezeugen. Darauf. verhandelte er aut 
mit ihm über den Berfauf feiner Herrfchaften Litic md 
Bottenftein und fagte, baß als er dem König in Ofen bie 
felben zum Kauf angeboten, biefer erklärt habe, baß er fr 
am liebften in des Herrn Wilhelm Händen jehen würde. 
Und in ber That noch im felben Jahre gingen diefe He 
Ichaften Durch Kauf für den Betrag von 25000 Schock böhm. 
Groſchen in den Befig des Herrn Wilhelm über,?*7 fo daß 
von der Zeit an Die Herzoge von Münfterberg in Böhmen 
nicht mehr befaßen als Glatz und Nachod, und auch died 
nur noch furze Zeit. 33° 

Was die Landtagsverhandblungen betrifft, fo iſt das 
Fahr 1495 weniger für Böhmen ald für Deutſchland und 
Ungarn denfwürdig geworden. Das deutſche Reich erlangte 
in Folge ber edlen Bemühungen bes Kaiſers Martmilian 
wegen ber drohenden Gefahr von Frankreich nach ſechsmo⸗ 
natlicher Verhandlung auf dem Reichſtag zu Worms feine 
politifche Wiedergeburt; auch in Ungarn erhielt nach 324 
gigen Langtagsverhandlungen durch dad fog. zweite Wa 
biflaw’fche Dekret (Juni 1495) das Landrecht eine wichtige, 
wenn auch nicht durchwegs wohlthätige Berbefferung :- in 
Böhmen dagegen haben fich über die Landtags» erhandlungen 
ber Jahre 1495 und 1496 nur fpärliche Nachrichten erhal 
ten und es fcheint, da ber Ritterſtand ſich in Abweſenheu 
bes Königs in Feine Verhandlungen einlaffen wollte, daß 
auch nichts Wichtigeres entſchieden werben konnte. Au 
was bie Führung ber Landtafel und daher bie Gefepgebung 


327) Die erwähnten Schreiben bes Herzogs Heinrich und Johann Filir 
pec werden im Raudnitzer Archiv aufbewahrt. Uiber dem Verkauf 
von Litic fiehe Archiv Cesky V, 550 und ff. — Bring Heard 
flarb am 24 Juni 1498. — 

328) Nachod wurde am 14 Juni 1497 den Johann Spetle von Pre 
bie, Glatz aber im 3. 1501 den Herren Pruſchenk (vom Harkef) 
verkauft. 
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und Amtsführung im Lande im Allgemeinen betrifft, wurde 
im die Gedenkbücher ein Befchluß eingetragen, den wir hier 
wörtlich mittheilen: „Die Herren und Wladyken haben auf 
dem allgem. Landtage vom 13 März 1495 mit Bewilligung 
des Durchlanchtigften Könige Wladiſlaw beſchloſſen, Daß 
vom heutigen Tag an alle Eintragungen in Die Landtafel, 
in die größere oder Fleinere, die Kauf- und Obligations- 
quaterne, Zeugenausfagens und Vorladungsbücher, Alles 
boͤhmiſch eingetragen werden foll, und dies foll alfo für 
ewige Zeiten gehalten und beobachtet werden. Was aber 
die Majeftätöbriefe und andere Iateinifche und deutſche Ur: 
funden betrifft, welche von Wort zu Wort in die Landtafel 
eingetragen werden müflen, fo follen fie fo, wie fie gefchrie- 
ben find, Inteinifch oder deutfch in die Landtafel eingetragen 
werden.” Viktorin Cornelius v. Wösehrd, damald Vice⸗ 
Landſchreiber des Koͤnigreichs, ein Eiferer gegen alle damals 


beliebten Neuerungen, bemerkte über dieſe Aenderung Folgen⸗ 


des: „Man nimmt in derſelben weder einen großen Schaden 
noch Nutzen wahr, es ſei denn, daß wir unſere Sprache, 
da wir Böhmen find, anwenden und zum Aufſchwung brin- 
gen (da auch andere Bölfer darauf ein forgfamed Auge 
haben), und wenn wir auch beutfch Iernen, wir doch böhmifch 
fchreiben und fprechen, an gute böhmifche Gewohnheiten uns 
Halten und fchlimmeren nicht Eingang verfchaffen.” Er 
bringt hiebei noch eine andere wichtige und uns fonft nicht 
befannte Nachricht: „Daß vor nicht langer Zeit einige PBer- 
fonen auf allgemeinen Landtagen mehrfach dafür gefprochen 
haben, daß jeder feine Rechtstitel zu Haufe haben und bie 
Landtafel in einzelne Urkunden aufgelöft werden folle, auch 
verlangten fie Die Einfegung ‘von Kreißgerichten und bie 
Aufhebung der Landrechte und anderer Gerichte, fo daß alles, 
was von unfern Vorfahren den alten Böhmen mühfam und 
forgfam feftgefegt wurbe, der Vergeffenheit und Vernichtung 
übergeben werben ſollte.“ Es habe nicht viel gefehlt, daß 
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13 
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Diefer Antrag, wiewohl er frühzeitig auf Widerſtand ſtieß, 
angenonmen worden wäre??? 

Zu Ende des Jahres oder im Anfange des folgenden 
wurden von den Ständen einige Geſandte an König Wla— 
Diflaw nach Preßburg geſchickt: Doch wiffen wir nichts, weder 
über den Gegenjtand noch den Erfolg der VBerhandlungen.?? 

Im Schoße der böhmifhen Brüdernnität trat 
nach mehrjährigen Schwankungen und Miphelligfeiten im 
Laufe des Jahres 1495 eine entjcheidende Kriſis ein, welche 
nicht mit Stilffehweigen übergangen werden Darf, da fie das 
bisherige Verhaͤltniß dieſer Sefte zum Staate wefentlid 
umftaltete. Wir haben feiner Zeit ??' Die Lehre des Peter 
Cheläicky, eines wegen feiner Originalität merfwürbigen und 
bisher wenig befannten Denkers, auseinandergefegt ; er war 
ber wahre geiftige Vater der Unität, Dean ihr Begründer, 
Bruder Gregor, lich ſich durchwegs von feiner Lehre leiten. 
Wir Haben gleich im Anfang erzählt, daß Die von Beter 
Cheläichy verbreiteten Lehren und Worfchriften nur einen 
Bruchtheil der menfchlichen Geſellſchaft berüdfichtigten und 
feine Anwendung auf die Gefammtheit des Menfchengefchleds 
tes geftatteten, denn eine nach der Lehre Chelcickys bedruͤckte 
Glaubens⸗Gemeinde feste Bedruͤcker voraus, welche außer: 
halb des Glaubens ftanden. Ohne „das Geſetz des Schwers 
tes,“ d. i. ohne weltliche Macht ober wie man-jeßt fügt, 
ohne das Princip der Auctorität, konnte Die Welt (ſelbſt nad) 
dem Urtheil des Cheläichy und ber Brüder) nicht beftehen; 
fie war nach Gottes Rathſchluß nothiwenig zur Erhaltung 


329) Siehe Archiv Cesky V, 456. Des Viktorin von MWöchrd 9 Büs 
cher, Seite 439. 

330) Bonfini, p. 574. Rex— Po:onium contendit, ubi Boemorum Mo- 
ravorumque conventum egit. Bon einer früheren Anweſenheit 
Wladiſlaws in Preßburg, als im März 1496, wiffen wir ans ben 
Urfunten nichts. 

331) Siehe Bud) IX, ©. 466-491. 
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ber menfchlichen Geſellſchaft in Gehorfam und Ordnung: 
aber die Gläubigen follten der Welt und ihrer Macht ents 
fagen und nur auf das „Gefeg der Liebe” fehen, welches 
feine Rache kennt und Böfes mit Gutem vergilt. Die ganze 
Lehre fußte Aauptfüchlich auf der Predigt Ehriftt im 5 Cap. 
bed Evangeliums ded 5. Mathäus. Die Brüder hielten 
fih an dieſe Lehre felbft nach Gregors Tode mit aller 
Strenge; Niemand durfte auf was immer für eine Art einen 
Antheil an der weltlichen Macht befigen, Niemand durfte 
Staatsämter bekleiden, Richter oder Gefchworener fein; bie 
Ausführung von Todesurtheilen war verboten; ebenfo das 


Klagen vor Gericht, das Schwören, die Auslieferung eines 


Berbrechers zur Vollſtreckung des Todesurtheild, der Krieges 
bienft, Die Schanfnahrung und der Handel. Als zwei Ebels 
leute angelegentlih um die Aufnahme in Die Unität "baten, 
mußten fie zuerjt auf .ihre gefellfchaftliche Stellung als 
Herren Verzicht leiften und nach ihrem Beifpiele auch viele 
Rittersleute. Noch im 3. 1485 vertrat ein gewiffer Gregor 
oder Riha aus Wotic, feines‘ Gewerbes ein Weber, biefe 
Lehre mit ungewöhnlicher Schärfe und Gründlichfeit in einem 
eigenen Tractate, an dem felbft Beter Chelticky fein Wohlge⸗ 
fallen hätte haben fönnen: aber feine lebhaft polemiſtrenden 
Worte find ein deutlicher Beweis, Daß im Schoß der Unität 
fhon damals Zweifel und Gegenfäge ſowohl über dieſe fos 
wie über andere minder wichtige bis dahin tm der Unität 
giltige Lehren entftanden waren und Daß fich Parteien zu 
bilden begannen. Die Urſache Davon wurde in der Jahr aus 
Sahr ein fih mehrenden Zahl von Anhängern jeglichen 
Standes und beſonders der gelehrten Welt gejucht.. Das 
Haupt der neuen Richtung wur jedoch Johann Klenowſty, 
der, obwohl ein Mitfchüler des fpäteren Biſchofs Johann Fi⸗ 
lipee in der Schule zu VBroßnig, Doch weder ein Gelehrter 
noch Schriftfteller war, aber durch Scharflinn über die an- 
dern gleichzeitigen Unttätöglieder Hervorragte. CH 9 Nov. 


— 
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1498.)°?? Einem fo denfenden Kopf konnte Die Alternative 
nicht lange verborgen bleiben, daß die Unität entweder für 
immer eine Art von Kloftergemeinde bleiben und ber Welt 
gänzlich entfagen, oder daß fie bie Strenge ihrer Gefege 
mäßigen müffe. Als auch andere Streitfragen entftanden, 
namentlich über Das Seelenheil, ob man es Durch ben Glau⸗ 
ben oder Dur Die Werke erlange, und ber vorzüglichfte 
Gelehrte der Unität, Bruder Profop v. Neuhaus, Borfteher 
ber Brüdergemeinde in Brandeis an ber Adler, Erklärungen 
abgab, welche nicht nur vermittelnd lauteten, fondern auch 
Durch gelehrte Grüundlichfeit und Richtigkeit ‘der Anfchauung 
herworragten, fo war es hauptfächlic Johann Llenowfly, 
ber Durch die Auctorität feines Beifpield und Wortes biefen 
Grundfägen den Weg zum Siege bahnte. Auf einer zahl: 
reich befuchten Verfammlung ihrer vorzüglichften Mitglieder 
tn Brandeis an der Adler im J. 1491 warb auf ben 
Vorſchlag des Bruders Profop ein fehr vorfichtiger und ges 
mäßigter Beichluß folgenden Wortlauts gefaßt: „Wenn burd 
bie weltliche Macht einem Bruder der Befehl zukäme, Rid: 
ter, Gefchworener oder Zunftmeifter zu fein, oder im ben 
Krieg zu gehen, oder wenn er im Verein mit andern feine 
Zuftimmung zur Folterung oder Hinrichtung eines Verbre⸗ 
chers zu geben Hätte: fo erklären ‚wir, Daß bied ſolche Dinge 
find, zu denen ſich ein veuiger Menfch nicht aus -gutem und 
freiem Willen drängen, ſondern Die er fteber fliehen und 
meiden fol. Kann er fich ihnen aber weber durch inſtaͤndige 
Bitten noch auf andere Weife entziehen, fo fol er der Macht 
nachgeben und er kann auch darin mit Gottes Hilfe treu 
zu ihm halten und weder im Herzen noch durch bie That 


332) Johann Blahoflaw erzählt in der Biographie des Barfüßerbifchofs 
Johann Filipec, daß Lepterer zu fagen pflegte, „er kenne brei 
Männer, die der ganzen Welt genug Rath zu fhaffen müßten, 
und meinte damit den Herrn Ctibor Towadowh, ſich ſelbſt und 
Bruder Klenowſth.“ (MS.) 
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vom Guten ablaffen” u. f. w. Vorſichtiger und zurüdhal- 


tender konnte dieſer allerdings wichtige Wechfel der Anfichten. 


faum audgedrüdt werden. Am Schluſſe hieß es: „Wenn 
e3 gegen Jemandes Gewiflen fein follte, Geſchworener ober 
Richter zu fein, fo fol er Dazu nicht Dadurch gezwungen werben, 
Daß die Brüder dies unter gewiſſen Bedingungen geftatten ; 
wer lieber leiden mag, fol hierin Freiheit Haben, nur möge er 
jene nicht verdammen, welche nicht leiden wollen !" Als nad 
Der Borlefung diefes Beſchluſſes Die Anweſenden aufgefordert 
wurden, zu .erflären, ob fie irgend welche Zweifel oder Ein» 
wände zu erheben hätten, fchwiegen Alle und „der Brandeifer 
- Spruch” ward zum Gefeg in der Unität. Aber nach der Auflö- 
fung der Berfammlung entftanden 'nene Zweifel bei einigen, ob 
durch eine folche Aenderung die Unität fih an: ihren Urhe⸗ 
bern, Peter Eheläicky und Bruder Gregor, ja. an fich- felbft 
nicht verfündigt habe? wenn fie die fündige weltliche Macht 
in ihren Schoß aufnimmt, wie wird fie ſich vor dem Madel 
ber Sünden biefer Welt bewahren koͤnnen? Unter den Zwei⸗ 
felnden befanden fich einige Perſonen, welche fich bei einem 
befchränften Gefichtöfreife leider mehr. durch Eigenfinn und 
aufrührerifche Thaͤtigkeit als buch Demuth und frommen 
Lebenswandel befannt machten; e8 werden unter ihnen ins⸗ 
befondere ein gewiffer Amos in Wodnau (gebürtig aus Maͤh⸗ 
ven bei Ungarifch Brod) und ein gewiffer Jakob oder Kubif 
von Stöfna genannt, beide ungelehrte Laien, aber leiben- 
Ihaftlihe Agitätoren, denen es gelang einige ber älteften 
Mitglieder der Unität, wie den Biſchof Mathias in Reiches 
nau, ben alten Michael von Senftenberg, den Johann Chel⸗ 
tickh und Andere einzufchüchtern und wanfend zu machen. 
Biſchof Mathias, weniger ſcharfſinnig als. gutgefinnt, ers 
fhrad vor dem Abgrund, in welchen bie Unität nach ber 
Lehre ber Unzufriedenen geführt wurde, und befchloß ale 
ihr geiftliches Haupt zu ihrer Erhaltung eine bictatorifche 
Gewalt in Anfpruh zu nehmen; Johann Klenowſty und 
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Profop, um einem Zwiefpalt auszumweichen, willigten nicht 
blos ein, fondern fchlugen geradezu vor, daß Der Brandeiſer 
Spruch aufgehoben und die Leitung der Unität einftweilen 
ansjchlieglich in Die Hände ehrenwertber Männer, bie aber 
an der alten Lehre fefthielten, gelegt werbe; ſie fahen, heißt 
e8, voraus, daß die in der Verwaltung erlangte Erfahrung 
diefe eher zu einem Ausgleich veranlafien werde, als bloße 
Worte. Died geſchah auch wirklich; nad 3 Jahren ges 
langten Bifhof Mathias und Michael der Alte zu einer 
befferen Überzeugung und wurben enifchloffener als Andere; 
eine in Reichenau im 3.1495 (an einem unbefannten Tage) 
zufammengefommene Verfammlung beftätigte nicht blos den 
Brandeifer Spruch, fondern ging noch weiter und erklärte 
die Schriften fowohl ihres Begründers Gregor (über Peter 
Cheläichy wurde gefchwiegen) als auch anderer Brüder für 
Apofryphe in dem Sinne, daß die Unität an biefelben kei⸗ 
neswegs gebunden fei, fondern daß fie fih begnüge „mit 
den heil. Schriften, welche feit jeher von den Chriften aners 
fannt find und in der Bibel fich befinden” u. ſ. w.28 Durd 


333) Die Worte des Defretes lauten aljo: „Was bis zu dieſem Augen« 
blide irgend Jemand von uns gefchrieben, fei es für ſich ober im 
Namen der Geſammtheit, wie tie Schriften Bruder Gregors an 
Mofycana, fein Tractat von der Kirche, von ber Vereitlung bes 
Mortes, vom doppelten Werfe und andere dergleichen, fo be 
haupten wir nicht, daß fie nicht mangelhaft ferien, denn ans ots 
tes Grade und eigener Erfahrung erkannten wir, baß darin einige 
Dinge ohne Maß und Zurückhaltung enthalsen find, und zwar in 
Folge unmittelbarer Veranlaffung. Damals war es aljo nothwen⸗ 
tig, jet fönnten fie aus andern Gründen wirder Schaden bringen. 
Deshalb Haben wir, die wir von Aufang an bei der Unität uns 
befinden, mit jenen, weldhe erft ſpaͤter hinzugetreten ſind, nach ger 
nauer Erwägung und nachdem wir vielfach Raths gıpflogen, ein 
ſtimmig befchleffen, uns durch dieſe Schriften nicht Kindern und 
fie andy nicht unferen Nachfolgern als Richtſchnur zufommen zu 
laffen, gleichſam als ob wir ans chrifllicher Schuld zu ihrer Vers 
theibigung verpflichtet wären: wir befimmen vielmehr, daß, inſo⸗ 
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dieſes Defret entfagte Die Unität aller „Maßlofigfeit” im 
Denken und ftellte fich bloß auf den Standpunkt bes bibli- 
fhen BProteftantismus, wie fpäter die deutſchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Reformatoren; es war dies ein thatfächlicher Fort⸗ 
fhritt auf ihrer Laufbahn, durch den fie feineswegs ihren 
Urfprung verleugnete, bei dem fie vornehmlich die Prarxis 
Des Chriſtenthums ſich als Ziel vor Augen hielt, und in 
ber Epriftenichre dem Grundfage der Reform und Perfecti- 
bilität Cauf biblifcher Grundlage) unbedingte Geltung zuer⸗ 
fannte. Auch fingen die Brüder an, die Taufe bei denjeni- 
gen, weldhe zu ihnen treten wollten, nicht mehr zu wieber- 
holen, leugneten auch nicht Die Heilfamfett der von römifchen 
ober utraquiftifchen Vrieftern gefpendeten Saframente unter 
gewifien Bedingungen und behaupteten auch nicht weiter, 
daß Niemand außer ihrer Unität, felbft wenn er ein Gott 
gefälliges und chriftliches Leben führe, zur Seligfeit gelangen 
fönne. Mit dieſem Kortfchritt waren aber einige Eiferer 
noch weniger zufrieden ald mit dem Brandeifer Spruche, und 
da fie denfelben weder hindern noch aufhalten Fonnten, vers 
anlaßten fie wenigftend Zwiefpalt und Zerwürfnige. Es 
fcheint nicht unpafjend Hier anzuführen, Daß auch ber feiner 
Zeit vielgenannte Ritter Rendl an dieſen Streitigkeiten 
wenigftend indirecten Antheil hatte; Denn er hatte fich bei 


fern fie mit der Heil. Schrift übereinftimmen und zur Belehrung 
Dienen, wir fie um der heil. Echrift willen annehmen wollen. Wir 

begnügen ung gänzlich mit den heiligen E chriften, welche von Alters 
her als folche angenommen und in der Bibel enthalten find. Des- 
halb haben wir, um das, was wir einflimmig beſchloſſen, von aller 
falfchen Auslegung zu befreien, uns allefanımt eigenhändig unters 
fhrieben: 1) Michael der alte von Senftenberg. 2) Mathias der 
ältere von Kunwald (Bifihof). 3) Tuma von Pielaud. 4) Elias 
von Chrenowic. 7) Brofop von Neuhaus. 9) Johann Klenowſty. 
16) Lufas von Prag. 17) Korenz von Krafonic sc. (zufanmen 18 
Brüder). (S. die Defrete der Brüberunität, herausgegeben von 
Ant. Gindely, S. 2.) 
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dem Biſchof Mathias über gewiffe Ausfchreitungen des 
Kubik von Stöfna beklagt und warb dadurch WBeranlaffung, 
daß Lesterer aus der Unität wegen Ungehorfam und Wibers 
feglichfeit ansgefchloffen wurde. Der leidenſchaftliche Kubit 
brachte in Folge befien im Berein mit Amos noch mehr 
Aufregung in die Unität; er behauptete, man habe einen 
Verrath begangen, die Brüder Hätten ben "alten richtigen 
Glauben aufgegeben, die Wege ber Taboriten betreten, der 
weltlichen Macht unter fich wieder, Raum gegeben, um viel- 
leicht Zijfa’8 Beifpiel zu befolgen. Diefe Maßloſigkeit der 
Eiferer fchadete jedoch ihnen felbft am meiften: denn wer 
unter den Brüdern entweder durch erleuchteten Berftand ober 
durch Demuth und Srömmigfeit hervorragte, erflärte fich um 
jo eifriger für das Neichenauer Dekret, je fichtlicher Das 
Unrecht war, welches die neuen Unruhftifter feinen Urhebern 
zufügten. Der feharffinnigfte unter denſelben, Bruder Riha, 
Weber in Wotic, forrigirte zwar die Traftate des Amos 
und Kubik gegen die neue Lehre, in den Streitigfeiten felbft 
hielt er ſich aber vorfichtig im Hintergrunde. ‘Der Yort- 
fchrittöpartet fchloffen fich in Diefem Jahre einige Männer 
von hervorragenden geiftigen Bähigfeiten an, unter benen 
wir nur brei nennen wollen. Zwei Baffalare, Lukas von 
Prag und Lorenz Kraſonicky und ein Doktor ber Arzneikunde 
Johann Cernh. Bruder Lukas wurde in der Folge die erfle 
Anftorität, Der Reformator und Vater der Unität: doch fchon 
in Ddiefer Zeit, obwohl er feinem eigenen Bekenntniß nad, 
noch „jung an Jahren und Berflande”, fi unparteiiſch 
zu fein bemühte, wurde fein Einfluß mitentfcheidenb und 
wichtiger als der Anderer. Sein leiblicher Bruder Johann 
Gerny, der zuerft in Leitomyſchl, fpäter in Proßnitz lebte, 
tft den Botanifern al& der Herausgeber bes erften böhmt- 
Ihen Herbariums bekannt. Bei den Zeitgenofien gemoß er 
ein hohes Anfchen ald ausgezeichneter und glüdlicher Arzt.’ 
334) Nebenbei dürfen wir nicht verfehweigen, daß ver Biſchof Bruder 
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Diefe und Andere trugen mächtig dazu bei, daß der Geift 
ber Brandeiſer und Reichenauer Defrete zum Stege gelangte 
und daß die Gegner fo zu fagen täglich an Anhang vers 
loren. Ein Berföhnungsverfuh, der auf den Antrag ber 
Häupter beider Parteien am 23 Mai 1496 in Chlumer an 
der Cidlina ftattfand, mißlang und führte nur noch zu grö- 
ßerem Fanatismus der Altgläubigen, welche auch von allen 
Prieftern der Unität verlaffen wurden. Dieſe fpätere foge- 
nannte „Heinere Partei” (auch Amofiten genannt) erhielt 
fih in ihrer Oppofition, obwohl wenig zahlreich, bis in bie 
Mitte des XVI Jahrhunderts: Dagegen wuchs Die Unität 
im ihrer nenen Geftaltung. von Tag zu Tag. Um das J. 
1500 zählte fie in Böhmen und Mähren bereit. einige 
Hundert Gemeinden und es gab, wie e8 fcheint, kaum eine 
Stadt und nur wenige Dörfer, wo fie nicht Anhänger ge⸗ 
habt hätte. Weber ihren Organismus wollen wir uns hier 
nicht des weiteren einlaffen, nur diefe eine charafteriftifche 


Sohann Filipec in einem Briefe vom 2 Mai 1493 dem Herrn 
Wilhelm von Pernſtein fehr zurebete, er möchte doch feine kranke 
Gattin nicht in Leitomifchl Furiren lafen, „tamit bei der Heilung 
des Körpers nicht am Ende die Seele verderbe“ und ſich erbot, 
ihm aus Denedig ein Pulver von einem Arzte zu verfchaffen, „ber 
feinesgleihen iu Italien nicht habe.” Ans weiteren Briefen ifl 
zu erfehen, daß Herr Wilhelm, der mit der Leitomiſchler Kur fehr 
zufrieden war, auch andere von dem Bruder Bifchof ihm nad: 
drüdlich empfohlene Aerzte ablehnte; ja es fcheint, daß bie Un⸗ 
willfägrigfeit Herrn Wilhelms einigermaßen auch eine Urfache der 
Erfaltung der bisher fehr glühenden Freundſchaft wurde. Johann 
Blahoflaw fehreibt in feiner Gefchichte der Brüder zum 3.1500; 
„Es wurde eine Erklärung des Buches Ecclesiastes von dem Arzte 
M. Johann Cernh für eine gewifle Johanna von Liblic verfaßt“ 


1495 


1496 


— er wußte alfo nicht, daß dies die fehr mächtige Herrin von 


Pardubitz geweien. Diefer felbe Johann Cerny fihrieb fchon im 
5. 1494 darüber, daß die Brüder die Taufe bei ſchon zuvor von 
römischen Prieftern getanfıen Leuten nicht zu wiederholen brauch⸗ 
ten. (MS. ibid.) 


1496 


M.Epi. 
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Eigenſchaft ihrer Prieſterſchaft wollen wir hier anführen: 
als ein ungenannter Herr in dieſen Jahren ſich anbot, der 
Gemeinde in Brandeis an der Adler ein oder zwei Doͤrfer 
zu ſchenken und in die Landtafel einzulegen, wieſen die Se 
nioren ber Unität ein ſolches Geſchenk zurüd, weil ihre 
Geiftlichen fih ftetd nur mit Handarbeit nähren follten.??® 

Wie wir ſchon bemerft haben, ift und von Landtags⸗ 
verhandlungen in Landedangelegenheiten im J. 1496 beis 
nahe nichts befannt : Denn felbft das was über eine Botſchaft 
der Prager an den König nad: Ofen berichtet wird, 336 if 
theils dunkel und ungewiß, theils ohne Bedeutung für bie 
Damaligen Berhältniffee Dem alten Annaliften fchien «6 
allerdings wichtig und felbft gefährlich, daß die Prager dem 
König anzeigten, fie wollten einigen Perſonen zu Gefallen wie: 
ber Mönche in die Stadt aufnehmen; ihnen ſoll der König 
geantwortet haben: „Wenn ihr fte wieder verjagen folltet, 
jo nehmt fie lieber nicht auf.” „Und fie nahmen die Möndıe 
in den Tagen vor dem Wenzelöfefte auf, verpflichteten fie 
aber, daß fie Niemanden verfegern und die Eaframente in 
den Häufern nicht ausjpenden follten, nur zu ihnen in’ 
Klofter dürfe man die Kranken bringen. MWürben fie fi 
nicht darnach verhalten, fo follte ber altftädter Bürgermeifter 
fie ftrafen. Von der Zeit an find fie wicder in Prag, in andere 
Städte und Städtchen hat man fie aber nicht aufgenommen.“ #77 


335) Das alte Archiv der Bruderunität, fo viel davon übrig ift, be 
fand fih früher in Polniſch-Liſſa, uun ift es in Herrnhut, uud 
wird durch die Bemühungen des Herru N. Gindely gänzlich jür 
unfer Landesarchiv abgefchrieben. Aus demfelken, fo wie aus ber 
Schrift des Bruder Lulas von Prag O obnoweni.cirkwe (MS. 
bibl univ. Prag. XVII. E. 31.) u. f. w., aus Blahoſſaws Ge⸗ 
Ihichte, aus den Defreten der Brüderunität (herausgegeben von 
N. Gindely, Prag 1865. 8.) und aus anderen Quellen mehr, haben 
wir obige Nachrichten zujammengeftellt. 

336) Bonfini decad. Vlibr. V, pag. 575 (ultima). ‚ 

337) Die alten Annaliften ©. 252. 
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Die .Beilegung der Kuttenberger Unruhen, die vor zwei 1496 
Jahren gefchehen war, zeigte fich nicht von Dauer; denn 
im J. 1496 brach dort ein fchlimmerer Aufftand als der 
erfte aus und fein Verlauf geftattet einen noch traurigeren 
Einblid in die Gebahrung der Beamten im Lande. Der 
Annalift berichtet folgendermaßen: „Sonntag ben -13 Juli 
gingen. die Kuttenberger Bergleute, nachdem fie fich bewaff- 
net, auf ben fogenannten Spinnberg bei Kanf, um das 
Recht zu vertheidigen, welches. weder Sr. En. dem Könige 
zu Theil ward, noch ihnen. den armen Bergleuten; fie woll- 
ten lieber. fterben ald Solches länger dulden. Da zogen in 
Waffen die Kuttenberger cd. i. die Gemeinde auf Befehl 
ber . Aemter) aus und. fchieten. nah Kolin, Caflau- und 
nach dem (königl.) Hauptmann von Podebrad und umring⸗ 
ten fie.” Dort wurden fie einige Zeit eingefchloffen gehal- 
ten, worauf die Anführer, welche fein Blut vergießen wol 
ten, ſich freiwillig ergaben und ins Gefängniß abführen ließen, 
in der Hoffnung, Daß fie Gehör vor dem König erlangen 
würden. Es gefchah jedoch nicht alfo, zehn Auführer unter den 
Berghauern wurden in Podebrad eingeferfert. Dem Kös 
nige wurde ‚hierüber ein Bericht im Sinne der Beamten 
erftattet, worauf der Befehl fam, die Aufrührer zu beftrafen. 
Obwohl fie bei der Folter nichts befannten und umfonft 
nach einem ordentlichen Gericht begehrten, wurden fie am 
5. Aug. allefammt widerrechtlich hingerichtet. Erft nach ihrem 5 Ang. 
Tode befahl der König, der indeſſen beffer. unterrichtet wor: 
Den, von Dotis aus am 4 Sept. die Einfegung eined außer- 4 Sept. 
ordentlichen Gerichtes und trug den Kuttenbergern ftreng 
anf, fi vor Entfcheidung des Streites jeder Gewaltthat 
und jedes Schmähens zu enthalten. Aus einigen jpäteren 
Akten erkennen wir nur fo viel, Daß die Hingerichteten für 
unfchuldig erfannt wurden: wie jedoch die Schuldigen bes 
ftraft wurden, ift nicht mehr in Erfahrung zu bringen. Auf 
der Richtftätte bei Podebrad wurde bald darauf eine Kirche 

28 


1496 
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zum Andenken an dies unglücfelige Ereigniß erbaut, umd 
unter den Zeichen des Gottesgerichted, welche Das Fromme 
Bolt zu erkennen glaubte, ift wentgftend Eines fehr den 
würdig für und; denn „von ber Zeit an follen bie Bergs 
werfe durch viele Jahre nicht mehr viel eingetragen haben. *?2® 

Diefes Beifpiel eines Mißbrauchs der obrigfeitlichen 
und richterlichen Gewalt gegenüber dem armen Volke, ift leider 
nicht das einzige in diefer Zeit. Das Geſetz über die Leib 
eigenſchaft des Landvolfed trug, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten ftand, bald bittere Früchte. Am beften belehrt uns hier 
über Viftorin Cornelins von Wöehrd, ber bei feiner Lehre 
über den Kauf und Berfauf von Gütern alfo fchreibt: 
„Diefes augenfcheinliche Unrecht wird beinahe im ganzen 
Lande von Bielen begangen, daß fie bei dem Werfauf von 
Dörfern die Robotverpflihtung in die Landtafel nicht eins 
tragen laſſen (bejonderd dort wo fie von Altersher nicht 
befteht) noch auch bei den Kaufvertrag fle ausbrüdlich be 
Dingen: dennoch verlangen biejenigen, welche feine Rechte 
auf die Robot gefauft haben, von den Leuten die Leiftung 
derfelben, und das arme Volf muß wider alles Recht, wiber 
göttliche und menfchliche, chriftliche und weltliche Gerechtigs 
feit fchwere Roboten leiften; eine Widerrechtlichfeit, Die füch 
nicht einmal die Türfen noch die Heiden zu Schulden fom- 
men lafjen. Aus dieſem bisher in Böhmen nnerhörten Un- 
recht folgt vieles Boͤſe; denn die Leute, welche eine folde 
neue und erbarmungslofe Vergewaltigung nicht ertragen 
fönnen, flüchten von ihren Gründen und verlaſſen Alles und 


338) Alte Annaliften S. 252—3. Denfwürdigfeiten des Darticky in der 
böhm. Mufealfchrift 1827, IV, 81. Gin königl. Schreiben im 
Archiv zu Kuttenberg u. |. w. Dubravius berichtet über Diefe Bes 
gebenheiten zu Ende des I1ften Buches, darauf erzählt er im Bud 
32 von Mlatiflaw im 3. 1497: Sumpsit etiam supplicium de 
Kuinensibus, qui quod in aliis insontibus reprehendebant dam- 
nabantque, in eo ipsi manifesto deprehensi sunt. 
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ergeben- ſich dem Verbrechen ald Räuber, Mörder und 1496 
Brandftifter, das Land wird öde, Alles theuer und ber Huns 
ger heimiſch. Andere erheben fi), durch diefelben Bes 
brüdungen veranlaßt, gegen ihre Herren, ziehen bewaffnet 
in bie Berge und verlafien Höfe, Erbgüter, Legenfchaften, 
Weiber und Kinder. So geſchah es vor Kurzem in Mähren, 
Daß fich die Hohenftäbter wegen ungerechter Bebrüdung und 
wegen Forderung nichtfchuldiger Robot erhoben, den Herrn 
Tunfel, ihren Herrn, niederwarfen, verwunbdeten und beinahe 
erſchlugen; denn er erholte fich nicht mehr von der erlittenen 
Mißhandlung und ftarb. 3?? Und jest in Böhmen erhoben 
fih im Leitmeriger Kreife um St. Margarethen die Unter 
thanen bes Herrn Adam Ploskowſty, da fie Die unrechtmäßig 
und willkürlich verlangte Robot nicht leiften Eonnten, bes 
festen die umliegenden Berge, und man weiß noch nicht, 
was Dies zur Folge haben wirb.”?0 


339) Die Bürger von Olmüg legten beim König Wladiſlaw Fürſprache 
für die Schönberg’fchen Unterthanen gegen Herren Tunfel mit fols 
genden Werten ein: „Jetzt geht ein lautes Gerede über Ew. En. 
erblide Leute im Schönbergifihen, welche Bebrüdungen ihnen 
von Herrn Tunfel zugefügt wurden: bis fie aus einigen Dörfern 
davon gelaufen find und diefelben leer gelaſſen haben, da fie die 
Abgaben, Robot, Bürgfchaften und andere Laften nicht tragen 
fonnten, und überdies nirgends für ihre Berfon einen fihern Aufs 
enthaltsort finden. Wir haben Mitleid mit ihnen und hätten fle 
gerne aufgenonmen: aber da wir des Herrn Tunfel Procepfünfte 
fennen und wohl wiffen, daß wir um biefer Leute willen einem 
Proceß nicht entgehen würden, haben wir uns bisher von ihnen 
fern gehalten, doch bitten wir um Gotteswillen um Gerechtigleit 
für fie n.f.w. (MS. Wenc. de Iglav. fol. 43 im mährifhen Lau⸗ 
desardhiv.) 

340) Neun Bücher u. f. w. nach der Haudſchrift der Prager Univerfl- 
tätsbibliothef, XVII, C. 31 auf Bl. 60-61, wo bei Erwähnung 
des Herru Tunkcl von einer gleichzeitigen Hand au den Rand zus 
geſchrieben iſt: „Das gefhah Heren Tunkel dem alten in Schoͤn⸗ 
berg.“ In andern Handfchriften iſt diefer Abſatz etwas langer ge 
faßt, im IV Buch, Gap. IV; in Hauka's Ausgabe auf ©. 156 
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Es berührt diefes Ereigniß jenen Dalibor, deffen Name 
und tragifches Ende fih im Gebächtniß und Munde 8 
böhmifchen Volkes bis Heute erhalten haben, ohne daß bie 
bezüglich jeiner Thaten und feiner Schuld der Fall wäre; 
deshalb wollen wir ausdeinanderfegen, was uns hierüber 
befannt tft. Die Ritter Adam Ploskowſth von Drahonic nnd 
Dalibor von Kozojed waren Nachbarn im Leitmertger Kreiie. 
Als fich Die Unterthanen Adam's mit bewaffneter Haub gegen 
ihn un feiner Härte willen erhoben, belagerten fie ihn auf 
ber Feſte Ploſtowic, wo er fich vertheibigte, bis er verwundet 
und gefangen ward. Die Bauern nöthigten ihn, fie aus 
feiner Macht zu entlaffen, ihnen dieſe Entlaffung ſchriftlich 
zu geben und mit einem Gelöbniß auf Ehre und Glauben 
zu befräftigen; auch verpflichtete er fich Feine Klage gegen 
fie zu führen: worauf fich -Diefe freiwillig als Unterthanen 
bed Dalibor von Kozojed erflärten, der fle auch fanımt dem 
von Adam abgetretenen. Gute in feine . Macht und feinen 
Schu aufnahm Die Landesverwefer fonnten jeboch eine 
jolhe Gewalttbat nicht ungeflraft vorübergehen laſſen; fie 
ichidten demnach eine hinreichende Macht in den Leitmeriger 
Kreis, um Die anfrührifchen Bauern zu bändigen und ben 
früheren Stand der Dinge wieder Herzuftellen. Beide Ritter 
famen vor das Landrecht, und Dalibor wurbe in . einem 
Thurme ber Prager Burg, ber eben im 3.1497 zu. Ende ges 
baut wurde, eingeferfert, worauf dieſer Thurm nach ihm bis 
heute Daliborfa heißt. Das befannte Spruͤchwort „nauze 
naudila Dalibora hausti“ („daß bie Noth den Dalibor: bie 
Geige fpielen gelehrt”) erlangt aus uns zugänglichen Quel⸗ 
len feine Aufklärung. Das Enburtheil des Landrechtes 
wurde am 13 März 1498 gefällt und lautet ale: Adam 


fehlt er ganz. Uebrigens ift aus den obigen Worten am erfchen, 
daß fie im J. 1496 oder 97 gefchrieben wurden. 

341) Im erften Buch des Wenzel Hindraf E. 5. und im der Hanbfchrift der 
Ef. Bibliothek in Wien 3106 auf Bl. 11, Talmberger Manu. Bl.100. 
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von Drahonic Hagt gegen Dalibor von Kozojed, baß er 
fein Gut, die Feſte Ploskowic, welche ihm von feinen Un- 
terthanen gewaltfam entriffen worden, in Diefem friedlichen 
und ruhigen Zande gegen Gefeg und Recht an fich gezogen, 
und bittet deshalb Die Herren (Richter) um gerechten Schuß. 
Darauf antwortet Dalibor fich rechtfertigend, daß er Feine 
Gewalt geübt und dem Adam nichts gewaltfam genommen, 
fondern daß Adam felbft mit feinen Leuten einen Vertrag 
abgeichloffen habe, bei dem Dalibor nicht zugegen geweſen 
ſei; Dalibor fei in Leitmerig gemwefen und Adam babe mit 
feinen Unterthanen einen freiwilligen Vertrag fehriftlich- ab- 
gefchloffen, dieſe, fchriftlich entlaffen, Hätten ſich dann mit 
ihren Befigungen ihm untergeben und Adam, der zugegen 
gewejen fei, habe feinen Einwand erhoben. Auf dieſes Hin 
that Adam folgenden Einfpruch -und antwortete, er habe 
deshalb nicht widerfprochen, weil er von feinen Unterthanen 
fchriftlich unter Siegel und unter Treu und Glauben vers 
pflichtet worden fei, dagegen feinen Einwand zu erheben, 
beshalb Habe er damals um feiner Ehre willen nicht wibers 
ſprochen: jegt aber nachdem er feine Berfchreibung wieder 
in ben Händen habe, behaupte er, daß -Dalibor das er- 
wähnte Gut in Diefem ruhigen und friedlichen Lande, we 
Gefeg und Recht gelten, nicht habe annehmen follen. Da 
erfennen die Herren und Ritter bei voller Gerichtsfigung 
zu Recht: MWeil dem Adam von feinen Unterthanen bie 
Feſte Plosfowic gemwaltfam entriffen worden und er nad) 
erlittener Vermundung um fein Leben zu bewahren gegen 
Recht und Gefeg ihrem Willen gemäß eine Verfchreibung 
ausftellen mußte, ein Hergang gegen alle Ordnung, Recht 
und Gefeß: fo hat Dalibor, der darum gut wußte und den⸗ 
noch das unrechtmäßig entriffene Gut annahm, es bewohnte 
und benüßte, unrehtmäßig und verbrecherifch gegen Recht 
und Gefeg gehandelt. Und um biefer feiner verbrecheriichen 
Handlung willen ift er der Strafe ber Herren und Wlady⸗ 


1496 


1496 


24 Apr. 


1497 


27%ebr. 
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fen verfallen, bat das Leben verwirkt, und fol am eben 
geftraft werben." Nach Hajek's Zeugniß warb darauf Da; 
libor von Kozojed enthauptet. Sein Borfahre gleichen Nas 
mens fiel einft in der Schlacht bei Erecy an der Seite bes 
Könige Johann. 

Died Ereigniß läßt und nach der Erflärung des Herm 
Möchrd eine Urfache mehr erfennen, warum in allen fchrift 
lichen Denfmälern aus dem Ende des 15 Jahrh. fo Tante 
Klagen über die Unficherheit der Straßen, Wälder und Fel⸗ 
der geführt werben, warum dad Raub⸗ und Dieböwefen im 
Vergleich zu allen andern Jahrhunderten fo verbreitet und 
fchreddenerregend war. Einen neuen Beweis Hiefür bietet 
auch der in Sagan am. 24 Apr. 1496 von ben böhmifchen 
und fächfifhen Bevollmächtigten abgefchloffene Vertrag über 
bie wechfelfeitige Hülfeleiftuug zur Verhütung und Beſtra⸗ 
fung folcher „Plackerei.“ Es wurde beftimmt, daß folches 
zuchtlofe Volk überall von Amtswegen verfölgt und wer auf 
der That ergriffen würde, mochte er felbft Herr oder Ritter 
fein, der ſollte peinlich geftraft werden.“ Die böhmtfchen 
Bevollmächtigten bei biefem Bertrage waren bie Herren 
Heinreich von Plauen und Sigmund Decinſth von Wartenberg. 


Des Könige Ankunft im Lande, feit fo vielen Jahren 
fehnfüchtig erwartet, fiel in das Jahr 1497; nach kurzer 
Anweſenheit in Brünn fam Wladiſlaw in Begleitung vieler 
Prälaten und ungarifcher Magnaten „ftrahlend von Golb 
und Silber und in prachtvoller Rüftung“ mit einem Ge 
folge vou ungefähr 5000 Reitern am 27 Febr. um Mit 
tagszett auf der Prager Burg an, bewillfommt von ber 
Stadt felbft ſowie von dem zahlreich verfammelten Abel in 
uicht minderer Außerlicher Pracht und Herrlichkeit. 3 Don 


342) Müller Reichstags-Theatrum unter K. Marimilian, II, 270 — 27, 


343) Eine weitläufige und ziemlich lebhafte Schilderung der zahlreichen 
Velerlichfeiten beim Ginzug, aus der Feder des fpäter unter: bem 
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feiner Anmwefenheit hieng nach allgemeiner Meinung die 1497 
Befeitigung aller Mängel und Übelftände im faatlichen Or- 
ganismus und im öffentlichen Leben des Volkes ab; Die 
unter fi) uneinigen Stände erwarteten von ihm Hilfe und 
Unterftügung für ihre mannigfachen Beftrebungen ; und fo 
wie Herr Bohnſlaw von Lobfowic in feiner am 22 April 22 Apr. 
überreichten Denffchrift ihm auf das Nachdrüdlichfte bie 
Nothwendigkeit der Wiedererrichtung des Prager Erzbis⸗ 
thums und der Wiedereinfegung der römifchen Kirche 
und ihrer Prälaten in bie frühere Macht und ben alten 
Glanz auseinanderfegte, fo fehilderten zweifellos andere Per: 
fonen andere Gebrehen und machten entfprechende Vor⸗ 
fchläge. Unter ſolchen Umftänden mußte der Landtag, wel⸗ 
cher nach Prag zu den Pfingftquatembern (17 Mai u. ff.) 17 Mai 
berufen wurde, eine außergewöhnliche Bedentung erlangen ; 
und in der That fanden auf demjelben Fragen von höchfter 
Wichtigkeit fowohl im Staatsrechte wie in ben focialen 
Berhältniffen der Stände ihre Löfung Wir fönnen unfer 
Bedauern abermals nicht unterdrüden, daß die gleichzeitigen 
Annaliften nicht die geringfte Nachricht über Die Verhand⸗ 
lungen biefes Landtags und hinterlaffen haben, wer und in 
welcher Richtung und mit welchem Erfolge ſich an demſel⸗ 
ben betheiligt habe. Die fpäteren Ereigniffe beweifen, daß 
die Befchlüffe, von welchen wir berichten werben, nicht ohne 
Widerftand und große Kämpfe zu Stande famen; wir Füns 
nen jedoch nicht angeben, von wem ein guter oder böfer 
Borfchlag ausging, noch auch in wiefern er auf Widerfpruch 
ftieß oder einen Erfolg erzielte. Es liegt und nichts ande- 
red vor, als einige Artifel des Landtagsfchluffes, in einigen 
Abfägen ohne Ordnung zufammengefaßt.?tt Wir werden 
aus ihnen nur die folgenden Punkte anführen: 

Namen Paðek befannten M. Johann von Ruin, befindet fih in 


den Monum. histor, univ. Präg. II, 178 n. fl. 
344) Siehe Archiv Cesky V, 465 — 477, 


1497 
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1. Zuerſt wurde der jchon im 3.1487 ausgefprocdene 
Gedanke, ein Rechtsbuch und eine Landbesordnung zu 
entwerfen, oder alle alten und neuen politifcyen und richter 
lichen Befchlüffe in ein Ganzes zuſammenzufaſſen, nach wel- 
hem fich Das Volk Fünftig richten Eönne, wieder anfgenoms 
men; Diefe Zufanmenftelung follte zur Belehrung jedes 
Einzelnen nicht blos bei der Landtafel aufbewahrt, fondern 
auch im den Druck gegeben. werden, damit fie jeder Einzelne 
zu feiner Belehrung kaufen fönne. 

Dies ift der Anfang und die Grundlage der nachmas 
ligen Wladiflawifchen Lundesorduung vom J. 1500, über 
Die wir noch fpäter berichten werden. 

2. Das Gefeg über die Königewahl. Wenn Gott 
der Herr den König Wladiflam ohne Erben abberufen 
follte (bis dahin war er noch nicht einmal verheiratet), fo fol 
nach feinem Tode ein allgemeiner Landtag in Prag auf dem 
altftädter Rathhaus binnen 4 Wochen gehalten werben, „und 
bier fol gemeinfan und ohne Zerwürfniffe über die Königs⸗ 
wahl verhandelt und endgiltig befchlofjen werden; der Oberſt⸗ 
burggraf von Prag fol den Herren, Rittern, den PBragern 
und andern Städten und der ganzen Gemeinde der Krone 
Böhmens angeloben, daß er demjenigen, welchen man zum 
Könige wählt und ind Land einladet, die Prager Burg ohne 
Widerftand aldbald nah der Wahl übergeben werde.” Der 
König fol um des allgemeinen Beften und nicht um etwaiger 
Vrivatvortheile oder um perfönlicher Gunft willen gewählt 
werden; wer fich hierin einer Ausfchreitung oder Parteilichs 
feit fchuldig macht, ſoll Ehre, Leben und Vermögen verlieren, 
und ingleichen auch feine Helferöhelfer und Befchüger. Sollte 
Jemand mit Gewalt Das Reich an fich reißen wollen, gegen den 
jollen wir einander Alle unter derfelben Strafe Beiftand leiften. 

3. Der NReligionsfriede unter den Utraquiften und 
Katholifen wurde nach den bereit im I. 1485 auf bem 
Kuttenberger Landtag feftgefegten Grunbfägen beftätigt. 
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4. Zur Erhaltung aller der Krone Böhmen zuftehen- 
den Rechte verfpricht der König unter Mithilfe der Stände 
Alle jene, welche in fremden Ländern Lehen -Diefer Krone 
befigen, anzuhalten, ihm dieſelben Pflichten, wie den voran 
gegangenen. böhmischen Königen zu leiſten; es fol nicht ger 
duldet werden, daß irgendivo eine: Lehensverpflichtung durch 
Schweigen verjähre und verloren gehe. Bezüglich der Güter 
und Schlöffer, welche Fremde in Böhmen befigen, verfpricht 
der König fie. auszuzahlen und lieber Einheimifchen zu gönnen ; 
bezüglich der Burg Glogau und des dazu gehörigen Gebies 
tes verpflichtet er fich, bei feinem Bruder, dem Könige von 
Polen, dafür zu wirfen, daß fie dem Vertrag gemäß an bie 
Krone wieder heimfallen; die Gränzen zwifchen der Krone 
Böhmen und Polen, Deutfchland und an andern Seiten 
follen ohne Säumen regulirt werden; Die Rechte, welche Die 
Herren von Plauen und von Gutenftein in Bayern, bie 
Strakfonicer Iohanniter-Ritter in Oefterreich un. f. w. haben, 
ſollen im Namen und mit aller Macht der böhmifchen Krone 
gefhüßt werden u. f. w. 

5. Das Landrecht fol fortfahren feine Sigungen zu 
halten, auch wenn Gott den König aus dem Leben abriefe. 
Seder lebe nach dem Rechte, thue Niemand anderem Gewalt 
an; und wer vor Gericht gefordert, nicht zu Recht ftehen 
wollte, fol Ehre, Leben und Vermögen verlieren. 

6. Die Lundesämter follen unter die Stände auf 
ewige Zeiten der. Art vertheilt werden: dem Serrenftande 
gehört das oberfte Burggrafenamt in Prag, dad Amt eines 
oberften Landhofmeiftere, Oberfllandmarfchalls, Oberftland- 
fümmerers, Oberftlandrichters und Kanzlerd. Von den Karl⸗ 
fteiner Burggrafen foll der .eine aus dem Herren, der andere 
aus dem Ritteritande fein. Dem Ritterftande fol das Amt 
eines, Oberftlandfchreibers, Landesunterfämmererd und Burg⸗ 
grafen des Königgräger Kreifed angehören ; doch fol, wenn 
ein Bürger der Atftadt Prag dem Nitterfiande angehört, 
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auch dieſem das Landedunterfämmereramt anvertraut werben 
fönnen. Auf den Poften eines oberften Münzmeifters foll 
es dem König freiftehen, Perſonen aus allen Drei Ständen, 
mögen fie den Herren, Rittern oder Städten angehören, zu 
ernennen, wer ihn eben am beften tauglich fcheinen würde. 
Niemand foll aber zwei Landesämter auf einmal beſitzen, 
gleichviel ob höhere oder niedere. 

7. Über ben Vortritt und Rang der Perſonen bed 
Herrenftandes ſowohl bei Sigungen wie bei andern öffent- 
lichen Gelegenheiten wurde folgendes beftimmt: ‘Den erften 
Platz foll der Oberftburggraf einnehmen, ihm folgt der 
Oberfthofmeifter, der Oberftlandmarfchall, der Oberſtland⸗ 
faınmerer, ber Oberftfandrichter und der oberfte Kanzler 
bes Königreiches Böhmen. Die Herren, welde im Land: 
recht fißen, follen allen übrigen vorangehen, unter fich aber 
nach den Jahren, ältere vor den jüngeren ben Bortritt haben; 
nach ihnen follen die Mitglieder der alten Herrengefchlechter 
nach den Jahren ihren Sig einnehmen; neu in den Her 
renitand aufgenommene Perſonen follen Hinter Den alten 
Geſchlechtern figen und nicht fich vor diefelben Drängen, und 
auch dieſe nach den Jahren ihren Rang nehmen. Don ben 
Herren von Roſenberg fol der jedesmalige Regierer bee 
Haufes allen Landesheamten vorangehen, die Übrigen follen 
unter Den Herren ihrem Alter nach figen. Niemand foll aber 
bie Rechte des Herrenftandes genießen auf Grund von De: 
eumenten oder fehriftlichen Beweismitteln welcher Art immer, 
fo lange er nicht von dem König und ben Herren bei dem 
Landrecht ald Mitglied des Herrenftanded anerkannt wor: 
den ift. 

8. Die mährifchen Stände follen, wenn fie mit ihrem 
Landes-Hauptmann in großer Anzahl in’d Königreich kom⸗ 
men, auf der linfen Seite des Königs ‘Pla nehmen; wenn 
aber der Hauptmann mit dem Kämmerer und einem Kleinen 
Gefolge ankommen, fo fol der Hauptmana unter den Sans 
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beöbeamten vor dem böhmifchen Kanzler feinen Sig haben, 
ber mährifche Landesfämmerer aber nach demfelben und vor 
jenen böhmijchen Herren, welche nicht im Beſitze eines Lan⸗ 
desamtes find; die übrigen mährifchen Herren follen wie Gäfte 
mit Zuvorfommenheit unter bie böhmifchen aufgenommen 
werden. Der böhmifche Oberſtlandmarſchall fol, wenn er 
in Mähren ift, hinter dem Landeshauptmann, fonft aber in 
feiner Reihe feinen Sig haben. 


9. Der König erweift allen Ständen die Gnade, daß 
er fich des Heimfallsrechted auf ewige Zeiten begibt; zu— 
gleich wird beftimmt, auf welche Weife Güter, über die nicht 
teftamentarifch verfügt worden, an Verwandte anheimfallen 
follen. 

10. Kein Einwohner des Landes foll von Fremden 
ein Jahrgeld nehmen, thut er dies, fo fol er aus dem Lande 
verwiefen werden. 


11. Der König behält fi vor, die Gtreitigfeiten 
zwifchen dem Herren und NRitterftande und ben Städten 
über das Bräurecht felbft anzuhören und ihren Rechten, 
Freiheiten und Privilegien gemäß zu entjcheiden. 


12. Was das flüchtig gewordene Landvolf und die Wai⸗ 
fen betrifft, fo fällt der König unter den Ständen folgenden 
Spruch: Die, welche vor dem Krieg (1467) ihren Herren 
entlaufen find, follen bleiben, wo fie find und in Ruhe ge- 
lafien werden ; diejenigen aber, welche ein Jahr vor dem 
Kriege oder während des Krieges entlaufen find, diefe follen 
von den jeweiligen Beflgern den urfprünglichen ‚Herren bei 
fonftiger Strafe von 20 Marf, wie folche (im 3. 1487) 
ausdgemefien wurde, angeliefert werben; Diejenigen aber, 
die um ihres Glaubens willen vertrieben wurben, bie follen 
nicht ausgeliefert werden. Keine Bäuerin, welche unter irgend 
einem Herren verwittwete, jol ohne Zuftimmung ihres Herrn 
auf einen andern Grund heirathen. 
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13. Zeugniſſe von Bürgerlichen follen vor dem Land: 
recht Giltigkeit Haben, wenn fie von den Schöppen unter 
ihrem Amtseide und dem Stabtfiegel herausgegeben werben. 
Niemand foll wegen eines Gegenftandes, der zum Stabdtges 
richte gehört, vor dem Landrechte Flagen. Bürger, mit Aus 
nahme der Prager, follen auf Bfandbriefe feine Landgüter in 
Befig nehmen. 

14. Alle Wirthshäufer im böhmifchen Koönigreich, 
welche feit 30 Jahren nen entflanden find, follen bei Strafe 
von 20 Marf aufgehoben werden. 

15. Gegen Friedensbrüchige, offenbare Landesſchaͤdiger, 
Räuber und Verbrecher werden ftrengere Strafen beftimmt; 
Die von ihnen gewaltfam erpreßten Angelobungen und Vers 
pflichtungen follen für Niemand verbindlich fein. 3*° 

16. Obwol der König von den Ständen feine Hilfe 
verlangte, erboten fich dennoch die Herren und Ritter, freis 
willig und aus Liebe, ihm eine Bierfteuer im Betrage eines 
böhm. Grofchens von einem Sat Malz für ein Jahr bes 
ginnend von fünftigen Weihnachten zu zahlen. „Und jeder 
Herr und Ritter foll felbft die Steuer erheben und Rechnung 
über fie erlegen, mag er für fein Bebürfniß bräuen oder für 
den Berfauf”, eben fo follten alle ihre Untertfanen zahlen. 
Jene endlich CHerren und Ritter), welche Eapitalien auf 
Zinfen angelegt haben, follen 5 vom Hundert zahlen. 

Andere zahlreiche Befchlüffe, welche fih auf Die Fühs 


345) Die bejondere Veranlaffung diefer Verordnung war die, daß ſich 
die Straßenwegelagerer und Räuber des Nitters Georg Oſterſth 
von Sulewie bemächtigten und ihn „auf Tren und Glauben” vers 
yflichteten fi) vor den Herren des Landrechtes zn fiellen und ihnen 
folgendes auszurichten: „Da die Herren uud Ritter und das ganze 
Land ihnen nad dem Leben trachten, fo wollen auch fie (die Käus 
ber) ihnen allen insgefammt und jeden insbelondere nach dem 
Leben trachten“, und daß, wenn erfie auch kenne, erfle doch nit 
nennen dürfe. 
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rung des Landrechts, ber. Kandtafel und anderer: Ämter be- 1497 
ziehen, übergehen wir mit Stillfehweigen. 

Neben. den Landtagsbeſchlüſſen publicirte der König 
and eigener Machtvollfommenheit am 19 Mat. 1497 ein 19 Mai 
interefjantes Judenedict. Im Eingange fagte ex, es fer ihm 
viel über Die Juden geklagt worben, als ob fte feinen Un⸗ 
terthanen viel Schaden und Berderben verurfachten, und 
man babe verlangt, er folle fie nicht länger im Lande bul- 
den: da fie jedoch des Königs Kammer feien. und in feinen 
Nöthen willig und eifrig fich erwieſen hätten, fo habe man 
in feinem Rathe nah Mitteln und Wegen gefucht, wie fie 
ohne Schaden im Lande bleiben, Steuer zahlen und ihrem 
Erwerbe nachgehen fönnten. Es wurde deshalb angeordnet, 
Daß alle Gelddarlehen den Ehriften von den Juden in Prag 
nur bei dem k. Burggrafenamte, in andern. Städten Dagegen 
vor den Schöppen. geleiftet und bafelbft in Regiſter einges 
tragen werden follten, nach denen fie auch eingemahnt wer- 
den könnten. Wenn die Schöppen aus Nachläffigfeit ihre 
Mithilfe bei der Einmahnung verfagen, fo folle es dem 
Juden freiftehen, fein Recht Durch das. Burggrafenamt zur 
Geltung zu bringen. „Auch folle e8- dem Juden erlaubt fein, 
Doppelte Zinfen zu nehmen: „Da wo ber Chrift 10 Schock 
vom Hundert nimmt, fol ber Jude 20 vom Hundert im 
Jahre nehmen dürfen und zwar Deshalb, weil wenn er fo 
wenig nehmen würde wie der Chrift, er nicht Jeben Fönnte, 
Da er zuerft Uns gegenüber feiner Pflicht nachfonmen muß; 
zweitens dem Herren, deſſen Schug er ſich empfohlen Bat, 
zahlen muß; drittens felbft die Intereffen zu berichtigen hat; 
viertens felten ein Amt, befien Dienfte er nöthig hat, - ihn 
umfonft entläßt, und er endlich felbft etwas Haben muß, um 
davon mit Weib und Kindern zu leben.” „Kommt ber 
Zahlungstermin und der Schuldner zahlt nicht, jo betrete 
der Jude den Rechtsweg ; von ber Zeit an beginnt für ben 
Juden ber Wucher anftatt des inlagernd, und zwar ein 
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weißer Heller auf ein Schod Meißner Grofchen die Woche.“ 
Doc) ift ed verboten, die Wucherzinfen zum Schuldbetrage 
beiguzählen und davon abermals Wucherzinfen zu berechnen. 
Auf verpfändete Kleinodien, Kleider und Ähnliches follen 
die Juden wie früher leihen bürfen und nicht gehalten fein, 
fich zuerft zu überzeugen, ob folche Gegenftände nicht ger 
ftohlen feien. Diefes Mandat bat fi in den Büchern bes 
Herrn Wilhelm von Pernftein erhalten, der fich zugleich mit 
bem Kanzler Johann von Schellenberg am meiften um biefe 
humane Entfcheidung verdient gemacht hatte. 34° 


Neben den Landtagsverhandlungen ift bie gleichzeitige 
Ihätigfeit des Landrechtes befonderd in den Angelegenheis 
ten ber Herren Schlif auch bemerkenswerth. Es faßen 
damals beim Gericht, außer dem Könige und ben oberften 
Landesbeamten (Heinrich von Neuhaus, Puta Swihowſth, 
Johann von Janowic und Peter von Roſenberg) der Her⸗ 
zog Heinrich von Muͤnſterberg, Wilhelm von Pernſtein, Jo⸗ 
hann von Schellenberg, der alte Strakonicer Großprior Jo⸗ 
hann von Schwamberg, Siegmund Decinſth von Warten⸗ 
berg, Zdenek Lew von Rozmital auf Blatna, Eeorg von 
Ronow und von Kunſtberg, Georg Berka von Duba und 
von Lipa, Peter Holickh von Sternberg nnd von Lestno, 
Peter von Wartenberg und von Bydzow, Jetktich von Kos 
lowrat und von Bustewes und Zdendf Koftla von Poſtu⸗ 
pic; von den Rittern Nifolaus der jüngere von Lipa und 
Lichtenburg, Johann Spetle von Prudic und von Ileb, 
Botef von Dohalte, Wenzel Solffy von Sulewic, Wlachen 
von Leftomwer, Johann Wita von Rawé, Johann von Des 
bronic und Wenzel Zehusickh von Neſtajow. Das Amt 
eines Landeshauptmanns bes Königreiches war durch bie 
Anwefenheit des Königs erledigt. 


346) Aus einer Bernftein’fchen Handſchrift in Leitomifchl Haben wir c# 
im Archiv Cesky V, 478—481 heransgegeben. 


&ericht über bie Herren Schlid. 4473 


Die Zwiftigfeiten und Streitigfeiten der Herren Schliet 
mit den Bafallen und Städten des Elbogner Kreiſes, ber 
ihnen verpfändet war, und den fie in ein Erbeigen- 
thum verwandeln wollten, dauerten auch nach der von ung 


erwähnten Entfcheibung vom I. 1486 fort. Herr Hieronys - 


mus Schlid erlangte für treue Dienfte am 15 Juli 1489 
vom König Wladiflaw die Verſicherung, daß bie große 
Schlick'ſche Pfandfchaft fortan von Niemandem andern als 
von dem König felbft zu eigener Hand audgelöft werden 


bürfe ; worauf fih am 30 Juli 1489 die Brüder der Art 


theilten, daß Nikolaus Falkenau, Heinrichdgrün, Seeberg 
und Neudek, Hieronymus Elbogen, Karlsbad und Kinsberg, 
Kaspar Schlackenwerth, Lichtenftadt und? Münchhof erhielt, 
während ihr Better Wenzel noch Die Herrfchaft Eger und 
Hertenberg inı Befibe hielt ; Hieronymus warb die oberfte Ge⸗ 
walt über die Bafallen des ganzen Kreifes überlafien. Er 
war, jelbft nach Dem Zeugnifle feiner Feinde, nicht blos durch 
Berftandesgaben über Andere hervorragend, fondern auch 
gerecht und freundlich in feinem Thun und Laffen: feine 
Herrſchſucht war jedoch weder zu brechen noch zu zähmen. 
Als er im Oftober 1490 aus Ungarn, wohin er den König 
Wladiſlaw zur Krönung begleitet hatte, zurücffehrte, ließ er 
aus unbefannter. Beranlaffung dem Senior der Elbogner 
Bafallen Nikolaus Pernfteiner in der Nacht auf den 25 Oft. 
auf der Burg Elbogen ohne jede gerichtliche Procedur den 
Kopf abbauen, einen Andern, Mathäus Hiferle von Chod, 
ließ er am 30 Oft. in feiner Burg ftürmen, und ähnliche 
Gewaltihaten erlaubte er fich mehrere. Doch fol man feit 
der Zeit fein Lächeln auf feinem Angefichte mehr gefehen 
haben. Als er darauf an den Töniglichen Hof berufen wurde 
und fich im Juli 1491 auf den Weg dahin begab, ward er 
von Räubern überfallen und mit jeinen Begleitern vier 
Meilen vor Dfen erfehlagen. Auch gegen feinen Bruder 
Nikolaus führten bie Ritter Perger, Stampa, Hofmann, 
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1497 Hiferle und Ielmic lage wegen ähnlicher Gewaltthaten, 
durch die er fie zur Leiftung der Huldigmg und Anerkennung 
erblicher Unterthänigfeit habe nöthigen wollen. König MWl«- 
diſſaw befahl wiederholt die Entfcheibung diefer Angelegen⸗ 
heit, bis zu feiner Ankunft gefchah jedoch Hierin nichts Wes 
fentliches. Iett wurden fowohl die Herren Schlid, ald auch 

19 Mai die Elbogner Vafallen und Bürger auf den 19 Mai vor 
das Gericht geladen ; da jedoch weder an dieſem Tage noch 
am 23 Mat der Streit entfchieden wurde, fuhr Herr Nife- 

3 Juni laus wieder nah Haufe; erft am 3 Juni entfchieb das 
fleinere Gericht, daB Nikolaus wegen Nichterfcheinens alle 
Güter verlieren folle; des Hieronymus Söhne (Sebaftian 
und Quirin) wurden zwar in Betreff ber von ‚ihrem Water 
verfchuldeten Ermordung des Pernfteiner von Der Anklage 
losgeſprochen, fie folften aber eine Stiftung für den Ermor⸗ 
beten gründen, dem Sohne besfelben Schabenerfaß leiſten 
und fih dem König zur Haft ftellen, bis fie wegen ber 
ihnen, wie ihrem Better, Dem Herrn Kaspar, zur Laft ges 
legten Bedrüdfungen wieder zur Verantwortung vorgelaben 

17 Juli würden ; wie es denn auch gefehah und fie aufden 17 Juli 
vor den König nach Kuttenberg berufen wurden. In ben 
zahlreichen Gerichtsaften tft nicht zu verfennen, baß ‚bie 
Richter mehr auf die Seite der Herren Schlick, als ihrer 
Unterthanen und Kläger ſich neigten; da fie felbft bemüht 
waren, Die Rechte und Freiheiten des Bürgerflandes zu bes 
fchränfen, fonnten fie allerdings Feine Ausnahme zu Gunften 
der Bürger von Karlsbad und Elbogen machen. 

Obwohl der Landtag Feine neuen Beichlüffe faßte, welche 
ben Stäbten etwa zum Schaden gereicht hätten, fo zeigten 
fih dieſe nichtödeftoweniger durch ihn fehr beunruhigt; wahrs 
Iheinlich Hatte man fie der dritten Stimme fowohl bei ber 
Wahl des Königs, als bei der Entjchetdung der Landesan- 
gelegenheiten beranben und ihre Rechte überhanpt befchrän- 
fen wollen, was aber damals nicht gelang. Wir erfahren, 
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dag fon im Anfang Juli in den Städten die Meinung 1497 

fich geltend machte, man folle fich zu gemeinfchaftlichen Be⸗ 

rathungen auf dem altftädter Rathhauſe verfammeln; dann 

verfchob man dieſe Verfammlung bi8 zu dem vom König 

nach Kuttenberg ausgefchriebenen Landtage. 37 Die Abficht 

bes Herren⸗ und Ritterftandes, dem König die unverlangte 

aber ſtets erwünfchte Steuer von dem von ihnen gebrauten 

Biere zu zahlen und dadurch bei dem Ausfpruch über dieſes 

Recht fich ihn geneigt zu machen (mit welchem Ausfpruch 

er fich übrigens nicht beeilte) war gewiß nicht Die einzige 

noch ‚alleinige Urfache einer folchen Aufregung der Gemüther. 
Nachdem Wladiflaw in den Prager Städten neue 

Schöppen eingefest, den M. Iakob von Mies zum Admi⸗ 

niftrator des utraquiftifchen Konfiftoriums ernannt, die Veits⸗ 

fire mit vielen und Fofibaren Gegenftänden ausgeſchmuͤckt, 

und einige neue GChorfänger bei berfelben geftiftet Hatte, 

reifte er am 11 Juli wieder von Prag fort und blieb in 1134li. 

Kuttenberg bis zum 22 Juli. Wenn je, fo. wurden damals 

jene beftraft, welche Schuld waren, daß in Podebrad jene 

Bergleute hingerichtet worden, Doch hat fich hierüber gar 

feine nähere Nachricht erhalten??? Auch über bie lebten 

lebhaften Verhandlungen der Stände find nur fehr ungenaue 

Berichte vorhanden. Nur fo viel erfehen wir aus einem 

fönigl. Defrete vom 20 Juli, daß es ihm gelungen war 20 Jul. 

zwiſchen dem Herren⸗ und Ritterſtande einerſeits und ben 

Städten andrerſeits den Beſchluß Des letzten Landtags wegen 

Herausgabe flüchtig gewordener Unterthanen dahin zu ändern, 

daß Diejenigen, welche vor dem J. 1479 fich entfernt und in 

Städten oder auf ftädtifchen Gründen fich angeftedelt hatten 

und dort ihrem Erwerbe oblagen, nicht weiter beunruhigt 


347) Dies berührt ein Schreiben der Pifefer an bie Budweiſer ddo. 
8 Zuli 1497. (Orig. im böhm. Muſeum) 
348) Bergl. hiemit die Worte des Dubravins zum 3. 1496, in der Ans 
merf. 338. 
29 
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werden follten ; Dagegen wurden bie Maßregeln gegen jene, 
welche erft felt dem 3. 1479 von Bauerngründen in bie 
Etädte fich entfernt hatten, verichärft. Hieraus läßt fid 
fchließen, wie intenfio der Streit zwifchen ben Ständen ge: 
wefen fein nıng.3*?” In der Schlid’fchen Sache wurde aber: 
mals viel vor dem König und feinen Rathgebern verhan- 
belt. Herr Nifolaus erlangte durch zahlreiche Entfchuldigun 
gen und Fürbitten Gnade bei dem König, doch wiſſen wir 
nicht, auf welche Bedingungen hin. Yür bie Elbogner 
Bürger führte ber damals nen ernannte koͤnigl. Prokurator 
Albrecht Rendl das Wort; nach langen Verhandlungen er 
folgte Durch Herrn Wilhelm von Pernftein im Namen bed 
Königs ein für fle nur wenig günftiger Ausſpruch. Die El⸗ 
bogner hatten fich beichwert, daß ihnen die Herren Schlick 
Die Angelobung erblicher Unterthänigfeit abgenöthigt, ihre 
Privilegien ihnen genommen, die Schlüffel ber Stabt in 
ihrer Hand verwahrt und viele Unbillen zugefügt Hätten; 
der am 21 Juli erfolgte Beſchluß beftimmte, daß es im 
freien Ermefien der Pfandbefiger liege, ob fie die Schlüffel 
der Etabt bei fich behalten oder herausgeben wollten, daß 
fie aber die Bürger fowohl von Elbogen wie von Karlsbad 
von der angelobten erblichen Unterthäntgfeit entbinden follten, 
wogegen eine Eidesformel feſtgeſetzt wurde, in welcher Welle 
fie jenen als ihren Pfandherren ſchwoͤren follten ; alle Pri⸗ 
vilegien, Deren früheren Beſitz ſie nachweiſen fönnten, follten 
ihnen von Neuem beftätigt werden; den Herren Schlic 
wurde fireng verboten fih zu rächen oder überhaupt ben 
Widerſtand beider Etäbte, mittelft beffen fte ihre Rechte 
fhüßten, denfelben im Schlimmen zu gebenfen. Die Zwi—⸗ 
ftigfeiten zwifchen den ‘PBarteten wurden dadurch nicht been; 
bet; denn der junge Herr Sebaftian Schlick, der was bie 
Herrſchſucht anbelangt, feinen Vater völlig nachgerathen 


349) Archiv Cesky V, 481, 
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war, fand ftetd neue Veranlaffungen die Bürger zu beuns 
ruhigen. „Sch bin euer Herr, König und Kaiſer,“ fo pflegte 
. er zu ben Elbognern zu fprechen, „mich follet ihr hören 
und meinen Befehlen gehorchen, fonft werde ich euch Fein 
gnädiger Herr fein.” - Die Bürger wiberftanden ihm in 
ihrem gerechten Mißtrauen nicht minder vorjichtig als nach: 
brüdlich, Doch wäre die weitere Auseinanderfegung hier nicht 
am Plage. 350 " 

Bevor der König Kuttenberg verließ, um wieder nach 
Ungarn zurüdzufehren, ernannte er ben Herrn Peter von 
Rofenberg zum oberften Landeshauptmann von Böhmen 
und vertraute ihm als feinem Statthalter die Regierung. im 
Zande an; Doch wird nirgends der Umfang der in feine 
Hand gelegten Macht angegeben. Dann trat er mit feinem 
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zahlreichen Gefolge am 22 Juli den Rüdweg an, fehrte bei 223uli. 


Herrn Wilhelm von Pernftein auf deſſen Bitte in Pardu—⸗ 
bic ein und blieb bafelbft biß über den Sonntag, wobei er 
die beiden. Söhne feines Wirthes, Johann und Adalbert, zu 
Rittern fchlug. 2°! 

Herr Peter von Nofenberg nahm fh der Regierung 
in Böhmen mit großem Fleiße und vieler Energie an: Es 
war ganz überflüffig, daß ihn fein Freund und früherer 
Studiengenoffe auf der Univerfität in Bologna, Bohuſlaw 
von Lobkowic, bei dieſer Gelegenheit mit einer gelehrten Ab- 
handlung, wie er Die Regierung im Lande führen follte, ber 
ſchenkte; wahrfcheinlich verftand er diefen Gegenftand befler, 
als fein Lehrer.?5° Mit Verwunderung erfahren wir jedoch, 


daß Herr von Rofenberg gleich in dem erften Schreiben, 


350) Chronik der Stadt Elbogen vom 3. 1471 — 1504 (Manuffript). 
Auszüge aus der Landtafel im Talmberger Codex. 
351) Mon. Hist, Univ. Prag. 1, 182. Lupad und Weleflawin in ihren hift, 
Kalendern. 
352) Seine Schrift ift aus dem Manuſtript im Drud herausgegeben 
werben von Joh. W. Zimmermann in Prag 1818, ©, 76. 
29* 
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in welchem er dem Koͤnig über feine Amtsführung Nachricht 
gab (13 DOft.),?°? über die Unfügfamfeit und Unfolgfamfeit 
ber angefehenften Herren und oberften Landesbeamten Kla- 
gen führen mußte, und zwar feien ed zumeift Die Herren 
Puta Swihowſth von Rieſenberg und Albrecht. Lieböteinfy 
von Kolowrat, welche ihm Rath und Hilfe vermeigerten. 
„Ich habe ihnen zu Gemüthe geführt, was in Kuttenberg 
bezüglich der Räubereien und Morde,” die in diefem König. 
reiche vorfallen, befchloffen worden, und ſie aufgeforbert 
bad Ihrige zu thun, damit denfelben Einhalt gefchehe und 
meinerfeitS nichts dabei vernachläfftgt werde: fie wollten 
aber nichts” thun, und es gibt Hier ſchlechterdings Feine 
Ordnung. Wenn Em. Gnaden mir nicht Helfen, fo werbe 
ih von geringem Nugen fein. Was den Herrn von Pern- 
ftein betrifft, fo Fann ich gegen benfelben feine Klage füh- 
ren: ich würde nicht mehr verlangen, als daß auch Andere 
fi gegen mich fo verhalten möchten, wie er.” Sichtlich iſt, 
daß die Herren eiferfüchtig auf feine Macht und feinen Bors 
rang waren, da er unter ihnen dem Alter nach ber Füng- 
ſte war. 

Um Die Zeit bemühte fi der Landesunterfänmerer 
Ritter Albrecht von Leſtowec die Städte dahin zu vermögen, 
Daß auch fie das Beifptel des Herren» und Ritterfiandbes bes 
folgen und dem König eine Bierſteuer bewilligen möchten: 
aber auch er begegnete einem pafliven Widerftande. Welcher 
Geiſt unter der Bürgerfchaft in Folge des legten Landtages 
befchluffes herrfchte, erfehen wir am beften aus einem Schreis 
ben bes Könige an-die Städte (ddo. Ofen den 22 Novp.), 
in dem es heißt: „Wir haben die Nachricht erhalten, daß 
einige unruhige Leute der Verbindlichkeit bes leßzten Lands 
tagsbefchluffes entgegentreten wollen, indem fie gegen ben- 
felben abſeits fehr unziemlihe Gegenſchriften verfaſſen“ 


353) Eein Concept bat fih im Archiv von Wittingan erhalten. 
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u. f. w. Und weil in diefen Schriften (von benen fich feine 
erhalten hat,) enthalten war, ald ob der König mit dem 
legten Landtagsbefchluffe felbft nicht einverftanden geivefen 
wäre, jo erflärte er jegt, Daß er Kicht nur mit dieſem Bes 
jchluffe einverftanden fei, fondern auch jeden als Störer bes 
Öffentlichen Friedens und des Gemeinwohles beftrafen werbe, 
welcher unter was immer für einer Form oder Deckmantel 
gegen denſelben agitiren oder Partei machen werbe.3>* 

Im Herbft des Jahres 1497 ereignete ſich im weftli- 
hen Böhmen ein ungewöhnlicher Vorfall, den wir um feiner 
eigenthümlichen Umftände willen nicht mit Stillfchweigen 
übergehen fünnen. Zur befferen Bewahrung des Kreis-Frie⸗ 
dens und befonders zur Verhütung von Straßenraub und 
Mord verbanden fi die Ritter des Pilfner und Prachiner 
Kreifed und Fauften von dem Ritter Wolf von Janowic 
bie altberühmte Burg Rieſenberg mit der dazu gehörigen 
Herrfhaft um 16000 Schock böhmifcher Grofchen fo zu 
fagen auf Actien, und beftimmten zugleich gemeinfchaftlich 
bie Art und Weife, wie dieBurg und Herrfchaft zum Beften 
Aller benügt nnd verwaltet werden follte. Allerdings be- 
theiligten fich nicht ale Ritter und Städte daran, und bie 
fich betheiligten, thaten ed ohne irgend eine Verpflichtung 
dazu, ed war bies ein Beiſpiel freiwilliger Affociation. Die 
Städte des Pilfner Kreifes waren Bilfen, Klattau, Tauß 
und Mies, die des Prachiner Piſek, Wodnian und Schüt- 
tenhofen; von den Rittern find und nur namentlich bekannt: 
Peter Kaplik von Sulewic auf Winterberg, Wenzel von 
Raupow auf Raupow, Johann von Klenau, Wolf und Her- 
mann von Janowic, Otif Kamyhcky von Stroptic und Bened 
Gaftolor von Hotowic und auf Hrabiöf. In ber Vertrages 
urfunde wurde beftimmt, daß wenn dem ganzen „Verein“ 
(spolek) die Einlage der Herrfchaft Riefenberg in Die land» 


364) Archiv Cesky V, 482—84. 
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1497 tafel verfagt werden follte, fo folle Here Wolf dieſelbe auf 
den Namen Der vorzüglichften Theilnchmer Des Ritterftandes 
und ihrer Erben eintragen laſſen, Doch folle Feder, der auf 
irgend cine Weiſe zum Kauf beigetragen haben würde, im 
Verhältniß zu feiner Rare gleiche Rechte mit Andern genie 
Ben. Für die oberfte Verwaltung biefed Gemeineigenthums 
wurden vier Altefte (stardi), zwei aus den Rittern und 
Städten des Brachiner Kreifes, zwei aus denen des Piliner 
Kreifes erwählt; ſte follten nach je zwei Jahren andern 
Neugewählten wieder Plag machen. Dieje hatten gemein 
Ihaftlich den Hauptmann der Burg zu ernennen- und bie 
Verwaltung Des ganzen Gutes zu beauffichtigen. 


Dei dem Vertrage über dieſe ältefte und in Böhmen 
befannte Actien-Geſellſchaft machte ſich auch der Geiſt jener 
Zeit geltend und benügte Die Gelegenheit, um Sittenregeln 
aufzuftellen, welche für die einzelnen Theilnehmer verbindlich 
fein follten. Unter beftimmten Strafen wurde nämlich das 
Würfel: und Kartenfpiel um Geld, großer Lurus im Effen,?° 
Zanf, Schimpfworte und Aufforderungen zum Kampfe ver: 
boten u. ſ. w. Alle Theilnehmer follten Streitigfeiten, Die 


355) Ter charafteriftifche Beſchluß mag hier wörtlich ftehen: „Niemand 
aus den Rittern cder Städten foll feinen Gäften bei irgend einem 
Feſte mehr als ſechs Gerichte zum Abendeffen und fieben zum Mit: 
tageſſen reichen, Pfaungerichte (pänewne) mit eingerechnet: doch 
jollten mazance und tykance (Mehlbackwerk, jebt unbelaunter 
Art) und Obſt nicht ale Speife gerechnet werden. Das weiß 
Jeder, daß er davon fo fatt werden Fann, als wenn man ihm 
zwanzig Sveifen gäbe, die nichts anderes als Sünde, Eitelkeit und 
unnüge Verſchwendung find. Sollte Jemand mehr Speifen geben, 
jo foll er fünf Schock Grofchen zahlen und biefe binnen zwei Wo⸗ 
hen bei dem naächſt wohnenden Nelteften erlegen. Kein Bauer 
jell beim Abentmahl oder beim Mittageffen mehr als fünf Gerichte 
geben: und follte einer mehr Gerichte geben, fo ſoll ſein Herr zur 
Strafe von ihm eine Kufe Salz nehmen und uns insgeſammt ſoll 
er ein Schock weißer Groſchen erlegen. 
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unter ihnen zum Ausbruch kaͤmen, zuerft den Älteften zur 
freundjchaftlichen Vergleichung vortragen; fie follten gemein- 
jhaftlih die Straßen von Mies, Tepl, Nenern und Gedein 
bewachen, Damit weder deu Kauf noch Suhrleuten ein Scha- 


1497 


ben auf denſelben gefchehe; Dafür follte, wenn Krieg im. 


Zande entſtehen würde, jeder Theilnehmer vom Nitterftande 
Das Recht haben, Frau und Kinder beitebig nach einer von 
Den genannten Städten zu bringen und Dort fein militärifches 
Lager zu halten. Die Zahlung der Kauffumme follte zu 
St. Galli im 3. 1497 beginnen, Niemand follte jedoch das 
Recht haben, feinen Antheil an Riefenberg jemandem Andern 
zu geben, zu verfaufen oder zu verpfänden. 96 

Mir zweifeln jedoch, daß biefer Verein in Wirklichkeit 
in ben Befig und ben Genuß ber Herrfchaft Riefenberg 
gekommen fei: denn bald verbreitete fich über ihn ein Gerücht, 
als ob er Gott weiß was für einen Aufftand und Umfturz 
beabfichtigte. Der Lundeshauptmann Herr, von Rofenberg 
fuhr deshalb eigens nach Pilfen, und in den Quatemberta- 
gen des Advents fanden fich freiwillig einige der Theilneh- 
mer auf der Prager Burg ein, um die Beifiger des Land⸗ 
recht8 bezüglich ihrer Beftrebungen zu beruhigen. Nichte- 
beftoweniger fchrieb König Wladiflaw über dieſe Angelegen- 
heit dem Herrn von Rofenberg am 14 Febr. 1498 in folgen- 
der Weife: „Aus deinem Schreiben haben Wir - Keuntniß 
von der Verbündung (puntowäni, d. i. Geheimbund, Ver: 
ſchwörung) der Ritterfihaft und Städte des Pilfner und 
Prachiner Kreiſes erhalten und zugleich auch erfahren, mit 
welcher Emfigfeit du hiebei deinem Amte als Landeshanpt- 
mann nachkommeſt. Wiffe, daß Wir bezüglich. folcher Ber: 
fchreibungen und Verbündungen dem wohlgebornen Johann 
von Schelfenberg befohlen haben, mit aller Sorgfalt hierüber 
am Fünftigen Landtag unter den erften Puncten der Bot: 


356) Die gleichzeitige Abfchrift diefes Vertrages, welche. Herrn von Ro⸗ 
ſenberg zugeſchickt wurde, befindet fich im Archiv von Wittingau. 
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1498 fchaft zu handeln, und zugleich Haben Wir dich und des 
genannten Sohann in biefer Angelegenheit zu Mittlern zwi⸗ 
fchen den Herren und Nittern eingeſetzt.“ Wir wiſſen jebod 
über die Verhandlungen des hier erwähnten Landtags (vom 
7—23 März 1498) nichts mehr als das, was Herr von 
Roſenberg dem König fchrieb, daß nämlich auf dieſem Land- 
tag einige jehr wichtige Angelegenheiten nicht zu. Ende ge 
bracht werden Fonnten und deshalb auf den andern Landtag 

6 Iuni in den Pfingftquatembern (6 Juni und ff.) verlegt werben 
mußten.?37 

Auf diefem andern Landtage hatten nun bie Stände 
feine angelegentlichere Sorge, ald durch neue Beftinnmungen 
die erbliche Leibeigenfchaft des niederen Volkes zu ſichern 
und zu verfchärfen. Das bereits vor Jahren veröffentlichte 
Geſetz, daß Jeder, der nicht felbft ein Herr fei, einen Erb⸗ 
herrn haben müffe, wurde jebt dahin ausgedehnt, daß jeder 
Miethsmann und Taglöhner und jeder Lohndiener fich mit 
einem von feinem Herrn geftegelten Zeugniß ausweiſen 
mußte; wer ohne ein folched Zeugniß Iemanden im feine 
Dienfte nahm, verfiel einer Strafe von 10Schock böhmifcer 
Grofchen, welche der Angeber erhielt; auf die Fälfchung 
derartiger Zeugniffe wurde der Verluft des Lebens und Ber- 
mögend ald Strafe beftimmt; auch bezüglich der Teicharbei- 
ter, Hirten nnd des Hausgeſindes wurde beftinmt, daß 
jolde ftetS einen Erbheren haben müßten und daß dieſes 
Geſetz allgemein verfündigt werden ſollte. Aus den übrigen 
Zandtagsbeftimmungen führen wir nur bie an, welche auf 
die Bitte und den Befehl des Königs eine allgemeine Lan- 
desbewaffnung anordnete. 358° Es geſchah dies wahrſchein⸗ 
lich um der Türken und Tataren willen, welche als Bun⸗ 


357) Archiv Cesky V, 484—85. Vergl. jedoch die Landesorbuung vom 
3. 1550 auf S. 72 — b (Entſcheidung über die Crecution bei 
Pfandgütern.) 

358) Den ganzen Landtagsbefchluß fieh im Archiv Cesky V, 48689. 
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besgenofien und Beſchützer des MWojwoden ber Walachei 1498 
. Stephan ben König Iohann Albreht von Polen gefchla- 
gen und darauf im 3. 1498 einen furchtbar verheerenden 
Einfall in fein Land bis an die Weichfel gethan hatten ; 
es hat fich jedoch Feine Nachricht erhalten, daß es in biefer 
Zeit in Böhmen zu einer Ausrüftung gefommen wäre. 
R Ueber die weiteren Ereigniffe, namentlich um St. Wen: 
cedlai, wiſſen wir nichts anderes anzugeben, als das, was 
Herr Peter von Rofenberg und feine erften Rathgeber dem 
König am 6 October 1498 fchrieben. „Zur Zeit der Ab- 6 Okt. 
haltung des Landrechts und bes Landtages wurden gewifle 
jehr unziemliche und zum Aufruhr und zur Unzufriedenheit 
aufreizende Zettel Cin Prag) ausgeftreut und an den Häus 
fern angefchlagen; und als die Herren und Ritter fich ver- 
fammelten, verlangten die Prager und Bertreter der Städte 
Gehör. Sie brachten einige Forderungen vor, deren Be- 
friedigung fie von den Herren und Rittern verlangten, bie 
wir für diesmal Ew. ©. nicht näher auseinander ſetzen wol- 
len, und fchloßen ihre Rede, ohne von uns eine Antwort 
zu erwarten, zulegt mit der Erflärung, daß wenn ihren 
Forderungen nicht genügt würde, fie weder bei dem Land- 
rechte Rede ftehen noch bei dem Landtage erfcheinen und 
zum allgemeinen Wohl des Landes beitragen würden; eine 
Sprache, die wir Alle, Herren und Ritter mit Bedauern 
vernahmen. Wir theilen auh Ew. ©. für diesmal nicht 
mit, was wir ihnen zur Antwort gaben: wir wieſen nur 
auf Ew. G. als unfern gnädigen Herrn hin, den die Sache 
noch mehr als und angehe ; Daun machten wir ſie auf den 
in der Landtafel eingetragenen Beſchluß aufmerkſam, der in 
Ew. G. Gegenwart gefaßt wurde und zu dem auch fie ihre 
Zuftimmung gegeben hatten, und wir fchloßen damit, daß 
wofern fie gegen und vor Ew. ©. eine Anklage erheben 
wollten, wir ihnen zu Rede ftehen würden.” Zulegt einig- 
ten fich die Parteien dahin, daß ber König ihren Streit 
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anhören und entjcheiden follte, und beide verſprachen bieler 
Entfcheidung nachzukommen. Deshalb baten Die Herren ben 
König nachdrüdlih und mit Anführung vieler Gründe, e 
möchte nicht füumen nach Böhmen wieder zu fommen und 
zwijchen den Parteien einen Ausgleich Herbeizuführen, damit 
dad Land nicht in unheilbare Gefahren und Zerwürfniſſe 
verfalle. 2°? Bekannt iſt jedoch, daß Wladiflam dieſe Bitte 
erit viele Jahre jpüter erfüllte. 

Andere Verlegenheiten drohten ben böhmifchen Herren 
von den mährifchen Stäuden. Die Gefinnung der Lesteren 
zur Zeit der Kandeshauptmannjchaft des Herrn Ctibor von 
Cimburg und Wratiflam von Bernftein (Wilhelm's Bruder) 
war gegen die Böhmen ſtets freundfchaftlich ; nach dem Tode 
des Herrn Wratiflarv (+ 15 Januar 1496), ald an feine Stelle 
Herr Johann von Lomnic und Meferitih kam, ging in ber 
jelben eine große Umwandlung vor fihb. Einen Beweis 
diefer Umwandlung erhielt man bereis im J. 1497, ale 
MWladiflaw durch Mähren nad) Böhmen fuhr. Die Herren, 
Praͤlaten, Ritter und Städte des Markgrafthums traten vor 
den König, und wieſen ihm eine wie e8 hieß bereits in 
alter Zeit verzeichnete Schrift vor über die Art und Weife, 
wie Die Mährer ihre Landesherren „annehmen“ jollten 5; wos 
bei fie nicht nur jorgfältig der Frage aus dem Wege gin 
gen, wer ihnen Diefen Herrn zu geben habe, fondern aud 
jede Erwähnung der Krone und des Königs von Böhmen 
überhaupt vermieden. Die Mährer verlangten nun bie Bes 
füigung dieſer Schrift und erhielten dieſelbe. Wäre das 
hierüber am 21 Febr. 1497 in Brünn ausgeftellte Diplom 
nicht aus der böhmischen Kanzlei herausgegeben worden und 
trüge es nicht Die Unterfchrift des Kanzlers Johann von 
Schellenberg, fo fönnte man bezweifeln, ob Wladiflaw das⸗ 
jelbe als König von Böhmen oder von Ungarn erlaffen habe, 


359) Archiv Ce:ky V, 48990, 
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und ob ſich alfo die Mährer als zur böhmifchen oder un- 1498 
garifchen Krone gehörig anfahen.?e® Und fo wie in dieſem 
Ereigniß eine unfreundliche Stimmung der Mährer gegen 
die Böhmen nicht zu verfennen ift, fo zeigte auch Der Be— 
ſchluß des böhmiſchen Landtags som 3.1497 über die Art, 
wie bei öffentlichen %eierlichkeiten die mährifchen Herren un: 
ter Die böhmischen eingereiht werden follten, feineswege von 
einer fchuldigen Rüdfichtsnahme auf. die erftern: denn jeden- 
falls follte der oberfte Landesbeamte und koͤnigl. Statthalter 
von Mähren unmittelbar neben dem von Böhmen feinen 
Platz haben und nicht erſt die fünfte oder fechfte Stelle zwi- 
chen dem Oberftlandrichter und Kanzler einnehmen. Weber 
die große Erbitterung, welche diefer Befchluß bei den Mäh- 
rern erzeugte, fchrieb König Wladiflaw dem Kanzler Johann 
von Schellenberg aus Ofen am 7 December 1498 in fol- 7 Dee. 
gender Weife: „Wiffe, daß in Diefen Tagen vor Uns der 
Hauptmann des Markgrafthums Mähren Iohann von Lom- 
nic auf Meferitfch unter anderen Angelegenheiten im Namen 
der Bewohner des Markgrafthums auch diefe berührte, in- 
dem er Uns hoch und theuer bat, Wir möchten aus der 
böhmifchen Landtafel dieſen Befchluß (wegen des den mäh- 
rifchen Herren zuerfannten Ranges) auslöfchen lafjen, wie 
fie um folches Uns bereits mehrmals erfucht hatten. Er 
erklärte hiebei, man habe allgemein befchloffen, daß, wofern 
der Artikel aus der Landtafel nicht ausgelöfcht würde, fie 
Mittel und Wege finden würden, um fich von der böhni- 
chen Krone loszureißen, und jolte Darüber auch Das ganze 
Markgrafthum für ewig zu Grunde gerichtet werden; und 
fie würden ‚nicht lange .zuwarten, wenn Wir in der Ent- 
fcheidung diefer Angelegenheit zögern; auch bemerkte er, daß 
die Städte hierin lauter und entfchiedener auftreten als felbft 
die Herren. Wenn Wir nun die gegenwärtigen fonderba- 


360) Siehe Archiv Cesky V, 462—64, 
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ren Verhältnifie der Einwohner diefes Königreichs untereln- 
ander betrachten und fich und der Wunfch aufdrängt, alle ſolche 
Mißhelligkeiten und Bitterfeiten lieber ausgeglichen und wu 
einem guten Ende gebracht zu fehen, befonderd da jene bie 
Eintragung in die Landtafel fo ſchwer tragen und ſich de 
durch befchwert fühlen: fo fcheint es Uns fchlechterbinge, 
daß ed weit beffer wäre, die gefchehene Eintragung in de 
Landtafel auszulöfchen als Gefahr zu laufen, daß fich bie 
Marfgrafihaft von der Krone trenne oder fonft fchäblicde 
und gefährliche Mebelftände überhand nehmen. Denn was if 
daran jo Wichtiges und Nüpliches, weshalb man es nidt 
thun fönnte? namentlich wo es fih um bie Vermeidung 
einer noch größeren Gefahr handelt. Denn im Falle es ge 
fchieht, daß Wir oder einer Unferer Nachfolger auf dem 
Throne von Böhmen zn euch fommen und die Herren Mäßs 
rer vor Und vorladen: fo werden Wir ihnen Diejenigen 
Pläge geben, die Wir für gut halten werden. und welche fe 


ohne Widerrede annehmen und befegen werben. Sprich bed 


28Nov. 


halb mit den angeſehenen Herren und Rittern, ſo wie auch 
mit Herrn von Pernſtein, dem Wir auch darüber ſchreiben, man 
möge die Sache wohl erwägen.“sen Rähere Nachrichten 
über Diefe Angelegenheit beftgen wir nicht: es iſt aber nicht 
zu zweifeln, daß der Forderung des Königs und ber Maͤh⸗ 
rer genügt wurde; denn in der Landesordnung wirb bei 
den Xrtifeln des J. 1497 über den Sig und Rang ber 
Herren ($. 232—36) der mährifchen Stände ganz und gar 
nicht erwähnt. 


Auch die fchlefifhen Stände erhielten von Wladiſlaw 
am 28 Nov. von Ofen aus eine wichtige Urkunde, welde 
ihre Freiheiten beftätigte und erweiterte. In derfelben war 
von der Wahl oder Annahme des Landesherrn Feine Rebe, 
aber die Schlefter erhielten die Verficherung, daß zum Lans 


361) Archiv Cesky V, 491—92. 
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deshauptmann in Schleften vom König fortan niemand an- 1498 
derer ernannt werden follte, als ein fchlefifcher Fürft; daß 
alle Streitigfeiten der Yürften fei e8 mir dem König fei es 
unter ihnen felbft bei dem Fönigl. Hof in Breslau ausge⸗ 
tragen werden follten; daß die Schlefter außerhalb der 
Graͤnzen ihres Landes nicht zum Kriegsdienft verpflichtet 
feien, e8 fei Denn gegen Sold ; daß die Fürften, Herren und 
Städte ihre Huldigung dem Könige nur in Breslau zu 
leiften verpflichtet feien, mit Ausnahme der Herzogthlimer 
Schweibnig und Janer; daß der König feine Steuer und 
feine neuen Zölle ohne ihre Bewilligung‘ fordern dürfe. 
Diefe großen Freiheiten ertheilte ihnen der König ausdruͤck⸗ 
lich nur aus Eönigl. Machtvollfommenheit und nur ald Koͤ⸗ 
nig von Böhmen.?** 


Herr Peter von Rofenberg wurde bald der Stelle eines 
Landes Hauptmanns überdrüffig; am 16 Nov. zuerft und 
fpäter am 9 Dec. 1498 fchrieb er abermals dem König, erg Der. 
wolle fein Amt niebderlegen, wenn ihm nicht Die verfprochene 
Summe von 2500 Schock Gr. in den nächſten Weihnachten 
ausbezahlt werde. Er griff zu diefem nicht fehr edlen Mit: 
tel, um fich fobald als möglich ber unangenehmen Buͤrde 
zu entledigen; denn die wahren Urfachen feines Mißbehagens 
hatten in der Unzulänglichfeit der ihm vom’ König anver- 
trauten Macht ihren Grund. „Ih will ald Hauptmann 
fein bloßer Figurant fein, und weder Hohn noch Spott 
zum Lohne haben!“ fo erklärte er offen in einem fpäteren 
vertraulichen Schreiben an den Kanzler Joh. von Schellen- 
berg „feinen geliebten Vater“, indem er verlangte, Daß ihm, 
wofern er noch länger im Amte bleiben follte, auch Die Fö- 
niglichen Schlöffer (welche meift an Gläubiger verpfändet 
waren) und die königl. Kammer in feine Verwaltung übers 


362) Orig. in Breslau. Copiar. diplom. Siles, fol. 495. (Ms. bibl. Univ. 
Prag.) Nicol, Pol, Klofe. 
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geben würden. Wiladiflam wurde Durch feine eindringliche 
Sprache fehr aufgeregt. In ber erften Antwort vom 2 Der. 
aus fen befannte er, daß er ihm die erwähnte Echult 
nicht bezahlen fönne, „denn die Herren und Nitter haben 
die Geldhilfe, welche fie Uns ahne Unfer Bitten und Ber 
langen zugefügt haben (1497), noch nicht bezahlt und Wir 
müffen uns dieſen Hohn und Schaden gefallen lafjen. Sei 
gewiß, DaB Wir Dir diefes Geld ebenfo gern auszahlen 
würden, wie Du ed gern empfangen möchteft:: jegt aber ber 
fehlen Wir Dir, daß du neben dem Herrn von Pernſtein und 
dem Herrn Kanzler bei dem Herren⸗ und. Ritterftande allen 
Fleiß darauf verwendeft, daß fie und ohne meitered Zögern 
die Hilfe leiften; Wir wollen dann auch mit ben Staͤdten 
Darüber verhandeln, von Denen bereis einige gleiche Hilfs 
feiftung verfprochen haben. Wir glauben keineswegs, daß 
du, der du Uns ftetS mit Treue, Pünktlichkeit und Erfolg 
unter den Leuten gedient haft, die ſchwer und unficher zu 
leiten find, felbft den Weg zu allem Uebel eröffnen wolle, 
da Wir genug zu thun haben, damit er nicht von anderer 
Seite erfchloffen werde." In dem zweiten Schreiben vom 
21 Dec. erwiedert er auf die wiederholte Bitte bed Her 
Peter: „Rein Lebender hätte Uns zu dem Glauben ver 
mocht, Daß du unjern Bitten und unferer Roth gegenüber 
dich jo Hart und unnachgiebig erweifen werdeft. Nochmals 
begehren Wir von dir, daß wofern du die Härte deines 
Entſchluſſes ändern und brechen kannſt, du im Amte ver 


weileſt: denn du thuft Uns damit einen großen Gefallen und 


Wir werden nicht undanfbar fein. Kann e8 aber nicht an- 
ders fein, fo müffen Wir es Gott befehlen. Es gibt jebod 
unter dem Volke ein gewöhnliche doch wahred Sprichwort, 
daß der Freund den Freund und der Herr ben Unterthan 
oder Diener in der Noth erkenne.“ Es fcheint, dag Her 
Peter fich vornehmlich durch den Zuſpruch des Herrn von 
Schellenberg fo weit bewegen ließ, daß er fein Amt bie 
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zum Preßburger Landtag (Nov. 1499) behielt, und ſich dann 
mit einer Fönigl. Schuldverfchreibung auf 3000 Schock böhm. 
Grofchen begnügte.?*® 

Veber die Landtagsverhandlungen des Jahres 1499 
haben wir wiederum nur fehr unvollftändige Nachrichten: 
was um fo mehr zu bedauern ift, je wichtiger fie an und 
für fih waren. Wir wiffen nur fo viel, daß in den Paften- 
quatembern (20 Febr. bis 1 März) in Folge gemeinfchaft- 
lichen Beichluffes aller drei Stände eine Strafe angedroht 
wurde „jenen böfen und lafterhaften Menfchen, welde ver- 
vätherifche, fchmähliche und fehimpfliche Zettel gegen alle 
Stände diefes Königreich8 und gegen bie Herren und Lan- 
besbeamten insbefondere heimlich verfaßten, anflebten, an 
verjchiedene Orte legten und ausſtreuten.“ Jeder, Der über 
einer folchen That ertappt werden würde, follte ohne Gnade 
wie ein Verräther geviertheilt werden, „und Jeder, welcher 
einen folchen Zettel finden und ihn nicht gleich zerreißen, 
fondern einem Andern zum Leſen mittheilen würde,“ follte 
auch ohne Gnade ein Jahr lang im Thurme fihen.?** Dies 
gibt an und für fich einen Beweis von der großen Erbits 


terung und Aufregung der Stände gegen einander. Ste wußten 


von feinem andern Mittel zu ihrem Ausgleich und zur Her- 
ftellung des Friedens, als des Könige Gegenwart und yer- 
fönlihe Einwirfung. Da er jedoch auch ferner fich meigerte 
nach Böhmen zu fommen, fo müfjen nicht wenige Hin⸗ und 
Herfendungen vorangegangen fein, bis man endlich auf das 
befchwerlihe und bis dahin unerhörte Ausfunftsmittel ge⸗ 
rieth, nämlich den Vorſchlag, daß da der König nicht zu 
ben Ständen nad Böhmen kommen Fönne, dieſe zu ihm 
nach Ungarn gehen follten. Er verfprach ihnen bis Preß- 
burg entgegen zu fommen. Da es jedoch unmöglich war, 
Daß fich alfe Herren und Ritter perfönlich auf einen ſo weis 


363) Nach den Aften im Archiv ven Wittingan. 
364) Siehe vie Landesordnung vom I. 1500, $. 416, ©, 194. 
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ten Weg begeben fonnten: fo wurde vorgefchlagen und fo 
weit es und befannt ift, zum erftenmale in ber böhmtfchen 
Geſchichte auch ausgeführt, daß man nicht, wie es biöher 
üblich war, perfönlich und unmittelbar, fondern durch dele⸗ 
girte Ausfchüffe, d. i. durch Abgeordnete tagen follte, welche 
bie einzelnen Stände aus ihrer Mitte wählten. Wahrfchein- 
ih auf demfelben Landtag in deu Faftenquatembern wurde 
beshalb bejchloffen, eigene Kreistage zur Wahl biefer Per⸗ 
jonen aus dem Herren- und Ritterftande und aus ben Stäbds 
ten auszufchreiben, welche zu dem König „um ber Nothdurft 
des Landes willen” reifen follten; ber Nitterftand wählte 
aus feiner Mitte in jedem Kreife 6 Perfonen, Die Zahl ber 
Mitglieder des Herrenftandes ift uns nicht befannt; alle 
jolkten in Preßburg zum Feſte Marti Himmelfahrt (15 Aug.) 
zufammentreffen. Diefer Termin wurbe jeboch nicht einges 
halten, da einzelne Kreiſe, 3. B. der Saazer, mit ihrer Zus 
fammenfunft fich verfpäteten, und der Landtag in Preßburg 
wurde endlich auf Allerheiligen verlegt (1 Nov.) Mittler 
weile wurden durch Fönigl. Decrete die Gewaͤhlten aller 
Kreiſe zum Erfcheinen auf der Prager Burg in der Woche 
nad St. Hieronymus (1—5 Oft.) aufgefordert; fie follten da 
die Landtagsbefchlüffe Durchfehen, „damit aus denfelben das 
Nothwendige ausgewählt und in ein Buch eingetragen werde, 
auf daß folches Fünftighin für Recht gelte,” d. 5. fie follten 
die Landesordnung zufammenftellen und verzeichnen, oder alle 
Landesrechte in einen oder bringen, ber fortan gefeßliche 
Kraft Haben follte. Zur felben Zeit (um Sf. Remigius) 
wurde auch ein Landtag abgehalten, von dem einzelne Bes 
fchlüffe zur Hand find. Der erfte derfelben follte ein für 
allemal verfchiedenen Klatfchereien ein Ende machen, durch 
die „viel Bitterfeit und Hader unter dem Volke“ entflanben 
feien, und der König wurde erfucht, „Seine Gnaden möge 
den Ständen und fämmtlichen Untertanen gegenüber bie 
Haltung beobachten, daß Er der verläumberifchen und fpigen 
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Reden ber Einen gegen die Andern nicht achten und um 
Klatfchereien willen ohne vurangegangene fachliche Unterfu- 
hung gegen uns weder ungnädig noch ärgerlich fein wolle: 
im alle Jemand vor Str. Gnaden etwas behaupte, fo folle 
Dies unterfucht werden, Se. Gnaden folle den Angeber nen- 
nen, und fo wird fih Se. Gnaden von allen Klatfchereien 
befreien.” Die Klagen über die Wirkſamkeit heimlicher De- 
nuncianten ertönen Durch Die ganze Regierungszeit MWladi- 
flaws, jest aber nahmen fie die eigenthümliche Richtung, Daß 
fie von einem Stande gegen ben andern erhoben wurden. 
Ein weiterer Befchluß Diefes Landtags beftimmte, Daß Nie- 
mand ein Landesamt beim König bei Lebzeiten des DBefigere 
fich erbitten folle, und der König folle folche Aemter „nur 
mit Zuftimmung des Herren- und Ritterftandes” vergeben ; 
gegen dieſen Beſchluß erhoben fich jedoch die Herren Wil: 
beim von Pernftein und Heinrich von Neuhaus. Indem 
wir andere Befchlüffe mit Stilfehweigen übergehen, bemer- 
fen wir nur, daß zur endgiltigen Erhebung Des Biergeldes, 
welches im J. 1497 bewilligt wurde, auf dem altftädter 
Rathhauſe folgende Berfonen ernannt wurden: zwei Herren, 
Georg Krineckh von Ronow und Litwin von Klinftein, und 
zwei Ritter, der Landesunterfämmerer Albrecht von Leſkowec 
und Sohann der Jüngere Spetle von Prudic und Zleb. 
Meber die außergewöhnlichen und wichtigen böhmifchen 
Landtagsverhandlungen in Preßburg vom 1—14 Nov. 1499 
haben fich außer „dem Preßburger Landtagsabſchied“ (zü- 
stäni Prespursk&) auch noch einige andere Nachrichten er- 
halten. 365 Zuerft verlangten Die Gefandten ber böhmifchen 
Stände, daß der König dem Lande einen Erzbiſchof gebe, 


365) Das Schreiben des Bernhard von Tunzling, Eönigl. Beamten in 
Prag, an Herzog Albrecht von Bayern (ddo. prager Schloß 25 
Nov. 1499, Orig. im Fönigl. Archiv zu Münden). Es beginnt: 
„Neue Zeitung, ikund zu Prag Landmähr. geruhe Ew. fürſtl. 
En. zu vernehmen.“ 
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worüber Wladiflaw eine große Freude gehabt haben und ent- 
ſchloſſen geweſen fein fol, feinen Bruder den Cardinal Fried: 
rih von Krakau ihnen zum geiftlidden Haupte zu geben. 
Da wir jedoch wifjen, daß die Böhmen ftetd einen Erz 
bifchof nach den Compactaten verlangten, ber fich verpflich- 
ten follte, auch utraquiftifche Candidaten zu Prieftern zu 
weihen, jo zweifeln wir jehr, Daß der König durch Diefe 
Forderung fo gar angenehm überrafcht worden wäre. Peter 
von Nofenberg legte Hier wirklich das Amt eines oberften 
Laudeshauptmanns nieder und der König fol fih bemüht 
haben, ob er nicht feinen zweiten Bruder, ben Prinzen Sig- 
mund von Polen, an feine Stelle fegen und zugleich zum 
Markgrafen von Mähren ernennen fönnte; die Verhandlung 
hierüber wurde bis zum fünftigen Landtag in Böhmen aus- 
geſetzt, mittlerweile follten der Oberftburggraf Johann Jenec 
von Janowic und der Landesunterfänmmerer Albrecht von 
Leſtowec das Amt verwalten. Mebrigend zeigt e8 fich, Daß 
die Zwijtigfeiten und Mißhelligkeiten unter den Ständen eine 
folhe Höhe und Bedeutung erlangt Hatten, daß Der König 
fie in Preßburg nicht ausgleichen, fondern feine Eutſchei⸗ 
dung hierüber bis zu feiner Ankunft in Böhmen, welche er 
für das folgende Jahr verfprach, ausfegen mußte. Aus dem 
erwähnten „Abfchiede” erjehen wir jedoch, Daß wenigftend 
einige wichtige Fragen in Preßburg wirklich zur Loͤſung ge: 
langten. Den erften Platz nimmt darunter der Streit über 
bie dritte Stimme in Landtagsangelegenheiten ein, denn viele 
Herren und Nitter hatten feit dem Jahre 1479 Diefelbe den 
Städten abgejprocgen. Diefe Beftrebungen wurden in Prep- 
burg, wie e8 jcheint nicht ohne Zuthun des Könige, befeis 
tigt, Doch gefchah Dies nicht ohne Schwierigfeiten und viels 
fache Kämpfe, von deren Lebhaftigfeit fchon Die unbeftimmte 
und verdeckte Art und Weife, in welcher die Zuſtimmung 
zur Stimme der Städte zuerft in die Landtafel und Dann 
in Die neue Landesverfaffung eingetragen wurde, binlänglich 
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Zeugniß gibt. Der Befchluß Tautete ausdrücklich: „Zu dem, 
was in Preßburg zwifchen den Herren, Rittern und Städten 
in Öegenwart Sr. En. Des Königs ?66 bezüglich der Stimm- 
berechtigung in öffentlichen Angelegenheiten verhandelt wurde, 
dem treten wir bei und bewilligen jeder für und, wie 
fünftighin über Gemeinwohl verhandelt werden fol. Kür 
folche öffentliche Angelegenheiten ſollen allgemeine Landtage 
berufen werden und bei denfelben Arme und Reiche erfchei- 
nen, und was bier frei befchloffen worden, fol! von Allen 
gehalten werden. Und wenn aus irgend einem Stande ei⸗ 
nige Perſonen dem allgemeinen Befchluß nicht beitreten woll- 
ten oder bei dem Landtag nicht erfcheinen würden, fo fol 
dies dem gemeinfamen Beichluß nicht zum Nachtheil gerei⸗ 
hen." Warum fagte man nicht einfach, daß zu jedem Land- 
tagsbefchluß die Zuftimmung des Herrenftandes, des Nitter- 
ftande8 und der Städte nöthig fei? Das war gewiß der 
Sinn der Rede, wie eine fpätere Beſtimmung dafelbft be- 
weift, Daß jede Eintragung über Landesangelegenheiten in 
die Landtafel nur zu gefchehen habe „in Gegenwart aller 
drei Stände, d. i. des Herren und Ritterftandes und der 
Städte!” Ein weiterer Preßburger Artifel fpricht auch von 
der Webereinftimmung aller „drei“ Stimmen in jeglicher Be- 
ziehung : in der Landesordnung wurde jedoch fpäter nur der 
Uebereinſtimmung des „Herren: und Ritterftandes“ erwähnt 
mit dem Hinzufügen, daß die Städte nicht von ihren Rech⸗ 
ten verdrängt werden follten. Und da in Preßburg befchlof- 
fen wurde, daß wenn Jemand vom König ein Privileginm 


366) Vergl. unfere Note bei diefem Artifel ($.472) der Landesorbnung 
im Archiv Cesky V, ©. 228. Bezeichnend ift auch, daß jeber 
feinen Beitritt und feine Zuſtimmung nur „für fi allein“ erflärte 
und folglich nicht für andere Perfonen und andere Stände, und 
alfo auch nicht für das ganze Land. Sollte dies nicht einen Weg 
zur Nenderung offen laffen, die fpäter auch wirklich vorgenoms 
men wurde? 
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oder eine Freiheit ſich erbaͤte, welche gegen alte Rechte, Frei⸗ 
heiten „irgend eines Etandes” verftoßen würben, Dies ungil- 
tig fein follte, in Die Landesordnung aber fpäter ftatt „irgend 
eines Standes“ eingetragen wurde „obengenannter Stände”, 
d. i. Des Herren» und Nitterftandes, fo ift Daraus erfichtlich, 
daß Diefe Abweichung weder durch Zufall noch Unachtſam⸗ 
feit veranlaßt wurde. Ferner wurde in Preßburg ber Bes 
Schluß des Landtags 1497, mittelft deffen den Einwohnern bed 
Landes Der Bezug von Jahrgeldern aus der Fremde verboten 
worden, wieder aufgehoben und „nad altem Herkommen“ 
hierin Jedem alle Freiheit gelaffen. Auch der Proteft, mel: 
chen auf dem legten Prager Landtag die Herren von Neus 
haus und Bernftein bezüglich der Beſetzung der Landesämter 
erhoben Hatten, wurde annullirt, und im Ganzen SO Artifel 
beſchloſſen, welche theils al8 Grundlage, theild als Ergänzung 
für Die zu verfaftende Landesordnung gelten follten, 3. 3. 
Beftimmungen über die Gefchäftsorduung des Landrechts, 
Hofgerichts, Kammergerichts, Burggrafengerichts, privatrecht- 
liche Beſtimmungen, ferner Verordnungen über Dienftleute 
und Unterthanen u. f. w., deren ausführliche Auseinanders 
jegung hier nicht amı Plage wäre. Ueber die Berpfändung 
und Entfremdung der Schlöffer der Krone Böhmen wurbe 
von Wladiffaw am 12 Nov. ein Majeftätsbrief ausgeftellt, 
ber fowohl in Die Preßburger Befchlüffe wie in die Landes- 
ordnung eingetragen wurde und ber hier nicht mit Stil, 
ſchweigen übergangen werden darf. „Bon heute an (fagt 
der König) dürfen weder Wir noch Unſere Nachfolger bie 
Könige von Böhmen etwas vom Königreich verpfänden ober 
erblih abtreten oder Summen Darauf verfchreiben oder 
Genüge auf neue Lebensdauer bewilligen, 367 ohne ben Rath 


367) Die Bewilligung von neuen Lebensdauern (pfidäwani Ziwotüw) 
muß man in der Meife verfichen, daß die Verpfändung von Gü— 
tern, die Jemand nur bis zu feinem Ableben erlangt Hatte, ers 
weitert wurde auch auf die Brüder, Söhne und Enkel, kurz auf 
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des gefammten Landes anzuhören; auch wollen Wir von den 
Schlöffern, Die Wir jegt befigen oder noch befißen werden, feines 
Semandem verjchreiben oder verpfänden. Sollten Wir vder Un 
fere Nachfolger die Könige von Böhmen irgend welche Schlöffer, 
Städte, Städtchen oder Dörfer um der Landesbedürfniffe willen 
verpfänden, fo dürfen Wir Died nur auf den Nath und bie 
Zuftimmmng des ganzen Landes thun. Wenn wir trogdem 
etwas verpfänden oder verfaufen würden, ohne den Rath 
und Die Zuftimmung des Landes einzuholen, fo foll Dies 
Berfchenfen, Verkaufen, Verpfänden, Verſchreiben auf Le: 
bensdauer oder Zufchreibung einer beftimmten Summe feine 
Giltigfeit Haben und auch Feine erlangen fünnen. Und wer 
im MWiderjpruche mit dieſer Nefolution und dieſer Unferer 
Beftimmung von dieſem Tag, fei e8 von Ung, fei ed von 
Unferen Nachfolgern, den Königen von Böhmen, irgend eine 
Verſchreibung erwirft oder erhält, fo erklären Wir Diefe 
alle vermöge Unferer föniglichen Macht und dieſer Unferer 
Beftimmung, für ungiltig. Was die Lehen betrifft, die Wir 
oder Unfere Borfahren, die Könige von Böhmen, erblich im 
Lande Böhmen ertheilt haben, fo follen dieſe Ertheilungen 
giltig fein, und wenn Wir fünftighin Jemandem in Böhmen 
ein Lehen ertheilen wollen, fo ſollen Wir hiezu volle Macht 
haben. In gleicher Weife wollen Wir, daß von allen fünf- 
tigen Königen von Böhmen ebenfo in der Marfgrafichaft 
Möhren, im Herzogthume Schleften, in der Marfgrafichaft 
Laufis und in den Sechsftädten vorgegangen werde.” Alle 
biefe gefetlichen Beftimmungen wurden in die Landtafel am 
20 December 1499 eingetragen.?°® 

Aus dieſer Zett hat fih ein Verzeichniß derjenigen ers 
halten, welche die Laudtafel zum Behufe der Zufammenftel- 


fo viel Lebensdauern, ald Perfonen nah dem erſten Pfandbefitzer 
genannt wurden und während beren Leben das Pfand auch nicht 
ausgelöft werden durfte. 

368) Siehe Archiv Ceskf V, 224—27, item 496516. 
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fung der Landesordnung burchforfcht Haben. Es werden 
genannt die Herren Heinrich v. Neuhaus, Puta Swihowſth 
v. Rieſenberg, Georg Berka v. Duba, Peter v. Sternberg 
und von Lestno, Zdenek Koſtka v. Poſtupic und auf New 
ſchloß und Zdenek Lew v. Rozmitaäl und auf Blatna, zur 
Zeit Burggraf v. Karlſtein; dann die Ritter Albrecht Rendl 
v. Ausawa konigl. Procurator, Wenzel Solſth v. Sulewic, 
Otik Kamyckh von Troptic, Johann Dubely v. Duber, 
Wenzel Zaͤruba v. Huſtikan, Hermann v. Wojſlawic ber 
zweite Burggraf v. Karlſtein, Georg Rinart v. Dub, Wil- 
helm Cernin v. Chudenic, Ullrich Satanek v. Drahowic, 
Siegmund v. Libechow und Bohunẽk v. Kricow. *60 

Der zu Folge des Preßburger Beſchluſſes auf die Faſten⸗ 
quatember (11 März u. ff.) Des nachfolgenden Jahres 1500 ans⸗ 
gefchriebene Landtag geftaltete fich zu einer zahlreichen VWerſamm⸗ 
lung, obwohl der König nicht perfönlich, wie er verfprochen, 
bei demfelben erfchten. Auf demfelben wurde Alles gelefen und 
„erwogen“, was in Preßburg befchloffen worden, ja,man berieth 
auch andere wichtige und unerläßliche Dinge zu Ende. "370 Hier 
gefcehahen alfo jene Aenderungen im Wortlant der Preßbur- 
ger Artifel, Deren wir fehon oben gedacht haben. Weberhaupt 
feheint e8, daß die erfte Schriftliche Nedaction der Landesord⸗ 
nung, welde den Namen der Wiladiflaw’fchen trägt, auf 
diefem Landtage ganz vorgelefen und nach Inhalt und Form 
gebilligt und angenommen wurde. Es deuten Darauf die im 
Eingang vorfommenden Worte hin: „Se. Fönigl. Gn. ge: 
ruhte den Herren und Rittern der Krone Böhmen Die Ber 
willigung zu ertheilen, ihre Rechte in der %andtafel und Den 
Privilegien auf Karlftein aufzufuchen und in ein Buch ein- 


369) Diefe Namen Haben fich im Talmberger MS. auf Blatt 216 und 
ohne Datum mit der Meberfchrift: „Diefe haben, die Landiafel 
unterfucht,“ erhalten. (Archiv Cesky V, 495.) 

370) Sp der Wortlaut des königl, Schreibens ddo. 29 Januar 1501 
an die Kuttenberger. (Orig. im dortigen Stadtarchiv.) 
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zutragen und mit Sorgfalt Alles Durchzugehen und zu er⸗ 1500 
wägen; fie follten berechtigt fein, ihre Rechte zu erweitern 
oder einzufchränfen, wie Dies von Alters Her gebräuchlich 
war; und das Buch follten fie in Druck legen, damit es 
Seder ob arm oder reich befigen könne u. |. w. Auf dem 
Landtage erwogen daher die Herren und Nitter Alles mit 
Eorgfalt, was in Diefem Buche gefchrieben fteht. Die Ab⸗ 
faffung, Anordnung und die Drudlegung fo wie die Ver⸗ 
theilung unter dad Wolf übertrugen fie den Herren Peter 
von Sternberg und auf Leötno und Zdendf von Sternberg 
und auf Zbirow aus dem Herrenftande, und dem Procurator 
Sr. fünigl. Gn. Albrecht Rendl von Ausama aus dem Rit⸗ 
terftande.” Das ganze Werk der Landesordnung wurde am 
15 Juli 1500 im Drude fertig.?7! 18 Juli 
Richtung, Geift und Inhalt des ganzen Werkes tritt 
am beften aus dem Schlußparagraphen (554) hervor. Er 
lautet alſo: „Es wurde zu Recht beftimmt, daß die Herren 
und Ritter in diefem Buche, was zuvor gejchrieben fteht, 
zu Necht gefunden und als foldyes beftätigt haben; Niemand 
fol daran etwas ändern dürfen ohne Zuftimmung ded Her⸗ 
ren= und Nitterftandes. Der Herren» und Ritterftand hatten 
ftet8 volle Macht und Freiheit zur Erweiterung oder Ein- 
fchränfung ihrer Rechte, fie behalten fich auch für Die Zus 
funft die Freiheit vor, das, worin fie auf einem allgemeinen 
Landtag übereinfommen, zu ihren Rechten hinzuzuthun oder 
von denfelben abzufchneiden. Auch bezüglich des Landrech—⸗ 
te8 und anderer Gerichte wollen fie auch Fünftighin beſtim⸗ 
men, was Rechtens fei, Hinzuzugeben oder hinwegzunchnten, 


371) Die ganze Landesverfaffung vom I. 1500 mit einigen fpäteren 
Zufägen und Berbefferungen ließen wir im Archiv Cesky V, 
Seite 5 - 266 abdrucken, und ſtellten derſelben zugleich eine latei— 
nifche Ueberſetzung an die Seite, welche Dr. Racek Daubrawſth 
im 3. 1527 den neugewählten König Berbinand I. widmete und 
überreichte. 
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wie von Alters ber gebräuchlich. Zofern in Diefem Bude 
einiges gejchrieben fteht, was Den Stand der Städte angeht, 
jo ſoll, falls ſie auch dazu mitzuwirken haben, nichts ohne 
ihre, Der Dritten Stimme, Zuthun hinzugefügt oder wegge⸗ 
nommen werden.“ 

Der Sinn dieſes ganzen Abſatzes liegt am Tage: ber 
Adel eignete fich Die gefammte gefeggebende Gewalt einfad 
und ansjchlieplich au, Die dritte Etimme der Städte follte 
nur dort gehört werden, wo es fich um ftädtifche Angelegen⸗ 
heiten handelte, in Pandesangelegenheiten oder ſolchen, Die 
Das ganze Volk angingen, follte fie fih ganz und gar nicht 
einmiichen. Es geſchah nur zufällig und gewiß nicht abs 
fichtlich, Daß man den König als einen Hanptfacter bei der 
Geſetzgebung vergaß, ein Schler, Der gleich in den folgenden 
Ausgaben Des Geſetzbuches verbefjert wurde. Welche Kämpfe 
noch nöthig waren, Daß auch die Städte einen umfaffenderen 
Einfluß auf Die Geſetzgebung Des Landes erlangten, wird 
der Gegenſtand weiterer Erzählung fein. 
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Durch ben Sieg bei Tauß erreichten die Böhmen 1431 
den Gipfel ihrer welthiftoriihen Bedeutung und Wirkfam- 
feit. Denn niemals hingen die Weltereigniffe in dem Maße 
von der Geſchichte Böhmens ab, als zu Diefer Zeit, und 
auch die Unüberwindlichkeit eines zum vollen Bemwußtfein 
erwachten Volkes Hatte fich niemals in fo fichtbaren und 
glänzenden Thaten erwiefen: zwölfjährige Anftrengungen 

1* 
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1431 von beinahe gang, Enropa hatten feinen andern Erfolg, 


” 
“ 
* 
“ “.. 


als daß die Böhmen am Ende noch viel mächtiger und un- 
befiegbarer bäftgnden, als im Anfange. Die beiten Yeld- 
herren biefes- Zeitalter hatten in Böhmen ihren Ruhm ein- 
gebüßt; die größten Kriegsheere, Die durch dad gemeinſame 
Bemühöft der weltlichen und geiftlihen Macht und durch 


Die "Miftrengung aller Kräfte in's Feld geftellt worden 

‚ Weren, wagten endlich nicht einmal Die Huffiten abzu- 
"wärten und ſich mit ihnen zu ſchlagen. Durch die Un- 
2 glüdsfälle bei Mieß und Tauß, denen ähnliche die Ge- 


ſchichte nicht Fennt, * überzeugte fich zulegt die Welt, 
Daß es vergeblich wäre, abermald neue Heere gegen die 
Böhmen auszurüften, ja thöricht, ihnen noch Güter zur 
Beute darzubringen, die fie auf dem Wege des Handels 
nicht einmal erlangen konnten. Und da wieder fie, ein wenig 
zahlreiches Volk, weder die Macht noch die Abficht hatten, 
die Herrichaft in Europa an fich zu ziehen, und das Be- 
bürfniß der Ruhe nach fo vielen Stürmen von beiden Sei- 
ten je weiter, um deſto lebhafter gefühlt wurde: fo blieb 
ben Parteien nichts übrig, ald eine Ausgleichung auf fried- 
lichem Wege zu verfuchen. Dazu hatten fi die Böhmen 
fhon vom Beginn erboten; allein Die von ihnen geftellten 
Bedingungen fchienen anfangs alle Grenzen der Ordnung 
und Billigfeit zu überfchreiten. 

Da alfo die übrige Chriftenheit wider Willen dennoch 
dahin gebracht ward, daß fie fich endlich in Friedensunter- 
bandlungen unter Bedingungen einließ, Die früher ale 
unfüglih und unangemefien erfchienen: fo ift unläugbar, 


1) Uns wenigftehs find andere Beifpiele ver Flucht fo großer Heere 
vor der Schlacht nicht befannt. Welch ein Aufiehen fie ſchon 
damals in der Welt machten, bezeugt bie Nachricht in der gleich- 
zeitigen Handfchrift der Parifer Bibliothef Nr. 1503, wo es fol. 19 
heißt: „Circa festum assumptionis Mariae fit illa fuga in po- 
pulo, de qua per universum orbem narratur.“ 
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daß es bein Böhmen gluͤckte, in der ganzen Geſinnung und 1491 
Haltung der Chriftenheit einen Umfchwung und eine Rich- 
tung hervorzubringen, Die ohne ihr Dazuthun nicht in's 
Leben getreten wären. Es war dies die Erwedung bes 
Geiftes des Fortfchritts und der firchlihen 
Reformen in ausgebehnterem und ausgiebigerem Maße, 
als fte fich bisher in der Chriftenheit fundgegeben hatten. 
Es wurde freilich ſchon viele Jahre und in allen Enden 
Europas von der Nothwendigkeit einer Kirchenreformation 
geſprochen; Kaiſer und Päpfte, Fürften und Bifchöfe, Kir: 
chenconcilien und gelehrte Collegien erklärten fich für ſie; 
es gab faft niemand, ber fich ihr mit Worten widerſetzt hätte. 
Handelte e8 fich aber um den Gegenftand der Reform, fo 
bezog felten jemand die Nothwendigkeit derſelben auf fich 
felbft ; und wie die Menfchen oft durch prumfendes Lob ber 
Tugend ihr Gewiſſen zu beichwichtigen fuchen, um fie nicht 
mühfam felbft ausüben zu müflen, jo war es auch mit der 
Firchenreform: die oncilien priefen fie an und verfchoben 
fie; die Päpfte und Prälaten, die Fürften und Völfer empfahl. 
fen fie und führten fie nicht aus. Über die Unordnungen 
in ber Kirche, befonders über die Verfäuflichkeit alles Hei—⸗ 
ligen, über die Hoffart und Ausgelaffenheit der Geiftlichen 
und Mönche Elagte die ganze Melt: allein zur Einführung 
befierer Zucht gebrach es wie an Macht, fo an ernftem Wil: 
len. Erſt die Huffitenftege fehrten die Aufmerkſamkeit felbft 
ferner Länder auf diefe Sache und wedten in edlen Seelen 
größeren Ernft dafür. Bedeutende. Männer nicht nur in 
Deutfchland, fondern auch in England, in Frankreich und 
Spanien, überzeugten ſich mehr und mehr von der Wahr: 
heit befien, was ſchon auf dem Concil zu Konftanz befons 
ders von Böhmen ber römischen Partei ausgefprochen wors 
ben war, baß es unmöglich fei, dem. Huflitigmus zu weh- 
sen, außer mit Durchführung ber verlangten Firchlichen Res 
formen. Diefe Überzeugung und bie darauf gegründeten 
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1431 Beftrebungen verliehen dem Bafeler Concil nicht nur groͤ⸗ 
Bere Bedeutung, fondern auch mehr Leben und Kraft; nur 
die von ben Hufliten drohende Gefahr bewahrte dieſes Con⸗ 
cil vor dem Schidjal des von Siena. Als am 29 Auguft 
die erſte Runde von ber Niederlage bei Tauß nad) Bafel 
gelangte, erblidten Die verfammelten Väter Darin mit Schref- 
fen und Gram die Hand ded Herrn, der feine Treuen we- 
gen ihrer Lauheit ftrafe, und bejchloßen, fich Die Reformen 
um deſto mehr angelegen fein zu laffen.? Wenige ahn- 
ten, daß, was fie Unglüd nannten, ihnen erft die nöthige 
Macht und Kraft zu ſiegreichem Kampfe in einer andern 
Richtung verlieh. 

Die befannten drei Punkte, die fich das Bafeler Eon- 

cil zur Hauptaufgabe ftellte, nämlich: 1. die Ausrottung 
der Keberei aud dem Schooße ber Kirche, 2. die Reform 
ber Kirche in Haupt und Gliedern, und 3. die Vermittlung 
des Friedens zwiſchen den chriftlichen Völkern, — vereinig- 
ten fich alle in der böhmifchen Frage. Die Schwierigkeiten 
bes erften Punktes beftanden hauptfächlich darin, daß die 
Kirche, welche die. Hufliten bereits öfters für Keber erklärt 
hatte, jest felbft ihr Urtheil in etwas zurüdnehmen mußte; 
denn verfuhr fie mit den Böhmen als Kebern, ja ent: 


2) Interefient ift, was hierüber Joh. de Ragusio a. a. O. berichtet : 
Die 29 Augusti post prandium, dum essent deputati concilii et 
civium apud Praedicatores congregati, deputati civium dixe- 
runt, qualiter habuerant literas a capitaneo gentis armorum 
civitatis eorumdem. quod exercitus fidelium retrocesserat a 
Bohemia cum magna confusione et damno hominum pedestrium 
et curruum. Quibus auditis, omnibus postpositis, consternati 
omnes patres de concilio ab illa deputatione recesserunt, multa 
in animo ruminantes, et nihilominus fortius accensi ad refor- 
mationem ecclesiae, negotia concilii multo acrius et cum ma- 
jori sollicitudine ac labore coeperunt peragere et procurare; 
expressam Dei hanc ultionem et flagellum percipientes evenire 
propter ‚peccata et deformationem occlesiae oc. . . . 
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fohlüpfte ihrem Munde ihnen gegenüber nur der Vorwurf 1431 
ber Keberei, jo war e8 um alle Unterhandlungen gefchehen. 
Ihr Verfahren ließ fi) nur mit dem Grunde rechtfertigen, 
Daß alled, was fie früher oder fpäter gethan, durch Einge⸗ 
bung bes heiligen Geiftes erfolgt, daher jedesmal gut ge⸗ 
weſen fei. Mit dem dritten Punkte griff das Bafeler Eon» 
cil in größerem Maße, als jedes frühere, in die politifchen 
Verhältniffe feines Zeitalterd ein, und betrat eine Bahn, 
auf der fich, wenn man fo weiter fortfchritt, eine Art Voͤlker⸗ 
Schiedsgericht. in Europa bilden Fonnte, zu nicht gerins 
gem Nuten der Menfchheit. Auch zu diefem Punkte hatten 
die Huflitenfämpfe Die Hauptveranlaffung gegeben, obwol 
die Kriege zwifchen den Engländern und Franzofen und 
andere öffentliche Unruhen nicht minder dazu mitwirkten. 
Und wie auf diefe Art dad Concil nicht umhin konnte, fich 
eine gewiſſe Obergewalt über die Voölker und Yürften über- 
haupt anzumaßen, jo nahm es mit dem zweiten Punkte, in- 
bem ed die gewünfchte Reform durchführen wollte, geradezu 
Die höchfte, nicht nur gejeßgebende und richterliche, fondern 
auch vollziehende Gewalt der Kirche in Anipruch. Daher war 
ed ihm auch durchaus unmöglich, Streitigfeiten und Kämpfe 
mit dem päpftlichen Stuhl zu vermeiden, der bißfßer. jene 
Gewalt mehr oder minder volftändig ausgeübt hatte. Der 
größere Theil der Gefchichte des Baſeler Concils befteht 
aus Erfcheinungen dieſes ebenfo folgenreichen, als inter: 
eflanten Kampfes. Auch bier neigte fich der Sieg auf die 
Seite der Bafeler Väter, jo lange die Schwierigfeiten mit 
ben Böhmen in ihre Wagichale fielen. Sie aber, die da 
meinten, daß ihnen die höchfte Macht um ihrer jelbft willen 
zufomme, und Die fich von dieſer Meinung zu wiederholten 
Malen über die Grenzen vorfichtiger Mäßigung hinausloden 
ließen, litten endlich für ihre Selbfttäufchung mehr, als 
zum Wohle der Chriftenheit und ber Kirche überhaupt zu 
wünfchen war. | 
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1431 Allein fo wie dieſe wohlthätigen Folgen Der böhmi- 
ſchen Beftrebungen und Siege außerhalb des Landes im 
Steome der europälfchen Ereigniffe am Tage lagen: fo läßt 
fich dagegen nicht in Abrede ftellen, daß bie Folgen innerhalb 
bes Landes, für das böhmifche Volk felbft, nicht fo erfreu- 
lich und heilbringend waren, ald man etwa gehofft hatte. 
Die vollftändige Vernichtung der alten Auctorität, ſowohl 
was Staat, als Kirche anbelangt, zog auch die Vernich⸗ 
tung der nationalen Einheit und Eintracht nach fi; denn 
bie Freiheit gefällt fich, indem fie allerlei Bande Iöft, überall 
in der Mannigfaltigfeit und Zerfegung; fie vereint nicht, 
fondern trennt und entzweit, außer e8 begrenzt fie gemein» 
fame Gefahr. und bringt neue Berbindungen hervor. Auch 
unter ben Huffiten haben wir glei vom erften Alnfange 
fih Spaltungen und Parteien bilden fehen, die fich nur 
gegen die gemeinfchaftlichen Feinde wechjelfeitig beiftanden, 
unter einander jedoch fo uneinig waren, Daß fie, wenn fie 
nicht durch auswärtige Kriege befchäftigt wurden, einhei- 
mifche entzündeten. Was die Parteien und Secten fchieb, 
war, wie wir fchon barlegten, nicht nur Das Glaubensbe- 
fenntniß, fondern auch politifhe Grundfäbe, bie zwifchen 
Dem en Adel und ber althergebrachten Demofratie in 
Böhmen einen Kampf wedten, jo daß ed zu Diefer Zeit 
zum wenigſten fünf verfchiedene Parteien in ber Nation 
gab,? Brei Firchliche (bie Prager, Taboriten und Wai- 
fen) und. zwei politifche (den Adel und das Volk), Hleine- 
rer Unterabtheilungen nicht zu gedenfen. Es liegt am Tage, 
daß jede Veränderung in der Stellung des Auslandes zu 


3) Andreas Ratisbon. (in dialogo) fagt, indem er von der im Jahre 
1430 bevorfichenden Unterhanblung mit den Huffiten ſpricht: „Qui- 
dam vocantur Pragenses, quidam equesires (Abel), quidam Ta- 
boritae, quidam Orphani, quidam populares (Bolf), et varias 
ipsimet inter se habent divisiones: cum quibus igitur tractan- 
dum erit negotium ?“ | 
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ihnen auch eine in ihren Verhältniffen gegen einander nach 1431 
fich ziehen mußte; ſobald fich die Römlinge und Deutfchen 
freundlich zu nähern begannen, kamen ihnen Die Prager 
und Abeligen fogleich mit defto größerer Bereitwilligfeit ents 
gegen, je unerträglicher ihnen das Übergewicht der Tabo- 
riten, Waiſen und Volksgemeinden in den legten Jahren 
bereit8 geworden war, Daher wurde ber Sieg bei Tauß, 
indem: er die Sicherheit nach Außen befeftigte, zugleich das 
Grab der böhmifchen Einheit und Eintracht; ein Theil der 
Nation ſchlug fi je weiter, um deſto augenfcheinlicher, 
zum Auslande, um mit Hilfe desfelben den andern Theil 
bewältigen zu fönnen. 

Die Feubalinftitutionen Hatten ſchon unter Otafar IT in 
Böhmen Wurzel gefaßt und fich verbreitet; von Welten her 
in das Land eingepflanzt, gleich den kirchlichen Einrichtungen, 
fanden fie in den leßteren Unterftügung und verwuchfen fo 
zu fagen mit ihnen; auch fuchte man auf allerlei Weiſe 
ihre ausländifche und fremde Natur abzuftreifen und fle 
einheimtfch zu machen und einzubürgern. Doch war Dies 
Streben noch nicht vollftändig gelungen; der alte flamifche 
Geift, der allen Stänbeunterfchleden abhold blieb, hatte fich 
noch nicht ganz bannen laſſen, und behauptete fich wohl 
mehr durch die Kraft ber Trägheit, als in jelbftbewußter 
Oppofttion. Erft die Huflitenfämpfe gaben ihm neue Nah⸗ 
rung und wedten ihn nicht nur zum Selbftbewußtfein, fon- 
bern auch zu neuer Organifation und Thätigkeit. Wir ha- 
ben bereits erzählt, wie gleich vom Anfange der Kämpfe das 
bemofratiiche Element in Böhmen hervortrat, und, nachdem 
es duch Prieſter Johann und buch Ziffa und die Tabo- 
riten eine bedeutende Kraft erlangt hatte, enticheidend in 
die Begebenheiten eingriff, und fich felbft durch Korybut's 
ungemeine Klugheit nicht mehr befchwichtigen ließ. Nach 
Korybut's Falle ſahen wir feine Macht mit jedem Jahre 
wachfen; der böhmiſche Adel verfchwand beinahe ganz aus 
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1431 der Gefchichte oder verlor fih in dem Volke; Die Gewalt 
im Lande überging immer mehr in Die Hände neuer Perfos 
nen, bie weder zum Adel noch zu den Plebejern gezählt 
werden fönnen, obwol fie den einen wie den andern vers 
wandt waren. In dem flegreichen Heere der Böhmen war 
ber Reiche wie ber Arme gleicher Weife „ein Bruder”, und 
bev Befehl fiel demjenigen zu, ber fich durch Friegerifchen 
Geift und Tapferkeit hervorthat; bei den Feinden dagegen 
wies die Abftammung ben Kriegern ihren Pla an. Dieſe 
Erfcheinung zog je länger, je mehr die allgemeine Aufmerf- 
famfeit auf fi, und das feudale Europa begann in jener 
Zeit die Macht des in Böhmen gegebenen Beifpieles nicht 
minder zu fürchten, als das römifch-hieracchifche. Wenig- 
ftens ift gewiß, daß in Frankreich das gemeine Volk in 
zwei Gegenden dem Beifpiele der Böhmen zu folgen an- 
fing, indem es gegen den-Adel aufftand; und wie fehr in 
diefem Lande die allgemeine Aufmerkfamfeit fich den Huffi 
ten zumendete, erhellt aus bem Zeugnifle der im Jahre 
1432 zu einer Berfammlung nad) Bourges berufenen fran- 
zöftfchen Geiftlichkeit, wornach in einem Bezirke Frankreichs 
zur Unterftügung der böhmifchen Hufliten fogar Geldſamm⸗ 
lungen veranftaltet wurden. * Es ift Daher nicht zu 
wundern, daß zwifchen den Befchügern Des Feudalſyſtems 
in Böhmen und im Auslande eine Solidarität fich bildete, 
fobald nur erft das religisfe Hinderniß Hinweggeräumt war. 

Der bedeutendfte Mann ber böhmifchen Nation war 
zu diefer Zeit ohne Zweifel Brofop der Große, indem 


4) Siche hierüber „Advisamenta prolocuta per dominos praelatos et 
alios clerum regni Franciae et Delphinatus repraesentantes, qui 
Bituris convenerunt ad mandatum D. Regis“ oc. ap. Mansi, 
XXIX, 402. „I Delphinatu est quaedam portio inter montes 
inclusa, quae erroribus adhaerens praedictis Bohemorum, jam 
tribatum imposuit, levavit et misit eisdem Bohemis“ oc. Cf. 
Raynaldi ad ann. 1432 $. 6. Joh. de Segovia: (M. S.) 


Der Feudalismus und die Demokratie. Prokop der Große. 11 


er, aus vinem Priefter Feldherr geworden, ald glücklicher 1431 
Sieger fi den Ruhm der Unüberwindlichfeit erwarb; wer 
nigftens ift nicht befannt, daß er je eine Niederlage erlits 
ten hätte, wogegen andere Feldherren feiner Zeit ein uns 
gleiches Schickſal erfuhren. Durch Bildung und Liebe zu 
ben Wiſſenſchaften und Büchern zeichnete er ſich vor ans 
bern Häuptlingen ber taboritifchen Secte aus; an religiös 
fer und nationaler Begeifterung, Willenskraft und Uners 
fhrodenheit glich er Fifa, übertraf ihn aber an politifcher 
Klugheit, ohne fo fanatifch zu fein, al8 er. Denn obwol 
ex, was Firchliche Neuerungen betraf, viel weiter ging, und 
fie mit außerordentlichem Nachdrud zu fördern fuchte: fo 
war er Doch bereit, auch bei Anderen das Recht der Freis 
heit anzuerkennen, und ſich mit den Feinden zu vertragen, 
wo ed nur immer die Sicherheit feiner Partei zulieg. Ein 
eifriger Dertreter der Gemeinden oder der Demofratie fei- 
nes Zeitalterd, zeigte er fich nichts Deftoweniger zu Berglei- 
chen mit dem Adel bereit, um ihn für feine Anficht zu ges 
winnen; er trachtete Feineswegs, feine Herrfchaft auf Den 
Untergang der Gegenpartei zu gründen. Wegen folder 
Verföhnlichkeit und Nachgiebigfeit fiel er bei den Seinigen 
öfterd in den Verdacht, ald ob er ed mit ihnen nicht auf- 
richtig meine, — ein gewöhnliches Schidfal aller Männer 
von höherer Einficht, wenn fie an der Spige excentrijcher 
und überfpanhter Parteien ftehen. Im Einzelnen aber find 
feine Oefinnungen und Charaftereigenfchaften minder befannt, 
weil fich wenig fchriftliche Dentmale von ihm erhalten haben.® 


5) Wir befiten nur zwei furze Schreiben von ihm, von welchen unten 
am rechten Orte die Rede fein wird; außerdem fcheint auch der 
große Taboritenbrief an die Deutfchen vom November 1431 (1. 
unten) aus feiner ever gefloffen zu fein. Bisher war Profop 
nur nad) der Schilverung befannt, die Aneas Sylvius von ihm 
liefert: diefe aber ift weder genügend, noch wahr genug. Wichtig 
find die Worte eines der Bafeler Abgeordneten über Prokop: „Ega 


12% 
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fich teboch in ihm bie ganze Energie ber ertremen 


Anfichten und Parteien, fowol in Hinficht des Glaubens, 
als der focialen Fragen concentrirte, fo konnte es nicht an- 
bers fommen, als daß bie römifche, calirtinifche und ade⸗ 
lige Partei fich endlich zu feinem Untergange vereinigten. 


Bei der Gegenpartei, unter den Gegnern des Huffiten- 


thums, wurde jetzt Cardinal Julian Cefarini die wich— 
tigfte Berfon. Das Unglüd bei Tauß pflanzte tief in feine 
Seele die Überzeugung von ber Erfolglofigfeit des bishert- 
gen Verfahrens gegen die Böhmen und von der Nothwens 
digfeit, fie im Wege der Güte für die Kirche wieder zu ge- 
winnen. Wie er früher für den Prieg brannte, fo fah er 


jest 


das Heil nur in ber friedlichen Unterhandlung bes 


Bafeler Concild.® EI war ein großes Gluͤck, daß gerade 


6) 


qui scribo intellexi a quodam notabili viro, quod licet Proco- 
pius Taboritis, quorum capitaneus est, non resistat aut contra- 
dicat in faciem, velut tamen astutus secreto cum potioribus 


'tractet et practicet, ut rem ad concordiam et bonos terminos 


deducat.“ (Tractatus Joh. de Ragusio.) 

Diefe Beränderung in Julian's Gefinnung fdhildert Joh. de Se- 
govia ausführlich mit folgenden Worten: „Quam vero ea tem- 
pestate animus Juliani a proposito hostilis persecuiionis in Bo- 
hemos aversus est, et quam fuerit conversus ad celebrationem 
sanctae synodi Basiliensis, opera ejus sequentia certo certius 
demonstrant. Nec tam asserto priori ejus, qui praesidens con- 
stitutus celebrandi concilii, instante termino Germaniam ingres- 
sus, Basileam praeterüt; qui requisitus a Romanorum rege, 
secum interesse volente, ut veniret celebraturus, non acquie- 
vit; qui meliorem et utiliorem se reputabat ad expeditionem 
militarem contra Bohemos, quam ad concilii celebrationem; 
qui aemulabatur vocationem ad concilium, ne expeditioni exer- 
citus impendimentio esset; qui decrevit accinctum se exercilui 
personaliter interesse, in loco autem concilii per vieesgerentes; 
qui de hoc in testimonium allegans totam Romanam curiam, 
in epistola sua ad summmum pontificem “profitetur legationem 
concili sibi perquam fuisse molestau, eamque calicem reputa- 
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er berufen war, bei dem Concil an des PBapftes Stelle vor- 1431 
zufigenz; benn wahrfcheinlich hätte fich jeder andere DBors 
figer durch bie Schwierigkeiten abſchrecken laſſen, die feiner 
harrten; doch ift auch gewiß, baß felbft Julian fich kaum 
fo eifrig um Die Hebung und GSicherftellung des Concils 
beforgt gezeigt hätte, wenn er nicht durch die bittere Erfahr 
rung des legten Kreuzzuges fo nachbrüdlich über die Noths 
wendigkeit desfelben ‚belehrt worden wäre. Als er von dieſem 
Kreuzzuge nach Nürnberg zurüdfehrte, kamen König Sigs 
mund und die deutfchen Fürften zu ihm, um zu berathfchlas 
gen, was weiter zu gefchehen habe. Sigmund befürchtete, 
die Böhmen würden dieſen Zeitpunft. zu einem großen Feld⸗ 
zuge nach “Deutfchland benügen, und dachte vor Allem an 
die Aufftelung eines neuen Heered, das ihren Einfällen 
nad Möglichkeit trogen könnte. Die Yürften waren ber 
Anficht, zur Aufbringung eines neuen Heeres fei ein neuer 
Reichdtag nöthig, der daher vom Könige allfogleich auf St, 
Galli nad Frankfurt ausgefchrieben wurde. Allein Julian, 
welcher den außerorbentlichen Schreden und Kleinmuth ber 
Deutichen wahrnahm, erklärte, daß obwohl es gut fei, Zus 
rüftungen zum Widerſtande zu treffen, dennoch feine andere 
Hoffnung und Hilfe übrig bleibe, als Bafel; dorthin folle 
fi) die Aufmerffamfeit des deutichen Volkes kehren, damit 
ed nicht verzweifle und nicht voreilige Verträge mit ben 
Hufliten eingehe zum Abbruch feiner Rechtgläubigfeit und 


bat: igitur post turpem illum regressum e regno Bohemiae 
Julianus, finis proposito reductionis haereticorum idem manens, 
sed alter effectus prosecutionis modo, quia per viam generalis 
concilii, qua primo attenta minus, anhele flagrabat corde ad 
eorum devastationem, — nunc in regis et aliorum praesentia 
judicium suum exposuit, pro exterminandis illis haeresibus a 
Bohemiae regno potissimum fore remedium concilii generalis 
Basiliensis celebrationem, nec ullum aliud superesse. Et quod 
ipse fecit, faciendun per alios suasit oc. 
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4431 feines Seelenheiles.“ Nichtödeftoweniger wies er die Mit: 
glieder des deutfchen Ritterftandes, Die zu ihm nah Nürn- 
berg famen, um fich zu einem neuen Kriegszug anzubieten, 
nicht zurüd. Sie verficherten, Die bisherigen Kriege mit den 
Huffiten feien nur darum mißglüdt, weil Die Fürſten fie ge- 
führt hätten, denen am allgemeinen Wohle und an der Ehre 
ber beutfchen Nation nicht viel gelegen gewefen fei. Nun 
gedenfe ber Ritterftand einen eigenen Waffenbund zu fchließen 
und bie Ehre: ber beutfchen Waffen mit jeinem Leben und 
Vermögen herzuftellen; fie verlangten und benöthigten von 
dem Legaten nichts weiter, ald Unterftügung, um ſich Kriegs- 
material, namentlich Gefchüge, Pulver und Büchjenfchügen 
zu verfchaffen; das Übrige würden fie felbft beforgen, und 
zu diefem Zwede wollten fie auf St. Martini nad Nürn- 
berg zu einer Berathung zufammenfommen. Obwohl Julian 
auf den Erfolg dieſes Verſuches nicht viel gab, fo belobte 
er nichtödeftoweniger die Bereitwilligfeit und den Eifer der 
fih Anbietenden, und verfprach, ſowohl bei dem Papſte, ale 
auf dem Bafeler Concil die Sache zu fördern? Dann 
ſchied er von dem Könige, und verfügte fich endlich nach Bafel, 

9 Sept. mo er am 9 September von den dort verfammelten Vätern 
und der Bürgerfchaft mit großer Feierlichfeit empfangen wurde. 


7) Joh. de Segovia a. a D.: „Julianus suasit, — animandos et 
confortandos esse populos Alemanniae, quos ipse palam vide- 
bat ex fuga exercitus supra modum exterritos et consternatos, 
dando eis spem subsidii ad resistendum haereticis per medium 
sanctae synodi Basiliensis eo quod universalis ecclesia erat ibi- 
dem conventura. Profuit autem certissime multum ejusmodi 
fama concilii dataque subsidii spes, quoniam revera mulios ex 
finitimis Bohemiae retinuit, ne illorum fidem recipientes cum 
eis se concordarent. 

Hievon ſpricht Joh. de Ragusio Initium concilii Basil. zum 1 Nov. 
1431 und Sultan felbft im Schreiben an Papſt Eugen vom 13 
Sanuar 1432 (f. unten). Das Coneil fcheute ſich fpäter durch 
fein @ingehen, in den Borfchlag Stoff zu einem erwürfniß zwis 
[hen den Reichsſtaͤnden zu geben. 
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Der St. Galli⸗Reichstag zu Frankfurt lieferte einen neuen 1431 
Beweis, daß es vergeblih war, in Deutichland noch einen 
Kriegszug gegen die Böhmen zu Stande bringen zu wollen; 
denn außer ben Königlichen Gejandten erfchien da beinahe 
Niemand. ? Dafür. gingen Nachrichten ein, daß Die mit ben 
Böhmen grenzenden Fürften einer nach dem andern Waffens 
ftilftand mit ihnen zu fchließen juchten, Daher begann auch 
das Bafeler Concil defto forgfältiger Wege des Vergleichs mit 
ben Böhmen zu fuchen, und beichloß nach langen Berathuns 
gen endlich, fie in einem freundlichen Schreiben einzuladen, 
auch dahin zu kommen, wo die allgemeine chriftliche Kirche 
unter Leitung des heil. Geiſtes verfammelt fei, und fich mit 
ihr in Glauben und Liebe zu vereinen. Die Väter von 
Baſel erklärten in jenem Schreiben, wie groß auch die Sorge 
und Roth geweſen fei, Die fie. getrieben habe, aus allen 
Enden ber Welt zufammenzufommen, fo habe doch nichts 
ben herzlichen Wunſch überwogen, baß Die Böhmen, vereint 
mit der Kirche, Frieden mit allen Völfern genößen. Viel⸗ 
leicht habe Gott nur deßhalb die Zerwürfnifle zwiſchen ihnen 
beiderfeit3 zugelafien, damit fie, belehrt Durch die Erfahrung, 
welches Übel aus dem Etreite zwifchen Brüdern hervorgehe, 
befto aufrichtiger und bereitwilliger zur Liebe und Eintracht 
zurüdfehren möchten. Wir zweifeln nicht, fchrieben fie, daß 
auch Ihr das Verderben und Unheil, Das aus Streit und 
Krieg in fo reichem Maße entipringt, ungern fehet, und 
Frieden in Euerem Baterlande wünfchet, und bed wahren 
Glaubens Verbreitung in der ganzen Well. Das aber 
werbet Ihr nirgend befier erreichen, als bei dem Concil, 
wo fich die ganze Kirche verfammelt. Dort wird, was den 
wahren Glauben, was Frieden und Eintracht, was Die 
Reinheit des Lebenswanbeld und die Beobachtung der Ge: 


9) Eiche hierüber das Echreiben König Sigmund's an Papft Eugen 
IV. bei Mansi, XXIX., 582. 
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1431 bote Gottes anlangt, mit aller Sorgfalt und Freiheit ver⸗ 
handelt werden. Jedem wird es frei ſtehen, Vorſchlaͤge zu 
machen, von denen er meint, daß ſie dem chriſtlichen Glau⸗ 
ben erſprießlich fein koͤnnten; jeder ſei dort mit Rath und 
That behilflich; der heilige Geiſt, in deſſen Namen das Con⸗ 
eil ſich verſammelt Hat, wird nicht ſich abwenden, er wird 
Führer und Leiter fein und die Menfchen erleuchten, damit 
fie auf den Pfaden der Wahrheit und des Friedens wan- 
deln. Wir haben vernommen, daß Ihr Euch öfters beflag- 
tet, ed werde Euch das gewünfchte freie Gehör nicht ges 
gönnt. Sept verfchwindet der Grund der Klage: Ihr habt 
volle Gelegenheit, und Gehör wird Euch nad Wunfche zu 
Theil. Der heilige Geift felbft wird oberfter Richter jein; 
er wird beftimmen, was in ber Kirche geglaubt und beibe- 
halten werben fol. Die Pforten zu allem Guten find Euch 
erichloflen: jaumt nicht mit Vertrauen einzutreten. Wir 
bitten Euch alfo, daß Ihr ſolche Männer aus Euerer Mitte 
entfendet, von benen fich hoffen läßt, daß ber Geift bes 
Heren mit ihnen ift, gemäßigte, gottesfürchtige Männer, 
bemüthigen Herzens , Die Frieden wünfchen und nicht ihren, 
fondern der Kirche Chrifti Vortheil fuchen; und ber Herr 
verleihe Euch und fämmtlichen Chriften Frieden in dieſer 
Welt und das ewige Leben in jener, Amen, 1° 

Das Concil wachte forgfältig darüber, daß nichts in 
das Schreiben einfließe, was die Böhmen irgend wie belei- 
digen oder ihnen Mißtrauen beibringen konnte; daher fol 
auch ber Name Julians darin weggelafien worden fein, ber 
dad Heer gegen fie angeführt hatte, obwohl das Schreiben 
mit feinem Siegel geftegelt war, ba das Concil damals noch 


10) Das ganze Schreiben, aus dem Bier nur ein Auszug gegeben ift, 
findet fid) fowohl bei Mansi (XXIX, 233), als auch in anderen 
Eoneiliens Ausgaben. Seiner Form nah wurde es vom Concil 


ſchon am 10 Det. genehmigt, erhielt aber das Datum erft am 
15 October. j 
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fein eigenes Siegel führte. Allein nicht geringere Sorge ver⸗ 1431 
urfachte auch die Frage, wie das Schreiben den Böhmen zus 
geftellt „werben folle? Der von dem Concil von Siena auf 
jeden Verkehr mit den Hufliten gelegte Bann war noch nicht 
aufgehoben, daher begegneten fih auch die Parteien nur 
im Kampfe, und Niemand wollte fih ben Feinden nähern, 
um nicht von ihnen gefangen und in Haft gebracht zu wer⸗ 
den. 1! Am Ende wurde beftimmt, es auf dreierlei Wegen 
zu verfenden: ein Eremplar wurde an König Sigmund ges 
ſchickt, damit er e8 ben Pragern übergeben laffe; das zweite 
wurde dem Stadtrathe zu Rürnberg, das Dritte zu demſelben 
Zwede der Stabt Eger übermittelt; alle gelangten glüdlich 
nach Prag, aber erft im Anfange bed Monates December. 1% 
Sigmund hielt fih nach dem Unglüdsfalle bei Tauß 
nicht lange in Rürnberg auf, fondern begab fich über Augs⸗ 
burg und Yelbfichen (wo er vom 20 September bis zum 
Anfange Novembers verweilte) nach Italien, um fih in Rom 
mit ber Kaiſerkrone fchmüden zu laſſen. Er Außerte fich 
zwar, er wolle vor Allem mit dem Bapfte unterhandeln, 
wie außer Deutichland und Ungarn auch noch andere chrift- 
liche Reiche in höherem Grabe, als bis jegt, für den Krieg 
gegen die Böhmen gewonnen werden fönnten, 1? indem er 


11) Joh. de Segovia a. a. D. Ut epistola ad eorum notitiam per- 
veniret, — difficile id putabatur, eratque revera. Nemo quippe 
audebat eoram appropinquare fores, nullo commercio (prohi- 
bente ecclesia) invicem existente, illorumque feroeitate circum- 
vicinis omnibus stupefactis. 
Joh. de Ragusio berichtet darüber in einer eigenen Schrift mit 
dem Xitel: „Tractatus, quomodo Bohemi reducti sunt ad unita- 
tem ecclesiae,* die wir in demfelben Manufeript der Bafeler 
Bibliothef (A. L 32) fanden, wo aud das oft erwähnte Initium 
et prosecutio concilii Basiliensis gejchrieben fteht. 
13) Sigmund's Sefanbte, aus Parma an Eugenius IV abgefchidt, rede⸗ 
ten am 17. März 1432 alfo: Quia Alemannis solis istud nego- 
finm conducere et dirigere est satis difficile, multis considera- 
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1431 befürchtete, biefe würden nun weniger als jemals zum Frie⸗ 


25Rov. 


ben geneigt fein; '* allein aus feinem ganzen Thun er- 
hellte, daß ihm dießmal dennoch mehr an der Erlangung 
der Kaiſerwuͤrde, ald an etwas Anderem gelegen war. Über 
die Alpen gelangt, ließ er ſich zuerfi am 25 November in 
Mailand frönen, und fein fpäteres, beinahe zweijähriges Vers 
weilen in Italien, nicht unähnlicy dem eined Abenteuerers 
oder vornehmen Gaſtes, bildete einen fonderbaren Gegenſatz 
zu ben Wünfchen und Bebürfniffen ber ihm untergebenen 
Völker, die, da ſie feinen Herricher Hatten, jest in vollftändige 
Anarchie geriethen, Es jchien, als ob ex, bisher unvermögenb 
als König etwas auszurichten, nach dem Faiferlichen Titel 
verlangte, ald neuer Quelle dee Macht und des Erfolges. 
Bon dem, was fih in Böhmen nach Vertreibung ber 
Feinde begab, kamen nur bürftige Kachrichten auf uns. 
Man erzählt, die Landeshauptleute hätten fih vor Allem 
bemüht, eine neue geiftliche Regentichaft im Lande einzufüh- 
ren, auf bie Art, daß zum Vorſtande der Geiftlichfeit über: 
haupt ein Priefter gewählt und diefem zwölf andere an bie 
Seite gegeben werden follten, Die zufammen nach dem Bei- 
fpiele Chriſti und der Apoftel die oberſte Macht auszuüben 
hätten; 1° doch ſetzt man nicht hinzu, aus welcher Partei 


tis respectibus, et quia nedum opporiunum, imo summe neces- 
sarium est, ut etiam ex aliis Christianorum finibus subsidia ex- 
quirantur, quae sine consilio et auxilio Vrae Sanctiis et s. Sedis 
Apostolicae nullatenus poterint excitari: idcirco movetur Maje- 
stas domini nostri ad conveniendum cum Vra Sanctitate et 
utendum consiliis et amminiculis ejusdem in negotiis memora- 

tis. (MS. Basil. It. ap. Martene p. 87. 88.) | 
14) Am 3 Dct. wurde aus Feldkirchen nach Bafel gefihrieben: Dixit 
cetium (Rex Sigismundus), quod nulla omnino sit spes habenda 
reducendi Hussitas, nisi in ore gladii: nam, ut ait, adeo ex 
turpi fuga nostri exercitus confortati sunt et animati, ut etiam 
- omnes hactenus fideles in regno sibi cogantur adhaerere. (MS.) 
16) Hussitae — ad moderandam nimiam cleri multitudinem apud se 
.deliberaverunt constituere unum haeresiarcham; seu monarcham, 
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diefer geiſtliche Herrfcher gewählt werben, noch ob er bie 1431 
Macht Haben follte, Die Widerftrebenden zum Glauben zu 
nöthigen. Es verfteht ſich, daß ein fo unpraftifcher Vor⸗ 
ſchläg ohne Erfolg blieb. Auch von der Verhandlung bes 
Landtages, der auf St. Wenceslai audgefchrieben war, ift 
durchaus nichts bekannt. Rur von zwei Unglüdsfällen, die 
ben Böhmen bei ihren Kriegszügen im SHerbfte diefes Jah⸗ 
red, einem in Öftreich, dem andern in Ungarn, begegneten, 
gibt es beiderfeits etwas umftändlichere Nachrichten. 

Die Taboritenhauptleute Niklas Sokol von Lamberg, 
der damals über bie Herrfchaft Retic gebot, Thomas von 
Wlaſchim, Samaret von Zirownic, Sejema von Kunftatt 
und Salfpis und andere zogen nad St. Wenceslai mit 600 
Reitern, 4500 Fußgängern und 360 Wagen nach Öftreich 
auf Wein aus; denn dba allen umliegenden Bölfern ber 
Handelöverfeht mit ben Böhmen fireng verboten war, fo 
pflegten diefe, gezwungen von ber Nothwendigkeit, fich durch 
Raub mit ausländiihen Waaren zu verfehen. Auch gelang 
ifnen, bas Gewuͤnſchte in ber Umgegend des Stäbtchens 
Verne zu erhalten; als fie jedoch mit ihrer Beute heim- 
fehrten, wurben fie am 14 October bei der Stadt Waid⸗ 14 Det. 
hofen von einem weit ftärferen Heere unter Anführung bes 
Herm Leupold von Kreigk, zweier Eiginger, Georgs von 
Puchheim und Anderer angegriffen. Da erlitten die Tabos 
riten eine vollfommene Niederlage, fo daß ihrer 1000 auf 
dem Plage blieben, und an 700 in ©efangenfchaft geriethen, 
unter ihnen der jüngere Bruder Sofold; auch ihre Wagen 
und ihr Lager fielen in die Hände der Sieger, die dieſen 
ungewöhnlichen Erfolg mannigfaltig feierten und die eroberten 
Fahnentin Herzog Albrechts Kammer zu Wien beponirten. !° 


et adjungere sibi XII presbyteros, qui more Christi et aposto- 
lorım peotestatom in reliquos habeant. (MS.) 
16) Bartoſchek S. 170. Stafi letopisowe S. 80. Andreas von 
Megensburg bei Gerard I. 2161 — 2. Staindel bei Defele I, 533, 
2 %* 


1431 
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Indeſſen hatte fih Die Hauptmacht der Taboriten und 
Waifen nad) Ungarn gewendet, nicht fowohl des gemöhnli- 
chen Beutemachens wegen, als vielmehr zur Rache für den 
im verfloffenen Jahre von dem Woiwoden Stibor erlittenen 
Schaden. Aus Schlefien zogen bie Hauptleute Johann 
Capek von San und Otik von Loza eben bahin, benen fich, 
als fie unterwegd Troppau zu belagern begannen, am 28 
September Herzog Premek fammt feinen Söhnen zum Waf- 
fenftillftande und zur Annahme der vier Prager Artifel vers 
pflichtete; 17 aus Mähren wendeten fi) auch die PBriefter 
Prokop der Große und Profupek mit Herrn Hanus Kolo⸗ 
wrat dahin. Diefe Alle vereinigten fih im Waagthale, dran⸗ 
gen in Die Slowakei biß über die Stadt Neutra ein, deren 
fie fich bemächtigten, und fehrten fih von da gegen Nor⸗ 
den. Bon einem Widerftand der Ungarn oder einem Kampf 
mit ihnen wird nirgenb Erwägung gethan; um befto grös 
Ber war der Schade, welchen das Land durch Brand und 
PBlünderung erlitt. Allein ‚der Beute wegen entftand zwi⸗ 
ſchen den Parteien folcher Streit, daß Prokop der Große 
ſich gänzlich von den Waifen trennte, und mit feinem Heere 


und Herrn Hanus Kolowrat am Ende October über Uns 


griſch⸗Brod nach Böhmen zurüdfehrte; in Ungarn blieben 
bloß die Hauptleute Prokupek und Capek, ber junge Sohn 
Heren Friedrich Kolowrat Liebfteinffy’s, Johann Schmikau⸗ 
ſth von Saar (ddr), Sigmund Huler von Hotowic, und 
die Bürger von Königgräb und ber Neuftadt Prag’s, zufams 


Chron. Mellic. bei Pet I 256. Chron. Austriae ebenvort II, 550, 
Kurz Mbreht IL, 179 — 182. In einer Handſchrift des Wittin- 
gauer Archivs (A, 6) ſteht ein Lied bes Inaymer Notar Niklas, 
das die Niederlage der Hufliten in lateinifchen Verſen feiert. 

14) Die Urkunde hierüber iſt handſchriftlich vorhanden und aud 
(unrichtig) gebrudt in den Beigaben zu Zimmermann’s Werf: 
„Pokratowäni kroniky Benese z Horowie“ (Fortjeßung ver Chro⸗ 
nif des Beneſch von Hofowic) u. f. w. Prag 1819, ©. 155—157. 
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men eiwa 7000 Krieger, die, nachdem ihnen bie über die 141 
Waag geichlagene Brüde abgebrochen worden, in um fo 
größere Gefahr geriethen, als bie abwechſelnd regneriſche 
und froftige Witterung und die von Tag zu Tag wachiende 
Zahl der Feinde eine freiere Bewegung des Lager und 
ber Wagenburgen verhinderten. Am 9 Rovember endlich 9Nov. 
griffen die Ungarn und Mährer ber Föniglichen Partei zus 
erft in großer Macht das Lager der Waifen an, wahrſchein⸗ 

lich in der Gegend von Ban. Die Böhmen fchlugen fie 
zwar mit ihrem Geſchuͤtz zuruͤck; da ſich aber ſolche Angriffe 
durch volle zehn Tage erneuerten, und während beffen fich 
alle Wege durch beftändigen Regen in Sümpfe verwandel⸗ 
ten, fo daß es an einem Orte gar nicht möglich war, die in 
Koth gerathenen Wagen heraus zu ziehen: fo fuchten fie 
aus dieſen etwa ftebenzig der beften heraus, luden auf fie 
das Koftbarfte, was ſie hatten, und überließen das übrige 
ben Feinden. Erſt am 18 November, als fie fich dem Städt- 18Nov. 
hen Jilawa näherten, und nad) Vertreibung der ungrifchen 
Befagung ſich darin feftfesten, ließen die Feinde von ihnen 

ab. In biefen zehntägigen Kämpfen und Leiden ging eine 
geoße Zahl der Waiſen nicht nur durch das Schwert, fon- 
been auch durch allerlei Ungemach zu Grunde; von ben 
Anführern wurde einer, Sigmund Hotowffy, mit einigen 
Kriegern gefangen genommen und von ben erbitterten 
Feinden alſogleich ermorbet. 18 


18) Außer den bisher bekannten Quellen bei Bartoſchek von Draho⸗ 
nic (deſſen Text jedoch bei Dobner ©. 171 mit vielen Fehlern 
gebrudt if), in den Stari letopisowe ©. 84, in ben bei Wartene 
and Manſi (XXX, 72) gedruckten Schreiben der ungarifchen Bifchofe 
nad Bafel am 18 Dec. 1431, und anderswo, finden fih auch 
Nachrichten über dieſen Feldzug in dem Schreiben Nider’s vom 
5 Ian. 1432 (f. unten), in der Chronik des Prager Eollegiaten 
(MS.), in einer gleichzeitigen Handfchrift des Oſſeker Klofters, und 
insbefonders in einem Manufeript des Wittingauer Archiv's (A. 10), 
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1431 Als fih in Böhmen das Gerücht von der Roth ber 
Waifen in Ungarn verbreitete, eilten ihnen ohne Säumniß 
aus allen Städten Bewaffnete zu Hilfe; als fle aber ben 
Brüdern unterwegs begegneten, Tehrten fie mit ihnen ftill, 
ohne den gewöhnlichen Siegesjubel, in's Vaterland zurüd. 
Wegen diefes Mißlingens jedoch und der damit verbunde- 
nen Schmälerung bes böhmifchen Ruhmes erhoben fich 
viele Stimmen gegen PBrofop den Großen, als ob er un- 
aufrichtig gehandelt und zum Verderben ber Waifen beiges 
tragen hätte; befonders in ‘Prag entitanb eine folche Erbit⸗ 
terung gegen ihn, daß er nicht nur bie dortigen öffentlichen 
Tage nicht mehr befuchen wollte, fondern als er erfranfte 
und von dort einen Arzt begehrte, ihn nicht einmal befoms 
men konnte. 7 Die Waifen begannen von ber Zeit ſich 


wo es heißt: Multi Moravi et Ungari congregati bello eos con- 
tinuis decem diebus impugnabant: qui tamen strenue et fortiter 
se defendebant, curribus circumdati, diris bombardis Ungaros 

. prosternentes, famem, sitim atque frigus intensum: sustinentes, 
de loco ad locum armata manu castra moventes, usque perve- 
nerunt ad quemdam locum lutosum, ubi limus erat, et ibidem 
currus fere ad duas sexagenas cum ceteris rebus suis extra- 
here de ipso loco non valentes dimiserunt, septuaginta currus 
tantum cum bombardis et rebus magis arduis extrahentes; cum 
quibus per gratiam dei armata et forti manu a facie inimico- 
rum suorum, Gilavia civitate expugnata et inimicorum de ipka 
effugato exercitu,iper vadum fluminis Wah ad terram Boemiae 
pervenerunt. 

19) Nachricht hievon gibt der Dominifanerprior Johann Nider in fei- 
nen Schreiben vom 5 Sanuar 1432, das uns Joannes de Ra- 
gusio erhalten bat. Br jagt: Procopius — est modo prope mon- 
tem Kutnis in castro, — infamis fere apud omnes haereticos, 
qui eum proclamant fratres seduxisse ; — multorum responsio 
fuit, sibi neminem pro medico, nisi civitatis lictorem dirigen- 
dum fore. — Procopius respondit, quod rata habere vellet ea, 
quae multitudo concluderet, nollet tamen Pragam intrare, eo 
quod non confideret plebejis, licet confideret consulibus. Vergl. 


Mansi, XXXI, 169. 
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mehr zu den Prager Kelchnern zu neigen, was bei ber 1431 
Srage, wie ſich Die Böhmen gegen das Bafeler Eoncil vers 
halten follten, fchwer in die Wagſchale fiel. Indeflen fchidte 
Prieſter Prokop, um wenigftens die Niederlage ber Seinis 
gen bei Waidhofen zu rächen, und vielleicht die Gefange⸗ 
nen zu befreien, die in Wien abfichtlih Durch Hunger und 
Kälte gequält worden fein follen, zu Ende des Monats 
Rovember fein Heer, in der Stärke von etwa 10.000 Bes 
waffneten wieber nach Oftreich ab, das aber, nachdem 
es das Städtchen Litfchau verwüftet und ben Oftreichern 
vielen neuen Schaden zugefügt” hatte, nach dem Neujahr 
wieder heimfehrte. Andere Schaaren aus dem Pilſner Kreiſe 
machten um einen Monat früher einen ähnlichen Einfall 
nach Bayern mit ähnlichem Erfolge. °° 

Das oben erwähnte Schreiben des Bafeler Concil's 
machte, als e8 in Böhmen befannt wurde, nach ber Ders 
ſchiedenheit der Parteien verfchiedenen Eindrud. Die Prar 
ger und bie ihnen gleichgefinnten Kelchner verficherten fogleich 
ihre Bereitwilligfeit, nach Bafel zu gehen, die Waifen, bie 
damals mit ben Taboriten entzweit waren, neigten fich auch 
zu dieſer Partei; die Taboriten aber widerfegten fich durchs 
aus, indem fie fagten, das Concil fei fein folches, wie fie 
es verlangt hätten, in ihm fäßen ihre Hauptfeinde, beren 
Ausſpruch fich zu unterwerfen thöricht wäre. Diefe Partei 
hatte in ber Mitte Rovemberd wieder ein umftändliches - 
Manifeft an das bdeutfche Volk in deutſcher Sprache hers 
ausgegeben, worin fie ben Papft und bie römifche Hierars 
hie mit über die Maßen bifjigen und heftigen Worten an- 
griff.” Die Taboriten baten darin im Namen ber Böhmen 
überhaupt alle Deutfchen insgefanimt, reiche wie arme, fie 
möchten wohl erwägen und bedenken, warum bisher zwi⸗ 


20) Bartoſchek a. a. D. Hafelbach in libro Augustali MS. Fol. 279, 
Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2162. 
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1431 fchen beiden Nationen Unfriede und Uneinigfeit geherricht 
habe, und warum fo viel wadere Leute von beiden Seiten 
gefallen fein. „Wir wundern uns,” heißt es dort, „Daß 
Ihr dem Bapfte und feinen SBrieftern fo viel vertraut, bie 
Euch giftige Abläffe daflır geben, daß Ihr uns töbtet; Diefe 
Adläffe find nichts als Taͤuſchung und Trug, und es geht 
an Leib und Seele zu Grunde, wer ihnen glaubt; denn in 
bem Bertrauen auf folche Abläffe fündigen Viele um deſto 
ärger. Auch vergibt ja Chriſtus nicht blos eine Ende, 
fondern alle insgefammt: wie kann alfo ber Papft nur 
einige oder mur einen Theil berfelben vergeben, und andere 
nicht? Ferner, wer feinen Nächften ohne Schaden vom 
Zobe lostaufen kann, und es nicht thut, tödtet feinen Bru⸗ 
ber: wenn alfo dee Papft Jedermann von ber Suͤnde und 
ber Berbammniß befreien Tann, jo wird Niemand ver- 
dammt werden und bie Hölle leer bleiben; und dagegen, 
wenn er nicht Sebermann befreit, ba er ed Doch vermag, 
fo töbtet er fo Viele, als ihrer verdammt werben. Die Prie⸗ 
fter find wie der Satan, da er Chriſtus verfuchte; er vers 
hieß ihm die ganze Welt, deren Herr er nicht war; fo vers 
heißen fie auch Andern, was fie felbft nicht befigen. Sie 
reizen Euch gegen und auf, weil fte fürdhten, daß wir ihre 
Sittenlofigkeit vor Euch aufdeden. Chriſtus hörte felbft den 
Satan; fie aber, obwohl fie nicht beſſer find, denn Chriftus, 
und wie nicht fchlimmer denn bee Satan, verweigern 
uns bas Gehör. Wir tagten in biefem Jahre mit dem 
Könige von Polen in Krakau, fo wie mit Dem Könige von 
Ungarn in Eger, und verlangten Gehör, boch vergebens; 
fle wollten uns lieber mit Gewalt vernichten und vertilgen, 
Gott aber ließ es. nicht zu. Sorget daher, Ihr Fürften, 
Herren, Städte und Gemeinden bed Reiches, daß wir eine 
Zufammenfunft haben, wie fich gehört, und uns wechfelfei- 
tig die, Punkte unferd Glaubens erklären im Frieden; und 
fol gekämpft werben, fo fei nur mit Worten und Gründen 
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gekäͤnpft, und nicht mit blutigen Waffen. Glaubt ben 1431 
Prieſtern ja nicht, wenn fle ſagen, es zieme fich nicht für 
Laien, fi) in Disputationen über Religionsfachen einzulafs 
fen; fie fprechen fo nur aus Furcht, daß fie befchämt wers 
den. -Der wahre Glaube ift der Urt, daß er, je mehr man 
ihm wehrt, fich befto mehr ftärft und verbreitet. Verjagt 
bie fchlechten Priefter, und bald werdet Ihr gute haben; 
denn wo ber Satan vertrieben wird, Dort kehrt gern ber 
heilige Geiſt ein. Achtet nicht darauf, daß fie und verfetegen, 
weil wir, indem wir bie Klöfter zerſtören, ben Gottes⸗ 
dbienft, wie fie fagen, vernichten; wir vernichten nicht 
ben Gottesdienft, fondern nur die Schandftädten der Simos 
nie und die Schule des Ketzerthums. Die Klöfter müflen 
früher oder fpäter zu Grunde gehen, nach den Worten ber 
heiligen Schrift, daß ausgerottet werden wird, was nicht 
aus Gott iſt.“ Hierauf werden in dem Briefe in zwanzig 
Artikeln viele Mängel und Gebrechen der Kirche hervorges 
hoben, und bie vier Prager Artikel erklärt. Zuletzt wird 
in Betreff des bevorftehenden Concils zu Baſel die Ber 
fuͤrchtung ausgefprochen, die Prieſter kaͤmen dort blos deß⸗ 
halb zuſammen, um ſich zu berathen, wie ſie ihre Laſter 
vor der Welt mit dem Mantel der Heuchelei verdecken 
koͤnnten n. ſ. w. Allein nicht minder auffallend, als der 
Inhalt an fich,-ift auch ber Umftand, daß fich in Bafel Leute 
fanden, bie fich erfühnten, dieſes Manifeft, fo zu fagen vor 
ben Augen bes Concils, an bas ftäbtifche Rathhaus anzu⸗ 
ſchlagen. Die Bäter ließen es in's Latein überfegen, und 
gaberi nach vielen Berathungen am 28 December ein Bers 28 Der. 
theidigungsfchreiben heraus, das fie buch ganz Deutichland 
zu verbreiten befahlen. *! 


21) Beide Schriften in ihrer Gänge gibt Joh. de Ragusio am ange- 
führten Orte. Windek Gap. 176 S. 1229 — 1237 Tiefert das 
bößmifche Dorument fehr uncorreet und unvollfländig. Der Haupt: 
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1431 Bei fo verfchiedener und entjchiedener Gefinnung ber 
Parteien ift es fein Wunder, daß felbft die Verfuche,, ben 
Frieden herzuftelen, Anfangs zu abermaligen Streitigfeiten 
und Zerwürfniffen führten. In Deutichland erzählte man 
fih damals freudenvoll, wie ber Bürgermeifter der Altftadt 
Prag's, nachdem er bas fchon erwähnte Schreiben des Bas 
feler Concils erhalten, e8 mit tiefer Ehrfurcht aufgenommen 
und die Boten, die ed gebracht, reichlich befchenft habe; wie 
ferner M. Johann Rokycana den Inhalt desfelben bei einer 
Predigt in ber Teiner Kirche erörtert, und befien gottgefäls 
lige und apoftolifche-Worte in fo ergreifender Rede gepriefen, 
daß viele Zuhörer in Thraͤnen zerfloſſen feien; wie beſon⸗ 
ders die Schlußworte, „ed möchten nach Bafel Männer ges 
fendet werden, von denen fich hoffen lafie, daß der Geift 
bes Herrn mit ihnen ſei, gemäßigte, gottesfürchtige Männer, 
bemüthigen Herzens“ u, f. w. ihn veranlaßt habe, ſchmerz⸗ 
fih auszurufen: „Ach, daß Gott! wo werden fich foldhe 
Männer unter uns finden? Mörder, die nach unfchuldigem 
Blute dürften, und Räuber und Gemwaltihäter, bie haben 
wir wohl mehr, als genug!“ 2° Heren Ulrich von Roſen⸗ 
berg, ber zuerft das durch König Sigmund uͤberſchickte Schreis 
ben den Pragern hatte einhändigen lafien, erwieberten dieſe 

8 Der. am 8 December, fie felbft koͤnnten, ba bdiefe Angelegenheit 
das ganze Königreich und die Utraquiften überhaupt betreffe, 
feine Entſcheidung geben, es werbe aber ein ‚Landtag zu⸗ 
fammentreten. und dann bem Eoncil eine gemeinfchaftliche 

6 Dec. Antwort ertheilt werden. *?_ Diefer auf.ben 6 December 

- - ausgefchriebene Landtag wurde jedoch aus fchon berührten 
Urſachen mehrere Male verfchoben. 


Urheber und Berfaffer dieſes Manifeftes war wohl unzweifelhaft 
Briefter Prokop der Große. 
22) So wich in dem erwähnten Schreiben Johann Nider’s v. 5 San. 
‚1432 berichtet. 
23) Diefes Schreiben findet fh bei Joh. de Ragwio a. a. O. 
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Indeſſen ordnete das -Bafeler Concil, da es jede Ver: 1431 
jögerung fürchtete und auch die Völker Deutfchlands berus 
bigen wollte, Damit fie nicht einfeitig mit den Böhmen Vers 
träge ſchlößen, zwei eigene Gefandte aus feiner Mitte ab, 
Johann Rider, Prior ded Dominifanerflofterd zu Bafel, 
und Johann von Geilhaufen, Eiftercienfermönch des Klofters 
Maulbronn, und trug ihnen auf, mit den Böhmen wegen 
ihres Erfcheinens beim Concil zu verhandeln. Sie verließen 
Baſel am 28 November, gelangten über München, wo fle den 
Herzog Wilhelm begrüßten (welchen König Sigmund uns 
langft an feiner Statt zum Protector bes Concils ernannt 
batte) am 17 December nach Nürnberg, und fetten fich fogleich 17 Der. 
mit großer Thätigkeit und Umficht, beſonders ben Rathichlägen 
ber Nürnberger folgend, mit allen benachbarten Machthabern 
und mittelſt der &gerer auch mit den Pragern und ben 
Böhmen überhaupt in Verbindung und Briefwechfel. ** 

Am Reujahrstag 1432, wo in Prag ein Landtag ftatts 102 
finden follte, erfchien abermals der größere Theil der Mit ' 
glieder nicht; nur von Seiten der Waifen ftellte fich eine 
gewifle Anzahl von Beiftlichen und Laien, die auf dem neus 
ftädter Rathhauſe mit den Altftädtern vom 1 bis zum 6 Januar 6 Jar. 
befondere Verhandlungen pflogen. ? In Yolge diefer Ver⸗ 


24) Joh. de Ragusio a. a. O. Aeneas Sylvius in historia concilü 
Basiliensis (ap. Ortuinum Gratium fol. 156 oc.) 

25) Die BWittingauer Handfchrift (A, 10) gibt bievon folgende Nach⸗ 
richt: „Sirotkones — a die circumcisionis usque ad epiphaniam 
Domini 1432 — synodum cum sacerdotibus, baronibus, militibus, 
Clientibus, civitatibus et communitatibus eisdem adhaerentibus ce- 
lebrarunt in praetorig Novae civitatis Pragensis ; in qua sacerdotes 
praefati cum magistris Pragensibus antiquae civitatis in articulis 
fidei catholicae, videl de communione utriusque speciei, — de 
ritu missandi more ecclesiae, de VII sacramentis ecclesiae, de 
purgatorio, de suffragiis sanctorum et de ceteris articulis ca- 
tholicae fidei se cum magistris stabiliverunt, sic in facto sicut 
magistri practicare promittentes, — domini etiam secnlares de 
factis suis tractaverunt, 
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1432 handlungen wurde von beiden Seiten ein Vergleich geſchloſ⸗ 
fen, der durchaus gegen die Taboriten zielte, obwohl Dieß 
nirgenb ausdrüdlich gefagt war. Zuerft vereinigten fich bie 
Prager Priefter und die Wailen in 15 Glaubensartikeln, 
worin die Lehre Rokycana's in allen Stüden für wahr und 
feligmachend anerfannt wurde, jo daß Die Theologen ber 
Waifen nahe daran waren, als bejondere Secte gänzlich zu 
verfchwinden. Dann drangen bie Laien in fieben Artikeln 
auf Einführung größerer Orbnung und firengerer Zucht bei 
ben Heeren, bejonderd bamit ber gemeine Mann durch 
Truppenmärfche nicht fo viel zu leiden hätte, noch größere 
Aufmerffamfeit verdienen aber zwei Artikel, einer, worin fich 
die Parteien verbanden, in feinen Vergleich zu willigen, 
welcher bie %reiheit der Lanbbewohner und Städte über: 
haupt beeinträchtigen fünnte, und der andere, worin. anges 
ordnet wurde, in jedem Kreife einen Hauptmann zu wählen 
und ihm einen Rath von Inſaſſen beizugeben, bie alle 

- Krlegsangelegenheiten bes Kreifes beforgen follten. **  Diefer 
Antrag wurde jedoch nicht in Ausführung gebracht, weil 
Die ganze Verhandlung, hervorgegangen aus einer Laune bes 
Augenblicks, nicht lange darauf rüdgängig gemacht wurde. 
Denn die Taboriten eiferten fehr dagegen, und auch nicht 
alle Waifen fcheinen mit dieſem Schritte zufrieden gewefen zu 
fein. Prokop der Große aber trat jebt als Theolog, Krie⸗ 
ger und Diplomat zugleich auf; er machte den Waifenprie- 
ſtern wegen ihres Hinneigens „zu menfchlihen Erfindungen“ 
(adinventiones humanas) laute Vorwürfe, und drohte, e8 
werde wohl am Ende die ſtreitige Frage noch durch ein 
blutige Gericht entfchieden werden "müflen. Er verlangte 


26) Diefe Artikel gibt Joh. de Ragusio unter dem Titel: „Articuli 
conclusi Pragae in festo purificationis 1432,“ was um fo un— 
richtiger ift, als fie Ulrich von Mofenberg ſchon am 31 Januar 
von Krumau aus an König Sigmund nad Italien fchidte; 
daher follte eg dort heißen, „in festo epiphaniae.“ 
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jegt felbft bie Berufung eines allgemeinen Landtages nad 
Prag, befahl aber feinem Heere, ſich ungeachtet der großen 
Lälte, die zu Ende Januar’d eintrat, unweit Prag's in der 
Gegenb von Benefchau zu fammeln. 

Es wurde alfo von ben 12 Landesregenten ein Landtag 
m Prag auf ben Sonntag nad) St. Dorothea, d. i. auf den 
10 Februar 1432 ausgefchrieben und angeordnet, 7 daß alle 
Utraquiften zufammen kommen follten, ohne daß einer den ans 
dern durch Gewaltthaten beeinträchtige; wer immer es thun 
würbe, gegen ben follte verfahren werben, wie gegen einen 
Störer des allgemeinen: Wohles, und er Leben und Gut 
verwirken. Die Prager verficherten zwar in ihren Schreiben 
an bie Nürnberger und an die Gefandten des Bafeler Eon- 
cils vom 30 Januar ihre Bereitwilligfeit, bei bem Eoneil zu 
erfcheinen und Frieden zu fchließen, allein die Schlußantwort 
auf das. Schreiben des Concils wurde wieder auf den bevor- 
fiehenden Landtag verfchoben. 7 Der Herr von Rofenberg 
fonnte hiebei nicht feine Freude über Die Zerwürfniſſe bergen, 
bie fich zwiſchen den ihm verhaßten Secten zu bilden begannen; 
er hoffte, bie Taboriten und Waifen würden fi nun felbft 
wechjelfeitig aufreiben. *° 


T7) Die ganze Proclamation ift gedruckt im Archiv Ceskf, IIL, 395. 
28) Siehe biefe Schreiben bei Manſi AXIX, 633, 634 und in anderen 
. Eoneilien-Samımlungen. 

29) Aus feinem zu Krumau am 31 Jan. 1432 an König Sigmund nach 
Italien gerichteten unb in der Abhandlung des Joh. de Ragusio 
anfbewahrten Schreiben führen wir Hier einige wichtigere Stellen 
an: Procopius cum parte sua et cum illis de magno Tabor, — 
commoti sunt valde propter compilationem istorum articulorum, 
dicentes quod eos nullatenus velint tenere , et quod hoc san- 
guinolenter oportebit dividere, antequam illos amplecti velint. 
Et sic Procopius cum aliis Taboritis proficiscetur ad conventio- 
nem et dietam Pragensem, quae erit post festum S. Dorotheae, 
et nem intelligo aliud, nisi quod ad ulteriores rixas prorumpent 
et conferent super illo, qualiter daturi sunt responsum super 


1432 


30 Ian. 
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1432 Um fo mehr ift zu bedauern, daß von der ganzen ent: 
jcheidenden Verhandlung des großen Landtages, der am 
10 Feb. 10 Februar zu Prag im Carolin wirklich feinen Anfang 
nahm, nicht genauere und umftändlichere Nachrichten auf 
und gekommen find. Es wurde über die Zwietracht ber 
Parteien und deren gemeinfchaftliches Verhalten gegen das 
Bafeler Concil verhandelt; der Landtag dauerte bis zum 
Ende des Monats Februar. Wir wiffen nur fo viel, daß 
bie Taboriten und Walfen in dieſen Tagen nach ftürmi- 
fhem Streit wieder vollfommen ſich verföhnten, und baß 
befchloffen wurde, Geſandte nach Eger zu fchiden, Die fich 
dort mit den Baſeler Abgeordneten über die Art und bie 
Bedingungen zu befprechen hätten, wie bie Böhmen mit 
bem Bafeler Concil in Verhandlung treten follten. °° Wem 
aber und welchen. Mitteln es gelang, dies erfehnte Ziel zu 
erreichen, find wir nicht mehr im Stande anzugeben. 
Schon zu Diefem Landtage war das Gerücht gedrun- 
gen von dem unerwarteten Schlage, der die ganze Wirkſam⸗ 
feit des Goncild gleich im Anfange treffen follte, indem 
Papft Eugenius TV e8 aufjulöfen verfuchte. Die Prager 
und der böhmifche Adel, deren Hoffnungen fich ihm mit 
nicht geringerer Innigkeit zugewandt hatten, al8 dies in 
Deutfchland der Fall war, nahmen das Gerücht mit Schmerz 
und Unmwillen auf, und viele böhmifche Barone baten König 
Sigmund fchriftlih, er möchte die Auflöfung des Concils 


literis ipsis transmissis. — Procopius mandavit exercitui suo, 
ut appropinquaret versus Benessow, — propter illam conven- 
tionem, quae in Praga debebit teneri. — Et non intelligo aliud, 
“ nisi quod aliquid valde extranei in dieta illa inter eos emerget. 
30) Die Handſchrift A, 10 des Witlingauer Archivs fagt: Synodus 
telebrata est äb omnibus terrigenis legi divinae adhaerentibus 
paost festum S. Dorotheae in collegio Karoli, in qua decretum 
est legationem in Egram facere ad colloquendum cum nuntiis 
de Basilia a synodo totius Christianitatis: quod et factum est. 

Cf. Bartosek. ©. 172. 


— 
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nicht zugeben; es ift unbefannt, durch wen und wie es ge⸗ 1432 
(hab, daß bie in biefer Angelegenheit entftandenen Bedenflich« 
feiten befeitigt wurden und bie Hoffnung von dem Fortbeftande 
des Concils endlich auf dem böhmifchen Landtage vorherrſchte. 

Eugenius TV Hatte fchon im verfloffenen Jahre am 
12 November feinen erſten Befehl an Cardinal Julian ers 
gehen lafſen, das Concil aufzulöfen und zu verfünden, daß 
es nach andertfalb Jahren in der Stadt Bologna ſich wie⸗ 
der verfammeln folle; Die hierüber erlafienen Bullen brachte 
Biſchof Daniel von Parenzo nah Bafel. Yrüher jedoch, 
al8 berfelbe an Ort und Stelle gelangte, wurde dort am 
14 December 1431 unter dem Borfig Julian's die erfte 
Generals Seflion gehalten; der Papſt aber, dem der eine 
Befehl nicht genügte, wiederholte ihn am 18 December zu 
Rom in neuen und noch nachdrüdlicheren Bullen. 2! Wahrs 
fcheinlich geſchah es in Folge der überaus ſtrengen Witte 
rung biefes Winters, daß die Nachricht von der erften Auf: 
loͤſung des Concils erft nach Weihnachten 1431, Die von 
der zweiten aber erft zu Ende ded Monats Januar 1432 
nach Baſel gelangte. ?? Unbefchreiblich war die Aufregung, 
die daraus wie in der Chriftenheit überhaupt, fo bejons 
ber unter den Mitgliedern des Concils erfolgte. - 

In den erften Bullen machte ber Papft geltend, er 


31) Gedruckt find fie in den Acten des Concils bei Manfi XXIX, 561 
(wo jedoch anſtatt „idus Febr,“ ftehen foll „idus Nov.“), aud 
XXX, 75, dann XXIX, 564, 568 und XXX, 71, ferner bei Rai- 
noldi, bei Martene, u. f. w. | 

32) Der Biſchof von Parenzo Fam am 23 December 1431 nach Bafel, 
machte aber feine Sendung nicht öffentlich Fund, indem er den 
Gtand der Dinge beim Concil ganz anders fand, als er gehofft 
hatte. Erſt am 8 Januar erfolgte die Verkündigung der Auflös 
fungsbulle fat heimlich, worauf der Bifchof von Parenzo die 
Stadt in aller Stille verließ. Die zweite Bulle vom 18 Decem⸗ 
ber wurde erft in der Sikung am 1 Februar befannt gegeben. 
(Joh. de Segevia, MS.) 
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1432 habe in Erfahrung gebracht, die Zahl der zu Bafel verfam- 
melten Vaͤter ſei gering, indem alle dortigen Nachbarländer, 
angeftedt vom Gifte ded Hufſitismus, die Prieſter auf allerlei 
Meife verfolgten, und uͤberdies die Kriege zwifchen den Her⸗ 
zogen von Burgund und Oſtreich das Concil gefährdeten, 
fo daß bei dem bevorftehenden Winter wenig Hoffnung für 
befien Emporfommen fei, zumal die für dasſelbe feftgefegte 
Frift bereits verftrichen; nebftdem böten fich Der griechifche 
Raifer Johann Paläologus und ber Patriarch von Con⸗ 
ftantinopel Sofeph, wie früher unter feinem Borfahrer Mars 
tin, fo auch jest, zu einer Zuſammenkunft beider Kirchen 
an, damit über ihre Bereinigung verhandelt werben Fönnte, 
jedoch nur in einer Stadt Italiens. Und weil diefe Gründe 
nicht gewichtig genug exfchienen, fo fügte er in der Bulle 
vom 18 December einen neuen und wichtigeren hinzu: bie 
Bafeler Väter hätten, ba fie die ſchon von zwei Boncilen 
und dem apoftolifchen Stuhl wegen ihrer Keberei öffentlich 
und feierlich verdammten Böhmen zu einer neuen Glaubens⸗ 
bisputation vorluden, der Würde des apoftolifchen Stuhles 
und. der Goncile Abbruch gethan und den Kirchengeſetzen 
entgegen gehandelt. Er erklärte much, er wünfche felbft bei 
dem Goncil gegenwärtig zu fein, allein nach Bafel könne 
er feines Unwohlſeins wegen nicht Tommen. 

Es gab wohl ſchon damals Niemanden, der bei Ans 
börung folcher Reden nicht wahrgenommen hätte, daß Die 
wahren und Hauptgründe bed unerwarteten Schritted ver- 
fehwiegen wurden und in anderen Rüdfichten zu fuchen 
waren. 2°? Der Papſt und einige Cardinäle, die das Eoneil 


33) Selbſt Aneas Sylvins in der Apologie, die er 1447 für ven 
Papft und gegen das Conecil zu fchreiben begann, fagt hierüber: 
Eugenius mutato consilio formidare synodum coepit Excogi- 
tatis ergo plerisque rationibus concilium dissolvit et aliud cele- 
brandum apud Bononiam indizit. Sieh das Buch: Car. Fea, 
Pius II pont. max. a calumniis vindicatys. Romae, 1823, p. 40. 
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befonderd duch Julian's Thätigfeit vow Tag zu Tag wie 1432 
an Zahl feiner Glieder und in der Theilnahme der Völker, 
fo auch an Selbftftändigfeit des Geiftes fich heben fahen, began⸗ 
nen zu fürchten, es Eönnten die Anträge auf Einfchränfung 
ihrer Macht umd ihrer Einfünfte, die auf ben Concilien zu 
Piſa, Eonftanz und Siena noch immer vereitelt worden 
waren, endlich in Bafel Doch genehmigt und in Ausfuͤh⸗ 
rung. gebracht werben. Darum gedachten fie ber Gefahr 
zuvor zu fommen, und waren Julian feineöwegs für ben 
Eifer dankbar, womit er das feiner Leitung anvertraute 
Concil zu heben befliffien war. Auch wußte er Dies fehr 
wohl ; allein da er bie fehmwierigen Zeitumftände beffer 
fannte, und ber Kirche von einer andern Seite her eine 
noch bei weiten größere Gefahr drohen fah, jo glaubte er 
mehr Gewicht: auf ihre Rettung, ald auf die Stimmung ber 
römifchen Gurte legen zu muͤſſen. Das ausführliche Schreis 
ben, das er deßhalb am 13 Januar 1432 an den Papft 13 Ian. 
richtete, und das nicht nur für den Adel feines Geiſtes, 
fondern auch für Die fonft wenig befannte Lage der Dinge 
bezeichnend ift, verdient hier wenigftens im Auszuge anges 
führt zu werben. 

„Heiligfter Vater! Viele Gefahren nöthigen mich, zu 
Euerer Heiligkeit frei und unerfchroden zu fprechen, Gefahren, 
bie mit dem Umfturz des Glaubens und bes geiftlichen Stans 
bes, mit dem Ungehorfam in diefen Ländern und der Bers 
bunfelung des Namens Euerer Heiligkeit drohen; auch die 
Liebe nöthigt mich hiezu, bie ich zu Euerer Heiligkeit hege 
und bie mir gegentheild erwiefen wird; baher werde ich 
mit großem Bertrauen fprechen, ja felbft rauhe Worte nicht 
jcheuen, dem 5. Bernhard folgend, der jagt, daß ber wahre 
Freund: manchmal tadle, niemals ſchmeichle. Denn es ift 
nöthig, den Stand der Dinge richtig zu erkennen, und Dann 
mit größerer Vorficht zu handeln; wollte ich Euere Hei⸗ 
ligfeit nicht warnen, fo würbe ich mich des Hochverraths 
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1432 por Gott und dee Menfchen fchuldig machen. Ehe ich aber 
zue Sendung bes Biſchofs von Parenzo übergehe, wolle 
Euere Heiligkeit fi erinnern, wie ungern ich mich zum 
Eoncil begab, indem ich gleich anfangs befürchtete, was ich 
jegt fommen fehe, und wie oft ich bat, ed möchte ber’ Leis 
bendfelch der Leitung des Concild von mir genommen und 
einem Andern übergeben werden. Stets jedoch geruhte 
Euere Heiligkeit zu befehlen, ich folle Die Beſorgung nicht 
nur ber böhmischen, fondern auch der Eoncild » Angelegen- 
heiten übernehmen. Es ereignete fich hierauf in Böhmen, 
was und wie ed Gott gefiel. Da ih nun die Völker 
Deutfchlands mit außerordentlicher Furcht und Angft erfüllt 
fah, und es feine andere Hoffnung gab, fo flößte ich ihnen 
Muth ein, und redete ihnen zu, feft und unerfchroden im 
Glauben auszuharren; ich ginge nur deßhalb nach Baſel, 
fagte ich, damit in der Verfammlung der allgemeinen Kirche 
ein ausgiebiges Mittel zum Schuge gegen dad Keperthum 
ermittelt werde. So fprach ich zu Rürnberg in Gegenwart 
des Kaifers und vieler Herren; damit tröftete ich auch die 
Boten ber treuen Böhmen von Pilfen und Eger; auch 
ben deutſchen Rittern, die fich mir zu neuem Kriege ans 
‚boten, verbieß ich Hilfe, entweder von Euerer Heiligkeit, 
ober vom Concil. Es gab bamald Feine .andere Hilfe, 
und ed mußte fo gefchehen, damit nicht bie Bölfer zum 
Schaden ihres Glaubend und der Heiligen Kirche mit den 
Böhmen Berträge zu fchließen eilten; ber gefunfene Muth 
ber Krieger belebte fich Dadurch von Neuem. Ich fchrieb deß⸗ 
Halb öfters an Euere Heiligkeit, in der Hoffnung, der apo⸗ 
ftolifche Stuhl, von ſolcher Roth unterrichtet, werde feine 
Kreuze und Kelche verkaufen, und ſchnell zu Hilfe fommen; 
und nun ift es fchon ber fünfte Monat, und ftatt aller 
Antwort kommt der Befehl, ich folle das Eoncil auflöfen, 
das noch die einzige Hoffnung dieſer Länder if. Wäre ich 
boch früher gefragt worden, ch’ biefer Befehl erging! Wer 
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kann gefunden Rath ertheilen, ohne den Stand ber Dinge 1482 
zu fennen? Es wurden die Böhmen zum Concil berufen, 
wie ich @uerer Heiligkeit fchon befannt gab; das fand 
allenthalben Beifall, als etwas Heilfames und Nothwens 
biges, Damit, was nicht mit Waffenmacht möglich, wenigs 
ftens auf anderem Wege erreicht würde; auch ift nach ber 
ben Egerern von den Pragern gegebenen Antwort Hoffe 
Yung vorhanden, daß fie in der That kommen. Wird jedoch 
das Boncil aufgelöfl, was werden Die Ketzer fagen? Wers 
den fie gegen bie Unfern nicht noch Fühner werden? Man 
wird fagen, Daß wir nicht den Muth hatten fie zu erwarten; 
daß, wie früher große Heere, fo jebt die ganze Kirche vor 
ihnen bie Flucht ergreife; Daß fie nicht blos mit den Waffen, 
fondern auch mit dem Wiſſen nicht beflegt werben fönnen, 
Wird das nicht wie ein Fingerzeig Gottes fein, daß ihr 
Glaube wahrer fei ald der unfere? Werden nicht viele fich 
ihrer Lehre zuneigen, befonders, da fie fo oft und erft unlängft 
neuerdings ihre Artifel in Deutichland verbreiteten, fich auf 
die Heilige Schrift flügend und Klage führend, man vers 
weigere ihnen. beßhalb das Gehör, damit fie ihr Recht nicht 
beweifen fönnten? Und geruhe Euere Heiligkeit zu bedenfen, 
bag bie Mehrzahl ihrer Artikel geradezu gegen den apoftos 
liſchen Stuhl und ben römifchen Hof zielt. Bereits find 
die Uiniverfitäten aufgefordert, ihre beften Magifter deßhalb 
hieher zu ſenden, und ‚verheißen ift ber Welt, das böhmifche 
Ketzerthum werde ausgerottet werden: geichieht es nicht, 
was wird daraus folgen? Auch gewärtigen die Völker, 
bie längft verlangte Reform des Prieſterſtandes, vereis 
telt auf ‚fo. vielen Concilien unferer Zeit, werde enblich 
durchgeführt werden. Groß ift deßhalb die Erwartung der 
Menſchen, welche nur die Hoffnung auf das Concil im 
Zaume hält; verjchwindet fie, fo werben .die Laien nad 
Huflitenart über uns herfallen und und vertilgen in ber 
Meinung, ein Gott wohlgefälliges Werk zu thun. Gerade 
3 %* 
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1432 in dieſen Tagen verjagten bie Magdeburger ihren Erzbifchof 
und die Priefter aus ber Stadt, verſchanzten fih mit Wa- 
genburgen wie die Huffiten, und es heißt, fie hätten auch 
einen Hauptmann von ihnen begehrt; das erjcheint um fo 
gefährlicher, da viele benachbarte Städte in's Buͤndniß mit 
ihnen treten. Auch die Stadt Paſſau verjagte ihren Bifchof, 
und belagert ihn jegt in einer feiner Burgen. Beide Stäbte 
find den Böhmen nahe, und vereinigen ſie fich mit ihnen, fo’ 
werben fte viele Helfer und Nachfolger finden. Auch zwifchen 
ben Bambergern und ihrem Bifchof und den Prieftern herricht 

ein fehr gefährlicher Zwiefpalt. Das Concil beftrebt ſich 
auf alle mögliche Weife, dies Übel zu erftiden, und hat 
Hoffnung dazu; Doch wenn es aufgelöft wird, was wird 
Daraus werden? Nah bem Rathe des Erzbiſchofs von 
Coͤln ift auch der Herzog von Burgund geladen, der unlängft 
mit König Karl einen zwetiährigen Waffenftillftand nament- 
lich deßwegen fchloß, um die Ausrottung bed Huflitenthums 
betreiben zu koͤnnen; und er verhieß mir, zur Beiprechung 
biefer Angelegenheit feine Räthe zum Concil zu fenden; 
wird aber das Eoncil entlaflen, fo wird er nicht nur feinen 
Beiftand verfagen, fondern fich auch befchweren, Daß er 
getäufcht worben. Auch den Rittern Deutichlands fchrieb 
ich nach Beſchluß des Concils, und verhieß ihnen eine 
Geldunterftügung, Die fie begehrten; da ich aber von Euerer 
Heiligfeit weder eine Antwort hierüber, noch irgend welche 
Hoffnung habe, fo bemühe ich mich, biefe Unterftügung im 
Eoneil zufammenzutreiben: wird jedoch auch das vereitelt, 
wird dann der Abel, der fchon Zurüftungen traf, nicht noch 
mehr gegen bie Geiftlichfeit gereizt werden? Wird er nicht 
fagen, er jet bereit gewefen, Gut und Blut für und zu opfern, 
wir aber hätten nicht die geringfte Summe auf und jelbft 
auslegen wollen? Ich jedoch, ber ich mein Wort eingefept, 
werde meine Ehre einbüßen, und gehe dann felbft nach 
Nuͤrnberg, damit man mich den Kepern überliefere; jeden- 
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falls will ich lieber fterben, al8 ohne Ehre leben. Diele 1432 
Herren und viele Städte an ben Grenzen Böhmens fchloßen 
nah der Alucht unferer Heere Waffenftillftand mit ben 
Huſſiten; Damit dies nicht alle thäten, wurden vom Goncil 
Gefandte abgeſchickt, Die den Leuten andere Hoffnungen 
machten und fie bisher abhielten, Vergleiche zu fchließen: 
werben fie aber verlafien und in ihren Hoffnungen getäufcht, 
werden fie fich dann nicht mit größerem Grimm gegen Die 
Kirche: kehren, ald die Hufliten felbft? Und zugegeben, daß 
nicht alP das erwähnte Übel aus der Auflöfung des Eon, 
cils erfolgt, die Leute werben nichtöbeftoweniger fagen, 
wenn das Concil nicht wäre aufgelöft worden, fo wiürbe 
aus ihm viel Gutes hervor gegangen fein, und werden Euerer 
Heiligkeit die Schuld der Verhinderung beilegen. Freilich heißt 
es, das Concil werde nur vertagt, nicht aufgehoben. Allein 
burch folche Vertagungen wurden die Hoffnungen der Völfer 
auch auf den früheren Eoncilien vereitelt. Dan follte Doch die 
Keper fragen, ob auch fie ihre Thätigfeit vertagen, und ihr 
Gift anderthalb Jahre hindurch nicht verbreiten wollen? Man 
follte diejenigen fragen, die den Prieftern grollen, ob fie 
warten und anderthalb Jahre hindurch nicht grollen wollen ? 
Fürwahr, ‚ich befürchte, daß wenn nicht gehörig fürgeforgt 
wird, binnen anderthalb Jahren ein großer Theil ber deutſchen 
Geiſtlichkeit zu Grunde geht; verbreitet fich in Deutfchland 
die Rachricht, daß das Eoncil ein Ende genommen, fo ift 
bie ganze Geiftlichkeit geopfert. Ich vernehme, an dem Hofe 
Euerer Heiligkeit beforge man, das Concil möchte die welt 
liche Herrichaft der Priefter abfchaffen. Wunderbar, Daß, 
ba das Eoncil aus lauter PBrieftern befteht, eine folche Mei« 
nung entftehen konnte; wo wird fich denn ein Prieſter finden, 
ber in einen foldhen Befchluß willigte? Das würde fowohl 
dem Glauben, als dem Vortheif der Priefter zumider laufen. 
Auch, dünkt mich, befürchten Einige, daß etwas gegen bie 
höchfte Macht des Papſtes feftgefegt werben könnte. Doch 
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1482 meiner Anficht nach wird es zu feinem Beſchluß kommen, 
der gegen bie alten Kircheneinrichtungen zielte, noch wird dies 
ber heilige Geiſt zulaflen. Es hätte niemals irgend ein Eoneil 
gehalten werden Eönnen, ‚wenn ſich unſere Väter mit ſolcher 
Furcht gequält hätten. Allein hegen wir biefe Befürchtung, 
warum rennen wir aus bem Argen in das Ärgere? Geruhe 
Euere ‚Heiligkeit nur einige ber erfien Cardinaͤle und Praͤ⸗ 
laten hieher zu fenden, dem Concil Hulbvoll ſich zuzuneigen, 
bas zu fördern, was es reblich anftrebt, Unterftügungen 
für die deutſche Ritterfchaft zu fammeln, und bie bereits fo 
preiswürdig begonnenen Reformen des päpftlichen Hofes 
durchzuführen: und ich bin überzeugt, daß. Die Bäter bes 
Concils, dies ſehend, fich mit ganzer Seele dem .apoftolis 
fhen Stuhle zuwenden und feine Macht nicht nur zu ers 
halten, fondern auch zu mehren fuchen werben. "Wenn fie. aber 
das Gegentheil fehen, grollen fie und verhärten in ihrem Wider⸗ 
ftand, und waren fie früher lau, werben fie um befto hitziger. 
In der That, als unlängft die hieſigen Bürger in Gegenwart 
bed Biſchofs von Parenzo in die General « Eongregation 
kamen und baten, e8 möchte zur Verhütung vieles Übels ſich 
das Concil nicht trennen: befchloßen alle in großer. Aufs 
regung, beharrlich auszubauern, und es fielen gar manche 
empfindliche Worte, obwohl keineswegs gegen die Perfon 
Euerer Heiligkeit, über deren ganzes Leben einftimmiges 
Lob herrſcht; auch. wurde beſchloſſen, in die Auflöfung oder 
Bertagung des Concils nicht zu willigen, was ohnehin, 
nad ben Beichlüffen von Conſtanz, ohne feine Zuftimmung 
nicht geichehen könne; man ließ fich verlauten, dad Concil 
jegt ftören, heiße fo viel, als Kegerei, Kriege, Sünden und 
Haß. fördern; und- wenn ich ben Verſuch wagen wollte, 
ed aufzulöfen, fo würde man mich wahrfcheinlich fteinigen 
oder mit den Zähnen zerreißen. Auch daraus folgert man, 
daß der Befehl zur Auflöfung feine Giltigfeit haben fönne, 
weil. er auf lauter unwahren ober nichtigen Gründen bes 
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ruhe; benn unwahr fei es, daß die Umgegend Baſels vom 1432 
Huſſitenthum angeftedt ſei; unmahr, daß Krieg den Weg 
nach Baſel unficher mache, da Waffenſtillſtand fei, den Nies 
mand gebrochen habe; auch ber Winter fei nicht der Art, 
daß er ben abzufchreden vermöge, ber kommen wolle; das 
Lied von dei Ankunft der Griechen aber werde fchon feit 
drei Jahrhunderten gefungen und jeded Jahr erneut, und 
ed fei thöricht, wegen des ungewiflen Gewinnes bei den 
Griechen fich einem gewifien Verluſt bei den Deutjchen aus» 
zuſetzen. Doch bie Griechen möchten ja nad) anderthalb 
Jahren kommen, auf dem Eoncil aber follten indeß die Ans 
gelegenheiten verhandelt werden, bie feinen Auffchub leiden. 
Darum befchloß das Eoneil, zwei Gefandte aus feiner Mitte 
an Euere - Heiligfeit abzuorbnen, damit ſolch' Übel abge 
wendet werde, und ich flehe um Gottes Willen, Euere Hei⸗ 
ligfeit geruge ihnen Gehör zu ſchenken, und Die Auflöfung 
bed Concils wenigftend zu verfchieben, bis den dringendſten 
Bebürfnifien abgeholfen fein wird. Iſt Euere Heiligkeit mit 
der Berwaltung meines Legatenamtes nicht zufrieden, genieße 
ih -Euerer Heiligkeit Vertrauen nicht, fo verlange ich ja 
für meine Perſon nichts, als meines Amtes enthoben zu 
werben; zeige aber an, Daß wenn ich abtrete, das Concil 
fraft feiner Macht fogleih einen andern Präfidenten fich 
erwählen wird. Vielleicht habe ich ungeflümer gefprochen 
und meine Stimme ftärfer erhoben, als es fich für einen 
gehorfamen Sohn gebührt; doch wenn das Haus brennt, 
hat auch der Sklave die Freiheit zu fchreien, und feinen 
Herrn auch gegen befien Willen zu weden. Nichtöbefto, 
weniger bitte ich bemüthigft um Verzeihung, wenn ich in 
diefem Schreiben gefehlt haben ſollte.“ 34 


34) Das ganze Schreiben Juliane gibt Joh. de Segovia MS. Gedruckt 
iſt es ohne Datum zuerft in dem Buche (Ortuini Gratii) Fasci- 
eulus rerum expetendarum et fugiendarum J. 1535. Bl. 27—32, 
dann in ben. Sammlungen ber Schriften von Aneas Sylvius, 


in “ 


‚.. 
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1432 


8Feb. 


15 Feb. 


Als hierauf zu Ende des Monats Januar die zweite 
paͤpſtliche Bulle vom 18 December, die noch ſchaͤrfer auf 
bie Auflöfung drang, nach Bafel gebracht warb: legte 
Cardinal Julian, ber weber gegen Eugenius, noch gegen 
bie verfammelten Bäter in Oppofition treten wollte, "am 
8 Februar. die Präfidentfchaft nieder, worauf von bem 
Concil an feine Stelle Philibert, Biſchof von Eoutance 
in Franfreih, gewählt wurde, ein von allen Parteien 
wegen ber. Tadelloſigkeit feines Charakters hochgeehrter⸗ 
Mann. 3 Man ſchritt nun in ber zweiten öffentlichen 
Seffion am 45 Februar zur Erneuerung jener Deerete des 
Concils von Gonftanz, durch welche dem Eoncilien übers 
haupt eine Obergeivalt über die Päpfte zugefprochen worben 
war; dem zufolge wurde nicht nur Eugenius Verſuch, das 
Eoneil aufzuheben, für unftatthaft: erklaͤrt, fondern auch ber 
Bapft felbft und bie Eardinäle gemahnt, ſich unverzüglich 

nach Bafel zu ftellen. u 

Solch' große Kuͤhnheit fchöpften - Die Bafeler nicht blos 
aus dem Drange der damaligen Berhältniffe, fonderır auch 
aus der Gewißheit, daß König Sigmund, ber einftige Bes 
fhüger des Concils von Eonftanz, fle nicht minder eifrig 
und ftandhaft fchirmen werde. Denn biefer fchrieb ſchon aus 
Mailand am 11 Derember 1431, als ihm hoͤchſtens nur 


x. im , Ausznge aud bei Raynaldi zum 3. 1431, $. 27— 30. Die 
weiteren ‚Schreiben Julians nach Rom über biefelbe Angelegenheit. 
vom 23 San. und 5 Geb. erwähnt derſelbe Joh. de Segovia, ger 
druckt find fe bei Mansi, XXXI, 166, XXIX, 665. 

85) Diefer Wechfel des Bräftviums tft aus den bisher gebrudten Acten 
des Concils nur wenig befammt, je. einige. Schriftfteller bezweifeln 
ihn, obwobl Joh. de Segovia. ziemlich ausführkih davon berichtet. 
Vergl. Caroli Fea, Pius II, Romae 1823, ©. 44 und 117. Äneas 

Eylvoins in der ſchon erwähnten Schrift fagt: Praesidentiam in 
concilio cum Julianus renuisset, Philibertas Constantiensis epi- 

' scopüs neteperat, integrae prohitatis famaeque pater. Erft am 
10 Sept. 1432 übernahm Julian das Präſidium wieder. 
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ungewifle Gerüchte von Eugenius Abficht bekannt fein konn, 1432 
ten, nach Bafel, er fei zu jedem Opfer für die Erhaltung 
und Hebung des Eomild bereit, und ermahnte die Väter 
fih_ von Niemanden und auf keinerlei Weile auflöfen zu 
laſſen; als aber in Biacenza am 9 Januar 1432 die zweite 9 Ian. 
Bulle von dem Papfte direct an ihn gelangte, fchidte er 
ohne Verzug eine Gefandtichaft nach Rom mit Inftructionen, 
bie die nämlichen Gründe geltend machten, welche uns aus 
Julians Schreiben fchon befannt find. ?% Und fich nicht 
Damit 'begnügend,, wandte er ſich auch an fämmtliche welt 
liche Herricher der Ehriftenheit mit dem Erfuchen, fie möchten 
zum Gebeihen bes Concils auf alle mögliche Weife nicht 
nur bei ihren eigenen PBrälaten, fondern auch beim römis 
fhen Hofe wirken. - Gleicher Art nahm ſich der König von 
Frankreich, nachdem er Die Geiftlichfeit feines Reiches auf 
ben 26 Februar nach Bourges berufen, 3” und von ihr 26 Feb. 
über bie. Wichtigkeit und Nothwendigfeit bes Concils in 
Kenntniß geſetzt worben, ber. Bafeler eifrig an, und faft alle 
Könige und Fürften traten auf ihre Seite. In Folge defien 
wuchs auch unter den hoͤchſten Würbdenträgern der Kirche 
die Zahl ihrer Anhänger, viele verließen den römifchen Hof 
und famen nach Bafel, Eardinal Julian entjchloß fich wieder 
zu präfidiven, und der PBapft mußte endlich von der Aus⸗ 
führung feines Planes abftehen. Dies gefchah jedoch erſt 
nach langen und fchwierigen Unterhandlungen zwifchen ben 
Barteien, in deren Detail wir uns hier nicht einlaflen fonnen. 
Das Schreiben vom 27 Februar, worin enblich ber 
böhmifche Landtag feine Bereitwilligfeit erklärte, mit dem 


36) Sigmund’s Schreiben vom 11 Deceniber 1431 findet ſich bei 
Manfi XXIX, 583. Die weiteren Zufchriften vom 9 und 10 San. 
1432 finden fi bei Manfi XXIX, 585 und XXX, 79, Martene 
VII, 54. 

37) Uiber die wichtige Verfanmlung zu Bourges (Bituris) fiehe Manft 
AXIX, 401, 634. Bergl. oben ©. 10, Anmerk. 4. 
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1482 Bafeler Concil zu verhandeln, und zu biefem Zwecke eine 
vorläufige Zufammenkunft zu ger verlangte, wo bie Art 
und die Bedingungen einer folchen. Verhandlung befprochen 
werben follten, — dieſes Schreiben gelangte zu Nürnberg 

ef am 12 März in die Hände Johann Niderd und Tor 
hanns von Geilhauſen; und obwohl ſich dieſe beeilten, feinen 
Inhalt dem Concil zur Kenntniß zu bringen, es um weis 
tere Berhanblungsregeln zu bitten, und fich zugleich mit ben 
benachbarten Fürften zu berathen, fo verzog fich doch: die Sache 
bermaßen, baß bie Böhmen vor Ungebuld in einem höchft 
empfindlichen Schreiben an einige benachbarte Fürften und 
Gemeinden vom 27 März ſich beflagten, man verfahre. mit 
ihnen nicht aufrichtig genug. °° Indeſſen wurben in Bafel 
nicht nur bie Anträge angenommen, fondern auch fogleich 
2 Rin am 23 März Bevollmächtigte ernannt und ihnen geheime 
Inſtructionen ertheilt. 9 Diefe legten ben Gefanbten als 
Pflicht auf, fich in Keine Verhandlung einzulaflen, außer fie 
hätten ſich von der Bollmacht derjenigen überzeugt, mit denen 
fie verhandeln würden; freundlicher Verkehr mit ben Böhmen 
wurde ihnen in Allem erlaubt, außer beim Gottesdienſte; 
das Interdiet brauchten fie, wegen ber. Anweſenheit ber 
felben, nicht zu beobachten, ja es folle den Böhmen geftattet 
fein, den Gottesbienft in ihren Wohnungen nach ihrem Ges 
brauche zu verrichten, jedoch immer bei verfchloffenen Thüren; 
das Betragen gegen fie folle liebreich, beſcheiden und nach» 
fichtsvoN fein; bie Zahl derer, bie nach Baſel fommen foll- 
ten, möge nach Möglichfeit bejchränft werden; verhandeln 
fole man über einen allgemeinen Waffenftilftand mit den 
Katholifen, der von der Zeit, ba bie böhmifchen Geſandten 
bie Grenze uͤberſchritten, bis zur Ruͤckkehr berfelden währe; 


38) Diefe Schreiben und Nachrichten von ihnen gibt Joh. de Ragusio 
a. a. O. (MS). 
39) Manfi XXIX, 406, 417. XXX, 115. Wartene van, 96. 
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die Gefandten follten ohne auffallende Waffen reifen, fich 1432 
von den Straßen nicht entfernen, nicht mit Einzelnen ins» 
geheim verkehren, nicht vor dem gemeinen Volke predigen, 
noch irgend welche Schriften ausftreuen; auf dem Goncil 
werde ihnen öffentliches Gehör geſchenkt werden, Doch nicht 
vor Laien; bei den bevorſtehenden Disputationen follten fie 
alle das Concil oder wen fonft immer beleidigende Reden 
meiden, fowie ſich das. Eoncil zu dem Gleichen gegen ſie 
verbinde u. f. w. Nach ber beiderſeits getroffenen Abrebe 
follte der -Tag zu Eger am weißen Sonntag, oder ben 
27 April beginnen. 27 apr. 
Am beſtimmten Tage erſchienen alſo die Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Concils zu Eger, der ſchon genannte Johann Nider 
und Johann von Geilhauſen, dann Heinrich Abt bei St. 
AÄgidi und ‚Albrecht Pfarrer bei St. Sebald in Nürnberg, 
Sriedrich Parfperger, Dechant von Regensburg und M. 
Heinrich Toke, Canonicus von Magdeburg, in Begleitung 
bes Markgrafen Friedrich von Brandenburg, bed Herzogs 
Johann von Balern und anderer Herren, zufammen etwa 
250. Berittene. Allein aus Böhmen fam nur ein Schreiben 
von Mathias Lauda und Niclas Humpolecky, das ausfagte, 
bie Böhmen hätten von der Fatholifchen Partei, namentlich 
von den Pilſnern und Herrn Schwamberg, die nöthigen 
@eleitfcheine nicht erhalten koͤnnen, baher müfle ihnen zuerft 
Sicherheit für bie Reife verfchafft werden. Nach vielerlei 
Bemühungen wurde ihnen baher, mit Hilfe ber Fürften, 
ber Egerer und Elbogner, ein binlängliches fchriftliches 
ſowohl, als lebendiges Geleit gegeben, worauf fie am 8 Mai, 8 Mai 
in der Zahl von 90 Berittenen, nach Eger kamen; die An- 
gejehenften. unter. ihnen waren Johann von Krajnic, Jakob 
von Wiefowic, Bened von Mokrowaus, Johann Welmar 


40) Joh. de Ragusio a. a. O. Ancas Syloius, Quomodo Boheni 
vocati sint ad Basiliensem synodum, in Ort. Gratii Fasciculo 
fol. 156 d. fig. u. a. m. ' 
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148% yon Prag, Mathias Lauda von Chlumtan, Laurin von 
Hradidt, Gregor von Königinhof (Dwor), Niclas Humpolecky, 
Rotar von Prag, M. Johann von Rokycan, M. Peter Payne, 
Prieſter Prokop ber Große, Niclas Bifkupec von Pilgram, 
Markolt: von Zbraflawic und Martin Lupdd von Chrudim. 

9 Mai Des andern Tages verfammelten fih beibe Parteien ini ber 
Wohnung des Markgrafen, wo zuerſt Canonicus Tofe, ein 
ausgezeichneter Rebner, indem ex-fihEhrifli Worte: „Briebe 
mit Euch” zum Terte nahm, bie Böhmen: fehr fchön umb 
liebevoll begrüßte; worauf M. Rokycana im Namen feiner 

Genoſſen erflärte, daß, wenn bisher Unfriede geherrſcht, 
bie Böhmen nicht Schuld geweſen, indem fle fich vor Ges 
walt hätten fchügen müflen; er pries auch bie Abficht ‚des 
Bafeler Concils, iänen freies und öffentliches Gehör zu 
geben, und eröffnete ben Wunſch feiner Landsleute, zu erfah⸗ 
ven, von welcher Art das Gehör zu Bafel fein werde und 
was für Sicherheit für jene, bie aus Böhmen dahin gefchidt 
werben würden. Die Bafeler wollten nor Allen die Voll 
macht ber böhmifchen Gefandten ſehen, indem fie ihnen bie 
ihrige zeigten: es wurde ihnen jedoch geantwortet, in Boͤh⸗ 
men ſei es nicht uͤblich, Geſandten des allgemeinen Land⸗ 
tags eine ſchriftliche Vollmacht zu geben, dieſer Gebrauch 
fei bei.allen Verhandlungen des Königreiches Böhmen ohne 
irgend einen Anftand beobachtet worden, und das Eoncil 
 Könne fich verlafien, Daß Alles, was bie hier Anwefenden 
gemeinfchaftlich befchließen würden, von dem ganzen Könige 
reiche ficherlich werde angenommen werden. Am Ende muß- 
tem bie Bafeler ohne Rüdficht auf den erften Punkt ihrer 
Inſtruction zur Verhandlung fchreiten.- 
Die: Schwierigkeiten dieſer Verhandlung zeigten fich 
aber bald größer,‘ als bie Verhandelnden wohl erwartet 
haben bürften, und Die Bafeler mußten, um ihr Ziel zu er- 
reichen, ‚noch einigemale von dem vorgefchriebenen Wege ab: 
gehen. Das Haupthinderniß lag in dem Sage, der durch 
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die Ereignifie auf dem Concil zu Conſtanz eine unglüdliche 1432 
Sanction erhalten hatte, daß nämlich ein zum Nachtheil ber 
Kirche und des Fatholifchen Glaubens geleiftetes Verſprechen 
feine Giltigkeit Habe, und das Kebern gegebene Wort nicht 
bindend fei. „Wie folfen wir Euch alſo glauben?“ fragten 
die Böhmen, „Ihr habt uns ja als Keger fchon verdammt, 
und werbet daher nach Belieben Euere Verpflichtungen halten 
ober nicht." 1 Solche Vorwürfe gingen hauptſaͤchlich von 
den Taboriten und Priefter Profop aus; denn die Prager 
traten zu Eger faft nur ald Vermittler auf, indem ſie fidh 
nämlich beftebten, die beiden Außerften Parteien mit Bitten 
zu befänftigen und zur Rachgiebigfeit zu flimmen. Mehr⸗ 
mals drohte Die ganze Verhandlung in Streit zu enden, 
und die Bafeler follen fchon an dem Erfolge verzweifelt 
haben; ſobald jedoch deßhalb umter der Bevölkerung von 
Eger, die um jeden Preis Frieden mit den Böhmen wollte, 
Murren und Aufregung entftand, entdedte man immer wies 
der noch einen. Weg, die beiderfeitigen Wünfche zu befries 
digen. So einigten fich denn bie Parteien in folgenden 
eilf Artikeln: 1) „Die Gefandten des Königreichs Böhmen 
und ber Markgraffchaft Mähren, die zum Eoncil nach Bafel 
fommen werben, follen volle und freies Gehör vor der 
ganzen Verſammlung haben, fo oft fie es verlangen, ſtets 
ohne Auffchub und von der Art, wie es für ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe und befonders zur Wahrung ber vier Artikel, für Die 
fte eingeftanden,, am beften taugen wird, und es foll indeß 


4) In der Handſchrift der F. F. Wiener Bibliothek unter 8. 4488 
fieht die gleichzeitige Nachricht: Antequam viam ad Basileam 
fecimus , prins cum eis in metis regni in Egra stetimus in 
dieta XIU diebus, tractando de modo standi in Basilea, et ibi 
diximus eis: ecce vos habetis jura, quod omnia promissa et 
juramenta potestis licite frangere; quamı ergo nobis securita- 
tem potestis facere? Responderunt, quod his suis decretis no- 
lint contra nos uti oc. 
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1432 auf dem Concil nichts vorgenommen und verhandelt werden, 
was dem Gehör und ber Vertretung ihrer Sache hinderlich fein 
fönnte. 2) Auf ihe Verlangen wird das Concil würdige und 
gelehrte Männer beftimmen, die mit ihnen  hinfichtlich ber 
in Verhandlung ftehenden Angelegenheiten friedlich und brü- 
berlich conferiren follen. 3) Bor der Einigung der Par: 
teien wird ihnen in ber Berfammlung ein ehrenvoller und 
ſchicklicher Play angemwiefen werden; nad ber Einigung 
follen fie die ihnen vermöge ihrer Gefandtichaft zufommens 
ben Pläbe einnehmen. 4) Es wird ihnen ein Zeitraum 
von einem, zwei ober mehreren Tagen gegönnt werben, 
damit fie gehörig erwägen fünnen, was fie dem Eoncil zur 
Entgegnung vorzulegen haben. 5) Das gegen fie Vorge⸗ 
brachte fol ihnen auf ihr Verlangen jedesmal auch ſchrift⸗ 
lich gegeben. werden, fo wie fie gleicher Weife fchriftlich von 
fi geben werden, was man von ihnen verlangen wirb. 
6) Keine von wem immer rührende Canones, Decrete, Des 
cretalien und Statuten, feine gegen Berfonen welches andern 
Glaubens immer lautende Ausfprüche, Feine von wem und 
wie immer gegen bie. Böhmen und Mährer und ihre An- 
hänger welches Standes immer verfündigte Kreuzbullen und 
Bannflüche, Feine Befchlüffe, befonders der Concile von Con⸗ 
ſtanz und ‚Siena, noch irgend welche Auslegungen berfelben, 
follen. und fönnen auf was immer für eine Art ihren Ges 
leitöbriefen und der vollen Freiheit ihres Gehörs zum Hin- 
berniß oder Abbruch gereichen, oder fie aufheben. 7) In 
dem Streite wegen der vier Artifel, für Die fie eingeftanden, 
ſoll Gottes Gefeg und die. Praris Chrifti, der. Apoftel: und 
ber primitiven Kirche fammt den--Eoncilien und ben auf 
jene ſich wahrhaft flügenden Doctoren zur untrüglichen und 
unparteiiichen Richtfchnur auf dem Eoncil zu Bafel dienen.*? 


42) Diefer wichtige Artikel ift immer zu verſtehen, fo oft in den fpä- 
teren polemifhen Schriften von dem „in Eger vertragsmäßig an« 


. 
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8 Es foll ihnen, fo wie uns Andern geftattet fein, ohne 1432 
Sriedensftdrung und Ehrenkraͤnkung die Ausfchweifungen ber 
einzelnen Stände zu rügen, und auf anftändige Weife: ber 
Gegenpartei die an ihr wahrgenommenen ©ebrechen vors 
zubalten. 9) Gemäß dem Verlangen der böhmifchen Herren 
Geſandten, daß bie offenfundigen Sünden aus ber Kirche, 
und befonders bei dem Eoncil ausgefchieben werden möchten, 
wollen wir Gefandten bes Concils nach Möglichkeit Sorge 
tragen, damit diefe und andere Reformen in der Kirche mit 
Gottes Hilfe allmälig und gehörig bewerkftelliget werben. 
10) Während der ganzen Zeit, auf welche ihre Geleitöbriefe 
lauten, fol an feinem Orte, wohin fie fommen, wo fie weilen, 
oder von dem ſie abgehen, der Gottesdienft aufhören, noch 
das Interdict wegen ihrer Anweſenheit irgendwo beobachtet 
werben. 11) Wir werden auf anftändige Weife die Anftalt 
treffen, daß fie bei der Verrichtung des Gottesdienftes in 
ihren Herbergen auf Feine Weife beunruhigt oder geftört 
werben.“ 4? i 

Als. Hierauf mit den Fürften. und Städten die Vers 
handlung wegen bed Geleites ber böhmifchen Gefandten bes 
gann, entflanden neue und noch größere Schwierigkeiten. 
Die Böhmen forderten zuerft, ed follten ihnen für ihre Ger 
fandten fürftlihe und ausgezeichnete Perfonen ald Geißel 
gegeben werden; als Dies fchlechthin verweigert wurde, ers 
hoben fie fo viele andere Anftände, daß die ganze Verhand⸗ 
lung nahe daran war, zu ſcheitern. Erſt ald deßhalb unter ber 
Bevölkerung von Eger fich wieder großer Lärm erhob, willig: 
ten Markgraf Friedrich und Fürft Johann, dann auch ber 
Magiftrat der Stadt Eger in die geforderte Bürgjchaftsleis 


genommenen Richter“ (judex compactatus in Egra) die Rede ifl. 
Die Huffiten verfündigten ihn als folchen ſchon durch eine lange 
Reihe von Jahren, nur daß in Eger die Erwähnung der Con⸗ 
eile noch Hinzutrat. 

43) Gedruckt find diefe Artifel bei Martene, VII, 131, Manft XXX, 145. 
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1432 ung, worauf ber Friede zwifchen ‚ven Verhandelnden zurüds 
kehrte. Hierauf verlangten bie Bafeler den Abfchluß allge: 
meinen Waffenſtillſtandes für Die ganze römifche Partei, und 
bie Prager zeigten fich dazu geneigt; doch Prokop der Große 

wanbte ein, daß ein folcher Waffenftiliftand unmöglich fei, 
‚indem. die Kriege nicht alle aus einer und derſelben Quelle, 
fondern von verfchiedenen Urfachen Herrührten, und bier um 
des Glaubens, dort um eines Erbes willen, bier eher 
Echuld, dort der Beute wegen ftattfänden; auch hätten bie 
böhmifchen Gefandten feine Vollmacht dazu. Wer.alfo Waffen- 
ftilftand wünfche, ber folle fih an ben Landtag wenden, 
welcher bald werde abgehalten werben; nichtödeftoweniger 
verfprach er, es folle jeder Frieden haben, der fih zum Ges 
leite der böhmifchen Geſandten barbieten merbe. Dagegen 
forderten wieder bie Böhmen, man folle mit- aller Muͤhe 
trachten, daß König Sigmund zur felben Zeit beim Concil 
erfcheine,, wo bie böhmifchen Gefandten gegenwärtig fein 
würden; auch fünbigten fie an, es würben vor ber Abreife 
ihrer bevollmächtigten Gefandten Einige nach Bafel abge 
ordnet werben, um fowohl über das Concil, als bie Stabt 
bie nöthigen Erfumdigungen einzuziehen. Endlich, als mit 
bem Abfchluffe der Verhandlung ber erfte Schritt zur Vers 
föhnung gethan war, wurden beiberfeitd bie Herzen der 
Gefandten warm, ihr Verkehr wurde burchgehends freunds 
fhaftlich, und beim Abſchiede am 18 Mai follen von vielen 
Wangen Thränen hoffnungsvoller Freude geflofien fein. * 
- Bon Eger zurüdgehehrt, fchrieb Prokop der Große 
fhon am 21 Mai aus Prag Bolgendes an König Sig⸗ 
mund: „Erlauchtefter Kürft und Herr! Zuerft Euerer Hoheit 
meine Empfehlung mit Dem Wunfche alles Erfprießlichen! Ich 
mache Euch von mir und anderen Gefanbten bes Koͤnigreichs 


+ 


44) Joh. de Ragusio MS. a. a. O. Aeneas Sylvius, Quomodo Bo- 
hemi vocati sint oc. 
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Böhmen und der Marfgrafchaft Mähren bekannt, daß wir 1432 
und in Eger mit Eueren Geſandten und den erlau ten 
Fuͤrſten Friedrich Markgrafen von Brandenburg und Jo ht 
Herzog von Bayern, und mit ben vom Concil abgefchidten . 
Doctoren über das Geleit und die Art und Weiſe verlänbigt - 
haben, wie wir nach Bafel fommen und dort Rebe flehen” 
ſollen. Daher bitten wir dringend, Ihr möget auch ‚pers 
fönfich bei Dem Concil erfcheinen und es nicht unterlaffen, wie 
Ihr mit und oft Davon gefprochen, dag Ihr allerdings bei dem 
Concil gegenwärtig fein wollet. Weiter bitte ich, Ihr möget 
Herrn Pota, Herrn Zdeflaw, Heren Wilhelm von Mecin, Jo⸗ 
hann Stepanowec und Andern, bie ung zu Euerer Hoheit gelei- 
teten, befehlen, fie möchten uns auch jegt durch unfer Land 
und fo weiter bis nach Bafel das Geleit zu Euerer Hoheit 
geben. Auch bitten wir, wenn und Euere Hoheit das 
Geleit gibt, e8 ums bei Herrn Pota oder bei Herrn Zdeſlaw 
zu ſtellen.“ 4° R 
Darauf antwortete König Sigmund aus Lucca im 
Monate Suni: „Prokop! Wie Du und von Dir und Eueren 
anderen Gefandten gefchrieben, daß Ihr Euch mit den 
Fürften und den vom Concil nach Eger abgeſchickten Doc- 
toren über Euere Reife ‚nach Bafel und über das Geleit 
und die Art und Weife, die dabei beobachtet werben fol, 
verflänbigt: fo wife, Daß auch das Heilige Concil ben 
frommen Eiftercienfermönd Johann an Uns abgeordnet, ber 
bei der Verſammlung zu Eger gegenwärtig war, um Une 
von allem, was dort zu Stande gefommen, zu benachrich- 
tigen. Wir haben alles wohl verftanden und mit großer 
Freude angehört, indem wir zu Gott dem” Allmächtigen 


45) Prokop's Schreiben gibt Joh. de Ragusio a. a. O. Gedruckt ift 
es bei Martene a. a. O. ©.133. Es find darin die Herren Pota 
v. Caſtolowie und Soeflam Tlukſa v. Bukenic zu verſtehen; Wils 
helm von WMedin ift ein Swihowſky von Riefenderg;. Johann Ste⸗ 
panomec ift der von Wrtba. 
4 
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4482 Hoffen, daß es zu feiner Ehre, zum Nutzen ber Chriftenheit 
nd zur Beruhigung der böhmifchen Krone gereichen wird. 
RE übrigens das Heilige Eoncil von uns hinſichtlich ber 

Geleitsbriefe und anderer nöthigen Dinge verlangt hat, Das 

7 AR alles ſchon abgefertigt und wird Euch zugeſchickt werden. 
Auch haben wir an bie Böhmen unſerer Partei geſchrieben, 
daß fie Euch ſicheres Geleit Durch Böhmen geben: Da Ihr 
Unfere perfönliche Anwefenheit bei dem Concil begehrt: fo 
haben Wir hierüber Uygferen Willen gegen den genannten 
Bruder Johann beutlich ausgefprochen, ber Euch, umftänd- 
licher benachrichtigen wird, als Wir fchreiben fönnen. Denn 

in Allem, was zum Heile und zum Frieden des befagten 
Königreiches gereicht, fol e8 niemald an Uns fehlen, und 

ſteis wollen Wir ihm ein gnädiger König und Herr fein.” 4° 
Es fanden ſich freilih Viele, nicht nur in Böhmen, 
fondern auch in Bafel, die mit ben Befchlüffen von Eger 
keineswegs zufrieden waren; die Einen erblickten darin der 

* Eoneeffionen ‚zu avenig, Die Andern viel zu viel: @7. Die 
Mehrzahl ber verfammelten Vaͤter hatte jedoch über das 
Gefchehene große Yreude, wie befonberd aus dem Schreiben 

5 Juni zu erfehen iſt, das am 5 Juni Cardinal Julian wieder an 
Bapft Eugenius richtete. „Schon, fagt er, „öffnet fich 
bie Pforte, durch welche die verlorenen Schafe in den Stall 
zurückkehren werben. Die aus Eger angelangten Gejandten 





48) Joh. de Ragusio a. a O. Martene VII, 134. 

47) Joh. de Ragusio: Licet pluribus multa puncta et clausulae — 
prima facie displicerent, nihilominus — admissi sunt dicti salvi- 
conductuß et approbati.. M. Rofyeana ſchrieb am 25 Sul 
1432 an Sohann Nider: Auribus nostris insonuerant novitates 
difficultatem coepti operis praemonstrantes, utputa quod con- 

„ eili pars magna nollet annuere per vos ex una et nos parte 
ex altera in Egra dispositis et ordinatis. — Satan etiam — 

. opus Br vie coeptum per plures Bohemos spirituales et secu- 


lares batur et modo conatur — impedire. . 
. * 
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des Concils berichten mit Freuden und mit Jübel, wie fle 143% 
burch die Gnade des heiligen Geiftes mit den Geſandten 
Böhmens, ben Pragern nämlich, den Waifen und Taboriten, 
unter denen fich auch Die Feldherren jenes Volkes, befons 
ders Prokop, befanden, Darüber eind geworden, baß eine 
feierliche Gefandtfchaft aller Stände des Königreichs zum 
Concil nah Baſel fommen folle, ſobald ihr Geleitsbriefe in 
ber befprochenen Form eingehändigt fein werben, was‘ uns 
gefaumt gefchehen wird. Unerhörte Freude, die Hände zum 
Himmel hebend, empfand Die heilige DVerfammlung; denn 
unfere Geſandten verfichern, es fei zu Eger mit fo liebes 
voller Aufrichtigfeit verhandelt worden, und die Böhmen 
hätten fich fo gezeigt, daß auf ihre Befehrung mit rund 
zu hoffen ſeiz zulegt feien fie von ihnen unter hekfjlicher 
Umarmung mit Thränen der Luft und Wonne gebeten 
worden, ſich die baldige glüdliche Entfcheidung nur recht 
angelegen fein zu lafien. Auch erzählen fie, e8 habe fich 
bei diefer Verhandlung fo viel Liebes ereignet, baß ders 
jenige, ber davon höre und nicht weine, Damit wenig Liebe 
zu Chriftus beweife.“ s Daher beftätigte das ganze Concil 
— dad fchon in feiner dritten. General- Seflion am 29 
April öffentlich erfannt Hatte, dab die Böhmen nach 
Gottes unerforfchlichem Rathſchluß mit Kriegsmacht nicht 
überwunden werben könnten — endlich in ber vierten Ges 
neral = Sefiion am 20 Juni nicht nur durchaus Alles, was 20Jun. 
in Eger ausgemacht worben war, fondern gab auch einen 
Geleitöbrief in ber befprochenen Form von fich, und fchrieb 
auch wieder höchft liebreich an bie Böhmen. „Wir loben,” 
heißt es in dem Schreiben, „und preifen Din Herm, daß 
er uns ben Tag erbliden ließ, welcher der freudigfte ift, feit- 


48) Diefes Schreiben Julians findet fih in alten Hanbfchriften 3. B. 
der Wiener Bibliothef, Nr. 4710, 4975 u. f. w. Auch iſt es ger 
druckt in Ort. Gratii Fascic. rerum expetend. Fol. 32 u. d. fig. 
deh. de Segovia oc. 
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1432 dem wir uns an dieſem Orte zufammengefunden haben; 


denn fchon fehen wir den Weg bereiten zu "Gottes großer 
Ehre und dem Heile der Chriſtenheit. Es war Niemand 
unter und, defien Auge oder Herz nicht geweint hätte, als 
unfere Gefandten von ihrer Verhandlung mit Euch erzählten; 
benn von ungewöhnlicher Freude wurde dad Innerfte Aller 
gerührt, die hörten, in welcher Eintracht die Beichlüffe gefaßt 
wurben. Wenn wir aber ſchon ber Hoffnung wegen folche 
Luft empfanden, wie groß und unausfprechlich wird erft unfere 
und Euere Wonne fein, bis wir den gewünfchten Frieden und 
die Einigkeit verwirklicht fehen! Und es hat das heilige Concil 


alle Beichlüfle, ohne etwas Hinzuzufügen oder hinwegzunehmen, 


ig beftätigt, und fchon fchidt es Euch Diefelben 
wörtfh niedergefchrieben und in öffentlicher Siyung bekraͤf⸗ 
tigt, und dat auch an König Sigmund einen Gefandten 
abgeorimet, damit Ihr durch feinen Geleitöbrief nicht aufs 
gehalten werdet. Könntet Ihr doch in umferen Herzen fo 
gut Iefen, als in unferer Schrift! wir zweifeln nicht, Daß 
Ihr, unfere Liebe zu’ Euch erfennend, Euch ohne weitere 
Säumniß mit und im Geifte vereinigen würbet. Wir bitten 
und ermahnen Euch aber, daß Ihr das fo eifrig begonnene 
Geſchaͤft vollendet, wiſſend, daß mer bis zum Ende aus- 
dauert, erlößt fein wird” u. f. w. *9 

Dieſe DVerhältniffe zum Bafeler Concil find in ber 
böhmifchen Gefchichte jener Zeit in der That das Michtigfte 
und Intereffantefte; was fich neben ihnen im Sriege. oder 
in ber Politif ereignete, iſt ſowohl weniger Far, ald minder 
gewichtig. 9° Bald nach. der Verſöhnung der Taboriten 
und Waifen allf dem ſchon erwähnten Landtage, im Monate 





) Gedruckt in den Acten der vierten Seſfion bei Manft XXIK, 30 
und. anderen. 

50) Daß der ‚vermeinte Zug Priefter Prokope und der Taboriten im 
Aufange Jes J. 1432 in's Voigtland und nach Meißen und die 
Pa 0 Stadt Taucha u. f. w., wovon nad Theobalb bei 
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März, zog ihr Heer wieder gemeinſchaftlich uͤber Die Grenze, 1432 


unter ber Anführung Prokop's des Großen; fie wollten 
ber Welt wahrfcheinlich zeigen, daß auch damals bie auf 
ihre Uneinigfeit gebauten Hoffnungen eitel waren. Ihr 
Marſch ging duch Schleften und die Laufig nah Bran- 
benburg, und obwohl fie bis vor Soldin und Angers 
münde drangen, wurden fie Doch nicht im offenen Felde an- 
geriffen. Es ift umnöthig beizufügen, daß Die Verheerung 
ihnen auf dem Fuße nachfolgte; die. Plünberung von 
Städten und Dörfern war ja der Zweck ber huflitifchen 
Züge; zur Eroberung befeftigter Städte hatten fie weder 
Zeit, noch Werkzeuge genug. Nichtödeftoweniger follen 
fie zweimal verfucht Haben, Frankfurt an ber Ober mit 
Sturm zu nehmen, doch jedesmal fruchtlos; dann eroberten 
und ftedten fle in Brand den bifchöflichen Sig Lebus und bie 
Städte Müncheberg, Straußberg und das alte Landsberg. Ber: 


nau hinter Berlin erwehrte fih ihrer am 23 April, Berlin 23 Apr 


ſelbſt dürften fie ganz in Ruhe gelafien haben. °! Ein 
anderer Strom des böhmifchen Heeres wendete fich wie es 
jheint von Frankfurt gegen Kroffen, indem ed mit dem 
Könige von Polen, der damals mit dem deutfchen, Orden 
in großer Spannung lebte, verbündet war. Doch find diefe 
Begebenheiten in Dunfel gehüllt und ihre Kunde verworren; 
gewiß iſt nur, daß Prokop im Anfange Mai's in bie 
Heimat zurüdfehrte, und fich zum Tage von Eger anjdhidte, 
Hierauf: zogen einige feiner Krieger wieder nach Schleften, 
andere nach Ungarn, ‚namentlich die Waifen. Bon biefen 


allen Schriftftellern die Rede if, nicht im diefe Zeit gehört, braucht 
wohl faum erft erwiefen zu werben. 

Bartodef S. 172. Tas Schreiben Friedrichs von Sachſen an Das 
Baſeler Eoncil ddo. 28 April 1432 bei Martene S. 108, Manft 
XXX, 125. Hermann Corner ©. 1317. Gundling Geſch. Fried⸗ 
rihe S. 358 — 360. L’ Enfanı & 339 — 341. Boigt VII, 
592 --- 596. 
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1432 dem wir und an dieſem Orte zufammengefunden haben; 
denn fchon fehen wir ben Weg bereiten zu Gottes großer 
Eh und dem Heile der Chriftenheit. Es war Niemand 
unter uns, beffen Auge ober Herz nicht geweint hätte, als 
unfere Gefandten von ihrer Verhandlung mit Euch erzählten; 
benn von ungewöhnlicher Freude wurde dad Innerſte Aller 
gerührt, die hörten, in welcher Eintracht Die Bejchlüfle gefaßt 
wurben. Wenn wir aber fchon der Hoffnung wegen folche 
Luft empfanden, wie groß und unausfprechlich wird erft unfere 
und Euere Wonne fein, bis wir den gewünfchten Frieden und 
bie Einigfeit verwirklicht fehen! Und es hat das heilige Concil 

alle Beichlüffe, ohne etwas Hinzuzufügen oder hinwegzunehmen, 
ein ig beftätigt, und fchon fchidt es uch Ddiefelben 
wörtifth niebergefchrieben und in öffentlicher Sigung befräf- 
tigt, ug bat auch an König Sigmund einen Gefandten 
abgeorimet, damit Ihr durch feinen Geleitsbrief nicht aufs 
gehalten werdet. Koͤnntet Ihr doch in unferen Herzen fo 
gut leſen, als in unferer Schrift! wir zweifeln nicht, daß 
Ihr, unfere Liebe zu: Euch erfennend, Euch ohne weitere 
Säumniß mit und im Geifte vereinigen würdet. Wir bitten 
und ermahnen Euch aber, daß Ihr das fo eifrig begonnene 
Gejchäft vollendet, wifiend, daß wer bis zum Ende aus- 
dauert, erföft fein wird“ u; f. w. ** 
Dieſe Verhältniffe zum Bafeler Concil find in ber 
boͤhmiſchen Gefchichte jener Zeit in der That das Michtigfte 
und Intereffantefte; was ſich neben ihnen im Kriege. oder 
In ber Politik ereignete, ift ſowohl weniger klar, ald minder 
gewichtig. °° Bald nach. der PVerfühnung der Taboriten 
und Waifen alf dem fchon erwähnten Landtage, im Monate 


49) Gedrudt in den Acten der vierten Seſſion bei Manft XXIX, 30 
und. anderen. 

50) Daß der vermeinte Zug Priefter Prokops und der Taboriten im 
Anfange bes I. 1432 in's Boigiland und nad Meißen und die 
Pe 0 Stadt Taucha u. f. w., wovon nach Theobald bei 
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März, zog ihr Heer wieder gemeinſchaftlich uͤber die Grenze, 1442 


unter der Anführung Prokop's des Großen; fie wollten 
ber Melt wahrfcheinlich zeigen, daß auch Damals bie auf 
ihre Uneinigfeit gebauten Hoffnungen eitel waren. Ihr 
Mari ging duch Schleften und die Laufig nach Bran⸗ 
benburg, und obmwohl fie bis vor Soldin und Angers 
münde drangen, wurden fie Doch nicht im offenen Selbe an- 
geriffen. Es iſt unnoͤthig beizufügen, daß die Verheerung 
ihnen auf dem Fuße nachfolgte; die. Plünderung von 
Städten umd Dörfern war ja der Zwed der Huflitifchen 
Züge; zur Eroberung befeftigter Städte hatten fie weder 
Zeit, noch Werkzeuge genug. Nichtsdeftoweniger follen 
fie zweimal verfucht Haben, Frankfurt an der Ober mit 
Sturm zu nehmen, doch jedesmal fruchtlos; dann eroberten 
und ſteckten fie in Brand den bifchöflichen Sig Lebus und die 
Städte Müncheberg, Straußberg und das alte Landsberg. Ber: 


nau hinter Berlin erwehrte fih ihrer am 23 April, Berlin 23 Apr 


felbft dürften fie ganz in Ruhe gelaffen haben. Ein 
anderer Strom bed böhmifchen Heeres wendete fich wie es 
heint von Frankfurt gegen FKroffen, indem ed mit bem 
Könige von Polen, der damald mit dem beutfchen, Orden 
in großer Spannung lebte, verbündet war. Doch find dieſe 
Begebenheiten in Dunfel gehüllt und ihre Kunde verworren; 
gewiß ift nur, daß Prokop im Anfange Mai’ in bie 
Heimat zurüdfehrte, und fich zum Tage von Eger anſchickte. 
Hierauf: zogen einige feiner Krieger wieder nach Schlefien, 
andere nach - Ungarn, namentlich die Waifen. Bon Diefen 


allen Schriftftellern die Rede ift, nicht im diefe Zeit gehört, braucht 
wohl faum erft erwiefen zu werben. 

Bartodef ©. 172. Tas Schreiben Friedrichs von Sachſen an das 
Baſeler Eoncil ddo. 28 April 1432 bei Martene S. 108, Manfl 
XXX, 125. Hermann Corner ©. 1317. Gundling Geſch. Fried⸗ 
richs S. 358 — 360. L’ Enfanı & 339 — 341. Voigt VI, 
592 --- 596. 
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41432 wirb nur berichtet, daß fie fich mehr mit Lift, ald mit 
MWaffengewalt, der Stadt Tyrnau bemächtigten; e8 follen fich 
nämlich Viele, als Kaufleute verkleidet, auf den Marktplatz 
in die Stadt gefchlichen, und dann bei ber Annäherung bes 
Heeres in der Nacht den Ihrigen zwei Stabtthore geöffnet 
haben; °° worauf Tyrnau ein Hauptfig ber Hufliten 
in Ungarn blieb bis zum J. 1435. In Schlefien war bas 

15 Jun. Kriegöglüd ben Böhmen gleichfalls guͤnſtig. Am 15 Juni 

” ergaben fich ihnen in der Stadt Strehlen vier Breslauer 

Rathöherren und 350 angefehene Berittene; als fie hierauf 

über die Ober näher zur polnifchen Grenze rüdten, ftedten 

fie zu Ende Juni's und im Anfange Juli's nicht nur Die 

Städte Winzig, Prausnig und Militfch, fondern auch Die 

Klöfter von Trebnig und Leubus in Brand; Oels wurde 

2 Juli bei der Annäherung ber Huffiten am 2 Jull von ben Bes 

wohnern - felbft angezündet. °° Darum fchloß auch ganz 

Schlefien, mit Ausnahme Ludwig's Fürften von Liegnis, dann 

ber Breslauer, Schweibniger und Jauerer, im Monate Juli 

mit ben Böhmen einen beinahe zweijährigen Waffenftillftand, 

bis zu St. Johannis im 3. 1434, unter uns unbefannten 

Bedingungen, °* außer daß die Schlefter für ihn 1600 
Schock boͤhmiſche Groſchen zahlten. 

Da die Huſſiten ſo nahe an der polniſchen Grenze 
waren, ſchickten fie an König Wladiſlaw eine anſehnliche Ge⸗ 
fandtfchaft, welche die fchon vor zwölf Jahren eifrig unter- 
ftügten und dann wieder aufgegebenen Anträge in Betreff einer 
engeren flaatlihen Verbindung ber Königreiche Böhmen 
und Polen erneuert. Denn Wladiſlaw, je weiter, befto 
mehr von dem fich gegen ihn bildenden Waffenbünbnig bes 


52) Bartodef ©. 174. Winde K. 187. ©. 1243. 

53) Rofitz bei Sonmersberg I, 76. Olugot S. 622, 623. Martin 
von Bolkenhein S. 367. 

54) Dies bezeugt das Schreiben der Gorliter vom 1 Aug. 1432, das 
im Königsberger Archiv aufbewahrt if. Bartodef S. 177. 


Belebung Tyrnau's. Bund zwifchen Böhmen und Polen. 35 


deutichen Ordens, ber Lithauer, Ruffen und Walachen bedroht, 1432 
fuchte jet felbft Die Hilfe der Böhmen nad. Daher wurben 

bie Huffitifchen Gefandten an feinem Hofe mit ungewöhns 
licher Feierlichket und Gunft empfangen; und da felbft 
(don das Baſeler Coneil das Beiſpiel der Berträgr 
fichfeit geliefert hatte, fo willigten der Erzbiſchof von 
Gnefen und feine Unterbifchöfe, Zbihnew von Krakau auss 
genommen, in freundichaftlichen Umgang mit ihnen. ° So 
fım noch im Laufe des Monated Juli zwifchen den Böhmen 

und Polen im Namen beider Koͤnigreiche eine Art Waffen« 
bund, namentlich gegen die Deutfchen überhaupt, zu Stande, 

und eine polnifche Gefandtfchaft machte ihn den auf bem 
Randtage zu Ofen am 10 Auguft verfammelten ‚Ständen t0Aug. 
Ungarns befannt, mit Dem Beifate, daß diefer Bund Feines 
wegs bie uralten Freunbichaftsbande zwifchen den Polen 
und Ungarn Iodern folle. °°° Auch verwendeten fich die 
Böhmen bei Wladiflam für Prinz Sigmund Korybut, ber 

in den legten Jahren ein eifrigerer Huflite geworden war, als 

ba er über Böhmen herrſchte. Dieſe freundfchaftliche Verbin⸗ 
bung der Böhmen und befonderd der Waifen mit den Polen 
erlitt felbft Durch den Umſchwung feine‘ Veränderung, Der 

in Lithauen am 31 Auguft dadurch vor ſich ging, Daß 319ug. 
Fürft Swidrigal vertrieben und an feine Stelle der ben 
Polen zugethane Bruder weiland Witold’s, Fürft Sigmund 
Starodubifh, erhoben wurde, wie Davon weiter unten Die 
Rede fein wird. 

Unfere ‚gleichzeitigen einheimifchen Gefchichtsquellen bes 
richten alle mehr oder minder ausführlich von den unge: 
wöhnlichen Naturereigniffen des 3. 1432. Auf die Winter- 
fülte, deren Strenge wir fchon oben erwähnten und die im 


55) Diugod ©. 605 —609. Bıigt a. a. ©. 

56) Siehe hierüber die Schreiben an König Sigmund vom 16 Aug. 
in Dfen und vom 26. Aug. in Kopreinig, die gebrudt find bei 
Martene VIIE, 161. 164. 


ip 


56 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


* 1432 Anfange des März ihren hoͤchſten Grad erreichte, folgte 
AN am 4 März ploͤtzlich ein fo flarfer Südwind, daß aus ben 
Maſſen geſchmolzenen Schnees überall Überfehwernmungen 
entfianden, wie es nach der Meinung Bieler feit der 
Sündfluth niemald welche gegeben. Dann regnete es von 
St. Georgi (23 April) bis zum 19 Juli nur ein einzi- 
gesmal fehr wenig, und um St. Johannis (24 Juni) trat 
eine fo große, vier Wochen währende Hige ein, baß viele 
Menfchen durch fie verfchmachtet fein follen. Dafür begannen 
Samftag Abends am 19 Juli ausgiebige Negengüfle, und 
dauerten ohne Unterlaß bis zum Dienftag, dem Magdale- 
nentag (22 Juli). Da erneuerten fich die uͤberſchwemmungen 
im ganzen Lande dermaßen, baß bie Gefchichte Böhmend 
nicht ihres. Gleichen Fennt. Schon Montage am 21 Juli 
ſchwoll die Moldau fo an, dag man in Prag auf dem 
altftäbter Ring in Kähnen umherfuhr, und fünf Bogen ber 
Karlsbruͤcke durchbrochen wurden. Über bie Schäden und 
Unglüdsfälle, die auf Died unerhörte Ereigniß nicht nur in 
Prag, fondern im ganzen Lande nachfolgten, wollen wir und 

nicht näher verbreiten. 57 
Der. zweite allgemeine und wichtige Landtag dieſes 
31Nug. Jahres wurde zu Kuttenberg vom 31 Auguft bis zum 6 Sep⸗ 
tember gehalten. Es wurde auf ihm hauptjächtlich über bie 
Genehmigung ber Egerer Befchlüffe und die Wahl und Abfer⸗ 
tigung. ber Gefandten nach Bafel verhandelt; außerdem war 
bie Rede von dem Abfchluffe eines allgemeinen. Waffen- 
ſtillſftandes mit der roͤmiſchen Partei. Eines ber Haupt—⸗ 
hinderniſſe eines ſchnellen und glüdlichen Erfolges war ber 


57) Bartodel ©. 174 — 176. Die Stafi letopisows S. 84,85. Chron. 
collegiati Prag. MS. Die Chronik in der Wittingauer Handfchrift, 
A, 10 gibt von den ‚Elementarereiguifien des 3. 1432 befonders 
ausführliche Nachrichten. Vergl. das Schreiben M. Johannes von Ro» 
kycana an Johann Rider und Heinrich Tofe (v. 25 Juli), das un: 
vollftändig und unrichtig gedruckt iſt bei Martene VI, 27, 148. 


Große Überſchwemmung. Laudtag in Kuttenberg. 57 


Umftand, daß die Geleitöbriefe in der That nur von König 1432 
Sigmund und einigen Fürften angelangt, von Andern zwar ver 
fprochen und angekündigt, aber noch. immer nicht eingehändigt 
waren; auch ber Geleitöbrief des Concils, obwohl längft abge⸗ 
fickt, wurde in Deutfchland aufgehalten, und der Markgraf von 
Brandenburg wollte die verfprochene Bürgichaft nicht eher 
leiften, als bis ihm von allen Herren und Reichsftäbten, Durch 
beren Gebiet die Böhmen ziehen fullten, fichere Gewähr 
gelobt fein würde. 5° Daher nahmen einige Landtagsglieber 
Veranlaſſung, fi der ganzen Unterhandlung mit dem Eoncil 
abermals zu wiberjegen; doch als Prokop der. Große fich 
für die Annahme und Bollziehung der Egerer Beſchlüſſe 
erflärte, blieben jene Stimmen ohne Wirkung. Es wurden 
alfo auf dem Landtage ſowohl die früheren Verträge von 
\ Eger, ald auch die. Fünftigen von DBafel genehmigt, und 
fogleich Die bebeutendften Männer aller Parteien im Volfe 
gewählt, Die fih im Namen des Königreich Böhmen und 
der Markgrafichaft Mähren quf Diefe Reife zum Concil bes 
geben ſollten. Es waren dies nebft denen, die fchon bei 
bem Egerer Tage genannt wurden, noch die Herren Meins 
hart von Neuhaus, Wenzel von Krawat, Wilhelm Koftfa 
von Poſtupic und Pribif von Klenau. °° Hinfichtlich des 
Waffenftillftandes aber ging der Wunfch des Concils nicht 
in Erfüllung; denn wie fehr fih auch die Prager- Mühe 
gaben, ihn durchzufegen, jo bewilligte der Landtag doch 
nicht mehr, ald daß nur diejenigen Ruhe von den Böhmen 
genießen follten, die fich zum ficheren Geleite der böhmischen 
Gefandten nad Bafel und zurüd herbeilaſſen würden; 


58) Joh. de Ragusio tractatus MS. Fr. Udalrici Stockel, monachi 
in Tegernsee, literae scriptae de concilio Basiliensi, in ber 
fönigl. Bibliothef zu München cod. Bavar. 1585, fol. 40. 

59) So gibt davon M. Johann Rofycana dem Sohann von Geilhaufen 
Nachricht im Schreiben vom 12 Sept. 1432, weldyes Joh. de 
Ragusio anführt. 
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1432 außerdem ward der zweijahrige Waffenſtillftand mit den 
Schleſiern, wie ſchon geſagt wurde, und der mit Herzog Friedrich 

von Sachſen beſtätigt, welcher den Boͤhmen dafür 9000 

Schock boͤhmiſcher Groſchen zahlte. Dagegen ging gleich 
. 88Syt. nach Beendigung des Landtages, am 8 September, aus 
Kuttenberg von Johann Capek von San und Otik von 

Loza im Namen aller utraquiftifchen Böhmen ein Fehdebrief 

an ben beutfchen Orden nach Preußen, und zwar vornehm⸗ 

4 lich zur Unterſtützung König Wladiflam’s und der Polen. 
Früuͤher jedoch, als fih bie große Gefanbtichaft ber 

Böhmen auf den Weg begab, wurben auf Anordmmg bes 
| Zundtages zwei Böhmen nach Bafel gefchidt, Niklas Hum⸗ 
“ poleckh, Notar ber Altſtadt Prag's und Johann Zateckh 
* * von der Partei der Taboriten, um uͤber die dortigen Zu⸗ 
ſtaͤnde Erkundigung einzuholen. Sie wurden, nachdem ſie 
ihre Beglaubigung im Namen des ganzen Koͤnigreichs und 
ep. ber Markgrafichaft am 17 September erhalten, wo ben 
Böhmen ſchon alle nöthigen Geleitsbriefe zugefommen waren, 

auf ber Grenze Boͤhmens höchft ehrenvoll empfangen und 

vom Biſchof Konrad von Regensburg, von dem Dechant 

von Eichftädt und dem Abt von Ebrach und anderen ange= 

“eo ©  fehenen Männern perfönlich begleitet. Wie fehr man jede 


ne Kränfung berfelben Hintanzuhalten ſuchte, zeigte fich in der 
‚Stadt Biberach, wo Jemand Johann Zateckh fragte, wer er 
-.r ° fe, und als er hörte, daß er ein Böhme fei, Teidenfchaftlich 
ee auf die „verbammten böhmifchen Ketzer“ zu fchelten begann, 
„7 Worauf er gefangen genommen und in den Kerker geworfen 
- wurde, in welchem er ald Störer des öffentlichen Friedens 


Re feine Strafe gelitten haben würde, wenn fich nicht bie boͤh— 
» mifchen Boten felbft für ihn verwendet hätten. ! In Bafel 


„An 


60) Joh. de Ragusio a. a. DO. Martene coll. ampliss. VIII, 240. 
Voigt Geſch. Preußens VII, 601. 

61) Aeneas Sylvins, Quomodo Bohemi vocati sunt oe. a. a. D. 

ee .%. Joh. de Ragusio a. a. O. 


3. 
r 
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angefommen, mwurben ſie duch hier fehr ehrenvoll empfangen 1432 
und von ber Stadt beſchenkt; am britten Tage darauf, ben 
10 October, erhielten fie Gehör in einer General» Eongres 10 Det. 
gation des Concils, legten zuerft ihre Creditive vor, und 
eröffneten ihre Sendung mit fünf Punkten: 1) verfündeten 
fie dem Concil, es würden im Namen des ganzen Königs 
reiches Böhmen und der Markgrafihaft Mähren Gefandte 
fommen, bie fihon gewählt fein, um in Bafel wegen ber 
Mittel zum Frieden und ber Bereinigung dee Chriftenheit 
in Verhandlung zu treten; 2) fragten fie ſich an, ob die, 
den Böhmen vom Concil geſchickten Geleitöbriefe mit beffen 
vollem Wiſſen und voller Einwilligung erlaflen worben 
feien, und verlangten in. Diefer Sache ein befondered Bes 
fenntniß fammt -Befräftigung ; 3) forderten fie, das Concil 
fole Alles aufbieten, damit König Sigmund, wenn bie 
Böhmen anlangten, 'perfönlich in Bafel erfcheine; 4) fragteıt 
fie, ob Die Egerer Befchlüfle von Dem ganzen Concil gehörig 
angenommen und gebilligt Jeien, und forderten auch in 
diefer Angelegenheit Bekenntniß und Befräftigung; und 
endlich trugen fie 5) das Verlangen bed böhmifchen Volkes 
vor, es möge auch bie orientalifche griechtiche Kirche ches 
ſtens und dringendft zum Concil geladen werden. Nach kurzer 
Berathung eriwiederte ihnen das Eoncil auf alle dieſe Punkte 
in ſolcher Weife, baß fte hoͤchſt zufrieden geweſen fein 
follen. 2 Was die Berufung ber griechiichen Kirche betraf, 
fo wurde alle mögliche Mühe und Verwendung zugefagt, 
die Böhmen jedoch gebeten, ihre Ankunft nicht bis zu Deren 
Erfcheinen zu verfchieben, indem fich dieſes wegen. der 
großen Entfernung noch lange verziehen koͤnnte. Diefe 
Borläufer der Böhmen hatten auch den Auftrag, über ben . 
Stand der. Quartiere und Lebensmittel in Bafel Erkundi⸗ 


62) Ligerae Fr. Udalrici Stockel Tegernseensis a: a. D: fol. 43. Joh. 
de Ragusio a. a. O. 
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1432 gungen einzuziehen. Gewiß iſt, daß ihre guͤnſtigen Nach- 


Ai Da. 


En dn. 


richten, als fie Bafel am 14 October verlaffen hatten und 
wieber heimfamen, bie Gemüther ber Böhmen endlich beru⸗ 
higten, und baß fortan von einer Weigerung, mit Bafel zur 
verhandeln, nicht Mehr die Rede war. 

Durch diefen Umſchwung der Dinge erwachten bie 
Hoffnungen ber Freunde bed Friedens — und ihre Zahl 
war unter ben Huffiten bedeutend und wuchs immer mehr — 
zu froherem Leben, als jemals felt dem Beginn Des Krieges. 
Michts deftoweniger hörten die Kämpfe, ſowohl die einheis 
mifhen, als auswärtigen, deßhalb nicht ganz auf. Die 
Waiſen Batten im Anfange des Monats Augufl die Burgen 
Motenfteiw, Briebftein und Pecka eingefchlofien, von denen 
fich Briedftein bald durch Vergleich ergab, Potenſtein aber und 
Pecka erft nach halbjähriger Belagerung. Am 27 October 
ruͤckten auch ein ſtarkes Heer unter Pribik von Klenau, Jos 
hann Zmurzlik von Swofdin und Swojse von Zahrdbfa (der 
damals Wilften und Rofyem im Beſitze hatte) und bie 
Dienftmannen ded Meinhart von Neuhaus, ferner die Ho⸗ 
rajdowieer, Schüttenhofner, Klattauer und Taußer vor bie 
mächtige Burg Lopata im Pilfner Kreiſe (unweit von Sta⸗ 
hlamwec), deren Herr, Ritter Habart Lopata von Hrabef, fich 
zur Partei des Königs bekannte und befonders den Armen 


der Umtzegend großen Schaden zugefügt hatte; und ba fie 


Diefelbe nicht mit Gefchügen erobern fonnten, hungerten fie 
fie dermaßen aus, daß die Befabung, als fie abziehen mußte, 
fie „endlich felbft in Brand’ flecte. Von bdiefer Zeit am 
legt der Ort wuͤſt bis zum, heutigen Tag. Krieg wurde 
zu gleicher Zeit, fo viel uns befannt tft, nur von einigen 


. Taboriten gegen Herzog Albrecht von Oftreich geführt. Aus 


dem von König Sigmund an Herm Hadet von Walbftein 


63) Bartodet S. 176 — 178. Staff letopisowe &. 85. Chron. 
. ‚sollegiati Prag. MS. 


f-- 
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gerichteten Schreiben diefed Jahres erfahren wir, ** daß die 1432 
Beranlafungen zum Kriege nicht immer von den Huſſiten, 
fondern manchmal auch von ihren Feinden ausgingen. Denn 
obwohl Sigmund felbft zwifchen feinem Schwiegerfohne 
Abrecht und. Herrn Meinhart von Neuhaus Waffenftills 
ftand zu Stande gebracht hatte, fo fügten Albrechtd Leute 
Herrn Meinhart dennoch großen Schaden, zu, und die von 
ihm bei dem Herzog von Oftreich geführten Befchwerden 
hatten Leinen Erfolg, fo daß Sigmund aus Italien Herrn 
Hasek Vollmacht gab, zwiſchen beiden Parteien zu vermit- 


ten. Auch andere Böhmen faßten gegen dieſen Zürflen = 


einen Groll, indem ſie ihm die Schuld beilegten, daß er Die 
bei. Waidhofen gemachten böhmifchen Gefangenen graufam 
quälen laſſe, ohne irgend ein Löfegeld für fie annehmen zu 
wollen. “Daher wurden im Jahre 1432 mehrere Feldzüge 
nach Oſtreich gerichtet, dach niemals in bedeutender Stärfe. 
Auch fcheint es, daß der von dem Bajeler Concil gewünjchte 
allgemeine Waffenftillftand hauptfächlich wegen der Abnei⸗ 
gung gegen Albrecht nicht bewilligt wurde. ®° Beide Par- 
teien wechfelfeitig befchuldigten fich häufiger und großer Un- 
bilden, deren Orundhältigfeit zu beurtheilen wir nicht mehr im 
Stande find. Daher ift e8 fein Wunder, daß im Herbfte 1432 
von ben Taboriten ein neuer Kriegszug nach Oftreich unter- 
nommen wurde, von Dem aber nicht: mehr befannt ift, als 
daß das Klofter Waldhaufen damals großen Schaden erlitt. 


64) Siehe Archiv Cesky, I, 34, 35. 

65) Vergl. Albrecht's Schreiben an das Concil vom 14 Nov. 1432, 
das bei Martene VII, 201 gedruckt if. Don den Gefangenen 
heißt ed dort: Quidam ex ipsis Bohemis captiose tractarunt no- 
biscum super redemptione captivorum, quos tenemus mancipa- 
tos, satagentes variis modis nos defraudare; quos tamen modos 
necessitate impellente non modica apprehendere non potui- 
mus, prout adhuc sine gravi nocumento suscipere non vale- 
mus. — Nunc vero — terras nostras Austriam et Moraviam 
intraverunt hostiliter oc. 
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1432 Als fich dieſes Heer zu Ende des Jahres nach Böhmen 


> 


.zurüdwandte, wurde ed unweit von Znaym von den Herren 


von Kreig und Puchheim angegriffen, und es erfolgte eine 
fo grimmige Schlacht, daß auf jeder von beiden Seiten 
mehr ald 500 Krizgger fielen; bie Hufliten nahmen jedoch 
ben Feinden 11 Geſchütze und über 200 Pferde. Mit Ein- 
bruch der Nacht festen bie Taboriten ihren Rüdzug in bie 
Heimat fort, und die Oftreicher zogen ihnen den ganzen 
andern Tag nah, Eonnten fie aber nicht mehr einholen. 6° 


66) Bartodef S. 178. Kurz, Albrecht IE, ©. 214. 215. Das Tages 
buch der böhmifchen Geſandten in Bafel (MS.) berichtet zum 
14 Jan. 1433, von einem Gefpräche zwifchen Cardinal Julian 

und Profop ben Großen, wie folgt: Procopius, qui .erat unus 
ex nuntiis, legatum de actibus Australium et Bohemorum in- 
quisivit; qui dixit, se ex parte Bohemorum mala audisse, scil, 
400 occisos et 200 lethaliter vulneratos; et ulterius interroga- - 
vit, quare unionem non haberetis vel caperetis pacem cum 
omnibus nostris? Cui respondit Procopius: quia nobis non 
tenent, quod promittunt; etiam dux Austriae nostros captivos 
non vult taxare, sed paulatim et successive interemit eos in 
carcere; ideo specialiter cum eo treugas non habemus. 
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Zweites Gapitel. 
Die Böhmen in Bafel, . 


Vorbereitungen bei dem Concil. Die böhmiſchen Gefandten ; 
ihre Ankunft und ihr Empfang in Baſel. Mißhelligkeiten 
wegen bed Gottesdienſtes. Das erfte öffentliche Gehör. 
Gardinal Sultan und Prokop der Große, Beginn "ber 
Disputation. Rokycana, Biſkupec, Ulrich von Znaym, 
Payne. Die 28 Artikel. Johann Stojkowic und ber durch 
ihn verurfachte Sturm, Carlier, Kalteifen und Palomar! 
Rokycana's Replik, Vermittlung Herzog Wilhelms ; Niklas 
von Kuſa. Ernennung eines engeren Ausfchuffes, Weitere 
Repliken. Prokop ber Große über das Mönchthum. Ges 
fandte bes Concils nach Böhmen beftimmt. Die Burs 
gund’fche Sefandtfchaft. Abſchied vom Concil; Rede Ro- 
tycana's, Prokop's und Julian's. Herzlichkeiten und Zus 
ſagen. Ankunft der beiderſeitigen Geſandten in Prag. 

G. 1432 — 1433 April.) 


Das Erſcheinen der böhmifchen Vorläufer in Bafel 1432 
und Die Gewißheit, ed würden ihnen die Bevollmächtigten 
des unüberwundenen Volkes nachfolgen, um wegen Friedens 
und Eintracht zu unterhandeln, verurfachte nicht nur bei 
dem Concil von Bafel, fondern In allen Ländern des weft 
lihen Europa's große Freude. Borausfehend, wie fehr dies’ 
glüdlihde Ereigniß zur Vermehrung und Befefligung ber 
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® 132 Macht des Concils nicht nur unter den Völkern, fonbern 


10 Oet. 


& 


auch bejonderd gegen den damals. noch nicht verföhnten 
Papſt Eugenius IV beitragen werde, hatte Cardinal Julian 
gleich nach dem erften Gehör der Böhmen am 10 October 
alle beim Goncil Anweſende aufgefordert, der Koften nicht 
zu fchonen und dieſe freudige Nachricht fehriftlich in ihrer. 
Heimat zu verbreiten; und duch einen eigenen Beſchluß 
wurbe angeordnet, daß in allen Kirchen der chriftlichen Länder 
öffentliche Gebete um die glüdliche. Rückkehr ber Böhmen 
zur Einigkeit mit der Kirche abgehalten werden follten. Der 
von König Sigmund eingefegte Protector bes Concils, 
Herzog Wilhelm von Bayern, ſprach gegen bie verfammelten 
Väter den Wunſch aus, es möchten nicht blos die geift- 
lichen, fondern auch bie weltlichen Herren aus allen Laͤn⸗ 
bern, vornehmlich aus Deutichland, in reichfter Zahl nach 
Baſel berufen werden, damit fie alle mit eigenen Augen 
fähen und mit eigenen Ohren hörten, welch' große Mühe 


das Concil auf die Bekehrung der Huffiten ‘verwende; benn 


werde Alles dies vergebens fein, was Gott verhüten wolle, 


ſo würden die Völker um deſto mehr zum nachbrüdlichen 


Kampfe gegen bie verftodten Ketzer angetrieben. und ange- 
eifert werden; und das Concil belobte diefe Sorgfalt bes 


13 Dr. Drotectord, und begann hierüber gleich am 13 October an 


alle weltliche Fürften und Herren zu fchreiben. Bald wur⸗ 
ben auch vom Eoncil vier der vorzüglichften Theologen ge- 
wählt, die fich zur Vertheinigung ber Fatholifchen. Glaubens- 
Iehre gegen Die vier Prager Artikel vorbereiten follten: 


mM. Johann Stojfowic von Ragufa, ein Stawe, ſchon oft 


% 


von und genannt, gegen die Communion unter beiberlei 
Geſtalten; M. Ägidius Garlier, ein Franzoſe, Dechant zu 
Cambrai, gegen ben Ürtifel von ber Beftrafung der Sünden; 
M. Heinrich Kalteifen, ein Deutfcher, Dominikaner, PBro- 


ſeſſor der Theologie und Inquiſitor zu Coͤln, gegen das 


freie Predigen des Wortes Gottes; Dr. Johann von Palo: 


„ 
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mar, ein Spanier, Erzdiacon von Barcelona und Aubditor 1432 
am päpftlicden Hofe, für die weltliche Herrfchaft der Geift- 
lichkeit; und damit fich jeder in feinen Gegenftand hinein 
finde, wurden Commiſſionen aus Mitgliedern des Concils 
errichtet, mit denen ſie fich vorläufig im Disputiren über 
die huſſitiſchen Punkte zu üben hatten, wie es Yechter vor 
vem Zweikampf zu thun pflegen. Andere Commiffionen ers 
nannte man zu dem Zwede, um mit Hilfe ber weltlichen 
Obrigkeit eine firenge Polizei in Bafel einzuführen, damit 
die anlangenden Böhmen weder felbft beleidigt würden, noch 
Jemanden der Betreuen am Seelenheile fchaben fönnten; 
namentlich verbot man auf die Dauer ihrer Anmwefenheit 
alle öffentliche, in einem ber vier Prager Artikel gerügte 
Sünden, und ordnete an, es folle fich während ihres ganzen 
Aufenthaltes zu. Bafel Fein Freudenweib auf der Gaſſe 
zeigen, es folle Das Würfelfpiel und Mufif und Tanz in 
den Herbergen eingeftellt werben u. f. w. Das gemeine 
Volk wurde belehrt, fich gegen die anfommenden Böhmen 
ruͤckſichtsvoll und freundlich zu benehmen, fich jedoch in kei⸗ 
nen vertraulichen Umgang mit ihnen einzulafien; es wurden 
ihnen Wohnungen in der Stadt angewiejen und Leute nicht 
nue zu ihrer Bedienung, fondern auch zu ihrer Bewachung 
beftimmt , damit fie dad gemeine Volk nicht insgeheim zu 
ihrem Glauben überreden könnten. ©° 

Nach der Rückkehr der erwähnten Vorläufer verabrebe- 
ten fich bie vom Kuttenberger Landtag am 5 September 
zur Reife nach Bafel vrlefenen böhmifchen Gefandten in 
Zauß am 6 December zufammen zu kommen; bie Prager 
gaben hiervon den Egerern ſchon am 5 November Nachricht, 5 yon. 


67) Ausführlicher berichtet hierüber Joh. de Ragusio a. a. D. auf 
Joh. de Segovia, Aneas Sylvius, Ulrich; Stodel u. a. m. Die 
Artikel mit dem Titel: „Modus vivendi in concilio* (ap. Martene 
VIU, 242, Mansi XXX, 251) wurden auch zu biefer Zeit und aus 
ber nämlichen Urfache aufgeftellt, wie Joh. de Ragusio bezeugt. 

> 


u achtes Buch. Zweites Capitel. 


1432 indem ſie dieſelben baten, Sorge zu tragen, daß die deut⸗ 


6Dee. 


ſchen Fuͤrſten und Herren, die den böhmiſchen Geſandten das 
©eleit geben follten, bed nämlichen Tages am 6 December 
in der Stadt Cham in Baiern fie erwarteten. Es begaben 
ſich jedoch nicht alle, Die von dem Landtag gewählt worben 
waren, auf den Weg; denn die Herren Meinharb von Neu- 
haus, Wenzel von Kramat und Pribik von Klenau blieben 
aus und unbefannten Urfachen daheim. Die wirklichen Ge- 
fandten waren a) vom weltlichen Etande: 1) Wilhelm 
Koftfa von Poſtupie, Herr auf Bürglig, Hauptmann zu 
Leitomifchl; 2) Bened von Mokrowaus und Huftitan, Herr 
auf Ulibic; 3) Georg von Rekic, Here auf Kluk; 4) Iohann 
Welwar, Prager Bürger, 5) Mathias Lauda von Chlumẽan, 
Hauptmann zu Piſek; 6) Gregor von Königinhof und 7) 
Laurin aus Tabor; b) vom geiftlihen Stande: 8) Iohann 
Rokycana; 9) M. Peter Payne aus England; 10) Profop der 
Große; 11) Niklas Bilfupec von Bilgram; 12) Markold von 
Zbraſlawic; 14) Martin Lupdlvon Chrudim und 15) Peter RE 
mec von Saaz. Diefe alle verfammelten fich mit ihrer Dienerfchaft 
zu Tauß am 6 December, im Ganzen etwa 50 Berittene 
zählend, 6° und auf Sigmund's Befehl gefellte fich zu ihnen 
ber Burggraf von Karlftein, Ritter Zdeſlaw Tluffa von 
Butenic, damit von der königlichen Partei auch Jemand 
zu Bafel gegenwärtig wäre. An bemfelben Tage famen 
aus Deutichland einige. Edle, 32 Berittene an der Zahl, 
nah Tauß, welche die Böhmen zuerft nach Cham beglei- 


teten; bier erwartete fie Biſchof Konrad von Regensburg, 


und. gab ihnen perfönlih mit noch anderen Herren das 
@eleit bis Nürnberg. Als fie ſich diefer Stadt nÄherten, 
ließ Mathias Lauda auf feinem Wagen eine Zaboriten- 


68) Aneas Sylvius ſpricht minder wahrſcheinlich von 300, Joh. de 
Segovia nur von 50 Berittenen, ohme jedoch die Knechte und 
Wagen mit zu zählen. 


Die bohhm. Geſaudten und ihre Reife durch Deutfchland. 67 


fahne auffteden, wo auf ber einen Seite Chriftus am 1432 
Kreuze, auf ber andern ber Kelch und über ihm eine Hoftie 
mit Der Überfchrift gemalt war „Veritas omnia vincit;‘ 
auch die anderen Kuffitiichen Wagen hatten Deden mit ähns 
lichen Abzeichen. Dies erfchien vielen Deutfchen als Über⸗ 
muth und Friedensbruch, und verurfachte unter dem Volke 
große Gaͤhrung; daher ließ Lauda fih von ben Fürften 
und Herren erbitten, diefe Zeichen in Nürnberg wieder abs 
wiegen, und zeigte fie auf dem ganzen Wege nicht mehr. 
Die Rürnberger erwiefen hierauf in ihrer Stabt den Böhmen 
viele Ehre und brachten ihnen allerlei Gefchenfe dar. Bon 
bier begleitete fie Albrecht, Sohn bed Markgrafen von 
Brandenburg, nach Gunzenhauſen; weiter gab ihnen ber 
Graf von Dttingen das Geleite über Nördlingen bis nad) 
Ulm, die Ulmer über Bibrach nad Sulgau ; hier übernahm 
ihre Beſchuͤtzung Jacob Truchfeß von Waldburg, von 
Stockach die Diener Herzog Wilhelm’s von Bayeın bis nad 
Schaffhaufen. An vielen Orten beftrebten fich die Ein- 
wohner, ben boͤhmiſchen Geſandten befondere Ehre zu bes 
jeigen und überreichtbn, ihnen verfchledene Geſchenke. 

Die Kunde von der unerwarteten Pracht und Hoffart, 
womit, wie ed hieß, die böhmifchen Gefandten Deutfchland 
durchzogen, ging Ihnen zum Goncil voran, und bewirkte 
dort große Aufregung. Der Legat Julian, in der Furcht, 
es koͤnnte ſich beghalb bei ber Ankunft der Böhmen in 
Bafel etwas Unangenehmes ereignen, beeilte fih, (obwohl 
er bereits eine feierliche und zahlreiche Deputation ernannt 
hatte, die ihnen entgegen gehen und fie vor ber Stabt 
ehrenvol empfangen follte,) ben Bruder Johann von Geil- 
haufen, ber den Böhmen ſchon bekannt und bei ihnen beliebt 
war, mit ber Bitte an fie abzufenden, fie möchten zur Ver⸗ 
hütung jedes unerwünfchten Vorfalls alle Art von Demon- 
ftration vermeiden. Sie jedoch beichloßen, bevor noch dieſe 
Bitte an fie gelangte, in Schaffhaufen unter Dem Rheinfall 

5 * 


68 achtes Buch. Zweites Gapiteh, 


1433 zu Schiff zu fteigen, und trafen fo zu Wafler in aller 

4 Ian. Stile und unverhofft Sonntags am 4 Januar 1433 vor 
Sonnenuntergang in Bafel ein. Und da fie Riemand zu 
diefer Zeit. und auf diefem Wege erwartete, fand zu ihrem 
Empfange feine Feierlichfeit ftatt. Nichts deftoweniger famen, 
ba die Hachricht von ihrer Landung die Stadt im Augen 
blide durchflog, die Rathsherren zu ihnen geeilt, als fie 
noch auf den Schiffen verweilten; die neugierigen Bewohner 
fteömten auf die Gaſſen, durch welche fie gehen follten, und 
wie ein Augenzeuge fchildert ©? „fchauten. Weiber, Kinder, 
Mägde aus den Yenftern und von ben Dächern, und wieſen 
bie einen mit dem Finger auf ben, bie andern auf jenen 
hin, ſich ob dem fremden Wefen, ber zuvor nie gefehenen 
Tracht verwundernd, und bie furchtbaren Antlige und wilden 
Augen anftaunend; nicht unwahricheinlich ſei alles, fagten 
fie, wad das Gerücht von ihnen gemeldet Habe. Am meiften 
aber hatten Alle die. Blide auf Prokop gerichtet: er fei 
derjenige, der fo oft. Die großen Heere ber Getreuen ge 
ſchlagen, fo viele Städte zerftört, fo viel Taufenden ben 
Untergang bereitet, den Einheimifche wie Feinde fürchteten, 
als einen unüberwundenen, fühnen, raſtlos thätigen, feine 
Gefahr fcheuenden Heerführer.” 

Zuerft wied man ihnen vier öffentliche Herbergen zur 
Wohnung an, nach einigen Tagen mietheten fie fich felbft 
vier Häufer in Bafel: in einem wohnten Herr Wilhelm 
Koftfa und Prieſter Prokop, die beiden Häupter der Ges 
ſandtſchaft mit ihren Dienern; im zweiten .die Prager: 
Johann Welwar, Johann Rokycana, Martin Lupad und 
Bened von Mokrowaus; im dritten bie Taboriten Mathias 
Rauda, Niklas Bilkupec, Markold und Laurm; im vierten 


:69) Aneas Sylvius histor. Bohem. Gap: 49. Ausführliche Nach⸗ 
richten gibt auch die Handſchrift der FE. k. Wiener Vibliothel 
Nr. 4488, daun Joh. de Ragusio u. A. m. . 
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die Watfen Georg von Relic, Gregor von Königinhof, M. 1433 
Beter Payne aus England, Ulrich von Znaym und Peter 
Römer von Saaz. Gleich nach ihrer Ankunft ſchickte Cars 
dinal Julian den M. Johann von Palomar und Johann 
Stojkowic von Ragufa zu ihrer Begrüßung ab, Die als fie 
famen, im Namen bed Legaten ihre Freude über beren glüds 
liches Eintreffen Außerten,, fih und al’ das Ihre ihnen zu 
Gebote ftellten, und fie aufforderten, fröhlich und unbeforgt 
in Bafel zu leben, als ob fie unter ben Ihrigen in Prag 
wären; es. hätten der Legat wie Die verfammelten Väter 
gern gefehen, wenn fie zu Lande gekommen wären, ba fe 
ihnen entgegen ‚gehen wollten, um fle ehrenvoll zu empfans 
gen. Darüber waren die Böhmen höchft erfreut und ließen 
dem Legaten herzlichen Danf fagen. Des andern Tages 
am 5 Januar vor dem Mittagseffen kam zu den eben vers 5 Jan. 
fammelten Böhmen eine große Schaar von Prälaten und 
geiftlichen Vätern, den: Erzbifehof von Lyon an der Spige, 
der fie im Ramen des ganzen Concils mit einer langen und 
ſehr liebevollen Rebe begrüßte, worin er auch auf Die Streis 
tigfeiten zwifchen dem Eoncil und dem Papfte anfpielte und 
die Hoffnung ausſprach, es würden ſich die Böhmen mit der 
Kirche und dem Eoncil vereinigen, und Damit zugleich mächtig zu 
deren erwünfchter Beendigung beitragen. Dann ftellten fich Die 
Obrigfeiten der Stabt unter ähnlichen Freundfchaftsbezei- 
gungen vor, und ließen den Gefandten zu Ehren einen gro⸗ 
fen Vorrath verfchiedener Nahrungemittel, auch Fifche und 
Bein bringen. 0 | 


70) Über die Verhandlungen der Böhmen in Bafel erhielten fich drei 
ausführliche, bisher allgemein unbefannte Berichte: a) in Joh. de 
Ragusio ſchon einigemal erwähntem Tractat, deſſen Bericht aber 
am 10 März i433 abbricht; b) in Joh. de Segovia gleichfalls 
fon öfters angeführtem großen Werfe, deſſen Verfaſſer jagt, daß: 
„hörum relator, quia vidit et tunc scripsit, refert copiosius in 
multis;“ c) das Tagebuch des Waifenpriefters Peter Nemec von 
Saaz, eines der böhmifhen Gefandten, der alle Verhandlungen 
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133 Am Feſttage der h. drei Könige feierten die Böhmen 
an. in ihren Herbergen den Gottesbienft, jede Secte nach ihrer 
Art und Weife. Viele Bafeler begaben ſich dahin, um zu= 
zufehben, und es wurde ihnen ber Zutritt nicht verwehrt. 
Bei den Falirtinifchen Pragern fah man nichts Befonberes, 
ba fie die Meſſe auf gewöhnliche Weife laſen, außer daß 
fie auch den Laien aus dem Kelche zu trinken gaben. Um 
fo größer war die Verwunderung über Priefter Prokop und 
andere Taboriten, die ſich weder eined Altars, noch eines 
heiligen Gewandes, noch irgend welcher Ceremonien bedien- 
ten, die ganze Andacht nur auf kurze Gebete, auf die Pres 
bigt und die Communion unter beiderlei Geftalten beichrän- 
fend. Bei den Walfen wurde an bdiefem Tage in beuticher 
Sprache gepredigt, und unter den Zuhörern waren viele 
Leute aus der Stadt. Darüber entftand großer Lärm, und 
man beftürmte den Legaten Julian, er möchte folchen Unfug 
einſtellen. Diefer berief nach Tiſche einige der Böhmen zu 
fih, und bat fie, das deutſche Predigen in Bafel zu laſſen, 
böhmifch zu predigen unterfage er ihnen nicht. Sie ents 
fhuldigten ſich jedoch, daß fle viele deutſche Dienftleute 
hätten, die nicht böhmifch verftänden, und. daß fle daher 
nicht verabfäumen Fönnten, auch beutfch zu prebigen, wozu 
fie den Egerer Berträgen . gemäß bad Recht hätten; fie 
Iodten ja, fagten fte, feinen der Bafeler zu ſich, obwohl fie 
denen, die kaͤmen, es nicht: wehren wollten; bie Bafeler 
möchten felbft Sorge tragen, daß Niemand zu ihnen fomme, 
damit wollten ſte zufrieden fein. Mehr von ihnen zu ers 
langen war nicht möglich. Es wurde daher den Bafelern 
fireng befohlen, darauf zu achten, daß das Volk die Huffi- 
ten nicht befuche, und die Väter beklagten fich fehr über Die 
Sorglofigfeit der Rathsherren in diefer Hinficht ; allein Die 


vom 4 Jan. bis zum 13 April 1433 kurz berührt, aufbewahrt in ver 
Haudſchrift des Prager Capitels O. 29, Fol. 3 — 60. Diefe drei 
Quellen ergänzen ſich wechlelfeitig. 
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Bafeler wurden befien bald felbft überbrüßig, einem Gottes- 1433 
dienfte beizuwohnen, der weder den Sinnen, noch der Phan⸗ 
tafte fchmeichelte, und Diefer hörte demnach auf, die Neus 
gierde des Publicums zu loden, fo daß es keines weiteren 
Berboted bedurfte. Anbdererfeitd verlangten die huffitifchen 
Briefter, ed möge ihnen erlaubt werben, in die Predigten 
m gehen, bie für die Glieder des Concils gehalten wurs 
den: Died gewährte man ihnen jedoch erft fpäter, als bie 
öffentlichen Verhandlungen begannen, und dba wurden fle 
erſt nach dem Evangelium in die Kirchen gelaflen, und nad 
der Predigt mußten fle wieder abtreten, fo daß die Miefie 
in ihrer Gegenwart ‚nicht gelejen wurbe. 


Mittags am 7 Januar, als die Böhmen bereits In 7 Jan. 
ihre eigenen Herbergen überzogen waren, lub Prokop ber 
Große nicht nur die Vornehmften der böhmifchen Gefandten, 
fondern auch M. Johann Palonar, Johann Stojfowic von 
Ragufa und Johann von Geilhaufen zu Tifche zu fich. Schon 
da begannen viele und heftige Dispute, befonderd zwifchen 
M. Peter Payne und ben Bafeler Gäften, in welchen, wie 
Etojfowic fagt, diefer englifche Huflite wie eine fchlüpftige 
Echlange, je mehr er gedrängt wurde, um befto gemandter 
ſich Herausgewunden haben fol. ! Doch überfchritt man 
noch nicht die Grenzen ded Anftands und der Höflichkeit. 
Johann von Geilhaufen wurde erfucht, jeden Tag bei den 
Böhmen zu fpeifen, unter ihren Gejellichaften abwechfelnd, 
als Vermittler zwifchen dem Concil und ihnen. 


Des andern Tags am 8 Januar war in Bafel eine 8 Ian. 
große Andacht, eine feierliche Proceſſion durch die Stadt 
und ein Hochamt, gelefen von Johann Cervantes, Cardinal 


71) Joh. de Ragusio: Ipse Anglicus tamquam anguis lubricus quanto 
strictius teneri videbatur et concludi, tanto citius ad imperti- 
nentcs dilabebatur materias. 
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1433 von St. Peter, welchem 49 infulirte PBrälaten und an 800 
ordentliche, geiftliche und weltliche Glieder des Concils bei- 
wohnten, zu Gott um eine glüdliche Entfcheidumg der böh- 
mifchen Angelegenheiten flehend. Es wurde auch ein allge 
meines Faſten auf jeden Mittwoch und Freitag angeordnet, 
fo lange die Berhandlung mit den Böhmen dauern würde, 
und Allen Ablaß verfündigt, die fi an dem Faften betheilig- 
ten. Zugleich forderte man Die Böhmen auf, auch fie ihrer: 
feit8 möchten zu Diefem Zwecke eine eigene Andachtöfeier 
begehen; fie antworteten aber, Darauf fei in Böhmen durch 
einen Landesbeſchluß fchon vor ihrer Abreife Bedacht ge: 
nommen worden, und ed würden im ganzen Lande ordnungs⸗ 
gemäß Gebete abgehalten. Desfelben Tages begab fich eine 
böhmifche Deputation, vier Weltliche und vier Geiftliche, zu 
Cardinal Julian, um ibm für fein ehrended und freundli- 
ches Benehmen gegen fie zu danken, und ihn um den Tag 
und. Ort des öffentlichen Gehdres zu bitten. Julian bot 
ihnen fogleich den nächftfolgenden Tag an, und zwar an 
dem gewöhnlichen Orte der PVerfammlungen, nämlich im 
Klofter. der Dominikaner. Dies entfprach nicht dem Wunfche 
ber Böhmen, indem ihnen das Klofter nicht genug geräumig 
und in einem Winfel der Stadt, ja außerhalb derjelben 
gelegen ſchien, und fie verlangten, e8 möchte ihnen das 
Gehör in ber bifchöflichen Kirche gegeben werden, wo das 
Concil feine General-Seflionen zu halten pflegte. Es wurde 
beshalb viel geklagt und geftritten, doch ließ fich Julian 
nicht” bewegen ; er entgegnete, auch die Gefandten ber 
Päpfte, Kaiſer und Könige und aller weltlichen Fürften 
jeien immer dort gehört worden, und es fei fein Grund 
vorhanden, von dem einmal eingeführten und zur Geltung 
gefommenen Gebrauche abzumweichen. Einiger zufälligen Ur- 
jachen wegen wurde hierauf das Gehör wieder auf den 
dritten Tag verfchoben. | 


“ 
“ 
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Samftag am 10 Januar wurden alfo die Böhmen 1438 
sum Erftenmal in die allgemeine Berfammlung (General; | 


Congregation) im Dominikanerflofter eingeführt, und ihnen 
wei Bänfe inmitten des Saales angewiefen, gerade ben 
Sigen des Legaten Julian und ber Cardinäle gegenüber; 
ed verfteht fich, daß nicht nur Herzog Wilhelm von Bayern, 
ald Protector des Concils, fondern auch fämmtliche ange: 
fehene Perfonen geiftlihen und weltlichen Standes gegen- 
wärtig waren, fo viel ihrer der Saal faflen konnte. Die 
Sigung begann: mit einer fchönen Rede Julian's, die über 
wei Stunden bauerte, und durch ihre Lieblichfeit und Herz 
lichkeit nicht blos die Glieder des Concils, fondern auch 
einige Böhmen mehrmald bis zu Thränen gerührt haben 
ſoll; ihr Inhalt war eine fcharfiinnige und beredte Verherr- 
lichung ber oberften Auctorität der Kirche, woher der Ber 
weis für die Nothwendigkeit geführt wurde, ihr Gehorſam 
u leiſten. Der Redner Hatte fi nach dem damaligen 
Gebraudhe ein Thema aus der h. Schrift gewählt, bie 
Worte bed Apoſtels Paulus an die Philipper: „Wenn 
irgend eine Ermahnung in Chrifto, wenn je ein fanftes 
Zureben bee Liebe, wenn irgend eine Gemeinſchaft bes 
Geiftes, wenn irgend eine herzliche und mitleidsvolle Theil- 
nahme etwas vermögen: fo machet meine Freude dadurch 
vollfommen, daß ihr. gleiche Gefinnungen und gleiche Liebe 
habet, einmüthig, einträchtig feid; Daß ihr nichts mit Streit 
oder Ruhmfucht thuet, fondern einander aus Beſcheidenheit 
höher achtet, als euch ſelbſt,“ — und ſprach die Böhmen 
im Namen derfelben Mutter Kirche ald Söhne an, deren 
Rückkehr fie mit Sehnfucht erwartet habe, fie ermahnend, 
daß fie ihre Stimme als die Stimme des h. Geiftes hören 
möchten. 7? Nach ihm fland im Namen der Böhmen M. Jo⸗ 
hann Rofycana auf, und, indem er fich als Thema die Worte 


72) Die Rede Julian’s, die mit den Worten beginnt: „Locuturus pro 
publica populi Christiani utilitate,“ ift gebrudt bei Manſt XXIX, 


0 Jan. 
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1488 im Evangelium des h. Matthäus erfor: „Wo iſt ber neugeborene 
König der Juden? Denn wir haben feinen Stern im Mor- 
genlande geſehen, und find gekommen, ihn anzubeten” — 
feste er die Gründe, warum die Böhmen gekommen feien, 
und beſonders dad Unrecht auseinander, das fie bisher er- 
tragen hätten, dba fie in der ganzen Welt verfegert worden 
feien, obwohl ihnen der Yluch der Menfchen nach Chrifti 
Verheißung mehr zum Guten, ald zum Schlimmen gereicht 
babe; er bat die Väter fich nicht zu ereifern, wenn fie von 
ben Böhmen ungewöhnlide Dinge zu hören befommen 
follten, aus deren Prüfung jedoch die Wahrheit ermittelt 
werden könne, weßhalb fie hierher gefommen feien, Chriftum 
fuchend,, der ber Weg der Wahrheit und des Lebens jei; 
er pries die einflige Haltung ber erften chriftlichen Kirche, 
jammerte über ihre Verunſtaltung in ber legten Zeit, und 
verlangte, fle möchte durch Zuthun des Concils zu ihrer 
erften Reinheit zurüdgeführt werden; dann banfte er dem 
Concil für den Eifer, womit fie berufen, und für Die Liebe, 
mit der fie. fowohl auf der Reife, ald in der Stadt Bajel 
empfangen worben feien, und bat zulegt um bie Beftim- 
mung eined Tages, an bem fie ihre Angelegenheiten in 
voller VBerfammlung vortragen Eönnten. ”? Julian gab zur 
Antwort, ed hänge von ihnen ab,. wann fle gehört wer⸗ 
den follten, das Concil fei jeden Tag und jede Stunde 
bazu bereit. Nachdem fie fich aljo unter einander berathen, 
beftimmten fie den nächftfünftigen Freitag, den 16 Januar, 
was von der Berfammlung beifällig aufgenommen mwurbe. 

Raum glaublich if, daß die böhmischen Gefandten, als 
fie nach Bafel kamen, felbft noch nicht gewußt haben follten, 


492 —512. Sie gehört in der That zu den ausgezeichneteren Er⸗ 
zeugnifien der theologifchen Literatur dieſes Zeitalters. 

73) Auch Rofycana’s Rede findet fih gebrudt bei Martene, collect. 

ampl. VIII, 254—262. Wir geben ihren Inhalt mehr nad) dem 
Berichte des Joh. de Segovia und Joh. de Ragusio. 
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welchen Prager Artikel jeder von ihnen vor dem Concil 1433 
öffentlich zu vertreten haben werde; doch entftanden zwiſchen 
ihnen noch am 13 Januar Streitigkeiten, befonders wegen 13Ian. 
bes Artikels von der Yreiheit des Wortes Gottes, ben 
Rokycana gleichfalls übernehmen wollte, fich dabei auf 
den Willen der böhmifchen Herren berufend. Bon ber 
Mehrzahl der Gefandten wurde aber biefer Artikel dem 
Waiſenpieſter Ulrich von Znaym, Pfarrer zu Caſlau, zuge: 
fprocden. Hieraus iſt zu erfehen, wie wenig Zeit bie Kuflis 
tichen Theologen zu ihrer Borbereitung hatten, wogegen 
ihre Opponenten im Concil fich fchon in den vierten Monat 
gegen fle übten. 

Die freien Tage und Stunden vor Beginn der Diss 
putationen und darnach benüßten die böhmifchen Geſand⸗ 
ten, um mit den vorzüglichften Gliedern des Eoncild Bekannt⸗ 
[haft zu machen, indem fie zahlreiche Befuche fowohl abftat- 
teten, als annahmen, und häufig zu Tifche ſowohl Gäfte 
luden, als fich laden ließen. In ſolchem Umgang entftand 
befonders zwiſchen ber franzöfifchen Geiftlichfeit und ihnen 
eine Art engere Freundſchaft, wozu der König von Frank⸗ 
reich felbft feine Prälaten angewiefen haben fol. Bei 
den arbinälen hatten bie Böhmen anfangs fein Glüd: 
als fie einigen derfelben ihren erften Befuch machten, wurbe 
ihnen nicht einmal die gewöhnliche Höflichkeit erwieſen, 
worauf auch fe fih"ohne Gruß fogleich entfernten; am un- 
freundlichften benahm fich gegen fle Erzbifchof Bartholo⸗ 
maus von Mailand, der im 3. 1420 mit König Sigmund 
in Böhmen bei ber Belagerung Prag's gegenwärtig gewefen. 
Allein dur das Zuthun Julian's, wie es fcheint, nahm 
die Sache bald eine andere Weridung, fo daß das freundliche 
Betragen gegen bie Böhmen in Baſel allgemein wurde, 
und bie Garbinäle felbft ihnen in Artigfeiten zuvorkamen. 
Eine eigene Art Vertraulichkeit entfpann ſich nach kurzer 
Zeit namentlich zwiſchen Cardinal Julian und ‘Priefter 
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1433 Prokop dem Großen, wie das Tagebuch Peter's von Saaz 
an vielen Stellen bezeugt, 3. B. zum 27 Januar: „Wir 
gingen,“ berichtet er, „vier ‘Briefter, nach dem Mittagseſſen 
in das Dominifanerflofter, um die dortige Bibliothek zu bes 
feben, die wir weit reicher und koſtbarer fanden, als die 
ber Minvriten war; wir fahen- Dort, nebft andern guten 
Büchern, auch eines über das Schachſpiel, und im zweiten 
Zimmer befonderd viele Schriften über das Kirchen⸗ und 
weltliche Recht. Dann befuchten wie den Cardinal Branda, 
der in demfelben Haufe wohnte, und uns freundlich empfing. 
Prokop ſprach zu ihm: „„Wir wünfchten einige Bücher 
aus der Bibliothek dieſer Ordensbruͤder, doch fie weigern 
fi, indem fie fagen, es fei ihnen verboten, Bücher aus 
dem Haufe zu leihen.”” Der Barbinal antwortete: „Ihr 
ſollt alles erhalten, was Ihr wünfcht;“ worauf: ber Domi⸗ 
nifanerprior Rider feine frühere Rebe verbefierte und ſprach: 
„„Noch habe ich Euch nicht Alles abgefchlagen.““ Und 

‚nachdem wir von dem Gardinal mit einem Trunf Wein 
tractirt worden, verfügten wir und zu dem 2egaten Julian, 
der uns willfommen hieß, Prokop umarmte,-und ihn in 
ein eigenes Zimmer führte, wo fte faft eine halbe Stunde 
zufammen zubrachten. Und fle verpflichteten fich, wie mir 
Prokop erzählte, einander alles zu fagen, was fie auf dem 
Herzen hätten, ohne daß es der andere übel nehme. So 
fprach denn Prokop zum Cardinal: „„Ihr fteht ſehr fchlecht, 
beruft Euch auf die Auctorität der primitiven Kirche, und 
‚während ihr Euch von bem h. Geifte weit entfernt, meint 
Ihr doch, daß alles durch Eingebung des h. Geiſtes ges 
ſchehe, was Ihr thut, was aber vor Gott nicht alfo ift; 
wenn wir bie ältefte chriftliche Kirche betrachten, finden wir, 
baß fie unfere vier Artikel beobachtete.“ 7% Der Legat 


74) Die Worte Peters von Saaz find: »Procopius cardinali dixit : 
»»Pessime statis, respicitis primitivam ecclesiam cum auctoritate, 
et nimis remoti estis a spiritus sancti conversatione, et aesti- 
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widerfprach ihm nicht fehr, und brachte die Rede auf andere 1433 
Gegenftände. Einige Tage fpäter am 14 Februar äußerte 
fih Julian in einer ähnlichen Converfation, es neige fich, 
je länger er mit den Böhmen umgehe, fein Herz um befto 
mehr zu ihnen, und es fei zu wünfchen, fie möchten in 
Bafel bleiben, bis eine vollfommene Einigung zu Stande 
fame. Prokop entgegnete, daß dies ber fchweren Koften 
wegen nicht möglich fei; und als es der Legat nicht glauben 
wollte, indem er bie Böhmen für reich hielt, legte ihm 
Prokop der Wahrheit gemäß nicht nur den Stand feines 
Bermögend bar, fondern auch den’ der gefammten taboris 
then Macht, wobei er fich zugleich in eine Schilderung 
der ganzen Kriegskunſt der Hufliten einließ. Darauf fprach 
Julian lachend: „„Ihr alfo, Herr, feid Prokop der Große; 
wo ift denn aber Brofop der Kleine?““ Als er die Aufs 
Härung erhielt, daß fich Diefer unter den Waifen befinde, 
fragte er: „Ihr unterfcheidet Euch demnach von den Wais 
ſen?““ — „„Ja,““ erwiederte Brofop, „„in einigen Dingen.” * 
— „Bon den Pragern unterjcheidet Ihr Euch aber noch 
mehr ?““ fagte Julian. „„So lafien wir doch lieber alle Unters 
ihiebe fahren, und vereinen wir uns!““ — „„Bis wir und 
nur erſt einverftehen, wenigftens in den wefentlichften Dins 
gen“ antwortete Prokop. — „„Ja freilich,““ fagte Julian. 
un Daß es doch gejchehe! Sonft ift al’ unfere Mühe vergebens.” “ 
Freitags am 16 Januar in ber Brühe kamen ber Abt 16 Jan. 
von Ebrach, der Dechant von Regensburg, die Rathöherren 
von Bafel und Johann von Geilhaufen zu den böhmifchen 
Gefandten, um fie ehrenvoll und feierlich in Die allgemeine 
Verfammlung des Eoncild zu führen. Dort ergriff Mathias 


matis, quod quidquid facitis, spiritus sancti instinctu faceretis, 
quod tamen coram deo non est; nos respiciendo primitivam 
ecclesiam reperimus, eam nostrog quatuor articulos tenuisse.« « 
»Cui tamen legatus non multum contradixit; et plura inter- 
locuti sunt,s 
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1433 Lauda von Chlumdan, Hauptmann zu Piſek und Schatz⸗ 
meifter der böhmischen Gefandtichaft, im Namen feiner 
Landsleute dad Wort, und wandte fich zuerft an Herzog 
Wilhelm ald Protector, hierauf an den Legaten Julian als 
Präfidenten und dann an das Concil überhaupt; er danfte 
Gott und ihnen, daß endlich Die (angerwünfchte Stunde ge 
fommen, wo ed den Böhmen vergönnt fei, fich vor ber 
Welt von falfhen Beichuldigungen zu reinigen, und ben 
verborgenen Schatz feligmachender Lehren zu enthüllen, de⸗ 
rentwegen fie fo oft verfegert und bfutig verfolgt worden; 
doch Gott laſſe manchmal Zanf und Streit zwifchen den 
Menſchen zu, damit dann Berföhnung und Friede um befto 
mehr gefchägt würden; er entjchuldigte die Kriege, welche 
die Böhmen zu ihrem Schube wider Willen geführt hätten, 
und bezeugte die Bereitwilligfeit, fünftighin nur mit Worten 
und Beweifen aus der h. Schrift zu Fämpfen, indem er um 
gütiges Gehör für ſich und feine Gendfien bat. Hierauf 
las er die Urkunde der Egerer Verträge über Die Art und 
Weife, wie in den böhmifchen Angelegenheiten auf dem 
Eoneil verhandelt werden folle, und fragte, ob fich das 
Concil zu den Berträgen befenne? Der Legat antwortete, 
daß er, wenn er die Nothiwendigfeit vorausgefehen, das 
Original in die Berfammlung gebracht hättes doch fcheine 
ed ihm, ber gelejene Inhalt ftimme mit demſelben überein. 
Dann wurben bie den Gefandten gegebenen Bollmachten 
vorgetragen, fowohl die des Kuttenberger Landtage vom 
5° September 1432, ald auch die ber Prager Univerfität 
vom 1 December 1432,75 und die mündliche Verficherung 
beigefügt, daß, wenn auch Laurin von Tabor durch die Un- 
achtfamfeit des Schreiber in der Urkunde ausgelaffen 
worden, er Doch vom Landtage ernannt und für einen be- 
vollmächtigten Geſandten gleich allen übrigen anzufehen fei. 
Hierauf hielt M. Peter Payne eine Rede auf die Worte 
75) Siehe WMartene collect. ampliss. VIII, 246—249. 


Beginn ber Dieputationen. Rokycana. 79 


bes Pfalmes David's: „Wenn die Sonne aufgeht, vers 1433 
fammeln fte ſich wieber,“ und begann verblümter Welfe bie 
buflitifche Lehre im Allgemeinen zu preifen, indem er fie 
mit Der Sonne verglich, und die Hoffnung ausfprach, daß, 
bis fie bie Renjchen nur gehörig erfennten, fie alle von 
felbft und gem ihre beitreten würden. Endlih fing M. 
Johann Rokycana an, feinen Artikel von der Noth⸗ 
wendigfelt ber Eommunton unter beiderlei Geftalten zu vers 
theidigen. . Rachdem er im Ramen ber Böhmen überhaupt 
die Verſicherung vorausgefchidt, daß fie nichts eigenfinnig 
gegen bie Beflimmungen der Mutter Kirche, — welcher er 
jedoch einen anderen Sinn beilegte, als der auf dem Concil 
gebräuchliche war — durchführen wollten, machte er fund, 
er fet bereit zu beweiien, wie jene Communion nicht nur 
in der 5. Schrift angeorbnet, und durch bie Ausfprüche ber 
heiligen Kirchenvaͤter ebenjo, wie. durch dad Beifpiel und 
die Praris ber Urkirche bekräftigt, fondern auch von ben 
alten Concilien genehmigt fei; fie entfpreche daher allen 
Bedingungen, bie in den Egerer Verträgen mit Rüdficht 
anf den höchften und unpartelifchen Richter zwifchen dem 
Concil und den Böhmen gefebt worden. Da es jedoch an 
diefem Tage ſchon fpät war, verfchob er feine weitere Dar» 
legung auf ben nächftfolgenden Tag. Aber auch da Fam 
er nicht zu Ende, und mußte noch Montags am 19 Januar 19 Yan. 
gehört werben. Seine lange Rebe hatte das Verdienſt, 
baß fie bie ‚Zuhörer .nicht zur Leidenfchaftlichkeit reiste, und 
nicht nur gebuldig, fondern auch mit gefpannter Aufmerkfamfeit 
vernommen wurde; er aber hatte ein jo großes Vertrauen 
zu feinem Stiege, daß er zulebt dad ganze Concil auffor⸗ 
derte, ihm nur einen einzigen Doctor zu nennen, ber die 
Communion unter beiderlei Geftalten vor dem Edicte bes 
Concils zu Conſtanz als ketzeriſch, irrthuͤmlich und anftößig 
getabelt Hätte. 7° Als er feinen Vortrag geendigt, vermochte 


276) Rokycana's Vortrag ift gebrudt bei Martene, VIII, S 282— 306, 
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1433 fih Prokop der Große nicht zurüdzuhalten, und. ergriff 
gleichfall8 das Wort; er ermahnte alle Anweſende, fie 
möchten die Gründe ber Wahrheit hören, und, geladen zum 
Gaftmahl, nicht faumen zu erfcheinen, indem Gott, nach 
dem Beifpiele im Evangelium, 77 wenn d geladen nicht 
erichienen, fie mit feinem Zorne verfolgen und Leute anderer 
Art zu feinem feligmachenden Abendmahl berufen werde; 
indem er eine gute Weile in biefer Weiſe redete, gab 
er zwar zahlreiche Beweiſe feiner biblifchen Gelehrſamkeit, 
fand jeboch Feine folche Anerkennung, wie Rokycana, ja 
einige erwieberten ihm fogar mit Gelächter. Hierauf brachte 
Zullan feine Meinung vor, ed wäre gut, wenn, bevor 
das Eoncil auf die einzelnen Artikel der Böhmen antwortete, 
fie alle der Ordnung nach von ihnen vorgetragen würden, 
was nicht nur vom Concil, fondern auch von ben böhmijchen 
Geſandten angenommen ward, fo daß man feftjebte, gleich 
des nächften Tages mit einem anderen Artikel weiter fort- 
zufahren. 

20 Jan. Dienftag am 20 Januar begann daher Riflas von 
Pilgram, der Taboritenbifchof, von ber Berhütung und 
Beftrafung ber öffentlichen Sünden in der Kirche zu fpre- 
chen, worin er bes andern Tages fortfuhr. Seine Rebe 
war nicht mehr fo ſchonend und gemäßigt, ald Die Ro⸗ 
kycana's; er fprach zu wiederholten Malen fcharf und bitter, 
indem er beſonders die Art tadelte, wie man mit ben böh- 
mifchen Lehrern Huß und Hieronymus zu Conftanz verfahren 
fei. Als er der Hierarchie die heftigften Vorwürfe machte, 
entftand in ber VBerfammlung eine große Aufregung : Die 
Einen lachten, die Andern knirſchten mit den Zähnen, wie- 
ber Andere fingen laut zu murren an, Julian mit gefalteten 


und Manft XXX, 269—306, fo wie er ihn dem Legaten am 20 
Januar ſchriftlich übergab. 

77) Siehe d. Evangelium des h. Lukas, Cap. 14, 16-24 und das 
des h. Matthäus Cap. 22, 2-14. 
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Händen blidte gum Himmel empor. Da fragte Niklas von 1439 
Nilgram mit Nachdruck, ob man ihm geftatte, den Egerer 
Verträgen gemäß weiter zureden, oder nicht ? Es antwortete 
Julian: „Haltet nur dann und wann ein, Damit man fich 
etwas räufpern koͤnne; übrigens follt Ihr volle Freiheit 
haben.” So bt er feine Rebe ohne Hinderniß, und 
nach der Anficht feiner Landsleute, auch fehr fchön und ehren⸗ 
voll. Nichtsdeſtoweniger tabelte Rofycana, als die Gefandten 
aus der Berfammlung gingen, Biſkupec in einer eigenen 
Zufammenkunft Diefed Tages, daß er fich erlaubt habe, fo 
Ihonungelgd gegen bie Prälaten im Allgemeinen zu fpres 
hen; allein die Mehrzahl der Böhmen fcheint mit ber Rebe 
zufrieden geweien zu fein, und gab nicht ihre Einwilligung 
bazu, daß fünftig alles im Concil Vorzutragende einer vors 
läufigen Genfur unterzogen werbe. 

Als Hierauf Freitags am 23 Januar Ulri ch von Znaym 22 Jan. 
den Artikel von der freien Verkuͤndigung des Wortes Got⸗ 
tes zu vertheidigen begann, unterbrach ihn M. Rokycana 
in der Rede, indem er vorbrachte, den Boͤhmen ſeien Klagen 
einiger Glieder bed Concils zu Ohren gekommen, daß einer 
aus den Dienern der boͤhmiſchen Geſandten nach einem auf 
der Bruͤcke ſtehenden Crucifix Schnee geworfen, ein anderer 
auf ein Heiligenbild mit der Fauſt geſchlagen; den Boͤhmen 
ſei hievon durchaus nichts bekannt, noch komme es ihnen 
wahrſcheinlich vor; wenn es jedoch erwieſen werden ſollte, ſo 
würben ſie, verſicherte er, nicht fäumen, denjenigen von ihren 
Dienern, ber: fchuldig . befunden würde, wäre es welcher 
immer, nachbrüdlich zu beftrafen. Julian verſetzte, bie Glie⸗ 
ber des Concils hörten zwar allerdings von allerlei unlieb⸗ 
famen Handlungen fowohl, ald Reben, die fie aber mit Ges 
duld ertrügen; befonderd heiße es, daß böhmifche “Pferdes 
fnechte in den umliegenden Dörfern umher ftrichen, und 
bort ihre Glaubenslehren auf allerlei Weiſe verbreiteten; es 
wäre daher gut, wenn bie böhmifchen-Gefandten zur Ver⸗ 
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1433 meidung alles Ärgerniſſes ihren Leuten ſolche Dinge ftreng 


26 Ian. 


unterjagten. Hierauf ertheilte man zur Antwort, baß jene 
Burfche wohl in die Dörfer gingen, um Heu und Hafer 
zu kaufen, baß fie jedoch unfähig feien, über irgend eine 
Lehre Vorträge zu Halten; wenn aber das beutfche Bolt 
aus Reugierde fie um ihren Glauben unß Gottesdienſt be⸗ 
frage, und ſie dann die Wahrheit ſagten, ſo koͤnne das 
weder für Predigen, noch für eine Verbreitung des huſſi⸗ 
tiihen Glaubens angefehen werben. Deflenungeachtet er⸗ 
Härten die böhmifchen Gefandten auch hierin ihre Bereit 
willigfeit, dafür zu forgen, daß dies fo wenig;wis möglich 
geſchehe. Ulrich von Znaym führte dann feine Theſis 
an biefem und dem nächftfolgenben Tage ohne einen weis 
teren bemerfenswerthen Vorfall durch. 7° 

Der legte Auflitifche Priefter und Magifter, der über 
ben Artikeſl von ber. weltlichen Herrſchaft der Geiftlichfeit 
vom 26 bis zum 28 Januar ſprach, war der Engländer 
Peter Bayne. Auch feiner Rede Inhalt war dem Concil 
nicht minder unangenehm, ald die Art und Weife, wie er 
fie vortrug ; denn auch er ließ fich in eine Xobpreifung nicht 
nur des %. Huß, fondern auch Wiklefs ein, indem er Die 
BVerurtheilung Beider auf dem Concil zu Conftanz rügte; 
er erzählte ferner von den Streitigfeiten, Die er wegen ber 
Lehre Wiklef's an der Orforder Univerfität gehabt, Daher er 
ſein Baterland habe verlafien und in Böhmen Zuflucht 
fuchen müffen. Über diefen Punkt entftand zwifchen ihm 
und feinen bei dem Concil anweſenden Landsleuten ein lans 
ger Wortwechſel. Zuletzt überreichte er einen Zettel,”? auf 
welchem ber Inhalt feiner Rede kurz in dem Sinne verzeich- 
net war, daß Die Nusnießung weltlichen Gutes, fo lange 
fie nicht in Übermaß und Überfluß ausarte, ben Prieftern 


78) Der Vortrag Ulrich's von Znaym iſt gebruct bei Martene a. a* 
D. ©. 305-340; bei Manfi XXX, ©. 306-337. 
79) Siehe Martene a. a D. ©. 251. 252. 
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nicht verwehrt werde, bie Verwaltung von Herrfchaften und 1433 
Befigungen jedoch, ba fle dem geiftlichen Amte Eintrag thue, 
fei ihnen abzunehmen, und wo das Sündigen bei ber Geift 
lichfeit in Gewohnheit übergegangen, Dort heifche es Recht 
und Pflicht um deſto mehr, bie Urfache und den Reiz zur . 
Sünde gu beſeitiſtn; zugleich verlangte er, der Zettel möchte 
in bie Acten bed Concils eingetragen werben. 

Nah der Durchführung aller vier Prager Artifel am 28Ian. 
28 Januar ergriff M. Rokycana abermald das Wort, und 
äußerte im Namen aller feiner Mitgefandten feine Freude 
und feinenkDant für das liebreiche, geduldige und freie Ge- 
hör, das ihnen gegönnt worden; er fügte hinzu, wenn fie 
die Väter mit irgend welchen Worten beleidigt hätten, fo 
bäten fie, daß ihnen verziehen werde, und hätten fie in ihren 
Artileln etwas vorgetragen, was dem Glauben und ber 
Wahrheit enigegen wäre, jo feien fie bereit, es zu befiern, 
wofern e8 ihnen mit hinlänglichen Gründen dargethan werde; 
denn fie jehnten fich, fagte er, nicht weniger nach Eintracht 
und Frieden, ald das Concil felbft. Weiter begehrte er, es 
möchten Diejenigen, bie ihnen antworten würden, fich fo viel 
als möglich, kurz faflen, der Zeiterfparniß wegen, nur das 
Weſen ber flreitigen Sachen berüdfichtigend, und ihnen uns 
verzüglich ihre Theſen fchriftlich geben, wie Dies von ihrer 
Seite bereit8 gefchehen fei. Rach ihm redete Wilhelm Koſtka 
den Herzog Wilhelm, als Protector des Eoncild, in deutſcher 
Spradde an, indem er ihm auf ähnliche Art Dank fagte; 
worauf Wilhelm erklärte, daß er, wenn den Böhmen das 
bisherige Gehör nicht genüge, ſich Mühe geben werbe, ihnen 
noch ein weiteres zu verfchaffen, und baß er ihnen in Allem 
behilflich fein wolle, was zur Eintracht und zum Frieden 
führen könne, indem er dazu eine eigene Weifung von König 
Sigmund habe. Cardinal Julian fragte zuerft, ob alle Ges 
fandte ſich einftimmig zu dem befenneten, was ihre vier 
Rebner bei ber Darlegung ihrer vier Artikel vorgetragen 
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1433 hätten? und als dies alle Geſandte bejaht hatten, Da erft 
begann er in ausführlicher Rede alles anzuführen, was die 
Väter in jenen zehntägigen Vorträgen befonders Erfreuliches 
und Hoffnung auf Frieden Gemährendes vernommen. Er 
Iobte die geäußerte Bereitwilligfeit zur Eintracht, fagte, daß 
der Wille für die That gelten müffe, daß Die Vaͤter 
mit NRüdficht darauf mandhe etwas rauhe Worte, die fie zu 
hören befommen, nicht ſtreng auf die Wage legten, und bat, 
bie Gefandten möchten, bei ihrem Willen beharrend, auch 
die Mittel ergreifen, die zu dem erjehnten Ziele führen koönn⸗ 
ten. Wollen wir (ſprach er) ewige Einigkeit und Frieden 
unter und haben, fo müffen wir uns gegenfeitig ganz er- 
öffnen und eines Sinnes werden, und nichts darf übrig 
bleiben, was uns -fpäter wieder zu entzweien im Stande 
wäre; das Concil ift wie ein Glühofen, worin durch bie 
Flamme bes h. Geiſtes alle Schladen verfchiebener Meinun- 
gen geſchmolzen und geläutert werden; und wie man bei 
weltlichen Friedensverhandlungen alle Streitpunfte ohne Aus⸗ 
nahme zur Enticheidung bringt, fo müfle es auch hier gefche- 
ben, Damit Fein einziger ungelöfchter Funke den Brand fpäter 
erneue. Bisher feien von den Gefandten nur vier Artikel 
vorgelegt worden: Doch habe man den Vätern hinterbracht, 
daß bie Böhmen nebft dieſen vier Artikeln noch an vielen 
anderen Säten hielten, bie fi von der Lehre des. Concils 
unterſchieden; bie Väter felbft Hätten auf ihre eigenen Ohren 
vernommen, wie einige Gefandte Wiflef einen evangelifchen 
Doktor genannt, woraus zu erfehen fei, daß fie feine von 
der Kirche verworfenen Artifel billigten. Und nachdem er 
28 folcher Artikel, ®! in welchen nicht nur die Lehre Wiklef's, 
fondern auch der Glaube der Taboriten- und Waifenpriefter 
offenbar wurde, öffentlich hatte lefen lafien, verlangte er von 
den Gefandten Antwort, ob fie fih auch zu dieſen Artifelg 
befenneten? Weiter wollte er wiflen, welcher Worte fich Die 
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Böhmen bei der Eonfecration des Leibes und Blutes Chriſti 
bedienten, und was fie von der Heirat zwifchen Verwandten, 
fowie von der Macht allgemeiner Kirchenverfammlungen und 
der. römifchen Päpfte bächten? ob die Böhmen glaubten, 
baß der 5. Geiflayom Bater und Sohne ausgehe, und ob 
fie jeden für einkn Keber hielten, der fich den Concilien von 
Nicäa, Conftantinopel, dem erften von Ephefus und dem 
von Chalcedon widerfege? Es war dies von Seite bes 
Eoncild ber erfte Verfuch, die Böhmen unter einander zu 
entzweien, und ihre Solidarität gegen basfelbe zu fprengen ; 
ba er‘aber vorzeitig und übereilt war, fo führte er damals 
noch zu feinem Ziele; die Balixtiner, noch nicht von ber 
Kirche anerkannt und in ihren Schooß nicht aufgenommen, 
fonnten und wollten ſich noch nicht von ihren übrigen Lan⸗ 
 beögenofien trennen. Die Böhmen erfuchten daher, auf 
einen Augenblid zur Berathung der Sache abtreten zu duͤr⸗ 
fen, und als fie in die Verfammlung wieberfehrten, gaben 
fie Feine weitere Antwort, als daß es nöthig fei, ihnen die 
vorgelefenen Punkte fchriftlich zu geben und eine geraumere 
Zeit zuc Überlegung zu gönnen. Beides fonnte man ihnen 
nicht abfchlagen, und fo wurde beftimmt, daß in der nächft- 
fünftigen Sigung zue Antwort auf die Vorträge ber Ge⸗ 
ſandten geſchritten werden ſolle. 

Sonntags am letzten Januar, als die Beantwortung 
der Prager Artikel von Seiten des Concils beginnen ſollte, 
erhob ſich zuerſt der Ciſtercienſerabt und Pariſer Profeſſor 
Johann, und ermahnte die Boͤhmen, allem Streit zu ent⸗ 
ſagen und ſich dem Concil ganz zu unterwerfen, deſſen Leiter 
der h. Geiſt ſei, der es nur auf dem Wege der Wahrheit 
führen koͤnne. In feiner Rede waren dieſelben Gründe wies 
derholt, die ber Präfident Julian ſchon längft vorgebracht 
hatte, nur mit weniger Mäßigung und Borficht, indem er 
die Böhmen fchilderte, als ob fie aus der Kirche gefchieden 
wären, und fich ihr widerfegten, was großes Ürgerniß bei 
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1433 ihnen erregte. ©! Gleich nach ihm aber ergriff das Wort, 


4 Feb. 


nach welchem ex ſich ſchon laͤngſt geſehnt M. Johann 
Stojkowic von Raguſa, um im eigenen Namen die An⸗ 
fiht der Böhmen von der Nothwendigkeit der Communion 
unter beiderlei ©eftalten zu widerlegen. Vortrag, nad 
allen Richtungen - weitfchweifig, war gerade dad Gegentheil 
befien, was Rokycana unlängft gewünfcht hatte, indem er 
fih in eine Menge Nebenfragen einließ, und bis zum 11 
Februar verzog; und da er häufig durch Eifern zu erſetzen 
fucdhte, was ihm an Gehalt abging, jo langweilte er nicht 
bloß, fondern Ärgerte und reiste auch die Böhmen. Beſon⸗ 
ders in ben Sigungen vom 4 und 7 Februar entftanden 
barüber heftige Stürme. Der erfte, der fih im Ramen feis 
ner Landsleute beflagte, war der Taboritenpriefter Prokopz 
er bezeichnete. es als einen Bruch ber Egerer Verträge, daß, 
wie früher der Eiftercienferabt Johann, fo. jebt Johann von 
Ragufa nicht blos einzelne Böhmen, fondern das gefammte 
böhmifche Volt mit Schmähungen überhäufe. „Ihr beleidigt 
uns“ (fprach er) „damit, daß Ihr fordert, wir follen zur 
Kirche zuruͤckkehren, ald ob wir jemals aus ihr ausgetreten 
wären, ba wir doch nicht nur nicht ausgetreten find, ſondern 
und fogar bemühen, alle Chriften in dieſelbe einzuführen, 
auch Euch“ Chierüber erhob fich in der Berfammlung ein 
großes Gelächter). „Ihr verlangt; wir follen uns Euerem 
Ausfpruche ganz unterwerfen: fo beweift ums doch, daß 
wahr ſei, wa8 Ihr fo nennet, und wir werden uns unter 
werfen; wird aber die Wahrheit auf unferer Seite fein, 
fo werdet Ihe, fo Gott will, fie auch nicht von Euch flogen. 
Doctor Johann ber Slawe lenkt beftändig zu Dingen ab, 
bie nicht hieher gehören; geftern erft redete er von ber Ges 
genwart bes Leibe Chriſti im Altarsfacramente in dem 
Sinne, als ob wir fie läugneten, womit er und wohl nur 


80) Seine Mede findet fich bei Martene a. a. O. ©. 340 -351. Manſi 
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verſchwaͤrzen wollte. Wir fragen: redete er blos in feinem 1433 
Namen, oder im Ramen bes Concils? Man fagt, er habe 
blo8 auf feine Yauft gefprochen; wir aber find nicht blos 
zu einigen Doctoren nach Bafel gekommen, auch hätte uns 
unfer Volk ni ihnen gefandt; darum fordern wir, daß 
und fortan nur Mi Ramen des Concils geantwortet werbe.* 
Rokycana fügte bei, daß bie verlangte Unterwerfung den 
Egerer Berträgen zuwider laufen würbe, und daß die Ges 
fandten feine Vollmacht bazu hätten. Die Frage, „wo bie 
Kirche ſei?“ wolle er nicht behandeln, und verlege fie auf 
andere Zeit. „Ihr behauptet (ſprach ex) bie Kirche ſei in 
biefem Concil; doch, obwohl wir gut wifien, wie felbft Euer 
Haupt, Papft Eugen IV, von Euch denkt und wie er Euch 
nennt, fo achten wir nicht fehr darauf, fondern hoffen noch 
immer auf Frieden und Einigkeit, derentwegen wir hieher 
gefommen, da wir fie aufrichtig wünfchen.” Nach vielem 
Hins und. Herceden bemerkte ber Carbinal, es fei Geduld 
und Rachficht von beiden Seiten nöthig; auch bie Böhmen 
hätten zu wiederholten Malen bittere und unliebfame Dinge 
vorgebracht, und feien dennoch gehört worden, fo follten 
auch fie jegt Liebe und Mäßigung an ben Tag legen; M. 
Johann ber Slawe aber jolle feinen Vortrag vor bem Concil 
fortfegen und beendigen, gleichviel ob er lange oder furz 
währe, und ob ihn die Böhmen anhörten oder nicht. Damit 
wurde ber Sturm biefes Tages etwas befänftigt. Allein 
als Samſtags am 7 Februar berfelbe Johann, nachdem er 
die Untrüglichfeit. der römifchen Kirche gepriefen, alle ihre 
Gegner Ketzer hieß, und ald der Name „Ketzer“, obwohl 
nicht gegen bie Böhmen gerichtet, außer indireet, in kurzer 
Zeit fechzehnmal aus feinem Munde gehört wurbe: erhob 
ſich Rofgcana und erklärte, folche Reben führten nicht zum 
Frieden und. zur Eintracht, fondern davon ab, und liefen Daher 
ben Egerer Berträgen zuwider; bie Böhmen verabjcheuten bie 
Ketzerei, wie jedes andere Volk, und „iſt wer“ (ſagte er), 
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1433 „Der mich ber Ketzerei befchuldigen will, fo verpflichte er 
fih nach dem Rechte ber Wiedervergeltung, und dann führe 
er ben Beweis." Auch Prokop Außerte fi), noch niemand 
habe bewielen, und niemand koͤnne beweilen, daß die Böh- 
men Keber feien, „und dennoch“ (ſagte „verkegert uns 
dieſer Mönch unaufhoͤrlich; fürmahr, "ih Dies in 
Böhmen vorausgefehen, niemald wäre ich hieher gefom- 
men; und ich frage Euch, M. Toke, ob das bie Art und 
Weife ift, auf die Ihr mit und zu verfahren in Eger ver- 
fprachet 7" Als Johann Stojfowie den neuen Sturm ge 
wahrte, ſchwor er hoch, er Habe, von den Kegern furechend, 
feineswegs die Böhmen im Sinne gehabt, noch ſie mit 
diefem Namen bezeichnen wollen. „Gott verdamme mich,“ 
(tief ee) „wenn ich Euch Franken, und irgend eine Schmach 
auf Euch laden wollte!" Auch andere Bäter entfchuldigten 
ihn, er habe nur in allgemeinen Worten gefprochen und 
fei feiner böfen Abficht zu befchuldigen,- noch ihretwegen zu 
verfolgen; unb des nächften Tages fam eine eigene Depu- 
tation des Eoneild, den Erzbifchof von Lyon an der Spitze, 
zu ben in ber Herberge der Waiſen verfammelten Böhmen, 
bie ausbrüdlih um Rachficht und Verzeihung für Stojkowic 
bat. Die Gefandten verweigerten fie zwar nicht, aus Ehr⸗ 
furcht gegen ben Erzbifchof von Lyon, allein von ber Zeit 
an befuchte weder Prokop, noch Wilhelm Koſtka die Sitzun⸗ 
gen mehr, fo lange Stojfowie das Wort hatte; und als 
Julian fpäter Prokopen erfuchte, er möchte -zum Zeichen 
vollfommener Berföhnung biefen Slawen wieder zu fich 
zu Zifche laden, konnte er folches auf Feinerlei Art mehr 
erlangen. tn 

Da num die Böhmen darauf beftanben, es folle ihnen, 
gleichwie fle ihre Sache im Namen des ganzen Bolfes 
führten, nicht von einzelnen Individuen, als folchen, fondern 
im Namen bed Goncild geantwortet werben: fo machte 

13 Geb. Legat Julian am 13 Februar bekannt, es würben ihnen 
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auf die übrigen drei Artikel bevollmächtigte Redner im 1483 
Namen des ganzen Concils antworten, jeboch unter ber 
Bedingung, daß ed dem Concil frei fiehe, die Worte ders 
felben, wenn es bie Nothwendigkeit erheifche, zu ergänzen 
oder auch zu efiern. Es begann aljo desfelben Tages 
der Barifer or Aegidius Carlier aus ber Picarbie 
gegen den Artikel bes Taboritenbiſchofs Niklas von ber 
Adftelung und Beſtrafung ber öffentliden Sünden einen 
Bortrag zu Halten, den er bis zum 17 Yebruar fortfehte. 
Nach ihm erhob fi Mittwochs am 18 Februar der Domis 18 Web. 
nitaner und Kölner Inquiſttor Heinrich Kalteifen aus 
Koblenz, und begann ben Artikel von ber freien Berfün- 
digung bes Wortes Gottes zu widerlegen, womit er bi6 
um 21 Februar beichäftigt war. Zuletzt Montag am 
23 Febrnar erhielt Johann von Balomar das Wort, ber 23 Feb. 
bis zum 238 Februar die weltliche Herrfchaft der Geiftlichen 
vertrat, So wurde ber ganze Monat Februar mit der Ber 
theibigung bes Tatholiichen Glaubens gegen bie Hufliten 
sugebracht; doch gaben Die lebten drei Redner feine Veran⸗ 
laſſing mehe zu Beichwerben ‚von Seiten der böhmifchen 
Geſandten. s2 
Als auf dieſe Weiſe die erſten Reden von beiden 
Seiten beendigt waren, erinnerte Cardinal Julian am 
28 Februar die Boͤhmen, ſie moͤchten ſich nun auch auf die 
ihnen ſchon vor einem Monate vorgelegten 28 Artikel 
aͤußern. Rokycana gab hierauf in Folge eines gemein⸗ 
82) Die Reben aller vier von dem Conecil aufgeſtellten Vert heidiger 
finden ſich zuerft gebrudt im Buche Honr. Canisii Antiquae lectio- 
nes v. 3. 1601 und d. fig. und fpäter faft in allen Acta con- 
ciiorum, bei Manſi, XXIX, ©. 699—1168. In alten Manufrrips 
sen find fie beinahe in allen Bibliotheken Europas vorhanden; zu 
Kobtenz in der Gymmaſialbibliothek werben bis feßt die Schriften 
Geinrich Kaltelfen’s aufbewahrt, und in ihnen gleichzeitige und gute 
Abfchriften dieſer Streitigkeiten (hefonders Ms. 124). Ein aͤhnli⸗ 


bes, einft dem Mathias Lauda gehöriges, Exemplar befigt auch 
das Prager Domcapitel. 
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1433 ſchaftlichen Beſchluſſes feiner Landsleute zur Antwort, die 
Egerer Verträge befagten ausprüdlich, daß vor Allem die 
vier Prager Artikel abgethan werden follten; darauf müßten 
die Gefandten um fo firenger beftehen, als ihnen dies ihr 
Landtag aufgetragen babe, und erft wegg man mit ben 
vier Artileln zu dem erwünfchten Enbe Wunen, werde 
ed an ber Zeit fein, zu weiteren Berhandlungen zu fchreiten. 
Run brachte Julian in Antrag, es möchte eine eigene Com» 
miflion, zu je vier Perſonen von jeder Seite, gewählt wer» 
ben, die genau verzeichnen follte, in welchen Punkten man 
übereinftimme, in welchen nicht. Rokycana aber verlangte, 
ed folle vor Allem feine Replif wider Stojkowic gehört 
werben, inbem er erflärte, berjelbe habe fich nicht begnügt 
ihm blos zu antworten, fondern auch feiner Rede eine 
Menge neuer Dinge beigemifcht, und habe fich darin häu- 
figer Fehler und Irrthuͤmer fehuldig gemacht, die das Concil 

ſelbſt mit den Händen werde greifen fünnen; übrigens jei 
ben Böhmen Gehör verfprochen, warn und wie fie es be> 
gehren würden, und fönne ihnen daher nicht verfagt werden. 
Als Stojfowic dies vernahm, forderte er, es müfle auch 
ihm freiftehen, Rokycana zu antworten, indem das Concil 
nicht die Ungerechtigkeit begehen dürfe, beide Parteien nicht 
mit gleicher Bereitwilligfeit zu hören. Hieraus entftanden 
neue Dispute, die an biefem Tage Fein völliges Ende 
erreichten; erſt am Abend des folgenden Tages erhielt 
Rofycana aus der Sitzung ber Cardinäle die Weiſung, es 
werbe ihm geftattet, am nächften Tage zu repliciren. 

2 März Nachdem alſo Rokycana Montage am 2 März 
wieder begonnen, dehnte er ſeinen Vortrag gegen Stoj⸗ 
kowic bis zum 10 dieſes Monats aus, obgleich am 5 März, 
wo bie Geſandtſchaft Eugens IV nach Baſel kam, und am 9 März, 
wo fie öffentlich vernommen wurde, feine Verhandlung in ben 
böhmifchen Angelegenheiten ftattfand. Denn bamald neigte 
fih der Papft bereits zur Anerkennung des Baſeler Concils, 
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und zwar Bauptfächlich baum, weil ſich Hoffnung zeigte, 1483 
daß bie Böhmen durch befien Mitwirkung mit ber römifchen 
Kirche wieder verföhnt würden; allein das Concil begann 
gegen ben Papft ſtolzer aufzutreten, als für das Beſte ber 
Lirche zu w war. Übrigens verurfachte Rokycana's 
Replif, obw empfindlich und fcharf, Leine Aufs 
tegung, bis er zu Ende Fam und mit erhobener Stimme 
rief: „Mein Gegner behauptet, baß fterhliche Menfchen, 
bag bie Concilien Chriſti Gebote ändern fönnen, und 
Chriſtus fagte: „Himmel und Erbe werben vergehen, meine 
Worte aber ‘werden -nicht vergehen.”” Da ergriff Stofs 
kowic mit geoßer Hite gleich wieder das Wort, und fprach, 
ed werbe eine Schmad für bie Böhmen fein, wenn fie ihn 
nicht weiter hören wollten; worauf Rokycana verfebte, er 
fei bereit, ifn auch wochenlang anzuhören, doch bedinge er 
fh den Egerer Berträgen gemäß das Recht aus, ihm 
wieber nach- Bedarf und Gutduͤnken zu antworten. 

Das Concil erkannte, daß ſolch endloſer Wortfireit 
von bem erjehnten Ziele mehr ab, ale zu ihm führe; 
baher ergriff es von biefem Tage an andere Mittel, ohne 
Stojkowic ferner das Wort zu geftatten. Es wurde ber 
Protector des Concils, Herzog Wilhelm von Bayern, 
angegangen, die Bermittlung zwifchen beiden ‘Barteien zu 
übernehmen, und dieſer bediente fich babei vorzüglich der 
Hilfe des Doctors Niklas von Cuſa, eines angejehenen 
deutfchen Theologen. Man febte aljo einen Ausſchuß von 
30 Perſonen, zu 15 von jeber Seite, zufammen, ber in ben 
Tagen vom 11 bis zum 18 März viele Berathungen dars 11März 
über hielt, wie eine Ausgleichung zu Stande gebracht wer 
ben könnte; es befanden ſich in ihm bie Barbinäle Julian, 
Branda unb Cervantes, ber Exrzbifchof von Lyon, die Bis 
fhöfe von Regensburg und Meigen u. a. m. Auf Jullan’s 
Beranftaltung begann jede ſolche Eonferenz mit einem Ge⸗ 
bete, bo die Herzen ber Berathenden wurben baburdh 
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1433 weder milder geftimmt, noch auch näherten fie fich einander. 
Das Hauptaugenmerf war darauf gerichtet, Die Böhmen 
zu bewegen, baß fie fih mit dem Concil verbinden und fich 
ihm gleichfam einverleiben: möchten. Am 11 März ſprach 
Julian zu ihnen: „Wir behaupten, bie a fei bei ung, 
Ihr dagegen, fie fei bei Euch; vereinigen” wir und Daher, 
feien wir ein Leib, und es wird Fein Zweifel herrfchen, wo 
bie Kicche fe. Der Papſt bat fich bereit mit und ver- 
glichen, ber Kaiſer ift auf unferer ‚Seite, fowie andere 
Könige und Voͤlker; gefelt Euch Ihr zu uns, fo ift die 
Einigung ganz und vollftändig. Dann werdet Ihr zugleich 
mit und über die Angelegenheiten des Chriſtenthums richten, 
und zugleich mit und Euch beftreben, daß die Kirche vers 
befiert werde.” Die Böhmen wußten wohl, baß, fich dem 
Concil einverbleiben, für fie eben fo viel wäre, als ihre 
Sonderftelung aufgeben, und fi dem Ausfpruche ber 
ihnen ungünftig gefinnten Mehrzahl unterwerfen; und obs 
gleich fte fchon ber Hoffnuug zu entfagen anfingen, mit 
welcher fie nach Bafel gekommen waren, baß fich nämlich 
das Concil bewegen laſſen werde, die huſſitiſchen Lehrſaͤtze 
ſelbſt anzuerkennen und anzunehmen, ſo blieb doch ihre An⸗ 
ſicht von der Berechtigung des Concils, uͤber ſie zu richten, 
ſtets unveraͤndert; alle zu dieſem Zwecke verſuchten Reden 
und Lockungen verfehlten ihre Wirkung; ihr Richter, behaup⸗ 
teten fte, fei nur das Evangelium Gottes, und keineswegs 
irgend welche Menfchen; dem Lobe von der Linfehlbarfeit 
ber Kicche hielten fie immer das Beifpiel des Concils zu 
Conſtanz entgegen, tn welchem fie die Einwirkung bes 5. 
Geiſtes vermißten; einige begannen auch ſchon von ber 
Rüdfehr in die Heimat zu fprechen. Daher fühlte fich die 
zur Unterhandlung mit ihnen gewählte Commiflion von Tag 

13 zu Tag in mißlicherer Lage. Schon am 13 März hatte 

aͤrz Niklas von Cuſa, gleichſam von fich ſelbſt und in ſeinem 
eigenen Namen, die Frage gethan: ob, wenn das Concil 
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einwilligte, die Böhagen fich in Betreff ber übrigen Artikel 
zufrieden ftellen würden? worauf bie Geſandten gar feine 
Antwort geben wollten, indem fie bahinter eine ihnen gelegte 
Galle befürchteien. Als jedoch fpäter dieſelbe Frage im 
Namen des Hekfogd wiederholt, umd zugleich dahin aus⸗ 
gelegt wurde, baß fie nach Erhaltung bes erwünfchten 
Decrets über. bie Kommunion unter beiderlei Geſtalten ſich 
fogleich dem Concil einverleiben und fich bei beffen weiteren 
Beichküffen Hinfichtlich ber drei übrigen Artikel - betheiligen 
ſollten: verlangten fie zwar die fchriftliche Formulirung des 
Antrags, um ſich darüber zu berathen, ftellten ihn aber 
bald wieber zurüd, und erflärten, baf vor einem vollfoms 
menen Bergleiche über alle vier Artikel von einer Einvers 
leibung keine Rebe fein fünne, da es thöricht wäre, eine 
Einigung anzukuͤndigen, und dann wieder auf Unterfchieben 
im Glauben: zu: beftehen; auch würden fte damit bie Egerer 
Berträge überfchreiten, wozu fie feine Bollmacht Hätten. 

Dem :Herzog Wilhelm fchien das Haupthinderniß eines 
glüdlichen Erfolges in ber Anzahl der Unterhandelnden zu 
liegen; träte ein engerer Ausfchuß von beiden Seiten zus 
fammen, fo würbe fi}, meinte er, leichter irgend ein Ver⸗ 
gleich treffen laſſen. Seine Bemühung gelang, jo daß am 
19 März nur vier Ausſchußmaͤnner von jeder Seite, im 
Ganzen alfo 8 Berfonen, fich in der Wohnung Julian's 
zu vertraulichen Eonferenzen zu verfammeln anfingen, welche 
dann Die ganze Woche hindurch währten. Bon diefen Aus- 
fchüffen find weder die Namen, noch die Verhandlungen 
näher verzeichnet; 9® als enticheidendes Refultat ihrer Ber 
mühungen aber. ſtellte fich Die beiderfeitige Überzeugung 





83) Die ausführlichſte Nachricht von diefer Unterhandlung finbet ſich 

in dee Handſchrift der Parifer Bibliothek Nr. 1503, fol. 65— 66, 

unter dem Titel: Summa gestorum in tractatibus cum Boemis 
in concitto Basiliensi. 


19 
März 
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1483 heraus, daß eine völlige und gänzliche Ausgleichung 
in Baſel unmögli fe. Die Boͤhmm Hatten. fich bisher 
mit ber Hoffnung gejchmeichelt, ihre dem Concil befannt 
gegebene Lehre werbe wenigftend zum größeren Theil in 
bie Lehre der allgemeinen Kirche übergehen, unb fo zur 
Verbeſſerung bes chriſtlichen Glaubensigfems überhaupt 
beitragen; das Concil jedoch zeigte thatfächlich ben Ent⸗ 
ſchluß, auf eigener Bahn fortzufchreiten — ohne irgend einen 
anderen Einfluß zuzulaſſen — und ben Böhmen, ald Privi⸗ 
legium bloß gleichfam, einen befonden Weg anzumeifen, 
auf dem fie fich frei beivegen koͤnnten. Als den Böhmen 
bies Berhältniß klarer wurde, erfaltete ihr Eifer zu weiteren 
Unterhandlungen in Bafel, und fle fuchten fich fo bald ale 
möglich ber Berantwortlichfeit gegen ihre Landsleute zu 
entledigen. Sie verlangten demnach, das Concil folle jelbft 
eine Gefandtichaft nach Böhmen abordnen, und dort mit 
bem auf dem Landtage verfammelten Volke unmittelbar ver: 
handeln; denn zur Bewilligung fo wichtiger Dinge, als 
von ihnen gefordert würben, hätten fie feine Vollmacht. °* 
Dur den Ernft, womit fie von der Sache fprachen, über: 
zeugte fi) endlich auch das Concil von: der unausweich- 
lichen Nothwendigkeit eines folchen Schritted, obwohl ihm 
fowohl die Berzögerung, als auch die damit verbundenen 
Auslagen unlieb waren. Man befchloß daher, daß mit den 
in ihre Heimat rüdlehrenden böhmiſchen Geſandten auch 






84) Wilhelm Koflfa und Prokop der Große fehrieben hierüber am 2 
April nach Böhmen: „Das Eoneil hat Einiges vorgefcdjlagen, in 
Betreff defien wir ohne Euch nicht handeln und uns in feinen 
Abſchluß einlaffen wollten. Als das Concil dies. merkte, that es 
den Antrag, feine Gefandten mit uns nad Böhmen zum allges 
meinen Landtag zu ſchicken, damit fie gemeinſchaftlich mit Eud; 
Beftimmungen träfen“ ıc. Archiv Cesky, III, 396. Bergl. Aeneas 
Sylvius: Quomodo Bohemi vooati sunt etc. a. a. D. Die er= 
wähnte »Summa gestorum« fagt hierüber: »Post hoc aliquibus 
ex vestris secrete suggerentibus, utile valde fore, quod ambas- 
sintores sacri concilii huc (Pragam) venissent etc. 
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Geſandte des Concils abgehen follten, damit bie in Bafel 
begonnene Unterhandeng in Böhmen beendigt würde. Waͤh⸗ 
rend die Borbereitungen zu dieſer neuen Gefandtichaft ger 
troffen wurben, follten die Theologen beider Parteien in 
ihren Dioputatignen fortfahren. 

Niklas Bilfipec hatte fchon vom 16 bis zum 18 März 
feine Replif wider Barlier vorgetragen; nach den erwähnten 
Gonferenzen wurde Samflagg am 28 März Ulrich von 
Znaym geftattet, gegen Kalteifen zu fprechen, worin er nodh 
Montags fortfuhr, und am 31 März und 1 April löflte 
ihn M. Peter Payne ab. Ihre Vorträge fanden unter 
nicht jehr großer Ruhe ftatt, indem ihnen ihre Gegner jeben 
Augenblid in das Wort fielen; doch legten fchon .beide 
Theile auf ſolche Reden geringeres Gewicht ald vom Ans 
fang. Am 2 April fam die Reihe wieder an die vom 
Concil beftellten Redner, Johann Stojfowic, Carlier (4 April, 
Ralteifen und PBalomar (7 und 8 April. Ihre Vorträge 
übergingen fo zu fagen in Unterrebungen, weil bereitö Die 
Ordnung von feiner Seite beobachtet wurde, und auch eine 
Menge anderer. Redner mifchte ſich darein, fo daß ber 
Streii jeden Augenblid das Feld wechlelte. In Diejen 
mündlichen Kämpfen zeichnete fich beſonders Rokycana durch 
feinen ſtets fertigen und treffenden Wig aus, und gab durch 
feine Ironie vor allen dem Ragufaner viel zu fchaffen; 
neben ihm machte fi Peter Payne durch feine Schärfe, 
Profop der Große durch feinen Prediger-, ja Befehlsha⸗ 
berton bemerkbar. Als fich einmal Stojfowic Außerte, Daß 
er ald Doctor nicht fchuldig wäre, Rofycana, als bloßem 
Magifter, zu antworten, fagte dieſer: „Ihr feid Doch nicht 
beſſer, denn Ehriftus, und ich nicht ärger, denn ber Teufel, 
und Chriſtus würdigte felbft den Teufel einer Antwort.” Als 
nach Dem Sturm de8 7 Februars Stojfowic in ber Befürchtung, 
die Böhmen mit jedem Namen zu beleidigen, um Erlaubniß 
bat, Rofycana feinen „Gegner“ nennen zu bürfen, ſprach 
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1433 diefer : „Nur immerhin! Ich werde Euch ja mit bemfelben 
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8 Apr.. 
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Titel beehren.“ Als er ferner einenggewifien Satz weder 
bejahen, noch verneinen wollte, rief ihm Rofycana zu: „So 
fürchtet Euch Doch nicht!” — und als er einmal zu weit- 
fehweifig wurde, fagte dieſer: „Ich ve ! Ihr gehört 
dem Predigerorden an; darum müßt Ihr fo rebfelig fein.“ 
Einft lud er ihn nah Prag: „Kommt mit mir, ich ſtehe 
Euch mit meinem Leben bafür, daß Euch. fein Haar ges 
frümmt wird; nur Euere Kutte dürft Ihr nicht mitnehmen.“ 
As Stojfowice am: Schlufle feiner Verhandlung, ben 
4 April, verfündigte, er habe die ihm auferlegte Aufgabe 
vollendet, und möchte nun gern ausruhen, wobei er bie 
untiggft von ihm verfaßten 20 Hefte Schriften vorwies, zu⸗ 
gleich um Nachficht Bittend, fagte Rokycana: „Ihr feht, 
meine Herren, wie er fich felbft für fchuldig erklärt, daß er 
nicht ausgeführt, was er wollte; und wie Kaiphas einft 
geweisfagt, ohne zu willen was, fo geſchah's auch meinem 
Gegner”. Worauf PBalomar entgegnete: „M. Rofycana 
will ſtets nur Lachen erregen." „Keineswegs“ (verjebte 
biefer). „Ich meine in Wahrheit, daß er fchuldig: ift; Doch, 
ba ich jest feine Schriften habe, fo wii ich fie durcharbei⸗ 
ten, wie es ſich gehört.” Als Earlier an bemfelben Tage 
bie. Gerechtigkeit der Todeöftrafe zu vertheidigen - begann, 
machte Rokycana Die. Bemerkung, wie gut ed gewefen, daß 
bie Böhmen nicht daran geglaubt; fonft wäre weit mehr 
Blut gefloffen, nicht nur bei Eroberung von Städten und 
Burgen, fondern auch befonders 3. B. beider Uiberrumpe- 
lung Prags durch Hynek von Waldftein, wo ſich alle Pries 
fter bemüht hätten, das Leben vieler Unglüdlichen zu retten; 
Doch fei in Böhmen ſchon ſeit mehreren Jahren niemand 
zum Tobde verurtheilt,. oder am Leben geftraft worden. Als 
am 8 April Kaltelfen Ulrich von Znaym deßhalb tadelte, 
weil er fich geäußert Habe, als ob der Urfprung der Moͤnchs⸗ 
grden vom Teufel herrühre, antwortete Ulrich: „Sch babe 
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das nicht gefagt. Habt Ihr's von jemand Anderem, fo 1433 
fann ich nicht dafür.” Hierauf entgegnete Profop ber 
Große: „Das Habe ich dem Herrn Legaten gejagt, nicht 
öffentlich, fondern unter vier Augen. Wenn aber die Bis 
Ihöfe, wie Ihr behauptet, an die Stelle der Apoftel getreten 
find, .und die Plieſter an die Stelle der 72 Jünger; wenn 
weder Chriftus, noch die Apoftel dieſe unnügen Brodzehrer 
haben wollten, Die fih nur dem Müßiggang hingeben, waͤh⸗ 
rend fie als robufte Leute recht wohl arbeiten Eönnten, 
woher rühren fie denn fonft als vom Teufel?” Darauf 
erihol ein ungeheuered Gelächter durch den ganzen Saal, 
das fich erneuerte, ald Rokycana, das Wort erhafchend, 
Kalteifen zurief: „Here Doctor, wählt Euch doch Herrn 
Prokop zu Euerem Provincial!" — Dies ift jener viel bes 
fprochene Auftritt, der von Bafel aus, als Beweis ber 
böhmifchen SBlumpheit und Roheit, fogleich durch Briefe in 
allen chriftlicden Ländern befannt wurde. ®> 

Schon vor dem Ende des Monats März hatte man 
feftgefegt, daß fowohl Die böhmifchen, als die vom Concil 
nach Böhmen beftimmten Gefandten Dienstags nach Oftern, 
d. 5. am 14 April fih auf den Weg begeben follten. 
- Hiervon benachrichtigten Wilhelm Koftfa und Prokop ber 
Große. die Böhmen insgefammt in einem Schreiben vom 
2 April, worin fie verlangten, daß ihnen bie nöthigen Ges 2 April 
leitöbriefe ohne Säumen nach Eger entgegen gefchidt wür- 
benz ein großer Koftenaufwand fei hierbei nicht erforderlich; 
„denn wir felbft werben fie,” hieß es dort, „mit Gottes 
Beiftand zu geleiten vermögen, wenn Ihr nur mit den Ges 
leitöbriefen nicht faumt. Wie fie fich aber unterwegs und 
in Bafel überall Euch zu Ehren anftändig und ehrenhaft 
gegen und benommen. haben, fo ift es auch Pflicht und 


85) Aneas Sylvius fpricht davon in mehreren Schriften ziemlich fpöt- 
tiſch, obwohl nicht ganz treu. Wir fchilverten ihn zumeiit nad 
dem Tagebuche Peter's von Saaz. 
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1433 Schuldigfeit dafür zu forgen, daß ihren Gefandten ebenfalls 
mit Achtung begegnet werde. Auch bitten wir, daß Ihr 
Allen, die es in Böhmen und Mähren betrifft, fagen laſſet, 
ſte möchten fich beim Landtage am nächften Dreifaltigfeits- 
fefte (7 Juni) fammt ihren Prieftern in Prag einfinden, und 
Alfe indgemein berathen, was Alle angeht, damit einmal 
al’ dem Elend und. Drangfal mit Gottes Hilfe ein Ende 
gemacht werde. Denn was bie Böhmen ehemals fo fehn- 
lih wünfchten, ein Concil walten zu fehen, das werden fie 
nun durch Gottes Gnade in den Händen haben, indem 
Gefandte des Concils mit Vollmacht nach Böhmen fommen 
“werben. Daher wünfchen wir, daß der Landtag fo zahlreich, 
'als möglich, befucht werde; denn große Dinge follen nun, 
fo Gott will, unternommen und durch gemeinfamen Befchluß 
vollendet werden.” 6 
Für die Gefandtfhaft nah Böhmen beflimmte bas 
Eoneil zehn Berfonen, und zwar: zwei Bifchöfe, Philibert 
von Eoutanced in der. Normandie und Peter von Augs- 
burg; dann ben ſchoy genannten Johann Palomar; Frieds 
rich Parsperger, Probft von Regensburg; ben gleichfalls 
fhon genannten Ägidius Carlier; Alerander Sparur, Erz: 
diafon aus England; Thomas Ehendorfer von Hafelbach, 
Canonicus aus Wien und befannten Schriftfteller; Heinrich 
Tofe, Canonicus von Magdeburg; Martin Berruer, Des 
chant von Tours, und Johann von Geilhaufen, Mönch des 
Klofterd von Maulbronn, der bei den Böhmen vorzüglich 
8 April beliebt war. Diefe Alle wurden nach der am 8 April ge- 
fchloffenen Disputation vom Concil unter Eid genommen, 
daß fie ihre Gefandtfchaft mit Treue verrichten wollten. 
Während der folgenden Tage, vom grünen Donnerstag 
(9 April) bis zum Ofterfonntag (12 April) fand zwiſchen 
ben Parteien feine Verhandlung ftatt, außer daß, wie ſchon 


86) Das ganze Schreiben flieht, wie ſchon bemerft wurde, im Archiv 
tesky, II, 396. 
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fruͤher (am 3 April) Geſandte des Herzogs von Bur⸗1438 
gund, ſo jetzt (am 10 April) Geſandte des Herzogs von 
Savoyen kamen, um die Böhmen zu begrüßen, und die 
Freundſchaftsbande zwiſchen den beiderſeitigen Laͤndern zu 
erneuern. Die Burgunder benahmen ſich dabei ſonderbar. 
Denn nachdem ſie hervorgehoben, daß ihr Herr, Herzog 
Philipp, in weiblicher Linie ſelbſt von dem Volke der Boͤh⸗ 
men abſtamme, daher ben Bohnien beſonders geneigt 
fei und. ihr Freund zu bleiben wünfche: fo ermahnten fte 
diefelben dennoch, fie möchten fich Die Ausföhnung mit dem 
Concil angelegen fein lafien, weil, wenn ber Friede wieber 
geftört werben follte, ihr Herr, obwohl ungern, mit aller 
feiner Macht dem Eoncil beiftehen müßte. Diefer Beifag 
reizte befonderd Heren Koſtka, und er antwortete, er danke 
ihnen für ihren guten Willen, und hoffe auf eine bauerhafte 
Freundfchaft zwifchen ben Böhmen und Burgundern ; „was 
jedoch Euere Drohung betrifft,” fagte er, „jo möge Euer 
Herzog nur nad) Böhmen fommen, wir werden vor ihm 
nicht davon laufen, fondern und gegen ihn verhalten, wie 
gegen alle Andere.” Die Gefandten verficherten beim Scheis 
ben, fie. hätten Teineswegs bie Abficht gehabt, Den Böhmen 
zu drohen. 87. Weit freundlicher benahmen fich die ſavoyi⸗ 
ſchen Geſandten; fie meldeten von ihrem Herm, er ftehe 
bem ruhmvollen Königreiche Böhmen mit Allem zu Dienften, 
was er habe, felbft mit feinem Leben; worauf Koftka, als 
Haupt der Gefandtichaft, mit derfelben Bereitwilligfeit dankte, 
und den Gefandten die üblichen Ehren erwies, 


87) Im einem Schreiben des Thomas Hafelbach heißt es, die burgun⸗ 
diſchen Gefandten hätten ſchon am 8 März dem Eoncil von ihrem 
Herrn gemelbet: »Quodsi Hussitae noluerint capere: informationem 
‘a sacro concilio, quod tunc Sua Excellentia velit ad mandata 
sacri coneili, ut praedicti haeretici ra:licitus evellerentur. Es 
ambassiatores Hussitarum multum attoniti et stupefacti super 
hujusmodi novitatibus fuerunt.«e Dadurch gewinnt Koftfa’s Ants 
wort bebeutenbes Licht. 

7* 
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1433 Am Oftermontag, den 13 April, wurden bie böhmis 
13 Apr. {chen Gefandten zum legten Male in die Verfammlung bes 
Eoneild im Dominifanerflofter geführt. Gleich am Anfange 
der Sigung Fündigte Herzog Wilhelm an, er habe fo eben 
eine Botichaft von König Sigmund erhalten, Die er ber 
Berfammlung befannt geben müfle; und ald man ihn zu warten 
bat, bis die Böhmen gehört fein würden, fagte er, fie be- 
‚treffe die böhmifchen Angelegenheiten, und müffe daher um 
fo eher vernommen werden. Cardinal Branda jedoch, ber 
ein Aergerniß befürchtete, wenn die Böhmen, die gefommen 
waren, um fich feierlich zu beurlauben, die Weifung erhiels 
ten, ben Saal zu verlaffen, feste e8 nichtöbeftoweniger Durch, 
dag man befchloß, früher die Böhmen zu hören. Es waren 
ſechs Gardinäle und viele Exzbifchöfe, Bifchöfe und andere 
MWürdenträger ber Kirche gegenwärtig. Der Erſte ſprach 
Rokycana im Namen aller feiner Landsleute; er begann 
mit einem Gebete, nahm fich zum Thema feiner Rede die, 
Worte des Apofteld an die Korinther: „Wir find an's 
Ende ber Zeiten gekommen,” und fchilderte dann bie all- 
gemeine Berborbenheit der Menſchen, fowie Die Nothwen⸗ 
bigfeit einer Reform und ber Rüdfehr zum Geifte ber ur- 
fprünglichen Kirche. Hierauf pried er das Concil, dankte 
für das ruhige und geduldige Gehör, für die gewifien- 
hafte Wahrung und Berüdfichtigung der Geleitöbriefe und 
für das freundliche Betragen gegen fie fowohl auf dem 
Eoncil, als in ber Stabt überhaupt, wobei auch die andern 
Gefandten fich erhoben und gleichfalls ihren Dank zu erkennen 
gaben. Weiter bat er, die Väter möchten wegen derjenigen 
Glieder, die mit ihnen nach Böhmen reifen würden, feine 
Beforgniß hegen; die Böhmen würden für fie, für ihre Si- 
cherheit und ihr Wohl diefelbe Sorge tragen, wie für fi) 
ſelbſt. Was die 28 Artikel anlange, fo möchte, bat er, Die 
Sache bis zur glüdlichen, mit Gotted Hilfe anzuhoffenden 
Ausgleihung binfichtlich der vier Hauptartikel verjchoben 
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werben; auch möchten die Väter lieBrptch verzeifen, wenn 1433 
die Böhmen in ihren Disputationen win gder das andere 
die ſchuldige Ehrfurcht und Freundlichkeit, -derfegende Wort 
vorgebracht hätten. Zulegt wandte er felüig-: Rebe an ben 
Borftand der Stadt Bafel und dankte auch‘ He für feine 
liebevolle Gaftfreundfchaft. Nach ihm erhob fich.-fogleich 
Wilhelm Koftla von Poftupic, und zeigte an, ed fei ‚hun. zu 
Ohren gefommen, daß Geſandte des deutfchen Ordene 
in Preußen gar graͤßliche und ungebuͤhrliche Dinge order. . 
König Wladiflaw ‘von Polen, der ein Bunbesgenoffe- .. 
ber Böhmen fe, dem Concil hinterbracht, und ihn * :. 
gegen alle Gerechtigkeit verläumbet hätten; er erfuche Daher, 
das Concil möchte ſolchen Nachreden Feine Beachtung 
fchenfen, bis Geſandte beider Barteien ihre Sache vor ihm 
vertreten koͤnnten. Als Hierauf der Abgeordnete des deut, 
ſchen Ordens gegen bie. Einmifchung der Böhmen in biefe 
Anlegenheit proteftirie, gab Prokop ber Große zur Ants 
wort, es babe ſowohl Wladiffaw, als fein Bruder, Fürft 
Swidrigal, die Krieg mit einander führten, Die Entfcheidung 
bes böhmifchen Landtages in ihrer Streitfache angefpros 
chen, 8° und da Beide zugefagt Hätten, in den nächftfünf 
88) Don diefem wichtigen und interefjanten Creigniß ſchwiegen zwar 
die bisherigen Gefchichtöquellen, nichtspeftoweniger ift an der 
Wahrheit desfelben nicht zu zweifeln, indem fowohl Joh. de Se- 
govia, als Peter von Saaz übereinftinmende Nachrichten davon 
ertheilen. Diefer bezeugt, Profop habe gefagt: »Cum convenient 
(Bohemi) cum nuntiis suis (regis Poloniae) in Praga, propter 
decisionem causae per dominos Bohemos inter eundem regem 
et ejus fratrem Swidrigal, quia condescenderunt in dominos 
Bohemos, prout habemus literas, loquentur, ut etiam huc am- 
bassiatam mittat.« Segovia berichtet: »Quia ipsi Bohemi, ut 
notum erat, confoederati forent cum rege Poloniae, qui, prout 
eis scriptum erat, jam misisset suos legatos in regnum (Bohe- 
miae) et factum fuerat compromissum etc. Gin neuer Beweis, 
wie arm und ungenügend alle bisherige Gefchichtöquellen über 
dieſes Beitalter find. Bergl. unten die Nachricht zum 2 Auguft 1435. 
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1433 tigen Tagen ihre, Vehollmachtigten zur Vermittlung des 
Friedens nach Berg zu fchiden, fo könnten die Böhmen 
nicht Dazu fchndeigen, jondern würden dafür forgen, daß 
auch in biefer- „Angelegenheit jobald als möglich eine eigene 
Gefandtfchaft." an das Concil abgefertigt werde. Cardinal 
Juliait-gerhieß, das Concil werde fich fo verhalten, daß Die 
Haffnung auf Frieden und Eintracht nicht geftört werde, 
erütihte aber. die Böhmen, auf eine Weile aus der Ver⸗ 

.. ſainmlung abzutreten, da ſich das Concil über etwas Wich⸗ 
R. Aiges zu berathen habe. Prokop wollte jedoch nicht zu reden 
* aufhören, und behauptete, er habe ſchon einige Male um ein 
wenigftend zweiftündiged Gehör für fich felbft gebeten, ohne 
es zu erhalten; jest wolle er fich wenigftend auf zwei bis 
brei Worte befchränfen. Zuerft fagte er, er habe bemerft, 
wie man die Meinung von ihm hege, als hätte er viele 
Menfchen mit eigener Hand getödtet: er aber erkläre, Daß 
er um aller Welt willen feine Unwahrheit behaupten möchte, 
Dies jedoch fei durchaus unwahr; denn er habe mit eigener 
Hand niemald einen Tropfen Blutes vergoflen, vielweniger 
felbft Jemand getödtet. Allerdings Habe er in vielen Schlach- 
ten den Oberbefehl gehabt, in denen viele Menjchen zu 
Grunde gegangen; allein daran fei nicht er Schuld, indem 
er den PBapft und die ardinäle oft genug angerufen, vom 
Kriege und von ber weltlichen Herrichaft zu laffen, und 
fich lieber mit der fo ungemein nöthigen Kirchenverbeſſerung 
zu befchäftigen. Sept fei das Concil verfammelt, um das 
Werk diefer DVerbefferungen in Angriff zu nehmen, die alle 
Völker mit Thränen und Seufzern erwarteten. Daher er- 
mahnte er die Bäter in einer eben fo wenig glatten als 
fhonenden Rede, fie möchten endlich zur Abftellung aller in 
neuerer Zeit eingeführten fündhaften Gebräuche fchreiten, 
und die Kirche zu ihrer alten Einfachheit und Reinheit zu⸗ 
rüdführen; fle ſollten ſich weder der freieren Verkündigung 
des Wortes Gottes, noch der Communion unter, beiderlei 
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Geftalten widerfegen, worauf auch bie griechifche Kirche 1433 


halte; fie follten aufhören, anderd Denfende zu verdammen 
und zu verfolgen, wie 3. B. die Waldenfer, Die, obwohl 
arm, doch ordentliche und ehrliche Leute jeien; fie follten 
dafür forgen, daß man über der Menge Eirchliher Verord⸗ 
nungen nicht auf Gottes Geſetze vergefle, und der von 
Chriftus den Juden gemachte Vorwurf 8° nicht auf Die jez 
ige Kirche Bezug erhalte; denn es feien fchon fo viele 
überflüflige Ceremonien und menjchliche Erfindungen in bie 
Religion eingeführt, daß dieſe von ihnen verhüllt und ges 
trübt fe. Er endete hierauf mit einem Lobe jener Regel 
und Richtichnur, welche duch die Egerer DBerträge als bie 
hoͤchſte Inftanz im Chriftenthume anerkannt, und allein im 
Stande jei, der Kirche zu ber gewünfchten Ruhe und Glück⸗ 
feligfeit zu verhelfen. 

Nach diefee Rede entfernten fich die Böhmen und alle 
ieng aus ber Verfammlung, die nicht Glieder des Concils 
waren, und ed wurden die Schreiben König Sigmund’s 
aus Siena vom 10 März verlefen,. worin er bald 
nach Bafel zu kommen verfprah, und Die böhmilchen 
Gefandten dur Herzog Wilhelm erfuchen ließ, ihn abzu- 
warten. Dad war dem Concil fehr lieb, das ohnehin 
gern gefehen . hätte, wenn wenigſtens einige böhmiſche 
Gefandte in Bafel geblieben wären. Als fie nun wieder 
in ben Saal gerufen wurden, erflärte Prokop der Große 
vor Allem, daß er, was er vor einer Weile gefprochen, 
nicht als Gefandter im Namen des böhmischen Volkes und 
Königreiches, fondern in feinem eigenen Namen gejagt habe, 
daher er um liebreiche Nachficht bitte, wofern er etwas we⸗ 
niger Paſſendes vorgebracht. Legat Julian machte hierauf 
die Meldung von der Gefandtfchaft, die eben vom „Kaifer“ 
angelangt fei, und Die Gründe vermehre, aus welchen man 
89) Siehe das Evangelium des h. Markus, Cap 7, 8: Gottes Ges 

bot fegt Ihr bei Seite, und haltet auf Menfchenfagungen. 


10 
März. 
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1433 ſchon früher verlangt habe, daß bie Böhmen ihre Abreife 
verfchieben möchten; denn ber „Kaiſer“ werde nächftens 
perfönlich beim Concil erfcheinen, und wünfche, die Ge- 
fandten möchten ihn abwarten, in der Hoffnung, daß alle 
Mißhelligkeiten durch feine Vermittlung um fo eher ausge: 
glichen werben Eönnten; fie möchten Daher noch bleiben, 
und wollten fie fich nicht länger gebulden, fo möchten fie we- 
nigftend noch acht Tage verziehen, binnen welchen gewiß 
eine beftimmtere Nachricht Hinfichtlich der Ankunft des Kai- 
ferd eintreffen werde. Die Böhmen traten alfo wieder zu ges 
meinfchaftlicher Berathung zufammen, und als fie zurüds 
fehrten, fprach fih Rokycana dahin aus, fie würden fich 
bem Concil gern dankbar erweifen, wenn ed auch fchwerere 
Dinge von ihnen forderte, allein dies fei ihnen unmöglich, 
weil fie ihre Abreife fehon Daheim angezeigt und Aufträge 
beigefügt hätten, Die feinen Auffchub litten; auch koͤnne 
man fich auf die Verfprechungen und Abfichten des Kaiſers 
in dieſer Angelegenheit nicht verlaffen, da er, wenn er einen 
Entſchluß gefaßt, gewohnt fei, den Plan auch noch unters 
wegs zu Andern. Umfonft redete ihnen felbft Herzog Wil: 
helm zu, mindeftend nur drei Tage noch in Bafel zuzu- 
geben; endlich, als er ihre Unbeugfamfeit fah, befahl er, fie 
zu entlaffen. Julian nahm Demnach in einer langen Rebe 
von den Böhmen Abfchied, wählte fich zum Tert das Evans 
gelium dieſes Tages von den zwei Jüngern, bie nad) Emaus 
famen und Chriftum dort nach dem Brodbrechen erkannten, 
verglich die Kirche mit Ehriftus und Bafel mit Emaus, wo» 
bin die Böhmen ald Jünger gefommen feien, und wo 
fie ihre Mutter, die chriftliche Kicche, nach dem Brodbrechen. 
hätten erkennen follen, d. H. nach dem Wunfche, mit ihnen 
in Eintracht und Frieden das Brod zu eſſen. Er wieder 
holte feine alten Reben von ber Untrüglichfeit der Kirche, 
indem durch ihren Mund ber 5. Geift. fpreche, und er- 
mahnte zum Gehorfam gegen fie, auch antwortete er auf 
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ale Worte ſowohl Rofycana’s, mit befonderem Danf bie 1433 
Berficherung entgegen nehmend, daß die nach Böhmen reis 
fenden Gefandten des Concils nichts zu befürchten hätten, 
al8 auch Profop’s, dem er als feinem Hausgaft im eigenen 
Namen für feinen Reformeneifer dankte, und erklärte, daß 
er von berfelben Liebe zu Reformen befeelt, gern fein Diener 
zur Erreichung eines fo großen Zieles fein wolle, daß aber 
der Weg dahin nicht der von den böhmifchen Geſandten 
auf dem Concil bezeichnete, fondern jener fei, auf dem, ges ' 
führt vom h. Geiſte, die Kirche fchreite. Hierbei recapitus 
lirte ex kurz alle bei dem Concil über die vier Prager Ar- 
tikel flattgehabten Disputationen, und legte fie in fei- 
nem Sinne aus. Zum Schluffe wandte er fich wieder 
an alle Gefandte, fegnete fie und fprach, fie möchten im 
Namen Gottes gehen, wann ed ihnen beliebe, wobei er 
ihnen zugleich. die Hände zum Abdfchied reichte. Da fegnete 
Rokycana noch einmal die ‚ganze Verfammlung und em- 
pfahl fich ihren Gebeten, Briefter Prokop aber bat abermals 
mit kurzen Worten, man möge vor Allem bie Reform im 
Auge haben. Dann reichte jeder der Gefandten ben Ear- 
dinälen und. dem Herzog Protector die Rechte, und alle 
nahmen mit offener, heiterer Miene von der VBerfammlung 
Adfchied. Als fie aus dem Saale hinaustraten, drängte 
fih ein fehr dicker italienifcher Erzbifchof durch Die Menge 
zu ihnen, und ihnen gleichfalls die Hände reichend, fing er 
bitter zu weinen an. 

Desfelben Tages gegen Abend begaben fich noch einige 
Geſandte zu den angefehenften Gliedern des Concils, um 
Privatabfchied zu nehmen. : Bei diefer Gelegenheit verſprach 
insbefondere Rofycana, daß er fich nach Kräften bemühen 
wolle, die Bereinigung glüdlih zu Stande zu bringen; 
auh Herr Wilhelm Koſtka verficherte namentlich den Gar- 
binal Johann Cervantes, - daß die Böhmen im Ernſte nad) 
Berföhnung und Ruhe verlangten ; ein Beweis fei ihre Ab- 
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1433 fendung felbft; denn wozu hätten fie, unüberwunden im 


14 Apr. 


23 Apr. 


Kriege, folhen Koftenaufwand gemacht, und fich folchen 
Befchwerden unterzogen, wenn fie nicht aufrichtig ein Ende 
bed Kampfes und der Mißhelligfeiten wünfchten? ?° 

Des folgenden Tages, am Ofterdiendstag den 14 April, 
reiften fämmtliche böhmifche Gefandte und zugleich mit ihnen 
die neuernannten 2egaten des Concils nach Böhmen .ab. 
Als fie nah Schaffhaufen kamen, mußten fie fich längere 
Zeit dort aufhalten, weil die böhmifchen Wagen, die man 
auf der Reife nach Bafel dort zurüd gelaffen, zum weiteren 
Gebrauche noch nicht zugefchidt waren. Da lagen ihnen 
bie Bafeler abermald an, daß die ZTaboritenzeichen von 
Lauda’8 Wagen herunter genommen und abgelegt würden; 
fie baten auch Prieſter Profop um feine Fürfprache in der 
Sache, und dieſer fagte fie zu; allein nach langer Erwä— 
gung und Verhandlung gaben die Böhmen gemeinfchaftlich 
zur Antwort, das Verbergen und Berläugnen ihrer Zeichen 
würde ihnen zur Unehre gereichen, und Daher möge man 
bies von ihnen nicht mehr verlangen; ihre Bahnen jedoch bes 
fahlen fie. zufammen zu falten und brachten fie nicht mehr 
zum Borfchein. 

In Nürnberg verweilten fie vom 23 bis zum 27 April; 
von hier gefellten fich zu ihnen auch die Gefandten des 
Herzogs von Savoyen, des Markgrafen von Brandenburg, 
bed Herzogs Johann von Bayern, des Biſchofs von Bam- 
berg und der Stadt Nürnberg. Nach Eger gelangt am 
30 April, harrten fie alle auf die böhmifchen Geleite; nach- 
bem dieſe Sonntage am 3 Mai zugeftellt worden waren, 
fegten fie fogleich des andern Tages die Reife fort. Im 
Luditz bewirihete fie Herr Jakaubek von Wiefowic feftlich, 


90) Dies bezeugt Joh. de Segovia, indem er in diefer Angelegenheit 
von fich beifegt, daß er Damals zur Hausgenofienfchaft desfelben 
Garbinald von Set. Peter gehört babe (cujus erat domesticus 
praesentium gerulus.) 
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und geleitete fie bis nach Prag. Die Bafeler wunderten 1433 
und freuten fich, als fie fahen, daß ihnen aus jeder böh- 
mifchen Stadt, durch welche fie zogen, die Bewohner weit 
entgegen ftrömten, fie freudig empfingen und feierlich gelei- 
teten. Beſonders als fie Freitags am 8 Mai Vormittags 8 Mai. 
in Prag einzogen, ergoß fich eine große Menfchenmaffe 
ſowohl vor die Stadt, al8 durch die Gaſſen und über bie 
Brüde, wo ihr Weg ging; die Kriegs-Hauptleute, der Bür- 
germeifter und Andere kamen ihnen mit einer PBroceflion 
fingender Kinder entgegen, und zu den Ehren, bie man 
ihnen erwies, gehörte auch die Sreilafjung zwei zum Tode 
Verurtheilter. Einer der Gefandten, Earlier, von dem wir 
diefe Nachricht haben, ?* fchließt diefelbe mit den Worten: 
„Deo gratias!* 


9) Sie erhielt fi in einer Handſchrift der Parifer Bibliothek unter 
der Zahl 1503 und unter dem Titel »Carlerius de legationibus 
concilii Basiliensis.«e &8 wird dies eine der Hauptquellen unferer 
weiteren Erzählung fein; eine zweite Quelle ift die Schrift des Jos 
hannes von Segovia, eine dritte die des Thomas von Haſelbach. (M. S.) 
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Verhältniffe zu Polen ; bie Böhmen in Ungarn. Kaiſer Stg- 
mund Vermittler zwifchen bem Papfte und bem Concil. 
Die erfte Bafeler Gefandtfchaft in Prag; Prokop ber Große 
über ben Krieg; die Legaten und ber böhmifche Abel. For⸗ 
derungen ber Böhmen beim Goneil. Belagerung Pilfens ; 
Niederlage in Bayern; Prokop verläßt das Heer. Zug ber 
Waiſen bis zur Oftfee. Die zweite Bafeler Gejandtichaft 
in Prag; bie erften Prager Compactaten. Zerwürfniß zwi⸗ 
hen ben Parteien. Meinhard von Neuhaus unb ber böhmi⸗ 
ſche Abel; Ales Wicdkomftg von Riefenburg Landesverweſer. 
Weitere Differenzen mit bem Concil. Martin Lupad mies 
ber in Bafel. Pilfen vom Concil und vom Abel befchügt. 
Verbindung bes Adels gegen bie Kriegärotten. Prokop 
ber Große wieder Befehlshaber. Die Neuſtadt Prags er- 
obert; Pilfen befreit. Weitere Kriegsrüftungen. Schlacht 
bei Lipan; Tod ber beiden Prokope und Ende ber Kriegs⸗ 
sotten. Capek in Kolin; Unterhandlungen. 

G. 1433—1434 Juni.) 


1433 Sovohl bie politiſchen als die Kriegszuſtaͤnde in 
Böhmen während ber Zeit, als in Baſel die erſte Unter- 
handlung ftattfand, find aus Mangel an Nachrichten dunkel. 

6 Fehr. Wir wiſſen zwar, daß am Dorotheentage ein Landtag zu 
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Prag gehalten wurde; allein was auf ihm vor fich ging, 1433 
ift unbefannt. Auch ift gewiß, daß man im Monate "es 
bruar einen neuen Heeredzug nach Öfterreich unternahm, 
und daß die Böhmen daſelbſt in einer großen Schlacht 
fiegten, fo die Unbilden rächend, die ihnen von bort in leß» 
ter Zeit zugefügt wurden; allein weder Ort und Tag ber 
Schlacht, noch Die beiderfeitige Kaäͤmpferzahl wird angeges 
geben. ?? Eben fo find uns die damaligen Verhältnifje zu 
Polen unklar, obwohl an deren Freundlichkeit nicht zu 
zweifeln ift; man ſprach ſchon von der Einführung bes 
jungen Kronprinzen Wladiſſaw nach Böhmen, ?? und bie 
föniglichen Brüder, Wladiflam und Swidrigal, die wieder 
mit einander Kriege führten, wollten fich der Entfcheibung 
bes böhmilchen Landtags unterwerfen. Denn Swibrigal 
hörte felbft nach feiner Vertreibung aus Lithauen nicht auf, 
die Liebe und Unterftügung der Ruffinen zu genießen, welche 
ben Böhmen noch geneigter waren, ald die Polen felbft; 
auch berichten uns von feinem bejonderen VBerhältniß zu 
ben Böhmen die Schreiben, die er nicht lange vorher ſo⸗ 
wohl an Fürft Sigmund „Korybutowid,” ald an ben „ehren- 
feften Prieſter Prokop, oberften Feld-Hauptmann des Ta⸗ 
boritenheered” und an Die „vielvermögenden und hochan- 
fehnlichen Herren” Diwid Borek von Miletinet, Baul So- 
winſth, Wilhelm Koſtka von Poftupic und Smil Holicky 
von Sternberg in böhmifcher Sprache erlaffen hatte, und 


92) Peter von Saaz in feinem Bafeler Tagebuche fchreibt zum 15 März 
1433: »In eodem loco dictum est nobis per quemdam Bohe- 
mum, sed legis adversarium, quod Bohemi in festo Dorotheae 
in Praga convocationem habuissent; secundum, quod magnüm 

bollum et strages in Austria nostri peregissent.« Das leßtere wird 
auch durch ein Schreiben vom 2 April (Archiv Cesky III, 396) 
beftätigt: „Als wir von Euerem durch die offenbare Hilfe Gottes 
über feine Feinde gewonnenen Siege hörten, priefen wir Gott hoch 
. und freuten uns darüber.“ 
93) Windef C. 199 ©. 1253. 
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1433 worin er gegenfeitig Hilfe anbot und heifchte. ?* Wie fich aber 
dies alles begab, gerieth ſchon längft in Vergeſſenheit; nur von 
zwei Kriegszügen haben wir Kunde, die im Monate April, 
noch vor der Rüdfehr der Bafeler Gefandten, aus Böhmen 
und Mähren durch Schleften in die Länder Polens unter: 
nommen wurden. Der erfte war jener der Taboritenbrüder 

- unter den Hauptleuten Bebfich von Strajnic und Johann 
Pardus von Horka, Die mit etwa 700 Reitern und 8000 
Fußgängern nebft 300 Wagen um ben weißen Sonntag (19 
April) über Miflenie in Polen und über die Karpathen in 
bie Zips rüdten. König Wladiflaw ſah e8 äußerſt ungern, 
daß durch feine Länder ein feindlicher Einfall nach Ungarn 
gefchehen ſollte; da er aber feinen offenbaren Miderftand 
leiften wollte, befahl er wenigftens, Verhaue im Gebirge 
zu machen und den Zug möglichft zu erfchweren. Die Ta⸗ 
boriten ließen fich jedoch durch ſolche Hindernifle nicht ab» 
jhreden; nachdem fie die Verhaue mit. Beil und Yeuer be- 
feitigt, befeßten fie in wunderbarer Schnelligkeit die Päſſe 
in den Karpathen, und die ungarifchen Barone, bie bereits 
ein Heer gegen fie gefammelt hatten, zerftoben, von dem 
Erfolge überrafcht, ohne einen Kampf zu wagen. Als daher 
diefe furchtbare Truppenmafle in die Zips einbracdh, ver- 
ließen alle Käsmarker vor Schreden ihre Stadt, und ließen 
fie ſammt reichlicher Beute in Feindeshand fallen; auch Die 
umliegenden $leden ynd Dörfer wurden geplündert, und 
der . Zipfer Probſt Georg geriet in Gefangenfchaft und 
ftarb zu Prag in der Haft. Von bier wandten fich bie 
Taboriten über Thurog gegen die Stabt Kremnig, machten 

94) Siehe hierüber ben Artikel mit ber Überfchrift : »Jazyk Cesky 
na dwofe Litewskem« (die böhmifhe Sprache am lithauiſchen 
Hofe) im Casopis éesk. Museum 1831, S. 280-283. Die Schrei⸗ 
ben Swidrigal's waren zu Nowgorodek datirt, 29 April 1431. 
König Wladiſlaw, der fle auffing, ſchickte fie König Sigmund, und 
diefer dem preußifchen Hochmeifter nach Königsberg, wo fie noch 
jett aufbewahrt find. 
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in ber Umgegend große Beute und fehrten dann über das 1433 
Gebirge ohne Kampf zu Anfang Juni's nach Böhmen 
zurüd. °° Den zweiten Heereszug, von gleicher Stärke, 
wie ber erfte, führte zu berfelben Zeit der Waifenhaupt- 
mann Johann Capek von Saan in's Poſen'ſche, und von 
dba nach der Neumarf und in die preußifchen Länder bis 
zum baltifchen Meere, wie wir fpäter erzählen werben. - 
Nach dem Abzuge diefer Truppen aus Schlefien begann es 
ben dortigen Hufliten fchlecht zu gehen: Herzog Bolek von 
Oppeln, der, wie es hieß, ein Erzfeber geworden war, 
wurde am 13 Mai von Herzog Niklas von Ratibor bei 13 Mat 
der Stadt Rybnif gefchlagen, fo daB er faum durch bie 
Flucht ‚fein Leben rettete, °° und Peter Polak, Hauptmann 
ber huſſitiſchen Beſatzung von Nimtſch, ließ fih am 16 16 Mai 
Mai von den Bredlauern und Schweibnigern dermaßen im 
offenen Felde überrumpeln, daß er nicht nur gefchlagen, 
fondern auch gefangen wurde. 97 

König Sigmund "nerweilte ſchon in's zweite Jahr in 
Italien, macht⸗, that- und ruhmlos ; vom Anfang Juli's 
1432 bis zum Anfang Mai’8 1433 lebte er mit feinem 
Gefolge in Siena, auf Koften diefer Stadt, weniger einem 
. Herrfcher, als einem zulegt befchwerlichen Gafte gleichen. 
Weil ihm die deutfchen Fürften zu feiner Römerfahrt nicht 
gerathen, wollten fie ihn weber mit Truppen, noch mit 
Geld unterflügen, und fo mußte er fich ganz ber Partei in 
Stalien bingeben, Die fcheinbar für den Kaifer gegen bie 
Anhänger ded Papftes Fampfend, bloß ihren eigenen Vor⸗ 
theil und keineswegs ben bed Kaiſers fuchte. Verlaſſen 
auch von dem Herzoge von Mailand, ald der Krieg tobte, 


95) Diugod ©. 625. Bartodef &. 179. Letopisowe ©. 86. Chron. 
collegiati Prag. MS. 

96) Diugod S. 644. Rofitz bei Sommersberg I, 76. 

97) Roſitz a.a.D. Klofe document. Gef. von Breslau IL, 398—402. 
Letopisowe ©. 86. 
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1433 fonnte er aus Siena nicht fort, ohne in Seindeshand zu 


fallen. Das Einzige, was verhütete, Daß er nicht zu 
Schanden fam, war das damals noch nicht beigelegte Zer- 
wuͤrfniß zwiſchen dem Bafeler Concil und dem Papft; denn 
Eugenius IV, ber fich je weiter, je mehr in Die Enge getrieben 
fah, mußte ihn, als den einzigen Vermittler, der ihm übrig 


. geblieben, fehonen, um ber. Macht des Eoncild nicht gänzlich 


zu unterliegen. Er dagegen wieder, von dem guten Willen 
der Quelfen nicht minder abhängig, ald von dem ber Gi: 
bellinen, mußte fich dem Papſte gefällig erweifen, wollte er 
den Zwed feiner Fahrt erreichen. 

Im Laufe des Jahres 1433 fchien der welthiftorifche 
Zeitpunft zurüdgefehrt, wo die im Concil verfammelte Kirche 
die von dem römifchen Stuhl ausgeübte Souverainität in 
firchlichen Dingen an fich ziehen, und fih dann im Geifte 
ber Reform und des Fortfchrittes ſtets zeitgemäß veriüngen 
follte. Eugenius IV fanf in Folge feines übereilten Ber- 
fahrend gegen dad Bafeler Concil inner mehr und mehr an 
Macht und Anfehen, und das Concil durfte bereits nicht 
nur Gehorfam von ihm fordern, fondern ſich auch mit ber 
Bulle vom 16 Februar 1433 nicht begnügen, worin ber 
Bapft Hauptfächlich der böhmifchen Angelegenheiten wegen 
endlich in die Abhaltung eines Concils zu Bafel willigte 
und zugleich verordnete, es folle dort blos über die Ruͤck⸗ 
führung der Böhmen zur Kirche und über den Frieden unter 
ben Ehriften verhandelt werden. Da er folglich bie frühere 


Wirkſamkeit des Concils nicht anerkannte, und Die Kirchen- 


reform von defien Competenz gänzlich ausfchloß, reiste er es 
fo, daß man gegen ihn noch fchärfer aufzutreten befchloß. 
Sigmund, der die dringende Nothwendigfett einer Reform 
einfah, unterftügte das biesfällige Streben des Concils auf 
alle Weife, und es ift fein Zweifel, daß er, wenn er mehr 
Macht befeffen, in Verbindung mit dem Concil noch jebt 
hätte erzielen können, was zu Konftanz vor ber Wahl. Mars 
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tin’8 V jo unverantwortlich verfaumt worden war. Allein 1433 
ber mißliche Stand feiner Verhältniffe, befonders während 
ber Friedensunterhandlung zu Ferrara, zwang ihn Eugen’s 
Gunft zu fuchen; feine Bevollmächtigten, der ungarifche 
Graf Matif und der Kanzler Kaſpar Schlif fchworen in Rom 
fhon am 7 April 1433 im Namen ihres Herrn, er werbe, 
fo lange er lebe, nicht aufhören, Eugenius IV auf dem 
päpftlichen Stuhle gegen alle Feinde zu fchirmen, noch befs 
fen Rechte verkürzen laflen, zufrieden damit, daß ber Papft 
das Bafeler Concil anerkannt und beftätigt habe, welchen 
Schwur Sigmund fpäter perfönlich erneuerte, indem er ges 
lobte, niemals zu geftatten, daß Eugenius IV der Gehorfam 
verweigert werde. Nach biefem Vergleiche Fam er endlich 
am 21 Mai nah Rom, und wurde dort zehn Tage fpäter, 21 Mai 
am Pfingftfonntage, mit den üblichen Feierlichkeiten zum 31 Mai 
römifchen Kaifer gekrönt. Er benachrichtigte hiervon unges 
faumt feine Getreuen in Böhmen, wobei er Eugenius IV 
nicht nur wegen der ihm erwiefenen Liebe und Gunft, fons 
bern auch wegen bed Eifers pried, von dem er für bie 
heiligen Zwede des Bafeler Concils befeelt fei.® Dann 
erließ er am 6 Juni an bie fämmtlichen Stände Böhmens 6 Iuni 
und Mährend ein Schreiben, worin er fagt: 

„Bir find benachrichtigt, daß Euere Gefandten bei 
dem 5. Eoneil zu Bafel, Gott fei gepriefen, volles, Tiebreis 
ches und günftiged Gehör fanden, fo daß fie dankbar und 
freundfchaftlid von dort fchieden; ferner, daß das h. Bons 
eil zu dem Landtage, der bei Euh am Dreifaltigfeitöfefte 
ftattfinden fol, feine ehrwuͤrdigen Abgeordneten, Bifchöfe, 
Prälaten und Doctoren ſchickte; und daß gute Hoff 


98) An Uleih von Rofenberg fchrieb er am 3 Juni alfo: »Sanctmum 
dominum nostrum — ad exslirpationem haeresum, reformatio- 
nem morum et pacem firmandam in populo Christiano. pro 
quibus sacrum Basiliense concilium congregatum exislit, multum 
dispositum et ferventem reperimus« etc (Das Original im Wits 
tingauer Archiv.) 8 
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1433 nung ift, es werden mit Gotted Hilfe alle Dinge zum 
Lobe Gottes, zur Beruhigung des Landes und zur Der: 
berrlichung ber böhmifchen Krone glüdlich enden. Alles die⸗ 
ſes vernahmen Wir mit. herzlicher Freude, und erlebten feit 
vielen Jahren feinen willfommeneren 'und fröhlicheren Tag; 
benn als Erbe und natürlicher Herr des Landes wünfchten 
Wir ſolches von jeher und ftrebten unabläflig mit aller 
Kraft Danach, wie Euch wohl befannt if. Hätte es Gott 
gefallen, fo wären Wir auch gern nach Bafel gefommen, 
um für die Krone und Euere Ehre beftend zu wirken; Doch 
war es ber vielen und wichtigen Reichögefchäfte wegen, die 
Wir hier abzuthun hatten, unmöglich; allein Wir vergli- 
hen Uns bereitd vollftändig mit dem heiligen Bater, Papft 
Eugenius, der Und am Pfingftfonntage hier zu Rom feier: 
lich zum römiſchen Kaifer Frönte, und Uns fo viel Ehre, 
Liebe und Gunft erwies, (auch wegen bed Streites, ben er 
mit dem heiligen Concil batte,) daß Wir zu Gott hoffen, 
in ewiger Freundfchaft mit ihm zu bleiben. Und da Wir 
auch unjere Reichögeichäfte gehörig abgethan, wollen Wir 
Uns mit Gottes und Seiner Heiligfeit Segen zurüd und 
gerade nach Baſel verfügen, in feiner andern Abficht, als 
um in den Angelegenheiten ber böhmifchen Krone zu rathen 
und zu helfen, wie Wir dies aus natürlicher Pflicht immer 
zu thun wünfchten“ u. f. mw. ?® 

In Prag gefchah nach der Ankunft der Bafeler Ge- 
fandten bis zum Zufammentritte des allgemeinen Landtages 
nichts Wichtiges, außer daß fich Die Parteien wechlelfeitig 
Höflichkeiten erwiefen, Beſuche abftatteten und feftliche Gaft- 
male gaben; nur die neuftädter Waiſen zeigten fich weniger 
freundlich, und ihr Priefter Jakob Wlk reizte beim Predigen 
feine Zuhörer mehrmals, indem er fagte, das ganze Baje- 
ler Eoneil ſei falfeh, und ſuche nah Bafilisfenart 
99) Das ganze Schreiben (in böhm. Sprache) iſt gebrudt im Archiv 

Sesky II, 397. 
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nur fein Gift unter die Böhmen auszuftreuen, — fo daß bie 1433 
Gefandten fich genöthigt ſahen, bei denjenigen Befchwerbe 

zu führen, mit denen fie gefommen waren. Auch entftand, 

als fich einft in. der Stadt das Gerücht verbreitete, daß 
Biſchof Philibert einige böhmiſche Knaben in feiner Wohnung 
gefirmt habe, eine Gährung unter dem Volke, und Einige 

aus dem Möbel wollten des Nachts die Gefandten feindlich 
überfallen ; doch eilte glüdlicher Weile Prokop der Große 
herbei, fchredte fie ab und führte fie hinweg , bevor noch 

die Gefandten etwas von ber Gefahr, in welcher fie ſchweb⸗ 

ten, erfuhren. 190 Die Stände verfammelten ſich nun zahl; 
reicher, al8 irgend jemals, aber nur langfam und fpäter, als 
beftimmt war; Daher begannen auch erft am 12 Juni die 12Juni 
Landtagsverbandlungen im Karolin, wo M. Rokycana zuerft 
über Die gefammte Verrichtung der böhmifchen Gefandten 

bei dem Concil Bericht erftattete. Des folgenden Tages 13Iunt 
wurden bie Bafeler Väter zum Landtag berufen und in den⸗ 
felben eingeführt, und. wunderten fich nicht wenig, als fie 

die Böhmen jede Sitzung mit dem Gefange „Veni sancte 
spiritus* und Gebeten eröffnen ſahen. 101 Den Vorſitz führs 

ten an Diefem Tage drei Priefter, die neben einander auf 
dem Magifterftuhl ſaßen: von der Partei der Ealirtiner M. 
Johann Rofycana, von der Waifenpartei M. Peter Payne 


100) Hievon erzählt Haſelbach, nicht in feinem Tagebuche, fondern in 
der Schrift Liber pontificum (M. S. Vienn. 3423, fol. 117); au 
Joh. de Segovia berührt es B. V, Gap. 24. 

101) Wir erfahren aus den Schriften Carlier's und Haſelbach's, daß 
es breierlei Arten von Sigungen diefes Landtages gab: 1) Allgemeine 
Sigungen (congregatio generalis, congregatio regni) ber fämmt, 
lihen Landtagsgliever; 2) Situngen des weiteren Ausfchuffes 
(magn» congregatio deputatorum), aus 60 Perfonen beftehend, 
und 3) Sigungen des engeren Ausfchuffes von 9 Perſonen, 
über die weiter unten die Rebe fein wird. Die Ausfchüffe bereiteten 
die nöthigen Anträge und Vorlagen für die allgemeinen Siguns 
gen vor. 

gr 
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1433 und von der der Taboriten Niklas Biffupee von Pilgram. 
Rokycana als Wortführer begrüßte im Namen des ganzen 
Landtags die Gefandten mit einer Rede über den Tert ber 
vom 5. Paulus den Phllippern gegebenen Ermahnung : 
„Was wahr, was anftändig, was gerecht, was rein, was 
liebenswürbig, was ruͤhmlich, was irgend tugenbhaft und 
irgend löblich ift, Dem ftrebt nach” u. ſ. w., und nach feiner 
Anficht vereinigten ſich alle Diefe Tugenden in den vier Pra- 
ger Artifeln. Dann hielt Bifchof Philibert aus Frankreich, 
nachdem er das Beglaubigungsfchreiben des Concils vor⸗ 
gelegt, über die Worte des Evangeliums: „Sefus ftand in 
ber Mitte feiner Jünger und fpradh: Friede mit Euch !” 
eine Rede, die Rokycana dem Landtage in's Böhmifche vers 
bolmetfchte. Hierauf feßte noch Johann von PBalomar unter 
Lobpreifungen die wohlthätigen Folgen auseinander, die fich 
unter Gottes Leitung aus der begonnenen beiderfeitd frieb- 

15 Juni lichen Unterhandlung ergeben würden. Erft am 15 Juni 
trug berfelbe Palomar die Meinung feiner Genoffen vor, 
ber nächite und Fürzefte Weg zum Frieden und zur Eintracht 
wäre ber Beitritt ber Böhmen zum Concil auf die Art, daß 
fie an befien Berathungen und Ausfprüchen Theil nähmen, 

und fich jelbft nach dem Beifpiele der gefammten Chriften- 
heit ihm unterwürfen. Da man aber auf fo ausfchweifende 
und längft abgewiefene Forderungen zurückkam, war es Fein 
Wunder, daß ſich die ganze Verhandlung erfolglos in Die 
Laͤnge zog, bis viele Landtagsglieder höchft ungeduldig wur- 

18 Juni den. Am 18 beftieg Profop der Große den Magifterftuhl 
und antivortete auf die Vorwürfe der Bafeler Gefandten, 
daß die Böhmen ihre Lehre mit Schwert und Blutvergießen 
gefhügt hätten, mit folgenden Worten: 

„Was den Krieg anlangt, fo rufen wir Gott ben 
Allwiffenden zum Zeugen an, daß Euere Partei, indem fie 
einen blutigen Kreuzzug gegen uns veranftaltete, obwohl wir 
folches nicht verdienten, zuerft angriffsweife den Krieg be; 
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gann, und Böhmen mit Schwert und Feuer graufam ver: 1433 
wüftete; Doch haben wir ihrer ungerechten Gewalt mit Gots 
te8 Hilfe bis heute und erwehrt. Und wie ſchwer auch 
diefe Kriegsdrangſale waren, fo erwuchſen doch bereits aus 
ihnen mancherlei geiftige Vortheile, und werden ihrer mit 
Gottes Gnade noch mehr erwachlen: nicht nur, daß viele 
halsftärrige Gegner ber feligmachenden Wahrheit der vier 
Artikel, genötbigt, fich mit dem Munde zu ihr zu befennen, 
bald Darauf deren freiwillige Anhänger und aufrichtige Beſchuͤtzer 
bis zum Tode wurden, fondern es wurben auch viele treue 
Befenner jener Wahrheit vor der Grauſamkeit der Feinde 
geihüßt, während fie fonft, abgefchredt von ihnen, dem h. 
Geifte Hätten untreu werden müflen; auch ift aus einigen 
von dem Bafeler Eoneil erlaffenen Schreiben befannt, baß 
die Kirchenväter hauptfächlich durch die großen Kriegsftürme 
beivogen wurden, ſich auf dem Concil zu Bafel zu verfams 
meln, und und Gehör zu fchenfen, was wir für eine große 
Wohlthat Gottes erachten, da fo die feligmachenden Wahr: 
heiten zur Kenntniß aller Völfer gelangen fünnen ; endlich 
fehren ſelbſt die Mißgefchicde in den Kriegen und ihre Trüb⸗ 
fale durch Gottes Einwirkung die Aufmerkſamkeit Vieler auf 
jene Wahrheiten, woraus für bie ftreitende Kirche ein nicht 
geringer Gewinn entfpringt. Auch find wir der Anficht, daß 
diefe Kriegsftürme nicht eher aufhören koͤnnen, als bis jene 
feligmachenden Wahrheiten von allen Gliedern der Kirche 
angenommen und treu befolgt werden. Dabei verfichern wir 
Euch jedoch, hochwürdige Männer, daß wir alle Unordnun⸗ 
gen und Ausichweifungen im Kriege verabſcheuen, und, fie 
bedauernd, unaufhörlich diejenigen zur Verantwortung ziehen, 
bie fich foldher fchuldig machen; die Laft des Krieges aber 
tragen wir darum, damit wir jenen göttlichen Wahrheiten 
einen Plag in ber Kirche bereiten, And jenen beglüden- 
den Frieden und Zuftand erzielen, woraus bie Einheit der 
Kirche, die brüberliche Liebe Aller, die fittliche Beflerung 
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1433 und alle8 andere Gute, dad auch Ihr begehrt, hervorgehen 
fönnte.” 102 | 
Desfelben Tages am 18 Juni verfündigte Palomar, 
es fei den Legaten unmöglich, ein beftimmtes Urtheil über 
bie vier Prager Artikel auszufprechen, da fie jähen, wie 
die Böhmen felbft ungleich über fie dächten und ſowohl in 
ber Auslegung, als in der Ausübung berfelben von einans 
ber abwichen; es fei daher nöthig, und fie verlangten, 
dag man fie ihnen umftändlicher und in demjenigen Sinne 
formulirt vorlege, in welchem das ganze Königreich fie 
verftehe. Dies war der erfte entichiedene Schritt, die tief: 
mwurzelnde Uneinigkeit zwifchen den böhmijchen Parteien 
aufzudecken und auszubeuten; benn als die Prager Magi- 
fter eine folche Formel entwarfen, ereiferten fich die Prieſter 
und Hauptleute der Waijen und Zaboriten jo gewaltig ge- 
gen fie, daß fie fie fogar des Verrathes befchuldigten. Erft 
21Juni am 21 Suni trug Rofycana mündlih eine umfafjendere 
Erklärung jener Artikel im Namen des ganzen Königreiches 
por, mit welcher die Bafeler Gefandten nicht unzufrieden 
22 uni waren; als jedoch des folgenden Tages biefelbe Erklärung 
fhriftlich überreicht wurde, klagten Diefe, der Sinn fei nicht 
mehr berjelbe, fondern in einen ärgeren verfehrt. Auf ihren 
Wunſch emannte der Landtag acht Deputirte aus feiner 
Mitte, die dann mit den Legaten über dieſen Gegenftand 
allein verhandeln follten; e8 waren: Rofycana, Peter 
Payne, Prokop der Große, Niklas Biſkupec, Ulrich von 
Znaym, Ambros von Königgräg, Sigmund Manda von 
Prag und. Mathias Lauda; fpäter wurde ihnen noch ein 
neunter beigegeben, Herr Wilhelm Koftfa. Dies befriedigte 
jedoch die Gefandten noch weniger, ba die ertremen Par⸗ 
teien offenbar das Übergewicht in biefer Deputation hat- 


102) Diefe Rede in ihrer Gänze geben mehrere alte Handſchriften; ein 
Auszug iſt gedruckt bei Martene, VII, 602, 603, audy bei Coch⸗ 
aus u. . 
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ten. Deßhalb entfchloßen fie fich zu einem noch ausgiebi⸗ 1433 
geren, ja enticheidenden Schritte. Donnerstags am 25 Juni 25 Juni 
vor ber Landtggefigung wurden die vornehmiten calirtis 
nifhen Adeligen heimlich in die Wohnung M. Iohann 
Rokycana's berufen; die Legaten famen auch dahin und 
fiellten ihnen vor, wie ungeziemendb es fei, daß fie, Denen 
bie ganze Verwaltung des Königreich in allen Ehren ges 
bühre, wie ſolches unter ihren Vorfahren immer flatt ges 
funden ,„ jest nicht einmal frei feien, fondern in Allem 
Leuten gehorchen müßten, die faum würdig wären, ihre 
Diener zu fein, und wie ihr Land, uneinig und abgeſchloſ⸗ 
jen von der ganzen Ghriftenheit, je weıter je tiefer, bejons 
ders aus Mangel an Gelehrten, ſinken müffe; 108 e8 gebe 
für fie fein anderes Heil, ald in ber Einigung und im 
Frieden mit der Kirche; Died fei nicht unmöglich, da bie 
Abweichungen Hinfichtlich dreier Artifel unbedeutend zu fein 
fchienen, und in Betreff des Artifeld von der Communion 
unter beiderlei Geftalten Hoffnung vorhanden fei, baß fich 
dad Eoneil bewegen ließe, ihrem Wunfche zu willfahren. 
Sie redeten alfo den anweſenden Baronen und NRittern zu, 
fie möchten ungeachtet des Widerftandes der extremen Pars 
teien fich auf dem Landtage dafür verwenden, daß der Weg 
ber Einigung eingefchlagen werde. Die Freude vieler Ades 
ligen über dieſe Eröffnung war groß; befonders fprach 
Herr Meinhart von Neuhaus, der ſchon früher vertraute 
Unterhandlungen mit den Geſandten gepflogen, in ihrem 
Sinne und ftellte ſich an die Spiße der Partei, welche ben 
Frieden bed Baterlandes auf diefem Wege juchte. 1v% 


103) Quod considerarent, quia in brevi doctis eorum morientibus, cum 
aliae nationes cum eis communicare non possint in idiomate, 
venirent ad inconvenientia, ita at indocti surgerent et praedi- 
carent, quidquid vellent, et sic tandem fieret de eis sicut de 
Bosnensibus etc. (Haſelbach.) Der böhmiſche Unterricht, der fich 
von Tabor verbreitete, fand bei den Gefandten Feine Anerkennung. 

104) Diefe abgeſonderte wichtige Unterhandlung berühren Carlier, Hafels 
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Als hierauf desfelben Tages die Landtagsſitzung begann, 
verbreitete fich bald Dad Gerücht von der gefchehenen Mit- 
theilung des Concils, und man lag ben Legaten an, ſich 
deutlicher und beftimmter über die Sache zu erflären. Die 
Stände wollten vor Allem wiſſen, auf wen fich die Frei⸗ 
heit, unter beiderlei Geftalten zu communiciren, zu bezieben 
babe ? Ein in diefer Hinficht blos den Böhmen verliehenes 
Nrivilegium werde nicht genügen; es müffe wenigftend auch 
auf die Mährer und auf die Anhänger ber Böhmen in 
Schlefien und Polen ausgedehnt werden ſonſt fei Fein 
Friede zu erzielen. Weiter fragten ſie, mit welchen Wor⸗ 
ten Die Sreigebung des Kelches erfolgen werde, und verlang- 
ten von den Gefandten die betreffende Formel. Diele jedoch 
aus Beforgniß, die bisherigen Gegner des Kelches in 
Böhmen und Mähren fönnten durch ihre Verwilligung lei- 
den, ertheilten nur unbeftimmte und ausweichende Antwor⸗ 
ten; bezüglich der gedachten Formel, fagten fie, hätten fie 
feine Vollmacht; biefelbe berühre einen  Glaubensartifel, 
welchen das Concil felbft der größten Gefandtfchaft niemals 
zur Entfcheidung anbeimftelle; ihre Vollmacht erftrede fich 
nur auf die Aufnahme der Böhmen in die Gemeinfchaft 
ber Kirche und dann auf deren Losſprechung von .allen 
ihnen auferlegten kirchlichen Strafen und dem über fie ver- 
bängten Bann; jene Formel möchten daher die Böhmen 
jelbft in der Art beantragen, wie fie vom Concil genehmigt 
werden könne; doch hätten Die Gefandten die Überzeu- 
gung, Daß fobald die Böhmen zum Gehorfam gegen die 
Kirche zurückehrten, das Concil ſich binfichtlich aller ihrer 
Wünſche in der That willfährig ermweifen werde; denn wie 
fönnte die Kirche ihre h. Gnadengüter denen ertheilen, bie fie 
nicht für ihre Mutter erfenneten? daher möchte der Land- 


bach und Segovia nur kurz; die ausführlichfte Nachricht von ihr 
gibt Ulrich Stodel in einer Handſchrift der k. Bibliothek zu Mün- 
den, Cod. Bavar. 1585 fol. 96. 
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tag neue Bevollmächtigte an das Concil fenden, bie fich 1433 
unter der Bedingung ber Freigebung bes Kelches im Nas 
men des ganzen Königreiches mit der Kirche vereinigen 
fonnten; es fei fein Zweifel, daß fich das Eoncil um bes 
firchlichen Friedens und ber Eintracht willen bereitwillig 
dazu berbeilaffen werde. Mit folchen Reben wurden wies 
ber einige Tage hingebracht, zumal die Formel, welche bie 
Böhmen endli am 29 Juni gemeinfchaftlich den Gefandten 
überreichten, diefen nicht gefiel. Am 1 Juli pflogen wieder 1 Iuli 
einige Adelige mit den Legaten eine abgefonderte Unter 
handlung in Rokycana's Wohnung, in Folge welcher bie 
böhmiſche Yormel ermäßigt und beftimmt wurde, fie Durch 
: neue Gefandte an das Concil zu leiten; allein die öffents 
liche Verhandlung, worin biefer Gegenftand burchgefegt 
wurde, lief nicht ohne Leidenfchaftlichkeit ab. Als Bayne 
bei ber Gelegenheit von neuem gegen die weltliche Herrs 
ſchaft der Priefter eiferte, indem er feinen Satz fchärfer bes 
grenzen wollte, und Prieſter Prokop ihm beipflichtete: er> 
hob fich ein Adeliger, und forderte beide auf, fie möchten 
boch beide ihre Befigungen andern Prieſtern abtreten, bie 
weniger Scheu trügen, weltliche Gut zu verwalten; er 
jelbft fei zu jeder Stunde bereit, das Kirchengut, in deſſen 
Beſitz er fich befinde, herauszugeben. Ein anderes Mal, als 
fih die Herien auf dem Landtage über das Concil bes 
fhwerten, daß es die Böhmen fehmählicher Weife „Huſſi⸗ 
ten“ genannt habe, erklärte Profop laut, er halte es für 
eine Ehre, ein „Huflite” fowohl zu fein als zu heißen; 
und als die Bafeler den böhmifchen Herren zuredeten, fte 
möchten doch die Reuerungen laflen, und lieber zu den Ans 
ſichten und Sitten zurüdfehren, an die fie noch vor dreißig 
Jahren ſich gehalten hätten, fiel er ihnen in bie Rebe: 
„Sprecht doch Tieber „„vor taufend Jahren,““ wenn Euch 
das Maß der Zeit für einen Beweis der Wahrheit gilt; 
bamald waren wir ja aber noch Heiden.” 
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In der Landtagsfigung am 3 Juli nahmen die Bajeler 


3 Juli GGeſandten unter den üblichen Feierlichkeiten von den Stän- 


11 Juli 


2 Aug. 


31 Juli 


den Abfchied, ohne erreicht zu haben, was fie am meiften 
gewünfcht hatten, nämlich den Abfchluß eined allgemeinen 
Waffenftilftandes ; denn Prieſter Brofop beftand fortwährend 
darauf, daß er erft dann, bis die Anftände in Betreff der vier 
Artikel „Gottes Gefeb gemäß” behoben fein würden, treuen 
und unverbrüchlichen Frieden mit der ganzen Chriftenheit 
haben wolle; was um jo mehr auffiel, als e8 fchien, Daß 
e8 nur von feinem perfönlichen Gutdünfen abhängen jolle, 
wann diefer Streit für behoben „nach Gottes Geſetz“ an- 
zuerfennen fein werde. Doch verließen die Bafeler Ge- 
fandten Prag erft am 11 Juli, und mit ihnen gingen neue 
Abgeordnete aus Böhmen, M. Brofop von Bilfen, Martin 
Lupad von Chrudim und der bärtige Mathias Lauda. Bis 
Ludig gaben ihnen Johann Welmar von Prag und ein 
Zaboritenhauptmann dad Geleit; von da nahm fie Jakau— 
bef von Wiefowic unter feinen Schutz, und geleitete fie bis 
Eger, wo fie am 15 Juli eintrafen; erft am 2 Auguft 
kamen fie in Baſel an, nachdem fie unterwegs. durch ftarfen 
Regen viel gelitten. - 
Das falfhe Gerücht, als hätten die Bevollmächtig- 
ten bes Concils in Prag allen Forderungen, der Böhmen 
wilfahrt, Hatte ſich in allen Ländern verbreitet, Durch 
welche fie reiften, und ihre Verſicherung, es fei nicht fo, 
wurde in Deutichland mit großem Vergnügen aufgenon- 
men; nichts deſto weniger bat man fie dringend, fie möch— 
ten fich vor Allem die Beruhigung der Böhmen angelegen 
fein laffen. Einer der Gefandten, Martin Berruer, der frü- 
ber angelangt war, als feine Collegen, berichtete ſchon am 
31 Juli in der Verfammlung des Concils über die Erfolge 
ber Sejandtichaft. Überall, fagte er, werde mit Lob und 
Danfbarfeit anerkannt, daß Das Concil durch fein freundli- 
ches Benehmen gegen die Böhmen meit mehr ausgerichtet, 
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als bie ſtaͤrkſten Kriegsheere durch Gewalt; und ‚weil jich 1433 
ein edler Sinn leichter mit Güte lenken, ald gewaltſam 
zwingen laffe, fo müfle man fich gegen die Gefandten ber 
Böhmen um fo liebreicher betragen, je ehrenhafter ihr Ders 
halten im eigenen Lande gegen die von Baſel geweſen ſei. 

Er bat auch, die Väter möchten, bis den böhmilchen Abs 
georbneten neued Gehör werde gejchenft werben, ftreng 
alles Lärmen, Schwagen, Lachen und Dazwiſchenreden vers 
meiden, und fich den böhmifchen Landtag zum Beiſpiel neh⸗ 
men, wo in dee Gegenwart der Gefandten ſtets vollfoms 
mene Stille geherrjcht habe, obwohl die Zahl nicht nur der 
Prieſter und Edlen, fondern auch der Leute aus dem Bolfe 
groß geweien fei. 1°° Hierauf gaben am 5 Auguft Bilchof 5 Aug. 
Philibert und Johann PBalomar in ffentlicher Sitzung aus⸗ 
führlichere Nachrichten von ihrer Unterhandlung; worauf 

erft in der engeren Sigung am 13 Auguft derfelbe Palo⸗ 13Aug. 
mar eine geheime Relation über die böhmifchen Angelegen⸗ 
heiten erftattete, aus welcher wir hier Einiges anführen 
wollen. Es fei zu bemerken gewejen, fagte er, wie es 
Vielen leid gethan, daß die Gefandten des Eoncils in Böhmen 
Zutritt erhalten; und wie gewifle Leute auf allerlei Art ges 
trachtet, ben Briedensabfchluß zu hHintertreiben, aus Yurcht, 

fie würden bei einem allgemeinen Frieden die Herrichaft 
über dad Volk verlieren; denn in Böhmen genieße bereits 
weder dad Volk, noch der Adel Freiheit; beide jeien dem 
Willen einiger Heerführer unterworfen, bie nach Gefallen 
ihnen allerlei Laſten aufbürdeten. Weiter erzählte derfelbe " 
Palomar ausführlich von der zwifchen den drei Hauptpar- 


105) »Dato exemplo, se in omni tunc silentio auditos in congrega- 
tione eorum generali, qua et presbyterorum et nobilium et 
magna fuit copia popularium.« (Joh. de Segovia MS). Aud 
Aneas Sylvius fagt von den Landtagsgliedern: Cum Pragae 
convenisset ad praefixum diem ingens multitudo Bohemorum 
ex clericis, magnatibus et plebejis (ap. Ortuin. Gratium fol 157). 
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teien, nämlich den Pragern, Waifen und Taboriten, herr⸗ 
jchenden Uneinigfeit, Die fich gegenfeitig verfegerten. Der 
Taboriten gebe ed zweierlei, im Felde dienende, Die fich 
fortwährend mit Krieg befchäftigten, und zu Haufe weilende, 
die ftädtifche Gewerbe trieben; das gemeine Volk habe viel 
zu erdulden, da man ihm fage, der Krieg fei unerläßlich, 
damit die Deutfchen Das Land nicht in ihre Gewalt befä- 
men, gegen welche überall ein angeborener Widermwille und 
Haß herrfche. Obwohl aber die Hufliten uneinig feien, in 
dem Artikel von der Communion unter beiderlei Geftalten 
ftimmten fie dennoch alle überein, wenn gleich nicht alle 
behaupteten, daß ohne den Kelch Fein Heil fei. Die Prie- 
fter hörten nicht auf, das Mißtrauen des Volkes gegen 
die Kirche und das Concil zu nähren. Übrigens habe 
die Gefandtfchaft des Concils doch zweifachen Nutzen ge- 
bracht: erftend, daß die in Böhmen verbreitete Meinung, 
als ob die Huffiten in den Disputationen gefiegt hätten, 
wiberlegt worben fei; und daß die Pilfner Zeit gewonnen, 
noch vor einer neuen Belagerung ihrer Stadt ihr Getreide 
einzuernten. Die Schlefier hätten mit ben Huffiten einen Vers 
trag, kraft deſſen fie unbeirrt mit ihnen verkehren könnten, 
ohne gezwungen zu fein, ihrem Glauben beizutreten; alle 
Bölfer aber in der Nachbarfchaft der Böhmen wünfchten 
fehnlichft, Srieden mit ihnen zu haben, indem fte fich fehr 
vor ihnen fürchteten. 106 


Dienstags am 11 Auguft erhielten die neuen böhmt- 
ſchen Gefandten in einer feierlichen und zahlreichen Sigung 
des Concils öffentliches Gehör, in welcher zuerft M. Prokop 
von Pillen, dann Mathiad Lauda, zulegt Martin Lupat 
ſprachen. Es wurde hier die von dem böhmifchen Landtage 
genehmigte Formel verlefen, unter welchen Bedingungen die 


106) Affe diefe und die nachfolgenden Nachrichten find genommen aus 
den Werfen des Johannes de Segovia MS, 
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Bereinigung der Böhmen mit dem Eoncil ftattfinden follte. 1433 
Diefe wichtige Schrift -Tautete, wie folgt: 

„Diefe Artikel überreihen wir Euren Hochwürben, 
damit Ihr mit Rüdficht auf den von jedermann gewünfchten 
Srieben und die Einigkeit in diefelben in nachftehender Form 
einwilliget, auf daß fie frei geübt, gelehrt und unwiderruf⸗ 
lich befolgt werben, im Königreiche Böhmen, in der Marks 
graffchaft Mähren und an allen Orten, wo Bekenner ders 
felben wohnen: 1) Das allerheiligfte Sacrament der Commus 
nion unter beiderlei Geftalten, des Brodes und Weines nämlich, 
fol als heilbringend und jeligmachend allen Ehriften in Böhmen, 
in Mähren, und wo fich fonft deren Anhänger aufhalten, von 
ben Prieftern frei verabreicht werden. 2) Alle Todfünden, 
befonders öffentliche, follen durch die, denen es obliegt, ver- 
nünftig und nach Gottes Geſetz eingeftellt, beftraft und ab» 
gefchafft werben. - 3) Das Wort Gottes fol von ben Prie⸗ 
ftern des Herrn und von würdigen Diafonen frei und treu 
geprebigt werden. 4) Die Priefter follen in ber Zeit bes 
Gefeges ber Gnabe nicht über irdiſches Gut weltlich ſchal⸗ 
ten. Die Formel ber gegenfeitig fo lange gewünfchten Eini- 
gung überreichen wir aber in folgenden Worten: Wir find 
bereit uns zu vereinigen und eins zu fein, gleich wie alle 
Chriften nach Gottes Geſetz in Eintracht zu leben jchuldig 
find, und uns an alle orbentliche Vorgeſetzte zu halten und 
ihnen zu gehorchen in fämmtlichen Dingen, bie fie und nad 
Gottes Geſetz befehlen werden. Sollte jedoch das Concil, 
der Papft oder die Prälaten befehlen, etwas zu thun, was 
Gott verboten hat, oder zu unterlaflen, was Durch bie Heil. 
Schrift geboten wird, fo werden wir nicht fchuldig fein, zu 
geborchen. Hierüber werde zwifchen uns und Euch ein Ver⸗ 
gleich. geſchloſſen, fobald unfere vier Artifel nach dem Vers 
trage zu Eger entſchieden fein werben, zu bem bei allen 
fünftigen VBorfällen wir unfere Zuflucht nehmen wollen.” _ 
Der weitere Inhalt der Schrift war, Dad Concil möge bins 
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1433 fort nicht zugeben, Daß die Böhmen verfegert oder ihres 
Glaubens wegen gefehmäht würden, und anordnen, Daß auch 
jene böhmifchen und mährifchen Priefter, Die bisher die vier 
Mrager Artifel nicht beobachtet hätten, fi ohne Abbruch an 
ihrer Ehre nach ihnen richten fönnten. 107 

Nun erfannte das Concil Die unabweisliche Nothmen- 
digfeit, wenigftend eine Partei der Böhmen durch Bonceflio- 
nen für fich zu gewinnen. Um aber in einer jo wichtigen 
Cache mit gehöriger Überlegung zu handeln, ernannte man 
eine befondere Commiſſion von etwa 50 Perſonen, Die gründ- 

. liche Antwort geben follte auf folgende zwei Fragen: 1) ob 
man ben Böhmen die Kommunion unter beiderlei Geftalten 
geftatten dürfe, während bie übrige Chriftenheit nur unter 
einer Geftalt communtcire ? 2) in welchem Sinne das Goncil 
in die Huffitifchen Artikel willigen könne ? Denn ſchon ließen 
fich in diefer Angelegenheit von vielen Seiten wiberftreitende 
Stimmen vernehmen: nicht nur einzelne Theologen, fondern 
auch einige Univerfttäten, namentlich in Deutfchland, pro⸗ 
teftirten heftig gegen jeded den Böhmen zu ertheilende Pri- 
vilegium, 108 wogegen andere, befonders viele Fürften, fich 
eifrigft verwendeten, Damit des allgemeinen Friedens wegen 
fo viel als möglich bewilligt würde. Die Commiffion hielt 
über zwei Wochen tägliche Berathungen, bis fie endlich in 
ben hinſichtlich dieſer Sache geftellten Antrag willigte. Am 


107) Die ganze Schrift if, obwohl nicht ganz fehlerlos, gedruckt bei 
Martene a. a. D. ©. 631. | 
108) So ſchrieb 3. B. Heinrich Kalteifen: »quae esset ista miseri- 
cordia, dum uni populo parcere conamur, universae ecclesiae 
moliri interitum ?« etc. (Handſchr. zu Koblenz, Nr. 124, fol. 
118—123.) Die Wiener Univerfltät fagt: »Cur enim tantum in- 
stant (Bohemi) pro illa communione, nisi, ut per eam justi 
censeantur, ut concilium vicisse videantfr et inter ceteros fide- 
les magis gloriosi censeantur ?« etc. (Handſchr. in Datican, 
Nr. 4150, fol. 171.) Bergl. die Wiener Handfchr. 4710, fol. 314, 
370 u. a. m. 
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26 Auguft wurden die Prälaten und beinahe 160 Doctoren 1433 


zu einer geheimen Situng berufen, fo daß alle ſchworen, 
vor ber Zeit niemanden zu verrathen, was verhandelt und 
befchloffen werben würde. Da erftattete Johann PBalomar 
abermald Bericht über die gefammte Prüfung und Entfcheis 
dung jener Fragen durch die Gommiflion, widerlegte bie 
gemachten Einmwürfe, und unterftügte mit vieler Beredtiams 
feit den geftellten Antrag, daß den Wünfchen der Böhmen 
willfahrt werden möchte; er fchilderte wieder ausführlich 
den Stand der Dinge, mie in Böhmen, fo in den benach- 
barten Ländern, indem er befonders hervorhob, "wie dort 
das geiftige Übel fich verbreite, das eine weit fehnellere 
ärztliche Hilfe erheifche, als eine Förperliche Krankheit; denn 
biefe werde, je länger fie anhalte, um deſto unerträglicher 
und zwinge felbft den Kranken, Hilfe zu fuchen, wogegen 
jenes, je länger, je weniger empfunden werde, und in 
behaglide Gewohnheit, ja endlich in Verſtocktheit übergehe. 
Selbft wenn die Böhmen feine Hilfe begehrten, wäre daher 
das Concil fchuldig, für ihre Seelenheil zu forgen; durch 
Annahme bes Antrages aber werde ein ficherer Anfang zu 
ihrer volftändigen Ruͤckkehr in die Kirche gefchehen. Hier: 
bei fei aber dieſelbe Vorficht und Klugheit vonnöthen, deren 
fih der 5. Paulus. bei den Korinthern bedient habe; Die 
Böhmen feien ein ſcheues und zügellofes Volk, das fi 
-weigere, in den Schafltall der Kirche einzutreten; man 
müffe daher mit ihnen, wie mit Hengſten oder Manlefeln 
verfahren, die man zähmen wolle, und fich freundlich gegen 
fie benehmen, fo lange fie nicht die Halfter auf fich fühlten, 
womit fte an bie Krippe gebunden werben koͤnnten; 10% eine 
ſolche Halfter aber werde ihre Einwilligung zur Eintracht 
und zum Frieden fein. Auch der Legat Julian ſprach fich 


109) »Oportebat asiutia uti cum eis ac dolo bono -— sicut de equo 


aut mulo cum domantur, quia mite tractantur, donec supra 
collum habeant capistrum« etc. (Joh. de Segovia). 


26 Aug. 


1433 


2 Sept. 


128 Achtes Buch. Drittes Kapitel. 


in gleihem Sinne aus; Doch verzog ſich die Verhandlung 
noch Durch zwei Tage, bevor ed zu einem Endbeſchluſſe 
fam. Das Concil bemühte fih zwar, die Cache zu verheim- 
lichen, nicht blo8 vor den Böhmen, damit fie feine Abjicht 
nicht vor der Zeit erführen, fondern auch vor dem Papſte, 
von dem hindernde Eingriffe zu befürchten ftanden ; 119 
deſſen ungeachtet aber wurde, damit der Beſchluß um fo 
größere Giltigfeit erhalte, auf den 2 September eine allge: 
meine Verſammlung berufen. Herzog Wilhelm, dem das 
Geheimniß gegen einen Eid gleichfall8 vertraut wurde, lobte 
nicht nur den Plan der Väter, fondern bat auch Die ganze 
Verfammlung, e8 möchte auf diefe Art zugleich dem König 
Sigmund, ber ſich um die Kirche und das Eoncil fo große Ver: 
Dienfte erworben, zur Wiedererlangung des Königreiches Böh- 
men verholfen werden. Als daher Die böhmifchen Gefandten in 
die Berfammlung geführt wurden, eröffnete ihnen Bardinal Ju⸗ 
lian den Beichluß des Concils, allen Wünfchen der Böhmen, 
infofern es in Übereinftimmung mit Gottes Gefeg möglich 
fei, zu entfprechen, und Dies durch eine eigene Gefandtichaft 
zu verfündigen, die abermald unverzüglid nad Böhmen 
abgeordnet werden folle; zugleich bat er, fie möchten fich 
die Einigfeit und den Frieden der Kirche, ſowie die Sicher: 
heit und das Wohl der Gefandten des Concils bei ihrem 
Volke empfohlen fein laſſen. Auch Herzog Wilhelm ſprach 
in diefem Sinne und feste Hinzu, Die Böhmen hätten nie. 
mals eine befiere Gelegenheit gehabt, und würden auch nie 
eine befommen, um mit Ehren zur Einigfeit und zum Frie⸗ 
ben zu gelangen. Eine Antwort auf ihre Artifel wurde 
ihnen jedoch nicht ertheilt, fo daß fie heimreifen mußten, ohne 
110) Joh. de Segovia: Nimis periculosum erat, ut determinatio 

concilii publicaretur, priusquam in regno Boemiae nota fieret, 

et praeseriim quia oratores papae in civitate Constantiensi 

stantes, ut verisimiliter praesumebatur, impedituri erant, prop- 


terea quod per hujusmodi tractatus cum Bohemis concilium 
seniper magis ac magis fortificabatur. 


Entichluß des Concils. Pilfens Belagerung 129 


eigentlich zu wiflen, was fie ausgerichtet. Zu neuen Ges 


1433 


fandten nach Böhmen wurden ernannt: Bifchof Bhilibert, 


Johann Palomar, Heinrich Tof und Martin Berruer, bie 
fi aber erft am 11 September aus Bafel auf den Weg 
machten. 

Bon der Stadt Pilſen Haben wir fchon zu wieder 
holten Malen bemerkt, wie fie aus naturgemäßer Reaction 
gegen ihre Ausjchweifungen in ben J. 1419 und 1420 
zum SKatholicismus zurüdfehrte, und wie ihr Eifer für 
ben Glauben, nachdem fie von den Huffiten mehrere Male 
ohne Erfolg belagert worden, mit jedem Jahre wuchs; war 
fie bebrängt, fo verfprach fie zwar, den vier Prager Artis 
feln Eingang, zu geftatten; ſobald fich jedoch die Gefahr 
entfernte, beharrte fie ſtets auf ber Nichterfüllung ihres 
Verſprechens. Es war bies ber einzige größere rein böh⸗ 
mifche Ort im Lande, der gegen die Hufliten einer uns 
überwundenen Burg gleih Stand hielt, und, unters 
ftügt von einigen umliegenden Schlöffern, eine fefte feind⸗ 
liche Macht inmitten des Volkes bildete. Unter den. Hoff 
nungen, bezüglich welcher bie Böhmen ihre bisherige Täus 
hung in ben. Unterhandlungen mit Bafel zu erkennen ans 
fingen, war auch Die, bad Concil felbft werde ihnen zu dem 
verhelfen, was fie bis jegt durch ihre Bemühungen nicht 
hatten erreichen können, zur Einheit nämlich im Glaubens⸗ 
befenntniffe; benn fie hatten erwartet, es würben fich we⸗ 
nigftens in ber Berührung mit dem Concil jene Bermitt- 
Iungselemente, ober jene Mittellinie und jener Ausglei- 
chungsboden finden lafien, wo alle Parteien zufammentreffen 
und mit einander zu einem Ganzen verwachlen könnten. Nun 
aber, da fie vorausfahen, daß ihre Stellung in der Kirche 
auch Fünftig eine Sonder- und Ausnahme - Stellung fein 
folle, und daß fi das Concil fehwerlich werde bewegen 
lafien, den Seinigen in Böhmen zu befehlen, im Glauben 
ber Mehrzahl des Volkes beizutreten, erachteten fie für noͤ⸗ 


9 


11 
Sept. 
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1433 thig, allen Übeln zuvorzufommen, bie aus einem fo rabis 
calen Religionszwiefpalt im Lande erfolgen mußten. Was 
alfo den Friedensworten nicht gelungen war, wollten fie 
mit Waffengewalt erlangen, und mindeftend ihre Landsleute 
im Pilfner Bezirke zur Annahme der Prager Artikel nöthis 
gen. Es wurde baher noch während bed Aufenthaltes 
ber erften Baſeler Gefandten zu Prag der Beichluß gefaßt, 
Pilſen mit vereinter Huffitenmacht zu belagen und zu ers 
obern; die Legaten aber, die Davon verftändigt und von ben 
Pilfnern heimlich gebeten worden waren, fie möchten we⸗ 
nigftend vor der Erntezeit Feine Belagerung der Stadt zu⸗ 
laffen, verlängerten deßhalb jene Unterhandlungen zu Prag, 
über bie oben berichtet wurde. !!! Die Witterung dieſes 
Sahres war den Pilſnern ungewöhnlicher Weife fo günftig, 
daß fie ſchon in ber erften Hälfte des Monated Juli in 
der Umgegend Ernte halten konnten, wobei fie das Getreide 
in aller Eile mähten, fogleih in bie Stadt führten und 

14 Juli dort erſt trockneten, bis fih am 14 Juli, auf: Befehl Pros 
fop’3 bed Großen, diejenigen Kriegsrotten, die unter Be- 
bfih von Strajnie und Johann Pardus von Horfa aus 
Ungarn zurüdgefehrt waren, bei dem Dorfe Skurnian, 
etwa eine halbe Stunde von Pilfen, Tagerten, um ber wei⸗ 
teren Derproviantirung der Stadt ein Ende zu machen. 
Nicht lange darauf fließen zu den Belagerern Prokop felbft 
und Bewaffnete aud den Städten Say, Laun, Klattau, 
Tauß, Mied und anderen; am Anfange Septembers kam 
auch das Prager Heer gezogen, und zwar nicht allein 
von ber Neus, fondern auch von der Altftabt; zuletzt ver- 


111) Dies bezeugt einer von ihnen, Thomas Cbendorfer von Hafels 
bach, in libro Augustali MS. fol. 280 : Legati ex industria tra- 
ctatus protraxerunt, quatenus praefata civitas, quae praeterito- 
rum fructuum paucitatem se habere querebatur, per novos suam 
possit inopiam temperare. Quod ex Dei clementia factum est, 
ut messes tunc current anno praeter solitum maturarent etc. 
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mehrten auch bie Waiſen die Zahl der Belagerer, fo daß 1433 
endlich die Macht des ganzen Landes und aller huffitifchen 
Parteien, herangewachſen zu 36.000 Mann in fünf Heeren, 
um Bilfen ftand. Es war dies folglich Feine gewöhnliche 
Belagerung, denjenigen ähnlih, von welchen in den Huf: 
fitenfriegen faft zahllofe Städte Heimgefucht worden; es 
war ein fester und entfcheidender Kampf wegen der Frage, 
ob in Böhmen neben dem Huffitismus auch der Katholiciss 
mus berechtigt fein folle; dafür erkannten die Sache nicht 
nur bie Böhmen, fondern auch das Concil von Bafel und 
alfe deutfche Fürften, und daher fpannten Hierbei alle Par⸗ 
teten ihre legten Kräfte an; blos der huſſitiſche Adel blieb 
unthätig, wogegen von ber andern Partei die Adeligen des 
Nilfner Kreifed entweder perfönlich erfchienen, oder ihre 
Leute den Bürgern zu Hilfe fandten; auch wurde von bei- 
den Seiten ber Vertrag gefchlofien, daß die umliegenden 
Schlöfſer unter der Bedingung Yrieden Haben follten, daß 
fie fich indgefammt ohne Kampf ergäben, fobald Pitfen 
fallen würde. Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß auch die 
Partei Herrn Meinhard's ſchon Damald mit den PBilfnern 
einen geheimen Vergleich eingegangen war. 112 

Wenn wir von diefer Belagerung, der merkfwürbdigften 


112) Nach einem Schreiben vom J. 1432, das uns Joh. de Ragusio 
aufbewahrte, hatten fich die böhmischen Adeligen ſchon damals zu 
einem DBergleich mit den Pilfnern angetragen. Quidam nobiles et 
potentes de Bohemia miserunt ad consulatum Pilsnensem, rogan- 
tes quatenus aliquos de suis ad se mitterent. Quibus venien- 
tbus dicti nobiles quodam applausu dixerunt: vobiscum nunc 
quasi omnes in omnibus concordamus, dempta eommunione sub 
utraque specie, in quo tamen articulo nos submittere volumus 
determinationi concilii; uniamini ergo nunc nobis contra Tabo- 
ritas, qui adhuc a nobis discrepant. Qui similiter dulciter et 
quodam risu responderunt: nos non sumus missi ad tractandum 
quidquam de fide; si qua sunt alia, potestis movere. Et ita ad 
alia processerunt. Ein Jahr fpäter erwieſen ſich die Pilfner Hierin 
ohne Zweifel willfähriger. 

9* 
» 
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1433 neben der von Karlftein, genauere Nachrichten befäßen, fo 


müßten wir und ohne Zweifel über die Unbehilflichfeit der 
Damaligen Belagerungsfunft überhaupt und der Gefchüß- 
funde indbefondere wundern, da ein mäÄchtiged und fiegrei- 
ches Heer, defien Meifterfchaft im Etädteerobern von ben 
Feinden felbft anerkannt war, 11? mit faft zehnmonatlicher 
Anftrengung gegen die wohlbefeitigte Stadt dennoch. nichts 
außrichtete.. Es wurde aus etwa vierzig Gejchügen von 
Glockengut, die um Pilſen aufgeftellt waren, täglich ge- 
fchoflen, jedoch durchaus nur mit Kugeln von Stein, welche, 
durch die Tragweite entfräftet, geringen Schaden in ber 
Stadt anrichteten. Es währte nicht lange, fo fahen die 
Hufliten die Fruchtlofigkeit ihrer Bemühungen ein, ließen 
von der Beichießung ab und beichloßen die Stadt auszu⸗ 
hungern. Fuͤnf Heere lagerten fich fo, daß fie nicht nur 
bie Zufuhr abzufchneiden, fondern auch jede Berührung der 
Stadt mit außen zu hindern vermöchten. Defien ungeadh- 
tet- wurde es den Pilſnern nicht fchwer, in alle Gegenden 


- Boten auszufenden und um Hilfe nicht nur am baren Gelb, 


18 
Sept. 


fondern auch an Bewaffnetten zu erfuchen. Auf die Für- 
fprache der Bafelee Gefandten, als fie zum erften Mal aus 
Böhmen rüdfehrten, liehen ihnen die Nürnberger gleich im 
Anfange 1000 rheinifhe Gulden; am 18 September hatten 
ber Franciskanermönch Niklas und zwei Pilfner Bürger 
Gehör bei der Kirchenverfammlung, wo fte ihre Schidfale 
erzählten und gleichfalls um. Hilfe baten. Aus dem von 
ihnen erftatteten Berichte erfahren wir, daß die Pilſner in 
ber Nacht auf den 1 September einen Ausfall machten, 
viele Feinde erfchlugen, ihnen einige Zelte anzündeten, und 
fie nöthigten, ihr Lager etwa eine Viertelftunde weiter von 
der Stadt zu verlegen. Die Väter veranftalteten auf ber 


113) Hussitae — expugnandarum urbium praecipui magistri — fo 
hießen fie bei Aneas Sylvius. 
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Stelle die erſte Sammlung unter einander, wozu bie Gars 
dinäle zu 5, die Bifchöfe zu 2, die Äbte ebenfoviel, die an⸗ 
dern zu 1 ober einem halben Gulden beifchoßen, und bie 
Stabtbehörden verbanden fich gleichfalls zu einem Bei⸗ 
trag. 110 

Richt fowol durch Unfruchtbarkeit, als vielmehr durch 
ungenügende Beſtellung der Saat und der Feldwirthfchaft 
in ben verflofienen Jahren überhaupt, war in Böhmen 
Theuerung, und in ihrem Gefolge Hunger und Peft "> in 
verfchiedenen Gegenden, befonders im Pilfener Kreife entftan- 
den, fo daß nicht nur die Belagerten, fondern auch bie 
Belagerer bedeutend litten, indem die Ernte dieſes Jahres 
zur Befeitigung der Noth nicht hinreichte.e Es ift daher 
fein Wunder, daß die Krieger nach baldiger Erfchöpfung 
ber Pilfner Umgegend in die entfernteren Gegenden fou⸗ 
ragiren gingen, wobei vielerlei Unthaten begangen wurden. 
Wo fchwere Roth im Heere einreißt, finft die Kriegszucht 
faft immer; um fo weniger war fie in dem an Plünderung 
gewöhnten Lager zu erwarten. Ein fchauderhafter Beweis 
der Verwilderung und Zügellofigfeit des letzteren ereignete 
ih um Wenceslai vor Pilfen. Prokop der Große hatte 
am 16 September eine Kriegerfchaar, etwa 500 Reiter und 
1400 Yußgänger, unter Johann Parbus von Horka und 
Johann Ritka von Bezdedic nach Bayern auf Proviant 
ausgeichicht, welche bei der Stadt Cham in’d Land eins 
brach, e8 fengend und plündernd vermwüftete, auf dem Ruͤck⸗ 
wege aber mit der zufammengerafften Beute am 21 Sep- 
tember bei dem Dorfe Hiltersried von den Bayern anges 
griffen warb. Diefe wurden von Hynef Pflug, einem ges 
borenen Böhmen, angeführt und fchlugen fle mit Hilfe bes 
Kr erbitterten Landvolkes dermaßen, daß 1177 tobt auf 


114) Joh. de Segovia a. a. D. Ulrich Stodel a. a O. fol. 53. 
115) Chrom. collegiati Prag. Ms. Fuit caristia magna per Boemiam — 
tunc in quibusdam locis folia quercina et glandes comedebant. 


1433 


16 
Sept. 


21 
Sept. 
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1433 dem Plate blieben, 330 fchwer Verwundete in Gefangen 


16 Oct. 


(haft geriethen, und Die übrigen mit ihren Anführern Par: 
dus und Ritka zwar lebend "entfamen, jedoch mit Berluft 
ber gefammten Bagage. 1! Diefes Unglüd und die damit 
verbundene Schmach brachten das ganze Huflitenlager in 
Aufruhr; als Pardus zurüdfehrte, ftürzten Die ergrimmten 
Krieger auf ihn und banden ihn, indem fie ihn ald Ber- 
räther oder Memme zum Tode verurtheilen wollten; und 
als Prieſter Prokop ihn zu vertreten und zu fchirmen be- 
gann, fchlug einer der Krieger, Namens Twaroh, ihn felbft 
mit einem Stuhle fo furchtbar in's Geficht, daß es ſich 
fogleich mit Blut bedeckte; doch auch damit nicht zufrieden 
geftellt, brachten Die Empörer ihren fiegreichen Befehlshaber 
noch in Haft, und festen, wie e8 hieß, Twaroh an feine 
Stelle. 117 Diefer Aufruhr dauerte freilich nicht lange; nach 
einigen Sagen jchon ließ man Prokop nicht nur frei, ſon⸗ 
dern bat ihn auch, den Oberbefehl wieder zu übernehmen. 
Er aber wollte diefem Wunfche nicht mehr willfahren; es 
jheint, daß ihm duch diefen Vorfall das Lagerleben für 
immer verleidet wurde; indem er die Nothwendigkeit, fich in 
Prag heilen zu laffen, vorwandte, verließ er das Heer mit 
ber Abficht, nie mehr zu ihm zurüd zu Tehren. 

Den hierdurch entitandenen Verluſt erfehte der Wai⸗ 
fenhauptmann Johann Capek von San, ald er von einem 
weiten Kriegszuge um Set. Galli heimfehrend, mit feinen 
Schaaren zu ben Belagerern von Pilfen ftieß. Wir er- 


116) Bartodet S. 181, 182. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2164. 
Windek Cap. 193. Chronif eines Ungenannten in v. Freiberg’s 
Sammlung, ©. 89. Stafi letopisowe, Chron. collegiati Prag. etc, 

117) Bartodef a. a. O. Carlerius de legationibus concil. Basil. bes 
richtet hierüber: Delatum eis fuit, quosdam de dicto exercigg 
in dictum Pardum insurrexisse, pro ipsius defensione Procopium 
se opposuisse medium, atque ita scabello projecto in caput 
ejus usque ad sanguinis eflusionem fuisse percussum; et qui 
percussit Procopium, in capitaneum Taboritarum institutus est. 
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wähnten ſchon oben, daß er im Frühling mit etwa 8000 1433 
Mann nah Schlefien und Poſen dem Könige von Polen 
zu Hilfe gezogen war, ber Damals mit dem beutichen Or⸗ 
ben in Preußen und mit Swidrigal Krieg führte. Am Ans Mon. 
fange Junis drang das böhmifche Heer von ber einen, duni 
das polnifche unter Sudiwoj von Oftroroh, Kaftellan von 
Poſen, von der andern Seite in die Neumark, wo fi 
beide -im ſchnellen Marſch vereinigten, zwölf Städte erobers 
ten und plünberten und die ganze Umgegend unterwarfen; 
nur bie fefle Stadt Landsberg hielt wider fie Stand. Don 
dba rüdten fie weiter, ohne angegriffen zu werden, und las 
gerten fih am 6 Juli vor ber feften Stadt Konig, welche 
fie mit großer Anſtrengung, jedoch vergebens, burch volle 
ſechs Wochen zu erobern fuchten, bis der Hunger fie 
zwang, wieder weiter zu ziehen. Nach Einnahme und Vers 
wüftung bes Kloſters Pelplin wandten fie fich gegen bie 
Stadt Dirfchau, die, obwohl ihre Beſatzung ftarf war, am 
29 Auguft gleichfalls in Brand geftedt und erobert wurde, 29Aug. 
ef, ber unter ben gefangenen Kriegen auch einige 
Böhmen fand, die bem Orden gedient, fol fie deßhalb, 
weil fie fih ben Deutichen gegen ihr eigenes flawifches 
Volk verkauft hätten, inmitten bes Lagers auf einem hohen 
Scheiterhaufen alle haben verbrennen lafien. Am 1 Sep⸗1 Sept. 
tember lagerte ſich das böhmifche Heer bei Danzig, wo es 
etwa vier Tage verweilte, ohne fi) an ber Stadt zu ver: 
fuhen; allein das nahe Klofter Oliwa und bie umliegens 
ben Dörfer wurden in Afche gelegt. Dann wurden an ber 
Mündung des Weichjelflufies, am Meeresufer, Feſtlichkeiten 
ungewöhnlicher Art begangen, zum Zeichen, daß dem fieg- 
reichen böhmifchen Heere nur das Meer einen unüberfteig- 
lihen Damm entgegengefegt hatte; an zwei hundert Krie⸗ 
ger wurden zu Rittern gefchlagen, und viele fchöpften 
Meerwafler in Gläfer, das fie zur Erinnerung mit nad 
Böhmen brachten. Schon damals hatte zwifchen den Krieg 
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1433 führenden Parteien eine Unterhandlung begonnen, die zuerft 
Sr. zum Abſchluß eines Waffenflißftandes am 13 September, 
fpäter zum Frieden führte. Die rüdtehrenden Böhmen hat⸗ 
ten zwar einige Anftände mit dem Könige von Polen bed 
Soldes und Schadenerfages wegen, ſchieden jedoch endlich 
befriedigt in Ehren und Freunbdſchaft; unter ben für bie 
damalige Zeit feltenen Geſchenken des Königs, welche fie 
mit in das Lager vor Pilfen brachten, befand fih auch ein 
lebendige Kamel. *18 
Durch den ernften Kampf bei Pilſen wurden die Vers 
handlungen zwifchen den neuen Legaten und dem König» 
reiche Böhmen zwar nicht ganz abgebrochen, aber Doch ver- 
fehiedenen Schwanfungen und Gefahren ausgefegt. Als 
biefe Gefandten nad Nürnberg famen und von ber Nies 
berlage der Hufliten in Bayern hörten, ſcheuten fie fich um fo 
mehr, weiter zu reifen, als Briefe anlangten, die meldeten, 
fie möchten fich nicht näher wagen, wenn fie nicht die Bes 
ftätigung ber vier Prager Artikel in der Form, wie fie ber 
böhmifche Landtag verlangt hatte, mitbrächten. Deflen uns 
geachtet entichloßen fie fich, bis Eger zu reifen, wo fte fich 
ea. vom 27 September bis zum 17 October aufhielten. Ihre 
Begleiter Prokop von Pilſen, Lauda und Lupal drängten 
fie vergebens, ihnen zu entdeden, welche Antwort fie bräch- 
ten; daher wurde ihnen für bie Weiterreife nicht einmal fo 
viel Sicherheit und Geleit gewährt, als fie begehrten. Ihr 
Vertrauen jedoch, e8 werde ihnen deßhalb nichts Schlimmes 
22 Oct. widerfahren,, täufchte fie nicht; ja als fie am 22 October 
in Prag einzogen, wurden fie von ben Altftäbtern, mit 
noch größerer Auszeichnung und Weierlichfeit empfangen, 


118) Die ausführliäften Nachrichten von Capek's abenteuerlichem Kriegs» 
zuge geben Diugod a. a. D. Voigt Geſch. Preußens VII Bd. 
(aus gleichzeitigen Schriften). Der Prager Eollegiat fagt, es feien 
Capek in Preußen viele Leute vor Hunger geftorben (ohne Zweifel 
bei Konik). 
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als früher; alle Gefangene wurden ihnen zur Ehre freige; 
geben, und am Abend desſelben Tages wurde ihnen ein 
feftliches Gaftmahl veranftaltet, an dem ſich die vornehm⸗ 
fien Berfonen der Stabt betheiligten. In ben folgenden 
Tagen bejuchten fie ſowohl die Vorftände, als die Magifter 
Prag's; die Profefioren der medicinifchen Yacultät aber, die 
um fie beforgt waren, weil große® Sterben in der Stadt 
herrfchte, brachten ihnen Arzneien und ertheilten ihnen Vers 
baltungsregeln. 119 Wegen biefer „Peſt“ feheint auch ber 
auf den Set. Lufastag (18 October) ausgefchriebene Land» 
tag auf den Sct. Martinstag verlegt worden zu fein, und 
begann erft am 16 November. Wie fich aber die Altftädter 
über bie Ankunft ber Legaten herzlich freuten, fo verhielten 
fich wieder bie Neuftädter, immer noch geftachelt von dem 
Priefter Jakob WIE, kalt gegen fie, obwohl auch fie ihnen 
einmal eine feftliche Tafel gaben. 

Bon den hierauf folgenden Verhandlungen des denk⸗ 
würdigen Set. Martinilandtags haben wir wohl 
Nachrichten, allein fo unvolftändige und parteiifche, daß es 
ſchwer ift, Darin zu Licht und Wahrheit zu gelangen. Der 
utraquiftifchen böhmifchen und mährifchen Adeligen, die ans 
wefend waren, werden 96 genannt; unter ben vornehmften 
Meinharb von Neuhaus, Aled Skopek von Duba, Aled 
Holicky von Sternberg, Hanus und Bened von Kolowrat, 
Wilhelm von Chlum, Pribik von Klenau, Ienec von Pes 
teröburg, Peter und Johann von Ziwitetic, Aled von See 
berg und Andere; unter ben Mährern Etibor von Cims 
burg, Johann Towacowſth, Hlawal von Mitrow, Zbynef 


119) Sed et magistri medicinae, multum eis timentes, dederunt con- 
tra pestem, quae Pragae vigebat, remedia et in scriptis et de 
apotheca. (Carlerius a. a. D.). Unter „Bert“ ift hier ohne Zweifel 
eine epidemifche Kranfheit überhaupt zu verſtehen. Es galt dann 
für ein Wunder Gottes, daß in dem Haufe, wo bie Legaten wohns 
ten, nicht einmal jemand erfranfte, während in ber ganzen Stabt 
an 20.000 Menſchen geftorben fein follen. 


1433 


16 
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1433 Daubrawfa und Andere; 180 Die anmwefenden Kriegshaupt⸗ 
leute, Abgeordneten der Städte, Magifter und ‘Priefter wer- 
ben nicht genannt. Das erhellt aus allen Angaben, bie fich 
erhielten, daß beide Parteien die möglichfte Vorficht, ja Lift, 
gegen einander gebrauchten, um bald mit empfindlichen, 
bald mit den herzlichften Worten, das Wenigfte zu geben, 
bas Meifte zu gewinnen; boch läßt fi) auch nicht verfen- 

. nen, bag in bdiefem Kampfe die Bafeler an Gewandtheit 

* überlegen waren. Sie allein wußten beſtimmt, wie viel fie 
zugeben burften und Eonnten, und hatten in biefer Hinſicht 
einen Sinn und Willen: die. Böhmen dagegen theilten 
fih unter einander, indem Diefe mehr, jene weniger ver- 
langten, waren nit eines Sinnes, nur vom vagen Ge- 
fühl ihrer Nothdurft getrieben, wie vom Wind auf dem 
Meere, ohne Ruder, ohne Steuer und ficheren Hafen. Die 
Unterhandlung mit den Bafeler Gefandten begann fogleich 

He, am 17 November; nach ben gewöhnlichen Feierlichkeiten, 
Gebeten, Begrüßungen und gegenfeitigen Freundſchafts⸗ 
bezeigungen, erwartete unb verlangte der Landtag endlich 
bie Formel ber Einwilligung zu ben vier Prager Artikeln 
zu hören: die Gefandten fragten jedoch zuerft, ob, wenn 
ber Kelch freigegeben werde, der Landtag von dem Eoncil 
bie Erklärung ber anderen drei Artifel annehmen wolle ? 
Der Landtag, bevor er antwortete, wollte früher bie For⸗ 
mel ber Freigebung bes Kelches hören. Darauf fragten 
bie Gefandten wieder, ob die Böhmen, wenn fie in Betreff 
aller vier Artikel zu dem gewünfchten Ziele gelangten, ſich 
zum Frieden und zur Einigung mit ber Kirche verftehen 
wollten? M. Rokycana entgegnete im Namen des ganzen 
Landtages, fie wollten ed, und aus dem Munde aller An- 
weienden erſcholl ein lautes „Ja! Ja!’ Nur Peter Payne 
erhob fih, und fagte: „Zum gewünfchten Ziele gelangen 
wir erft, bis wir alle einig find,” wurde aber von Andern 


120) Ihr ganzes Verzeichniß fiche im Archiv desky, II, 415- 417. 
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angejchrien und mußte verftummen. Dann legte Palomar 1433 


bie Anficht des Concils von drei Artifeln bar, fprach jeboch 


nicht von bem erften; erft am 21 November, auf wieber« * 


holtes Begehren, überreichte er einen Zettel bezüglich aller 
vier Artikel; als aber dieſer zu große Unzufriedenheit 


erregte, wurde am 26 November ein anderer vorgelegt, ber, 0 


obwohl ungenügend, dennoch endlih in bie Compactaten 
aufgenommen ward. In ihm hieß es 1) von bem erften 
Artikel, in Betreff des Kelches: daß bie Böhmen und 
Mährer, wenn fie in Einigkeit und Frieden mit ber Kirche 
lebten, und fich fowohl im Glauben, als in ben Geremos 
nien durch nichts von ihre unterfchieden, al8 durch die Com⸗ 
munion unter beiberlei Geftalten, vermöge ber Anordnung 
Chriſti und ber Heiligen Kirche auch fo communiciren fünn, 
ten; bie Frage, ob diefe Art ber Communion allgemein 
angeordnet werben folle, werde bei dem Concil erft fpäter 
gründlich erwogen und entfchieden werden; allerdings aber 
verleihe das Concil ben Prieftern die Macht, das h. Al- 
tardfacrament unter beiderlei ©eftalten allen Erwachjenen, 
bie e8--begehren würden, jedoch immer mit dem Beiſatze zu 
verabreichen, daß in ber Geftalt des Brodes nicht blos 
Chriſti Leib, noch in der. Geftalt des Weines blos Chriſti 
Blut, fondern daß in jeder Geftalt Chriftus ganz und voll 
ftändig fei. 2) Bei dem Artikel von der Einftelung und 
Beftrafung ber Sünden „durch Diejenigen, benen ed zus 
komme,“ fei der Ausdrud „denen ed zufomme” zu weit 
und unbeftimmt; baher fügten fie bei, es folle Dies nach 
Gottes Geſetz und nach Anordnungen ber heiligen Väter 
gefchehen, fo daß die Macht zu ftrafen nicht Privatperfonen, 
fondern. nur Ämtern zufomme, und zwar geiftlichen über 


% 


Geiftliche, weltlichen über Weltliche, mit fteter Berüdfichtigung 


des Rechtes und der Gerechtigkeit. 3) In Betreff des Ar- 
tifeld von ber freien Verfündigung bed Wortes Gottes 
festen fie hinzu, daß die Prediger von ihren Vorgeſetzten 
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1433 erſt beftimmt und abgeorbnet, und bie Gewalt des Bifchofg, 


28 


Nov. 


als oberſten Anordners, dabei berüdfichtigt werben müfle. 
4) Beäazuͤglich der weltlichen Herrſchaft wurde die Sache 
dahin ausgelegt, daß, wie einzelne Prieſter, die nicht 
Mönde feien, fo auch die Kirche überhaupt Landguͤter erb⸗ 
lich befigen koͤnne; baß bie Geiftliden, ald Verweſer (ad- 
ministratores) bes kirchlichen Gutes, diefed treu nach ben 
Ordnungen ber heiligen Väter verwalten ſollten, und daß 
andere Berfonen ſolches Gut weber befigen, noch fich ohne 
Verſchuldung eines Kirchenraubes (sine sacrilegii reatu) 
zueignen Eönnten. In Betreff der Unorbnungen, bie bei 
ben legten drei Artikeln in ber allgemeinen Kirche fich vor- 
fänden, wurde dem Landtage die Macht eingeräumt, durch 
feine Gefandten bei dem Concil auf ihre Befeitigung zu 
dringen, und bie Legaten gelobten ihnen, Hierin und in 
Allem, was zur Kirchenreform nöthig fei, ihre Unterftügung 
und Hilfe. 121 | | 
Dies waren in ihrer Wefenheit die erften wirklichen 
Verträge zwifchen ben Parteien über jene hochwichtigen Fra⸗ 
gen, wegen welcher feit fo vielen Jahren jo viel Menfchen- 
blut vergofien worden. Obwohl mit ihnen ein großer Schritt 
zur Annäherung und BVerftändigung gethan war, fo blieben 
doch noch fo viele Klüfte und Anftände übrig, daß die Par: 
teien fich oft ferner zu ftehen ſchienen, als früher. “Priefter 
Prokop der Große las gleich desfelben Tages eine Schrift 
über noch unausgeglichene Differenzen, die einen neuen Sturm 
hervorgerufen haben würde, hätte ihn Palomar mit vorfich- 
tiger und glatter Rebe nicht befchwichtigt. Bald nachher am 
28 November überreichten die Legaten wieder einen Zettel, 
worin ſte die Anficht der Kirche bezüglich der Glaubenslehre 
und ber im erſten Artikel beruͤhrten Ceremonien darlegten, 


121) Das ift jener Zettel A, den wir aus alten Handſchriften Tateinifch 
. und böhmifh im Archiv Zesky II, 398—404 drucken ließen. 
Bon ben darin fpäter gemachten Änderungen wirb noch die Rebe fein. 
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und namentlich darauf eingingen, daß, wenn nad) der im 1483 
Namen ded ganzen Volkes ftattgefundenen Einigung und 
Friedensannahme ſich etwa welche fänden, die in den Cere⸗ 
monien beim Gotresdienfte nicht fogleich mit der allgemeinen 
Kirche übereinftimmten, ſolches weder ein Hinderniß bes Fries 
dens, noch ber Einigfeit fein, fondern daß e8 den Letzteren 
frei ftehen folle, hierüber noch weiter mit dem Concil zu vers 
handeln; dann daß Die Egerer Verträge auch ferner zur Richts 
ſchnur befien dienen follten, was in der Kirche zu glauben 
und wie in ihr vorzugehen fei, und baß böhmifche Gefandten 
„auf Tchiklihe und ordnungsgemäße Weiſe“ Cordinato et 
honesto modo) beim &oncil immer würden auf die nöthigen 
Reformen dringen können. 122 Hiermit war ber Secte ber 
Taboriten und Waifen eine gewiſſe moralifche Stellung vers 
liehen, freilich nur zeitweilig, knapp und unbeflimmt; doch _ 
war es gleichwohl wenigftend ein Anfang zu einer mögli, 
hen Beruhigung bed Landes. Unter ben Magiftern und 
Prieftern Prags war Pribram's Partei mit diefen Eons 
ceſſionen ſchon zufrieden; keineswegs aber die Partei Rofys 
cana’8, noch weniger die der Waifen und Taboriten. Mit 
Pribram flimmte ein großer Theil der auf dem Landtage 
verfammelten Adeligen überein, bie wegen ber in Prag herrs 
fhenden Theuerung und Peſt eine baldige Ausgleichung 
feßnlich wünfchten, um fobald als möglich ben Landtag zu 
fchließen, und nach Haufe rüdfehren zu fönnen. Dadurch wird 
ung bie vielbefprochene Thatfache um jo Harer, daß Sams⸗ 
tage am 30 November 1433 die Beftätigung der erfien „oO 
Compactaten erfolgte. Als besfelben Tages gegen Abend 
bie Bafeler Gefandten in einer Sigung des Landtagsaus- 
ſchuſſes im Earolin forderten, die Böhmen möchten doch 
endlich einmal ihrem DVerfprechen gemäß einen Vertrag ein⸗ 
gehen, und Palomar abermals einige von Rofycana, Prokop 
bem Großen und Peter Payne vorgebrachten Zweifel münds 


122) Das ift der Zettel B, gedruckt eben bafelbft II, 404406. 
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1433 lich zur Befriedigung loͤste, drangen, wie e8 heißt, die Ade⸗ 


11 Dt. 


ligen in die Priefter aller Parteien, daß fie in Biſchof Phi⸗ 
libert’8 Hand gelobten, im Namen ihrer Glaubensgenofien 
die erwähnten Vorfchläge anzunehmen. Einige jedoch thaten 
e8 mit der ausdrüdlichen Verwahrung, daß fie Diefelben 
zwar annähmen, allein baß an ihnen nicht genug fei, und 
daß fie ſich damit noch nicht zufrieden ſtellen koͤnnten. 123 
Nun erft war der Zeitpunft eingetreten, wo das Eoncil 
und feine Gefandten aus der Uneinigfeit der Böhmen Ge⸗ 
winn ziehen Eonnten; von jebt an erftand jener Theil des 
Volkes, der durch Korybut's Fall im Jahre 1427 um Ein 
fluß und Macht im Lande gefommen war, in neuer Stärfe 
um fo fchneller, je unerträglicher bereitd der Stand ber Dinge 
geworben war. Der böhmifche Abel, ſchon feit einigen Jahren 
vom Schauplat gleichfam verſchwunden, trat unter der An⸗ 
führung Heren Meinharb's von Neuhaus jetzt wieber 
öffentlih auf. Wir fahen, wie fich ſchon die erften Legaten 
in Prag bemühten, ihn zur Thätigfeit zu werten; noch we- 
fentlicher dazu Half Kaifer Sigmund, ald er endlich aus 
Italien nach Deutfchland, namentlich nach Bafel am 11Octo— 
ber zurüdfehrte. Die Schreiben, die er in dieſer Angele- 
genheit den ganzen Winter über nach Böhmen ſchickte, haben 
ſich zwar nicht erhalten; doch wiſſen wir, baß er frühzeitig 
Ulrich von Rofenberg, feinen Hauptagenten im Lande, und 
zugleich den reichſten und fchlaueften Mann des böhmifchen 
Adels, nach Bafel zur Berathung berief, 12% welcher, da er 
al8 hartnädiger Katholif beim Huffitenlandtage weder Macht 
noh Einfluß befaß, Herrn Meinharb für feine Zwecke 
ftimmte, der wenigftens äußerlich dem Kelche noch nicht 


123) Carlerius de legationibus M. S. — Joh. de Segovia lib. VII, 
cap. 4. — M.S. archivi Trebon. A. 19 etc. Bergl unten 16 Febr. 
und 23 Aug. 1434, 8 Juli 1435 u. f. w. 

124) Uiber feine Reife nach Bafel ftehe Archiv desky, II, 11 (in ver 
Note). 
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untreu geworben war. Diefe beiden Freunde erfahen jebt 1433 
eine günftige Gelegenheit, in Berbindung einerfeitd mit den 
Pragern und dem calirtinifchen Abel, anderſeits mit dem 
Kaiſer und dem Bafeler Eoncil, ber Demokratie in Böhmen 
ein Ende zu machen, und den König wieder in's Land eins 
zuführen. Und obwol nicht ganz richtig ift, was Äneas 
Sylvius, der perfönliche Freund Beider, von dem folgenden 
wichtigen Umſchwung erzählt, wollen wir beffenungeachtet 
feinen Bericht hier anführen. | Ä 
„Die böhmifchen Barone (fagt er) kamen oft zufammen, 
erkannten ihren Irrthum und fühlten ihre Noth, daß fie bie 
Herrichaft ihres Königs verworfen hatten, und Das ſchwere 
Joch Prokop's tragen mußten. Sie erwogen unter fich, wie 
er allein Herr fei, mit dem Lande nach feiner Willkür 
ſchalte und walte, Zölle erhebe, Gaben und Steuern auflege 
Volt zum Priege werbe, Truppen führe, wohin er wolle, 
raube und morde, feinen Widerftand gegen fich und feine 
Befehle dulde, und Hohe wie Niedrige als feine Sklaven 
und Knechte behandle. Sie erwogen auch Dies, daß es Fein 
unglüdlicheres Volk unter dem Himmel gebe, als die Boͤh⸗ 
men, die unaufhörlich im Welde fein, Sommer und Winter 
in Zelten wohnen, auf harter Exde liegen, und fich jederzeit 
mit ben Waffen befchäftigen müßten, indem fie theild durch 
einheimifche, theild durch auswärtige Kriege aufgerieben würs 
den, und immerwährend entweder Fämpften, oder mit Angft 
Kämpfe gewärtigten. Sie fügten hinzu, e8 fei einmal Zeit, 
daß fie das Joch des graufamen Tyrannen abfchüttelten, und, 
nachdem fie andere Völfer überwältigt, nicht felbft einem 
Manne, Prokop, zu dienen gezwungen würden. Sie bes 
fchloßen, die Herren, Ritter und Städte zu einem allgemel« 
nen Landtage zu berufen, auf welchem über eine zwedmäßige 
Verwaltung des ganzen Königreiches berathen werben folle. 
AS fie auf dem Landtage fich verfammelten, legte ihnen 
Herr Meinharb vor: wie jenes Königreich glüdlich fei, wo 


144 Achtes Buch. Drittes Kapitel. 


1433 das Volk weder dem Müßiggange nachhänge, noch durch 
Kriege aufgerieben werde; wie aber bie Böhmen bisher Feine 
Ruhe gehabt, und wie ihr Königreich, von unaufhörlichen 
Kriegen verwüftet, bald zu Grunde gehen müfle, wenn 
nicht bei Zeiten fürgeforgt werde; das unbebaute Feld liege 
brach, Vieh und Menfchen färben an einzelnen Orten vor 
Hunger dahin; was alles daher komme, daß ein Mann 
überall herrſche, alles in feiner Macht Habe, und: ohne bei 
ben Herren, Rittern und Städten anzufragen und ſich 
Raths zu erholen, nach Willkühr fchalte und walte. Es 
fei demnach vonnöthen, daß von allen Ständen Einer zum 
Hauptmann gewählt werde, beffen Amt nur ein Jahr zu 
dauern hätte, und daß ihm einige beigegeben würden, nach 
deren Rath er fo im Frieden, wie im Kriege das König» 
reich verwalten und das allgemeine Wohl. beforgen follte. 
Damit es aber nicht fcheine, als ob die Barone felbft die 
Berwaltung bed Königreiched und die Regierung an ſich 
ziehen wollten, fo vieth er, fie möchten gemeinfchaftlich dies 
fen Hauptmann aus dem mittleren Adel wählen. Diefen 
Rath billigten alle, die auf dem Landtage anweſend waren, 
und fie ernannten Aled von NRiefenburg, einen 
Mann aus. altem Gefchlecht, jedoch ohne Reichthum, zum 
Verweſer des Königreiches. Wie aber er das Landesfiegel 
führte und durch feine Amtswürde geehrt war, fo befaß 
Dagegen Meinhard das größte Anſehen und bie größte 
Macht.“ 125 

Es ift fein Zweifel, daß ber boͤhmiſche Abel fchon 
lange. vor dem Sct. Martinilandtag Zufammenfünfte hielt 
und Berathungen pflog, wie der damalige Stand ber Dinge 
geändert und die frühere Adelsherrfchaft im Lande wieder 
eingeführt werben fönnte; e8 ift auch Fein Zweifel, daß ber 
Haß bes Adeld gegen Prokop, als ben ausgezeichnetften 


125) Aeneae Sylvii hister. Bohem. Gap. 51 (nad - der bier und da 
berichtigten Überfegung Weleflawin’s). 
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Führer der nichtadeligen Partei, größer war, ald gegen andere 1433 
Perſonen: doch ift nichts beftoweniger gewiß, Daß ein Eifern 
gegen ihn allein, wie es bier Meinbarb in den Mund ges 

legt wird, unrichtig ift und der Wahrheit wiberftreitet, ins 
dem Prokop, der niemals ein folcher Autofrat geweſen war, 
gerade zur Zeit des Set. Martinilandtaged auf den militäs 
riſchen Oberbefehl, und folglich auf alle öffentlide Macht im 
Lande, verzichtet, ja wenn wir alten Nachrichten glauben 
dürfen, damals auch fogar dem Adel feine Hilfe gegen die 
Kriegsrotten zugefagt hatte. 126 Was daher in ber erwähns, 

ten Rede gegen Prokop allen vorgebracht wird, muß man 

auf Die Kriegsrotten und bie demofratifche Partei in Boͤh⸗ 
men überhaupt beziehen, an deren Spige freilich Prokop ſo⸗ 
wohl früher, als ſpaͤter, keineswegs aber bei ber Wahl Ales 
Wẽrestowſth's von Riefenburg zum Berwefer Ran, die am 1Der. 
1 December 1433 vor ſich ging. 

Der Inhalt des Landtagsbefchlufies, der bei der Wahl 
dieſes Herren gefaßt. wurde, lautet dahin, Daß „Die Barone, 
bie Kriegshauptleute und Die Edlen, die Städte und Gemeinden 
bed Königreiches Böhmen und der Markgrafchaft Mähren,” 
nachdem fie fich ihre verfaflungsmäßigen Rechte und alle 
ihre Freiheiten auf fünftige Zeiten verwahrt Hatten, ſich 
ben befagten Herren Aled zum Verweſer des Koͤniggreichs 
Böhmen und der Markgrafſchaft Mähren wählten, ihm 12 
Berfonen als Räthe beigaben, und ihm zur Pflicht auferleg« 
ten, für das allgemeine Wohl des Volkes zu forgen, bie 
vier Prager Artikel zu fchirmen, allen Ungefeglichfeiten im 


126) Die Stafi letopisow& in der Breslauer Handſchrift geben folgende 
wichtige Nachricht: „Priefter Prokop Holy verſprach den Baronen, 
mit ihnen gegen bie Brüder zu ziehen; nachdem er aber ihre Abs 
ſichten ausgeforfcht und durchſchaut Hatte, trat er zuruͤck, und flug 
fi wieder zu den Brüdern? (Eine Abſchrift des Manuferiptes 

kam uns durch Prof. Purkynẽ zu.) Vergl. auch, was Peſchina (in 
Marte Morav. ©. 583) und nad) ihm Beckowſky aus Handfchrifs 
ten von der Sache erzählen. 
10 
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1433 Lande zu wehren, alle Mißhelligfeiten und Streitigkeiten zu 
richten und Richter im Lande einzufegen, das Recht mit bes 
waffneter Macht zu ſchützen und zu diefem Ende alle Kreiſe 
zu Hilfe zu rufen, fo oft ed nöthig fein werde, ohne bie 
Rechte irgend eines Standes zu Fränfen. Zu dem Zwecke 
wird ihm der zehnte Groſchen von allen Pfandgütern und 
zwei Grofchen von der Hufe jedes Erbgutes bewilligt, und 
„das folle den Zinsleuten zur Erleichterung ber herrichen- 
ben großen Armuth von ihren Zinfen abgejchlagen werben 5“ 
auch der Ertrag der Bergwerke wird ihm zugewiejen. Weis 
ter bat ex die Landtage, fobald es nothwendig, zu berufen, 
Verträge und Waffenftillftände zu fchließen, Geſandtſchaften 
von fremden Mächten zu empfangen und den Landtagen anzu⸗ 
zeigen, für die Prägung guter Münze zu Kuttenberg zu 
forgen, die Sicherheit ber öffentlichen Straßen zu überwachen 
u. f. w. 127 In der That war alfo Herr Ales eine Art 
Präfident der böhmifchen Republik: außer daß Hinter und 
über ihm zwei Adelige ftanden, Meinhard und Ulrich, Die 
ihn auf Diefen Play zu dem Ziele erhoben Hatten, damit 
Durch ihn Die Monarchie mit ihrer alten Verfaffung um befto 
leichter wieder hergeftellt werden Eönnte. 

Das bei Pilfen lagernde Heer fagte dem neuen Landes- 
verwefer Gehorfam zu, und da ber böhmifche Landtag die Bes 
lagerung jener Stadt billigte, fo Eonnte Herr Aled nichts 
Dagegen thun, noch das Heer anderswohin rüden laffen. 
Daher ergaben fich nach Abfchluß der erften Compactaten 
alfogleih neue Schwierigfeiten: Biſchof Philibert und feine 
Eollegen verlangten, vor Allem folle das Heer von Pilfen 
abziehen, und zwifchen Utraquiften und den unter einer 
Geftalt Communicirenden, wenn nicht Friede, fo doch allge 
meiner Waffenftilftand fein; „bie Böhmen erwieberten, bies 


127) Gedruckt ift diefe Urkunde im Archiv teskf, II, 412—415. Ges 
geben wurbe fie erſt am 22 December 1433, obwohl die Wahl 
um drei Wochen früher vor ſich ging. 
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fönne nicht ftatthaben, außer bie Pilfner erflärten, gleich- 1433 
falls dem Landesverwefer gehorchen zu wollen; in Betreff 
des Glaubens wünfche man zwar Frieden mit allen Böl- 
fern, allein politifcher Gründe wegen fönne für Diefe Zeit 
nur Waffenftillftand gefchloffen werden. Auch an den Com⸗ 
pactaten ſelbſt wurden viele Mängel gerügt, und um deren 
Behebung erfucht: erftens, die Freiheit der Communion ums 
ter beiderlei Geftalten folle nicht nur den Böhmen und 
Mährern, fondern auch ihren Anhängern in andern Läns 
bern zuerfannt werden; dann folle ausbrüdlich hinzugejegt 
werden, daß eine folhe Kommunion „nüglich und heilbrins 
gend” fei; weiter, das Altarfacrament ſolle auch den Kin 
dern nach ber Taufe gereicht werden können; ferner, das Concil 
ſelbſt folle feine Anhänger in Böhmen zur Annahme bes 
Kelches vermögen, weil jonft feine Eintracht und fein Friebe 
im Lande fein könnte; endlich, ed möge im vierten Artikel 
die Rüge des Kirchenraubes befeitigt werden, ba fie nur 
ben Böhmen zur Unehre bingeftellt fei. Nebft dem wurbe 
auf die ausdrüdliche Erklärung gedrungen, daß unter bes 
Kicche, als Wefigerin geiftlicher Güter, bie Gefammtheit 
der Gläubigen, und nicht blos der Biſchöfe oder Prieſter 
zu verftehen ſei. Diefe Anftände gaben zu neuen Disputen 
Beranlaffung, mit denen man wieder einige Wochen zubrachte. 
Die Bafeler Gefandten, die da fahen, wie groß Die Sehn⸗ 
fucht des Volkes nach Frieden um jeden Preis war, und 
nicht ‚unterließen, die Handreichung vom 30 Noyember zu 
ihren Gunften auszulegen, drohten fchon zu wiederholten 
Malen, felbft unverrichteter Sache. abzureifen. Zuletzt willigten 
fie zwar in bie Tilgung der Worte im vierten Artikel „ohne 
Verſchuldung eined Kirchenraubes” (sine reatu sacrilegü), 
und verficherten auch, Die reigebung des Kelches ſei nicht 
blos als eine Duldung, fondern als eine wirkliche Berechti⸗ 
gung zu betrachten, doch fie zu weiteren Conceflionen zu bes 
wegen war unmöglich. Am 20 December fandten fie ihrem 20 Der. 
10* 


, 
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1434 Collegen Martin Berruer nach Baſel voraus, damit er ben 


14 San. 


13 an. 


Vätern eine vorläufige Nachricht von dem Stande der Dinge 
gebe; die anderen blieben bis zum 14 Januar 1434 in 
Prag, und zwar nicht blo8 ohne weiteren Erfolg, fondern 
bei endlich fich offen Fundgebender Grbitterung und Gäh- 
rung ber Böhmen. Biſchof Philibert Hatte nämlich dem 
Landtage den 15 Januar als den legten Termin zur Erflä- 
rung feftgefegt, ob er Die erften Compactaten ganz fo wie 
fie lauteten gelten laſſen wolle, oder nicht? denn an biefem 
Tage müßten bie Legaten Prag verlaflen. Nach überaus 
flürmifchen Debatten, von denen aber Feine umftändlichern 
Rachrichten vorhanden find, befamen fie zur Antwort, fie 
möchten lieber um einen Tag früher abreifen, weil Herr Ja⸗ 
faubef von Wiefowic, der ihnen im Namen ded Landtages 
ficheres Geleit geben follte, nicht länger warten könne. Und fo 
gefhah es auch. Aus einem von Rofycana am 13 Januar 
zu feiner Rechtfertigung öffentlich erfchienenen Schreiben er- 
fahren wir, der Bruch ſei deßhalb erfolgt, weil ber Landtag 
begehrt habe, e8 folle in ganz Böhmen und Mähren, durch 
Vermittlung des Concils und der Legaten, dad Altarfacra» 
ment nicht anders gereicht und empfangen werben, als un- 
ter beiberlei Geftalten, wozu aber die Legaten nicht einwil- 
ligen wollten. M. Johann Ptibram und feine Freunde ver- 
wendeten fich zwar beim Landtage angelegentlich, Damit unter 
ben von den Legaten geftellten Bedingungen Friede und Eis 
nigung angenommen würden, ja ſte erflärten es für eine 
Zobfünde der Böhmen, wenn bie bisherigen Verhandlungen 
zu nichte werden follten: Rokycana jedoch, nachdem er ſich 
mit den Seinigen berathen, äußerte, die Gefahr fei auf beis 
ben Seiten groß. Verwuͤrfen die Böhmen Einigung und 
Srieben, fo werde man nicht aufhören, ihr Land zu verwuͤ⸗ 
fien, die Besölferung werde abnehmen, Hunger und Peft 
würden wüthen, wie bisher, und zudem würbe man bald 
Mangel an orbinirten Geiftlichen leiden; ließe man aber zwei⸗ 


v 
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erlei Glaubensbefenntnifle im Lande zu, fo würden, wie unter 1434 
K. Wenzel, die alten Pfarrer zu ihren Pfarren zurücdfehren 
und das Altarfacrament wieder unter einer Geftalt fpenden, 
und die Folge davon würden neue Stürme fein. „Daher 
geftehe ich,” fagt er in jenem Schreiben, „daß ich nicht weiß, 
was ich wählen fol; erwägt und beftimmet felbft, ihr welt 
lichen Herren, welche Gefahr Die größere, und was für- 
bas allgemeine Wohl zu thun ſei.“ 128 Bon den Taboris 
ten und Waifen ift bei. Diefer Verhandlung nichts befanntz 
die Entfcheidung des Landtags haben wir bereitS gegeben. 
Die Baſeler Gefandten Eehrten damals auf ungewöhn- 
lichem Wege über das Erzgebirge und durch Sachen nad 
Eger zurüd, wo fie fich einige Zeit aufhielten. Noch vor 
ihrer Abreife von Prag hatten fie nicht nur Herrn Mein, 
hard von Neuhaus, fondern auch einige Prager Magifter, 
in ben Kirchenverband insgeheim aufgenommen, und legtere 
bevollmächtigt, weiter aufzunehmen und zu dispenſiren jeden, 
ber auf gleiche Weife wieder zur Kirche würde beitreten 
wollen; zu Eger gaben fie am 28 Januar endlid eine 28Jan 
Schrift des Inhaltes heraus, Daß, weil die Magifter der 
Prager Univerfität (namentlih Chriftan von Prachatic, der 
Zeit Rector, Buzek von Neugedein, Decan der Yarultät 
der Fünfte, Prokop von Bilfen, Peter von Sepefow, Johann 
von Pilbram und Johann Papausek von Sobeſlau) auf 
Grundlage der Eompactaten Frieden und Einigfeit mit der 
Ehriftenheit Haben wollten, alle Gläubige fie in ihre Ges 
meinfchaft aufnehmen und ihnen, als ehrbaren und gehorfas 
men Söhnen ber Kirche, die Theilnahme am Gottesdienfte 
und an den Kirchenfacramenten geftatten follten. 1°? Noch 


128) Rokycana's Schreiben v. 13 Jan. 1434 findet fi in einer Hands 
fhrift der Gersdorf'ſchen Bibliothek zu Bautzen. 

129) Joh. de Segovia a, a. DO. — Die Wiener Handfhrift 4710, fol. 
314. Die Handfchrift des Wittingauer Arhivs A, 16. Bergl. 
W. W. Tomef’s Geſchichte der Unßserfität I, 287. 
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1434 wichtiger war, daß fich zwei Adelige der Tabvritenpartei zur 
felben Zeit in Eger ergaben, jedoch mit Vorbehalt der Frei- 
heit des Kelches, und auch aufgenommen und für die Ver⸗ 
gangenheit amneftirt wurden. Einer von ihnen war ber be- 
rühmte Kriegsanführer Pribik von Klenau, ber fich die Herrs 
fehaft über die Stadt Mies zueignete; und es ift fein Zwei⸗ 
fel, daß fchon damals geheime Unterbandlungen begannen, 
bie fpäter fo unerwartete Folgen hatten. Auch Fam, während 
noch Philibert und Palomar in Eger weilten, Priefter Mar- 
tin 2upac dahin, ald neuer Gefandter des Verweferd, ber 
Barone, Städte und böhmifchen Gemeinden mit einem Be- 
glaubigungsfchreiben vom 19 Januar an dad Bafeler Eon- 
cil abgeorhnet. 130 Und obwol M. Palomar ihn im voraus 
verficherte, daß er vergebens zum Concil reife, wenn er nicht 
ben vollftändigen Beitritt feiner Landsleute zu ben oben er⸗ 
wähnten Compactaten mit fich bringe, ließ er fich Dennoch 
nicht abfchreden, und zog in ihrer Geſellſchaft am 15 Fe⸗ 
bruar 1434 zu Bafel ein. | 

Beim Eoneil wurde Lupaè gleih am Lage nad) feiner 
Anfunft, am 16 Februar, öffentliches Gehör gegeben. Er trug 
auf feine Art dasfelbe vor, was fchon vor ihm zuerft Ber- 
ruer, Dann Palomar von der zu Prag flattgefundenen Vers 
handlung berichtet hatten. Al8 er von dem - Wunfche ber 
Böhmen fprach, das Concil felbft möchte alle Bewohner des 
Landes zur Kommunion unter beiderlei Geftalten zu bewegen 
fuchen, entftand in der VBerfammlung Lärm und lautes Murs 
ren. Er verlangte jedoch ruhig gehört zu werben, und jchil- 
derte al das Unglüd, das in Böhmen aus ber Uneinigfeit 
im Glauben erfolgen müfle. „Nach dem 5. Hieronymus“, 
fprach er, „können Sriedensvergleiche dort Feine Dauer ha⸗ 
ben, wo Religiondfrieg herrſcht; und werben bie Böhmen 
nicht desfelben Glaubens fein, fo werden fie entweder ver- 


130) Das Beglaubigungsfchreiben, gedrudt bei Martene a. a. O. &. 704, 
und bei Manfi XXX, 821 hat das unridhtige Datum 10 Jan. 1434. 
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fchiedene Kirchen zu verfchiedenem Gottesdienft,--ober vers 1494 
ſchiedene Altäre in einer und berfelben Kirche, ober bei 
bemjelben Altare verfchiedenen Gottesdienft nöthig haben; 
und wenn jeder. meinen wird, feine Art Gott zu dienen 4 
bie befiere, .wie lange werben fie ohne Streit, ohne 24 
ohne wechſelſeitige Verketzerung bleiben koͤnnen? Wird day 
her nicht fuͤrgeſorgt, ſo koͤnnen ſich die Böhmen mit bei 
bisherigen Vergleichspunkten nicht begnügen, ba ſie keines⸗ 
wegs zur Gintracht und zu Frieden führen. Was fie gelob⸗ 
ten, find fie ſtets bereit zu halten; aber jene Beftimmungem, 
obwol durch Handfchlag befräftigt, waren weder vollftändig; 
noch zur endlichen Schlußfafiung gebracht.” Die Antwort 
wurde. ihm, im Einserftändnig mit Kaifer Sigmund, um zeh 
Zage fpüter (am 26 Februar) in einer ähnlichen Verſamm⸗ Sehr. 
lung ertheilt. Cardinal Julian erklaͤrte, bie Kirche habe Wi 
ihrer unendlichen Liebe den Böhmen bereits in einem Maße 
gewillfahrt, das beifpiellos feiz nach ben Worten bes h. As 
guftin Babe fie fih eine Wunde felbft verfegt, um nur fie 
als einen neuen Zweig. ihrem Leibe wieder einpfropfen a 
koͤmenz ed zieme ſich nun, daß auch bie Böhmen ihre ui 
Worten oft genug bezeugte Bereitwilligfeit durch die That ex— 
wiefen; -fo lange nicht beftätigt und erfüllt werde, was vers 
abrebdet ſei, könne das Concil ſich zu nichts weiter herbei⸗ 
laften, beſonders da man gegen bie Pilſner wegen ihrer 
Anhänglichfeit ans Concil fo graufam verfahre. Es werbe 
Lupaẽ noch.desfelben Tages eine fehriftliche Antwort gegeben 
werben, mit welcher er zu. feinen Landsleuten zurüdfehren 
möge, wann es ihm beliebe; er möge ihnen fagen, ber. Friede 
ihres Landes hänge nur von ihnen felbft ab, wofern fie 
fich mit den Compactaten zufrieden ftellen wollten. „Bon bem 
Concil hängt er ab, wofern es bie Wünfche der Böhmen 
erhören will”, entgegenete Lupaẽ und feßte hinzu, er werbe 
keine gefchriebene Antwort annehmen, außer ihr Inhalt werde 
ihm mitgetheilt; endlich bedankte er fich für. die ihm erwies 





1434 


8 Febr. 
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jene Freundlichkeit, verließ die Verfammlung, und begab 
fih ohne Verzug in fein Vaterland zurüd. 131 

Sp unvollendet ftodte der erfte Act der großen Unters 
handlung zwilchen Böhmen und Europa; bie weitere Ent- 
fheidung wurde wieder den Waffen anheimgeftellt. Wie alles 
geihah und wie Dadurch in Furzer Zeit ein vollflommener 
Umſchwung der Dinge erfolgte, Davon befigen wir gleichfalls 
nur zerftüdelte Nachrichten, aus welchen blos einige Haupt: 
ereigniffe hervorleuchten. Das Concil hatte am 8 Februar 
„sum Behufe ber boͤhmiſchen Angelegenheiten” der ganzen 
Ehriftenheit eine befondere Steuer auferlegt, und zwar ber 
Urt, daß in allen Ländern von ben Einfünften der Kirchen⸗ 
güter der halbe Zehent oder fünf vom Hundert gezahlt 
werben mußte; die bei dem Concil anmwefenden franzöfiichen 
Prälaten verfchrieben auch gleich desfelben Tages den Ba⸗ 
ſeler Wechslern 3000 Gulden, die ungefäumt zur Unters 
ftüsung ber Pilfner abgeſchickt werden ſollten. 122 Später 
in demfelben Monate fandte das Concil zu bemfelben Zwecke 
4000 Gulden ab, und Kaifer Sigmund eben fo viel, 133 
Richt lange darnach wurde M. Palomar abermald nad) 


131) Joh. de Segovia a. a. O. Die Antwort des Goncils iſt bei Mar: 
tene und Manfi a. a. D. auch gebrudkt. 

132) Joh. de Segovia Bud, VII, Cap. 8: De semidecima generaliter 
imposita pro necessitatibus in causa Bohemorum oc. Das 
Schreiben des Königs von Portugal an das Concil wegen ber 
Ginfammlung und Abfuhr des Gelbes in feinem Lande zum Be⸗ 
Hufe der böhmischen Angelegenheiten, gebrudt bei Martene VII, 
595 und Manft XXX, 549 unter dem Datum „zu Liffabon am 
25 Mai 1433“ gehört ohne Zweifel erft zum Jahre 1434. Vergl. 
Kurz, Albrecht, IL, 240, 349. 

ldem ibid. Cap. 12.- Es find Hier ohne Zweifel rheiniſche Gul⸗ 
ben zu verfiehen; ein folder Gulden galt 18 böhmifche Grofchen, 
wogegen ein ungrifcher Gulden (ober ein jeßiger k. k. Dufaten) 
24 böhm. Grofchen werth war. Bier Taufend rheinifche Gulden 
betrugen alfo damals an Metallwerth fo viel, als jet drei Taus 
fend k. k. Dufaten. 


133 
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Böhmen abgevidnet, nicht nur mit ben nöthigen Inftrucs 1434 
tionen, fondern auch mit Geld verfehen. Diefer hielt zuexft 
eine Zufammenfunft mit den böhmifchen Baronen und dem 
Herzog Johann von Bayern, und ſchloß mit ihnen ben Bags, 
trag, daß fie nach Pilſen Lebensmittel im Werthe von 8* 
Gulden ſchaffen ſollten, wofür er ihnen 3000 Gulden zu 
zahlen ſich bereit erklärte, und er ſelbſt nahm noch Söldner 
auf ſechs Wochen auf. 1?* Hierauf begab er fich zu Herzog 
Albrecht von Oftreih, wo in feiner Gegenwart bie maͤh⸗ 
riſchen Barone neuerdings Gehorfam zufagten und Herr 
Ulrich von Rofenberg fich felbft mit 500 Reitern und 10000 
Mann zu Fuß zum Kriege gegen bie Hufliten antrug, wenn 
ihm mit Geld geholfen. werde. Denfelben Herrn Rofens 
berg ernannte Kaifer Sigmund durch einen am 28 Februar 
zu Bafel gegebenen Majeftätsbrief zu feinem Bevollmächtige 
ten in Böhmen und Mähren, und verfprach, Alles zu ers 
füllen, wozu ihn derſelbe verpflichten werde, fei es noch fg 
viel. Erwägen wir, daß er ihm nicht lange vorher bie 
Herrichaften Mülhaufen, MoldausTein, Prauenberg und 
Klingenberg zu dem Zwecke abgetreten, „Damit er den Feinden 
um fo befier zu wehren und Widerſtand zu leiften vers 
möge,“ *2° fo Fönnen wir nicht in Zweifel fein, welche 
Arten und Mittel zu jener Zeit in Böhmen in Anwendung 
famen. Der größte Theil des von dem Eoncil gefandten Gels 


134) Joh. de Segovia, B. VIII, Cap. 2 berichtet von Palomar, quod 
tenuisset dietam cum baronibus Bohemorum, nec non cum 
Johanne duce Bavariae et aliis fidelibus, et conclusione facta 
per dictos barones ad ministranda victualia Pilznensibus, pacto 
desuper convento, dederat eis tria millia florenorum, quin- 
gentos quoque florenos pro victualibus, et ultra hoc condu- 
xisset stipendiarios ad sex hebdomadas. 

135) Der Majeftätshrief vom 28 Februar wird im Original no im 
Wittingauer Archiv aufbewahrt. Über das Weitere fiche Wenzel 
Diezan’s Nofenbergifche Chronik in Casopis tesk6ho Museum 
1828, IV, 57. 
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1434 des fol in die Hände Meinhard's von Neuhaus gefoms 
men fein. 
Diefer neuen Oeftaltung gegenüber, wo materielle Kraft 
im Bunde mit umfichtiger Geiftesthätigfeit zu einer von 
Tag zu Tag unmiderftehlicheren Macht heranwuchs, ent- 
beden wir auf der anderen Seite feine Vorbereitungen zu 
einem Erfolg verfprechenden Wiberftande; mit Profop dem 
Großen fchienen fih von dem Heere der „Brüder” Rath 
und Glück abgewendet zu haben; letztere wußten weder Pils 
fen zu erobern, noch davon abzulaflen und fi} zu einer 
andern Unternehmung zu entichließen; bebrängend, und 
felbft von Hunger und Peft bebrängt, 136 verfielen fie je 
länger, je mehr dem Hafle von Außen und ber Schwäche 
im Innern; ihre Schaaren, in verfchiedene Gegenden zum 
Kouragiren ausgefchidt, verheerten das Land, indem fie den 
Armen ihre legten Borräthe entrifien, und deßhalb wurben 
fie überall nicht als Befchüger,, fondern als -offenbare Vers 
berber und Feinde des Landes betrachtet; und als Herrn 
Meinharb’8 Truppen bei Horagdowic einige Hunderte ders 
felben erfchlugen und Ritter Malowec eine Abtheilung, Die 
er in einem Dorfe zwifchen Benefchau und Ehotydan über: 
rafchte, fammt dem Dorfe gänzlich vertilgte, ſo galt Dies 
dem Bolfe fchon ald ein Sieg, und keineswegs ald Verluft, 
zumal e8 hieß, die Mehrzahl jener „Brüder“ feien keines⸗ 
wegs eingeborne Böhmen, fondern Fremde geweſen. 197 
Das Schlimmfte blieb, daß unter ihnen felbft fich Leute 
fanden, die nicht blo8 aus Privathaß, fondern für bloßes 
Geld bereit waren, ihre Mittämpfer zu verrathen. Der oft 


136) Segovia berichtet, daß die im Lager des Heeres vor Pilſen herrs 
fhenden Krankheiten in einigen Monaten über taufenb Menſchen 
dahin rafften. 

137) Der Prager Collegiat, der dieſe Nachrichten gibt, fagt hinzu: 
»Nam in praedictis exercitibus major pars fuit alienigonarum, 
qui regno non compatiuntur.« (Ms.) 
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genannte Herr Ptibik von Klenau, ber mit feinen Leuten 1484 
auch vor Pilſen Tag, ließ fih bewegen, am 30 März mit Er 
ER und Gewalt etwa 700 Strich Getreide in bie Stat RNetz 
zu fchaffen; worauf er die Flucht ergriff, und fich in feinem 
Schloſſe zu Mies einſchloß. Nicht lange vorher war von 
Kaifer Sigmund Habart von Ablar in das Lager vor Pil⸗ 
fen gefhidt worden, und bewirkte, baß bie vornehmften 
Kriegs-Hauptleute, namentlich Capek, Kralower, Swopde, 
Keith und Profüpek, und aus allen Städten ber Taboritges 
partei je Zwei, Einer aus den: Rathsherren, der Anbew 
aus ber Gemeinde, zur Reife nach Bafel fich anfchidkieie, 
um dort mit Sigmund einen gütlichen Vergleich zu treffe; 
ber Verrath Herrn Ptibik's vereitelte jedoch dieſe Pläne 
Signumb Hatte auch fchon in lÜbereinftimmung mit bem 
Concil beſchloſſen, mit den befagten Gefandten freundlich zu 
verhandeln, ohne darum die Vorbereitungen zum Kriege gu 
vernachläffigen; und er gab dies am 9 April nicht mw 
Herrn Roſenberg, fondern auch Herzog. Albrecht zu wiſſen 
mit dem Beiſatze, fie möchten fich durch ſolches Verhandeln 
in ihren Kriegoplaͤnen nicht beirren laſſen. *°° Man rüſtete 
138) Stgmunb’s Brief iſt gedruckt im Archiv Ceskf I, 37, 38. Ir 
gleichem Sinne fchrieb am 14 April Johann von Montenoiſen 
an den Abt von Eluny: De reductione Bohemorum quamquam 
modica aut nulla spes haberetur, tamen scriptum est concilie 
et imperatori, quod jam certi ex Bohemia iter arripuerunt huc 
venire pro complemento tractatuum jam a diu inceptorum, 
Nomina vero dictorum Bohemorum venientium sunt: Johan 
Salzco (vie 3. Capko)- supremus capitaneus Orphmorum, Jar 
hannes Calowz (}. Kralowec) capitaneus Orphanerum, Andreas 
Kerislia (}. Kersky) supremus capitaneus antiquorum Taborita- 
rum, Benwysse (sic 1.Swojse) capitaneus Orphanorum, Sigismnu- 
dus- capit. campestrorum (sic), presbyter Procopius Parvus prae- 
sidens Orphanorum , et de parte illorum de qualibet civitate 
duo.‘ Et quia praedicti veniunt proprio motu ei sine mandate 
cujuscungue, et sunt de majoribus totius regni Bohemiae, spe- 
ramus omnes, quod apud ipsos aliquid boni fiet eic. Orig. in ber 
Parifer Biblothef, Ms. Nro. 1501, fol. 38. 
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1434 fich alfo von beiden Seiten zu einem um fo mörberifcheren 
5 Mai Kampfe, ald nicht lange darauf, am 5 Mai, Herr Pribik 
(mit Hilfe des Zdenek von Drötka auf Bifchof-Teinis, Hrdon 
von Dubnan auf Radyne, Zbynef von Kocow auf Nectin, 
Hynek von Schwamberg, Busek Calta und Anderer) fein 
verrätherifches Werk mit gleichem Erfolge wiederholte, 139 
An Mähren würde auf dem Landtage zu Brünn ſchon 
4 März am 4 März der Landfriede nach altherfömmlichem Gebrauche 
auf fünf Jahre urkundlich gefchlofien, an welchem nebft dem 
gefammten Huflitifchen und Fatholifhen Adel auch Herr 
Meinhard von Neuhaus und andere böhmifche Herren Theil 
Monat nahmen. 14°. Bald nachher Schloß man auch in Prag ähn⸗ 
April liche Verträge, von denen fich aber leider feine Urkunde 
erhalten bat. Wir wiflen nur, daß die Barone Böhmens 
und Mährens, bie Altitadt Prag’d und einige andere Ger 
meinden, befonders durch Zuthun Herrn Meinharb’s, dem 
neuen Landesverweſer Gehorfam gelobend, in einen Bund 
traten, 1%! und fi zu wechfelfeitiger Hilfe auf Leben 
und Tod verpflichteten, damit im Lande wieder Ruhe und 
Ordnung würde; zu biefem Ende follte der Landfriede in 
allen Kreifen verkündigt, und wer nicht gutwillig beiträte, 
mit Gewalt dazu verhalten werden; bem ftehenden Heere 
oder ben Kriegsrotten wurde befohlen, fie follten auseinan- 
der gehen und aufhören das Land zu verwüften; man fagte 
ihnen Verzeihung alles bisher verübten Böfen zu, wenn fie 
bem Befehle gehorchten; "4? wenn nicht, wurde ihnen an- 
gedroht, daß fie wie Yeinde des Landes behandelt werden 
139) Bartodet S. 183, 184. Stari letopisowe ©. 86. Joh. de Se- 
govia a. a. O. 

140) Pilat und Morawec hist. Morav. II, 35. Kurz Albrecht II, 227—231. 
141) Das Schreiben Kaifer Sigmund’s v. 9 April a. a. O. Scriptores 

rerum Lusatic. (Göorlitz 1839) I, 62. Bartodet S. 184. 
142) Dies bezeugt das Schreiben eines ungenannten taboritifchen Ade⸗ 


ligen aus jener Zeit in einem Manufeript der Olmüger Univers 
fität Sign. I, V, 34. 
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würden. Bor Allem wurde befchloffen, ein Heer zu ſam⸗ 1434 
meln, und auch jene „Brüder“ aus den Kriegsrotten, bie 
ihre Bahnen verlafien wollten, aufzufordern, gegen Sold 
darin Dienfte zu nehmen; als Sammelort diefes neuen 
Heeres wurde der Hügel Kalin unweit von Kuttenberg bes 
ftimmt. 1413 Die angefehenften Adeligen, die in diefer An- 
gelegenheit nebft ben Herren Meinhard und Ales Wieds 
towſth befondere Tchätigfeit an den Tag legten, waren 
Hynce Ptacet von Pirkftein, Aled Holidy von Sternberg, 
Heinrich Sohn weiland Cenek's von Wartenberg, Beter 
von Janowic auf Chlumec, Diwis Borek von Miletinef, 
Wilhelm Koſtka von Poftupic, Ian Smitidy und Andere. 

Prokop der Große lebte feit feiner vorjährigen im Las 
ger vor Pilfen erlittenen Demüthigung unter den Waiſen 
in ber Neuftadt Prag's, und Fam nicht mehr vor Pilſen; 
es ſchien, als fei der Beldherr im Theologen ganz unterges 
gangen. Als er jedoch fah, was der Abel worbereite unb 
wohin er ziele, und da er befürchtete, die Freiheit des Ge⸗ 
ſetzes Gottes, wie er dasſelbe auffaßte, Fönnte durch den 
Sieg des Adels Teiden, entjchloß er fich Dennoch wieder zum 
Krieg, und übernahm zur großen Freude ber extremen Pars 
teien ben Oberbefehl über die gefammte Kriegsmacht ber 
Taboriten und Waiſen. Es geſchah wahrfcheinlich- erft im 
Anfange Aprils; beftimmtere Nachrichten von dieſer Ders 
änderung befiten wir nicht. 

Der verhängnißvolle Kampf begann zu Prag. Der 
Verweſer Aled und die altftädter Herren forderten bie Neus 
ftädter auf, dem Herrenbunde gleichfall8 beizutreten und ſich 
zu dem oben erwähnten Landfrieden zu verpflichten. “Die 
Neuftädter aber, ftatt zu antworten, fingen fich gegen bie 
Altftadt zu verfchanzen an. Hierauf wurde das Heer von 
Kacin nach Prag berufen, welches am 5 Mai, etwa 12000 
Mann zu Roß und zu Fuß, durch die Kleinfeite und über 
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1434 bie Karlsbrücke in die Altftabt einrüdte, und fogleich Yehde- 
6 Vai Hriefe an Die Neuftädter fandte. Des andern Tages, Dons 
nerdtags, am Himmelfahrtsfefte, wurde die Neuftadt an 
mehreren Orten zugleich beftürmt, und obwol ausgezeich- 
nete Anführer, Prokop der Große, Andreas Kersky und 
Niklas von Padakow gegenwärtig waren, vermochte man 
der Übermacht der Feinde doch nicht zu widerftehen. Gleich 
beim Beginn‘ des Kampfes fchoß ein Büchfenmeifter von 
einem altftädter Thurme neben dem fogenannten Alten Ge⸗ 
richt auf. den neuftädter hohen Thurm bei Maria Schnee, 
und fchlug der Sturmglode das Ohr ab,. fo Daß dieſe bei 
ihrem Fall den fchönen Thurm felbft befchädigte, der nach» 
her desjelben Tages ganz niedergeriffen ward; auch wurden 
alle Planken und Verfchlüffe zerftört, und die ganze Stadt 
ſchnell ohne vieles Blutvergießen befegt; nur auf dem Rath: 
hauſe wollten Einige Widerſtand leiften, ließen jedoch vom 
Kampfe ab, als ſie die Erlaubniß erhielten, ſich ungefchä- 
digt aus der Stadt zu entfernen. Obgleich e& aber Vielen 
gelang zu entfliehen (wie es fcheint, nicht ohne Nachficht 
der Barone), fo war deſſen ungeachtet der Schade der Neu- 
ftädter an dieſem Tage groß, da nicht nur alle Privathäufer 
geplündert, fondern auch fämmtliche Privilegien und das 
ganze Stadtarchiv abfichtlich vernichtet wurden; auch maßten 
fih von diefem Tage die Altftädter die Herrfchaft über die 
Neuftädter, ald ihre Untergebenen, an. 1 
Prokop der Große fhrieb, nach feiner Flucht aus Prag, 
144) Bartodet ©. 184, 185. Chron. anonym. in Dobner Monum. I, 
60. Staff letopisowe ©. 88, 89. Chron. collegiati Prag. Ms. 
Joh. de Segovia a a. DO. Hermann Corner ©. 1337, 1338. 
.Scriptores rerum Lusaticarum a. a. DO. Andreas Ratisbon. ap. 
Eccard. I, 2165. Aneas Sylvius a. a. O. Casopis cesk. Museum 
1836, 311 2c. Eapef foll biefes Tages an feinem Vermögen 5000 
Gulden verloren haben, und eben fo viel der Waifenpriefter Jakob 
WIE, der keineswegs Hauptmann war, wie AÄneas Sylvius von 
ihm berichtet. 
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an Prokop den Kleinen in’d Pilfner Lager alfo: „Gott ber 1434 
Allmächtige, der nach Gewitterftuum Helle und nach Betrübs 
niß Troſt verleiht, fei mit Dir, mein in Chriſto vor andern 
geliebter Bruder! Wiffe, daß mit Gotted Zulafiung bie 
falichen Barone mit ben Pragern der Altftadt unfere lieben 
Brüder, die Neuftädter Bürger, angegriffen haben; fie ers 
ſchlugen einige und eroberten die Stadt, wovon Wir felbf 
Augenzeugen waren. Nach unferem Dafürhalten foltet ihr 
daher alle8 Andere Iafien, und von Pilſen nach Sedlian 
rüden. Denn Capek fammelt viel Kriegsvolk, und Wir 
von Tabor deßgleichen; beſſer iſt's, wir fterben, als daß wir 
das mit Hinterlift vergofiene unfchuldige Blut unferer lieben 
Brüder nicht rächen. Gott mit euch, und feid gewiß, daß 
er nach der Beftrafung der Seinigen fie auch wieber er» 
freut.” Dieſes Schreiben, aufgefangen von den Leuten 
Roſenberg's, gelangte nicht an feine Adreſſe; doch ift wer 
nigftens aus ihm die bamalige Lage ber Perſonen und 
Dinge zu erfehen. '*5 

Durch Die Einnahme der Neuftadt wurbe endlich P ' (fen en 
nach zehnmonatliher Belagerung befreii. Denn als bie 
Zaboriten, Waifen und dort lagernden Städte Sonntag's 
am 8 Mai von dem Umſchwung in Prag Nachricht erhielten, 8 Mai 
befchloßen fie ſogleich von Pilfen abzuziehen und fich gegen 
die neuen einheimifchen Feinde zu wenden. Es wurden alfo 
Sonntags bie Wälle verlaſſen, die Zelte abgebrochen und 9 Mai 
das ganze Lager fo plöglich in Brand geftedt, Daß ſogar 
einige Verwundete und Kranke, die fich nicht ſchnell genug 
retten. konnten, in den Flammen elend zu Grunde gingen. 
Das ganze Heer begab fich auf den Marfch gegen Hoftomic 


145) Das Original wird noch gegenwaͤrtig im Wittingauer Archiv auf⸗ 
bewahrt. Es wird wol kaum noͤthig ſein, die, gleichwol ſehr ver⸗ 
breitete, Meinung zu widerlegen, Prokop der Große habe ſich zu 
dieſer Zeit im Lager vor Pilſen und Prokuͤpek in Prag befunden, 
während gerade ber umgekehrte Fall Statt fand. Ä 
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1434 und Pribram, die Taboriten abgefondert und die Waifen 
beögleichen; „bie Altftädter aber, Die ſich dabei befanden, 
wurben theils gefangen, theils ftahlen fte fich hinweg.” Die 
Pilſner, die bereitd nicht mehr, ald zwei Pferde in ber 
Stabt hatten, und im Ganzen nur an 600 Bemwaffnete, 
fonnten fie nicht verfolgen, kehrten fich jeboch gegen Die um» 
liegenden Schanzwerfe, nahmen fie ein und zerflörten fie. 
Ihre Freude über die Befreiung war nicht größer, als das 
Frohlocken in ganz Deutfchland bei der Nachricht davon, Die 

16 Mai fhon am 16 Mai nach Bafel gelangte. Befondered Lob 
wurde den heldenmütbigen Bertheidigern ber bedrängten 
Stadt ertheilt, zuerft den Edlen: Heren Wilhelm Swihowſkh 
von Rieſenberg, Berthold von Rieſenberg und Dolan, Hrdek 
von Duban und Lwik von Romwnäe, die ſich dort hatten’ ein⸗ 
fihließen Iafien; dann den Stabtvorftänden: dem Richter 

- Wenzel Ditlitowec und ben Rathsherren Johanek, Naroinif 
und Koranda. Gleich darauf ging eine Gefandtichaft an 
den Raifer und das Concil ab, die erzählte, wie bie Stabt 
in ben lebten Jahren eine Summe von 70000 Gulden auf 
ihre Bertheidigung verwendet habe, von denen fle noch 24000 
ſchuldig ſei, und um weitere Unterftügung zur Bezahlung 
ber Schulden bat. Wir wiſſen nicht, ob und wieviel fie 
erhielt; nur das ift befannt, daß Kaiſer Sigmund fpäter 
befahl,- Die Pilſner folten zum Andenfen an dieſe Belagerung 
ein Kamehl in ihrem Schilde führen, ba Capeks obener« 
wähntes Kamehl bei dem Ausfalle, den fie vor dem neuen 
Sahre 1434 in das feindliche Kager machten, gefangen und 
in die Stadt gebracht worden war. 140 
146) Bartodef ©. 175. Staff letopisowe ©, 89. Joh. de Segovia 
3. VII, Eap. 2 ꝛc. Das Schreiben der Bilfner v. 9 Mai und 
das Johann’ von Palomar aus Regensburg v. 13 Mai find 
gebruckt bei Martene VII, 716, 717, bei Manfi XXX, 828, 829. 
Die Denkinſchrift von der Belagerung und Befreiung Pilfen’s, 


von welcher Zac. Theobald und andere Chroniften fihreiben, wird 
gegenwärtig im boͤhmiſchen Mufeum zu Prag aufbewahrt. 
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In Folge diefer Ereigniffe fchaarte fich das gefammte 1434 
boͤhmiſche Voll, dad wir unlängft noch in ſechs Parteien 
oder Secten getheilt fahen, endlich blos in zwei Gegen . 
bünde, bie wie nach ihrem Hauptkennzeichen mit Recht 
bie Adels⸗ und bie Städtepartei nennen Fönnen, 
Der erften Partei traten damals faft alle Adelige, ohne 
Unterfchied des Glaubensbefenntnifies, bei, und folglich Herr 
Rofenberg mit allen denen, die dem Kaifer und Papſte ans 
hingen, eben fo wohl, als Die eifrigften Hufliten, von den 
Städten aber nur Prag, Bilfen und Melnik; zur Städtes oder 
demofratifchen Partei befannten fi, außer den kleineren 
Taboriten⸗ und Walfengemeinden überhaupt, namentlich bie 
fönigliden Städte Böhmens: Saaz, Zaun, Schlan, Leit 
merig, Jungbunzlau, Königinhof, Trautenau, Jaromit, 
Königgräg, Hohenmaut, Caſlau, Kuttenberg, Kolin, Nim⸗ 
burg, Kaukim, Böhmifch-Brod, Beraun, Piſek, Wodnan, 
Prachatic, Schüttenhofen, Klattau und Tauß, vom Herren, 
flande aber nur Johann Rohalt von Duba, Sezima von 
Kunſtat und Jewisowic, Johann von Bergow und Johann 
Kolda von Zampach; Jakaubek von Wiefowic verhielt ſich 
neutral, .obwol. er bisher zu den Waiſen gezählt worden 
war. . Schon bied Verzeichniß beider Parteien genügt, um 
fie zu charakterifiren. Es war unvermeidlich, daß fie eins 
ander endlich im enticheidbenden und letzten Kampfe bes 
gegneten, und zwar im-offenen Felde, nicht in gefchlofienen 
Städten. Die Taboriten und Waifen fuchten zuerft ihre 
Macht unweit von Brag zu fammeln, daher fie am 11 Mai 11 Mai 
auch von der Belagerung ber Burg Borotin abließen und 
den von Pilfen rüdfehrenden Schaaren entgegenzogen; am 
17 Mai lagerten fih Prokop ber Große. und Capek bei 17 Mai 
Kunratic, und forderten die Adelöpartei zum Kampfe Heraus. 
Diefe jedoch erwartete Verftärfungen non Seiten der Kathos 
lifen, wollte ihnen baher nicht die Stirn bieten, ſondern 
begann gütlich zu unterhandeln, und rief un fo eiftiger ihre 

11 
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1434 Anhänger im ganzen Lande zu Hilfe Die Unterhandlung 
uͤhrte zu keinem Ziele, indem Capek verlangte, es folle Alles 

‚ in ben früheren Stand vor ber Einnahme der Neuftadt ges 
fegt werden, worauf die Barone entgegneten, man müſſe 
vielmehr Alles wieder in ben Stand zurüdbringen, wie er 

vor dem Ausbruche des ganzen Krieges geweſen; doch un⸗ 
terhandelten die Barone blos um Zeit zu gewinnen. Das 

Heer des Stäbtebundes weribete fich, da es bie Feinde nicht in's 

offene Feld heranszuloden vermochte, gegen Kolin, und fing 
die Güter ded Adels zu plündern an; ob es ſich damals 
auch der Stadt Jicin bemächtigte, läßt ſich, wiewol es eine 

alte Duelle behauptet; nicht verbürgen. Erſt am 24 und 26 

26 Mai Mai näherte ſich von Süden das Kriegsvolk Herrn Ulrich's 
von Rofenberg, von Weften mit den Baronen des Piliner 

Kreiſes die Beſatzung ber Burg Karlſtein, die fich beide bei 

Zabehlic mit dem Prager Heere bes Adelsbundes vereinigten. 

Und mın. erft, als fie an 25000 Bewaffnete zählten, wand» 

ten auch fie fich gegen Often, bereit ihre Feinde im offenen 

Kampfe anzugreifen. Die Stadt Böhmiſch⸗Brod öffnete bei 

ihrer Annäherung die Thore, und ergab fich gutwillig. 147 
Als in Perfon bei dem bevorftehenden Kampfe von 

Seiten bed Adeld gegenwärtig. werben genannt die ‚Herren 

Ales von Wieötow,. Landesverwefer, Meinharh von Neuhaus, 

Hynce Ptacek von Pirkftein, Aled Holicky von: Sternberg, 

Heinrich von Wartenberg auf Weliö, ber junge Georg von 

Podebrad, 148 Peter von Sanowic auf Ehlumec, Aled von 

147) Bartobet ©. 186, Statt lotopisow6 &. 89. Herm. Eorner ©. 1338; 
Scriptores rerum Lusatic..a. a. O. ©. 63, Chron. collegiati 

Prag. Ms. ’ 

‚148) Bartodel fagt: »dominus Herant de Kunstat juvenis, residens in 
Podebrad,« worunter unzweifelhaft ber junge Herr Georg zu vers 
fiehen, ber 1420 am Get. Georgstag (23 April) geboren warb, 

Ein anderer Herr von Podebrad lebte damals gar nicht, und bie 
Namen „Bolel“ und „Heralt”, im feiner Familie vor andern üblich, 
wurden auch ihm im gewöhniichen Lehen Lange beigelegt, bevor 
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Seeberg, Niklas von Landftein und Borotin, Wilhelm Koftfa 1434 
von Boftupie, Diwis Borek von Miletinet, Pribik von 
Klenau, Peter Imrzlik von Emojsin, Johann von Schwam- 
berg, Bored von Oſſek, Zdenek von Dröffa, Bened von 
Duba auf Kozle, Johann von Gernin, Arnodt von Leſkowec 
auf Humpolec, Johann Malowec von Pacow, die Brüder 
Burian und Johann von Buttenftein, Wenzel Warlich von 
Frimburg, Humprecht von Kocow; ferner zwei Burggrafen 
Ulrichs von Rofenberg: Niklas Krchlebee und Chwal von 
Ehmelne, dann ein Burggraf Frau Perchta’8 von Sternberg 
auf Konopist, Jakaubek von Bozejow; auch Beamte Wen- 
zel’8 von Michalowic, bed Großpriors von Strafonie, 
Schanns von Riefenberg und Rabi und anderer Herren mehr. 
Zn oberften Anführer wurde Diwid Borek von Miletinef, 
Heer auf Runktickt Hora gewählt, einft Das Haupt ber 
Horebiten, bekannt aus den Kriegen, bie er zuerft an Zizka's 
Seite, dann gegen ihn geführt, 149 Diefer ftellte dad Heer 
bes Herrenbundes in einer Wagenburg zwiſchen Böhmiich- 
Brod, Kautim und Planan auf, namentlich bei Den Dörfern 
Lipan und Hrib, und erwartete bort den Feind. 
Die gleichzeitigen Bewegungen und Rüftungen von 
Seiten des Stäbdtebundes find und unbefannt Nur das 
wiffen wir, daß fein Heer, nachdem es auf 18000 Bewaff⸗ 
nete angewachfen, Sonntags früh am 30 Mai von Kaurim 30 Mai 
und Kolin eilig in Schlachtordnung heranrüdte, bis es vom 
Heere ber Gegner aufgehalten ward. Ob noch hier vor ber 
Schlacht Verſuche gefchahen, um einen gütlichen Vergleich 
zu Stande zu bringen, wie Einige behaupten, läßt ſich 
nicht entfcheiden. Es ftanden nun zwei Wagenburgen gegen 
noch der Name »pan Jifik« populär wurde. Es iſt dies zugleich 
das erfte öffentliche Auftreten diefes merfwürdigen Mannes. Vergl. 
oben 3. J. 1426 ©. 418—419. 
149) Daß Herr Diwid Borek oberfter Anführer gewefen, bezeugt der 


Prager Collegiat: eligentes supremum capitaneum D. Divissium 
Borkonem supradictum. 
11* 
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2 einander: die des Städtebundes in 6 und Die des Herrenbundes 
o Maiin 11 Zeilen. Died war ein ganz ungewöhnliches Verhält⸗ 
niß, und der Sieg fonnte nur dem zu Theil werden, dem 
e8 gelang, den Gegner aus feiner Wagenburg hervorzuloden. 
Hierin war das Glück Herrn Diwis Botek günftig, befon- 
ders durch Die Klugheit des Burggrafen von Klingenberg, 
Niflas Krchlebee, welcher den Vortrab führte. Die auf uns 
gelommenen Nuchrichten von Diefer blutigen und entjcheiden- 
ben Schlacht find zwar fo verworren und parteiiich — ins 
bem jeder Schreibende das Verdienſt des Sieges ſich und 
ben Seinigen beizulegen ſuchte, 100 — daß es unmöglich iſt, 
ein klares und umſtaͤndliches Bild derſelben zu geben: gleich⸗ 
wol iſt gewiß, daß ſich das Heer ber Brüder oder des 
Staͤdtebundes täufchen ließ, und daher bie Schlacht verlie; 
Denn nachdem beide Theile aus ihren Wagenburgen Has 
Zeit lang auf einander gefchofien, befahl Krchlebec ben 
Seinigen, fich mehrere Male fo zu bewegen, als ob fie in 
Berwirrung gebracht wären; dann rülfte er aus feiner 
Wagenburg, ftürzte im blinden Angriff gerade auf bie der 
Brüder los, und als Diefe alle ihre Geſchütze abgefeuert, 
befahl er den Seinigen wieder, verftellter Weile die Flucht 
zu ergreifen, die einer wahren Flucht fo fehr glich, daß 
die Taboriten und Waifen, um die nach ihrer Meinung 
gefchlagenen Feinde zu verfolgen, Hinter ihren Wagen hers 
vorbrachen, und. ihnen weithin nachjegten. Die Barone, 


150) Dies gilt befonders von ben Schreiben, die in diefer Angelegen- 
heit nach Deutfchland und an das Concil geſchickt wurden und in 
den Acta conciliorum gebrudt find; ben Berfaffern handelte es 
fih nod mehr um Belohnung im Gelde, ald um Ruhm. Die 
ausführlichfte Nachricht von der Schlacht bei Lipan findet fih in 
einer Handfchrift der k. Münchner Bibliothek ddo. 2 Juni 1434, 
wo aber der Name „Richlawitz“ ſtatt „Krchlebec“ ftcht. Joh. de 
Segovia und der Prager Collegint geben auch einige fonft unbe— 
kannte Nachrichten. Die andern Quellen find dieſelben, die fchon 

obın angegeben wın ben. 


Schlacht Hei Upan. Tod ber beiden Prokope. 1685 


bie dieſen Zeitpunkt vorher gefehen, fielen nun den Nach⸗ 1494 
fegenden ſchnell mit Reiterei in die Flanken, und fchnitten SO Rei 
fie von der geöffneten Wagenburg ab, in welche unter ben 
Erften Niklas Borotin, Erneft Leskowec, Malowec und Jas 
nowſty mit ihren Leuten eindrangen. Die Überzahl der Kries 
ger bed Herrenbunbes befchleunigte ben Sieg desſelben und 
bie Niederlage ber Brüberz es erfolgte hierauf, wie man 

fagte, mehr ein Morben, ald Kämpfen. Wie bartnädig aber 
dennoch ber Widerftand ber Überwwunbenen war, zeugt am 
beften. der Umftand, daß ber entſcheidungsvolle Kampf bem 
ganzen Tag und Die ganze Nadıt bis zum Morgen bes 
naͤchſten Tages waͤhrte. 101 In dieſer Schlacht ging bie 
tmacht ber Taboriten und Waiſen für immer zu Grunbe, 
Ihre vornehmften Yührer, die beiden Prokope nebft ans 

$ Hauptleuten und einer großen Zahl ‚von SPrieftern, 
und an 13000 jener Krieger, die feit einer Reihe von Jahren 
der Schreien yon Europa. geweſen; benn obwol fi) viele 
ergaben, nahmen fie Die Sieger nicht auf, fondern mordeten 
unausgefebt, fo baß die Zahl. der Gefangenen nur 700 ber 
trug, unter. benen ſich auch Here Rohal und Johann vor 
Bergow befanden. Gapel, ber mit feinen Leuten vor ber 
Zeit nad Kolin flüchtete, würde von Vielen des Verrathes 
befchulbigt, fo daß :fpäter, wie e8 hieß, Männer von Ehre 
nicht gern mit ihm Umgang pflegten. Es wird: unnöthig 
fein beizufügen, daß ber Sieg bes Adels vollfommen war, 
baß das ganze -Lager, alle Geichüge, Wagen, Waffen unb 
von ben Feinden erbeutete Gegenftände in feine Hände fie 
len; ob aber fein Berluft in ber Schlacht blos bie Zahl von 






151) Sigmund Stromeyer, Rathsherr zu Nürnberg, ſchrieb an Cardinal 
Zulian: Per totam Dominicam. praedictam et noctom sequentem 
proelia continuando certarunt, et die Lunae hora diei tertia 
(alfo etwa um 8 Uhr Morgens) bellum pro parte nostra, auctore 
domino, feliciter terminatum esse dignoscitur. Martene S. 718. 
Mansi, XXX, 831. 


166 Achtes Buch. Drittes Eapitel, 


1434 200 Todten erreichte, wie man nad) Baſel ſchrieb, vermoͤgen 
wir nicht zu entſcheiden. 

Bon den letzten Tagen und Stunden Prokop's des 
Großen befigen wir weder von Freunden noch von Feinden 
irgend eine Kunde; ber Mann, ber durch fo viele ftürmifche 
Sahre der Hauptichild feines Vaterlandes und die Bewun⸗ 
derung der Welt geweien, endete lautlos in ben Yluthen 
von Menfchenblut, von denen er- ergriffen wurde, gleich allen 
„Brüdern“, und niemand fuchte feine Gebeine, um ihnen bie 
legte. Ehre zu erweiſen. Schon von ber Zeit an, wo er im 
Lager vor Bilfen von ben Seinigen mißhanbelt worben, 
fcheint fich in feiner Seele der Wurm bes Zweifels feſtgeſetzt 
zu haben, ber an feinem Selbftverteauen nagte und bie 
Klarheit feines Sinnes trübte; vieleicht verfolgte ihn ſchen 
die Ahnung ſeines wahrhaft tragiſchen Schickſals, indem fe 
in Selbſttaͤuſchung und innerem Widerſpruch den Sieg des 
Geiſtes auf der rohen materiellen Gewalt hatte bauen und 
begruͤnden wollen. Wir vermoͤgen nicht zu glauben, was 
Aneas Sylvius erzaͤhlt, daß ſich Wilhelm Koſtka, einſt ſein 
Hausfreund, gerühmt, ihn getoͤdtet zu haben. Auch das ges 
hört mehr ind Gebiet der Romantik, worin fich diefer Schrifte 

ſteller geflel, wenn er fchreibt, Prokop habe. nach verlorener 
Schlacht „ſich mit feinem Kriegsvolte, das er ſich mehr aus 
den Stärfften, als aus ben ihm. Liebften ausgewählt, in 
bie bichteften Haufen ber Feinde ‚geflürzt, eine. Zeit lang 
Ihrem Andrange Trotz geboten, und, nachdem. er-viele von 
ihnen getöbtet, ihnen eines Theils ben Sieg aus den Haͤn⸗ 
ben gewunden; fei aber von einer Anzahl von Reitern ums 
ringt, nicht ſowol überwältigt, als vielmehr von zu viel Sieg 
erichöpft (vincendo fessus), durch einen unverhofften Pfeil 
ſchuß gefallen und geſtorben.“ Es tft fehwer zu glauben, daß 
Prokop, der niemals ſelbſt die Waffe führte, durch Hin- 
morbung ber Feinde fich damals hätte ermüben können. 

Nicht weniger romantifche Färbung trägt auch bie von 
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Demfelben Schrififteler herrührende Schilderung ber Art und 1434 
Weiſe, wie ber Überteſt der „Brüder,“ die in jener Schlacht 
gefangen genommen worden, zu Grunde ging. „Herr Meins 
hard,” erzählt er, „gebachte, nachdem er fich mit anderen 
Herren berathen Hatte, dieſe ſchaͤdlichen und lafterhaften Leute 
gänzlich zu vertilgen und zu vernichten; weil fie in ben 
Waffen auferzogen, ihr ganzes Leben in Kriegen hinge⸗ 
bracht, und feine Hoffnung war, daß fie, feit vielen Jahren 
an Raub, Mord und Ehebruch gewöhnt, ordentlich und 
rechtlich Ieben würden, fo daß, wenn fie am Leben blieben, 
Das Königreich Feine Ruhe genießen konnte. Doch da er 
mit den Schuldigen auch den Unfchuldigen zu fchaben fuͤrch⸗ 
tete, bejonders ben vielen Dorfbewohnern, bie zum Kriege 
genöthigt worben waren, fo ließ er durch Herolde befannt 
machen, ber Krieg fei noch nicht zu Ende, da Capek ent- 
ronnen fei: man müfle Kolin erobern, und die benachbar⸗ 
ten Völker, bie das Königreich verwüftet, mit den Waffen 
bezwingen: und unterjochen; und weil man hiezu derjenigen 
bebürfe, bie unter Profop gekämpft, tapferer und kriegser⸗ 
fahrener Männer, fo folle ihnen der Sold aus ben öffent 
lichen Kaffen gezahlt werben, bis das Königreich beruhigt 
ſei; es follten fich daher Ale, die dienen wollten, in ben 
naͤchſten Scheunen fammeln, und ſich dabei forgfältig hüten, 
unfundige, ‚untauglihe und in den Waffen nicht geübte 
Leute unter fih aufzunehmen; denn biefen fei erlaubt, zu 
ihren Familien und Hütten zurüdzufehren. Es fammelten ſich 
alfo in den Scheunen, welche die Böhmen: in ben Dörfern 
aus gezimmertem Hol; mit Lehm zu erbauen und mit Stroß- 
bächern. au .beden pflegen, einige Taufende von Taboriten 
und Waifen, ſchwarze, von Sonne und Wind gebräunke 
Leute, furchtbaren Ausfehens, die, gewöhnt im Lager bei 
Feuer und Rauch zu leben, Adleraugen, ungefämmte Haare, 
verwahrloste Bärte, eine hohe Geftalt, haarige Glieder und 
eine fo harte Haut hatten, daß das Schwert von ihr, wie 
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1434 von einem Panzer, abſprang. Schnell wurden hinter ihnen 
die Thüren gefchlofien und Die Scheunen angezündet, fo daß 
Darin Died ganze Kriegsgezuͤcht nach fo vielen Morbthaten 
und Zügellofigfeiten, Die es verübt, verbrannte und für bie 
Schändung der Religion und des Glaubens gerechte Strafe 
litt.“ Es läßt fich freilich nicht ‚die Thatfache bezweifeln, 
bag die in der Schlacht gefangenen Krieger verrätherifch 
verbrannt wurden, wol aber die Zahl der Verbrannten, Die 
Teineswegs „einige: Taufende” betragen konnte, da nad 
dem, was fo zu fagen vom Wahlplage nad) Bafel berich- 
tet und von uns oben angeführt wurde, die Summe aller 
©efangenen nicht über 700 reichte, und ſich Tauſende von 
Gefangenen auch nicht fo leichter und alberner Weife hät- 
ten in Scheunen einfperren und bort verbrennen Taffen. *°° 

Nah der Schlacht bei Lipan zog Dad Heer des Her; 
renbundes ohne Verzug weiter gegen Kolin, und belagerte 
die Stadt, wo fich ber Waifenhauptman Capek und ber 
Taboritenhauptmann Andreas Ketſth mit jenen Brüdern 
eingefchlofien, benen es .geglüdt war, zu entrinnen. Nach 
kurzer vergeblicher Anftrengung ‚jedoch verglih man fich 
dahin, daß beide Parteien Frieden machen, ihre Truppen 
entlafien und ſich vor Ende Juni's nicht wieder bewaffnen 
follten: indeffen werde in Prag um Set. Johannis ein all 
gemeiner Landtag bed ganzen Königreiches abgehalten werben, 
zu. dem fich alle Gemeinden und Vorftände der Taboriten 
md Waiſen ftelen follten mit der Verpflichtung, ben Bes 
fhlüffen besfelben unter der Strafe von 10000 Schod boͤh— 
miſcher Groſchen Folge zu leiſten. 153 

So wurde der Waffenlaͤrm zum Schweigen gebracht, 
und der Friede kehrte dem Lande wieder. Nur einige Ab⸗ 


152) Der Prager Collegiat ſagt: Qui capti sunt fugientes, in horreis 
prope Brodam concremati sunt bene ad noningenta; — et sic 
illa coadunatio latronum periit, et regnum coepit pacificari. (Ms.) 

153) Bartodet S. 189. Scriptores rer. Lusatic. a. a. D. ©. 64. 
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theilungen vom Heere bed Herrenbundes aus dem Pilfner 1434 
Kreife wandten fich gegen Leitmeritz, um die Burg Koftos 
mlat befreien zu helfen, die Damals Jakaubek von Wiefowic 
mit den Sanzern, Launern und Schlanern belagerte. Unb 
obwol von ben blutigen Fehden, die zu Diefer Zeit in jes 
nen Gegenden zwifchen den verichiedenen Parteien ftattfans 
ben, viel erzählt wird, fo Außerten fie doch in dem Strom 
ber Begebenheiten eine fo geringe Wirkung, daß uns nicht 
einmal befannt- gegeben wurde, wer barin Sieger blieb, 14 


154) Bartodet und bie Scriptores rer. Lusatic. a. a. O. Die Burg 
Koftomlat (jet Koftenblatt bei Teplig) im leitmeriger Kreife ges 
hörte Albrecht von Duba, Landeomihur des deutſchen Ordens in 
Böhmen, und Sigmund Dekinſth von Wartenberg vertheibigte fie 
gegen Jakaubek nur ale Schirmvogt; wann fie in den Befitz des 
Herrn von Wkeſowic kam, befien Nachkommen fpäter „Koſtomlatſtys 
von Wreſowic“ hießen, if bis jetzt nicht ermittelt. 
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Veraͤnderter Stand der Dinge; M. Johann Rokycana. Der 
Sct. Johannislandtag; die Kirchenverſammlung am Set. 

Jakobstag. Verhandlungen des Tages zu Regensburg. 

Der Set. Gallilandtag zu Prag und die nach Eger ge⸗ 
ſchickten Forderungen. Berathungen der Taboriten; Zu- 
rüdgabe der auswärtigen Schlöffer und Städte; Oftromel 
und Kolin. Prokop's von Pilfen Hffentlihes Schreiben. 
Forderungen bed Set. Balentinslandiage. Neue Legaten 
und Verhandlungen bei dem Tage zu Brünn. Die pol- 
nifchen Angelegenheiten und Korybut's Tod. Der Sct. 
Matthätlandtag; Rokycana zum Erzbiſchof gewählt. Innere 
Parteiunruhen. Der Tag zu Stuhlweißenburg. Der Lands 
tag zu Iglau. Endlihe Beitätigung :und feierliche Ver⸗ 
fündigung ber Compactaten. Sigmund ald König an- 
erfannt, 

(3. 1434 M. Juni — 1436 Ang.) 


1434 &; ift unzweifelhaft, daß die Schlacht bei Lipan einen 
großen und wichtigen Umfchwung in Böhmen hervorbrachte. 
Schon vom erften Beginn der Huffitenunruhen fahen wir 
zwei Mittelpunfte und fo zu fagen zwei Geburtftätten nicht 
nur ber Glaubensmeinung, fondern auch der Kriegsmacht 
entftehen und fich organifiren, zu Prag und zu Tabor; bie 
Bolfseinheit verfiel ber Entzweiung, zwei felbftfländige 
Mächte, zwei Sonnen gleichfam, zogen alle übrigen Sterne, 
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Planeten gleich, in ihre Gravitationsfphären, die von einan- 1434 
ber getrennt blieben und nur dann zufammenfloßen, wenn 
von ferne ber noch eine Dritte Sonne gegen fie auftrat; 
zu Prag bielt fich, wer immer ben Grundfag der Auctorität 
al8 die Hauptfchugwehr der bürgerlichen und Ficchlichen 
Geſellſchaft anerkannte; zu Tabor, wer im öffentlichen Leben 
mehr der Vernunft und der Freiheit des Individuums Gels 
tung verfchaffen wollte; dort hatten die Barone, bie gelehr- 
ten Magifter und die ftädtifchen Patricier mit den von ihr 
nen abhängigen Perfonen, hier die Städte, die Fleineren 
Edelleute, die Bauern und dad bemofratifche Element über- 
haupt das Übergewicht; was jene an Zahl und materieller 
Macht voraus hatten, wurde burch größere Geiftesenergie 
bei dieſen erſetzt. Bei Lipan erlitt aber das zweite Eles 
ment in jeder Hinficht eine ſolche Schwächung, bag es auf- 
hörte, eine felbfiftändige Macht im Lande zu bilden; bie 
Sonne Tabors , verfinftert auf immer, wurde ein Planet, 
ber fich fortan gleich anderen um Prag drehte, ben einzi- 
gen Schwerpunft des böhmifchen Volkes. . Dadurch Fehrte 
Böhmen beſonders in politifcher Hinficht in die Bahn zu- 
rüd, auf ber es fi vor dem Beginn des. Huffitenfrieges 
befunden; die Ariftofratie behauptete wieder ben erften Platz 
bei der Landesregierung und führte das Scepter bes Volkes; 
was früher hauptfächlich durch Prokop's ded Großen Ein⸗ 
fluß auf den Landtagen vorgewaltet und entfchieden Hatte, 
wurde jeßt zur bloßen Oppofttion einer gezähmten und un- 
ſchaͤdlichen Minderzahl; auf dem Grabe der Demokratie 
wuchs fortan der Feudalismus je weiter, um ſo maͤchtiger 
empor. 

Gleichwol waͤre es irrig zu waͤhnen, durch Vernich⸗ 
tung der Kriegsrotten ſei auch die geſammte Macht der Ta⸗ 
boriten und Waiſen überhaupt vernichtet worden, fo. daß 
man fpäter bei ber Verwaltung des Landes Feine Rüdficht 
mehr auf fie Hätte zu nehmen brauchen. Das Beifpiel Pils 
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1434 fen belehrte uns, welche Macht des Widerſtandes fich in 
einer einzigen Stadt Böhmend zu zeigen vermochte, und 
Die demokratiſche Partei zählte ihrer mehr ald zwanzig in 
Böhmen; in Mähren gehörten ihr wenigftens Trebitfch und 
Ewantic an, wenn nicht mehr, in Ungarn Tymau, in 
Schleſien Nimtfch, Die einzelnen Burgen gar nicht gerechnet. 
Seit der Niederlage bei Lipan hörten aljo die Taboriten 
und Waifen zwar auf, dem Lande Gefege zu geben, allein 
noch niemand bejaß eine folhe Macht, daß er auch unab- 
hängig von ihrer Zuftimmung hätte regieren können; daher 
fonnte auch der Yeudalismus mindeftens nicht fo fchnell 
Die Oberhand gewinnen. Bezüglich des Glaubens hielt ſich 
Die größere Zahl: der böhmifchen Städte zu ben Waifen, 
Die fih fchon am Anfange des Jahres 1432 eine Zeit 
lang zu Rokycanas Prager Partei geneigt hatten; folglich 
war es ihnen jest um fo leichter, etwas Ahnliches zu wie⸗ 
derholen. Der Hauptgewinn bed Sieges bei Lipan fiel alfo, 
wenigftens im Anfange, nicht dem Kaifer, noch dem Ba⸗ 
feler Concil, noch dem Katholifenbunde in Böhmen, noch 
ber Partei Pribram's in Prag, fondern nur den eifrigen 
Galixtinern zu,. deren Haupt M. Johann Rofycana war ; 
Daher gerieth Die oberfte Gewalt im Lande um deſto eher in 
ihre Hand, als auch der Landesverweier Aled Wrestowſth 
zu ihnen gehörte, und die Herren Meinharb und Rofenberg 
den Letzteren felbft wider Willen unterftügen mußten. Eitel 
waren demnach bie Hoffnungen, Die man fich befonders in 
Deutichland machte, als ob Kaifer Sigmund und bas 
Eoneil keinen Widerftand mehr in Böhmen zu befahren 
hätten. Und jemehr Anfehen, ja Burchtbarfeit, fih an ben 
Kamen der Böhmen durch den Ruhm fnüpfte, daß, was 
allen Heeren bed Kaifers und bed Reiches durch alle ver- 
gangenen Jahre nicht gelungen, jetzt in kurzer Zeit zu Stande 
gebracht worden fei, indem bie Böhmen nur von Böhmen 
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jelbft Hätten überwältigt werben Tönnen: 155 eine um fo 1434 
größere Unzufriedenheit entftand in den Gemüthern bei ber 
Nachricht, es Habe felbft Diefer Sieg der „treuen Böhmen“ 
noch nicht zum Frieden und zur Olaubendeinigung geführt, bes 
langwierigen Streits fei noch fein Ende, ja der Widerftand 
gegen das Bafeler Concil, obwohl geringer in feiner Trags 
weite, gewinne Durch Die Eintracht der Böhmen noch mehr 
Kraft und Stärke ald früher. Daher wurde auch ber 
Mann, der ald der Haupturheber dieſer Trübfale galt, nicht 
ange darauf ber Gegenftand eined um fo größeren Hafles, 
je größer die Macht war, bie er im Bolfe ausübte: M. 
Johann Rofycana trat nah Priefter Prokop dem . 
Großen in bie erfte Stelle nicht nur des Einflufies und 
des Anſehens bei den eiftigen Huffiten ein, fondern auch 
als Zieljcheibe der Leidenfchaft und der Berunglimpfungen 
von Seite ber Gegner. 1°° 

Der auf den Set. Iohannistag nad) Prag ausgefchries 24Iunt 
bene Landtag wurde fowohl durch Die Zahl der Glieder, als 
durch den Inhalt feiner Verhandlungen wichtig und entfcheis 
bend; gegenwärtig waren nicht nur bie böhmifchen, fondern 
auch die mährifchen Stände, und befonders viele Ritter; auch 
die Städte Hatten dort ihre Abgeordneten; von Kalfer Sig⸗ 
mund famen ald Gefandte. Ulrich von Rofenberg, Puta von 
Caſtolowic und Erneft von Wlaſchim. Da follen nun viele 


155) Windek, indem er davon fpricht (Cap. 196, ©. 1250) fügt Hinzu: 
Nota prufe da, was groffer Macht das konigreich habe ıc. 
156) Nur zu oft Hört man auch von anderen Seiten ben Tadel, Ros 
kycana habe wollen Erzbifchof von Prag werden, und fel damit 
von den Legaten für tie Compactaten gewonnen worden. Wie 
grundlos dieſe Rede war, zeigt fein ganzes Leben, und wird auch 
aus unferer weiteren Erzählung klar werben. Seine Nachgiedigs 
feit bezog fi immer nur auf Nebenſachen; in Betreff der Haupts 
und weſentlichen Grundfäge war feine Überzeugung unmwandelbar. 
Den Legaten aber fam es niemals in den Sinn ihn zum Erz⸗ 
Sifchof zu machen. 


174 Achtes Bud. Biertes Capitel. 


1434 ſchoͤne Reben 227 von Eintracht, Liebe und Frieden aller 
Söhne bed Baterlandes zu hören geweien fein; man fchils 
derte eifrig bie Nothwendigfeit der öffentlichen Ordnung 
und des Gehorfams im Lande, und es wurde allgemeines 
Bergefien befien begehrt und geboten, was bisher Bellagens- 
werihes zwilchen ben Parteien vorgefallen. Der größere 
Theil der Waifenftädte ließ fich ohne viele Umftände willig 
finden, dem Bunde mit ben Baronen beizutreten, am läng- 
ften wibderftrebten Kolin, Tabor, Pifel, Saaz und Jung⸗ 
bunzlau, bis fich endlich auch ber Waifenhauptmann Capek 
und der Taboritenhauptmann Niklas von Padakow zu einer 
Art Bergleiches herbeiliegen. Die Herrſchermacht Ales 
Wiedtowfty's von Niefenburg erlangte erſt baburch allge⸗ 
meine Anerkennung und wirkliche Kraft; doch befanden fich 
unter den ihm beigegebenen Räthen auch einige, bie von 
ben Waifen ernannt worben waren. Es wurde ein allgemeiner 
Landfriede zwifchen allen Utraquiften und ein einjähriger 
Waffenftiliftand mit der ganzen roͤmiſch katholiſchen Partei 
verfündigt; in den Kreifen wurben eigene Hauptleute zur 
Wahrung ber Ruhe und Ordnung aufgeftellt, die fich in 
fehwierigen : Angelegenheiten an ben 2anbeöverweier und 
befien Räthe zu menden hatten; bie Priefter follten um Ja⸗ 
tobi eine allgemeine Berfammlung zu Prag halten, um ſich 
über die Glaubensartifel zu einigeng bie Rechtspflege follte 
überall durch ordentliche Gerichte gehandhabt und jede Ge: 
waltthat mit dem Galgen ohne Verzug und Barmherzigkeit 
beftraft werben; Die Kriegsgefangenen follten fämmtlich bin- 
nen zwei Wochen die Freiheit erhalten, die aus den Städten 
und bem Lande Geflüchteten nur mit Einwilligung ihrer 


157) Die ausführliäften Nachrichten von biefem Landtage hat uns 
Ulrich Stockel in einer Handſchrift der bayriſchen Staats-Biblio- 
thek zu Münden (Cod. bevar. 1585, fol. 51 und 52) erhalten, 
wo es heißt: »Derselben samnung vnd tag sind hübsch red er- 
gangen von aynigkeit vnd frid desselben reichs etc.« 
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Gemeinde zurüdfehren koͤnnen; Geld folte nirgends geprägt 1434 
werben bürfen, ald-in Kuttenberg, Wechfelbänfe jedoch fol: 

ten ſowol in Kuttenberg errichtet werden, als in Prag u. ſ. w. 
Den Abgeordneten des Kaiſers ertheilte man zur Ant⸗ 
wort, das Land wolle mit Sr. Majeftät unmittelbar felbft 
durch orbentlihe Geſandte unterhandeln, die es zum 

15 Auguſt nach Regensburg abzufchiden gedenke; fie moͤch⸗ 

ten daher ihren Herrn bitten, Daß auch er zu Diefem Tage 
zuverläflig komme, und ihn ja nicht verſaͤume. Auch wurs 

ben ſogleich zu bevollmächtigten Gefandten gewählt vier 
aus dem hHöhern Adel: Meinhard von Neuhaus, Menzel 
Straznickh von Krawar, Hynce Ptalet von Pirkſtein und 
Heinrich von Wartenberg; dann vier aus dem minderen Abel: 
Wilhelm Koſtka von Poftupie, Niklas Sokol von Lamberg; 
Bened von: Mokrowaus und Johann Capek von San; fer- 

ner vier Bürger: Johann Welmar aus der Altftadt und 
Matif aus der: Neuftadt Prag's, einer aus Saaz und 
einer aus Koͤniggtaͤtz; endlich zwei fchon oft ‚genannte Mas 
gifter und Priefter: Johann Rokycana und Martin Lupace 
Beachtenswerth ift diefe neue und firenge Gliederung ber 
Stände ımter einander auf dem erften Landtage nach ber 
Schlacht bei Lipan. Der Landtag dürfte bis zum 5 Yulk 5 Zuli 
gedauert haben. ssß 

Minder günftig war der Erfolg bei der zu Jakobi in Prag 25 Juli 

gehaltenen Berfammlung ber Geiftlichen. Freilich fand das 
Glaubensbekenntniß im Sinne Rokycana's jegt mehr Beifall, 

als irgend jemals früher, da ihm auch viele MWaifenpriefter 
beitraten; ber Synodalbefchluß beflimmte in 19 Artikeln ges 


158) Nahrichten von. dem Sct. Iohannislandtag finden ſich nit nur 
in den ſchon angeführten Quellen, fondern aud in ben bei Manfl 
XXIX, 594, 637, 645, und im Archiv Cesky III, 418, gebrudten 
Schreiben. Bergl. Bariodet S. 190. Staff letopisows S. 90 
u. f. w. Die gewählten Gefanbten gibt am genaueften Th. Haſel⸗ 
bach an. (Ms.) 
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1434 nau, was man zu glauben und wie man fidh zu verhalten 
habe nicht blos bezüglich ber vier Prager Artikel, fonbern 
auch anderer Wahrheiten der chriftlicden Religion. 1° Da 
aber diejenigen Prager Magifter, bie fich bereitd dem Ba⸗ 
feler .Eoncil unterworfen hatten, biefem Beſchluſſe im Bers 

‚trauen auf. den Schug Herrn Meinhard's von Neuhaus 
opponirten; 60 fo ift e® Fein Wunder, daß auch bie Tabos 
ritenpriefter namentlich gegen Die Artikel von ber Transfub- 
ftantiation, von den fieben Sarramenten, von ber Anrufung 

der Heiligen, dem Fegefeuer und ben Geremonien ber h. 

Meſſe fich erklärten. 161 
Kaiſer Sigmund, dee am 12 Mai Bafel verlafien und 

vergebens einen allgemeinen Reichötag nach Ulm berufen 

hatte, eröffnete von bier aus am 13 Juli dem Bafeler Con» 

eil feinen Wunfch, e8 möchten nach Regensburg. zum 15 

Auguſt neue Legaten abgefchidt werden, bie in feiner Ger 

genwart mit den Gefandten bed Königreiches Böhmen einen 

Endvergleich abfchliegen ſollten. Das freunbfiche Verhaͤltniß 

soiihen dem Kaifer und Eoncil hatte in ber legten Zeit zu 

'erfalten angefangen, weil das Concil nach der Anſicht des 

Kaiſers fowol gegen ben Papft, ald gegen bie weltlichen 

- Fürften allzuviel ſich anmaßte, in Betreff der Kicchenreform 
aber keinen fo großen Yleiß und Eifer entwidelte, ald man 

. ‚erwartet hatte; 16% Dagegen fiel ber Kaiſer beim Concil in 

159) Gedruckt if die Urkunde bei Manſt XAXI, 279, und in bem zu 
Bafel 1568 herausgegebenen Bude »Confessio . Waldensium« 

EG. 378-387). 

160) Diefe Oppofition der Prager "Magier Beige Thomas von 
Haſelbach. (Ms.) 

161) Die Antwort der Taboritenpriefter findet fi in dem erwähnten 
Bude »Confessio Waldensium« S. 387—3%6. 

162) Nach Cartier's Tagebuch (zum 7 Mai 1485) »reformatio usque 
nunc divina providentia erat dilata, quia si’ esset completa, vix 
possent patres concilii (Basiliae) retineri.«. So fol Garbinal 
Julian in einem vertraulihen Schreiben an die Legaten geſchrie⸗ 
ben haben. 
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ben Berbacht, als halte er ed mehr mit dem Papfte, Denn 1434 
mit ihm: nichts deſtoweniger wurbe, da fowol das Goncil, 16Aug. 
als ber Kaifer die Hoffnung hegten, die böhmifchen Angeles 
genheiten würden zu Regensburg einem glüdlichen Ende 
zugeführt werben, eine fehr zahlreiche und anfehnliche Ges 
fanbtfchaft von Bafel abgeorbnet, deren Haupt wieder Bifchof 
Philibert, erfter Redner aber Palomar war. Diefe Legaten 
trafen am 16 Auguft in Regensburg ein, nad ihnen etwa 16Aug. 
um eine Stunde fpäter bie böhmifchen Gefandten mit 400 
Berittenen; ber Kaifer jedoch langte erſt Samſtags am 21 
Auguft an, da er unterwegs, in feinem eigenen Reiche, von 
einem Edelmann Namens Abensberg überfallen und beraubt 
worden. Die Unterhandlung beganıı gleich des nächften Ta⸗ 

ged am Sonntag, und währte eine ganze Woche; doch 22Aug. 
wurden der Kaifer und das Concil bezüglich der gehofften 
Wiltfährigkeit der Böhmen bald enttäufcht, indem die ganze 
Regensburger Verhandlung die böhmifchen Parteien auch 
nicht um einen Schritt näher brachte, als fie vor einem 
halben Jahre gewefen waren.1°? Die Böhmen erklärten fich 
freilich bereit, Sigmund ald ihren Herren anzunehmen, allein 
unter der Bedingung, daß er dem Lande zur Eintracht und 
zum #rieden verhelfe; zu dieſem Ende fei e8 vor Allem - 
nöthig, daß ſich alle Bewohner Böhmens und Mährens 
zur &ommunton unter beiderlei Geftalten verbünden; bie 
Bafeler- Gefandten hätten in den früheren Unterhandlungen 
eine folhe Communion, wenn fie mit Erlaubniß der Kirche 
gefchehe, ſelbſt als zuträglih und heilſam anerkannt; 
man fordere alfo nichts weiter, ald ben aufrichtigen Willen 
bes Concils, daß ed dad, was mit feiner Erlaubniß gut 
ift, allen Böhmen und Mährern und deren Anhängern über- 


163) Joh. de Segovia: Expedita diaeta (Ratisbonensi) secuta minime 
fuerant, quae ex ipsa eventura primo autumabantur: adeptio 
regni Bohemiae, pro qua Imperator, et acceptatio firma arli- 

culorum ſidoi pro qua instabat sancta synodus. 


1% 


1434 


23 Aug. 


26Aug. 
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haupt geſtatte und empfehle, und der Kaiſer ſollte ſich daher 
angelegen ſein laſſen, daß der gute Wille des Concils zur That 
werde. Nebſt dieſen Haupt-Wünfchen, erflärten die Geſandten, 
hätten fie noch einige andere vorzubringen, welche das all- 
gemeine Wohl Böhmensd und Mährens beträfen. Der Raifer 
äußerte in einer ausführlichen böhmifchen Rede (obwol in 
Gegenwart der Bafeler Gefandten), daß auch er, als geborener 
Böhme und Prager, der Nation angehöre, und nicht als 
ein Fremdling angejehen werben wolle; daß weder der Abel, 
noch das gemeine Volk Böhmend dad Recht gehabt, ihn aus- 
zufchließen, Da er großmnütterlicherfeitd in gerader Linie von 
dem Manne abftamme, der zuerft vom Pfluge-auf den Thron 
feined Baterlandes berufen worden; daß fein Vater noch 
bei Groß und Klein im gefegneten Andenken lebe, und daß 
er felbft Fein fehnlicheres Verlangen trage, al8 fein theueres 
Vaterland nach fo vielen Stürmen wieder in Frieden und 
chriſtlicher Ordnung aufblühen zu fehen; daß er folglich be- 
reit fei, alles anzuhören, was zu dieſem Zwede werde be- 
Antragt werden, Daß er fich aber, wie billig,-über bie welt: 
lichen Dinge mit den Baronen, über die geiftlihen mit den 
Gefandten des Boncild berathen muͤſſe. Mit den Lesteren, 
die vor Allem die Beftätigung ber bereitd -entworfenen 
Eompactaten verlangten, entftand (am 23 Auguft) langer 
Streit darüber, was und wie am 30 Novembrr 1433 von 
beiden Seiten gefprochen und verhandelt worden, bis Die 
Böhmen endlich unter den Vorwande, fie feien vom Land⸗ 
tage nur an den Kaifer und keineswegs an fie gefchict, alle 
weitere Unterhandlung mit ihnen abbrachen. Die gegenfeitige 
Misftimmung nahm zu, als einer von den böhmilchen Ge- 
fandten, Matif von Prag, am 26 Auguft zu Regensburg 
ftarb, und Die Legaten nicht zugeben wollten, daß er gleich 
anderen Leuten ehrenvoll begraben werde; ferner ald Herr 
Wilhelm Koftfa einft in die Dominifanerficche eintrat und 
die dortigen Mönche ihn mit Gewalt herausführten. Nur 


7, 
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Darin geſchah eim Fortfchritt, daB man in Regensburg auch 1434 

von der Wahl eines Prager Erzbiſchofs und zweier Bifchöfe 
und von ihrem, fowie aller anderen Priefter,. VBerhältnifie 
zur Kelch-Frage zu reden begann; wobei die Legaten ben 
Böhmen die Verficherung gaben, daß dieſe alle fchuldig fein 
würden, jedem, ber es ben Gompactaten gemäß begehren 
werde, die Communion unter beiderlei Geftalten zu ertheilen, 
und daß diejenigen, Die fich deſſen weigerten, in ihrem Amte 
weder gefchügt, noch geduldet werden follten. Was man mit - 
dem Kaifer über politifche Angelegenheiten verhanbelte, ift 
ung nicht hinlänglich befannt; nur das willen wir, Daß vor 
Allem verlangt wurde, die Huffiten follten Sigmund . zwei 
Städte, die fie in Ungarn noch immer befegt hielten, 16% 
abtreten, und daß fich Gapef hierzu bereit zeigte, jeDoch ers 
Elärte, feine Macht im Lande fei nach der großen in Böhmen 
vorgegangenen Beränderuug dahin gefchwunden, und ey 
fönne fich deßhalb zu nichts verpflichten. Da die böhmifchen 
Herren des Katholifenbundes auch zahlreich zum Kaifer nach 
Regensburg gefommen waren, fo rebeten ihnen die Lands 
tagsabgeordneten zu, fie möchten um bed Friedens ihres 
Baterlandes willen gleichfalls den Compactaten und der Com⸗ 
munion unter beiderlei ©eftalten beitreten: Diefe antwors 
teten aber, fie Eönnten nur thun, was ihnen von dem Concil 
und den Legaten werde befohlen werden. Ulrich von Ro: 
jenberg ließ fi) gegen die Legaten verlauten, fie‘ möchten 
ihm nur Geld genug geben, dann werde er alle Böhmen, 
ob fie wollten oder nicht, zum fFatholifchen Glauben brin- 
genz;15 doch trug man in Regensburg nur dafür Sorge, daß 


164) Eine von diefen Städten war Tyrnau, die andere wird nicht ge- 
nannt Wir wiſſen jedoch, daß Johann Smikauſth von Zbaͤr da⸗ 
mals Topollan in der Neutra'er Geſpanſchaft befeßt hielt. Ob 
Stalic au in den Händen der Huſſiten war, wie Einige behaup— 
ten, iſt uns nicht bekannt. 

165) Carlier erzaͤhlt, wie Sigmund am 29 Auguſt ſich gegen die Le⸗ 
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1434 das freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen den Herren 
Meinhard und Ulrich gehoͤrig befeſtigt wurde. Endlich gingen 
die Parteien am Anfange September mit dem Beſchluſſe 
auseinander, die ganze Regensburger Verhandlung dem 
Zandtage befannt zu geben, ber am nädiftfünftigen Sct. 
Ballitage zu Prag zufammen treten werbe, und feine Ant 
wort dem Kaifer nach Ungarn, dem Eoncil nad) Eger zu 
fenden. 1° 

23 Det. Diefer Set. Gallilandtag in Prag verfammelte fich, 
wie gewöhnlih, um eine Woche fpäter, am 23 October, 
und wurde wieder fehr zahlreih. Obwol uns feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Verhandlungen nicht genau befannt find, fo wifien 
wir doch, daß fe viel dazu beitrugen, das Land zu befchwich- 
tigen und bie verfchiebenartigen Differenzen zwiſchen dem 
böhmifchen Volke und dem Bafeler Eoncil zu mindern. Es 
wurde ba befannt gemacht, was auf dem Regensburger 
Tage und in ber Priefterverfammlung um Set. Jacobi ver: 
handelt worden war, und in Erwägung gezogen. Ein Haupt- 
fortfchritt gefchah durch die Bewilligung, daß der Kelch in jenen 
böhmifchen und mährifchen Städten, wo er bisher geherrfcht, 
auch in alle Zukunft gejchüßt werden müfle, daß aber bie 
Communion unter einer Geftalt dort, wo fie bisher ftatt- 
gefunden, auch fpäter beibehalten werben könne; es wurde 
alfo wenigftens die örtliche Freiheit der Religionsunterfchiebe 


gaten geäußert, ut sacrum concilium subveniret baronibus fide- 
libus, qui sunt in Bohemia , de subsidio semidecimae, ut ipsi 
possent expugnare infideles. — — Etiam D. de Rosis dixit 
ad partem praefatis legatis, quod si haberet subsidium, ipse 

: vellet taliter facere, quod ipsi infideles de regno Boemiae fie- 
rent boni, vellent nollent. 

166) Nebſt den Tagebüchern Garlier’s und Anderer enthält befonvers 
die Handſchrift im Wittingauer Archiv A, 19 ſehr ausführliche 
Nachrichten von dem Tage zu Regensburg. Im Drude ift hievon 
noch wenig befannt. Vergl. jedoch Andreas Ratisbon. ap. Eccard. 
I, 2166-67, ap. Boecler. 54, 55. 
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anerfannt, und geboten, alle Städte, Flecken, Schlöffer, Velten 1434 
und Dörfer ämtlich zu verzeichnen, bie Damals unter beiderlei 
Geftalten oder unter einer allein communicirten. In Betreff 
bes Erzbiſchofs und ber zwei Suffragan-Bifchöfe wurde bes 
fchlofien, daß fie nach dem althergebrachten Gebrauche vom 
Bolfe und der Priefterfchaft gemeinfchaftlich gewählt werben 
ſollten; dem Concil oder dem Bapfte, von dem fte beftätigt 
würden, follten fie unter den ſchon am 11 Auguft 1433 
vermeldeten Bedingungen Gehorfam geloben, ihnen aber Die 
ganze utraquiftifche und übrige Geiftlichkeit gehorchen; Die 
firchlichen Amter und Würden in Böhmen und Mähren 
überhaupt follten nicht Sremdlingen vergeben, und Niemand 
an was immer für eine Firchliche Inftanz außerhalb Boͤh⸗ 
mens appelliven oder vor diefelbe citirt werben dürfen. Diefen 
Beichlüffen gemäß wurbe eine Schrift verfaßt, nicht an das 
Bafeler Eoneil, fondern an deflen Befandte, die mit den 
Böhmen zuerfi in Prag und dann in Regensburg verhans 
delten, und bie Bitte an fie geftellt, fie möchten fich für bie 
Beftätigung dieſer Artikel verwenden; Die Schrift wurde am 
8 November ben Egerern überfandt, damit fie Diefelbe an 8 Nov. 
Ort und Stelle beförderten. 107 In ben einheimifchen kirch⸗ 
lihen Verhaͤltniſſen ereignete fih auf dieſem Landtage bie 
wichtige Veränderung, baß die Waifenpriefter in großer 
Zahl mit Rofycana fich vereinigten und aufhörten eine 
eigene Partei in Böhmen zu bilden, jo daß von dieſer Zeit 
an von den Waifen gar nicht mehr die Rebe it; 1°° einige 
von ihnen, die fidh einem folchen Schritte widerfegten, traten 
fpäter ganz den Zaboritenprieftern bei, wie 3.3. M. Peter 
Payne, Johann Römer von Saaz und Andere. Hinfichtlich 
des Streited zwiſchen Rokycana und den Taboriten compro⸗ 
mittirten beide Parteien auf M. Peter Payne, daß berfelbe 
namentlich die Fragen über die fieben Sacramente, die Ans 


167) Gedruckt ift fie bei Martene VIII, 670, und Manft, XXX, 668. 
168) »Stafi letopisow6« ©. W, 91. 
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1434 rufung der Heiligen, das Fegfeuer und die Ceremonien der 
heiligen Meſſe im Sinne der Lehre Huſſen's, Wiklef's und 
feiner eigenen entſcheide, jedoch immer mit Berüdfichtigung 
der zu Eger angenommenen Ricdhtfchnur; bloß die Frage über 
die Transſubſtantiation wurde feiner Enticheidung nicht 
überlaffen. Dadurch aber, dag Payne mit feinem wichtigen 
Spruche volle zwei Jahre zögerte, ergab fich für Die Tabo- 
ritenpriefter wahrfcheinlich das einzige übriggebliebene Mittel, 
auf rechtlicher Grundlage wenigftens für eine Zeit Ruhe zu 
genießen. 169° Was auf demſelben Landtage in politifcher 
Hinficht vorgenommen wurde, ift und noch weniger befannt, 
obwol fich nicht zweifeln läßt, daß fchon damals jene Wünfche, 
bes Adelftandes für fich und des Bürgerftandes gleichfalls 
für fich, zur Sprache Famen, die Kaifer Sigmund vor feiner 
Ankunft im Lande vorgelegt werden follten, und die wir 
aus dem nachfolgenden Sct. Balentinslandtage näher kennen 
lernen werben. Auch ſcheint es, daß über die Rüdgabe jener 
föniglichen Schlöffer und Burgen, in deren Bells die Ta- 
boriten und Waifen während der legten Jahre befonders 

‚ja Mähren, Schleftien und Ungarn gelangt waren, ange: 
gelegentlich verhandelt wurde, und daß die Waifen hierin 
eine größere Nachgiebigfeit bezeigten, als die Taboriten; 
wenigftend waren Dies die Dinge, die zu jener Zeit fomwol 
Kaifer Sigmund, ald der Regierung in Böhmen am meiften 
zu fchaffen gaben. Der Landtagsbefchluß wurde dem Kaifer 
duch eine eigene nach Preßburg abgefertigte Gefandtfchaft 
befannt gegeben, und das Erfuchen an ihn. geftellt, er möchte 
alle Parteien auf den Tag der Stuhlfeier des h. Petrus 
(22: Februar 1435) zu einer Sufammenkunft in Brünn 
beſcheiden. 

Durch Herrn Ulrich von Roſenberg, den naͤchſten Nach— 
169) Nicolai de Pelhfimow chronicon sacerdot. Tabor. (Ms.) und 


aus ihm J. Cochlaeus hist. Hussit. S. 379 (Cochlaeus fchreibt 
jenes Werk irriger Weife einem gewilfen Johann Lufawer zu.) 
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dar und bitterften Feind der Taboriten, erhielt Damals fowol 1434 
ber Kaifer, als das Concil Nachricht von ihren geheimen 
Rathichlägen und Verträgen, 170 aus benen erhellte, wie 
dieſe Secte felbft nach der großen Niederlage bei Lipan nicht 
aufhörte auf Krieg zu finnen, und wie nöthig ed war, Die 
böhmifchen Herren überhaupt und bejonderd NRofenberg mit 
Geld zu unterftügen, Damit Tabor nicht wieder zu einer ges 
fährliden Macht erwachle. Die Taboriten, beißt es, berath- 
fhlagten unter einander über die Urfachen ihres Unglüdes, 
und fanden fie.vor Allem in ihrer Nachgiebigfeit und Ders 
träglichfeit, daß fie das Beiſpiel Zijka's verlaffen und un- 
aufrichtige Leute unter fich aufgenommen, Die nicht bes 
göttlichen Gejeges, fondern weltlichen Gewinnes wegen fich 
zu ihnen gefellt und fie hinterliftig verrathen hätten, fobald 
der König von Ungarn und das Bafeler Concil fie mit 
reichlichen Gaben an fich zu loden begonnen. Da fie daher 
befonders von dem Adel betrogen worden feien, fo follten ſie 
fih Fünftig vor ihm hüten und Feine Freundſchaft mit ihm 
eingehen, noch dem Kaifer glauben, der fich freundlich gegen 
fie geftelt und ihnen doch auswärtige Kriegsdienfte anger 
tragen babe, um fie defto leichter aus dem Wege fehaffen 
und unterdbrüden zu können. -Ihre Hauptjorge müffe dar- 
auf gerichtet fein, fich Die Städte, Schlöffer und feften Pläge, 
in deren. Beſitze fie feien, zu erhalten; fie müßten fich im 
Stillen wieder zum Kriege rüften; ber alte Kaifer werde 
nicht lange leben, das Baſeler Concil bald auseinander 
gehen, und dann hätten die Deutjchen, wie die Ungarn 
genug Daheim zu thun; dann. werde ed an der Zeit fein, 
dem. Beifpiele Zijka's zu folgen und die Macht und Herr⸗ 
haft in Böhmen an fich zu ziehen; fei auch die Zahl und 


170) Sie erhielten ſich in der Parifer Handfchrift, 3.1503, fol. 120— 
125, und in der Wiener Handfchrift, 3.4704, fol. 254. Den Bas 
feler Gefandten kamen fie in Wien im Monat März 1435 in die 
Hände, ſammt ber Bitte un Subfidien. 
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1434 Stärfe der Taboriten herabgefommen, fo fei fie Doch nod 


21 Dee. 


15 Dee. 


immer größer, als fie am Anfange der Kriege gewefen, und 
ber Sieg werde nur von ihrer Tüchtigfeit abhängen. Aus 
einer anderen Schrift erfahren wir, daß die Taboriten 
unter ihrem Hauptmann Johann Rohad von Duba, nas 
mentlich die Abgeordneten der Städte Piſek, Prachatic, 
Wodnan, Königgräg, Königinhof, Jaromet, Caslau, Nimburg, 
Jungbunzlau, ZTrebid und Ewanlic am 21 December und 
in ben darauf folaenden Tagen eine Berfammlung zu Tabor 
hielten, um fich zu berathen, wie fie fich vor ben feindlichen 
Anfchlägen, namentlich von Seiten Raifer Sigmund'8 und 
feiner Helfer zu hüten hätten, und daß fie mit Erneuerung 
ihrer alten Verträge ein neues Waffenbündniß fchloßen, und 
zugleich mit dem Bunde des Herrn Jakaubek von Wreſo⸗ 
wic Abrede nahmen, in welchem fich namentlich Die Stäbte 
Saaz, Zaun, Leitmerig und Schlan befanden. Jedoch in 
allen diefen Angaben, wenn wir fie auch für unverfälicht 
gelten laſſen, ift nichtö zu gewahren, was auf wirkliche 
Pläne und Vorbereitungen hinwiefe, den allgemeinen Frieden 
jener Zeit unmittelbar zu flören. 

Einer der angefehbenften Qaboritenführer, Priefter 
Bedrich von Strajnic, war unlängft in die Hände der Feinde 
gerathen; er wurde nämlich von dem fchleftichen Herrn Hain 
von Cirnau, der fchon vor einigen Jahren ſich ben Taboriten 
angefchlofien hatte, am 11 Auguft 1434 auf deſſen Schloß 
Balkenftein geladen, dort des Nachts durch fchnöden Verrath 
gefangen genommen, und nach der Stadt Schweibnig in 
Haft geliefert. Dies kam den Schlefiern wie eine Art Sieg 
zu Statten; denn ber böhmifche Landesverweſer Herr Aled 
begab fich am 15 December mit Bifchof Konrad nach Breslau, 
und fchloß dort mit den Schleftern den Vertrag, daß bie 
zwei Städte Nimtſch und Ottmachau, welche die Böhmen in 
Schlefien noch immer befegt hielten, gegen eine gewifle 
Summe Geldes und die Auslieferung Bedrichs und Peter 
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Polak's, defien wir fchon früher erwähnten, ihnen abgetreten 1435 
werben follten. So geihah es, daß am 5 Januar 1435 5 Ian. 
Prieſter Bedrich die Freiheit erhielt, der Bifchof von Breslau 
wieder zum Beflg von Ottmachau und Werben gelangte, 

die böhmischen Beſatzungen Schleften verließen, und Alles, 
was bie Böhmen zur Befeftigung von Nimtfch gethan hatten, 
von ben Schlefiern unverzüglich zerftört wurde, "7" Wahrs 
fheinlich durch Zuthun und Vermittlung besfelben Aled 
von Riefenburg wurden Kaifer Sigmund nicht lange darauf 
auch die Stadt Tyrnau und alle Schlöffer abgetreten, welche 

die Böhmen in Ungarn beſetzt hielten, jedoch für baares 
Geld. 7? In Mähren wurde die taboritifche Beſatzung ber 
Stadt Ewandic (Eibenſchitz) durch das Heer bed Adels» 
bundes, das Herzog Albrecht von Oſterreich hatte dahin 
ausrüden lafen, am Anfange Mai's 1435 vertrieben, und 

bie Einwohner mit Gewalt zur Annahme der Communion 
‚unter einer Geftalt zurüdgebracht; nur Trebid blieb dort 
noch ferner in der Macht der Taboriten. 

Daß in Böhmen Herr Ulrich von Roſenberg mit ben 
Taboriten neuerdings Friegte, und daß die Etadt Sobldlau 
von Letzteren in Brand geftedt wurde, erfahren wir aus 
dem zu Preßburg vom 19 Februar datirten Schreiben bes gebe. 
Kaiſers, worin er Rofenberg damit tröftete, daß ihm fein 
Schaden fehr zu Herzen gehe, als ob er ihm felbft wäre 
zugefügt worden. 73 Später am 17 März wurde auf 1 an 


171) Martin von Bolkenhain in scriptor. rer. Lusatic. S. 367 — 369, 
Rofik bei Sommersberg I, 77. Staff letopisowe ©. 91. Hand: 
fhrift der Breslauer Bibliothef I, F. 327 u, a. m. 

172) Sigmund fchrieb am 31 Jan. 1435 an Ulrich von Rofenberg, 
daß er ihm die verlangte Hilfe nicht ſchicken koͤnne, weil „er für 
diejenigen Schlöffer Zahlung leiften müffe, welche die Böhmen in 
Ungarn beſetzt hielten“ und er das Geld ſelbſt mit Hilfe Herzog 
Albrecht's in Wien nur ſchwer habe auftreiben koͤnnen. Siehe 
Archiv &esky I, 40. 

173) Siehe Archiv desky I, 41, und das Schreiben Erneſt's von Wla⸗ 
dim ebendaſelbſt III, 10. 
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1435 Befehl der Landesregierung vom Herrn Hynce Ptacel von 
Pirkſtein und anderen Herren die Burg Oftromec an 
ber Moldau eingefchloffen; biefe wollte der Taboritenhaupt- 
mann Philipp von Padakow unter gewiflen Bedingungen 
zwar übergeben, Doch die Barone wünfchten fie bedingungs- 
108 in ihre Hände zu befommen, fonnten aber mit Gewalt 
nicht8 ausrichten und mußten dennoch in Folge eined Ber: 
22.Mai trages die Belagerten am 22 Mai nad Labor entlaflen, 
worauf erft dieſe wichtige Burg in Brand geftedt und zer: 
ftört ward. Lomnic bei Wittingau, vom Herren Ulrich von 
Mofendberg zu Ende des Monats März gleichfalls einge- 
fchloffen, wehrte fich neun Monate lang, bis e8 Herr Ulrich 
für 500 Schock böhmifche Grofchen von ber taboritijchen 
Befagung erfaufte. Im Anfang Mai's begann Herr Diwis 
Borek von Miletinef mit den Pragern auch die Stadt Kolin 
zu belagern, wo fich unter Bedrich von Strajnic etwa 500 
einftige Krieger Zizka's und Prokop's vertheidigten; auch 
bier endete der Kampf mit einem Vergleich von und unbe- 
fanntem Inhalt. 74 Aus. allem dem ift erfichtlih, daß da⸗ 
mals. die Taboriten, ſtets noch eine anfehnliche Macht im 
Lande bildend, den Krieg zwar nicht berausforderten, aber 
auch nicht fürchteten, und offener Gewalt ſich erwehrenp, 
gütliche Verträge immer gern eingingen. . 

Die eifrigeren Galirtiner, die fich vor einigen Jahren 
noch mit der Hoffnung getäufcht hatten, die Chriftenheit 
werde durch ihr Zuthun fowol im Glauben, als in der Kir⸗ 
henverfaßung reformirt werden, beobachteten von der Zeit 
an, wo Die Unterhandlungen mit dem Baſeler Concil ftatt- 


174) Der Eroberung von Ewanlic und der Belagerung von Oftrome? 

und Kolin geſchieht Erwähnung in dem Tagebuche Garlier’s. (Ms. 

weiter unten.) Bekannte Nachrichten geben Bartodef S. 192. 

Star letopisows S. 91, 92. Siehe auch das Schreiben der Ba- 

feler Legaten an das Goncil ddo. Viennae 11 Mai 1435, bei 
Martene VII, 813, Manfl XXX, 916. 
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fanden, mit Mißfallen, wie die Böhmen je weiter, befto 1435 
mehr nachgeben mußten, und wie dad Maß ihrer Berech- 
tigung der römifchen Kirche ‚gegenüber fih von Tag zu Tag 
verringerte. Das Mißvergnügen fteigerte fich bei Vielen fo 
hoch, daß ſie ſchon verlangten, alle Unterhandlungen mit 
Baſel follten abgebrochen, und die bisherigen Verträge nicht 
zu Ende geführt, fondern für null und nichtig erflärt werden; 
und dieſe Gefinnung verbreitete fich im Volke auf fo ger 
fährliche Weile, daß im Anfange des Jahres 1435 Magifter 
Prokop von Pilſen (einft einer der beften Freunde und vor: 
nehmfter Helfer Huflen’s, der fich. aber bereits dem Bafeler 
Concil unterworfen hatte) für nöthig erachtete, öffentlich -da- 
gegen aufzutreten und in einer befondern Schrift dem böh- 
mifhen Volke darzulegen, wie billig, heilfam und ehrenvoll 
für dasjelbe Die ompactaten find. Er erinnerte, wie es 
fich gemäß der Heil. Schrift, namentlich gemäß den Briefen 
bed heil, Baulus und des heil. Petrus gezieme, nicht nur 
guten, fondern auch fehlimmen Obrigfeiten und Herren zu 
gehorchen, und wie die Böhmen bisher immer im Gehorfam 
höherer Gewalten geftanden; er lobte fie zwar, aß fie fich von 
ber Wahrheit nicht haben abbringen laflen, und vielmehr Die 
Waffen zu ihrem Schuße ergriffen: jest aber, fchrieb er, wo 
Diefe Wahrheit volle Freiheit genießt, haben wir Feine Urfache 
zu weiterem Widerftand, außer wir wollten überhaupt unter gar 
feiner Regierung ftehen und und alles aneignen, weſſen wir 
und im Kampfe bemächtigt; dann jedoch koͤnnten wir nicht 
jagen, daß und nur an. der Wahrheit und ©erechtigfeit ge- 
legen war, ja wir würden bie Schwüre brechen, die wir 
geleiftet; und wenn und auch im Kampfe das Gluͤck eine 
Zeit lang begünftigte, einmal. müßte der Krieg doch ein Ende 
nehmen, und ehe wir die ganze Chriftenheit überwänben, 
würden wir alle zu Grunde gehen. „Und lafjet uns be- 
denfen, wo find und welchen Gewinn haben alle unfere 
bereitd umgefonmienen größten Helden und Heerführer? 
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1435 Wer wird ung Fünftig Glauben beimefien und mit uns ver- 
handeln wollen, wenn wir nicht halten, was wir bei den 
Verhandlungen ausgemacht und verfprochen? Kehren wir 
ung daher nicht an jene, Die und von dem Gelöbniffe ber 
Einigfeit und des Friedens abbringen wollen, indem fte Dies 
jenigen ſchmähen, die die beſchworene Einigfeit halten; kehren 
wir und auch nicht an jene, die uns vor Überliftung in ben 
Glaubenswahrheiten warnen; denn mit allem dem wollen fie 
nur brechen, was fe gefchworen, ihre Demüthigung und die 
Schmälerung ihrer Herrichaft beforgend, da wir uns ja 
gegen Überliftung mit Fugen Bedingungen und Verträgen 
wahren fönnen. Bedenfen wir alfo, daß man uns bereits 
ben Sieg fo zu fagen über die ganze Welt zuerfennt, und 
daß wir vor aller Welt fo großer Ehre genießen, daß uns 
alles gleichfam von ſelbſt zuftrömt, was wir nur verlangt 
und gewünfcht; erbarmen wir und über uns felbft und 
über die Armen in unferem Lande, und verwerfen wir nicht 
fo viel Preis und Ruhm vor Gott und den Menfchen ; 
laſſen wir uns nicht beirren und verwirren durch unheilige, 
unwiffende und unbeftändige Geiftliche oder Laien, von 
benen uns mehr Böfes, ald Gutes befannt ift, denen ihre 
Erhöhung und fremdes Gut lieber ift, als die allgemeine 
heilige Eintracht und Ruhe, und die Andere dem Tobe ba- 
hin opfern, während fie felbft ihm zu entkommen fuchen“ "7° 
u. f. w. | 

Aus den darauf folgenden Verhandlungen kann man 
fich leicht überzeugen, daß M. Prokop, wenn er in feinem. Eifer 
ah M. Rokycana angeiff, diefem Unrecht that, da berfelbe 
175) Diefes ganze Schreiben findet ſich im böhmifchen Original, von 

der Hand Profop’s ſelbſt, in der Handſchrift A, 16 des Wittin- 
gauer Archivs; in Iaternifcher Überfegung in der Wiener Hanb- 
ſchrift 4704 und in der Parifer Handſchrift 1503 bei den tabori- 
tifchen Urkunden, welche Ulrich von Nofenberg im März 1435 an 


die Bafeler Legaten nah Wien fandte. Das böhmifche Original 
ift gebrucdt im Archiv tesky II, 437—441. | 
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niemals aufhörte, Die Abfchliegung eines Vertrages mit dem 
Goncil zu betreiben, trog den zahlreichen Verdrießlichkeiten 
und Schwierigfeiten, die fih in den Weg ftellten. Die Mehr: 
zahl der Nation wünfchte auch ſtets Frieden und Eintracht; 
ba fie aber die Unbeugfamfeit der Legaten des Concils wahrs 
nahm, hoffte fte ihr Ziel durch Kaifer Sigmund eher zu 
erreichen, und wandte fich jet mit ihren Wünfchen vor 
Allem an ihn. Zur Formulirung und Ausgleichung derfelben 
wurde- wieder ein allgemeiner Landtag nah Prag auf 
ben Sct. Balentinstag (14 Februar) ausgefchrieben, 
begann jeboch, vielleicht der ungünftigen Witterung wegen, 17° 
erft- am Anfange ded Monats März 1435. Don allen 
feinen Verhandlungen hat fich nichts mehr erhalten, ald das 
Berzeichniß „ber VBerwahrungen” und Wünfche, die dem 
Kaiſer vom Landtage nach Ungarn gefchidt und vorgelegt 
wurden. Unter ihnen nimmt die unbedingte Ammneftie für 
alles Vergangene ben erften Platz ein; dann follte der Kaifer 
fammt feinem Hofe in Böhmen unter beiderlei Geftalten 
communiciren, feine biefer Communion abholde Caplaͤne um 
fi bulden, und weder In feinen Rath, noch in Die Landes» 
aͤmter Deutſche oder unter einer Geftalt Communicirende 
einfegen; auch follte er befehlen, daß jedermann im Lande 
unter beiderlei Geftalten communicire, damit Fein Unterfchieb 
und feine Zwietracht herrſche; daher follten in die Städte 
nur Utraquiften aufgenommen werden, und namentlich ber 
Unterfämmerer ein Utraquift fein; die aus den Städten 
Berjagten oder freiwillig Ausgewanderten jollten nur mit 


6) In allen Nachrichten aus dieſer Zeit wird über die Strenge des 
Winters und die niegefehene Menge Schnees geklagt, indem es 
heißt: „daß die Leute aus einer Stabt in die andere und aus 
ben Dörfern in die Städte vor Schnee weder gehen nod fahren 
konnten. Diefe Kälte fing am Set. Andreastage an und dauerte 
bis zu Ende des Monats Februar.“ (Stari letopisowe ©. 91.) 
Ausführlicher fpricht davon Earlier a. a. O. 


1435 


März 
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1435 Einwilligung ihrer Gemeinden zuruͤckkehren dürfen; dasſelbe 
hätte von allen Mönchen zu gelten; bie zerftörten Klöfter, 
Kirchen, Burgen und Schlöfler wieder aufzubauen follte nicht 
geboten, fondern dem freien Willen überlaffen fein; die von 
den Baronen und Städten an die Geiftlichen zu leiftende 
Rammergülte ſollte aufgelaffen und weder die Bapitalfummen, 
noch die rüdftändigen Zinfen eingefordert, auch feine außer- 
ordentlichen Steuern erhoben werden; wenn der Kaifer aus 
dem Lande gehe, bürfe er e8 weder einem Ausländer, noch 
einem Gegner der Communion unter beiderlei Geftalten 
übergeben; Mähren jolle mit der Krone wieder: vereinigt, 
und was von ihr der Kaifer verpfändet, eingelöft werden; 
basfelbe gelte auch von den SHeiligthümern, der Landtafel, 
der Krone und anderen Reich: und böhmifchen Kleinoden; 
die Barone, Ritter und Städte follten im Genuffe ihrer 
alten Freiheiten gejchüßgt werden, und den Beifig bei der 
Landtafel insdgefammt erhalten, weil unter König Wenzel, 
wo blos die Barone dem Landrecht vorftanden, viele Be: 
druͤckungen ftattgefunden hätten; die Berfchreibungen, die der 
Kaiſer in diefen Kriegen gemacht, follen für null und nichtig 
erflärt werden, bis ſie durch Die ihm vom Lande beizuge- 
benden Räthe erneuert würden; Dagegen follten Die in ber- 
felben Zeit gefchlofienen Privat-Fauf- und Erbverträge und 
Leibgedinge Geltung haben und in die Landtafel eingetragen 
werden; das Heimfallsrecht folle gänzlich aufgelaffen werben; 
jene Utraquiften, welche ſich im Beſitze Föniglicher. Schlöfier 
befinden, follen diefelben nicht verlieren, fondern bis zur 
weiteren Entfcheidung als Faiferlihe Beamte im Beſitze be- 
halten; Burggrafenämter, Eönigliche Städte und andere Ämter 
dürfe der Kaiſer niemanden auf Lebenszeit oder erblich ver⸗ 
leihen, noch Hauptleute in den Städten ohne deren Willen 
ernennen; wenn ber Raifer oder. einer feiner Beamten eine 
Gemeinde widerrechtlich bedrüde, follten fich Die anderen Ge- 
meinden ihrer annehmen, und wenn fich eine Gemeinde von 
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diefen Verträgen Iosfagen wollte, follten fie die anderen 
zurüchweifen; zu Gefandtfchaften dürfe fein Magifter oder 
Priefter verwendet werden, außer er fei vom Lande Dazu 
beftimmt; alle Pfarreien in jedem Kreife follten verzeichnet 
werden, damit fie fo, wie fie fett die Communion empfingen, 
auch in Zufunft Diefelbe ohne Hinderniß empfangen koͤnnten 
u. f. wi 177 | 

Nebft diefen Artikeln wurde dem Kaifer auch die Bitte 
vorgetragen; er möchte von den Legaten ausfundfchaften, 
was das Bafeler Eoneil auf das vom Sct. Gallilandtage 
nach Eger geichidte Schreiben geantwortet habe; denn dies 
wurde in den indeß von Bafel nach Böhmen gefandten 
Schreiben geheim gehalten, und doch gedachten die Böhmen, 
falls das Concil in die dort ausgefprochenen Wünfche nicht 
gewilligt habe, fich in Feine weiteren Unterhandlungen mit 
ihm einzulafen, und folglich auch nicht den Tag in Brünn 
zu befuchen. Sigmund berief daher die neuen Bafeler Ges 
fandtert, die fchon feit dem 22 Februar in Wien verweilten, 
zu fich nach Preßburg, und eröffnete ihnen am 19 März 
das Begehren der Böhmen; fie wollten ihm aber nichts ent- 
beden, indem fie fagten, fie feien an das Königreich abge: 
ſchickt, Damit fie perfönlich mit demſelben verhandelten, nicht 
aber mittelbar oder durch Abgeordnete; und ſo bemühten 
ſich auch Die zu Sigmund nad) Preßburg gefommenen böhmi- 
{chen Gefandten vergebens, ihnen eine Antwort zu entloden. 
Die geheime Inftruction der Legaten 158 fchrieb ihnen vor, 
in nicht8 zu willigen, bevor die Prager Berträge vom 30 
November 1433 beftätigt fein würden, und Hinftchtlich ber 
Wahl des Erzbiſchofs befagte ſie, das Concil felbft werde 
Diefe Stelle mit einer unparteiifchen” und beiden Theilen 


177) Gedrudt find diefe Artikel böhmifch im »Archiv desky« II, 419 
bis 421, lateiniſch ftehen fie in den beiden zulegt erwähnten Hands 
fhriften von Paris und Wien. 

178) Es gibt fie Sarlier a. a. O., fol. 164—166. 


1435 


19 
März 
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» 1435 annehmbaren Perfon befegen; nichts beftoweniger gebot fie 
ben Legaten, fich freundlich zu benehmen, und ſtets vorfichtig 
zu verfahren, damit Fein volftändiger Bruch eintrete. Bei 
ben häufigen Bitten um Subfidien, die von Ulrich von Ros 
fenberg, wie von Meinhard von Neubaus im Namen: ber 
„getreuen böhmifchen Barone“ ergingen, fahen die Bafeler, 
daß ein gänzlicher Abbruch aller Unterhandlungen mit ihnen, 
wie ‚gedroht worden, kaum zu bejorgen fand; auch wurde 
ber Brünner Tag einigemale nad) einander, auf den 24 
April, dann den 1 Mai, zulegt den 22 Mai blos verlegt, 

20 Mai nicht ganz aufgefagt. Als fich hierauf die Legaten am 20 Mai 
Brünn näherten, entgingen fie fur zufällig einer ihnen 
bevorftehenden Gefahr; denn bie aus Emwanlic und einigen 
anderen Echlöfleen kurz vorher vertriebenen Taboriten, Die 
fih in den nahen Wäldern Brünn’d dem Raub ergeben 
hatten, lauerten in großer Zahl auf fie, Eonnten fie aber 
bei ihrer Eilfahrt nicht erreihen. Die Brünner empfingen 
fie mit großer Feierlichfeit, gingen ihnen in Proceſſion, Die 
ber neue Bifchof von Olmüs, Paul von Miltlin, führte, 
vor Die Stadt entgegen, und geleiteten fie mit Gefang und 
dem Gelaͤute aller Glocken in die Hauptficche zu Sct. Peter 
und Paul; dann trug ihnen bed folgenden Tages gleich 
beim Empfange der Probft Ehriftan von Gräs, im Ramen 
der gefammten mährtfchen Geiftlichfeit, die angelegentlithe 
Bitte vor, e8 möchte den Böhmen vom Eoncil die Commu⸗ 
nion unter beiderlei Geftalten keineswegs geftattet werben, 
wie auch die Wiener Univerfität bereits verlangt hatte; und 
ed bedurfte aller Gelehrſamkeit, Beredtſamkeit und Vorſicht 
Palomar's, um bie Bittfteller zu beichwichtigen und zugleich 
in ihren Augen bag Verfahren des Baſeler Concils zu 
rechtfertigen. 170 


179) Tarlier fagt hierüber: Totum commisimus prudentiae D. Au- 
ditoris, qui mox loqui coepit, — et breviter, tam prudenter 
Br locutus est, quod in minimo non potost reprehendi, nec tamen 


s 
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Vom böhmifchen Landtage waren für den Congreß zu 1435 


Brünn gewählt worden 10 Perfonen des Herrenitandes, 10 
bes Ritterftandes, 8 Bürger Prag’d, 1 Abgeordneter aus 
jeder fönigliden Stadt und 5 utraquiftifche Prieſter von 
Rokycana's Partei. Die Angefehenften waren: der Landes⸗ 
verwefer Aled von Riefenburg, die Herren Meinhard von 
Neuhaus, Aleſch Holicky von Sternberg, Hynce Ptakek von 
Virfftein, Georg von Podebrad, Hanud von Kolowrat und 
Andere; die Prager Johann Welwar, Sigmund von Kos 
tendic, Wenzel Hedwika, Baul Dettichower und Andere; die 
Ritter Diwis Bokek von Miletinet, Wilhelm Koftfa von 
Boftupic, Peter Zmuzlit von Swojdin, Johann Hertwig von 
KRaufinow, Johann von Smitic, Niflas Sokol von Lams 
berg, Wenzel Earda von Petrowic, Mathias Lauda von 
Ehlumdan und Andere; die Priefter Iohann Rofycana, 
Wenzel von Drachow, Martin Lupad und Andere. Zu 
diefen Zandesbevollmächtigten gefellten fich noch die Herren 
Ulrich von Rofenberg, Jakaubek von Wiefowic, und von 
ber Taboritenpartei die Briefter Bedtich von Strajnic, Niklas, 
Bisfupee von Pilgram, Wenzel Koranda und M. Beter 
Payne, von ber Partei Pribram's Ehriftan von Prachatic 
und Profop von Pilſen. Hieraus ift erfichtlich, daß faft alle 
diejenigen gegenwärtig waren, die das Schidfal ber Nation 
vorzugsweife in ben Händen hatten; baher wurde auch bie 
Unterhandlung zu Brünn fehr wichtig. Doch fing. der Eongreß 
nit am 22 Mai an, wie beflimmt worden war, weil Hers 
zog Albrecht von Oſterreich erſt am 14 Juni, die böhmifchen 
Gefjandten aber am 18 Juni und Kaiſer Sigmund erft am 


1 Juli in Brünn eintrafen, und weil bie Unterhandlung 1 Jul 


scire potuerunt ex dictis, quid super suis requestis sumus [a- 
cturi; et ita suaviter allocutus est eos, quod visi sunt de nobis 
valde contenti. Hac igitur collatione finita, potum dedimus 
singulis, et benigniter a nobis recesserunt. Später jedoch, bes 
fonder8 am 25 Juni, wurden die mährifchen Geiftlichen offen 
darüber aufgeflärt. 

13 
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1435 nur in Gegenwart des Kaiſers eröffnet werden ſollte. In: 
zwifchen trug fi aus Anlaß des Beſuches der Kirchen 
vieled Unangenehme zu, da jenen Utraquiften, Die bereits 
zum Gehorfam zurüdgefehrt waren, wie z. B. Herrn Mein- 
hard, geftattet wurde der 5. Mefle beizumohnen, Prokop 
von Bilfen fogar die 5. Meile bei Set. Beter zu lefen, 
während dies allen Anderen ftreng verwehrt blieb. Dafür 
pflegte wieder Biſchof Philibert nicht nur die anwefenden 
Calixtiner, fondern auch die taboritifchen Prieſter, wie Niklas 
Bisfupec, Koranda und Andere zu feinem Tiſche zu laden; 
doch ald am 28 Juni Herr Wilhelm Koftla nebft einigen 
Pragern aus der Kirche zu Set. Peter mit Gewalt heraus 
getrieben wurde, rüfteten fich die Galirtiner, die hierin eine 
Beleidigung ihrer Nation fahen, fogleich in großer Zahl zur 
Abreiſe, und ließen fich nur mit fchwerer Mühe durch die 
Bitten Herzog Albrecht’8 und befonders Magifter Johann 
Rokycana's in Brünn zurüdhalten. 

2 Juli Die am 2 Juli in Gegenwart des Kaiferd begonne- 
nen und bis zum Ende desjelben Monats verlängerten Ber: 
handlungen gaben befonderd deßhalb häufige Veranlaflung 
zu ernften Schwierigkeiten, heftigem Streit und leidenfchaft 
lichen Äußerungen, weil das Betragen ber Legaten gemäß 
ihrer Inftruction faft durchaus negativ war; ihnen galten 
die Compactaten vom 30 November 1433 für das Außerſte 
und Letzte, was verlangt und bewilligt werden konnte; 
darnach maßen fie Alles, was in Verhandlung genommen 
Wurde, und verwarfen, was darüber hinaus ging; wogegen 
die Böhmen in denfelben Compactaten nichts al8 den Be 

. ginn zu einem Bergleiche erblidten. Zu fpät erkannten dieſe, 
daß fie gleich Anfangs die praftifchen, die böhmifche Kits 
chenverfaſſung betreffenden Fragen mit den theoretifchen, von 
ber Wahrheit ihrer vier Artifel, unter Einem hätten abthun 
follen; daher mußten fie jegt fchon viele Vorwürfe hinneh⸗ 
men, als ob fie ihre Verfprechungen nicht halten wollten. Vers 
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gebens erinnerten fie an bie von Palomar beim Abfchluß 1435 
jener Verträge mündlich gegebenen Erklärungen; einen 
Schuß dagegen bot die gleich beim Beginn der Unterhand⸗ 
fung beiderfeit8 genehmigte Beftimmung, daß nicht mündlich 
von wem und wie immer geäußerte, fondern nur fehriftlich 
übergebene Worte bindend fein follten. Diele Zeit ging 
auch mit formellen Streitigfeiten verloren, welche Partei 
nämlich früher reden, worauf und wie fie antworten, 
oder welche Urkunden fie ausftellen fol. Am 2 Juli 
trug Rokycana zuerft böhmifch, dann lateiniſch die Wünfche 
bes Körigreiches Böhmen vor, deren im Allgemeinen 
brei waren: 1) daß bie vier Prager Artikel Geltung 
gewännen für- ganz Böhmen und Mähren; 2) daß das 
Baſeler Concil den Seinigen nie mehr geftatte die Böhmen 
zu verfegern, ober ihre Ehre anzugreifen; 3) daß es fich 
endlih die Reform bezüglich der Sitten, Gebräuche und 
Lehre der Kirche angelegen fein lafle; auch fügte er die Er- 
wartung hinzu, die Legaten würden endlich auf die vom 
Set. Gallisfandtage nach Eger geſchickten Punkte Antwort 
ertheileri. Diefe jedoch ließen nach einigem Hin- und Her- 
reden zuerft Iateinifch eine Schrift Iefen, worin das ganze 
bisherige Verfahren des Concils in ber Angelegenheit ber 
Böhmen gerechtfertigt und gelobt, das Betragen ber Boͤh⸗ 
men hingegen fehr ſcharf beurtheilt wurde; dann verlangten 
fie, dasſelbe follte fogleich auch böhmifch vorgetragen wer⸗ 
ben. Dies gab Beranlaffung zu neuem Streit, und erft am 
3 Juli Nachmittags antworteten die Leguten auf Die nad) 3 Juli 
Eger geſchickten Punkte in dem Sinne, daß alles dort Ver⸗ 
langte fchon durch die Verträge vom 30 November 1433 
erledigt fei; an biefe ſollten fich beide Parteien halten, und 
nicht neue‘, ‘ihnen widerftreitende Dinge hineinmifchen ; bie 
Böhmen hätten ſich nad) der übrigen Chriftenheit in Allem 
zu richten, Die Communion unter beiderlei Geftalten ausges 
nommen; was bie Vorladungen vor auswärtige Gerichte 
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1435 anlange, fo gedenfe das Concil Grenzen zu beftimmen, ba; 
mit fie nicht fo oft ald bisher ftattfänden, allein es wäre un- 
billig, dad Recht aufzuheben, an ein höheres Gericht zu appel- 
liren; Die Wahl zweier Suffraganbifchöfe koͤnne nicht vor- 
genommen werden, ba die Stühle von Olmüg und Leitomyäl 
nicht erfedigt feien; was das Erzbisthum betreffe, fo wolle 
es das Eoncil, zur Ausgleihung aller Differenzen und aus 
anderen guten Gründen, durch feine Legaten verſehen laflen, 
His alle Schwierigfeiten befeitigt fein würden, und man eine 
beffere Kenntniß dazu geeigneter Perfonen erlangt haben 
werde. Palomar fügte Hierauf noch eine Antwort auf Roky⸗ 
cana's drei Wünfjche vom verflofienen Tage Hinzu, und machte 
namentlich befannt, was neuerlich binfichtlich der Kirchenreform 
auf dem Bafeler Concil Wichtiges in Angriff genommen 
und zu Stande gebracht worden fei. 

Einen Tag fpäter, ald Die Parteien wieder beim Kai—⸗ 
fer fich verfammelt Batten, frigte Rofycana im Namen aller 
Böhmen, ob die geftern von den -Regaten gegebene Erivies 
berung ihr letztes Wort ſei? Sei fie es nicht geweſen, fo 
bitte er, daß fie ſolches ausfprechen möchten, befonders hin- 
fihtlich der Wahl des: Erzbiſchofs, der Befegung der Firch- 
lichen Amter in Böhmen und ber Vorladung ver auswär- 
tige Gerichte; fei fie ed gewefen, fo habe man die Worte: 
„Bott fei mit Euch“! gu fürchten; mit Den Böhmen fei er 
gewefen, fei es noch gegenwärtig und werde ed wol auch 
fünftig fein. Die Legaten wichen eimer beftimmten Antwort 
aus, und wandten ſich zu anderen Fragen; am meiften be- 
mühten fie ſich darzuthun, daß bie nad) Eger gefandten 
Punkte den, Eompactaten vom 30 November widerftritten, 
Die Art und den Inhalt der damaligen Streitfragen erfieht 

8 Juli man am beften aus der Rede, welche Rokycana 18° am 8 Juli 
in Gegenwart des Kaifers an bie Legaten hielt: „Die Boͤh⸗ 
180) Torvo vulta et facie inflammata — feßt Carlier in feinen Ro: 

tigen bei, aus denen die unfrige entlehnt if. 
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men (jprach er) haben die Gründe ber Herren Legaten vers 1435 
nommen; und da ih auf fle antworten foll, beforge ich, es 
werbe fich das Wort des Apofteld an mir erfüllen: „„Bin 
ih Euer Yeind geworden, weil ich die Wahrheit rede?“ 
Die Böhmen erflären, daß fe die Verträge halten wollen, 
bis Diefelben vollends abgefchloffen fein werben: allein fie 
erinnern ſich auch, daß Herr Palomar auf dem Landtage zu 
Prag ſich Außerte, „„die Communion unter beiderlei Ges 
ftalten jolle in Böhmen und Mähren Freiheit haben,““ unb 
Daß er, als Polens Erwähnung geichah, fagte „„der König 
möge beßhalb an das Concil felbft fenden, und werde Die 
gehörige Antwort bekommen,““ nun aber will er nichts das 
von wiflen; auch erkannte er an, jene Communion, weng ges 
ftattet, ſei nüglich und heilfam. Warum geftattet man fle ung 
alfo nicht, da wir fo angelegentlich Darum bitten? Was bie 
Verträge betrifft, jo verfichern die Böhmen, daß ſie, was fie 
verfprochen, halten wollen; allein bdiefelben waren niemals 
zu völigem Schlufje gebracht, indem noch Art und Weife des 
Gehorſams feftzufegen blieb, zu dem fte fich- verpflichten follten ; 
und daher handeltet Ihr unrecht, ald Ihr den Dechant von 
Tours wegen ber Beftätigung der Compactaten ohne unfer 
Wiffen und unfern Willen an das Eoneil ſchicktet. Ihr fcheint 
nur Zerwürfniffe zwifchen und hervorbringen zu wollen, an 
Denen wir feit ber Zeit, da Ihr zu und famet, mehr leiden, 
denn jemals früher, fo daß wir uns vor Euch ſchon hüten 
müffen. Wie ift es alfo wahr, daß Ihr nur die Ruhe und 
Eintracht unferer Länder wollet? Was wir verlangen, ift 
nichts Schweres; um deſto mehr muß es verwundern, Daß 
uns Dies nicht bewilligt wird, da Ihr doch ſtets faget, das 
Concil wolle für uns thun, was nur immer moͤglich. Wir 
wollen einen Erzbifchof, welchen das Volk und bie Geifts 
fichfeit wählt und unfer König ernennt: fo gefchieht es in 
Ungarn, warum könnte e8 nicht auch in Böhmen geichehen ? 
Wir verlangen, daß Ausländer weder und richten, noch unfere 
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1435 Kirchenämter vertheilen: das iſt nichts Schweres, und follte _ 
und um bed Friedens umd der Eintracht willen nicht vers 
weigert werden. Doch Euch fcheint wenig an’ uns gelegen 
zu fein; Ihr wohnet weit von uns, und einige von Eud), 
wie Ihr faget, kennen und faum dem Gerüchte nach, und fo 
berühren Euch unfere Schmerzen nicht. Macht nun, daß bie 
Communion unter beiderlei Geftalten überall, wo fie im Ge 
brauche ift, Freiheit erhalte, und wir werben einig fein. 
Wir verlangen Died nicht, ald ob wir es nicht auch ohne 
Euere Erlaubnig haben Fönnten, da wir es von Gott haben, 
fondern wir verlangen ed um des Friedens und der Eintracht 
willen. Wollt Ihr nicht einwilligen, fo fei Gott mit Euch! denn 
mis ift er und. wird er wol auch Fünftig fein.“ - Nach 
—2 entfernten ſich faſt alle Boͤhmen ſchnell aus der 

Verſammlung, und wollten von der Zeit an mit den Lega⸗ 

ten nicht mehr unmittelbar, ſondern blos mittelbar durch den 

Kaiſer verhandeln. Palomar aͤußerte hierauf in umſtänd⸗ 

lichen Worten, daß den Legaten mit dieſer Rede Unrecht ge⸗ 

ſchehen: ſie ſeien im firengften Winter, in unerhoͤrtem Schnee⸗ 
geſtöber und bei ganz unwegſamen Straßen, wo aus Barm⸗ 
herzigkeit niemand auch nur einen Hund vor die Thuͤre gejagt 
haben würde, durch fo viele Länder zu dieſer Verſammlung 
berangeeilt, Die Damald auf ben 22 Februar beftimmt geweſen: 
und Doch fage man, ihnen fei an dem Wohle des böhmiz 
ſchrn Volkes nichts gelegen! Doch verlangten fie. weder, 
noch erwarteten fie für jo viele Beichwerden, fo viele Unko⸗ 
ften, fo viele Feindfeligfeiten, denen fie fich ausgeſetzt, eine 

Anerkennung von Menſchen; ihre Belohnung fet Gott und 

Das Heil der allgemeinen Mutter Kirche. Dann: wiberlegte 

ex faft Die ganze Rede Rokycana's, damit. wenigftens Die ans 

weſend Gebliebenen nicht durch fie in Zweifel geriethen. - 
Beſſer gelang es ben Böhmen bei Kaifer Sigmund 
in der Berhandlung wegen ber politifchen Angelegenheiten. 

Bon der Zeit an, wo König Wladislaw fturb (+ 1434 
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Mai 31) und nur zwei Söhne, Wladislaw "und Kaftmir, 1435 
beide im zarten Alter Hinterließ, hörten die Böhmen um 
defto mehr auf, ihr Augenmerk auf Polen zu richten, je 
größeren Widerſtand Die polnifchen Herren felbft, die fich 
dem Huffitismus am meiften zuneigten,. dem jungen Wlas 
dislaw entgegen festen; die Areundichaft zwiichen ben bößs 
mifchen Ständen und Sigmund wuchs daher um defto ficht 
barer, ie mehr ſich der Kaifer angelegen fein ließ, fie zu 
erwerben. Obwol und ber Verlauf der ganzen Unters 
handlung nicht im Einzelnen befannt ift, fo ift Doch gewiß, M 
baß der Kaifer fhon am 6 Juli wenigftend mündlich in 6 Juli 
die bauptfächlichften Forderungen der Böhmen eingewilligt 
und verfprochen hatte, nicht nur niemals mehr Krieg 

fie zu führen, -fondern ihnen auch künftig gegen jede 

ohne Ausnahme beizuftehen; die Bebeutung dieſer Zufage 
mit Hinfiht auf die Baſeler Legaten war ſchon damald 
ſehr klar. Die Aufrichtigkeit feiner Abfichten erhellte beſon⸗ 
ders Daraus, daß er fich nicht ſcheute, deßhalb in offene 
Spannung‘ mit dem Coneil und deſſen Gefandten zu. ges 
rathen. Er verfprach dahin zu. wirken, daß bie Firchlichen 
Amter und Würden in Böhmen und Mähren niemals von 
Ausländern befeßt werden, fondern daß das Praͤſentations⸗ 
recht für immer nur dem König und ben . Einheimijchen 
gebühren folle; ferner, ‚daß die Böhmen und Mährer 
niemald vor irgend ein’ auswärtige Gericht vorgeladen 
würden; daß ein Durcheinander von Utraquiften und fols 
Ken, bie unter einerlei Geftalt communicirten, ‚in einem 
und demſelben Orte nicht geduldet und das Berzeichnig 
fammtlicher utraquiftiichen Gemeinden von ihm  beftätigt 
werden folle; daß der Prager Erzbiichof und feine zwei 
Suffraganbifchöfe von dem Volke und ber Geiftlichfeit Böh⸗ 
mens gemeinfchaftlich gewählt, und Durch Verwendung bes 
Kaifers ohne alle Taren beftätigt und geweiht werben müß- 
ten; daß die utraquijtifchen Cleriker die Priefterweihe ohne 
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1435 Unterſchied nicht nur bei dem Prager Erzbiſchofe, ſondern 
auch bei den Bifchöfen von Leitomyfchl und Olmüg erhalten 
würden u. f. w. Dies Alles geichah von feiner Seite, ohne 
baß er darum die Legaten fragte, bie, als fie ed erfuhren, 
fogleich gegen ein ſolches Schalten ber weltlichen Macht in 
geiftlichen Angelegenheiten förmlichen Proteft einlegten. Die 
Böhmen jedoch ftanden, nachdem fie folche Faiferliche Zu- 
fagen erhalten, von verſchiedenen früher geftellten Forde⸗ 
rungen ab, und wurden gegen die Legaten nadjgiebiger, als 

14 Juli fie der Kaiſer mit ihnen: wieder zufammen führte. Am 14 
Juli wurde darüber verhandelt, daß in den Gompactaten die 
Klauſel beigefeßt werde, „die Berträge mit dem Baſeler 
Eongl folten ben. Freiheiten und Brivilegien des König- 
reiches Böhmen und der Markgraffhaft Mähren unnach⸗ 
theilig fein;“” die Böhmen verlangten Dies, der Kaifer mit 
feinen Räthen erkannte die Billigkeit dieſer Forderung an, 
bie Legaten jedoch widerfegten fich dem aus allen Kräften, 
indem fie befürchteten, den Böhmen Fönnte dann durch Die 
weltliche Macht zu Theil werden, was fie vom Concil und 
ber Kirche zu erreichen nicht vermochten. Ihre Unnachgies 
bigfeit brachte ben Kaifer in große Aufregung. . „Beim les 
bendigen Gott!” rief er, „ed gibt Leute, die nicht wünfchen, 
baß ich zu meinem Erbgut gelange; doch ich will Dazu 
gelangen, und ‚werde darum doch als ein guter Katholik 
fterben! Was ift denn an diefem Bafeler Concil? was hat 
ed Gutes volführt? Nur die Macht des Papftes und bed 
Kaiſers will es befchränfen und aufheben. Gelingt .es ihm 
nicht einmal, die Böhmen zu beruhigen, wird aus ihm ges 
rade foviel, ald aus den anderen Eoncilen!” Auf diefe Art 
gürnte er lange, und that den Legaten fogar die Kränfung 
an,. daß er ihnen beim Auseinandergehen. dieſes Tages 
nicht, wie gewöhnlih, Wein aus vergoldeten Gefäßen. reis 
hen, fondern bloß einfach fagen ließ, fie fonnten gehen. 
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Bald aber befänftigte und beruhigte er fich wieder, und die 1435 
Klaufel fam nicht in die Compactaten. 

Die dem Kaifer vom Set. Balentinslandtage zuge- 
ſchickten PBoftulate fanden in Brünn großen Theild günftige 
Aufnahme; die meifte Schwierigfeit machte die Frage vom 
- „Sigen auf ben Bänken“ (o sedäni w lawicich), d. i. von 
bem Rechte, dem großen Landgericht in Prag beizufiben. Es 
war fchon feit langer Zeit gebräuchlich, dag nur Perfonen 
des Herrenftandes. das Landesrichteramt in Böhmen vers 
fahen; nun aber wollten nicht nur die Wladyfen, fondern: 
auch Die Städte ihre Theilnahme und ihre Vertreter beim obers 
ften Gerichtshof Haben. Da hierüber Streit herrfchte, nicht 
fowol zwifchen dem König und dem Lande, ald: vielmehr 
zwijchen ben Ständen ſelbſt, verſchob Sigmund bie Ents 
fcheidung bis auf feine Ankunft in Prag. Andere neue 
Fragen: waren: Die Bitte um Aufhebung aller erblichen 
MWürden und Ämter im Lande, befonderd bes oberften Mar: 
ſchall⸗, Truchjefien- und Mundichenfenamtes, welche Ämter 
bie Herren von Kipa, von Hafenburg und von Wartenberg 
inne hatten; dann die Bitte, daß die zahlreichen Güter des 
geiftlichen Standes in Landeslehen, oder wenigftens in fönig- 
liche Kammergüter umgewandelt und ihre Einfünfte auf 
Zandesdienfte. verwendet werden möchten. Doch auch hin- 
fichtlich Diefer Bitte erfolgte in Brünn feine Entfcheidung. 

Wie aufrichtig aber auch das Einverftändniß der Böh⸗ 
men mit bem Kaifer und wie groß ihre Nachgiebigfeit gegen 
die Legaten immer war, ber Abfchluß fämmtlicher Haupt: 
verträge konnte in Brünn Doch nicht zu Stande fommen. 
Die Anerfennung Sigmund’8 als böhmifchen Königs war 
zwar außer Zweifel; allein dieſer feierliche Act follte nicht 
eher vollgogen werben, als bis bie Enbausgleichung und 
Verſöhnung mit der Kirche erfolgt fein wuͤrde. Nach Beſei⸗ 
tigung vieler Schwierigfeiten, über die wir uns hier nicht 
ausführlich verbreiten koͤnnen, fehlen gegen Ende bes Monats 
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1435 Juli fchon alles ausgemacht, und man fehritt zu einer neuen 


3 Aug. 


2 Aug. 


Abfaffung der Compartaten, als bei dem Punkte von den 
Kirchengütern, es könne biefelben niemand ohne die Schuld 
eines Kirchenraubes befigen oder fich aneignen (bona ec- 
clesiae ab aliis usurpari non possunt sine reatu sacrilegii), 
umverhofft abermald ein Streit entftanb, ber endlich zum 
Bruche führte Schon früher hatte man zur Weglafiung 
ber Worte eingewilligt „sine reatu sacrilegii; jet vers 
langten die Böhmen, ftatt ber Worte „usurpari non possunt“ 
folle e8 lauten „injuste detineri non debent“ (follen nicht 
ungerechter Weiſe vorenthalten werben), und bies fchien 
Allen unanftößig und paſſend: nur die Legaten wollten durch⸗ 
aus nichts davon hören. Ein fo Halsflärriger Wiberftand 
ärgerte zulegt den Kaiſer und die Böhmen, und: man bradh 
die -Unterhandlungen in Brünn ab: gleichwol wurbe be- 


fchloffen, es follten biefer Differenz wegen ber Kaifer fowol, 


al8 die Legaten Gefandte nach Baſel ſchicken, indeſſen aber 
in Böhmen ein neuer Landtag zufammentreten und zu 
Allem feine Einwilligung geben, was in Brünn verabredet 
worden; dies fchien um fo nothmwendiger, ba Vereits viele 
böhmifche Abgeordnete die Stadt verlaffen hatten, ohne das 
Ende abzuwarten. Am 3. Auguft fchieden die böhmifchen 
Barone von ‚den Legaten, und ba wurde vom Concil das 
noch übrige Geld fo unter. fie vertheilt, daß Herr Meinharb 
von Neuhaus 600 Gulden, Ulrich von Rofenberg eben fo 
viel, Herr Ptacek 400, und Herr Aled Holickyn von Stern⸗ 
berg 300 Gulden erhielt. 18° 

Noch ehe der Brünner Tag auseinander ging: ,‚ am 
2 Auguft, ertheilte Käiſer Sigmund ben Gefandten Wladis- 
law's, Des jungen Könige von Polen, in einer öffentlichen 


181) Garlier und Haſelbach geben beide ausführliche Nachrichten von 
den Brünner Unterhandlungen, doch nur vom firchlihen Stunds 
punkte. Einige Acten dieſes Congreſſes ſind u im Archiv teskf 
gebrudit I, 1. 
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Audienz den Befchetd, e8 Fönne weder er, noch der deutſche 1435 
Orden in Preußen den Fürften Swidrigal, wenn ihn die 
Polen oder Lithauer mit Krieg überzögen, verlaflen; doch 
wünfche ber Kaifer, beide Theile möchten wenigſtens auf 
ein Jahr Waffenftillftand fchließen, und binnen diefem Jahre 
fih dem gemeinfchaftlichen Urtheilsfpruche der Baſeler Le- 
gaten und des böhmifchen Landtages unterziehen. 19° 

Doch bevor dieſe Antwort an beide Theile gelangte, 
war jchon der Krieg zwifchen ihnen in Lithauen ausgebro- 
hen. Swidrigal wurde von den Ruffen, den beutfchen Or⸗ 
bensrittern, den Tataren und einigen. Huflitencotten aus 
Böhmen und Schlefien unterftüßt, und ernannte den Yürften 
Sigmund Korybut zum Oberbefehlehaber feines Heeres; 
gegen ihn verbanden fi die Polen und Lithauer unter 
ber Anführung Jakob's von Kobylan. Es fam am 1 Seps 1 Sert. 
tember zur entfcheideriden Schlacht bei Wilfomit, wo Sigmund 
Korybut gefchlagen, verwundet und gefangen genommen 
wurde, obwol er fich in der Schlacht ben Ruhm ber Tapfer⸗ 
feit und Umficht erworben hatte. Sein Oheim, Fürft Sig. 
mund Starodubfiy, weiland Witold’8 Bruder, ließ den Ge⸗ 
fangenen im Fluſſe Swienta ertränfen; einige behaupteten, 
er jet durch Gift, dad man in feine Wunden eingelaflen, ge: 
tödtet worden. 189 So ftarb ein nach Allem, was und von 
Ihm befannt ift, ebler und in der Gefchichte des böhmijchen 
Volkes denkwürdiger Mann. Die Überrefte der Taboriten- 
und Waifenrotten gelangten mit ihm und dem ruflifchen 
Fuͤrſten Friedrich - zuerft in. bie öftlichen Slawenländer, und 
legten dort den Keim, aus dem fich. feiner Zeit eine felbft- 
ftändige Militärmacht, berühmt unter dem Namen Kofafen, 


182) »Tempore medio fiat una diaeta super pace, in qua legati sacri 
concilii. sint mediatores una cum Boemis« — find Sigmund's 
Worte bei Carlier. Dadurch beftätigen fih auch die von une 
oben beim 3. 1433 Mt Apr. gegebenen Notizen. 

183) Diugod S. 684. Voigt Geſch. Preußens, VIL, 668. 


204 Achtes Buch. Viertes Eapitel. 


1435 entwidelte. Indefien traf auch in Böhmen zur felben Zeit, 
im Anfange Septembers, Die Kriegsichaaren ber Taboriten 
das Unglück, daß fie, als fie fih bei Nimburg fammeln 
wollten und dahin zogen, bei dem Dorfe Ktec unweit von 
Eernowic von den Truppen Rofenbergs und anderer böhmi- 
ſchen Herren angegriffen und auf’8 Haupt gefchlagen wur- 
ben. Ob und was bie taboritifchen Geſandten bei ber 
Berfammlung zu Brünn ausrichteten, iſt unbefannt. 

21 Spt. Der auf Set. Mattbäi (21 September) ausgefchriebene 
Landtag zu Prag begann wahrfcheinlich erft zu Anfang bes 
Monats Detober, und war ebenfo zahlreich, als feine Auf- 
gabe wichtig; denn es handelte fi um bie Betätigung 
befien, was zu Brünn ‚verabrebet worden. Die Schwierig. 
feiten waren nicht gering. Iene Partei, Die ſchon früher Die 
Unterhandlungen mit Bafel nicht gern gefehen,. fchöpfte Kraft 
aus dem Widerftande der Legaten und aus der Schmäle- 
rung, welche je länger, je augenfcheinlicher, Die Rechte und 
Hoffnungen ber Böhmen erfuhren; ihr flanden bie Abge⸗ 
ordneten und Diener bed Königs von Polen bei, die Kaifer 
Sigmund das Königreich Böhmen nicht gönnten, und gegen 
ihn und das Concil aufreizten, indem fie Hilfe und Schug 
von ihrem Könige verbießen. 18° Die Anhänger diefer Par⸗ 
tei waren einige Adelige und befonder8 viele Städte. Das 
gegen bemühten fich die Mehrzahl bes Adels und die Pra- 
ger der Altftadt mit den Pribramiten um fo eifriger, ben 
Brieden um jeden Preis zu vermitteln. Des Kaiferd Kanzler 
Kaſpar Schlid war Im Namen feines Herrn gegenwärtig, 


184) W. Biezan im Casopis &esk. Museum, 1828, IV, 87, 58. Archiv 
teskf, I, 41, 42. 

185) Zum 1 Januar 1436 erzählt Earlier: Rex Poloniae Boemis li- 
teras misit, quod non consentirent tractatibus cum concilio et 
imperatore, quia fierent in dolo, et quod eis succurreret in 
pecunis et armatis, quantum vellent. Ein ſolches Schreiben 
gerieth, wie es heißt, in die Hände Wilhelm Koftfa’s, ver es 
Herrn Meinhard gab, worauf e6 diefer Herzog Albrecht überreichte. 
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und feiner Thätigfeit, Umficht und Beredtſamkeit gebührte 1435 
vor allem der Danf, daß auf dem Landtage die friedenwün- 
fchende Partei fiegte, 18° Es wurde endlich befchloflen, alles 
anzuerfennen, zu beftätigen und zu vollziehen, was in Brünn 
verfprochen worden, freilih in ber Hoffnung, der Kaifer 
werde fein Wort halten ; dad Land unterwarf fich alſo dem 

Gehorfam gegen das Concil und die römifche Kirche, fowie 

gegen ben Kaifer, ald König von Böhmen; die einzige Stadt 

Königgräß fol ihre Stimme verweigert haben. Die Legaten 

hatten in Brünn verlangt, Die Urkunde über die Annahme 

ber Compactaten folle mit dem Siegel und Namen nicht 
nur des ganzen Königreiches, fondern auch der Angeſehen⸗ 
ften jedes Standes ausgeftellt werden; Died wurde jedoch 
durch den Streit um den Vorzug vereitelt, ob nämlich Die 

Siegel und Namen ber Städte Prag’8 vor denen bee 

Ritterftandes ftehen follten, wie die Prager beanfpruchten, 

oder Hinter ihnen, und daher blieb e8 am Ende dabei, daß 

blos der Name ded Landesverweierd und das Siegel bes 

Königreiches in die Urkunde famen, Es wurden auch vier 

Perſonen des geiftlichen Standes gewählt und vom Landtage 

bevollmäcdhtigt, welche nach Erläuterung und Berichtigung 

einiger noch übrigen Punkte in den Compactaten der römi- 
ſchen Kirche, dem Eoncil, dem Papſte und allen ordentlichen 

Prälaten Gehorfam angeloben follten, und zwar im Namen 

des gefammten böhmifchen Volkes. 187 Doc das Wichtigfte, 

was auf diefem Landtage fich ereignete, war Die am 21 Octo⸗ 

186) Siehe hierüber das Schreiben bei Windef Gap. 206 und 207, 
©. 1260 — 62. 

187) Die Urkunde hierüber ift bei Cochläus, Pedina und Anderen ges 
drudt. Vergl. unten den 5 Juli 1436. Souderbar ift, daß Pesina 
und Beckowſth zu dem Namen Aled von Riefenburg und Wiedtow 
noch den Titel „von Swihow“ Hinzufügen, was in der urfprüng- 
lien Urkunde nicht ſtand und nicht ſtehen konnte, da die Herren 
von Wrestow (Miefenburg) und von Swihow (Riefenberg) zwei 
ganz verfchievene Familien waren. 
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1435 ber vorgenommene Wahl eines Prager Erzbifchofs, ſowie 
210. sweier Suffraganbifchöfe. Zu dem Zwede wurben vom Land- 
tage zwei Barone, Meinhard und Ptatek, zwei Ritter, Diwis 
Borek und Gallus von Diewenic, brei Bürger, Iohann 
Welwar, Paul Dettihower aus Prag und Ambroftus von 
Kuttenberg, und neun Prieſter aus dem ganzen Königreiche 
beftimmt, die (wie die von ihnen audgeftellte Urkunde bezeu- 
get) in geheimer Sitzung „zum hochwürbigen Exzbifchof ben 
Magifter Iohann Rokycana, und zu hochwuͤrdigen Bifchöfen 
Die Priefter Martin Lupad von Chrudim und Wenzel von 
Hohenmaut wählten, die der gefammte Landtag, obwol fie 
aus triftigen Gründen noch nicht als folche verfündigt worden 
waren, annahm und anerfannte, ald ob fie bereitd befannt 
gemacht wären, fo wie auch Alfe fammt allen ihren weltli- 
hen und geiftlichen Untergegebenen dem Erzbiſchof nach 
Schuldigfeit zu gehorchen gelobten, und niemand folkte bei 
fih und auf feinen Beſttzungen jemanden’ dulden, ber 
nicht im Gehorfam berfelben flände.” „Auch haben wir,“ 
heißt es dort, „eingemilligt, daß fie nach ber Rüdfehr ber 
Gefandten von Sr. faiferlihen Majeftät in ber Stabt ver- 
fündet werden, und der geſammte Landtag gelobte, weder 
einen anderen Erzbiſchof, noch andere Suffragan-Bifchöfe 
anzuerfennen bei Lebzeiten jener.“ 2°° Rokycana weigerte ſich 
nicht nur zum Scheine, fondern in Wahrheit, Die ihm ange: 
botene Würde anzunehmen, indem er feinen fehwierigen 
Stand dabei vorausſah, und lieber, wie er fagte, gehorchen, 
als befehlen wollte; boch bie herrſchende Partei, die keinen 
geeignetern Mann fannte, nöthigte ihn dazu, fo daß er nad) 
Tangem Zögern endlich einwilligte. Doch ſollte feine Wahl 
ein ſtrenges Geheimniß der Wähler felbft bleiben, bis ihm 
Kaifer Sigmund auch feine Stimme gegeben haben würbe. 
Es wurden daher Gefandte beftimmt, die fich deßhalb unge⸗ 


188) Die ganze Urfuitde ift gedrudt im „Archiv esky« m, 486, 437. 
Vergl. »Stafi letopisowe« ©. 9. 
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ſaͤumt nach Ungarn begeben follten; wir wiflen jedoch nicht, 1435 
warum fie fich verfpäteten und erft am 10 November von 1000 


Prag abreisten, und zwar ohne. Rofycana und mehrere An- 
bere, bie gleichfalls zu Diefer Gefandtichaft gewählt worden 
waren. 

Die Urfachen ſolchen Verzuges find wohl unzweifelhaft 
in ber Zwietracht und ber Leidenfchaft zu fuchen, die damals 
zwifchen den Parteien zu Prag berrichten. Wie heiß fich Viele 
nach dem Frieden fehnten, erfahren wir aus einem, Schrei- 
ben des Herrn Kaſpar Schlick, der da fagt, man habe aus 
Freude über ben Beſchluß des Landtags ein feierliches Te 
Deum gejfungen und ‚geweint, und viele feien vor ihm, als 
er dur Die Straßen - ging, niedergefniet und ‚hätten bie 
Hände empor gehoben und gerufen: „Das ift unfer Engel!” 
Um fo leichter ift der Haß folcher Leute gegen Rokycana 
zu begreifen, als das Haupthindernig, Daß noch Fein Frie⸗ 
den war. Es iſt nicht unmöglich, daß Die eifrigeren Hufft- 
ten, unzufrieden mit. dem Refultate des Landtages, ſtch Prags 
mit Gewalt zu bemeiftern gedachten, um dort ihren Willen 
durchzuſetzen; gewiß ift wenigftens, daß fi) auf einmal das 
Gerücht verbreitete, der Stadt drohe Verrath, und daß 
für Theilnehmer daran, wenn nicht für Die Haupturhe- 
ber, M. Johann Rokycana und Priefter Paul, Prediger bei 
Sct. Agidius, gehalten wurden. Daher entftand in Prag 
eine Gährung, und Rofycana gerieth Sogar in Lebensgefahr; 
Biele wollten ihn, wie e8 hieß, ermorden, oder in der Mol- 


dau ertränfen. 8° Es bedarf wohl Feines langen Beweiſes, | 


daß folchen Angaben nur ſchnoͤde PVerleumdungsfucht zu 


189) Kaifer Sigmund fprah am 23 Dec. 1435 zu den Bafeler Lega⸗ 
ten: Rokyczana non est nunc in Boemia, qui prius; imo nuper 
Pragae propter seditionem „ quae ibi debuit fieri, Rokyczana 
fuit in periculo submersionis vel alterius mortis, nec adhuc est 
plene liber. (Garlier a. a. D.) Rofycana’s öffentliches Schrei⸗ 
ben in diefer Angelegenheit ddo. Prag 14 Dec. 1435 findet fi 
im Anhange bei Carlier .a.D. 


%; 


v. 
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1435 Grunde lag; Rokycana forderte öffentlich jeden auf, anzus 


* 


21 Der. 


geben, was er von ihm wifle, und wollte fich der Todes⸗ 
Rrafe unterziehen, wenn ihm nur ein einziges Wort zur Laſt 
gelegt werden Eönnte; Doch feine. Verleumder blieben verbor- 
gen und wagten nicht öffentlich aufzutreten. Dagegen fehrieb 
man indgeheim aus Böhmen nach Bafel und beflagte fich, daß 
die Hufliten, mit Umgebung bed Concils, fich beim Kaifer 
allerlei Tirchliche Freiheiten errängen, und Daß baher ihr 
ganzes Benehmen bei der Schließung ber Eommpactaten nur 
auf Täufchung und Trug berechnet fei. Auch. das Geheim⸗ 
miß ber Böhmen ‚von ber Wahl Rolycana's zum Prager 
Erzbifchof wurde auf demfelben Wege fowol ben Bafeler 
Bätern, ald den in Wien weilenden Legaten entdeckt. 

Aus Diefen und ähnlichen Urfachen mag es gekommen 
fein, daß bei’ der neuen Unterbandlung zwifchen den böß- 
mifchen Gefandten und den Bafeler Legaten, die am kaiſer⸗ 
lichen Hofe zu Stuhlweißenburg in Ungarn flattfand, 
fein einziger böhmifcher Geiftlicher oder Priefter gegenwär- 
tig war. Gefandte waren die Herren Meinhard und Pta- 
eef, die Ritter Diwis Bokek und Johann Smitidy, die Pra- 
ger Bürger Iohann Welmar und Sigmund Manda von ber 
Altftadt, Daniel und Paul von der Neuftadt, Mathias 


Lauda von Piſek, Johann von Nimburg und andere Unge- 
nannte; Legaten vier: Biſchof Philibert, Johann Palomar, 
Martin Berruer und Thomas Hafelbah. Auch waren in 


Stuhlweißenburg Herzog Albrecht von Oftreih, der König 
Twartko von Bosnien, ber päpftliche Legat Ambrofius Traver- 
fari und viele andere Fürften und Herren aus verfchiedenen 
Ländern anwejend. Die Unterhandlung begann am 21 Des 
cember und dauerte beinahe volle vier Wochen. Die Haupt- 
fchwierigfeiten drehten fih jegt um bie’ von den Legaten 
vorgebrachte Forderung, ber Kaiſer möchte feine den Böh- 
men in Firchlichen Dingen gegebenen Zufagen widerrufen 
und annulliven, und dad Concil und bie ganze Kirche öffent- 
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ih und genügend ficher flellen, daß er nichts bewilligen 1435 
werde, was in das Bereich der Kicche gehöre, und den 
Gompactaten widerftreite. Hinſichtlich der Worte „in- 
juste detineri”, derentwegen in Brünn ein Bruch entftan- 
ben war, befahl das. Concil in der feinen Legaten gegebes 
nen SInftruction feine Schwierigkeiten zu machen: allein zur 
Abſchließung und Beftätigung der Compactaten wollten dieſe 
ſelbſt nicht fchreiten, weil nach ihrer Anflcht die bößmifchen 
Gefandten zu einem fo wichtigen Schritte nicht gehörig vom 
ganzen Königreiche bevollmächtigt waren. Sigmund fchüßte 
wohl feine Herrfcherrechte der Kirche gegenüber, aber noch y 
mehr weigerte er fich aus dem Grunde einen Widerruf oder 
eine Berficherung von fich zu geben, weil ber auf ihn gewälzte 
Verdacht feine Ehre empfindlich angreifen würde. Als jedoch 
bie Legaten befien ungeachtet auf ihrer Forderung beftanden, 
am 29 December, ſprach er in Leidenichaft: „Ich fehe, baß 29 de. „ 
man alle Schuld jegt nur auf mich waͤlzt; bas habe ich bei 
meiner treuen Sorge für das Wohl der Kirche und bes 
Königreiches Böhmen nicht verdient. Die Verficherung, bie 
Ihr von mir begehrt, werde ich nicht geben; weder. mein 
Sohn, noch bie Bifchöfe, noch meine Räthe rathen dazu. 
So lange ih in Italien war, gingen Euere Unterhandluns 
gen ziemlich gut von Statten. Daher werbe ich mich jet 
wieder zurüciehen, und will lieber auf das Königreich 
Böhmen verzichten, und nichts: mehr damit zu thun und 
zu fchaffen Haben. Es wird darum nicht ohne König 
fein;. ein Anderer wird kommen (er wied Damit auf den 
Koͤnig von Polen), der fich vieleicht willfähriger erweifen 
wird; mit bem verhandelt, wie Ihr wollt, mich laßt fortan 
in Ruhe.” Freilich waren dieſe Worte nichts, als ein 
Ausbruch feiner angeborenen Heftigfeit, vermöge welcher er 
oft plöglich aus einem Ertrem in das andere überzufpringen 
pflegte; obwol er ganze brei Tage. bei ähnlichen Reden 
beharrte, ſo fiegte die Politik des Verſtandes boch bald 
14 
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1435 wieder über bie des Gefuͤhls. Nichts befto weniger erfannten 
die Legaten die Nothwendigkeit, von ihrer Strenge nachzu⸗ 
lofien und ftch mit einer eingefchränfteren und minber 

an offenen Berficherung zu begnügen. Schen. am 1 Januar 
‚3436 vertraute ihnen ber Kaifer, daß er gegen bie Böhmen 
nachgiebig fein und ihnen allerlei bewilligen mäfle, um nur 
gur Regierung ded Königreiches gelangen zu koͤnnen; Habe 
er fie einmal erlangt, fo würden ſich wol mit Gottes Hilfe 
alle Dinge glüdlich zu Ende und in das alte Geleis zurüd- 

Ir führen laſſen. 0° Am 4 Januar überreichte des Kaiſers 
Kanzler den. Legaten bie mit Vorſtcht und Maß verfaßte 
Sormel jener Berficherung, worein bie Legaten willigten; 
als aber die Böhmen davon erfuhren, baten fie den. Raifer 
ſogleich um ihre Entlaſſung und machten ſich zur Abreiſe be- 
reit. „Diefer Welwar verbirbt uns Doch, alles!“ rief Sig- 

“a; mund hoͤchſt ärgerlich, und beftrebte ſich dennoch ihn zu be: 
:fänftigen,. Herzog Albrecht fchlug vor, der Kaifer möchte 
Pc den Legaten nur mündlich in’ Gegenwart einiger ver- 
teauten Zeugen verpflichten, „Daß er fi in Angelegenheis 
ten des. Glaubens und der Kirche nicht miichen werde,“ umb 
in der öffentlichen Urkunde möchte dieſe Klauſel weggefaffen 
werben. So murben biefe Schwierigkeiten wieder einige Tage 
bei großer Spannung und Unruhe allet Parteien. erwogen ; 
denn es Tag am Tage, daß alle Bemühungen einer fo lang- 
Jahrigen Unterhandlung endlich fo zu fagen mit einem Worte 
zunichte werden Eonnten. Die Legaten Tamen überein, ſich 
mit Der blos mündlichen unb geheimen Verſicherung des 
Malſers zu begnügen, und verlangten nur, es ſollten Die Her⸗ 
ven Meinhard, Ptadek und Ales von Sternberg nicht blos 
davon wiſſen, ſondern ſich auch dabei betheiligen. Als hier⸗ 


100) Carlier: Imperator dixit, quod wulta sunt dissimulanda Bo- 
hemis,. ut sic possit intrare regnum ; ; et postquam (ibi) esset, 
sperabat quod omnia ista exorta reducerentur ad bonum et 
"te een. Ä 
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auf Welwar am 8 Januar im Namen feiner Landsleute 1436 
öffentlich erklärte, daß die Böhmen zu dem, was zwifchen 8 Jan 


dem Kaiſer und den Legaten verhandelt werde, weder ihre 
Einwilligung gaͤben noch ſie verweigerten, erwiederte der 
Kaiſer, er hoffe zuverſichtlich, das boͤhmiſche Volk werde 
zufrieden fein, wenn man ben Legaten nur das Verſpre⸗ 
chen gebe, dab in Böhmen niemand zum Glauben und zur 
Communion der Utraquiften werde gezwungen werben; er 
nehme dies auf fich, und die Sefandten ber Böhmen follten 
deßhalb Feine Verantwortung zu beforgen haben. Allein des⸗ 
felben Tages Ieiftete er auch die oben erwähnte geheime 
Zufage, im Beifein. Herzog Albrecht's, Erzhiſchof Georg'’s 
von Gran und. des Kanzlers Kaſpar Schlid, Die den Legaten 
Darüber .eine fhriftliche Urkunde ausftellten. Ob fich auch bie 
Herren Meinhard, Ptacek und Sternberg: dabei betheiligten, 
ift und nicht befannt. In Betreff Rokycana's hatte ſich 
Sigmund in feiner berben Weife ſchon früher gegen Die Le: 
gaten geäußert, es kümmere ihn nicht, wen fich die Böhs 
men zum Erzbiſchof wählten, feinetiwegen möge es ſelbſt ein 
Eſel fein; er Habe ihm ja die erzbifchöfliche Weihe nicht zu 
ertheilen. 

Auf foldde Art wurden alle Haupiſchwierigkeiten der 
langjährigen Unterhandlung mehr vertuſcht als gelöst. Es 
erübrigte nur noch, bie bisherigen Verträge zu beftätigen, 
feierlich zu verfündigen und in Ausführung zu bringen. Da 
dies in Stuhlweißenburg nicht pafiend fchien, mußte man 
wieder über Zeit und Ort eines ‚allgemeinen böhmifchen 
Landtages übereinfommen. -Die Legaten wollten ihn zu Prag 
haben; der Kaifer aber und. die böhmifchen Gefandten, bie 
da beforgten., die Sache fönnte dort, ‘wenn auch nicht auf 
gefährlichen, fa doch Argerlichen Widerftand ftoßen, waren 
lieber für Iglau, als Grenzftadt, wohin auch ein allgemeis 
ner Landtag aus Böhmen berufen werben konnte. Was 
bie Zeit anlangt, jo wünfchten die Böhmen und Die Legaten 
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1436 die Mittfaften (15 Mär); doch Sigmund .erflärte, wegen 


bes in Ungarn mit ben Türken bevorftehenden Krieges könne 
er in Feine frühere Berufung willigen, als auf ben Sc. 
Georgstag (23 April. Hierbei blieb es zulegt, und bie 


31 Jan. böhmifchen Gefandten Fehrten am 31 Januar zuruͤck. 391 


29 Feb. 


Von der Verhandlung der boͤhmiſchen Geſandten mit 
dem Kaiſer über politiſche Angelegenheiten befigen wir Feine 
umſtaͤndlichen Nachrichten, und koͤnnen nicht angeben, welchen 
Fortgang ſie in Stuhlweißenburg nahmen, noch welche 
Schwierigkeiten auch ferner zu beſeitigen blieben. Nur dies 
erfahren wir, daß ber Verweſer Ales Wkestowſth die Stände 
auf ben 29 Februar zu einem Landtage nach Prag berief, 
auf welchem man eine befondere Steuer bewilligte, Damit 
der Kaifer mit aller Yeierlichkeit in das Land eingeführt 
werden könnte, und bie Stände beichloßen, ihm in großer 
Zahl entgegen zu ziehen unb ein ehrenvolles &eleite nad) 


Prag zu geben. Auch wurde auf diefem Landiage bie Wahl 
M. Rokycana's zum Erzbifchof und ber Priefter Martin 


Lupac und Wenzel von Hohenmaut zu Bifchöfen verfündigt, 
und wieder eigene Gefandte gewählt: Wilhelm Koſtka von 
Poſtupic, Albreht von Beskowic und Sohann Welwar, 
welche dieſe Wahl-dem Kaiſer im Namen bes gefammten 
Landtages zur Kenntniß bringen follten; biefe begaben fich 


193 
— 23 März auf die Reife nach Ungarn. 


Der in Böhmens Geſchichte denkwuͤrdige Land tag 
su Iglau begann weber am Set. Georgstag, auf ben-.er 
ausgejchrieben war, nöch am Pfingfttag (27 Mai), auf den 


ihn der Kaifer verlegt Hatte, fondern erft Dienstags. am 


491) Mit dem Tagebuche von der. Zuſammenkuuft zu Stuhlweißenburg 

. endet die Parifer Haudſchrift Nr, 1503 (Cerlgriue de legationibus 
‚concilii Basiliensis), deren, Bericht weit vollfländiger und gründs 
licher ift, als ber ſchon oft erwähnte Safelbad'e in der Wiener 

Handſchrift Nr. 4704. " 

199) Stat letopisows ©. 93. 
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5 Juni, wo ber Kaifer mit feiner Gemalin Barbara im 1436 


offenen Wagen feierlich in Iglau einzog, begrüßt nicht nur 


von den zahlreich verfammelten einheimifchen Bewohnern . 


und böhmifchen Gefandten, fondern auch von den Bafeler 
Legaten, benfelben, die nicht lange vorher in Stuhlweißen; 
burg gewefen waren. Zuerft wurde Die Verfchiebung bes 
Landtags mit dem großen Einfall der Türken bis vor Tes 
meswar entichuldigt, befientwegen der Kaifer felbft habe 
eilen müflen, um ben fliehenden Chriften Muth zum Kampfe 


einzuflößen, und Die Seinde wieder hinter Das Gebirge zu 


verjagen. 19? Dann. erzählte der Kaifer den Legaten, daß 
bie Böhmen wegen Rokycana's Beftätigung zu ibm geſchickt 
und daß Bedtich von Straznic durch Herrn Meinhard auch 
bezüglich ber taboritifchen Angelegenheiten mit ihm zu ver- 
handeln begonnen, daß er ſich aber in Fiechliche Dinge nicht 
habe mifchen wollen. Jetzt erübrige blos, die in Brünn 
und Stuhlweißenburg gefchloffenen Verträge zu Ende zu 
bringen und zu fiegeln; er rathe den Legaten, fie möchten 
wegen Rokycana's Beftätigung ben Böhmen zwar begütis 
gend antworten, befienungeachtet aber ihre Abfichten nicht 
aufgeben. Es wurde daher ausgemacht, die kirchlichen An- 
gelegenheiten zugleich mit den weltlichen abzuthun, fo daß 
dem Kaifer die Herrfchaft in Böhmen: gefichert werde; dann 
verlangten die Legaten, ihre Unterhandlung mit Dem Lands» 
tage ſolle nicht unmittelbar, fondern ftet8 mittelbar Durch 


193) Über ven Iglauer Landtag haben wir zwei Tagebücher vor ung: 
das fchon oft erwähnte von Th. Hufelbadh in der Wiener Hands 
fhrift, das aber mit dem 20, Juli 1436 endet, und das von Jos 
hann de Turonis, Echreiber bei den Legaten, gefchriebene, deſſen 
Original ſich in der Pariſer Bibliothek Nr. 1577 befindet, und 
bis zum 17 Juni 1437 reicht. Beide bisher unbekannte Hand» 
f&hriften find die Hauptquellen unferer nachfolgenden Erzählung. 
Ihre Nachrichten von dem großen Einfall der Türken beftätigen 
das, was J. MW. Zinkeiſen in feiner Geſchichte d. osman. Reiches 
I, 580581 nach Seadeddin erzählt. 
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14% ben Kaiſer und feine Raͤthe Rattfinde. Dies Alles wurde 
6 Juni am 6 Juni verabredet. 

Man hätte freilich glauben follen, daß nach Beendis 
gung fo vielen Streites, nach der Hinwegräumung fo vieler 
Hinderniffe, nad ber Abfchliefung To mannigfacher Bers 
träge nun nichts mehr erüßrigte, als bie urkundlichen Ver⸗ 
pflichtungen zum Frieden und zur Eintracht gegenfeitig aus⸗ 
zutaufchen, ſich zum brüberlichen Bumbe die Hände zu reichen 
und Gott für das Geſchenk des Einverfländnifies und ber 
chriſtlichen Liebe zu preifenz doch biefe Hoffnung erfüllte 
ſich nicht, indem ‚gleich bei der erften Zufammentretung neue 
Schwierigkeiten und. Anftände zum Worfchein Tamen, bie 
wieder alles zu zerflören und ‚zu vernichten drohten, was 
bisher fo muͤhevoll aufgebaut worden war. Nach der Mei- 
mung und bem Willen bes letzten böhmifchen Landtages 
ſollte nämlich jest in Iglau alles unter Einem zu Ende 
geführt werben, alfo nebft den Eompactaten auch die Wahl 
bes neuen Erzbiſchofs und der Bifchdfe ihre Beftätigung 
erhalten. Dem widerfprachen aber bie Legaten Togleich uns 
bedingt, indem fie erflärten, zur Beftätigung des Erzbiſchofs 
und ber Bifchöfe Hätten fie Feine Vollmacht; und als man 
fie erinnerte, es habe fie ber Raifer ſchon in Stuhlweißen⸗ 
Burg aufgefordert, fich mit folder Vollmacht zu verfehen, 
entgegneten ſie, ſie hätten zwar um fle gebeten, das Bafeler 
Concil jedoch habe beichlöffen, bei der. dem Prieſter Martin 
Zupad vor zwei Jahren gegebenen Antwort zu. beharren, 
ber zu Folge, bevor die Compactaten nicht beftätigt feten, 
feinem Wunfche der Böhmen willfahrt werden könnte, Wegen 
biefer Antwort wäre ber Iglauer Landtag in ber erften 
Hitze beinahe auseinander. gegangen; wenigſtens ruͤſteten 
ſich viele Adelige und faſt alle Abgeordneten der Stäbte 
zur Abreife. Nach langem Hin- und Herreden, als fi 
biefe Abgeordneten: entfchuldigten, auch fie hätten Feine Voll⸗ 
macht, zu einer Sache vohne Die andere einzumilligen, Fam 
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es dahin, baß viele derſelben nach Haufe entlaffen wurden, 1436 
Damit fie fih von ihren Gemeinden größere Vollmacht vers 
fchafften, mit der fie ungefäumt zurüdfehren follten; dem 
Pragern wurde hierzu eine Friſt von ſechs, den Saazern 
von zehn Tagen gegeben, nach deren Ablauf man in ber 
Unterbandlung ohne Ruͤckſicht auf die Abwefenden forts 
fahren wollte. Als fie zurüdgefehrt, begnügte ſich der Land» 
tag mit ber Berficherung Sigmund’8 und Albrecht's, daß 
fie fih wegen ber .Beftätigung Rokycana's, fowol bei dem 
Concil, ald bei dem Papſte beftend verwenden würden, und 
man fehritt am 23 Juni zur weiteren Unterhandlung. Die 23Yunt 
Legaten verlangten zu wiflen, vb die in Iglau Anwefenden 
Vollmacht hätten, im. Namen des ganzen böhmifchen König« 
reiches und Volkes Verpflichtungen einzugehen? doch wur⸗ 
ben fie damit befriedigt, daß man fie belehrte, es fei da 
ein ordnungsgemäßer Landtag verfammelt, nach der Aus⸗ 
fhreibung und in Gegenwart des Landesverweferd, und ein 
folcher pflege felbft Vollmachten zu. ertheilen, ohne welche 
zu empfangen oder zu bedürfen. Als Dagegen die Legaten 
ihre Vollmacht vorzeigten, worin unter anderem fland, daß 
fie au die Macht Hätten, Verbrechen zu abfolviven und 
Infamie zu tilgen (infamiae notam tollendi), riefen Rokycana 
und Welwar in. großer Aufregung, folche Bullen würden 
fie nicht nach Böhmen tragen, ed komme was Da wolle, da 
darin eine Beleidigung des böhmiſchen Volkes liege; daher 
mußte ber Kaifer ein Vidimus biefer Bulle unter feinem 
Majeftätsfiegel geben, mit Hinweglaffung jener Worte, und 
die Legaten verfprachen, das Concil werde zu feiner Zeit 
ienes Vidimus nad) dem Begehren der Böhmen gegen ein 
Original eintaufchen. Dann wurde die Beforgniß geäußert, 
ob und wann bie KRatification der Compactaten erfolgen 
werde ? ob das Concil fich nicht vor ihrer Ausfertigung 
auflöfen könnte? ob nicht wieder Worte hinein geftreuf wine 
den würden, bie für die Böhmen erniedrigend oder belei- 
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1436 digend wären? Auch Hierin mußte ber Kaiſer behilflich 
fen, und leiftete Bürgfchaft zur Beruhigung der Böhmen. 
Roc wurden von beiden Seiten andere Zweifel vorgebrackt, 
in bie wir uns aber nicht weiter einlaflen wollen; nur 
bezüglich der zu begehenden Feierlichkeit fügen wir bei, daß 
die Böhmen verlangten, Die Compactaten möchten auf dem 
Iglauer Stadiplage in vier Sprachen, lateiniſch, boͤhmiſch, 
beutfch und ungriſch, bekannt gemacht werben, und baß fie 
eine kurze Vorrede voran ſchicken wollten; allein nach lans 
ger Erwägung der Sache vereinigte man fich dahin, daß 
bei ber öffentlichen Hauptfeier weder von ber einen noch 
von der anderen Seite etwas Beſonderes gefprochen, fon- 
bern nur bie Verträge, wie fie in fich jelbft lauteten, las 
teinifch gelefen, und durch Beiftimmung. beftätigt werben 
follten. 

s Zuli Die erwähnte Beier wurde nun Donnerdtage am 5 
Juli auf dem Iglauer Stabtplage begangen, wo man fchon 
feit mehreren Tagen bie dazu nöthigen Borbereitungen. ge- 
teoffen Hatte. Gleich bed Morgens beftieg Sigmund im 
Eniferlichen Ornate den hohen auf dem Stabtplage errichteten 
Thron; vor ihm trug Herzog Albrecht von Oftreich ben 
Reichsapfel, der Graf von Cilly das Scepter, ein anderer 
Graf das Schwert; auch fehritten ihm die Bafeler Gefandien 
voran, bie ſich rechts auf: einem hohen Gerüfte nicht weit 
vom Kaiſer niederließen; neben ihnen faßen die Böhmen 
Meinhard von Neuhaus, der Landeöverweier Aled, Roky⸗ 
cana, Kupac und Wenzel von Hohenmaut auf einem aͤhn⸗ 
lichen Gerüfte; ferner waren die Raiferin Barbara mit ih⸗ 
rem Hofftante und eine große Menge von Bürften, Edlen 
und Leuten aus dem gemeinen Volke gegenwärtig; auch 
fehlten nicht Die nöthigen Notare, um alles zu verzeichnen, 

vorging. Zuerft trat im Namen ber Böhmen ber Prager 
an Johann Welwar vor, der Schriften mit ben-Siegeln bes 
Koͤnigreichs Böhmen, des Kaiſers und des Herzogs von Of- 
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reich trug, und fie den auf dem Gerüfte ſitzenden Böhmen, 1436 
dann dem Kaifer und dem Herzog wies, bie fich alle (auge ? Jul 
zu ihnen befannten; Hierauf wurden Diefe Schriften von 
des Kaiferd Protonotar Marquard gelefen, und Welwar 
übergab fie ben Legaten. Sie enthielten die Compactaten 
und die Zufagen der Böhmen und Mährer, daß fie chrift« 
lihe Eintracht, Frieden und Ruhe Haben und bewahren 
wollten mit allen Chriften treu und wahrhaft, und würde 
auch jemand dawider handeln, fo folle er nach Gebühr bes 
ftraft und der Friede nichtödeftoweniger aufrecht erhalten 
werben. Dann traten vier vom Landtage dazu ermwählte 
böhmifhe Wriefter auf, Wenzel von Drachow, Baul 
von Slawikowic, Wenzel von Luznic und Bohundf von 
Chocen, welche für fih und alle geiftliche und weltliche 
Utraquiſten der Kirche Gehorfam fchworen, und den Schwur 
bei Philibert und Rofycana mit einem Handichlag befräfs 
tigten; Die Urkunde darüber, unter dem Siegel ded König» 
reichs Böhmen, überreichten fie gleichfalld den Legaten. 
Nachher übergaben Die Legaten den Böhmen und Mährern 
ihre Schriften mit den Siegeln des Kaiferd und des Her 
3096 von Oſtreich, und befahlen fämmtlichen Fürften und 
Völkern ber Ehriftenheit, mit den Böhmen und Mährern in 
wahrem chriftlihem Frieden, Ruhe und Eintracht zu leben, 
und fie ferner nicht mehr zu fchmähen, daß fie die Commu⸗ 
nion unter beiderlei Geftalten empfangen hätten, empfingen 
und. fünftig empfangen würden, noch ihnen beßhalb ein 
Übel zuzufügen, fondern fie für gute. Chriften und für 
Söhne der heiligen Mutter Kirche zu erkennen. Sie ließen 
zugleih an den Erzbifchof von Prag und die Bifchöfe von 
Dlmüg und Leitomysl den Befehl ergehen, die Communion 
unter beiderlei Geftalten Allen zu ertheilen, Die fo zu com- 
municiren pflegten, wenn fie ed von ihnen verlangten 
ferner für alle Kirchen, wo fich dieſer Gebrauch erhalten 
babe, Priefter zu beftimmen, welche die Kommunion auf 
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1436 Diefe Art ertheilten; auch allen Pfarrern und ‘Brälaten 
Jah wurde biefee Befehl gegeben; beßgleichen follten die befag- 
ten Bifchöfe auch utraquiftifche Elerifer zu Prieftern weihen 
und ihnen bie Weihe nicht vorenthalten, außer fie wären 
berfelben aus einer andern Urfache nicht würdig. Nebftdem 
wurbe zugefagt, bad Concil werbe: fehriftlih von fich ‚geben, 
daß Alle, nicht nur Die, fo Die Gommunion unter beiberlei 
Geſtalten empfingen, ſondern auch bie, fo ed noch nicht 
thäten, volle Freiheit hätten, e8 zu thun, und mwar auf alle 
künftige und ewige Zeiten: 194 
Nah Berlefung aller. BVertragsurfunden tandigte Herr 
Erneſt von Wlasim im Namen des Kaiſers an, daß die 
Boͤhmen des naͤchſten Tages feierlich in die Kirche gefuͤhrt, 
und dort die Compactaten dem Volke boͤhmiſch bekannt ge⸗ 
macht werden würden. Doc kaum hatte er zu Ende ge 
. fprochen, als Bifchof Philibert, wie begelftert, fogleich mit 
hocherhobener Stimme. Dad Te -Deum laudamus .anftimmte, 
und die ganze Verſammlung begleitete ihn mit lauter Stimme 
freudenvoll bis zum Schluffe. Hierauf begaben ſich ber 
Kaiſer und die Legaten und viele Andere in feierlicher Pro⸗ 
seflion vom Stabtplage in die Kirche, wo ber. Gottesdienſt 
lateiniſch gehalten wurde; die Böhmen aber verfügten fich, 
.„»Swaty Wäclawe« und anbere ihrer Lieber fingend, in jenes 
Haus, wo fie ihren Gottesdienſt zu verrichten pflegten. Den 
ganzen Tag und die ganze Nacht darnach Körte man in 
Iglau nicht auf, mit allen Glocken zu laͤuten, euer zu 
brennen und verfchtebene andere Wefklichfeiten zu begehen. 
Die Freude über die Beendigung ber Iangjährigen Streitig⸗ 
194) Diefe kurze Darlegung des Sinnes und Inhalts der Compactaten 
gaben wir nach einer beſonderen gleichzeitigen Notiz, die gebrudit 
iſt im Archiv. &esky äll, 446-5, und in ben Sta letopisow6 
„: S. 94 — 96. Die Compactaten ſelbſt erfhienen im Drude zuerft 
F 1500, dann 1513 und von der Zeit an öfters; zuletzt und am 


vollſtaͤndigſten, lateiniſch und. bohmiſch, im Archiv desky IN, 
398—444, 
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feiten und Kämpfe, über die VBerfühnung der Völker und 1436 
Parteien, die fo lange gegen einander gewüthet, riß alle > Juli 
Anweſende mit wunderbarer Macht dahin; ſelbſt den Kaiſer 
ſah man vor Luſt weinen, und wie verfüngt, mit feinen 
Hofleuten zu Fuße durch Die Stadt wandeln, was, wie man 
fagte, ſeit zehn Jahren nicht mehr gefehen worden war. Die 
Legaten jchidten noch besfelben Tages Boten nach Bafel 
mit einem Schreiben, defien begeifterte Worte die Inbrunft 
ihrer Gefühle fchilderten. „Frohlocke und jauchze, heilige 
Verſammlung!“ (fo fchrieben fie) „mit lauter Stimme banfe 
Gott, dem Schöpfer der Welt! verfünde ber ganzen Exde 
den feftlichen und wonnereihen Tag! zum Lobgefang rufe 
bie Söhne der Kirche auf! alle chriſtlichen Ränder mögen 
Gottes große Thaten preifen und hüpfen vor Seligfeit! 
Denn heute ift ber erfehnte Tag erfchlenen, wo Du Die 
Früchte Deiner Mühen geerntet, und bie vollen Garben 
Deiner Saat in den Speicher bed Herm niebergelent haft. 
Heute haben in Gegenwart bed Kaiſers, der in feinem 
vollen Staate prangte, auf öffentlichem Plate, mitten unter 
zahllofem Bolfe, uns, Deinen Gefandten, bee Gubernator, 
bie Barone, Adeligen und Städte des Königreich Böhmen 
bie Urkunden der Compactaten überreicht” u. ſ. w. „Weſſen 
orte, heilige Verfammlung, vermöchter auszudruͤcken, von 
welcher Luft Die Herzen aller Anwefenden überfloßen! Straßs 
Iende Wangen, thränenerfüllte Augen, Gefänge und herz⸗ 
liches Frohlocken waren nur ſchwache Zeichen Davon. Unfer 
Gluͤck aber vor allem in die Wonne ber heiligen Pers 
fammlung und aller Ehriften fegend, wollen wir uns nicht 
weiter verbreiten, fondern mit dem Sänger ber Pfalmen 
rufen: „„Gut ift es, Dich zu lobpreifen, o Herr! und Pfal- 
men zu fingen Deinem Namen, o Höchfter! jeden Morgen 
Deine Barmherzigkeit und jede Nacht Deine Wahrhaftigkeit 
verfünden. Denn Du Haft uns entzüdt mit Deinen Thaten 
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4436 o Herr! haſt Großes vor und vollfuͤhrt, dee Du mächtig 
bift und deſſen Name geheiligt” u. |. w. 8 
Wenn mur die Herzlichkeit, die in biefen Worten athmete, 
bauernder und fruchtbringender geweien wäre! Wenn wir 
nur nicht ‚von Ereigniſſen erzählen müßten, wodurch neue 
Streitigkeiten und Zerwürfnifie, neue Leiden und Klagen 
entſtanden, während die Stimme der Freude noch nicht vers 
6 Juli galt war! Doch leider gefchahen gleich am Tage nach ber 
Feierlichkeit Dinge, deren Gegenfag zum vorigen kaum größer 
und ergreifender fein konnte. AS die Böhmen in’ die Pfarr: 
Ficche geführt, und die über fie ausgefprochenen Bannflüche 
in Gegenwart des Kaiferd und feined Hofes feierlich-widers 
zufen und zurüd genommen worden waren, begann Bifchof 
Bhilibert beim Hauptaltare, Rokycana ˖ bei einem der Neben- 
‚altäre die Meſſe -zu leſen; nach dem Credo verlas von ber 
Kanzel herab zuerft der Batelower ‚Pfarrer -Beter, dann 
Rofycana, in böhmifcher Sprache, die am verfloflenen Tage 
Inteinifch befannt. gemachten Urkunden; biefer - aber ſetzte 
Hinzu, daß diejenigen Böhmen, Die vorbereitet feien und Die 
Gommunion unter beiderlei Geftalten zu empfangen wuͤnſch⸗ 
sen, zu dem Altare, wo er bie Mefie las, hinzutreten und 
ihrer dort theilhaft werden könnten. Und obwol bie Legaten, 
als fie dies hörten, fich fogleich beim Kaifer beklagten, und 
Palomar in der Kirche laut ausrief: „Herr Rofycana! haltet 
Euch nach den Eompartaten, und .theilt die Sacramente 
nicht In einer fremden Bfarre aus!“ -Ließ er. fich. Dennoch) 
nicht beircen, und reichte den: Kelch nicht nur breien feiner 
Prieſter, fonbern auch. fieben- Laien. Hieraus entflanden 
‚unverhofft Streit, Zwiftigfeiten und ftürmifche Scenen. Die 
Regaten verlangten Genugthuung für ſolche Eigenmächtig- 
‚teit und Beleidigung, wie fie es nannten; Rokycana ver 
‚theidigte ſich, baß er kraft der Compactaten im Rechte fei, 
‚und meinte, bie Legaten hätten keinen Grund, ein Ärgerniß 


. 195) Das ganze Schreiben ift gebrudt bei Manft, XXIX, 612. 


Landtag zu Sglau: bie Compactaten. 221 


baran zu nehmen. Dem Kalfer, den Bürften und Herren 1436 
fhien es, ſchon Die Schicklichkeit und Klugheit, abgefehen 
vom Rechte, erheifche, Daß den unirten Böhmen, wenn nicht 
eine Kirche, fo doch ein befonderer Altar zugewieſen werde, 
wo fie ben Gottesdienft auf ihre Weiſe verrichten könnten, 
beſonders da fowol ber in Iglau anmwefende Bifchof von 
Dlmüs, ald auch die Pfarrer der Stadt ſich weigerten, ben 
Kelch zu reichen, womit fie bie Kompactaten offenbar vers 
legten. Der Unwille wuchs, ald Lupad in jenen Tagen 
das Altarsfacrament unter beiderlei Geftalten zu einem auf 
ben Tod Franken Böhmen öffentlich durch Die Stadt trug, 
was ihm gleichfalls als Übermuth ausgelegt wurde. Die 
Unnadhgiebigfeit der Legaten, bie von Iglau abzureifen droh⸗ 
ten, wenn fie nicht Genugthuung erhielten, wirfte-auf die 
Böhmen fo heftig, daß einige vor Schmerz geweint haben 
follen; „man hat mit uns unterhandelt, nur um ung zu 
täufchen,“ das war ihre allgemeine Klage, und viele vers 
fießen fogar Iglau wirklich. Der Kaiſer gerieth in Furcht, 
es Fönnte daraus. eine Gährung in Böhmen entftehen, bevor 
es ihm möglich wäre, auf ben Thron zu gelangen, obwol 
ihn Rokycana mit ber Verficherung tröftete, die Sache werde 
in Zanbedangelegenheiten Fein Hinderniß fein. 7° Auf bie 
Bitten des Kuiferd fowol, als der. böhmifchen Barone von 
Pribram's Partei willigten daher die Legaten endlich ein, 
daß ein böhmifcher Priefter Die Macht und Das Recht haben 
folle, bei einem Altare utraquiftifchen Gottesdienft zu Halten; 
biefer füllte jedoch weder Rofycana, noch Lupad, fondern 
Wenzel von Drachow ſein, und ‚früher noch geprüft werben, 


196) »Domine Imperator! sitis boni animi, factum vestrum non im- 
pedietur propter hoc, etiamsi toto tempore nostrae morae nul- 
lam missam celebraremus,«e — fo ſprach Rofycana, nad Hafels 
bach's Seugniffe zum 10 Juli. Derfelbe fagt mit Bezug auf den 
8 Juli: »Orta est tempestas, multis ut dicebatur flentibus prae 
amaritudine, praetendentes deceptionem contra DOB.« 
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1436 ob er über die Macht des Papftes und der Biſchöfe in ber 
Kirche die rechten Anfichten habe. So viele Berwahrungen 
und Beſchraͤnkungen verefelten zuletzt den Böhmen Die Sache 
gänzlich; fie nahmen ſich vor, den Legaten Fieber auszuweichen, 
ließen nicht zu, daß Wenzel von Drachow ſich erft einer 
Prüfung unterziehe, unb verrichteten bis zum Ende bes 
Iglauer Landtages den Gottesbienft in ihren Wohnungen, 
fowie vor dem Abfchluß der Eompartaten, ohne Rüdficht 
auf fie und Die Legaten. 

Dies war das wirkliche und wahre Ende ber fünfjäh- 
rigen Unterbandlung zwifchen ben Hufliten und ber Fathor 
lichen Kirche; denn obwol noch genug Unausgeglidhenes und 
Unbeendigtes übrig blieb, und obwol häufige Verſuche ber 
Verftändigung und Annäherung folgten, fo werben wir doch 
fehen, daß außer der Ratification der Compactaten von Seiten 
bes Concils und bed Papſtes Fein weiterer Kortichritt in 
ber Sache geſchah. Der Huffitismus hatte durch feine Ab⸗ 
fonderung ber. gefammten abenbländifchen Kirche bie- erfte 
große Wunde gefchlagen; auf ihre Heilung wurde von beis 
den Theilen, wie wir fahen, ein großer Schag von Kennt⸗ 
niſſen und Tugenden aller Art verwendet, doch immer ohne 
sollfommenen Erfolg : nichts deſto weniger müflen wir, wenn 
wir ähnliche Beifpiele der fpäteren Jahrhunderte vergleichen, 
mit Berwunderung und Dank erkennen, daß für dieſe Zeit 
wenigftens die äußere Form der Eintracht und des Friedens 
wieder erzielt worden war. Damit aber die Wunde fo vernarbt 
bliebe, daß ber Körper der Kirche vor neuem Zerfall bewahrt 
wiürbe, bazu dürften freilich noch mehr Kenntniffe und Tu⸗ 
genden erforderlich geweſen fein, als das damalige Zeitalter 
im Allgemeinen aufzuweiſen hatte. 

Was und wie in Iglau mit dem Kaiſer bezüglich ber 

politiſchen Angelegenheiten verhandelt wurde, iſt und nicht 
genau befannt. Die vom vorjährigen Sct. Balentinslandtage 
überreichten Boftulate hatte Sigmund ſchon bei der Verſamm⸗ 
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Tung zu Brünn wenigftens größerentheild mündlich gebilligt, 4436 
und zu Stuhlweißenburg wurden fie wieder in Erwägung 
gezogen; doch Die Schlußurfunde hierüber follte wahrfcheinlich 
erft nach Beendigung bed Kirchenftreited ausgeftellt werben. 
Uns ift nur befamnt, daß nad dem vom Kalfer und feinem „ 
Schwiegerfohne Albrecht wegen ber Beftätigung Rokycana's 
geleifteten WBerfprechen, noch die Rüderftattung Mährens 
und der Stadt Budweis an Böhmen, die Hhypotherirung 
von 6000 Schod Groſchen, die der Kaifer. einigen Edelleuten 
fchuldete, auf Kirchenguͤtern, 197 und das erwähnte Recht 
bes Beiſitzes bei dem oberften Landrecht Schwierigfeiten vers 
urfachten; auch dies gab Anlaß zu Streit, daß die Böhmen 
nicht in die Reife der Legaten nach Prag willigen wollten, 
wogegen der Kaifer fich weigerte, ohne fie dahin zu kommen. 
Die wichtigfte Frage war die mährifche; ihretwegen wären 
am 19 Juli bald alle bisherigen Verhandlungen wieder zu 19 Juli 
nichte geworden. Der Kaiſer erklärte, er Eönne feinem 
Schwiegerfohne nicht nehmen, was er ihm gegeben, ja er 
babe im Sinne, ihm für feine treuen Dienfte noch mehr zus 
zuwenden; buch fol Hinwegnehmen würde er feiner Ehre 
fchaben, die ihm ftetS  theuerer geweſen, ald feine Kronen 
und Güter. Herzog Albrecht war bereit, Budweis dem Kaifer 
unter gewiſſen Bedingungen fogleich abzutreten, in Betreff 
Mährens unterwarf er fich der Enticheibung ber Reichsfür- 
ften. Wie der Streit gefchlichtet wurde, wiſſen wir nicht; Bub» 
weis kam in der That wieder an Böhmen, Mähren blieb 
aber im Befige Albrecht's. In dem großen Majeftätsbriefe, 
197) Aneas Sylvius fagt, dag Sigmund ſchon in Stuhlweißenburg 
60000 Stück Gelves (LX millia nummäm) unter die Böhmen 
vertheilt habe, woraus Weleflawina 60000 Dufaten machte; bies 
it ohne Zweifel auf die Berfiherung der 6000 Schod böhm. 
Groſchen (15000 heutiger k. k. Dufaten) zu beziehen. Da wir bie 
beftändige Geldnoth Sigmund’s, befonders in den I. 1435—1437, 
fennen, müffen wir jene Austheilung von 60000 Stüd für eine 
bei Aueas Sylvius gewöhnliche Übertreibung halten. 
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1438 welchen ber Kaiſer bes folgenden Tages am 20 Juli über 
20 Zul ſeine mit ben böhmifchen Ständen genommenen Abreben auss 
fertigte, geſchah Mährens feine Erwähnung ; die wichtigften 
Bunfte der Urkunde aber waren folgende: 
FE 1) Die Compactaten zwifchen dem Bafeler Concil und 
denm Loͤnigreiche Böhmen follen fo, wie fie niebergefchrieben 
find, von Uns und Unferen Radhfolgern gehalten werben, 
und Wir wollen Uns namentlich angelegen fein lafien, daß 
offenbare Tobfünden im Lande nicht gebuldet werben. 2) Wir 
wollen nicht zugeben, Daß die Böhmen und Mährer wegen 
ber Communion unter beiderlei Geftalten von irgend jemanden 
gefränkt werben, fondern ihnen hierin mit Rath umd That 
beiftehen. 3) Wir wollen einen von ihnen gewählten Rath» 
förper uns beigefellen und werden felbft in ‚ihn mit ihrem 
Ratte wählen. 4) Die utraquiftifchen Priefter wollen Wir, 
wenn Wir mit Gotted Hilfe zur Regierung gelangen, gern 
an Unferem Hofe fehen. 5) Da in ben Kriegszeiten viele 
Schlöfier, Velten, Klöfter, Kirchen und andere Gebäude zer 
ſtoͤrt worden find, ſo wollen Wir zu ihrer Herftellung feinen 
Einzelnen und feine Gemeinde zwingen; fie bleibe dem guten 
Willen anheimgeftelt. 6) Moͤnche und Nonnen follen nicht 
gurüdfehren Dürfen, außer mit Bewilligung des Erzbiſchofs 
und jener Gemeinden und Herren, wo fie fi aufzuhalten 
gedeufen. 7) Die Emporhebung der Prager Uninerfität wollen 
Wir Und gern angelegen fein laſſen, bis Wirin Prag fein 
werben, ebenfo die Rüderftattung der Yundationen für Spi- 
täler. 8) Die Krone Böhmens, die Urkunden und Briviles 
gien, bie Schriften der Land» und der Hoflehentafel, Die 
Heiligthümer und andere Kleinodien des Landes, die Wir 
weggeführt, follen und wollen Wir gnädigft zurüd geben, 
und fie an einem ficheren Orte in Böhmen aufbewahren. 
9) Auch wollen Wir den Böhmen ihre Freiheiten, Inſtitu⸗ 
tionen und Rechte beftätigen und fie dabei erhalten. 10) 
Bezüglich ded Predigens für die Böhmen in den Kirchen 
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und für die Deutfchen außerhalb bderfelben wollen Wir mit 1436 
dem Rathe des Erzbifchofs und der Gemeinden Anordnungen 
treffen, die für Die tauglichften werben befunden werden, um 
der Nation und Gottes Ehre zu fördern. 114) Die von 
Uns in diefen Kriegen ausgeftellten Güter-Verfchreibungen 
ſoll Unſer, auf die oben beſagte Art gewählter Rath prüfen; 
wer feine vorlegt oder der Entfcheidung dieſes Rathes nicht 
Folge leiftet, erklärt ſich damit felbft feines Rechtes für 
verluftig. 12) In Böhmen fol fein Ausländer ein Amt 
befleiden; in den umliegenden, zur Krone gehörigen Län: 
bern jedoch foll es in biefer Hinficht fo gehalten werden, 
wie unter Kaiſer Karl und anderen böhmifchen Königen. 
13) Was in dieſen aufgeregten Zeiten wider Uns geichah, 
Das fol. Alles vergefien fein und Wir wollen e8 in ber: 
Zufunft Niemanden gedenfen. Die weiteren Punkte ber 
Urkunde betrafen Privat: oder minder wichtige Verhältniffe 
und Rechte, daher wir fie hier nicht einzeln anführen wollen. 
Zwei Tage fpäter, am 22 Juli, verficherte ber Kaiſer noch 22 Juli 
alle Städte in eigenen Schreiben, daß fie zur Wiederaufs 
nahme ber in ben Kriegen geflüchteten Laien fowie Geiſt⸗ 
lichen nicht gezwungen werben ſollten. 198 

Bezüglich der Verſicherung der Kirchenguͤter, bie boͤh⸗ 
miſchen Adeligen verpfändet worden waren, wurde in ben 
nächftfolgenden Tagen viel verhandelt. Einige Adelige er⸗ 
Härten, fie würden folche Schlöffer und Beften nicht heraus» 
geben, fo lange das Eoneil und bie Bafeler Gefandten nicht 
Alles erfüllten, was fie in den Compactaten verfprochen; 
fpäter aber wollten fie biefelben wenigftens in ber Art zu⸗ 
gefichert befigen, daß ihre Einlöfung nicht vor Ablauf von 
ſechs Iahren erfolgen dürfe. Die Legaten, mit welchen fich 
ber Kaiſer berieth, verweigerten ihm in biefer Sache ihren 
Rath, weil fie ohnehin fchon durch ihre Nachgiebigfeit gegen 
198) Die Urkunden vom 20 und 22 Juli find gebrudt im Archiv Cesky 

II, 446—450. 

45 
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1436 die Hufliten bejonderd bei allen aus Böhmen geflüchteten 
PBrälaten und Brieftern fich gebäflig gemacht hätten, und 
nicht noch größeren Haß auf fich laden wollten und könnten. 
Das Ende diefer Dispute war, daß der Kaifer fich ver- 

..-  pflictete, in Iglau den Adeligen auf die Kirchengüter eine 
bedeutende Summe im Ganzen zu verfichern, deren Der: 
theilung auf die einzelnen Perfonen und Güter verfchoben 
ward, bi8 man in Prag fein werde, wo fich Die Faiferlichen 
Käthe mit diefer Sache im Detail befaffen follten. Auch 
ber Streit wegen bed Landrechtsbeſitzes wurde ähnlicher 
Weiſe verfchoben, von der Reife der Legaten nach Prag 
aber und der Ausübung der bifchöflichen Macht dafelbft 
abfichtlich gefchiwiegen. 19? 

25 Juli Am 25 Juli endlich in einer zahlreichen Berfammlung 
beim Kaifer machte Johann Welwar im Namen aller böb- 
mifchen Stände befannt, daß fie bereit feien, den Kaifer ale 
ihren König und Herrn aufzunehmen, jobald die böhmifche 
Krone und die anderen Kleinodien dem Lande zurüd erſtattet 
fein würden. Diejee Rede flimmten fowol ber Landesver⸗ 
weier, als auch die gegenwärtigen Barone, MWladyfen und 

Staͤdte⸗Abgeordneten bei, huben mit lauter Stimme »Swaty 
Wäclawe« zu fingen an, und gingen dann an diefem Tage 
fröhlich aus einander. Der Kaifer hatte bereits feinen Kanzler 
Kafpar Schlid nach Ungarn abgefchidt, damit er bie Krone 
und die erwähnten Kleinodien Böhmens in aller Schnellig- 
feit nach Iglau brächte; jegt wollte er ihm felbft nachreifen, 
um fih mit dem zu feiner Hofhaltung ſowol in Iglau, als 
in Prag nöthigen Gelde zu verfehen. Es Foftete die Legaten 
und die böhmifchen Herren viele Bitten, um ihn von Diefem 
Gedanken abzubringen. Der Iglauer Landtag wurde dann 


199) Joh. de Turonis fagt zum 19 Juli: »Domini legati dixerunt 

i imperatori, quod non videbatur expediens aliquam difficultaten 

hie (Iglaviae) movpre, ut puta de exereitio jurisdictionis, sed 
melius erat differre in Pragam« etc, 
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auf den Set. Zaurentiustag verlegt, und die Stände lösten 1436 
fih auf, bis die böhmifche Krone Herbeigefchafft fein werde. 

Nachdem Herr Kaſpar Schlid am 10 Auguft mit der 10Nug. 
Krone, dem Kronarchiv und den Landesfleinodien in Iglau 
angelangt war, baten die böhmifchen Stände, die am 12 
Auguft in großer Zahl wieder zurüdfehrten, am 13 dem 13Nug. 
Kaifer, er möchte fie Diefelben befehen laſſen. Es wurden 
daher anı .nämlichen Tage in der Wohnung des Kaifers 
nit nur Die goldene, mit Edelfteinen geſchmückte Krone, 
fondern auch einige der wichtigſten Urkunden des Koͤnig⸗ 
reiches und die vom Kaifer Karl gefammelten Heiligenreliquien 
unterfucht. . Hierauf erftatteten Die Barone, Ritter und Abs 
geordneten. der Städte ihren Dank für Die forgfältige Be- 
wahrung biefer Kleinodien und erklärten fich bereit, ihrem 
Könige Gehorſam zu ſchwören. 

In der feierlichen Verſammlung des 14 Auguſre, iM 14Aug. 
Gegenwart Herzog Albrecht's, der Legaten und vieler an⸗ 
deren angeſehenen Perſonen hielt alſo zuerſt Herr Meinhard 
von Neuhaus eine Rede an den Landesverweſer Ales von 
Rieſenburg, worin er ihm im Namen aller Stände des 
Königreiches Böhmen für die treue und eifrige Sorge dankte, 
die er fuͤr das allgemeine Wohl und die Ehre der Nation 
getragen, und ihn bat, Die Stände der Zuſagen und Schwüre 
zu entbinden, die fie ihm als Landesverweſer geleiftet. Herr 
Aled ſprach von feinem aufrichtigen ‚Beftreben, Ruhe und 
Ordnung im Lande herzuftellen und das Befte der Krone 
zu fördern, und legte feine Macht und fein Recht in bie 
Hände des Kaifers nieder, indem er ihm fich und die ganze 
Nation empfahl. Darauf danfte wieder Herr Meinhard 
dem Kaifer für die treue Bewahrung der Krone und der 
Landesfleinodien, und erklärte im Namen aller Stände, Daß 
fie Sigmund als ihren König und Herrn annähmen und 
fich verbänden, ihm zu gehorchen; daher möchte er auf das 
Vergangene vergefien, den Ständen ihre Rechte und Frei: 

15* 
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1436 heiten beftätigen und ihnen ein gütiger Herr fein. In dem 
felben Sinne fprah auch Johann Welmar. Gleich nachher 
gaben alle. anmwefende Barone und Ritter dem Kaifer den 
Handichlag, auch die Gefandten von 24 Städten, nament⸗ 
lich die der Alt und Neuftadt Prags, von Saaz, Laun, 
Kaaden, Leitmerig, Schlan, Beraun, Kaurim, Kuttenberg, 
Nimburg, Caslau, Jaromet, Königinhof, Trautenau, Chru⸗ 
dim, Hohenmaut, Piſek, Prachatic, Schüttenhofen, Klatau, 
Tauß, Melnik und Policka; nur Koͤniggräͤtz, Kolin und 
Mies waren nicht vertreten, leiſteten auch nicht den Schwur 
bes Gehorſams, da fie ſich noch in den Händen ber Feinde 
bes Kaiſers befanden. 3° Sigmund betheuerte mit feiner 
befannten Berebfamfeit feine Liebe zur theueren Heimat, und 
erneuerte bie ſchon oft gemachten Zufagen, indem er ben 
Ständen zugleich eine Urkunde über Die mit ihnen unlängft 
abgefchlofienen Verträge überreichte, welche Urkunde Herrn 
Meinhard zur Bewahrung gegeben ward. Die Zeierlichkeit 
endete wieder mit dem Liebe »Swaty Wäclawe«, das alle 
anmwefenden Böhmen fangen. Gleich darauf machte fich ber 
Kaiſer mit feinem Hofe, wie auch alle Stände. und bie Ba- 
ſeler Legaten mit ihrem Gefoige zur feierlichen Reiſe nach 
Prag fertig. | 
200) In Königgräg Herrfchte Damals Beiefter Ambros; ; Kolin und Tabor 

befanden ſich in ber Macht des Prieſters Bedrich von Straznic, 
—Mies in den Händen Ptibis von Klenau, ber zwar Gehorſam 
geſchworen hatte, jedoch die Stadt dem Kaiſer nicht übergeben 


wollte, bis ihm fpäter dafür Wolyn verpfaͤndet ward. Joh. de 
Turonis MS. »Stafi letopisowä« ©. 70. 


Fünftes Gapitel. 
| Sigmund. | 


Sieg ber Reaction. Feterlicher Einzug bed Katfers in Prag; 
Beſetzung der Stadt» und Landesämter. Philibert und 
Rokycana. Vergleich zwifchen ben Zaboriten und bem 
Kaiſer; Widerftand in Königgräg. Erneuerung ber. Kicchen- 
ordnung in Prag. Landtag zu Prag; Streit wegen bed 
Landrechtöbeifiges; Belebung des Landesgerichts; Kuttens 
bergs Wiedererhebung; große . Stenerbewilligung und thre 
Folgen; Krönung der Kaiferin Barbara. Koͤniggraͤtz ergibt 
fih. Ratification der Compactaten; bie Mönche wieder 
in Prag; das Reliquienfeſt. Rokycana, verfolgt, entfernt 
ih von Prag. Landtag zu Prag und Neihötag in Eger. 
Streitigkeiten zwifchen ben Concil und Papft Eugenius IV, 
Fruchtloſe Unterhandlung neuer boͤhmiſchen Geſandten in 
Baſel. Rohaë auf Sion beſiegt und gehängt. Ausbruch 
neuer Unruhen im Lande. Sigmund erkrankt und verläßt 
Prag. Sein Tod in Znaym. Schilderung ſeiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit. 

(J. 1436 z Aug. — 1437 Der.) 


Durch die Iglauer Verträge wurden endlich die Stürme 1436 
beichwichtigt, die lange Jahre nicht nur Böhmen, fondern 
auch einen großen Theil ˖ Europa’8 erfchüttert hatten; ber 
erfte in ber Geſchichte bekannte große Kampf um nicht mas 
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1436 terielle8 Gut, um Entfeflelung des Geiſtes, wurde im Ins 
tereffe der Freiheit und des Fortichrittes friedlich beigelegt. 
Wie aber überhaupt jedes Sein damit endet, daß es nur in ein 
anderes Sein, ein andere Ganzes übergeht: fo hörten aud 
bie religiöfen Streitigfeiten nad) dem Abichlufle Der Com» 
pactaten nicht gänzlich auf, fondern wechfelten nur ihre Form, 
indem fie auf ein andered Feld hinüber gefpielt wurden; 
denn fie äußerten fich bald wieder in Der Geftalt einer mäch 
tigen und allfeitigen Reaction, welche den Hauptcharafter 
und Inhalt der legten Zeit von Sigmund's Regierung bil- 
bete. Überblicken wir die ganze Reihe der damaligen Bes 
gebenheiten, fo bemerfen wir, daß dieſer Monarch, als er 
endlich den Thron feiner Wäter beftiegen, feine höhere und 
angelegentlichere Aufgabe kannte, als alles wieder rüdgan- 
gig zu machen, was in ben legten Jahren in Böhmen ge 
fchehen war; und wie er nicht duch Waffenmacht, fondern 
Durch freundliche und kluge Mittel obgefiegt Batte, fo fuchte 
er auch ferner nicht fo mit offener Gewalt, als vielmehr 
auf verbedten Umwegen fein Ziel zu erreichen. Er hatte 
freilich Die Berechtigung der neuen Zeit feierlich anerkannt 
und fich zur Schonung der Rechte verpflichtet, die durch den 
Umfturz gewonnen worden. waren; wie er fich jedoch auf 
dem Eoneil zu Eonftanz mit dem Grundfage hatte befchwich- 
tigen laffen, daß zum Schaden des fatholifchen Glaubens 
gegebene Verfprechen feine Giltigfeit hätten, fo wurde er 
auch jeßt nicht durch den Gedanken beirrt, daß nicht blos 
bie Sittlichfeit, fondern auch. die Ehre, auf Die er fo fehr 
hielt, Durch feine Handlungsmweife leiden könnte. PBribram’s 
Partei in Prag lieh fich jelbft zum Werkzeuge feiner Ab» 
fichten Her; in der Meinung, nicht blos eine Übergangs» 
ftufe, fondern das Ziel felbft und die Richtſchnur feiner 
Politik zu fein, bot fie fich bereitwillig zur Unterdrüdung 
ihrer an Rofycana hangenden Landsleute dar; denn Sig» 
mund hatte Durch reiche Welterfahrung die Vorſicht gelernt, 
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fich mit fchrittweifen Erfolgen zu begnügen, ohne fe zu ver- 1436 
vathen, wie weit er zu gehen beabfichtige. Allein, wie Hug 
er auch den rechten Zeitpunkt zu erfaflen verftand, um bie 
ihm widerftrebenden Kräfte zu überwinden, fo fonnte er Doch 
nicht verhüten, Daß fte nicht wieder in Gährung geriethen 
und am Ende neue Stürme erregten. 

Sein feftlicher Einzug in Prag fand Donnerstags am 
23 Auguft zu Mittag ſtatt. Mit ihm famen in zahlreichem 
und prachtvollem Gefolge die Kaiferin Barbara, der Herzog 
von Stettin, einige fchlefifche Fürften, Graf Ulrich. von Eilly, 
Brunorius della Scala und andere angefehene Männer bes 
faiferlichen Hofes, die Herren Ptadek, Aled von Sternberg, 
Zbynek von Hafenburg, Beter Zwitetichy, Diwis Botrek, 
Wilhelm Koftfa und viele andere einheimifche und frembe 
Edelleute; bie Bafeler Legaten waren in Begleitung Herrn 
Meinhard's von Neuhaus auf anderen Wegen bereitd um 
zwei Tage früher angelangt. Die Prager firömten dem ans 
fommenden Kaiſer nit vielen Seftfahnen in Proceſſion ent- 
gegen, und die Rathsherren übergaben ihm, bei felerlicher 
Begrüßung im Namen ber ganzen Bevölferung, die Schluͤſſel 
der Stadt und ded Prager Schloffes, die er ihnen aber 
fogleich zurüdftelte. Dann wurde er in zahlreicher Beglei- 
tung unter Gejang und Glodengeläute fogleich in Die Teiner 
Kirche geführt, wo ihn der erwählte Erzbifchof Rofycana 
mit einer’ Rebe begrüßte, welche zum Tert die Worte hatte: 
„Herr, erhalte den König und erhöre und am Tage, wo wir 
zu Die rufen werden!“ Hier wurde auch dem. Volke ber 
Sriede und die nahe Abhaltung eines Landtags verfündigt. 
Bon da geleiteten ihn die Herren und Räthe in feine koͤnig⸗ 
liche Reftdenz im Set. Benedictshofe auf der Altftadtz; ben 
Bafeler Legaten hatte man ihre Wohnung im Carolin ans 
gewiefen, 21 | 
201) Über Sigmunv’s Reife in Böhmen und Einzug in Prag ſchrieb 

am 26 Auguit Palonıar nad Baſel: Die sabbati XVIH August 


1436 
26Aug. 


30 Aug. 
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Sonntags nachher, am 26 Auguſt, beſtieg der Kaiſer 
im kaiſerlichen Ornate, jedoch mit der boͤhmiſchen Krone ge⸗ 
fehmüdt, einen hohen Thron auf dem altftädter Ring, und 
bie Rathsherren aller drei Prager Städte legten ihre Amts- 
fiegel und Die Schlüffel der Stadtthore in feine Hände nieder, 
und gelobten ihm Treue und Gehorfam. Er ftellte ihnen 
Schlüſſel und Siegel zurüd, und übergab zugleich den Alt: 
ftäbtern einige Majeftätöbriefe, worin er alle ihre alten Frei- 
heiten erneuerte und beftätigte; ben Neuftäbtern,. die feit Dem 
J. 1434 ihren Nachbarn unterthan geweſen, wurde ihre 
frühere Selbftftändigfeit wieber gefchenft, bie Erneuerung 
jedoch ihrer vernichteten Privilegien auf gelegenere Zeit ver: 
fhoben; nur das Necht der Appellation von den Neuftäd- 
tern an die Altftädter wurde in der Art beftätigt, wie es 
einft König Wenzel beftimmt Hatte. Erſt am 30 Auguft, 
bei der. Einfegung neuer Rathsherren in allen drei Prager 
Städten, offenbarten fich Die Abfichten bes Kaiſers beutlicher, 


mane ab Iglavia D. Imperator discessit et intravit Boemiam, et 
venit Brodam Teutonicalem, sequenti die Czaslaviam, tertia die 
ad Montes Cuinos, quarta die Kurzim, quinta die Brodam Bo- 
emicalem, vigilia vero Bartholomaei circa meridiem Pragam in- 
travit, ubi cum magna laetitia et occursu populi cum vexillis 
multis et processione cleri honorifice susceptus est. In praedictis 
autem oppidis seu ut more terrae hujus loquar civitatibus si- 
. militer susceptus fuit cum gaudio et honore et praestita sibi 
fuerunt fidelitatis juramenta, sicut ipso D. Imperatore nobis 
hodie referente didicimus. — Cum vellent (Pragenses) sibi 
exire obviam cum corpore Christi, et ipse diceret hoc fieri non 
.debere, per suas literas consuluit nos de hoc, et an ad eccle- 
siam S. Mariae in Laeta curia, sicut ipsi petebant, venire de- 
‚ beret. Respondimus de primo, quod non, de secundo quod 
sic, et ita factum est etc. — (Nach einer Parifer Handſchrift.) — 
Vgl. ein ähnliches Schreiben in Fejer codex diplomat. Hungar. , 
‚ eine Notiz in Libro IV contractuum (MS. unter den Prager Stadt: 
büdern), ferner Bartossek p. 195. Start letopisow6 p. 96, 97 
uf w. oo 
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indem er alle eifrigeren Huffiten von den Ämtern ausſchied, 1436 
und forgfältig darauf fah, daß die Macht in die Hände 
entfchiedener Männer von Pribram’8 Partei gerathe. Zum 
Bürgermeifter ber Altſtadt wurde zwar ein gemäßigter und 
allgemein geachteter Dann ernannt, Johann Reẽcek von 
Ledec; die wahre Herrichaft jedoch über die Stadt erhielten 
die Brüder Peſchik und Johann von Kunwalb oder vom 
filbernen Stern, die mehr dem Kaifer und Rom, als bem 
Kelche, zugethan waren. Johann von Kunwald wurde Unters 
fammerer bes. Königreichs Böhmen, folglich oberfter Beamter 
über alle königlichen Städte. Johann Welwar wurde feines 
Amtes .enthoben, doch dafür unter die Faiferlichen Räthe 
verfegt, damit er unfchäblich würbe. 20% Der einftige Tabos 
ritenhauptmann in Piſek, Mathias Lauda von Chlumlan, 
wegen feines gemäßigten Weſens felbft von dem Bafeler 
Concil gelobt und gefchäßt, 7° wurde zum SHofrichter der 
Eöniglichen Städte ernannt, ohne Zweifel nur deßhalb, damit 
bie parteiifchen Pläne des Kaiſers weniger aufftelen. . 

Bon dem’ allgemeinen im Monate September bis zu 
Sc. Wenceslai im Carolin bei Anweſenheit des Kaifers 
gehaltenen Landtage iſt uns nicht mehr befannt, als daß 
auf ihm viel über die geiftlichen und Königlichen Pfandgüs 
ter verhandelt und angeorbnnet wurde, es fei alles in ben frü- 


202) Ron Welwar's Amtsenthebung fpricät Joh. de Turonis (MS.) Joh. 
de Segovia erzählt lib. X cap. 15; Imperator — in civitate Pra- 
gensi instituerat novos officiarios quinquaginta, confirmare no- 
lens sibi praesentatos, sectam Bohemicam manutenentes, ex 
institutisgue eorum creaverat ‘XVII gubernatores, illos quos re- 
moverat ab officiis assumens in consiliarids suos. 

203) Als im 3.1434 im Monate Mai berfelbe Lauda Gefangener Her 

3g Albreht’s von Oſtreich wurde, rieth Palomar dem Baſeler 
Coneil, es möchte ſich feiner vielen Verdienſte wegen für feine Bes 
freiung verwenden, »quodque Bohemi sentientes hanc benevo- 

“ lentiam concili, facilius inclinarentur ad suscipiendam unitatem 
ecclesiae,« wa® auch geſchah. Joh, de Segovia lib. VIII, cap. 2. 


234 Achtes Buch. Künftes Capitel. 


1436 heren Kriegen mit Gewalt Genommene und Entriffene zus 


5 Oct. 


1 Dct. 


7 Sept. 


rüdzuftellen, die aufgedrungenen Verpflichtungen feien un⸗ 
giltig und Die nicht eingetriebenen Schagungen follten nicht 
abgefordert werden. ?°* Erſt nach Entlaffung des Landtags 
ſchritt der Kaifer zur Beſetzung der Landesämter: zum Oberft- 
burggrafen wurde am 5 October Herr Meinhard von Neus 
haus ernannt; Eöniglicher Oberfthofmeifter war jchon früher 
Herr Hynce Ptucek von Pirkftein geworden; jpäter wurden 
Here Aled Holichy von Sternberg zum Oberftlandfämmerer, 
Niklas Zajie von Hafenburg auf Koft zum Oberſt-Landrich⸗ 
ter, Aled Wieötomfty von Riefenburg, gewefener Landes» 
verwefer, zum Oberftlandfchreiber beftimmt u. f. w. Das 
Landesgericht wurde jedoch in dieſem Jahre noch nicht er= 
öffnet, auch nicht die Landtafel. Die Grenzftreitigkeiten und 
verfchiedenen Fehden einzelner Böhmen mit den benachbars 
ten Fürften, namentli mit denen von Bayern, Sachien 
und Brandenburg, gaben. dem Kaifer viel zu fchaffen. Auch) 
beftätigte Sigmund ſchon am 1 October, ohne auf die Eins 
fprache der Altftädter zu achten, der Neuſtadt Prags ihre 
alten Privilegien, fo weit er fie nach dem Zeügnifle feines 
Ranzlerd Kafpar Schlid und des alten M. Laurenz von 
Brezowa für echt und giltig erkannte. 

Obwol aber dieſe politiſchen Anordnungen uͤberaus 
nöthig und wichtig waren, fo blieb doch die allgemeine Aufs 
merffamfeit immer vorzugsweife demjenigen zugewendet, was 
In der Kirchenfrage verhandelt wurde. Am Tage vor Mas 
viä Geburtsfeft (7 Sptbr.) gab der Kaifer Rokycana zu wife 
fen, er wünfche morgen ber Besper in ber Teinkirche beis 
zumohnen, und Biſchof Philibert werde dort in pontificalis 
bus fungiren; Rofycana antwortete, er werde Das gern 
fehen und gebe feine Einwilligung dazu; Philibert jedoch 
erklärte, Rokycana fel ein Unterthan des Kaiferd und ein 
Untergebener der Legaten, habe daher nichts zu bewilligen, 
204) Siehe Archiv. &esky I, 380. (Extrget aus der alten Landtafel.) 
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fondern nur einfach zu gehorchen. Hierauf feierte berfelbe 
Biſchof am 8 September nach der Pfarrmeſſe in der Teinfirche 
im Beifein bes Kaifers und feines Hofes den @ottesdienft 
mit großem Gepränge, und da er bei Rokycana's Meſſe ei⸗ 
nige Abweichungen bemerfte, als Gefänge und PVorlefungen 
in böhmifcher Sprache, auch die Ausipendung des Altars⸗ 
faeramentes an Kinder, Elagte er darüber als tiber eine Vers 
legung der Compactaten, und verlangte vom Kaifer, daß er Diefe 
Anordnung einftele. Dies war der Anfang des Streites 
wegen ber Ausübung der bifchöflichen Macht in Böhmen, die 
fih Philibert thatfächlich bald ganz zueignete, indem er das 
Volk zu firmen, Kirchen und Altäre zu weihen begann 
u.f. mw. Dagegen führte Rokycana in feinen Predigten Klage, 
daß Prag nach dem Einzuge des Kaiferd ein Sodoma ges 
worden ſei, DaB das Spielen und Wirthshausleben, ber Um⸗ 
gang mit Freudendirnen und andere dergleichen Schlechtigs 
feiten öffentlich geduldet würden u. f. w. Die Mehrzahl der 
Prager war auf Rokycana's Seite, und fehon wurde laut 
davon geiprochen, die Böhmen felen mit den Compactaten 
fo vom Kaifer, wie von den Legaten verführt und getäufcht 
worden. Daher ließ Sigmund. nach dem Rathe Ulrich's 
von Roſenberg, Meinhard’8 und Ptacek's die Legaten bitten, 
fie möchten noch Geduld haben und Mäßigung beobachten, 
bis des Kaiſers Macht im Lande befeftiget fein würde; *'> 
benn e8 lag viel daran, daß das Mißtrauen der zum Lands 
tage gekommenen Abgeordneten ber Städte feinen Nah—⸗ 
rungsftoff fände. Philibert verhielt fich eine Zeit lang rus 
big, und. begnügte ſich damit, einige Kirchen Prags zu weis 
ben, 3. B. an Sct. Wenceslai (den 28 September) den 


205) Hiervon berichtet Joh. de Turonis zum 9 Sept. Aud Joh. de 
Segovia jagt (lib. X cap. 27): Legati,: postquam una cum Impe- 
ratore ingressi fuerant Praganı, videntes non observari rilus 
generales ecclesiae, siluerunt usque quo Imperator Armaretur 
in regno. _ 


1436 
8 Sept. 
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1436 Sct. Veitsdom, wohin damals die Domherren aus ihrem 


Exil zu Zittau unter dem Dechant Janko von Duba zurück⸗ 
zukehren angefangen hatten; an Sct. Michaelis (den 29 
September) weihte er die Sct. Michaelskirche in der Alt⸗ 
ſtadt, wo der alte M. Chriſtan von Prachatic Pfarrer war; 
am Tage des h. Hieronymus (den 30 September) die Kirche 
bes flawifchen Kloſters in der Neuſtadt u. ſ. w. Da fid 
aber die Böhmen bitter beflagten, Daß weber bie Legaten 
bie zur Reinigung der Ehre Böhmens nöthigen Schreiben 
an die benachbarten Fürften und Voͤlker erließen, noch der 
Kaiſer etwas zur Beftätigung Rokycana's als Erzbifchofs 
thue, vertraute Sigmund ben Legaten.am 16 September, er 
müffe zwar bei dem Concil für Rofycana fchriftlih einfom- 
men, doch rathe er, das Concil möge benfelben weder bes 
ftätigen, noch ihn ganz abmweifen, fondern die Sache aus 


ſchicklichen Gründen verfchieben; „und was das betrifft, fo 


MD. 


ih ſagte“, (fprach er) „daß ich, fo Tange ich lebe, feinen 
anderen Erzbifchof Haben wolle, da meine ich, die Böhmen 
werden Rokycana noch felbft tobtfchlagen, und.dann kann 


ein Anderer zum Erzbifchof gemacht werden.” Auch erzählte 


er ben Legaten bei einer anderen Gelegenheit, der Ritters 
ftand Habe befchlofien, die Kirchengüter fo lange zum Pfande 
zu behalten, bi das Bafeler Concil alles erfüllt Haben werde, 
was es den Böhmen verfprochen, und dag Rofycana eifrig 
dahin gearbeitet habe, damit die Städte und Ritter einen 
Bund fchlößen gegen jedermann, ben Kaiſer nicht ausges 
nommen, Da diefer ſich wortbrüchig erwiefen habe. Daher 
ift e8 nicht zu wundern, baß fich in der Mitte des Mona- 
ted October plöglih bas Gerücht in Prag verbreitete, es 
jet in geheimen nächtlihen Berfammlungen bei Rofycana 
befehlofien worden, einmal des Nachts ben Kaiſer, die Lega- 
ten und alle Prager Rathsherren zugleich zu überfallen und 
zu ermorden. Die Rathöherren orbneten deßhalb zahlreiche 
Nachtwachen an, beriefen am 17 October die große Gemeinde 
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und befahlen allen zufammen und jebem in&befondere, zu 1436 
erforfchen und anzugeben, wie es fich mit dieſer Verſchwoͤ⸗ 
rung verhalte; auch ließen fie zwei Perfonen gefänglich ein» 
ziehen, die fie befonders Im Verdachte hatten. Deßgleichen 
berief Sigmund alle Prager Magifter und Priefter zu fich, 
ermahnte fle, das Volk nicht aufzureizen, und gebot, ihm 
neuerdings Treue zu fohwören, was auch Alle auf der 
Stelle erfüllten. Sogar die Legaten begannen fich in ihren 
Wohnungen gegen Morbanfälle zu verfehanzen und zu vers 
wahren. Durch fleißiges Nachforſchen kam jeboch endlich 
an den Tag, daß dieſer ganze Laͤrm keinen anderen Urſprung 
hatte, als das leere aber giftige Geſchwätz der Gegenpartei 
Rokycana's. 208 

Philibert's Schreiber zeichnete auch eine Unterredung 24 Oct. 
auf, die am 24 October ftattfand, als Rokycana die Bafeler 
Legaten einmal befuchte. Der ermählte Erzbifchof fam mit 
zweien feiner Priefter zu ihnen, und entſchuldigte fi aufs 
richtig, warum er feine Befuche bei ihnen eingeftellt; er habe 
nämlich gewußt, daß ſie ihm nicht gern fähen, da fie wegen 
ber Berleumdungen von Seite feiner Feinde eine üble Mei: 
nung von ihm gefaßt; auch habe er vorausgefehen, daß 
fih die ganze Unterbandlung mit ihnen einem fchlimmen 
Ende zuneige, und darum babe er fich dabei nicht mehr bes 
theiligen wollen; endlich habe e8 ihm gefchienen,’ e8 werde, 
wenn er zu ihnen gehe, den Anfchein gewinnen, als bewerbe 
er- fi um das Erzbisthum, das er, Gott fei ihm Zeuge, nie- 
mals begehrt. Die Legaten antworteten, fie hätten fich freis 
lich: gewundert, daß Rofycana, ber vor dem Abfchluffe der 
Compactaten fo oft bei ihnen geweſen, fie nach dem Abs . 
fhluffe nicht mehr befucht habe, wo es ſich gerade Darum 
gehandelt, öfter zufammenzufommen, damit man hätte jehen 
fönnen, wie bie -Berträge von beiden Seiten beobachtet wür« 


206) Umftändliher von allem. dem wird gehandelt im Tagebuqhe des 
Joh. de Turonis zum 6 — 19 Ort. 1436 (MS.) 


238 Achte Buch. Fünftes Gapitel. 


1436 den; aud babe er fich durch die Verleumdungen feiner Feinde 
nicht follen abjchreden laſſen, ſondern um befto fleißiger 
fommen, zum Beweife, daB ihm Unrecht gefchehen; ba er 
aber fage, daß er ein ſchlimmes Ende vorausjehe, jo bäten 
fie um Aufflärung, indem fie es nicht verftänden. Er Außerte 
darauf, ald vor einigen Jahren die Unterhandlung begon- 
nen, habe er gemeint, Die Legaten hätten andere Abfichten, 
als fie jetzt thatjächlich bewiejen, und darum fehe er nicht 
ab, wie Das zu einem guten Ende führen könne: Deutlicher 
wollte er fich Darüber nicht ausfprechen. Als man ihn dann 
zu Rebe ftellte, warum er noch Feine. Grucifire, feine SHeili- 
genbilder, Fein Weihwaffer u. f. w. in feine Kirche einführe, 
warum er feine fanonifche Stunden halte, den Friedenskuß nicht 
geben laſſe u. |. w., entgegnete er, ſich etwas ereifernd: „Ihr 
fprecht immer nur von Diefen minber wichtigen Dingen, um 
bie wichtigeren folltet Ihr Euch fümmern.?07 „Ihr habt Necht“ 
fagte darauf Palomar leidenſchaftlich, „es gibt wichtigere 
Dinge, weil Ihr die Leute betrügt, indem Ihr fie von den 
Sünden losſprechet, ohne dazu befler befähigt und berechtigt 
zu fein, al& dieſes Stüd Holz; Denn Euch fehlt die wahre 
Schlüffelgewalt, die wie apoftolifche Miffion.” 208 Dies machte 
einen tiefen Eindruck auf Rofycand, doch erwiederte er nicht 
mehr, als daß folche Reden zu nichts Gutem führten, und 
daß er fich deshalb mit feinen Prieſtern berathen werde. 
Hierauf ftellte der mit ihm gefommene M. Wenzel von 
Drachow den Legaten vor, wie fie und Kaifer Sigmund durch 
ihr Betragen die Liebe des böhmijchen Volkes immer mehr 
verlören; es fei darum nöthig, Daß fie ed änderten und 
bauptfächlid Rokycana's Beftätigung ſich angelegen fein 
ließen u. |. w. 


207) »Vos non loqnimini nisi de istis minoribus ; de gravioribus esset 
curaudum.« (Joh de Turonis.) 

208) »Verum dicitis, alia sunt graviora: quia vos decipitis populum 
et non absolvere potestis ipsos magis quam istud lignum, quia 
non habetis exeroitium clavium, eo quod non estis missi« etc. 
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Außer Prag waren es befonderd noch zwei Städte, 1436 
wo fich der Geift der Unzufriedenheit und bes Widerftandes 
gegen den Kaijer concentrirte und organifitte: Tabor 
nämlih und Königgräs; denn ber dritte Sig ber Op⸗ 
pofition, der Saazer Kreis unter Jakaubek von Wreſowie, 
hielt fich noch immer fo, daß fich in ihm weder Gehorfam, 
noch offenbarer Widerftand fund gab. 

In Tabor entitand damald eine Spaltung wegen ber 
Frage, wie fich Diefe ganze Partei gegen den Kalfer zu bes 
nehmen habe. Die Mehrzahl der Gemeinden unter PBriefter 
Bediih von Strajnic, als Feld-Hauptmann , und Niklas 
von Pilgram, als Bilchof, wollte Sriedensunterhandlung und 
Ergebung unter gewiflen Bedingungen ; die aber, die lieber 
in ber Oppofition verharrten, trennten fich - endlich unter 
Johann Rohat von Duba, und festen fi auf der Burg 
feft, welche fich Diefer Herr hinter Malesow bei dem Dorfe 
Ehliftowic erbaut und „Sion“ benannt hatte. 

Wie ſchon oben gefagt wurde, hatte Bedrich im Ras 
men ber ganzen Taboritenpartei fchon vor dem Iglauer 
Zandtage mit dem Kaifer zu verhandeln begonnen. Died 
geſchah in Trebitfch, einer damals noch taboritifchen Stadt, 
als der Kalfer auf dem Wege nach Iglau mit feinem Hofe 
fih. dort aufhielt. Seine Freundlichkeit war damals fo 
groß, daß fie Berbacht und Mißtrauen weckte; er verficherte, 
es fei längft fein Wunfch geweſen, fich mit den Taboriten 
zu verjöhnen, nur hätten ihn Andere daran gehindert; er ' - ' 
eiferte auch gegen die römifche Hierarchie und gegen den 
Geiz und Hochmuth der Priefter, den er auf dem Concil 
zu Conſtanz, bei- feiner Krönung zu Rom und zuleht in 
Bafel fennen gelernt und erprobt; er verficherte, er Habe 
fich ſtets die Reformation der Kirche angelegen fein laſſen, 
jedoch allein gegen eine Menge Gegner damit nicht aufs 
fommen können; nun aber wolle er nicht durch Vermittler, 
die niemald den Frieden liebten, wie er, fondern unmittelbär 


1436 


240 Achtes —DR Lapitel. 


felbft mit den Taboriten in Unterhandlung treten, ſobald 
bie Compactaten mit dem gefammten Königreiche abge 
fohlofien fein würden. Obgleich die Taboriten auf die Auf: 
richtigfeit folder Reden nicht bauten, fo dachten fie doch, 
es wäre gut, aus feiner Zuneigung Vortheil zu ziehen, und 
zeigten fich zu Verträgen erbötig. Um Set. Wenceslai er 
ließ M. Beter Payne, von dem Kaifer und den Baronen 
beinahe gezwungen, endlich feinen Machtfpruch in dem Streite 
zwifchen den Utraquiften und Taboriten, wie er von bem 
Sct. Galilandtage 1434 dazu verbunden war, unb fein 
Ausſpruch gab in allen Punkten Rokycana Recht, ben 
Taboriten Unrecht, wiewol ber Richter nicht verheimlichte, 
daß feine perfönliche Überzeugung nicht überall mit feinem 
Urtheile übereinftimme. Um fo fchwieriger war die Stellung 


des Taboritenbifchofs Niklas von Pilgram, als er mit Ges 


22 Oct. 


16 Det. 


leitfchein nach Prag fam, und am 22 October in Gegen- 
wart des Kaiferd, ber Legaten, Magifter und böhmifchen 
Barone zu beweifen fuchte, Payne's Ausfpruch habe Feine 
Rechtskraft, indem er in der Abweienheit der einen Partei 
und ohne ihre Anhörung gefällt fei, und überdies von der 
vorgefchriebenen Richtfchnur, dem zu Eger verabrebeten Re- 
gulativ abweiche. 299 Indefien Hatte Kaiſer Sigmund die 
ganze Angelegenheit ber Taboriten dem Machtipruche ber 
Herren Ulrih von Rofenberg und Pribik von Klenau ans 
heim geftellt, die nach langer Unterhandlung zu Wittingau 
am 16 October folgender Maßen entichieden: 1) Priefter 
Bedrich und die Gemeinde der Taboriten follten nicht mit 
Gewalt von Gottes Geſetz gedrängt werben; ließe fich aber 
ihnen aus ber heil. Schrift barthun, daß fie etwas ange- 
nommen, was ihr oder Gottes Geſetz zumiderlaufe, fo hätten 
fie das zu verbefiern. 2) Der, Kaifer folle bie Stabt 


209) Sn der ſchon oft angeführten Scärift desſelben Niklas Biskupec 
findet fich auch der ganze Urtheilsſpruch Payne's, ſowie die hier 
erwähnte Rebe des Erfteren dagegen. (Ms.) 


Sn 
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Tabor wie die Stabt Aufti und alles, was von Alters her 1436 
zu Auſti gehörte, von jeder Art erbherrlicher Anfprüche bes 
freien und für immer ficher ftellen. 3) Durch ſechs Jahre 
hinter einander ſollten Die Taborer ihre Rathsherren felbft 
einfegen, und erſt nach ſechs Jahren der Kaifer oder feine 
Beamten, und zwar ohne bie dabei üblichen Taren ju er- 
heben. A) Sie follten nicht genöthigt fein, Mannfchaft fir 
den Krieg zu ftelen, außer wie andere fönigliche Städte ; 
ale Gefangene aber in Böhmen, Mähren und Oftreich 
follten von beiden Seiten freigelafien werden. 5) Alles 
Gut, was fie in Böhmen, Mähren und Oftreich im Kriege 
erobert hätten, follten fie herausgeben; ihren Dienfimannen 
jedoch ſolle das Erworbene bleiben. 6) Der Kaifer habe 
ihnen auf dem Klofter Launowic und defien Zugehör 2500 
Schock böhmifche Grofchen gegen einjährige Auffündigung 
zu verfchreiben. In weiteren Punkten wurden Tabor auch 
alle Rechte und Privilegien ber Eöniglichen Städte über- 
haupt zugefichert. 219 

Über: diefe Entfcheibung fchrieb Kaiſer Sigmund am 
22 October an Herrn Ulrich von Rofenberg: „Pribik von 22 Det. 
Klenau langte geftern mit den von Euch aufgefeßten Ber- 
trägen bei Uns an. Da aber der erfte Punkt, ber Die. 
Geiftlichkeit betrifft, etwas weit geht, und geradezu gegen 
bie Compactaten ift, welche die Legaten mit dem Königreiche 
abfchloßen, wie auch gegen den Ausfpruch, welchen Engliich 
(Payne) ihrem Willen gemäß fällte: jo übergeben Wir bie 
Sache den WMagiftern und Prieftern, damit man nicht fagen 
fönne, Wir handeln nach Unferem Kopfe und machen bereits 
Adgethanes von neuem ftreitig; und Heute werben Wir 
Antwort und Rath von ihnen erhalten, und wollen dann 
die weltlichen Punkte in Angriff nehmen.” *11 

Daß der erfte Punkt den Legaten und utraquiftiſchen 
210) Siehe Archiv Zesky III, 450, 451. 
211) Das ganze Schreiben Sigmund's flehe im Archiv desky I, 44—45. 
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1436 Prieſtern übergeben wurde, konnte weder zu feiner Beſtaͤ⸗ 


28 Dt. 


16Nov. 


tigung, noch zum Frieden führen, beſonders wenn man 
erwägt, was Sigmund, ber auf feine Freundlichkeit zu 
Trebitfch längft vergefien, am 28 October in Gegenwart 
jener äußerte: „wenn er auch in's Land gefommen fei, um 
e8 zu beruhigen und alle Kämpfe einzuftellen, fo möchte er 
gegen die Tegerifchen Taboriten doch lieber mit dem Schwerte, 
ald mit dem Worte zu thun haben“. Vergebens wurden 
die Legaten von den böhmifchen Baronen und den kaiſt⸗ 
lichen Räthen erfucht, fie möchten fich nicht entgegen fegen, 
weil der Kaifer und das ganze Land durch einen neuen 
Krieg fehr leiden würden; nicht nur Die Legaten, fondern 
auch Rokycana firäubten fich wider jenen Punkt, obgleich 


Rofycana rieth, in der Sache vorfichtig zu Werke zu gehen, 


damit Bedrich durch erlittene Gewalt nicht neue Freunde 
im Lande gewinne. Nach langem Unterhandeln wurde am 
16 November zwiſchen Rokycana, als erwähltem Erz 
bifchof, und zwiſchen Bedrich und ber Taboritengemeinde 
Die Abrede getroffen, daß über alle bisher unter ihnen 
fireitige Fragen vier Magifter und Priefter, Peter Payne, 
Martin Lupad, Wenzel von Drachow und Buzek von New- 


. gebein bis zu dem nächten Faſten-Quatember nach dem 


18Nov. 


in Eger feſtgeſetzten Regulativ einen endlichen Austrag thun 
und beide Theile ſich demſelben mit Wort, Herz und That 
unterwerfen ſollten. Darauf thaten am 18 November die 
Herren Graf Ulrich von Cilly, Ulrich von Roſenberg, Ales 
von Sternberg, Hynce von Pirkſtein, Kaſpar Schlick, 
Hasek von Walpdſtein, Erneſt von Wlasim, Ptribik von 
Klenau und Johann von Kunwald, als bevollmächtigte 
Schiedsrichter zwiſchen dem Kaiſer und den Prieſtern Bedrich, 
Niklas mit dem Namen „Biſchof“, Wenzel Koranda und 
der Gemeinde Hradidtt Tabor ben Ausſpruch, daß bie 
Taboriten und ihre Anhänger weder. von Gottes Geſetz, 
noch von den Geremonien, deren fie ſich bis jetzt beim 


“ “ r 
m” 
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” Ootteßbienfte bedient hätten, mit Gewalt abgebracht werden, 1436 
fondern fh in dieſer Hinficht der fchon erwähnten Ent: 
ſcheidung der vier Magifter unterwerfen follten; auch folle 
alles in diefer Beziehung zwifchen dem Kaifer und der Ta- 
boritengemeinde Vorgefallene vergefien fein, und der Kaifer 

. al8 gnädiger Herrfcher es ihnen niemals im Böfen gedenken. 

g Mit diefer Änderung wurden ale Punkte des Wittingauer 
Bertrages beftätigt, und Sigmund gab darauf ben Taboriten 

ten Majeftätöbrief mit goldenem Siegel. ur felben 

? - Zelt wurde auch mit der Stadt Kolin ein ähnlicher Vertrag 
geſchloſſen, welche mit ihrem ganzen Gebiete dem Prieſter 
Bedkich verſchrieben ward, ferner mit Herrn Jakaubek von 
Wreſowic, der nebſt anderen Beſitzungen bie Stadt Komotau 
und alles Gut des Kloſters von Teplitz zum Pfand erhielt; 

den Bafeler Legaten gab der Kaiſer von allem dem am 
21 November blos einfache Nachricht. Und weil dad End» am. 
urtheil der vier Magifter, von welchem die Rebe war, 
* anberweitiger indefien ausgebrochenen Stürme .und Streis 
"tigfeiten wegen ungefällt blieb : fo erlangten bie erwähnten 
Verträge endlich fefte Giltigfeit, und dieagamge rechtliche 
"Stellung ber Taboritenpartei im Lande berifhte durch alle 
Zufunft auf ihnen. 21? 

Richt fo friedlich, wie & Zaßpı und Kolin, lief es nin 
Königgrätz ab. Die Bewohner dieſer Stadt waren auch 

„unter fich uneinig, weil einige fih mit dem Kaifer vergleis 
chen, andere von ihm nicht einmal hören wollten. Unter den 
Lesteren war Prieſter Ambrofius, durch feinen Eifer in Zijka's 
Geiſte gleich vom Begfhn des Krieges bekannt. Diefer be- 
- — Niklas von Pilgram (der „Biſchof“) nahm in ſein Werk ſowol 
» bie beiben Compromiſſe vom 16 November, als auch den Urtheils⸗ 

ſpruch vom 18 Nosengber auf. (MS.) 
213) ÄAneas Sylvius fi bir Taboriten fei die Religionsfreiheit nur 
auf fünf hinterein jer folgende Jahre geftattet worden, was jedoch 


. mit ben auf uns gefommenen Urkunden im Wiberfpruche fteht, 
Die von einer ſolchen Befchränfung nichts wiflen. 
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1436 rief am 27 September, Ritter Zdiſſaw Mnich (Mönch), 
von Raudnic mit einer bewaffneten Schaar in die Stabt, "" 
machte ihn zum Hauptmann derfelben, verjagte at deſſen 
Hilfe ſeine angeſehenſten Gegner und ſtand öffentlich gegen 
den Kaiſer auf; bald nachher ließ er zwei Kirchen in. 
Königgräg niederreißen, bie Set. Niklas- und die Sct. Pe⸗ 
teröficche. Hiermit begann ein blutiger Krieg, ber bis weg: 
nächte Jahr hinein dauerte. Auf des Kaiſers Befehl zogen. 
Bewaffnete von allen Seiten gegen Königgräg, und HP _ 
Diwis Borek, ber an die Spige des Ganzen geftellt wurde, 
ſchloß die Stadt fo ein, daß wegen Mangeld an Zufuße 
bald große Theuerung in ihr entftand. Die Königgräter 
richteten zwar durch häufige Ausfälle großen Schaden an, 
befonderd ba fie die Mühlen auf Diwis Gütern in Brand 
ftedten ; dafür litten fie aber auch felbft nicht wenig. Als 

AR. fie am 1 Rovember fammt Gefchüß zur Eroberung der 

Veſte Plakic ausrüdten, wurden fle von Diwis Leuten 
fo geichlagen, daß fie viele Todte auf dem Plage ließen. 

6 Nov. Hierauf kamen „Dienstags am 6 November neue Schaaren 

vor Röniggrägie angerüdt, und es fohlugen Herr Koftfa 
von Poftupie und Johann Parbus bei dem Dorfe Wyſolh 
Herr Hlawaẽ und Gernin bei dem Dorfe Whrow Lager, 
Get Diwis ftand in Paaic. AR und damals 309 Zdiſlaw 
Muich mit feinen Söldnern in der Abenddaͤmmerung auf 
den Mittwoch heimlich zu Fuß gegen bed Koftfa und Parbus „ 
Heer aus, ftürmte die Wagen, verbrannte bie Buben, tödtete 
Herrn Koſtka bei Wyſoka, erfchlug Andere oder nahm fie | 
gefangen, und die Übrigen zerftoben; Diwid zündete Platic 
an, und entfloh auf den Kundticer Berg." 214 Durch Koſtka's 
Tod verlor bie Nation einen ihrer fcharffinnigften Köpfer. 
„ben Führer bei vielen Geſandtſchatat und den Ahn einer 


214) Stafi letopisowé S. 97, 98. Chronio; &oRegiati Prag. MS. Bat: 
todef ©. 196. Diefer fagt, Wilhelm Koſtka fei im Bette über⸗ 
fallen und getödtet worben. + 
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pater beſonders durch ihre diplomatiſchen Talente beruͤhmten 1436 
Familie; 220 Kaiſer Sigmund hatte ihm am 21 September 

- 4436 das ganze Bisthum von Leutomysl verſchrieben, und 
daher freuten fich die Legaten über feinen Toby als über 
eine Strafe, bie einen Kirchenräuber getroffen habe. Die 

« Sämpfe bei Königgräg wiederholten fich hierauf noch Tange 

it einem bald für biefe, bald für jene Partei günftigen, 

doch für den weitern Stand und Lauf der böhmifchen An» 

fegenheiten unwichtigen Erfolge, baher wir : über fie 
verbreiten. wollen. Bedtih von Strajnic begab fich. 
mal nah Königgräg, um eine Berföhnung ber Stadt 

dem Kaifer zu bewirken. Als er am 30 November zum zoNov. 
zweiten Mal dahin kam, wurde er auf Ambrofius Befehl 
gefangen genommen und in den Mauter Thurm geworfen ; 

“ unbefannt ift und, wann und wie er Daraus befreit ward. 
Als am 8 November die Bajeler Legaten zum Kaiſer 8 Nov. 
famen und Klage führten, daß fie fchon mehr al& zwei 

Monate auf die Verbefierung ber firchlichen Ceremonien 
"gemäß den Compactaten vergebend in Prag warteten, ins. 
dem das Altard-Sacrament noch immer ern ertheilt, 

Wei der Meſſe die böhmifche Sprache WA. , ber Frie⸗ 
denskuß und das Weihwaſſer in die Kirchen nicht einge⸗ 
führt, in den Predigten vie rriges und Ärgerliches wer⸗ 
gebracht, ben Katholiken die Communion, das Begräbäfß, 
ja das Stadtrecht vorenthalten werde, fie aber folche Unords 

" nungen nicht länger geduldig anfehen koͤnnten: antwortete 
‚ihnen Sigmund leidenſchaftlich: „So viel Widerwärtigfeit 
“und Verbruß, wie jetztz erfuhr ich in meinem ganzen Leben 











„Bis Diefer Wilhelm und fein Bruder Zdenek waren Söhne bes wais 
land Ritters gdenek Koftfa, Herrn auf Poftupis 1393. Wilhelm 
hinterließ einen hus, Heren auf Leutomyslt (F 1449), . 
Zdenek zwei SöHwR X (t 1468) und Albrecht ( 1477), von 
welchen fpäter öfter die Rede fein wird. Leutomydl blieb im Bes 

fiße diefer Familie bis zum Jahre 1547. 
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1436 niemald, außer da ih in Ungarn gefangen war; Body 


27Nov. 


meine jetzige Gefangenſchaft dauert laͤnger. Dieſe Tage 
ſandte ich Bedrich an die Königgräger, damit er Frieden 
unterhandlez wenn derſelbe geſchloſſen fein wird, will ich 
den Landtag des ganzen Koͤnigreiches berufen, und auf ihm 
die Durchführung und Beobachtung der Compactaten, die 
Erneuerung des Landesgerichtes, die Ruͤckerſtattung der ent⸗ 
riſſenen Güter, die geziemende Dotirung des koͤniglichen Ho⸗ 
fes und Dig, Fortſchaffung aller das Land beunruhigendy 
Rotten gegen die Türken in Angriff nehmen; dieſer Lanbtag 
wird nach etwa drei bis vier Wochen zufammen treten ; bis 
dahin, bitte ich, Habt noch Geduld!“ Daher überreichten Die 
Legaten erft am 27 November dem Kaifer eine Bittfchrift, 
worin fie befonders auf die Beobachtung aller Geremonien 
der vömifchen Kirche, auf die Abhaltung der canonifchen ' 
Stunden, auf die Einführung der Crurifire, der Bilder und 
des Weih⸗-Waſſers in den Kirchen, auf das Lefen ber 
Meffe in Iateinifcher Sprache, auf die Weihung der Kerzen, * 
ber Aſche, der Palmzweige, der Ofterfpeifen u. ſ. w. drangen. 
Sie verlangtegzauch, daß alle fieben Sacramente nach der 
Weife der alldemeinen Kirche verabreicht würden; daß beint 
Empfange bed Leibes und Bluted Chriſti ſtets gejagt werde, 
unter der Geftalt des Brpdes Wi nicht blos der Leib und 
ıfiter der Geftalt des Weines nicht blos Das Blut, fondern 
unter jeder von beiden Geftalten Chriſtus ganz enthalten, _ 
und von der Subftanz bed materiellen Brodes und Weines 
bleibe dann nichts übrig; ferner daß die Pfarrer den Ges 
fegen und Einrichtungen der allgemefnen Kicche gemäß or« 
binirt würden; daß weder die Wallfahrten, noch bie Opfi 

getadelt werden follten, und daß endlich der Gehorfgm geget«” 





ten werbe. 216 Dass 


das allgemeine" Kirchenconcil und 7 ‚tömifchen Papſt »in 


Wahrheit und in der That aufr 





216) Diefe im Archiv desky (III, 453 — 485) gebrudten Artikel führt 
Joh. de Turonis wörtlich ſchon bei dem oben angefepten Tage an. 
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uber überreichte Rokycana's Partei auch ihre Beſchwerden, 1436 
te dahin lauteten, daß die Legaten noch immer feine Schreis 
en an die benachbarten Fürften und Völker zur Reinigung 
es guten Namens ber bäfrhlichen Nation erlaffen hätten; 
aß viele Pfarrer in laͤngſt medquiftifchen Kirchen ſich weis 
erten, ben Kelch zu verabreichen; Daß der Bifhof von 
Amütz und die ihm untergebene Geiftlichfeit Die Kommunion 
er beiderlei Geftalten durchaus nicht ertheilen, noch Pfarrer 
egen wollten, bie fle -ertheilen möchten u. f, w. Die 
itigfeiten hierüber währten abermals einige Wochen, 
8 fie Damit endeten, daß Rokycana, indem er ſich mur zwei 
unfte ausbebingte, von denen auf dem Bafeler Eoncii 
eiter gehandelt werben follte, den einen von ber Verabrei⸗ 
ung des Altarsfacramentes an Kinder, den andern von 
T Lefung ded Evangeliums und der Epiftel bei ber heili- 
n Meſſe in böhmifcher Sprache, in allen anderen Stüden 
n Legaten mehr oder weniger vollftändig nachgab. In 
Age deffen wurde Sonntags am 23 December der Gottes 23 Der. 
enft in allen Prager Kirchen fo gehalten, wie ihn bie Les 
ten gefordert und vorgefchrieben hatten. Johann von Pa—⸗ 
mar verließ Prag am 18 December für immer; Wartin 
irruer fehrte einige Wochen fpäter gleichfalls nach Baſel 
rück; Biſchof Philibert jedoch blieb in Prag, um über ber 
eobachtung der Compactaten zu wachen, und übte die 
choͤfliche Jurisdiction in Böhmen allein aus; auch fuhr 
in der Firmung und in der Weihling nicht nur der Kir⸗ 
m und WAltäre, fondern auch der Diafonen fort, und zwar 
e utraquiftifchen ſowol, als nichtutraquiftifchen. 
„Zu dem bevorftehenden Landtage berief Kaiſer Sigmund 
wen Ulrich von Rofenberg und andere böhmifche Herren 
ı 14 Derggaber mit folgenden Worten: „Nachdem Wir 14 Der. 
näß dem Verlangen aller Barone, Edlen und Gemeinden 
3 Königreiches Böhmen in das Band gefommen, wie Du 
ist, und als natürlicher Erbe die Regierung angetreten, 


€ 
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1436 aus der und angeborenen Pflicht ſtets auf das Wohl und 
Ehre diefes Unferes Königreiches bedacht, baben Wir, Gott 
jei Dan, Die Legaten bed Baſeler Eoncild mit dem in Boͤh— 
men gewählten Erzbifchofe und mit den anderen Prieſtern 
in allen Punkten endlich geeinigtz auch ſollen die Cleriker 
in ben nächften Quatembertagen geweiht werden. Jetzt has 
ben Wir Uns vorgenommen, auch den weltlichen Stand, ber 
in diefen Jahren in Verfall gerathen, nach den in Diefem 
Lande von Alters her üblichen Gerechtfamen zu ordnen und: 
aufzurichten. Und daher haben Wir mit Unferen Räthen 
auf das naͤchſte Neujahr einen allgemeinen Landtag nad 
Prag ausgefchrieben, damit Alles, was das öffentliche Wohl, 
wie dad Sigen bei Gerichte und andere Dinge betrifft, dort 
auf Ähnliche Art gefchlichtet und in Ordnung gebracht 
werde. Darum ift ed Unfer Wille und Wir verlangen, daß 
biefer Landtag in den Städten und Flecken auf öffentlichem 
Plage verfündigt"werde, damit Alle fommen — und auch Du 
fomm; denn Wir wollen die Gerichte und Stellen neu bes 
fegen, Damit einer gegen den andern nicht mehr mit Gewalt, 
fondern im Rechtswege auftrete.” *17 

1437 Diefer merkwürdige Landtag begann alfo wirflih am 
1 Januar 1437, und währte etwa ſechs Wochen oder n 
länger. Sein wichtigfted Refultat war die Entſcheidung det 
erwähnten Frage „dom Sigen in ben Bänken“ oder vom 
Rechte, beim oberften Landesgerichte Sit und Stimme zu 
haben; und da zu dieſer Zeit das Bereich der politifchen 
Macht von dem der richterlichen noch nicht ftreng getrennt 
war, fö bezeichnete das Necht in ben Bänfen zu figen Die 
MWahffähigkeit zum Landesfineten überhaupt. Denn feit 
undenflichen Zeiten ftanden in Böhmen dem Herrfcher zwölf 
„Kmeten“ zur Seite, als feine Räshe und Helfer bei ber 
Landesregierung, und als Vermittler zwifchen Ihm und der“ 
Nation; außer ihnen Folite ſich ber König andere Räthe 
217) Siehe Archiv &eskf 1, 45, 46. 
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nach Belieben wählen, und wählte fie auch wirklich, allein-4437 y 
bie Rmeten waren fo zu fagen feine natürlichen Räthe, bie 
er fih aus dem Landtage nach dem Wunſche desſelben er⸗ 
ee, und ohne deren Rath, une: Hilfe nichts Wichtigeres in 
ber Regierung ‚por ſich gehen Pllte; ; denn fie ſchworen, Recht 
zu thun fo dem Könige, wie dem Lande oder der Nation, 
während fich die übrigen Räthe gewöhnlich nur dem Könige 
ei eidlich verpflichteten... Es verfteht fich, daß von jeher 
nur die angefehenften Männer der Nation, bie ſowol durch 
Verſtand und Erfahrung, ald duch Vermoͤgen hervors 
rägten, zum Landesfmetenamte gelangten; fo gefchah es, daß 
im Laufe des XIV Jahrhundertes üblich wurde, nur Perſo⸗ 
nen de& Herren-Standes zu Landesfmeten zu ernennen, und 
als Köntg Wenzel nicht darauf achten wollte, wurde ex 
burch vieljährigen Aufftand des Herrenbundes von 1394 
und fpäterer Vereine dazu gezwungen. In biefem befann- 
ten langwierigen Streite hatten eigentlich beide Theile Recht, 
‚und das Mißverftändniß zwifchen beiden rührte nur Daher, 
daß fie nicht bemerften, wie fich in bie befannte uralte Form 
durch den allmäligen Einfluß ber Zeit ein neuer und vor- 
„dem unbekannter Inhalt eingefchlichen. Es ift gewiß, Daß 
sm jeher nur die anfehnlichften Herren und Grändeigen- 
Mümer fowol zum Kmetenthum, als 34 ben höheren Lan- 
Desämtern überhaupt zu gelangen —5 allein den Kö⸗ 
nigen bot, wenn fie jemanden zu höheren Ämtern berufen 
wollten, das Heimfalls⸗Recht Macht und Gelegenheit, ihn 
für treue Dienfte mit fo großem Landbeſitz auszuftatten, 
daß er als höherer Beamte und ald reicher Grundbefiter 
zum Herren-Stande gezählt wurde, wenn er auch ald Bauer 
oder Burgmann geboren war. Nur durch das Emporkom⸗ 
. men Des beugihen Seudalismus und des Kaftengeiftes über- 
"Haupt war es im XIV Sahrhundertg gefchehen, daß ber Her 
renftand oder der höhere Adel in Böhmen je weiter, um. 
befto mehr ſich weigerte, bie königlichen Günftlinge von. nie?’ 
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1437 derer Geburt in feine Mitte aufzunehmen, mochten fie auch 
noch fo reich und verftändig fein; und ba er fich fo gegen 
die Audgezeichnetften unter ben, ‚Bemanen zu verfchanzen bes 
gann, ift ed fein Wunder af nicht fuͤr etwas Neues 
und Auffallendes betrachtet n Er, daß biefe ihre Vertre⸗ 
tung bei ben höchften Amtern und beim Landesgerichte un 
ter anderem Namen und auf andere Weife anftrebten. Aus 
ben Forderungen ded Set. Valentinslandtages im I. 2436 
wiffen wir, daß fich ebenfo auch der Bürgerftänd bei jenem 
oberften Gerichte betheiligen wollte: Da er aber die Unmoͤg— 
lichfeit erfannte, feinen Wunſch Durchzufegen, fcheint er gleich 
bei der Zufammenfunft in Brünn davon abgelaffen zu ha 
ben. Dagegen bemühten fih bie Zemanen ode, Ritter 
um befto eifriger und angelegentlicher zu erlangen, was 
fie ihr Recht nannten, obwol fie feine Privilegien oder Urs 
funden darüber aufmweifen fonnten; und ba fie in den leb» 
ten Rriegen zu großer Macht gelangt waren, fo fland es 

“außer Zweifel, daß fie auch nicht Anftand genommen hät 
ten, ſich dieſes Recht mit dem Schwerte zu erringen. 

Aus dieſen Betrachtungen wird der Gruͤnd jener ſicht⸗ 
baren Verlegenheit klar, mit welcher Sigmund, als von bei⸗ 
ben Thellen erwählter Schiedsmann, nach langen Streitigg 

26Jan. keiten am 26 Janugr im Saale bes Altſtädter Rathhauſes, 
in Gegenwart bed ganzen Landtages und der Baſeler Ges 
fandten, folgenden Ausfpruch fällte: „Da zwifchen den wohl 
geborenen Baronen Unferes Königreiches Böhmen einerfeitd 
und zwifchen den ehrenfeften Rittern und Junkern, Zemanen 
dieſes Unſeres Königreiches, andererfeits, Streit und Uneinig⸗ 
feit ausgebrochen, weil die Zemanen dad. Recht verlangen, 
Landesrichter zu fein und beim Landksgerichte gleich den Ba- 
ronen Sig und Stimme zu haben, in weldhgn Streitfalle - 
ſich beide Theile an BR als König von Böhmen und ih⸗ 
-ren Heren, gewendet haden, mit dem Berfprechen, fich Un- 
Jerem Ausſpruche zu unterwerfen, mit ihm N zufrieden zu 
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fielen und ihn durch die That zu vollziehen: fo haben Wir, 1437 
nachdem Wir beide Theile gehört, und in der Landtafel 
. Uns zugleich nach Möglichkeit umgefehen, einen Endausfpruch 
thun wollen; da jedoch die Sache fehr wichtig und von dau⸗ 
erndern Folgen if, und Wir. gelobt Haben, jeden bei feinen 
Reden, Befugnifien und Breiheiten zu fchügen, unb feine 
Partei zu verfürzen, und da Wir auch das Land fehr dars - 
niederliegen ſehen, fo daß es beſonders und hoͤchſt vonnd- 
then iſt, daß dem Armen und Reichen ſein Recht werde, und 
daß die Sache keinen Verzug erleide: ſo machen Wir nach 
guter Überlegung und Beiziehung Unſerer geiſtlichen „und 
weltlichen Räthe, nicht ald Unferen Endausſpruch, fondern 
» als einftweilige Enticheidung, 21° zum Beften biefes in Ver⸗ 
U gekommenen Landes und ohne Verlegung ber Rechte, 
: efugniffe und Freiheiten beider Theile befannt, und fordern 
hierin von beiden ben ftrengften Gehorfam: Daß ber oberfte 
Kämmerer und der oberfte Landesrichter, die wir ernennen 
wollen, aus dem Herrenftande fein follen, und der Landes⸗ 
ſchreiber, den Wir gleichfalls ernennen wollen, aus den Ze⸗ 
manen, und daß übrigens zum Landesgerichte aus den Herz 
ren zwölf, aus ben Zemanen acht gewählt werden: follen, 
wie fie Und Dazu geeignet fcheinen werden. ‚Und fo wol⸗ 
len Wir, daß auf diefe Art und von ‚ben dazu Ernannten 
in ben zwei naͤchſten Sahren jedesmal In ben Quatember⸗ 
tagen das Recht gefprochen werde; und fönnten etwa von 
ben ernannten Herren und Zemanen biefe zwei Jahre Hin 
durch einige dem Gerichte nicht beimohnen, fo follen bie, 
die ba können, Gericht halten; und fönnten alle nicht, fo 
follen die oberften Landesbeamten nach den Beftimmungen 
Unfered Vaters glorreihen Andenkens Kaifer Karl's richten, , 
wie Dies in der Landtafel verzeichnet ſteht. Wir aber wols 
len uns in Betreff diefer einftweiligen Entjcheidung, ſo weit 
‚und fo gut Wir im Stande fein werden, noch befier beben- 
218) Der ganze Schiedsſpruch iſt gedruckt im Archiv desky IH, 451, 452. 
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1437 fen und berathen, und wenn Wir im Berlaufe Diefer zwei 
Fahre es beiden Parteien vier Wochen früher zu wiſſen ge- 
ben, fo follen fie vor Uns erfcheinen, und dann wollen Wir . 
einen mit Gottes Hilfe gerechten Endausfpruch ihun, ohne 
jemanden in etwas zu verkürzen. Während dieſer Zeit“fol- 
len beide Theile einander mit Rath und That beiftehent um 
das Land in Ordnung und Ruhe zu bringen.” — 

Diefem Schiedsfpruche gemäß wurden noch desſelben 
Tages die oberſten Beamten, ſowie die Kmeten des Landes⸗ 
gerichted ernannt und befannt gemacht. Die Böhmen hatten 
verlangt, ed follten alle Utraquiften fein; Sigmund jedoch 
beftimmte zur Hälfte Herren ber römischen Partei, zur 

„Hälfte Salirtiner im Sinne Pribram's; die Anhänger " 
Rokycana's wurden beinahe fammtlich vom Richteramte 33 
geſchloſſen. Soviel und bekannt iſt, waren Ulrich vo 
Roſenberg, Zbynek Zajic von Haſenburg, Jaroſlaw Plichta 
von Zirotin ‚ Beter von Michalowic, Zdenek von Rozmital 
und Hynek von Gerwenahora Gegner des Kelches, Hynce 
von Pirkftein, Hanus von Kolowrat, Peter von Zwiketic, 
Niklas von Landftein und Borotin, Yohann von Straz und 
der junge Georg von Podebrad dem Bafeler Concil er- 
gebene Kelchner, obwol es von ihnen einige vormals mit 
ben Taboriten gehalten; die Ritter Zawid von Simlin, 
Aled HE genannt Hurt von Pozdnd auf Swinarow, 
Etibor von Wolfftein, Wilhelm Chrt von Zahradfa, Unfa 
von Neuftupow, Niklas von Ledei, Peter von Ples und 
Mathias Holec von Nemosic hatten auch nur dad Verbienft, 
bag von ihrem Eifer für ben Kelch nichts befannt war; 
tüchtigere Männer, wie Diwid Botef, Peter Zmgzlik, 

Hertwik, Smiticky und ihnen ähnkiche wurden vom Kaifer 
‚nicht zu Richtern ernannt, obwol ihre Verdienfte um feine 
Einführung in's Land groß waren. 219 Auch die Fleineren 
219) Joh. de Turonis bezeugt dies gleichfalls mit folgenven Worten: 


»Nulli de clientalibus, qui ferventes erant in hac.re ei defi,— 
- - 3 
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Amter wurben im ähnlichen Geifte befeht. Montags am 1437 
28 Januar fand endlich bie Eröffnung des großen Landes. 28 Ian. 
gerichted auf dem Prager Schloffe unter dem perfönlichen 
Vorſitz dei Kaifers ftatt, und ed wurden viele für Die 
Ordnung und Ruhe des Landes wichtige Entfcheidungen 
"gefäht, über die wir und aber hier nicht verbreiten fönnen.?*® 
Die Verhandlung bes böhmifchen Landtages in Betreff 
Der neuen Hebung von Kuttenberg ift um defto interef- 
fanter, als dort die religiöfe und nationale Frage zum 
Erftenmale im Geifte der Mäßigung und Freiheit geölt 5 
wurde; denn es handelte fi) um die Wiedereinführunge der 
Deutfhen und -Ratholifen in die bereits erzhuſſitiſche und 
* teinböhmifche Stadt. Die Art und der Erfolg berfelber %' 
et aus der von Kaiſer Sigmund mit folgenden Worten 
Wuüber ausgeftellten Urkunde : „Nach vielfältiger Berathung 
, und Umfrage wußten Wir, ald Wir die Bewohner Kuttens 
berg’8 wegen der feit langen Jahren in Böhmen wüthenden 
Rriege in großen Nöthen fahen, nichts Beſſeres zu finden, 
ats daß die alten Bergleute, die bes Bergbaues Fundig 
waren, Awiederfehren, und mit den jebigen eine Oenoflenfchaft 
bilden möchten, um fich zur Hebung bed Bergbaues wech» 
felfeitig mit Rath und That behilflich zu fein. Und nachdem 
Wir beiderlei Bergleute, das heißt, die alten und Die neuen, 
vor Uns berufen, verlangten Wir von ihnen und riethen, 
daß fie zu Unferem und des gefammten Landes und zu 
ihrem eigenen Beſten einen _gemeinfchaftlichen Vertrag 
fehlen und fich vereinten, indem Wir fonft auf ben Berg- 
bau nichtd auslegen, noch ihn auf irgend eine Weife wieber 
“empor bringen könnten. Und fo erflärten fie, einer für alle, 
| . 





fuerunt nominati judices, sicut ipsi aestimabant, sed alii quieti 
effpacifici. Die Namen der Richter find im Archiv desky U, 
387, ämtlid angegeben; minder richtig gibt fie Bartodet ©. 197. 
220) Gedruckt find fie im Archiv tesky II, 380 u. d. flg. Vergl. Stati 
-"Mtopisowe-&. 98, 9. 
. % 
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1437 vor Und und dem gefammten allgemeinen Landtage Böhmen 


6 Febr 


"in Prag, am Dorotheentage (ben: 6 Februar) öffentlich, 


daß fie fich chriftlich verfühnt und verabredet, auf alles in 
diefen Zeiten des Haſſes und der Fehden wie immer zwiſchen 
ihnen Borgefallene vergefien, es einander volllommen” und 
für ewig verziehen, und ſich gegenfeitig gelobt hätten; ein- 


“ ander in allen guten und gerechten Dingen, befonders was ihre 


Rechte und Freiheiten betreffe, treu und aufrichkig mit Rath 
und That beizuftehen. Nur died bedingten fte fich zur befieren 
Förderung bed Stadtwohles aus, daß die alten Bergleute ihre 
Prieſter bei der Set. Barbaraficche ſammt diefer Kirche haben, 
und daß diefe Priefter den Compactaten gemäß feinen ber 


@ Bewohner Kuttenbergd von der Communion unter beiberlei ’ 


Geftalten abmwendig zu machen fuchen, fowie fie und ie 
anderen feine Unruhen und Spaltungen veranlaffen, ſondern 
blos aus der heil. Schrift wider die Sünden der Menfchen 
predigen und beide Parteien zur Liebe und Eintracht führen 
follten. Würde einer von ihnen ober jemand Anderer von 
welcher Partei immer ſich Übergriffe erlauben, fo folle er 
von den Rathsherren ber Stadt Kuttenberg und dem Müny 
meifter zur Rechenfchaft gezogen und nach ber Größe feiner 
Schuld beftraft werden“ u. f. w. Intereſſant ift auch, wie 
fpäter die Frage von der Rüdftelung ber Häufer an bie 
alten Bergleute befonderd durch Zuthun des Münzmeifters 
Johann von Sautic entfchieden ward. Es wurde nämlich 
feſtgeſetzt, daß bie rüdfehrenden alten igenthümer ben 
Werth ihrer Häufer felbft beftimmen und ed ihren Muen 
Befigern frei ftehen follte, entweder die Hälfte der Summe 
von dem alten Eigenthümer zu nehmen und ifm das Haus 
abzutreten, oder ihm die Hälfte zu Weben und fich das Haus 
erblich zu behalten; wo aber die neuen Bergleute guf ihre 
Häufer große Auslagen gemacht hätten, indem fie diefelben 
hergeftellt und verbefjert, jollte es ihnen frei flehen, entweder 
zwei Drittel der Abfchägungsfumme zu nehmen und” das 
. | 
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Haus zu überlaflen, oder ein Drittel zu geben, und das 1437 
Haus erblich zu behalten. 221) So ſchritt Kuttenberg, das 
einft Das erfte furchtbare Beifpiel der Unverträglichfeit ges * 
liefert, den übrigen Städten Böhmens mit dem Beifpiele 
geſetzlicher Ausgleichung umd ruhigen Beiſammenwohnens 
beider religiöfen und nationalen Parteien voran, bis bie 
eine von ihnen, durch Die  allmälige Einwirkung der Zeit, 
felbft in der anderen aufging. 

Der dritte wichtige Gegenftand der Landtagsverhandlung 
war, Daß der Kaifer eine allgemeine Landesfteuer verlangte. 
Der im Ramen des Kaiſers auf dem Landtage darüber ges 
baltene Vortrag lautete alfo: „Liebe Herren! Ihr Habt 
Uns hier eingeführt, Uns gutwillig und einftimmig ald Eueren 
Heren anerkannt und Uns, wie Ihr Euch befien felbft er⸗ 
iünern koͤnnt, gefagt, daß Ihr uns mit Rat und That beis 
fiehen wolltet, wenn fich jemand gegen Uns auflehnen follte; 
nun feht Ihr, daß fich die Königgräger, Rohat und Andere 
von Tag zu Tag immer mehr Uns widerfegen und das 
Land verwüften, während Wir bisher, was Wir vermochten, 
aus Unferen eigenen Mitteln thaten, ohne wahrzunehmen, 
daß Uns jemand auf feine Unfoften beifpränge. Ihr Eönnt 
Demnach begreifen, daß Wir das länger zu thun außer 
Stande find, indem Wir von diefem Lande Feine Einkünfte 
beziehen und nur das befiten, was Wir anderdwoher mit 
fohwerer Mühe erhalten, obgleih Wir dad alles für das 
allgemeine Wohl diefed Landes gern gethan haben. Darum 
verfangen Bir von Euch und bitten, Ihr möchtet, Died alles 
wohl in's Auge faflend, Uns rathen und helfen, Damit Wir 
für die Zukunft unter Euch aushalten Fünnen. Und Wir 


221) Die Urkunden hierüber find böhmifch aus dem alten k. Hofardhiv 
abgedrudt in Graf Kafp. Sternberg's „Umriſſe einer Geſchichte 
der böhmifchen Bergwerke,“ Prag 1837, 1 3b. II Abtha Urkunden: 
buch ©. 112—118. Auch Joh. de Turonis berührt biefe Unter⸗ 
Sandlung. (MS.) . 
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1437 vertrauen, daß Ihr Uns mit Rath und That behilflich ſein 


20 Feb. 


werdet, nicht fuͤr Unſer, ſondern für Euer eigentẽ und dieſes 
Landes Heil. Denn Ihr müßt ſelbſt einſehen, daß Wir 
nicht Unſeren, ſondern den allgemeinen und des Landes 
Nutzen ſuchen.“ Weiter wurde in dem Vortrage geſchildert, 
wie es nicht genüge, daß das öffentliche Landesgericht be 
reitö im Gange fei, fondern wie auch Urtheile gefprochen 
werden müßten mit der Macht „zu zwingen” ober ihnen 
bei denjenigen ®eltung zu verichaffen, Die fich vielleicht 
widerfegen wollten; und deßhalb fei der Kaifer gefonnen, 
fo lange im Lande zu bleiben, bis Ordnung und Ruhe in 
ihm befeftigt fein werbe, jedoch in der Hoffnunggund unter 
ber Bedingung, daß ihm das Land dabei behilflich fei. 2** 
Der Landtag Fonnte nicht verfennen, daß dieſe Forderung 
gerecht war, weil ber König in Folge der Berpfändung aller 
Föniglichen Güter noch Feine anderen Einfünfte hatte, als 
die Zahlungen ber föniglichen Kammerftädte und einige Zölle; 
bie alte Hauptquelle der Einnahmen, der Ertrag von Rutten- 
berg, mußte erft Durch neuen Aufwand ausgiebiger gemacht 
werden. Es wurde Daher ungewöhnlicher Weile, obwol 
viele Landtagsglieder Dagegen waren, eine ganze Zinfung 
und zwar die eine Hälfte um Mittfaften. (7 März) Die an- 
dere um Set. Laurenz (10 Auguft) bewilligt, d. 5. die halb⸗ 
jährige Summe aller Gaben und Steuern, welche die Zins: 
leute oder Untertdanen im ganzen Königreiche ihren Herren 
zu entrichten jchuldig waren. Zur Erhebung dieſer bebeu- 
tenden und beinahe unerhörten Abgabe wurden in allen 
Kreifen eigene Einnehmer aus dem Herren- und Ritterftande 
beftimmt; Schade, daß fich weder ihre Regifter erhielten, 
noch Die ganze von ihnen erhobene Summe befannt wurde. 
Nicht lange darauf, am 20 Februar, wurde auch bas 
k. Kammeramt wieder eingeführt, und Nitter Wilhelm von 
Nectin oder Ilutic (Luditz) zum Procurator ernannt. Da⸗ 
2225 Siehe Archiv tesky II, 452, 453. Joh. de Turonis (MS). 
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durch wurds aber dem Kaiſer die Möglichkeit geboten, aus⸗ 1437. 


zuführen, was er, als er die Abgabe verlangte, vor Allem im 
Auge gehabt hatte, obgleich er in ſeiner Rede an den Landtag 
davon geſchwiegen: nämlich von ben verpfändeten koͤnigklichen 
und Firchengütern fo viele auszulöfen, ald nur immer thun⸗ 
fich, und fie wieder zur Dotirung feiner Kammer, fowie ein» 
zelner Kirchen und Klöfter zu verwenden, um wenigftens in 
etwad gut zu machen, was er gleich bei jeiner Krönung 
im %. 1420 noihgezwungen verbrochen hatte. Doch feine 
Sorgfalt ging noch weiter. Da in den Huflitenfriegen nicht 
nur viele alte Burgen zerftört, fondern auch neue gebaut 
worden wien, bie, ba feine Herrfchaften Dazu gehörten, 
Raubfige werden konnten und e8 in der That wurden: fo 
begann fie der Kaifer in großer Zahl aufzufaufen oder fie 
mit Gewalt zu nehmen und wieder zu zeritören. So wurden 
damals auf feinen Befehl namentlih Zizka's Burg Feld 
bei Leitmerisg, Dewin unweit von Prag und andere ähnliche 
Plätze zerftört. 2°? Aus den Mitteln derfelben Abgabe wurden 
auch Taboritenkrieger in Sold genommen, und unter An- 
führung Siftra’8 von Brandeys in Schiffen auf der Tonau 
bis nach Belgrad gefchafft, wo fie in-Vereinigung mit eini« 
gen Ungarn und Polen vortreffliche Dienfte gegen die Türken 
leifteten, bie in diefem Jahre unter Murad in Serbien und 
Syrmien eingefallen waren. ??* | 


223) Bon bdiefer Serfiörung der Burgen erfahren wir durch die von 
Joh. de Turonis auf uns gefommenen Nachrichten. 

224) Bartodef S. 198. Pedina Mars Morav.“ S. 160. Aſchbach, Sig⸗ 
mund a. a. O. &.268. Raifer Sigmund fandte 1437 am 26 März 
ven Befehl nach Odenburg in Ungarn, zum 19 Mai bei Preßburg 
die nöthigen Schiffe bereit zu halten, »in quibus capitaneus Ta- 
boritarum cum suis Taboritis et gentibus per Danubium usque 
ad Nandoralbam conducantur.« Auch in einem aussPrag am 
6 Mai 1437 nad Frankfurt gerichteten Schreiben gefchieht dieſer 
Erpedition gegen die Türken Erwähnung. (Drig. im Franffurter 
Archiv.) 

17 


‘ 


1437 


11 Feb. 
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Sonntags am 10 Februar weihte Bifchof Mhilibert end« 
lich Die ganze Sct. Veitskirche im Prager Schloffe aus, in 
welche Kaifer Sigmund wieder 12 Dombherren, ebenfo viele 
Vicare und viele andere Geiftliche einführte, indem er fie aus 
ben Einkünften der Föniglichen Kammer dotirte. Tags darauf, 
am 11 Februar, wurde in derfelben Kirche von Ddemfelben 
Biſchofe Philibert Die Kaiferin Barbara ald Königin Boͤh⸗ 
mens gekrönt, in Gegenwart Johann's, Erzbiſchoſs von Kos 
loca in. Ungarn, der Abtiffin von Set. Georg, bes Abtes 
von Koͤnigſaal und anderer Prälaten mehr, des Kaifers, ih: 
red Gemahls, der Herzoge von Stettin und Tefchen, und 
vieler anderer Fürften und Herren; nur Rofyaaa mit fei- 
nen Prieftern war abfichtlich nicht zu der Yeierlichfeit gela- 
ben. „Und ald die Krönung und die Meffe vorüber war, 
fuhr die Königin feftlih nach Prag mit der Krone und im 
königlichen Ornate bis in ihren Hof.” Bei biefer Gelegen- 
beit verfchrieb ihr Sigmund, mit Wiſſen des böhmifchen 
Landtages, die gewöhnliche Mitgift der böhmifchen Königi- 
nen, nämlich Die Städte Königgrätz, Chrudim, Hohenmaut, 
Policka, Jaromdt, Königinhof, Trautenau und Melnif, dann 
die Schlöffer und Märkte Albrechtic, Lichtenburg und Ronow, 
Choteboẽ, Swojanow mit ausgedehnten Herrfchaften, und 
andere Güter und Einfünfte mehr; indem er, da fich einige 
diefer Städte und Güter noch in fremden Händen befanden, 
oder verpfändet waren, beifegte, fie follten eheſtens befreit 
oder ausgezahlt und ihr übergeben werden; indefien follte 
fie wöchentlich 60 Marf Silber aus dem Ertrage Kutten- 
bergs erhalten; würbe fle fich nach bes Kaifers Tode wieder 
vermählen, fo folte ihr der König von Böhmen für diefe Mit- 
gift eine Abfertigung von 6000 Schod Groſchen geben. **° 

Die Hauptleibgedingftadt Königgräg, die fo lange Zeit 
225) Joh. de Turonis MS. Bartodet S. 196, 197, Stafi letopisowe 


©. 99. Die Mitgiftsurfunde v. 3. 1437 befindet ſich in einer 
Handſchrift der Bibliothek zu Raudnic u. a. m. 
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ſowol durch innere Zerwürfniffe, als durch den Kampf Yegen 1437 
ben Raifer in Bewegung gefegt worden war, begann fich 
mehr und mehr zum Frieden zu neigen. Am 12 Februar 12 %eb. 
fam Ritter Zdislam Mnich mit Herrn Johann Kolda zum 
Kaifer nad Prag, und trug ihm einen Vergleih an. Dann 
kehrte er nach Königgräg zurüd und hatte mit den Bürgern 
fo lange geheime DVerabredungen, bis fich des Nachts vom 
3 auf ben 4 März die Gemeinde gegen Priefter Ambroſius 3 gar 
erhob. Diefer trat, um ſie zu befchwichtigen, mit dem Aller 
heiligften in der Hand aus feinem Haufe, und begann das 
Bolf wider die Gegenpartei zufammen zu rufen, wurde 
jedoch überwältigt, ergriff Die Flucht, und brach ſich durch 
einen Sturz von der Stadtmauer Fuß und Hand; hierauf 
wurde er gefangen genommen, mit ihm auch Priefter Jakob 
Wlk, dev die Neuftadt Prag's durch viele Jahre in Unruhe 
erhalten Hatte, fowie eine Menge ihrer Freunde, und in 
Haft gebracht; nur Priefter Martin Proftiedef, welcher 
bie in diefem Tumulte Verjagten fammelte, zog zu Herrn 
Rohac auf die Burg Sion. Die Königgräger fehten num 
neue Rathöherren ein und fandten zum Kaifer nah Prag 
mit der Erklärung, fie wollten fich nach Art der anderen 
Städte ergeben und ihm Gehorſam ſchwören, jedoch unter 
ber Bedingung, Daß er ihnen binnen Jahresfriſt feine ans 
deren Rathöherren beftimme, und baß fie nichts zu zahlen 
und feine Klöfter zu bauen brauchten. Darauf gab ihnen 
ber Kaifer einen Majeftätsbrief. Zdislaw Mnich aber ge- 
langte durch Diefen Umſchwung weder zu einer Macht in 
der Etadt, aus ber er felbft gleichfall8 vertrieben wurde, 
noch zur Gunft des Kaifers, 22° Bon diefer Zeit an gab 
es in ganz Böhmen nur noch einen einzigen Herb bes 
MWiderftandes, die Burg Sion, und gegen biefe erging in 


226) Joh. de Turonis MS. Chron. collegiati Prag. MS. Siari letopisow6 
S. 99, 100, 


1437 
15 Feb. 


13 Feb. 


14 Feb. 
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Prag am 15 Februar ein allgemeines Aufgebot auf den 
Ect. Georgstag. 

Die Schon lange fehnlich erwarteten Bullen des Baſeler 
Concils zur Ratification ber Iglauer Compactaten kamen 
endlih am Tage der Krönung der Raiferin Barbara an bie 
Legaten nad Prag, und wurden dem Kaiſer in feierlicher 
Berfummlung am 13 Yebruar in Gegenwart vieler Adeligen, 
Bürger und Magifter Prag's, auch Rofycana’d und feiner 
Prieſter, überreicht; des anderen Tages wurden fie dem 
geſammten Volke in böhmifcher Sprache auf dem altftäbter 
Rathhaufe verlefen. Diefen mit allgemeiner Zufriedenheit 
aufgenommenen Bullen waren aber noch andere beigefellt, 
von demſelben Datum (15 Januar 1437), doch von einem 
anderen, minder günftigen Inhalte: es wurde nämlich Kai⸗ 
fer Sigmund erinnert, die Verabreichung des Altardfacra: 
mented an Kinder in Böhmen einzuftellien, und den M. 
Peter Payne, der von der Zransfubftantiation irrige An⸗ 
fichten habe, ohne Verzug zum Eoneil nach Bafel zu fenden; 
auch wurden Die utraquiftifchen Böhmen überhaupt aufge 
fordert, zum 11 März Gefandte zum Goneil zu fihiden, die 
gehörig über den Sa inftruirt fein follten, ob die Com⸗ 
munion unter beiderlei ©eftalten zum Seelenheile nothmens 
dig fei oder nicht, indem das Concil an dem genannten 
Tage Diefe Frage in Verhandlung nehmen wolle, es feien 
die Böhmen gegenwärtig, oder nicht. Bifchof Philibert, 
welcher einfah, daß die Zeit zu kurz und die Unmöglichkeit 
epident war, die Gefandtfchaft fo ſchnell abzufertigen, behielt 
bie bezügliche Bulle zurück, und meldete dem Concil fogleich, 
Daß die den Böhmen eingeräumte Frift verlängert werben 
müffe. In Betreff der Verabreichung des Altarsfacramen- 
tes an Kinder (communio parvulorum) behaupteten alle 
Böhmen, die Anhänger Pribram's fowol, als Rofycana, 
Daß dieſe Frage noch nicht entjchleden worden fei, fon- 
bern erft auf dem Goneil zur Verhandlung zu kommen 
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habe, wogegen Philibert aus den Compactaten zu beweifen 1437 


fuchte, daß fte allerdings abgethan. Das weitere Dringen 
Philibert's auf die Einhaltung der Compactaten erwiederte 
Rokycana mit der Erneuerung der Klagen, daß weder das 
Concil, noch die Legaten bis jeßt Die zur Reinigung des 
böhmifchen Namens verabredeten Schreiben an die benachs 
barten Rölfer erlaffen, daß die in ihre Pfarren zurüdfeh- 
renden alten Priefter niemanden die Kommunion unter bei- 


derlei Geftalten ertheilen wollten, daß ber Bifchof von ” 


Dlmüg die Cleriker nicht zu Prieſtern weihe, wofern fie 
nicht früher gelobten, feinem Laien den Kelch zu reichen, und 
ähnlicher Klagen mehr, die er gleich am 14 Februar vorlegte, 
dann noch am 3 und 7 April und am 28 Mai wiederholte, 
jedoch ‚immer ohne Erfolg, außer daß einige alte Pfarrer 
von Bifchof Philibert wegen ihrer Unnachgiebigfeit getadelt 
wurden. Daher nahm die Leidenschaft und Bitterfeit zwifchen 
den Parteien nicht ab, fondern wuchs je länger, je mehr, 
wie groß auch die Nachgiebigfeit befonderd von Kuffitifcher 


Seite war. Am 10 März wurde in Prag ein Beichluß ge: R- 


faßt, dem gemäß das ganze Land in ähnliche Kirchencere⸗ 
monien willigte, wie fie in Prag vor den Weihnachten bes 
verfloffenen Jahres eingeführt worden waren, und zwar 
unter ähnlichen Bedingungen, nämlich daß die Berabreis 
hung des Altarsfacramentes an Kinder. und der böhmifche 
Gefang, wie auch das Leſen ber Evangelien und Epiftel 
bei ber Mefle in der Landesfprache, Geltung behalten follte. 


Donnerdtagg am 14 März wurde auf den Wunfch des Fin 


Raifers, der für fih und feinen Hof eine ganz fatholifche 
Kirche haben wollte, die Klofterfirche bei Set. Jakob in ber 
Altftadt, Die bisher zu einem Arfenal gedient, von den Pra— 
gern abgetreten und von Philibert geweiht, und die grauen 
Mönche oder Minoriten wieder dort eingeführt. Bald fanden 
auch andere Orden, namentlich die flawifchen Benebictiner, 
die Eöleftiner und Malthefer, ferner die Bettelmönde und 


ärz 
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1437 Nonnen von Sct. Georg Aufnahme in Prag. Am 12 April 
—9*— oder am Freitag nach dem weißen Sonntag, dem Jahres— 
tage des Feſtes der Heiligthümer (den swälosti, festum 
ostensionis reliquiarum), wurden von Biſchof Philibert und 
mehreren Prälaten und Domherren in der Corporis-Christi- 
Kapelle der Neuftadt, im Beifein des Kaiferd, der Kai- 
ferin und des Hofes, die aud dem Prager Schloſſe Tage 
zuvor feierlich übertragenen Heiligenreliquien gezeigt; bei 
dieſer Gelegenheit „wurde auf Befehl Kaifer Sigmund’s 
und der Bafeler Legaten in jener Kirche böhmifch, Tateinifch, 
ungrifch und deutſch befannt gemacht, daß die Gottes Leib 
und Blut unter zweierlei Geftalten empfangenden Böhmen 
und Mährer treue Chriften und echte Söhne der Kirche 
feien“, wie zwei in Stein gegrabene und vergolbete In⸗ 
fohriften in berfelben Kirche den folgenden Sahrhunderten 
verfündigten 52°?” und zur größeren Verherrlichung dieſes 
Feſtes wurden viele Gefangene in Freiheit gefegt. Auf 
benfelben Tag wurden aus ganz Böhmen die Pfarrer in’d 
Carolin berufen, und aus ihnen Landdechante (decani ru- 
rales) gewählt, denen Bifchof Philibert Weifungen ertheilte, 
wie fie fih im Amte den Compactaten gemäß zu benehmen 
hätten. Selbſt dad war aber noch nicht genug, um zu 
zeigen, daß der Ermählte des Volkes, Rokycana, in ben 
Eurchenangelegenheiten Böhmens nichts zu ſchaffen habe; 
—*— am 24 April wurde ihm auch die Pfarre an der Teinkirche 
genommen, und in fie M. Johann Papausek von Sobe⸗ 
ſlau, der damals zugleich Rector der Univerfität war, ein- 
u 227) Siehe hierüber I. Dobrowſth's Abhandlung: „Beiträge zur Ges 
 »Ihichte des Kelches in Böhmen, Brag, 1817“ (im 5. Theil Der Acten 

ber k. Gefellfchaft der Wiffenfchaften). Gegenwärtig werben beide 

befagte Steine mit ihren Inſchriften im böhmifchen Mufeun auf: 
bewahrt, indem die Corporis-Christi-Gapelle 1798 abgetragen wurde. 

228) Diefe Weifungen erhielten fh in einer Handfchrift des Prager 


Gapitels D. 51 Blatt 364 u. d. flg. (ohne Datum). Bon der 
Sache felbit fpricyt Joh. de Turonis. 
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gefest; den Vorwand dazu gab Priefter Konrad, früher vor 1437 
Rofycana Pfarrer am Tein, jept Arzt der Kaiſerin Bar- 
bara, ber feinem Rechte zu Gunften Papaudefs entfagte. 
Ebenfo kam die Pfarre bei Sc. Galli an Rokycana's 
Hauptgegner, M. Johann von Pribram, und bei Set. Hein- 

rih wurde M. Prokop von Pilſen als Pfarrer eingefept. 
Nah Saaz kehrten gleichfalls die alten Pfarrer zurück; M. 
Peter Payne und Wenzel Koranda wurden von dort ver- 
trieben. Payne fam am 15 April mit einem Geleitſchein gu.;, 
nad) Prag, gerieth hier in Streit mit dem Kaiſer und Bi⸗ 
ſchof Philibert, und wurde aus Boͤhmen verwieſen, ſobald 

der Geleitſchein erloſchen ſei; Koranda erhielt den Befehl, 
ferner nicht zu predigen, nur in der Stadt Tabor ſich auf⸗ 
zuhalten, und ſich von dort nicht zu entfernen, bei Strafe 
ertränft zu werden, Der Engländer Johann Penning, Payne's 
Schüler, der mit ihm nad) Prag gefommen, wurde am 22 „2 Arit 
April verhaftet und dann lange unterfucdht u. f. w. 

Im Bolfe verlautete, Rofycana fei hauptfäcdhlich deß⸗ 
halb bei dem SKaifer in Ungnade, weil er fich geweigert, 
wieder ald Gefandter nach Bafel zu gehen. Schon am 20 Dar 
März, wo zu diefer Befandtichaft aus dem Adel Beter von 
Zwitetic und Pribif von Klenau, aus den Prieſtern M. 
Johann von Ptibram und Prokop von Pillen gewählt wurs 
den, tradhtete Sigmund am meiften dahin, daß auch Rofys 
cana ihnen beigefellt und fo wenigftens aus Prag entfernt 
würde. Der Hauptftreit aber entſpann fih am 7 April, 7 April 
wo ber Raifer, wie es heißt, Rokycana in öffentlicher Ver⸗ 
fammlung bat, und Prokop von Pilfen ihm gleichfalls zu⸗ 
redete, er möchie fich, da er vom Anfang fo zu fagen bie 
Seele der ganzen Verhandlung geweſen und in Diefen An- 
gelegenheiten vor Andern erfahren fei, nicht von ihnen aus⸗ 
ſchließen. Rofycana jedoch ftellte ausführlich dar, wie über- 
flüffig feine Reife nach Bafel fein würde, indem es den Ba- 
teen zur Befriedigung dev Wünfche der Böhmen minder an 
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1437 Sachkenntniß, als an gutem Willen fehle, und fügte am Ende 
hinzu: „Prokop, Du weißt ja, was den Unferen in Eon: 
ftanz mwiderfuhr. Dies könnte auch mir geſchehen; denn ich 
weiß, wie ich bei dem Concil verleumdet bin und wie ſehr 
man mich dort haſſet.“ Darauf erwiederte Sigmund in gro⸗ 
Her Aufwallung: „Und meinft Du, ich würde bezüglich Dei: 
ner oder Diefer Stadt etwas thun, was gegen meine Ehre? 
Gab ih Dir nicht meinen Geleitfchein und dad Eoncil auch?“ 

„Dies Vergeflen Sigmund’ aber auf den einft auch Hus 
gebenenen eleitfchein beruhigte Rofyeana um defto weni- 
ger, je leidenfchaftlicher der Kaifer ſich gegen ihn ausliep, 
weil er in feinen Predigten dad Volk zur Unzufriedenheit 

6 Mai ſtachle. Am 6 Mai wurde dem Kaiſer und den. Legaten 

hinterbracht, daß Rokycana Tags vorher Folgendes vor dem 
Volke gepredigt: „Bereits find wir wegen ber Verabreichung 
bdes Altarsſacramentes an Kinder verurtheilt, ohne daß man 
uns zuvor hörte, ohne daß die heil. Schrift gehörig gegen 
uns angeführt ward; vermöge der Compactaten find wir nur 
verbunden, und nach der in Eger verabredeten Richtfchnur 

zu halten, das heißt, nach der heil. Schrift, den heil. Docto⸗ 
"ren und dem Beifpiele der primitiven Kirche, was alles für 
und und nicht gegen und redet; da wir Recht haben, fol: 

ten wir felbft unfer Leben für die Wahrheit einjegen, Doch 
niemand thut Died mehr, ja man fagt, wir feldft erfennten 
bereit8 unferen Irrthum und ließen von dem, was früher 

: .: der ganzen Nation heilig war; ſchon tadelt man fogar ben 
böhmischen Gefang, ber früher überall gelobt ward. Arme 
Finder, was habt ihr denn verbrochen, daß euch niemand 
mehr fchügen und um euer Seelenheil ſich Fümmern will! 
u. f. w.“ Auf dieſe Rede fol Jammer und Lärm in der 
Stadt entftanden, und Aufrubr zu befürchten gewefen fein. *%® 
229) Die von diefer und anderen oben angeführten Reden durch Joh. 


de Turonis gegebene Nachricht wird auch durch ein Schreiben ber 
Geſandten ver Stadt Frankfurt aus Prag vom felben Tage, 6 Mai, 
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ALS died Rokycana vorgehalten wurde, verneinte er, daß er 


jo oder anderd gegen den Frieden gepredigt Habe, und vers 
langte, e8 follten Zeugen gegen ihn vorgeführt werden; ja 
er erklärte fi zum Gehorſam nicht nur gegen den Kaifer, 
fondern auch gegen den Bifchof- und die Legaten bereit, in- 
ben: er fich blos zwei in den Compactaten noch nicht abge- 
thane Punkte ausbedingte, nämlich die Verabreichung des 
Altarsfacramentes an Kinder und den böhmifchen Gefang, 


1437 


in Betreff welcher der Kaifer felbft meinte, ed wäre befler, - 


fie bis zur Entfcheidung des Concils auf fich beruhen zu lafs 
jen. Als jedoch der Landtag, der am 24 Mai in Prag 
begann, von neuem auf die Bejegung des erzbifchöflichen 
Stuhles in dem Sinne drang, daß, wenn Rokycana fi 
nicht zu diefer Würde eigne, ein anderer böhmifcher Priefter 
beftinnmt werben müfle; ald nachher am 11 Juni auf des 


Raiferd Zuthun im Prager Schloffe der alte M. Chriſtann 24 Mai 


von Prachatic, Pfarrer bei Sct. Michael, zum Adminiftra- 
tor in spiritualibus ded Prager Erzbisthums gewählt wurde, 
worein Legat Philibert nach kurzem Weigern gleichfalld wil⸗ 
ligte, indem der Kalfer und er hierin das befte Mittel ſa⸗ 
ben, fih Rokycana's endlich zu entledigen: da erft erhielt 


11 Juni 


durch ein folched Vorgehen der Friede und die Eintracht Bohr . 


mens wieder eine unheilbare Wunde. Pribram’d Partei, das 

mals auf dem Landtage zahlreicher vertreten, war Damit zus 

frieden, feineswegs aber Rofycana, noch feine Anhänger 

und Verehrer, die Mehrzahl der Nation; „und fo entftand 

ein Murren im Volke, und einige erwarteten Gutes, andere 

Schlimmes.“ Der Kaifer hatte mit feinem in Brünn am 
betätigt, wo e8 Heißt: „Der Rodzan — hat noch groffe nachfolge 
vnd fiht man mee lude zu finer firchen dan in enicher andern 
fichen. Wir vernemen auch wol, das if noch nicht gar ficher zu 
Prage ift, und die von der alden ſtad vnd bie von der numwen ftab 
nit fere eins fin. — Wir verfteen auch — das wiber groffe zwei⸗ 
tracht werde und die frommen von dannen ziehen werben.” (Orig. 
im Frankfurter Archiv.) 
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1437 6 Juli 1435 gegebenen Majeftätöbrief befräftigt, daß das 
Firchengerichtsamt, „das unter Erzbiſchof Konrad in ber 
größeren Stadt Prag's errichtet und mit Siegel beftätigt 
worden war,” für immer dort bleiben folle; dad Amt fammt 
dem Siegel des Prager General⸗Vicariates befand fich feit 
Langem in Rokycana's Händen; jet aber, ald im Namen 
des Kaiferd in ihm gedrungen wurde, er jolle das Siegel 
herausgeben, damit e8 vernichtet werde, und fich felbft Chri⸗ 

ſtann unterwerfen, machte er, da erfah, daß die Verfolgung 
fein Ende nehme, fich bereit, dort Zuflucht zu fuchen, wohin 
173uni die Macht feiner Feinde nicht reichte. Am 17 Juni Nach—⸗ 
mittag begab er ſich mit dem Pfarrer von Set. Stephan 
in die Weinberge Prag's, ald wie zu einem Spaziergange ; 
dort erwartete ihn Herr Diwid Borek von Miletinek mit 
mehr ald 100 Roſſen, und brachte ihn fchnell auf feine Burg 
Kundtic bei Bardubic.23° Die Folgen diefer That offenbar 
ten fih bald in Böhmens Geſchichte. Es dürfte überflüffig 
fein beizufügen, daß das Adminiſtratorsamt und das utra- 
quiftifche Gonftftorium, fo berühmt in den folgenden Jahr: 
hunderten, in dieſen Ereigniffen und Umftänden ſeinen Ur⸗ 
ſprung nahm. 

24 Mai Auf dem bereitd erwähnten Zandtage, der am 24 Mai 
angefangen hatte, wurde vor allem die Abjchidung einer 
Geſandtſchaft nach Bafel verhandelt; zu den fihon oben ge- 
nannten Perfonen wurden noch Mathiad Lauda von Ehlum- 
can und Wenzel Biezfa, Rathsherr von Prag, hinzugegeben, 
und alle Gefandte zufammen erhielten die Inftruction, fie 
möchten fich angelegen fein laffen, damit das Concil die 
noch ftreitigen Fragen im Sinne ber Böhmen entfchiebe. 
Der zweite Gegenftand bes Landtages war ein Landeskriegs⸗ 


230) Joh. de Turonis MS. (fein letztes Datum). Staff letopisowe 
©. 100. Vergl. Archiv tesky II, 433. Aneas Sylvius fehildert 
dieſe Begebenheit auf feine Art anders, doch keineswegs wahr⸗ 
Heitögetreuer. 
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zug gegen Rohaë und die Burg Sion, ald den letzten Sit 1437 
des Widerftandes. Der Kaifer hatte ſchon am 3 Mai feinen 
Hofmeifter, Herrn Hynce Ptacek von Pirkftein, mit einigen 
Hofleuten, den Pragern und mehreren Baronen, zur Erobes 
rung jener Burg abgefchidt; jest aber wollte er, daß nach 
ben alten Landesgefegen ein allgemeines Aufgebot gegen 
ben Vermwüfter bed Landes, wie er Rohaë nannte, ziehen 
folle. Allein die Mehrzahl, beſonders des Nitterftandes, war 
der Meinung, Rohac fei ein Feind nicht des Landes, fondern 
nur bed Kaiſers allein, und wolle der Kaifer gegen ihn 
friegen, fo folle er Dies auf eigene Unkoften thun. “Der 
dritte Gegenftand, der verhandelt wurde, war bie Beſchwerde, 
die der Kaifer über die laue Einzahlung der Steuer führte, 
von welcher er bisher nicht mehr ald 2300 Schock boͤhmi⸗ 
ſcher Groſchen erhalten habe. Auch dagegen jeboch murrte 
man auf dem Landtage, weil biefe Gelber nicht auf die vom 
Kaiſer in feiner Forderung bezeichneten Bebürfniffe vers 
wendet würden. Diefe offene Unwillfährigfeit des niederen 
Adeld gegen Sigmund war das erfte Zeichen der allgemeis 
nen Unzufriedenheit mit der zu raſchen Reaction. Nicht 
minder beachtenswerth war bie von benfelben Adeligen auf 
dieſem Landtage geführte Klage, es fei bereits zur Übung 
geworben, ben. Landtag abfichtlich Hinaus zu behnen, damit 
bie ärmeren Ritter, Die nicht länger auf ihm verweilen 
fönnten, vor feinem Ende auseinander gingen, und einige 
zurüdbleibende Perfonen dann im Namen des ganzen Landes, 
wenn auch gegen befien Willen, Beichlüffe faßten. Hiermit 
wurde zum eriten Male eines der fchmerzlichften Gebrechen 
im öffentlichen Berfahren enthüllt, worüber fi) auch in 
fpäteren Zeiten Klagen zu erheben pflegten. *°1 

Kaiſer Sigmund hatte alle deutfche Fürften und Städte 
231) Bon diefem Landtage fpricht Joh. de .Turonis MS. Die Forde⸗ 


rungen und Gegenbeftrebungen des Ritterftandes find befannt aus 
den im Archiv Zesky Ill, 455—456 gebrudten Artikeln. 


1437 


14 Zuli 


18 Aug. 
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zu einem allgemeinen Reichstag nach Eger auf den 19 Mai 
berufen ; weil fich aber die Reichstagsglieder in Deutichland 
damals noch langfamer zu verfammeln pflegten, als in Böh- 
men, begab fich der Kaiſer felbft auch erft zu Anfang Juli's 
von Prag nah Eger, indem er die Regierung Böhmens 
indefien feiner Gemalin Barbara und Meinhard von Neu 
haus anvertraute. Etwa zwei Wochen nach ihm (14 Juli) 
machten fich endlich auch die böhmifchen Gefandten auf ben 
Weg nach Bafel, denen er am 21 Juli aus Eger fein Schutz⸗ 
and Empfehlungs-Schreiben an das Concil fandte. Sigmund 
wollte vor Allem mit den Fürften und dem Reiche über: 
haupt Rath pflegen, wie er fich bei dem wachſenden neuen 
und großen Zerwürfnifle zwifchen Papſt Eugenius IV und 
dem Bafeler Concil zu benehmen habe. Es war zu be 
fürchten, daß in Folge diefer Zerrwürfnifie ein neues Schisma 
in der Kirche entflehen werde und Sigmund, defien Haupt: 
ruhm auf der Befeitigung ähnlicher Spultungen auf dem 
Eonftanzer Concil beruhte, fuchte um beito eifriger dahin zu 
wirken, Daß fich die alte Unordnung nicht wieder erneue. 
Die Fürften Deutfchlands jedoch, die ſtets ihr Augenmerf 
auf den eigenen Vortheil richteten, und noch nicht abfahen, 
ob ber Sieg dem Concil oder dem Papſte zufallen werde, 
eilten nicht, ihre Abfichten zu enthüllen und fich zu Der oder 
jener Partei zu befennen. Daher kam namentlich fein geift- 
licher Kurfürft vom Rhein perfönlich nach Eyer, und bie 
anderen Fürften verfammelten fich in geringer Zahl; auch 
ift nicht befannt, was der Reichötag in diefer Angelegenheit 
ausrichtete.. Der Kaifer Fehrte am 18 Auguft nach Prag 
zurück und wurde mit nicht geringerer Feierlichfeit empfan- 
gen, ald ein Jahr früher; e8 Famen ihm bie Prager Doms 
herren mit einer Proceſſion, ferner die Zünfte der Stadt 
mit ihren ahnen entgegen, und geleiteten ihn unter Ge- 
fang und Geläute auf das Prager Schloß. 23% 

232) Staff letopisow6 ©. 101, 102. Vergl. das Schreiben im Archiv 
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Wir haben fchon früher erzählt, wie zwifchen Dem Bapfte 1437 
und dem Concil frühzeitig Differenzen entftanden, und wie 
biefe beſonders durch Sigmund's Zuthun im 9. 1433 fo 
ausgeglihen wurden, daß weder die Wirkfamfeit des Eon- 
cils aufgehoben, noch das Anſehen des Papſtes verfürzt 
ward. Allein diefe Ausgleitung zu erhalten, machte um 
befto größere Schwierigkeit, je weiter das Concil in bie 
Kirchenreform einging. Biele von den böhmifchen Refor⸗ 
matoren längft getabelte Gebrechen wurden durch die Bas 
feier Decrete abgefchaflt: fo wurde 3.8. am 13 Juli 1433 
ber größere Theil der päpftlichen Nefervationen, oder bie 
unmittelbare Ertheilung von kirchlichen Beneficien aufgeho- 
ben; am 26 Rovember 1433 wurde die regelmäßige jährs 
liche Abhaltung von Synoden in den Bisthämern und Erz 
bisthümern vorgefchrieben; 1434 wurde auf Sigmund’s 
Verlangen auch die Behebung des ehelofen Standes ber 
Geiftlihen in Verhandlung genommen, der Beichluß jedoch 
verjhoben; 1435 am 22 Januar wurden Berbote gegen 
das Concubinat ber Geiftlichen, gegen bie häufiger und 
plöglichen Interdiete und gegen Die Teichtfinnigen Appella- 
tionen erlafien; am 9 Juni 1435 gefchah ein entfcheidender 
Schritt zur Reformation buch Abjchaffung der Annaten 
oder der verfchiedenen Zahlungen an die päpftliche Kammer 
für was immer für Bullen und ®naden des päpftlichen 
Stuhles; 1436 am 26 März wurde die Art und Weife 
beftimmt, wie die Paͤpſte gewählt werden, wem und wie fie 
zu ſchwoͤren und wozu fie fich verbindlich machen, ferner wie 
fih die Cardinaͤle gegen fie und die Kirche überhaupt be⸗ 
nehmen follten u. f. w. Auch wurde jchon im 3. 1435 Die 
Viſttirung und Reformirung ber einzelnen Kirchen und Kloͤſter 
in der ganzen Chriftenheit angeorbnet, und überall Bevoll- 
mächtigte ernannt, Die dieſes apoftolifche Werk nach gewiſſen 

tesky I, 49. II, 4. Auch Sigmund's Schreiben aus Eger vom 

5 Juli bei Martene VII, 938. Manft XXX, 1218 u. a, m. 
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1437 Srundjägen und Gejegen ausführen follten u. |. w. Dies 
beherzte und entjchlofiene Fortichreiten auf der Bahn ber 
Reform gewann dem Eoncil in allen Ländern viele Sym- 
pathien, berührte aber auch einen großen Theil ber Geiſt⸗ 
lichkeit jehr unangenehm. Der Papſt und fein Hof beflagten 
fih befonderd über die Abichaffung der Annaten und fors 
berten einen Erſaß: das Eoncil verjprady zwar, für ben 
Erfag Sorge zu tragen, verlangte jedoch, der Papft folle 
früher unbedingt ben Beichlüfien desjelben beitreten. Da- 
buch wurde auf- beiden Seiten dad Mißtrauen und ber 
Verdruß immer mehr gefteigert und führte bann bei ber 
Frage über die Verhandlung mit der griechiichen Kirche zu 
offenem Bruch. Schon im %. 1434 waren vom Kaiſer 
und Patriarchen von Conftantinopel Gefandte nach Bafel 
gekommen und wollten wegen ber Bereinigung beider Kirchen 
in Unterhandlung treten, begehrten jedoch, das Eoncil möchte 
von Bafel nach einem für fie bequemeren und zugängli- 
cheren Orte übertragen werden. Es hatte hierauf ſowol ber 
Bapft, ald das Eoncil Gefandtfchaften zu Eonftantinopel,*? 
von benen ſich jede beftrebte, Die Griechen auf ihre Seite 
zu bringen; benn ber Papft wollte bad Concil in irgend 
einer Stabt Staliend Haben, das Eoncil dagegen nicht an- 
beröwohin überfiebeln, ald nad) Avignon oder nad) Savoyen; 
zur Beftreitung der Koften für die Reiſe ber Griechen aud 
Eonftantinopel zum Concil verftanden ſich beide Theile, doch 
erhielten die Gefandten bed Papſtes ben Vorzug, indem man 
in Eonftantinopel verfpradh, nirgend anderdwohin zu gehen, 
233) Das Haupt der Geſandiſchaft des Concils war ber oft erwähnte 

M. Zohann Stojfowic de Ragusio, der am 24 Juni 1435 aus 
Bafel abreiste, über Benevig am 24 September nad Couſtan⸗ 
tinopel gelangte, und volle zwei Jahre dort blieb, bis er am 16 
December 1437 wieder bei Nizza landete, und am 19 Januar 1438 
in Bafel eintraf. Wahrfcheinlih in Folge dieſer Geſandtſchaft 
blieben feine oben erwähnten Schriften von der Gefchichte des 
Concils unvollenbet. 
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als nach Italien, wo der Papſt perfönlich den Vorfig führen 1437 
fönnte, obwol man Sigmund zu Gefallen die Hoffnung gab, 
man würde fich vielleicht nicht weigern, auch nach Ofen 
oder Wien zu fommen. Das Überfiedeln des Concils nad) 
was immer für einer Stadt Italiens betrachteten die Ba⸗ 
feler ald einen Act, womit fie fi der Macht des Papſtes 
unterwerfen müßten, und Daher waren bejonders die Fran⸗ 
zofen, Die im Concil das Übergewicht Hatten, aus allen 
Kräften dawiber; nad Wien oder Ofen zu gehen, hatte 
feine Bartei Luft, wie fehr auch befonderd Johann von Bas 
lomar im Namen Sigmund’8 Ofen zu empfehlen befliffen 
war. So bildeten fich in Bafel zwei Parteien, von welchen 
Die eine, Die größere, in dem befagten Sinne, Die andere, 
die Fleinere, für Florenz oder Udine in Italien ftimmte, beide 
mit großer Hartnädigfeit und Leidenfchaftlichfeit. In Der 
fünfundzwanzigften öffentlichen und ordentlihen Seflion am 
7 Mai 1437 gefchah das Unerhörte, daß beide Barteien 7 Mai 
die Domkirche mit Gewalt befegten und zu gleicher Zeit ihre 
einander widerjprechenden Befchlüfie verlafen, und nur ber 
bewaffneten Bürgerwache war ed zu danken, daß nicht im 
Heiligthume felbft ein Blutbad entftand. Die Majorität 
ließ hierauf ihr Decret mit dem Siegel des Concils ord- 
nungsgemäß verfeben; allein auch die Minorität wußte ſich 
bald durch Unterfchleif in deſſen Beſitz zu ſetzen, und legte 
ihr Decret an die Stelle des Decretes der Mehrzahl, das 
fie vernichtete.. Eugenius IV fäumte nicht, und beftätigte 
das ihm günftige Decret durch eine öffentliche Bulle. Aus 
folden Handlungen ließ fi erkennen, daß fich der heilige 
Geift vom Concil abgewandt hatte, und bie Kirche felbft 
erlitt Dadurch einen unerfeglichen Schaden. Auch wird von 
dDiefer Zeit an der öfumenifche Charakter dem Bafeler Eoncil 
abgejprochen, beſonders da es Papft Eugenius nicht lange 
nachher durch eine in Bologna am 18 September erlaffene Sn 
Bulle auflöste, und ein neues Concil in die Stadt Ferrara 


« 


272 Achtes Buch. Fünftes Eapitel. 


1437 audjchrieb, wohin jich wirflich mit Beginn des neuen Jahres 


eine große Zahl von Prälaten aus allen Ländern, und 
darunter auch Cardinal Julian feldft, begaben. 

Für uns ift bei dieſen unerfreulichen Streitigkeiten be- 
ſonders Died bemerfenswerth, Daß Eugenius IV, wie er im 
3. 1433 am meiſten ber böhmijchen Angelegenheiten wegen 
fih zur Wiederanerfennung des Baſeler Eoncil8 geneigt 
erwies, und ſchon am 11 März 1436 durch eine an bie 
Böhmen überhaupt erlaffene Bulle ihre Ausgleichung mit 
der übrigen Ehriitenheit belobte, fo bei der abermaligen Auf 
löfung des Concils am 18 September ausbrüdlich Hinzu: 
fügte, er willige nur der böhmifchen Angelegenheiten wegen, 
und namentlich wegen ber Verhandlung über die Commu— 
nion unter beiderlei Geftalten darein, daß das Concil nod 
dreißig Tage länger in Bafel währen fönne, und erflärte 
zugleih, die Böhmen würden, wenn fle in Betreff biefer 
Sache nad Ferrara kommen wollten, dort freundlich auf: 
genommen werden. *?* Hieraus folgt, daß die Giltigfeit ber 
Iglauer, oder wie fie gewöhnlich heißen, ber Bafeler Eom- 
pactaten, auch bei jenen außer Zweifel geftellt fein mußte, 
welche, die päpftliche Autorität wahrend, ben Bafeler De: 
ereten gern alle Giltigkeit abfprachen. 

Die oben erwähnten böhmifchen Geſandten trafen 
in ungemeiner Pracht am 18 Auguft zu Bafel ein, und 
verweilten bort ein ganzes Wierteljahr. Ihre Redner, 
M. Johann Pribram und Prokop von Pilfen, gehörten ge: 
234) Seine Worte find: »Causa Bohemorum quoad articulum com- 

munionis sub utraque specie, quem solum articulum volumus 

in dicta civitate Basiliensi a data praesentium infra triginta dies 
continuari posse, dumtaxat excepta: quos etiam Bohemos, si 
pro dicta causa ad dictam civitatem Ferrariensem et concilium 
sic translatum eis magis venire placuerit, in eum casum be- 
nigne suscipiemus etc. Siehe die Acta conciliorum ex edit. Har- 


duini, tom. IX, &. 705. Vergl. Raynaldi ann. 1436 $ 18, ann. 
1438 82. . 
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rabe zu denen, die fich in Böhmen von jeher am meiften 1437 
zur römifchen Partei geneigt Hatten, und darum wollten fie 
fih bei dem Eoneil durch Hingebung und Befcheivenheit 
beliebt machen: nichts deſtoweniger fanden auch fie Ver⸗ 
anlafjung, auf die „eifernen Antworten“ (responsa ferrea) 
ihrer Landsleute Hinzumeifen, als ſte fich mit den Vorwuͤrfen 
der Keberei verfolgt fahen. Johann Pribram vertrat na- 
mentlich den Artikel, daß es Chrifti Gebot fei, bie Com⸗ 
munion unter beiberlei Geftalten zu empfangen, Brofop von 
Pilfen den von ber Verabreichung bes Altarsſacramentes 
an Kinder; die Disputationen hierüber währten ohne Erfolg 
mehrere Wochen. Am 20 Ortober überreichten bie Böhmen 20 Oct. 
ſchriftlich ihr leztes Wort in neun Yorberungen: 1) das 
Eoneil ſolle um der Eintracht und des Friedens willen allen 
Böhmen und Mährern überhaupt die Communion unter bei: 
berlei Geftalten geftatten, und feine Befehle in Betreff biefer 
Angelegenheit an den Exrzbifchof von Prag und die Bifchöfe 
von Olmüs und Leutompfchl ergehen lafien; 2) es folle 
erflären, biefe Erlaubniß werde nicht aus bloßer Nach⸗ 
ficht und zur Verhütung größeren Übels ertheilt; 3) ber 
Kirche Prag's folle ein ordentlicher Erzbifchof gegeben und 
biefem zwei Suffragane zugetheilt werden, bie das Vertrauen 
ber Ration befäßen; 4) das Concil folle die verfprochenen 
Schreiben an die benachbarten Voͤlker erlafien zur Reini- 
gung bes guten Namens der Böhmen bezüglich ber Com 
munion unter beiberlei Geftalten; 5) e8 folle bei ber Bes 
handlung und Entfcheidung bes Artikels, ob die Commu⸗ 
nion unter beiberlei Geftalten von Chriſtus geboten und 
zum Seelenheile nothwendig fei, nur auf bie zu Eger ver: 
abrebete Richtſchnur hingefehen werben; 6) es ſolle geftattet 
fein, das Altarsfacrament auch Kindern zu fpenden; 7) es 
ſolle frei ftehen, wenigftend die Evangelien, die Epiftel und 
das Glaubensbekenntniß bei der h. Meſſe böhmifch zu pres 
hen und zu fingen, wie dies mit Exlaubniß der Kirche von 
AR 
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1437 uralteröher in Böhmen Gebrauch geweien; 8) es jollten 


29Nov. 


23Dee. 


zur Wiederemporhebung ber Prager Univerfilät einige Kir⸗ 
chenguͤter mit ihr vereinigt, und folle 9) bei der Reformirung 
ber Kirche Durch das Eoncil befondere Rüdficht auf ben 
vierten Prager Artikel von der Einftellung und Beftrafung 
offenfundiger Sünden genommen werden. * Allein auch 
auf diefe Bitten wurde entweder mit bloßen Worten ohne 
That oder mit offener. Berneinung geantwortet, fo baß 
Pribram felbft, ald die Gejandten am 29 Rodember endlich 
vom Concil Abſchied nahmen, fih nicht erwehren konnte, 
laute Klage zu führen, daß die Böhmen vom Anfange ganz 
andere Hoffnung auf dad Concil gejegt hätten, als fie jept 
in Erfüllung gehen fähen; daß fie den Vätern zu Gefallen 
und des allgemeinen Friedens wegen auf viele feite Plaͤtze 
und mancherlei Abgaben verzichtet hätten, Die ihnen von um⸗ 
liegenden Ländern bis auf dreißig Meilen weit jährlich ge: 
zahlt worden feien; daß obwol fie gegen das Concil in allem 
nachgiebig und gehorfam gewefen, von den neun bittlichen 
Forderungen, Die fie überreicht hätten, doch Feine einzige er 
hört worden jei, und daß fie jegt mit leeren Händen heim- 
fehren müßten; Died werde ihrem DVaterlande feinen Frieden 
bringen, fondern Bösgefinnten Grund zu neuer Empörung 
geben. Der Bräfident tröftete die Scheidenden mit dem, was 
erſt nach ihrer Abreife gejchehen follte, und in Der dreißig: 
fien ordentliden Seflion am 23 December 1437 wirklich 
geihah, wo der allgemeine Ausſpruch gefällt wurde, es fols 
ten zwar Die Laien nach der Anordnung der Kirche bie 
Communion nur unter einer Geſtalt empfangen: Doch ob 
jemand unter einer oder beiderlei Geftalten communiecire, jo 
gereiche ihm Dies, wenn es nur nach ben Beftimmungen 
oder bem Gebrauche der Kirche gefchehe, wahrhaft zum 
235) Scähriftlih finden fidh diefe Punkte im Wiener Manufeript 4704 

. fol. 239, Auch erzählt davon Joh. de Segovie XII, cap. 20, 

ferner Cochlaͤus u. m. a. 
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Seelenheile. 2?° Died war das Ende fänmtlicher unmittelba- 1497 
ven und ordentlichen Unterhanblungen —5* der boͤhmiſchen 
Nation und dem Baſeler Concil; der Unterſchied in Rede und 
Betragen des Concils gegen die Böhmen im J. 1431 und 
1437 Tonnte nicht greller und auffallender gemacht werben, 

Bei folder Taͤuſchung fo vieler Hoffnungen der Boͤh⸗ 
men war es fein Wunder, Daß die Unzufriedenheit in allen 
Gegenden fihtbar und Gefahr drohend wieder wuchs. Zeug: 
niß davon geben die Schreiben bed Kaifers felbft, indem 
er 3.8. am 9 Juli aus Eger Ulrich von Rofenberg anzeigte: 9 Juli 
„Die Schreiben derer, die vor Sion liegen, betrübten Uns 
jehr, indem fie Uns von ihren verfchiebenen und vielfältigen 
Beſchwerden und Gefahren benachrichtigten, während ihrer 
felbft eine fehr Heine Zahl if. Zudem fcheinen Andere in 
dieſem Kreiſe gewifle Zufammenfünfte im Sinne zu haben, 
und fenden Schreiben in den Städten und fonft umher, 
worte es heißt, daß viel Gutes daraus hervorgehen folle; 
was Wir unmöglich glauben fönnen.“ Als er wieder nad) 
Prag zurückgekehrt war, fchrieb er am 23 Auguft an den⸗ 23Nug. 
jelben: „ES trägt fih viel Neues und Sonberbares im 
Zande zu, das leider wieder zum Aufruhr fich neigt, und 
fönnte zum großem Unheil des ganzen Landes führen, wenn 
nicht zeitlich Cinhalt gethan würde; darum mußten Wir 
um fo eher zurüd kehren, und viele und wichtige An- 
liegenheiten an andern Orten bei Seite fegen.“ *?7 Er ließ 
ih nun vor Allem bie Verftärkung der vor Sion lagern- 
ben Kriegsmacht angelegen fein, Damit Durch ben Fall biefer 
Burg andere Unzufriedene abgefchredt würden; am 3 Sep 3 Sept. 
tember zogen aus Prag unter dem ungarifchen Herrn Mis 
chael Orſag neue bewaffnete Schaaren Herrn Ptadek zu 
Hilfe. Diefe ganze Belagerung fchildert Aneas Sylvius 
auf ausführlichere und anziehende Weiſe, wie folgt: 
236) Bis hierher reichen die von und aus dem großen Werke bes Joh, 


de Segovia gefhöpften Nachrichten. 
237) Die ganzen Schreiben find gedruckt im Archiv dent 1. 49, 50. 
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1437 „Bevor ber Kaiſer nach Böhmen kam, erbaute ſich ein 
gewifler Johan Rohat, aus ritterlihem Stande und von 
edler Geburt, jedoch von fchlechter und unebler Gefinnung, 
eine Burg in Wäldern auf einem hohen Berge unweit von 
Kuttenberg, umd nannte fie Berg Sion, indem er fagte, Daß 
einft von dieſem Orte bie Wahrheit ausgehen und bie böh- 
miſche Nation. in Freiheit feben werde. Als andere Herren 
und Ritter fich nach Iglau begaben, zum Empfange Kaifer 
Eigmund’s, blieb er daheim, fügte räuberifch den Nachbarn 
Schaden zu, und magte fi auf Antrieb einiger Herren, 
Denen ber Friede verderblich, der Krieg heilfam fchien, fogar 
an den Kaifer, indem er Ochfenheerden und Weine, Die ihm 
aus Ungarn zugetrieben und zugeführt wurden, auffing und 
wegnahm; auch machte er die Wege unflcher und fchonte 
felbft des Königs Hofleute nicht. *?° Der Kaifer fandte 
Hynce Ptacek mit einem Heere gegen ihn, damit er feine 
Frechheit zähme. Er wurde auf feiner Burg durch vier Mo⸗ 
nate eingefchlofien gehalten und mit aller Macht und Gewalt 
belagert. Da aber die Burg auf einem Bergedgipfel erbaut 
und mit Wal, Gräben und Mauern wohl verfehen war, 
fo war es fchwer, fie zu überwältigen und zu erobern. 
Deshalb ließ Ptacek Thuͤrme bauen, welche die Mauern 
ber Vefte überragten, und befahl aus ihnen in die Burg 
zu fehießen; von beiden Seiten fiel eine große Zahl, eine 
größere jedoch von Seiten der Belagerer, da felten ein ge- 
gen fie gerichteter Schuß fruchtlos war und fehlte. Näher 
an bie Mauern zu rüden, binderte der tiefe Graben, indem 

+68, wenn fih auch Fein Wafler darin befand, für die Krie- 


as Wie viel auch Ancas Sylvius von Moha’s Mäubereien fpricht, 
fowol aus feiner Rebe, als aus anderen Umftänden erhellt, daß 
Nohad nicht das Land überhaupt verwüftete, fonbern nur dem 
Kaifer und feinen Hofleuten und Dienern zu ſchaden ſuchte, und 
zwar nad) dem Fehde-Rechte ober dem Recht des angefagten 
Krieges, wie es der Gebrauch jenes Zeitalters war. 
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ger dennoch mühſam und gefährlich war, binunter und dann 1437 
wieder die Wälle emporzufteigen, Die um die Mauern liefen, 
ber dichten Schüfle wegen, bie aus der Burg fielen. Sie 
bahnten fich daher durch unterirdifche Gänge Zutritt zu den 
Gräben, indem fie ein wenig Erde, gleich einer Thür, davor 
ftehen ließen, damit ihre Lift nicht verrathen werben möchte, 
Nachdem dies vollbracht war, barrten fie auf einen aus 
dem Lager nach der Burg wehenden fcharfen Wind; als 
fi ein folder erhoben, nahmen (6 September) bie Krieger s Sepi. 
ihre Ruͤſtung und begaben ſich in die Gänge; indeſſen ſcho⸗ 
Ben andere gegen die Burg und feuerten alle Geſchuͤtze auf 
einmal 108, damit ſich der Pulverdampf und Raud) gegen. 
bie Veſte wende. In diefem Augenblide durchbrachen jene 
bie Gänge, drangen in den Graben, legten Leitern an bie 
Wälle, und bemühten fich, fie im Sturme zu erfleigen. Es 
traf fi, daß Rohae zu diefer Zeit aß; die Wenigen, welche 
bie Mauern bewachten, ließen ihren Ruf ertönen; daraus 
entfland Laͤrm, Daß Die Belagerten von allen Seiten herbei 
liefen, um die Wälle zu ſchuͤtzen. Rohaẽë ließ gleichfalls 
das Efien, griff zu den Waffen, und eilte herbei, um bie 
Seinigen zu ſchützen. Man fämpfte zu gleicher Zeit an 
vielen Orten furchtbar, befonderd wo Rohac zugegen war. 
Indeſſen bemächtigten fich auf einer andern Seite die Feinde 
der Wälle und drangen, nachdem fie Biele getöbtet, in Die 
Burg. Rohac, der in die Burg zurückzukommen eilte, wurbe 
in der Borvefte ſammt fechfen feiner Krieger umringt und 
gefangen genommen ;“ *?° und als ed Ptacek ohne Säumen 
dem Kaifer zu wiflen gab, ließ es dieſer freudenvoll fogleich 
in ganz Prag und in allen Kirchen mit-Glodengeläute vers 


239) Bis hierher ÄAneas Sylvius. Die weitere Erzählung entlehnten 
wir aus einem alten Iateinifhen Liede von Rohaẽ, das fi in 
einer Handſchrift (Nr. 62) der Frankfurter Stadtbibliothek findet. 
Bergl. Staff letopisows S. 103, 104. Bartodel S. 198, 199, 
Windel Cap, 216. 
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1437 kündigen. Noch hielten fich des Nohad Leute in der Burg; 


als fie aber im nächtlichen Dunkel zu entfliehen begannen, 
wurden ihrer 46 gefangen, unter ihnen namentlich der pol: 
nifche Ritter Wisek Ratinſth, ber Priefter Martin Proſtke⸗ 
bef und ber berühmte Büchfenmeifter Zeleny; hierauf wurbe 
die Burg befegt, in Brand geftedt und zerflört, die Gefan- 
genen führte man im Triumphe nad Prag. Es heißt, daß 


8 Sept. Rohat, als er am 8 September in Feſſeln vor ben Kaifer 


9 Sept. 


geführt wurde, laut rief, man folle ihm bie Augen aus: 
ftechen, damit er ben ihm verhaßten SHerrfcher nicht fehen 


müſſe; worauf man ibn und feine Genofien auf das altftädter 


Rathhaus führte, und fie dort unbarmberzig folterte, bis 
ihnen die Gebärme aus dem Leibe quollen. Tags darauf 
Montage am 9 September fah Prag eine bisher unerhörte 
Hinrichtung: der tapfere Taboritenführer, einft Bannerherr 
und Herren Ptacek's Better, wurde auf Befehl des Kaiſers 
mit allen feinen 52 Mitgefangenen zum Galgen geführt 
und dort in ihrer Mitte am höchften aufgehängt, an einer 
goldenen Kette, im Herrenfchmude mit goldenem Gurt, 
wie zur Auszeichnung. Allein folh Berfahren miı Män- 
nern, die einft bei der Nation in Achtung geftanden, und 
für ihre Überzeugung und feineswegs um Raubes willen 
gekämpft, verfehlte feinen Zweck gänzlih; „und großer 
Jammer herrfchte deßhalb lange Zeit unter dem Volke, und 


immer weinten bie Leute, fo oft Die Rebe darauf kam,“ fagt 


Sept. 


darüber ber alte Annalift. 

Bald machte Sigmund die Erfahrung, baß übertriebene 
Strenge wadere Männer nicht einfchüchtere, fondern nur 
noch mehr reize. Zu dem von ihm auf den 30 September 
nach Prag ausgejchriebenen Landtage Fam auch der einft fleg- 
reiche Befehlshaber in der Schlacht bei Lipan, Dimid Borek 
von Miletinef; doch nicht mehr als ein feinem Könige treuer 
und gehorſamer Landftand, fondern als Kläger und. Unter: 
händler von Seite des Koͤniggraͤtzer, Chrudimer und Hohen- 
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mauter Kreijes, mit Geleit; denn fchon hatte die Unzufries 1497 


benheit im Lande, bejonders im öftlichen Böhmen, fo fehr 
um fich gegriffen, daß der Kaiſer fie nicht unterdrüden 
fonnte und ſich genöthigt fah, zu unterhandeln. Herr Borek 
trug dem auf dem altftäbter Rathhaufe verfammelten Land: 
tage in 19 Artikeln ein ganzes Regifter von Bergehungen 
bed Kaiſers gegen bie Nation vor: wie er Haren Urkun⸗ 
den und Berpflichtungen zuwider folche, die unter einer 
Geftalt communicirten, in Prag und anderen Städten Böh- 
mens eingeführt, um die Beftätigung bed Erzbiichofs und 
der gewählten Bifchöfe fh nicht gefümmert, ja bem Erz⸗ 


bifchof alle Macht feibft benommen, indem er einen Admint 


firator über ihn geftellt; wie er den Biſchoͤfen geftattet, 
Utraquiften die Priefterwweihe zu verweigern, ohne des Erz⸗ 
bifchofd (nämlich Rokycana's) Erlaubniß Mönche in Prag 
eingefegt, offenfundigen Todesfünden in Prag und an ans 


deren Orten Freiheit gegönnt, keinen utraquiftifchen Kaplan . - : 


an feinen Hofe geduldet, nicht alle der Krone genommenen 


Kleinode und Urkunden zurüdgeftellt, die alten Freiheiten 


und Landesprivilegien auf allerlei Art gefräntt, Fremde zu 
Amtern und zur Verwaltung bes Erzbisthums zugelaffen, 
Univerfitäts- und Spitaldgüter feinen Gläubigern verfchrie- 
ben, und fich amberen Unrecht gegen einzelne Perſonen 
fchuldig gemacht; ber legte Artikel ber Klage aber lautete 
alfo: „Auch dies mipfällt uns fehr, daß er die Angefehenften 
unferer Partei, Geiftliche und Weltliche, aus feinem Rathe 
und dem Amte geftoßen, da er doch zumelft Durch ihr Zus 
thun in's Land eingeführt und ald Here anerkannt worden, 
wäßrenb er bie uns und ber Wahrheit Gottes feinblich ges 
finnte Partei fogar in feinen Rath aufgenommen und in 
Amtern zum Richten und Regieren eingefegt, fo baß jeber 
begreifen muß, wo hinaus das geht.” Solche Reden waren 
um fo gefährlicher, je weniger fich läugnen ließ, daß fie ge: 
gründet waren. Es iſt und weber befannt, welche Antwort 


il 
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1437 der Kaiſer ertheilte, noch was ber Landtag endlich befchloß; 


nur Died wiffen wir, baß die Hauptucheber diefer Klagen, 
Johann Hertwik von Raufinow, Chwal von Rican und 
Bened von Mokrowaus dem Kaifer ‚zur felben Zeit ihre 
Abfagebriefe fandten, und daß fi bald auch Bedrich von 
Strajnic, Johann Pardus von Horka und viele andere 
Edelleute und Perfonen ihnen anfchloßen, fo daß im Mo⸗ 


M. Oet. nate October der Kampf an mehreren Orten zugleich wieder 


1 Nov. 


loshrach. 4° Man Fümpfte zwar noch nicht in offenem Felde, 
befeßte jeboch verfchiedene Städte und Schlöffer gegen den 
Kalfer. Herr Iohann Kolda von Zampach "bemächtigte 
fih am 29 October Nachod's; um Se. Galli verfuchten 
fih Bardus Dienfimannen und bed Prieſters Ambros von 
Koͤniggraͤtz Freunde an der Stabi Königgräg, wurden aber 
überwältigt, und 22 von ihnen ertranfen in ber Elbe bei 
Opatowic; nicht befier gelang die Unternehmung gegen bie 
mährifche Stadt Littau am 1 November; denn nachdem. fid 
Pardus mit den Leuten Herrn Hertwit’s und Bedrich's von 
Kolin gefchaart, bemächtigte er fich Durch einen plößlichen 
Sturm jener Stabt, bis auf einen Thurm, wo ſich die das 
bin geflüchteten Bürger tapfer wehrten; indeflen erhielten 
die Olmüber und Neuftädter davon Kunde, und eilten fchnell 
den Littauern im folcher Zahl zu Hilfe, daß fie nach einem 
furzen, aber blutigen Kampfe Die Stadt wieder nahmen, und 
viele Hufliten zu Gefangenen machten und aufhängten, einige 
aber, unter ihnen auch Pardus, in die Hände Herzog Al: 
brecht’8 von Oſtreich auslieferten, 2%: 

Obwol demnach ber neue Aufftand fein befonderes 
Glück machte, fo ging fein Umfichgreifen dem Kaifer doch 


240) Archiv lesky II, 456. Stafi letopisowe ©. 104. 

241) Staff letopisowe ©. 104. Bartodef &. 199, Chron. collegiati 
Prag. MS. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2173. Windek 
"Gap. 216 nennt Littau „Ichenweiß“. Pedina Mars Morav. 
©. 608 u. d. fig. 
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um fo mehr zu Herzen, als fich zu feinen übrigen Sorgen 1497 
noch eine ſchwere Krankheit geſellte. Schon an dem Tage, 
wo Rohaẽ gehängt wurde, zeigten ſich an ihm lebensgefährs 
liche Symptome, und als der fogenannte „Höllenbrand” (sa» 
cer ignis) den Daumen jeined Yußes ergriff, frohlodten 
viele feiner Yeinde darüber, als über Gottes Rache, bie ihn 
ereilt. Nach dem Ratte ber Ärzte ließ ex fih den Daumen 
abfchneiden, wobei er die Schmerzen heldenmüthig ertrug: 
da er jedoch feine Gefundheit nicht zurückkehren ſah, begann 
er an einen beſſern Schug feiner Perſon und feines Hofes zu 
denken. In dem Borhaben, wieder nach Ungarn zu gehen, 
wo er fich zu Großwarbein felbft feine Gruft Hatte zubereiten 
laflen, fann er jegt nur auf Mittel, wie er Böhmen nach 
feinem Hinfcheiden an feinen Schwiegerfohn Albrecht von 
Oſtreich bringen koͤnnte. Er fandte Herrn Kafpar Schlid 
an ihn und ließ ihn auffordern, ungeläumt nah Prag zu :"" 
fommen, und. an feiner Stelle die Verwaltung und Regie⸗ 
rung des ganzen Königreiches zu übernehmen, Damit er nach 
bes Schwiegervater Tode ſich um fo leichter zu behaupten 
vermöchte. Albrecht und feine Gemalin Elifabeth weigerten 
fich lange, indem fie äußerten, „eine folche Laft auf fich zu 
nehmen, würde ihnen zu ſchwer fein der Uneinigkeit Des 
Königreiches und anderer Urfachen wegen, und fie bäten, 
ber Kaifer möge lieber das Königreich nach feiner Weisheit 
und Klugheit felbft beforgen,“ **? his fie endlich, da fie des 
Vaters Willen, wie e8 heißt, nicht widerftehen konnten, ver- 
ſprachen, an Set. Nikolai (den 6 December) in Prag zu 
erjcheinen, und bem Befehle Seiner Majeftät zu gehorchen. 
Indeflen erhob fich gegen diefen Plan Oppofition von einer 
Seite, woher fih der Kaifer ihrer am wenigſten verfehen 
haben dürfte. Seine eigene Gemalin, Kaiferin Barbara, 
ifrem Schwiegerfohne längft unhold, Hatte, als ihr Herr 
242) Dies find Herrn Schlick's eigene Worte in feiner Nelation biers 
über von 26 December (fiehe unten). 
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1437 und Gemal in Eger verweilte, die Freuden der Herrſchaft 


11Nov. 


gekoſtet und fich mit einigen ber Angeſehenſten vom boͤh⸗ 
mifchen Adel befreundet, und verabrebete jegt mit ihnen eine 
andere Form ber Regierung, wobei, wie es fcheint, ihr Neffe, 
Fürft Ulrich von Cilly, die erſte Rolle fpielen follte; ja ei- 
nige Hofleute verfiherten, fie habe bie Herren zu bewegen 
gefucht, fich nach des Kaiſers Tobe ben jungen Wladislaw 
von Polen zum Könige zu wählen, unter ber Bebingung, 
daß er fie zur Gemahlin nehme; was jeboch um fo uns 
wahrfcheinlicher ift, ald Wladislaw felbft nicht lange vorher 
gewünfcht hatte, mit ihrer Enkelin, Albrecht's älterer Tochter, 
vermählt zu werben. **? Als der Kaiſer dieje Intriguen 
merkte, ließ er zwar fein Mißtrauen an fich bliden, faßte 
jedoch gegen alles Bermuthen den Entfchluß, fich ohne Bers 
zug von Prag zu entfernen. 

Montags aljo, am 11 Rovember, Morgens ‚noch vor 
dem Aufgang der Sonne, wurde Sigmund in einem Arm- 
ſtuhl im kaiſerlichen Ornate und mit einem grünen Krane 
auf dem Haupte durch die Straßen ber Stadt und zum 
Thore hinaus getragen, in Begleitung feiner Gemalin, bes 
Fuͤrſten von Cilly, eined ypäpftlichen Legaten, des Her⸗ 
3098 Brunorius von Berona und anderer Herzoge und vies 
ler Herren, auch etwa taufend berittener Kriegsleute und 
einiger Schaaren Fußvolks; auch von den Pragern „gelei- 


243) Aneas Sylvius ungemeiner Haß gegen das Haus Cilly über- 
haupt, und Kaiferin Barbara insbefondere, ift befannt; feine Anz: 
gaben gewinnen dadurch nicht an Wahrheit, daß fie Diugod 
und Andere nad ihm wiederholen. Wir beftreiten nicht, daß 

- Barbara gegen ben ihr verhaßten Schwiegerfohn allerlei im 
Schilde führte, wol aber, daß fie ſich Wladislaw zur Gemalin 
aufbrang. Der Eifer und die Stanbhaftigkeit, womit fi eble 
Männer, wie 3.8. Ales Holicky von Sternberg, ihrer aunahmen, 

iſt uns ein hinlänglicher Beweis, daß ihe moralifcher Charakter 
nit fo abſcheulich war, als ihn Ancne Sylvius und nad) ihm 
Andere ſchildern. 
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teten ihn bie einen mit Klagen, bie anderen freuten ſich 1437 
wünfchend, er möge niemald wiederkehren; und bie fchönen 
Frauen unter ihrer Fahne folgten ihm mit verfchledenen 
Gauklern, da fie nicht in Prag bleiben durften.“ ti Des, 
felden Tage gelangte er nah Wlasim und übernachtete 
bort; in ber Stabt Teld in Mähren war er vom 18 bis 

21 November, wie von ihm dort ausgeſtellte Urkunden bes 
weiſen; 45 nach Znaym kam er Abends am 21 November, 21Nov. 
wurde dort von Albrecht und Eliſabeth, auch von den ihm 
erwartenden ungarlichen Herren empfangen, und Heß gleich 

in der erſten Nacht feine Gemalin verhaften und bevachen ; 

ber Fürft von Cilly war gewarnt worden und entging burdh 
ſchnelle Flucht dem gleichen Schickſale. Das Taiferliche, an 

bie obesften Beamten und Richter des Landes und bie Stände 
Böhmens überhaupt am 30 November von- Znaym erlaflene 
Schreiben ‚belehrt und über bie anderswoher nicht bekann⸗ 

ten Borgänge dieſer Zeit, wie folgt: 

„Wohlgeborne, edle, ehrenfefte und weife Herren, un- 
fere Heben @etreuen! Da Ihr Uns unlängft im Namen 
Unferes ganzen Landes Böhmen fehriebet, Uns die Anord⸗ 
nungen und Maßregeln, die Ihr zu treffen befchloßet, aus⸗ 


244) Worte ver Statt letopisows Ceiti S. 105. 

245) Am 21 Nov. fehrieb er von Teltih an das Bajeler Goncil: Ve- 
nerab. pater Georgius Vicensis episcopus, orator vester syno- 
dalis — post recessum nostrum de urbe Pragensi vestigia 
nostra insecutus nos in via reperit cum nostro et suo incom- 
modo et satis indispositos corpore, uti deo placuit. Nos non 
valentes ipsum tam praecipitanter seriatim audire, sibi dietam 
et locum vicinam (Znaim?) praefiximus,, ibique sibi plenariam 
audientiam daturi sumus, Et quia praesentem habemus ora- 
torem domini nostri summi pontiflcis etc. Darum werde er um 
fo unparteiifher an ber Vermittelung des beiderfeitigen Streites 
arbeiten fönnen; das Concil möchte deshalb cum ommi actu et 
novitate quacunque supersedere usque ad ipsius oratoris vostri 
advontum oc, (PBarifer Handſchrift 1502 fol. 708.) 
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1437 führlih befannt gabt, ?*° und verlangtet und batet, Wir 
möchten den bei Euch auf Die nächften Quatembertage (ben 
18 December) angefesten Landtag beichiden, zugleich bes 
rührend, daß Ihr Euch ganz als treue und aufrichtige Un- 
terthanen. Eueres Herrn erweifen wollte: jo nahmen Wir 
dies mit Danf und großer Freude auf, und antworteten Euch, 
daß Wir fo zu thun gedächten, wie Euch bereits aus Un- 
ferem Schreiben befier befannt if. Es fcheint Uns nicht 
nöthig, Euch Unferen Willen und Unfet Verlangen, das 
Königreich und Euch alle in Aufnahme zu bringen und zu 
beglüden, umftändlich barzulegen, welches Berlangen aus 
der Uns angeborenen Zuneigung zu dem Lande in Unferem 
Herzen von Jugend auf bis zu diefer Zeit beftand und bes 
flieht; denn Ihr überzeugtet Euch von Uns, ald Wir bei 
Euch waren, thatfächlich befier, als Died gefagt werben Tann, 
und dabei wollen Wir mit Gottes Hilfe beharren. Darım 
ſparen Wir die Worte, und fenden an Euch die wohlgebo⸗ 
venen, Unſere lieben Betreuen, Kaſpar Schlid, Unferen ober- 
ften Kanzler, und Hartung von Kluks, Unferen Rath“ 
u. ſ. w. 27 


246) Es waren nämlich in der Abwefenheit des Kaifers zur Verwaltung 
des ganzen Königreiches bereits beſondere Hauptleute eingejekt, 
deren Namen jedoch nicht befannt find. Vergl. Stafi letopisows 
©. 106, N. 278 und 279. 

247) Diefes Schreiben findet fi in einer Handſchrift des böhmifchen 
Mufeums XXIV, G. 12. Giniges Lit gewinnen die damaligen 
Zuſtände auch aus nachftehenden Worten in einem Briefe Bifchof 
Philiberts an das Goncil (dd. Pragae, 19 Nov. 1437). Nuper 
quaedam turbatio in hoc inelyto regno suscitari videbatur, quae 
divina dispositione, opera imperialis Majestatis, sibi assistentibus 
baronibus, militaribus et civitatibus, ingressum non hebuit; quid 
autem in posterum futurum sit, novit altissimus. Aliud autem 
non intelligo, nisi quod volunt compactata servare et ea in 
quibus vester sacratissimus coetus remansit cum suis ambasia- 
toribus observare et observari facere; sic enim promiserunt 
imperiali ‚Majestati' ad Hungariam proßieisconti, et post ejus 
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Gegenftand und Ziel, wie dieſer Gefandtichaft, fo aller 1437 


anderen Bemühungen und Sorgen Sigmund’s, fo lange er 
noch lebte, war die Erhebung Albrecht's und mit ihm bes 
Habshurgiichen Haufes auf alle Throne, die das einft glors 
reiche Gefchlecht der Luxenburger mit feinem Tode verlieren 
follte. Ex berief daher fämmtliche in Znaim gegenwärtige 
ungrifche und böhmifche Herren zu fich, empfahl ihnen mit 
rührenden Worten Sohn und Tochter als feine Erben, und 
bat, fie möchten diefelben al& Regenten annehmen, und fo 
nicht nur deren angeborene und durch Berträge befräftigte 
Rechte, fondern auch den Vortheil ber einzelnen Länder 
wahren, der für Diefe aus der Bereinigung unter einem 
Scepter entfpringen würde; er pries ihnen auch die Tugen⸗ 
den Albrecht's Hoch an, und verficherte fie, derſelbe werde 
ihnen ein Herr fein, daß fie ſich einen mwürbdigeren und 
befieren gar nicht wünfchen koͤnnten. Hinfichtlich Ungarns 
war fein Zweifel, daß e8 dem Verlangen feines fterbenden 
Gebieterd wilfahren werde: um befto mehr Sorge Tofteten 
Böhmen und die zur böhmifchen Krone gehörigen Länder; 


noch das legte befannte Schreiben Sigmunde vom 7 Des 7 Der. 


cember war an die Sechöftädte der Laufe zu dem Zwecke 
gerichtet, Daß fie eine anfehnliche Gefandtichaft zu Dem 
naͤchſtkuͤnftigen Landtage nah Prag abſchicken und bort bie 
Erbrechte Albrecht's und Eliſabeth's ſchuͤtzen möchten. 8 
Nachdem er die fich mehrenden körperlichen Schmerzen 
lange heldenmüthig überwunden, ließ er fih, als er das 
Ende feines Lebens nahen fühlte, den Faiferlichen Ornat ans 
legen und hörte mit der Krone auf dem Haupte die h. Meſſe, 
indem er ald Kaifer fterben wollte; als es jedoch Tänger 


recessum in communs congregalione remanserunt. (Parifer Hands 
ſchrift Nr. 1502 fol. 73.) 

248) Gedruckt in dem Buche: „Diplomatifche Beiträge zu ben Ge⸗ 
fhichten und den deutſchen Rechten (von K. H. Anton) Leipzig, 
1777, ©. 36-57. 


:1437 


der. 
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währte, ließ ex fich in das Sterbgewand überkleiden, worin 
er begraben werden follte. Nachdem dies feinem Willen ge- 
mäß geichehen war, entfchlief ex auf dem Throne figend, 
Montags am 9 December des Abends. Gleich des folgen: 
ben Tages berief Kaſpar Schlid bie vornehmften Barone 
aller Reiche Sigmund’s in die Kirche von Znaim, und fieß 
dort vor ihnen und den Herzogen Albrecht von Oſtreich 
und Chriſtoph von Bayern burch einen dahin beichiedenen 
Goldarbeiter alle Eaiferliche und königliche Siegel Sigmund’s 
nach dDamaligem Gebrauch vernichten, Damit fich Derjelben nie- 
mand mehr bedienen fünne. Der Leichnam wurde hierauf, 
nachdem er drei Tage zur öffentlichen Schau außgeftellt ge: 
wejen, nach Ungarn zum Begräbnig abgeführt. „Ein Eläg- 
liches Schaufpiel (jagt Aneas Sylvius) und ein befonderer 
Beweis der Unbeftändigkeit des menſchlichen Schidjals: Die 
arfangene Kaiferin und der todte Kaifer mit einander dahin 
fahrend! Es kamen ihnen Die ungarifhen Herren in Trauer 


entgegen, und vermochten fich bei einem jo ungewöhnlichen 


Wechfel der Dinge nicht der Thränen zu enthalten.” Sig: 


mund's Grab war in Großwardein zu den Süßen bes hei- 


ligen Königs Ladislaw bereitet, deſſen befonderer Verehrer 
ex geweſen. Seine Regierung hatte in Ungarn 51 Jahre, in 
Deutfchland nicht ganze 28, in Böhmen dem Namen nad 
18, in der That freilich weniger gedauert, die des Kaifer- 
thums fünfthalb. In Prag und vielen anderen Orten wurde 
feierlicher Seelengottesbienft für ihn gehalten ; Bifchof Phi: 
libert las felbft bei Set. Veit die Meffe, und zum Opfer 
erjchienen die Herren, Ritter, Edlen, Prälaten, Domherren, 
Rathöherren und Gemeinden der Städte Prag's und bie 
rauen u. ſ. w. 

Obwol ber ganze Charakter dieſes Regenten aus feinen 
Thaten und Reden fchon Hinlänglich und am ficherften be- 
fannt ift, jo wird es doch nicht überflüffig fein, zur Ergän- 
jung und zum Schluffe ein Bild feiner Perfönkichkeit anzu: 
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führen, wie fie ber oftgenannte Äneas Sylvius nach der 1497 . 
Ratur und Erfahrung nicht minder kunſtvoll, als wahrheite- 
treu ſchilderte. „Sigmund war (jagt er) von herrlicher Ge⸗ 
ftalt, hatte ftrahlende Augen, eine breite Stirn, holdgerdthete 
Wangen, einen langen und reichen. Bart; er befaß lebhaften 
Unternehmungsgeiſt, jedoch Teine Beftändigfeit, war voller 
Schwänfe, tranf gern Wein, brannte nach dem andern 
Geſchlechte und machte ſich taufendfältig des Ehebruches 
Ihuldig; zum Zorn geneigt, ließ er fich leicht begütigen; 
mit feinem Gelbe hielt er fchleht Haus und verſchwendete 
über die. Maßen, verſprach auch mehr, als er leiftete, und 
trog häufig. Als ex in Rom bei Papft Eugenius war, 
fprach er zu ihm: „„Drei Dinge gibt es, heiligfter Vater, 
in denen wir nicht übereinftimmen, und drei, in Denen wir 
und gleihen; Du fchläfft in der Frühe, ich fiehe vor Tages⸗ 
anbruch auf; Du teinfft Wafler, ih Wein; Du flieht die 
Weiber, ich venne ihnen nad. Darin aber gleichen wir 
und, daß Du die Kirchenfchäge freigebig verfchenfit, ich auch 
nichts für mich behalte; daß Du ſchlechte Hände haft, ich 
fchlechte Füße, daB Du die Kirche zu Grunde richteft, ich 
das Reich, 249 


249) Das nieht Leicht überfeßbare Original lautet; »Fuit Sigismundus 
egregiae stalurae, illustribus oculis, fronte spatiosa, genis ad 
gratiam rubescentibus, barba prolixa et copiosa, vasto animo, 
multivolus, inconstans tamen, sermone facetus, vini cupidus, 
in Venerem ardens, mille adulteriis criminosus, pronus ad iram, 
facilis ad veniam, nullius thesauri custos, prodigus dispensa- 
tor; plura promisit quam servavit, finxit multa. Hic cum Ro- 
mae apud Eugenium esset: tria sunt, inquit, sanctissime pater, 
in quibus discordamus , et rursus in quibus concordamus tria. 
Tu mane dormis, ego ante diem surgo; tu aquam bibis, ego 
vinum , tu mulieres fugis, ego sequor. Sed concordamus in 
his: quia tu large dispensas thesauros ecclesiae, ego nihil mihi 
retineo; tu malas manus habes, ego malos pedes; tu destruis 
ecclesiam, ego imperium. (Siehe Sigmund's Leben in meiner 
„Stalienifchen Reife“ 3. 1838, ©. 113). 
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Seine vorzügfichften Lieblinge waren Kaſpar Schlid, 
Brunorius della Scala, Michael Orfäg und Matik, Ban 
von Slavonien; nach ihrem Rathe richtete er ſich Häufig, 
häufiger nach feinem eigenen Kopfe. Kafpar Schlid, Sohn 
bes Egerer Bürgers Heinrich von Lajan, trat 1416 ale 
Schreiber in Sigmund's Dienfte, erwarb ſich fchnell feine 


Liebe und fein befonderes Vertrauen, und wurde 1433 zum 


oberften Kanzler befördert; Sigmund verfchrieb ihm zuerft 
Holte (Weißkirchen) in Ungarn, dann Schloß und Stadt Baf- 
fano in Italien, ferner 1434 das Amt Eger und die Herr: 
Ihaften Elbogen, Engelsburg, Schlackenwerd, Lichtenftadt 
u. a. m. Seine Verdienſte um den Kaiſer waren groß und 
allgemein befannt. Brunorius, aus dem Gefchlechte ber 
Scaligeri, hieß bei den Böhmen auch Herzog von Beraun 
(d. i. Berona). Michael Orfäg und Matif (Mathias) von 
Talowee waren von Geburt der erfte ein Ungar, ber zweite 
ein Dalmatiner. Bon Pipa Spano von Ozjor, einem Floren⸗ 
tiner, und dem Polen Stibor von Stiboric war in biefer 
Geſchichte auch ſchon früher die Rebe 20° 


250) Liber das ganze Leben und die Regierung Sigmund’s gab Dr. 
of. Aſchbach unter dem Titel: „Gefchichte Kaifer Sigmund’s“ 
(Hamburg 1838—1845, 4 Theile in 8) ein ſehr fleißig nnd gruͤnd⸗ 
lich gearbeitet Werk heraus. 


Schstes Kapitel, 


Albrecht. 


Schwierigkeiten und Wiberftand bei Albrecht's Wahl. Die 
öftreichtfche und die polnifche Partei auf dem Landtage zu 
Prag; Albrecht unter Bedingungen gewählt. Herrn Pta⸗ 
del's Tihertritt zur polnifchen Parte. Zunehmende Zer- 
würfniffe. Ales von Sternberg in Wien. Kafimir von 
Einigen als König angenommen. Albrecht's Ankunft in 
Prag und feine Krönung Unentſchiedener Kampf vor 
Tabor. Niederlage bei Zelente. Der König von Bolen 
in Schlefien. Albrecht in Breslau und die Zufammen- 
funft mit den Polen. Anarchie in Böhmen. Nationale 
Anfeindungen und Schwierigkeiten in Ungarn. Der Fall 
Smebderewo’s. Albrecht bei Peterwarbein, Tehrt frank zurüd. 
Sein Tod. Peſt in Böhmen und zahlreiche Veränderungen. 
Schlußbetrachtungen. 

(%. 1437 Dee. — 1439 Okt.) 


Albrecht's Regierung in Boͤhmen war ſo kurz und 1437 
unvollſtaͤndig, daß waͤhrend ihrer Dauer etwas Eigenthüm⸗ 
liches und Selbſtſtaͤndiges ſowol im politiſchen, als kirchlichen 
Leben der Nation weder ſich bilden, noch ſich entwickeln 
konnte; nicht nur dieſelben Ideen und Intereſſen, ſondern 
auch dieſelben Perſoͤnlichkeiten ſtanden noch immer im Vor⸗ 
dergrunde der Geſchichte; daher laͤßt ſich dieſe Regierung 
füglich, wie der ſterbende Sigmund ed wuͤnſchte, als eine 
bloße Fortſetzung oder als ein bloßer Anhang zu der feis 
nigen betrachten, freilich in einem etwas andern Sinne. 
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1437 Die Hinderniffe, die ihm wehrten, bei den Böhmen zu 
voller Anerkennung und Macht zu gelangen, müffen ſowol 
in feiner Individualität, ale in den Firchlichen und nationa- 
len Berhältniffen jener Zeit gefucht werden. Er war ein 
Mann von hoher Geftalt und ftarfem Körperbau mit run: 
dem Kopfe, großen und furchteinflößenden Augen, ſchwarzen 
Haaren, braunem Geſichte, aufgefchwollenen Lippen und 
hervorragenden Zähnen, was bejonderd, wenn er ſprach 
oder lachte, einen unangenehmen Eindruck machte; er ſprach 
freilich wenig und lachte noch weniger, indem fich fein ger 
febtes und nachdenfended Weſen mehr zum Ernft, ald zum 
Scherze neigte, fo daß er, obwol er nicht nur gerecht, fon- 
dern auch gütig war, feiner Unfreunbdlichkeit wegen nur 
wenig Liebe bei den Unterthanen befaß; weder feine haͤus⸗ 
lichen Tugenden, noch feine allbefannte Ehrlichfeit und Recht 
lichkeit Fonnten ihm jene Herzen gewinnen, Die fih von Gig- 
mund’8 ritterlihem Glanz und Schwung und feiner, wie. 
wol falfchen, Leutfeligfeit oft wie bezaubert fühlten. Endlich 
zogen fein Friegerifcher Sinn und feine Tapferfeit um befto 
minder an, je mehr fie gerade nur gegen die Böhmen ge: 
richtet waren. ?°1 

In religiöfer und Firchlicher Hinficht war Albrecht den 
Ideen der Reform und des Fortfchrittes überhaupt zwar 
keineswegs abhold, ja durch die Gefandtfchaft, Die er im 
December 1433 an dad Bafeler Concil abfertigte, befannte 
er ſich felbft als einen Eiferer dafür, als für das beſte, ja 
einzige Mittel, die Verbreitung jened Geiftes zu Hindern, 
ber in Böhmen der Kirche überhaupt fchon Berderben 
drohte; ja er ruͤhmte fich damit, daß in feinen Ländern ber 


251) Albrecht's Perſon beſchreibt aus eigener Anſchauung nicht nur 
Äneas Sylvius, der ihn 1438 zu Wien ſah, als er ſich dort 
unter den Gefandten des Bafeler Concils befand, fondern auch 
Diugod, der ihn wahrſcheinlich zu Breslau 1439 erblickte. Meine 
„Jialieniſche Reife” ©. 114—116, Diugod ©, 719. 
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Huffitismus nur darum nicht aufgefommen und Erfolg ges 1437 
habt, weil er fich die Reformation fo fehr habe angelegen 
fein Iafjen. 2°” Allein fein Haß gegen die „Ketzer“ wurde 
Dadurch nicht geringer, fondern nur noch ftarrer. Die eifri- 
gen Hufliten wußten, daß eine aufrichtige Verſöhnung mit 
ihm unmöglich fei; blos feine Rechtfchaffenheit und Stand⸗ 
baftigfeit bei dem einmal gegebenen Worte konnte dafür bür⸗ 
gen, daß, verbinde er ſich zur Anerfennung ihrer Rechte, er 
jein Berfprechen auch halten werbe. Daher hatten bie ge⸗ 
mäßigten Galixtiner, die fich mit den Compactaten im Sinne 
Philibert's und Ptibram's begnüigten, feinen Grund, ihn zu 
fürchten; weniger Gutes für fich hoffte Rokycana's Partei, 
welche die Compactaten noch als unvolfftändig und unvoll; 
endet anfah; am fchlimmften dachten die Taboriten von 
ihm, bie feinen Ernſt und unerfchütterlihen Sinn kannten, 
und ihm das harte Verfahren mit den bei Waidhofen 1431 
gemachten Gefangenen nicht vergeffen Eonnten. | 
Den mädhtigften Einfluß auf ben Verlauf und bie 
Entwicklung der Gefchichte diefer Zeit Außerten jedoch bie 
Nationalitäts-Verhältniffe und Gefühle; Die Nationalis- 
tät zeigte fich, wie am Anfange der Huffitenfriege, fo bei 
dem Schlufle, als ein gewaltiger, ja ald der Haupthebel 
ber böfmifchen Beftrebungen und Thaten. Nach dem voll: 
fändigen Exlöfchen des Luremburgifchen Haufes handelte 
es fich jest um die Einführung und Anerfennung nicht blos 
eines neuen Herrfchers, fondern auch einer neuen Dynaſtie. 
Albrecht Hatte fich weder durch feine vierzehnjährige Regie 


252) Joh. de Segovia (lib. VII, cap. 10) fchreibt hierüber: »Verba 
hujusmodi consona fiant requisitioni ducis Austriae Alberti, per 
oratores auditos mense Decembris concilio significantis, quia 
haeresis Bohemorum ex deformatione cleri fomentum sumpsis- 
set, quod non reducerentur, nisi de reformatione cognito; in 
dominiisque suis pullulare propterea non potuisset, quod summo 
studio laboratum exstiterat pro introducenda et conservanda 
reformatione.« 
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1437 rung in Mähren, noch durch die Hoffnung auf Die Krone 
Boͤhmens bewegen laſſen, die böhmifche Sprache zu lernen; 
al8 Stoddeutfcher galt er daher den Böhmen zugleich ale 
Repräfentant jenes fchlimmen Geiſtes, der dem Deutfchen 
von jeher einen gewiffen Vorzug vor dem Slawen vindicirte, 
und Alles, was ſlawiſch war, verachtete. *°? Die Siege der 
Hufliten hatten zwar dem böhmifchen Namen eine größere 
Achtung in Deutfchland verfchafft, ja Furcht vor ihm er- 
regt; doch die alten Antipathien waren damit nicht gemildert, 
fondern vielmehr gefchärft worden. Welch Hohen Grad fie 
gerade zu jener Zeit erreichten, zeigt eine eigene Denkſchrift, 
die damals unter dem Titel: »Kratke sebräni kronik de- 
skych k wystraze wörnych Cechüw« („Kurze Zufammen- 
faflung der böhmischen Chroniken zur Warnung treuer Boͤh—⸗ 
men”) in Umlauf gejegt wurde, und alfo begann: „Die 
Böhmen follten fehr auf ihrer Hut fein und mit allem Eifer 
vorforgen, daß fie nicht unter Die Herrichaft der Deutfchen 
famen; denn wie Die böhmifchen Chronifen darthun, ift jene 
Nation die furchtbarfte Gegnerin der Böhmen und Slawen, 
und trachtet raſtlos dahin und bemüht ſich auf mannigfal- 
tige Art und mit verfchiedener Lift, dieſe zu vernichten“ 
u. ſ. w. Die ganze Schrift befchäftigte fich mit der Erxläute- 
rung dieſes Satzes und führte alles in's Gedaͤchtniß zu- 
rüd, was irgendwo in ben Chroniken von dem Haſſe und 
ber Feindſchaft zwifchen beiden Nationen verzeichnet ftand; 
bejonderd jchilderte fie, welche Folgen für die böhmifche 
Nationalität die Berufung König Johann's von Luremburg 
gehabt, und fagte fogar von Kaiſer Karl IV, daß, „obwol er 
Böhmen empor gehoben, die Stadt Prag erweitert, und Die 


253) Wie lange dies ſchon in Böhmen und wie ſchwer gefühlt wurde, 
erhellt aus Cosmas befannten Worten über Bietiflaw I: Per- 
pendit innatam Teutonicis superbiam, et quod semper tumido 
fastu habeant despectui Sclavos et eorum linguam, (Scriptt. rer. 
bohem. tom I, pag. 82.) 
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Wiſſenſchaft und andere Dinge darin ausgebreitet, er auch 1437 
Doch überall im Lande Deutfche begünftigt habe. Denn Cheißt 
es dort) wer waren in allen Föniglichen Städten Böhmens 
die Bürgermeifter und Rathöherren? Deutſche. Wer bie 
Richter? Deutfche. Wo predigte man den Deutfchen? In 
den Haupifirchen. Wo den Böhmen? Auf den Kirchhöfen 
und in Häufern. Und dies (heißt e8 dort) ift ein ficherer Be- 
weis, daß er mit Deutfchen, von denen er felbft abflammte, 
Böhmen bejegen und die Böhmen allmälig ausrotten wollte, 
fo wie man unter ihm anfing, die Klagen auf den Ratb- 
häufern nicht in böhmifcher, fondern in deutſcher Sprache 
anhören zu wollen: und wie liftig man bie bößmifchen Kme⸗ 
ten aus Prag hinaus auf's Land verſetzte, Davon wäre viel 
zu reden“ u. ſ. w. „Es follten daher Die Böhmen (heißt 
e8 weiter), wenn ſie feinen Herrn aus ihrer Nation haben 
fönnten, an einen von einer andern flawifchen oder von wel- 
cher andern Nation Immer denfen, wenn er auch nicht reich 
wäre, und ihn auf den Thron ſetzen; benn mit ihnen und 
ihren Freiheiten wird e8 unter jedem andern Könige beffer 
ftehen, als unter einem deutſchen.“ Weiter wurde aufmerk⸗ 
fam gemacht, Daß bie Böhmen, da fe größeren Theil „in 
den heilfamen Warheiten befeftiget” feien, biß zum Tode an 
ihnen feft halten, und eher ihr Hab und Gut und ihre 
Burgen dem Berderben opfern, ald von jenen Wahrheiten 
ablafien würden; es fei nöthig, daß der gute Ruf der Boͤh⸗ 
men den Compactaten gemäß hergeftellt werde, und daß "ie 
von ber Krone abgelommenen Schlöffer und Befigungen 
wieder mit ihre vereinigt würden: Doch „es habe Die beutfche 
Nation die angeborene Neigung nicht, die Böhmen von Be 
fhuldigungen zu reinigen, fondern vielmehr, fie anzufchwärs 
zen,” und der Deutfche „verpfände lieber die böhmifchen 
Schlöffer an Deutfche, damit der Böhme immer ohnmaͤchti⸗ 
ger werde.” Daraus wurbe noch einmal geichlofien, „es fei 
rathſam, einen Herrfcher von ſlawiſcher Nation zu wählen, 
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1437 und durchaus nicht für einen Deutſchen zu ſtimmen.“ Ob⸗ 


26 Dec, 


wol diefe ganze Schrift 25% offenbar gegen Albrecht von Oft 
reich gerichtet war, fo griff fie ihn Doch nirgends perſoöͤnlich 
an, ja that feiner nicht einmal Erwähnung; deſſenungeach⸗ 
tet ift fein Zweifel, daß fie, wie fie aus gereistem Rationa- 
litätsgefühl hervorgegangen war, fo auf das von inneren 
Kämpfen noch unlängft bewegte Land ungeheuer wirkte. 
Übrigens waren bie Böhmen damals nicht das einzige Volk, 
das eine folche Erbikterung gegen bie Deutfchen zu erkennen 
gab; auch bie Ungarn, obwol fie Albrecht ohne Wider: 
ftand als Koͤnig annahmen, lieferten einen Beweis davon, 
und einen noch furchtbareren, indem fie nicht nur Die Deut- 
hen Beamten aus dem Lande trieben, fondern im allgemei- 
nen Aufftand auch alle mit Albrecht nach Ofen gefommene 
Deutfche ohne Unterfchied zu morden begannen, wie Ipäter 
erzahlt werden wird. 

Hieraus laßt fich erfehen, mit wie vielen Schwierig- 
feiten die Gefandten zu fampfen hatten, denen vom verftors 
benen Kaifer und vom Herzog Albrecht die Aufgabe ge 
worben war, bem Erbrechte auf bie boͤhmiſche Krone bei 
ben böhmifchen Ständen Anerkennung und Geltung zu ver- 
ichaffen. Der Landtag „zur Wahl des Königs” trat erft 
Tags nach Weihnachten, am 26 December, im Carolin zu: 
fammen. Herr Kaſpar Schlid, ald Gefandter des Kaifers, 
ſchilderte defien Abfichten und Reden, Die auf die Erhöhung 
Albrechts abzielten, wie vor langen Zeiten, fo beſonders vor 
feinem Tode. Nachdem derſelbe beide Geſandte zu fidh 
berufen, fol er nämli vor allen Herren ſeines Hofes mit 
emporgehobenen Händen und ihränenden Augen fo zu ihnen 
geſprochen haben: „Ich fehe, daß Ich in Todesgefahr bin, 


254) Veröffentlicht ift fle, aus einer gleichzeitigen Handſchrift, in dem 
Buche: »Dalimilova Chronika Zeskä, v nejdävndjsi &tenf na- 
vracena« („Dalimil’s Höhmifche Chronik, im Lrtert. hergeſtellt⸗) 
von W. Hanka, Prag 1851, S. 228-242, F 
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und daß ber allmächtige Gott Meinen Sorgen und Bemüs 1437 
Hungen für das Wohl feiner heiligen Kirche und aller treuen 
Chriften ein Ende machen will. Darum gebiete und bes 
fehle Ich Euch ernftlih, Euere Gefandtichaft, wenn ich auch 
fterbe, dennoch anzutreten; bittet, erfuchet und ermahnet die 
Stände Böhmens, daß fie Meine Tochter und Meinen Sohn 
zur Berwaltung und Regierung meines Königreiches zulaf- 
fen und annehmen, mit Beachtung ihrer Berwandfchafts- und 
Erbrechte, gemäß der Urkunde mit der goldenen Bulle, bie 
das Königreich zu dieſem Zwecke befigt und worin e8 aus⸗ 
brüdlich geichrieben fteht, Daß das weibliche Geſchlecht fo 
gut erbt, als der Sohn; wie denn auch Mein Ahın König 
Johann fo zur Regierung gelangte, viele feiner Vorfahren 
gleichfalls, und Ich zum Königreiche Ungarn; mit‘ Beachtung 
ferner der zwifchen ber Krone Böhmens und dem Herzog- 
thume Oſtreich gefchloffenenen Verträge, welche von ihren 
Borfahren aufbewahrt und beftegelt find, wie denn auch Die 
Reverſe in Karlftein mit der goldenen Bulle erliegen; mit 
Beachtung endlich dieſes Meines letzten Willens und Auf: 
traged. Sagt ihnen, daß fie, wenn ſie Dies thun, wahre 
und aufrichtige Hechtichaffenheit an den Tag legen, das 
Königreich Leruhigen, Unfere volle Dankbarkeit erwerben, 
fih und ihren Nachkommen eine Wohlthat erweifen und fich 
bei der gefammten Chriftenheit große Ehre und Liebe ges 
winnen werben. Und wenn auch alle dieſe guten und ors 
dentlichen Gründe und Meine Bitten nicht wären, fo follten 
fie auf die Güte, Ehrbarfeit und die Tugenden der erlaudhs 
ten Herzogin, und auf die Redlichfeit, Wahrhaftigkeit, große 
Macht und Nähe der Länder des Herzogs fehen, welchen 
beiden Ich auch das Königreich Ungarn gab, wo fie mit 
Gottes Gnade werden angenommen werden, und follten fie 
wegen ber Bereinigung mit fo vielen Reichen abfichtlich er- 
wählen. Sagt ihnen, daß Wir ihnen Dies Alles treu und 
aufrichtig melden und rathen laflen, das weiß Gott, vor 
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1437 beflen heiligen Thron Wir berufen werben. Thäten fie aber 
aus was immer für einem Antrieb anders, fo mögen fie 
Meiner legten Worte gedenken, daß dies ber Rechtichaffen- 
heit und Ehre zumider wäre, und daß fie Gott Damit erzürnen 
würden; und Died möchte dem Königreiche zu großem Scha: 
den und ewiger Schande gereichen, und zur Schmach feiner 
Edlen und Bewohner und zum Ürgerniß dienen, und es 
fönnte feinen Beftand haben, weflen Ich vor Gott nicht 
fchuldig fein will” u. ſ. w. „Daher (fuhr Herr Kafpar weiter 
fort) erinnern, erſuchen und bitten wie ©efandte, Die wir 
hier auf den Befehl unferes Herren ftehen, Euch erlauchte 
Berfammelte, bei der großen Liebe, bie er zu diefem König: 
reiche und zu Euch Allen hegte, bei den zahllofen Mühen 
und Befchwerben, denen Ex ſich zur Emporhebung und Be- 
rubigung dieſes ruhmvollen Königreiches unterzog, bei ben 
Wohlthaten, die Er von Jugend auf Euren Vorfahren und 
Euch erwies, indem er fich leutfelig gegen Euch betrug und 
Euch ehrte und liebte vor allen anderen Nationen bis zu 
Seinem Ende: daß Ihr den Wunfch und Willen Seiner Ma- 
ieftät erhöret und erfüllet, mit Hinblid auf die offenkundigen 
Rechte von Hochdeflen Tochter und Sohn, damit Ihr Sei- 
nen Stamm und Sein Geichlecht im Lande befitend, im 
Andenken an Eueren fchon dahin gefchiedenen Föniglichen 
Mohlthäter und Gönner Ihn felbft gleichfam Iebendig und 
gegenwärtig vor Euch. ſehet.“ Nach Herrn Kaſpar fprachen 
die Gefandten Albrechts, zwei Herren aus Oftreich und 
zwei Herren aus Mähren, in demfelben Sinne, ohne neue 
Gründe anzuführen, außer daß fie im Namen ihres Herrn 
fih zu Allem verpflichteten, was er von Rechtöwegen und 
aus Liebe für das Königreich thun follte, 255 


255) Diefe ganze Berhandlung findet fich böhmifch in einem Manufeript 
des böhmischen Muſeums 24, G. 12 fol. I—5; deuitſch mit der 
Auffhrift: „Das ift die Werbung, die Her Kaspar yeczuud alhie 
zu Prag an die Samnung bes ganntzen Kunigreichs in Behmy⸗ 


Die Parteien auf dem Wahllandtage. 2397 


Solche Reben verfehlten ihre Wirkung nicht bei denen, 1437 
die alles das, was die Nation in den legten achtzehn Jah— 
ren angeftrebt hatte, für bloße Verirrung anfahen; ihnen 
mußten alte Verträge und Gewohnheiten ftets als heiliges 
unantaftbared Recht gelten: doch war die Zahl von Män- 
nern dieſer Geſinnung auf dem Landtage nicht groß. Andere, 
und zwar die Mehrzahl, waren der Anficht, daß Rechte, bie 
mit allgemeiner Anftrengung, mit Opfern jeber Art und ei⸗ 
nem Kriege gegen fo zu fagen die ganze Welt neu erwor⸗ 
ben worden, den Borzug vor allen anderen wie immer ges 
arteten Berbindlichkeiten hätten; und da Sigmund nicht ſo⸗ 
wol durch Erbrecht, ald vielmehr durch die Wahl der Ra- 
tion zur Regierung gelangt fei, jo könne und folle auch fein 
Nachfolger nicht nach feinem, fondern nur nach dem Willen 
der Nation beftimmt werben. Was biefen Streit betrifft, 
jo famen die Parteien, wie gewöhnlich, ſchon gerüftet und 
für ihre Anfichten entfchieden auf dem Landtage zufammen, 
und ließen fich felbft durch die hinreißendſten Reden in ihrer 
Überzeugung nicht beirren. Die erfte Partei, Die wir Die 
öftreichifche Heißen Eönnen, hatte ihre meiften Anhänger 
nnter dem Herrenftande, bie andere, die nationale, war 
befonders, Durch den Ritters und Bürgerfland vertreten; zu 
jener gehörten alle Katholifen und ber größere Theil ber 
Galirtiner im Sinne Pribram's; zu diefer die eifrigeren Huſ⸗ 
fiten oder die Anhänger Rokycana's und die Taboriten, auch 
einige Anhänger Ptibram's, die ſich vom Rationalitäts- 
gefühle vorzugsweife leiten ließen. Die Häupter Der öftreis 
hifchen Partei waren die Herren Ulrich von Rofenberg, 
Meinhard von Neuhaus, Niklas Zajic von Hafenburg, Ha⸗ 
nus von Kolowrat, Wenzel von Michalowic, Hynek Krusi⸗ 
na von Lichtenburg, Hasek von MWaldftein, Johann Swi⸗ 
howſth von Rieſenberg, Heinrich von Straf und Andere; 


fer Sprach mit zierlihen Wortten geworben“ sc. in einem Ma⸗ 
nufeript der Münchner Bibl. Cod. germ. 331 fol, 1—3. 
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1437 an ber Spitze der anderen Partei fanden Hynce Btacef 


27 Der. 


von Birkftein, Aled Holickh von Sternberg, Berthold von 
Lipa, Georg von Podebrad, Peter von Zwiletic, Johann 
von Pernftein, Johann Kolda von Zampach, Rauſinowſth, 
Koftka, die Bokek, Klenowſth, die Zmrzlif und Andere; von 
ben Städten befannten ſich zur erften Partei Prag, Kutten⸗ 
berg, Kautim, Schlan und einige andere, zur zweiten alle 
fönigl. Reibgedingftädte, ferner Saaz, Laun, Rimburg, Kla⸗ 
tau, Piſek, Tabor u. a. m. Die öftreichtiche Partei Hatte 
den Vortheil für fich, daß fich in ihren Bänden durch Herrn 
Meinhard die oberfte Gewalt und Die Regierung des Landes 
befand; daher trat fie auch auf dem entſcheidenden Landtage 
befier organifirt auf. Herr Ptacek, der wahrfcheinlich noch 
nicht wußte, wohin die Stimmenmehrheit fich neigen werde, 
verlangte, man möchte bie Wahl noch verfhieben und früher 
gemeinfchaftlich die Bapitulationspunfte aufſetzen, Die dem 
Gewählten zur Annahme und Befolgung vorgelegt werben 
follten: allein bie Gegenpartei, ihres Sieges gewiß, wollte 
nicht in den geringften Aufſchub willigen, noch der anderen 
Partei eine Umfrage geftatten, fo daß, als am 27 Decem- 
ber im Carolin die Wahl vor ſich ging und die Stimmen 
für Albrecht das Übergewicht hatten, Ptace®s Anhänger den 
Landtags - Saal fogleich im großer Aufregung verließen. Da 
erft erfchrafen die Oftreichifchgefinnten,, gingen der ande: 
ren Partei in ihre Herbergen nach, und baten ſie, nicht ge: 
gen die Wahl zu fein, damit aus folder Entzweiung nicht 
neues Unheil für das ganze Land entfpränge. Mtacef ant- 
wortete, er ſei nicht gegen den König, allein ihm liege das 
Wohl des Königreiches vor allem am Herzen, basin feinen 
Rechten und Gewohnheiten nicht verfürzt werden bürfe. Am 
Ende beſchloß man, Die erwähnten Punkte aufzufegen, und 
e8 wurden dazu von beiden Seiten Berfonen beftimmt; wor⸗ 
auf die Herren beider Parteien mit erhobenen Fingern ge- 
lobten, daß, wenn Albrecht Die Punkte annehme, er einhel- 
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lig als König anerkannt werben folle, im entgegengefebten 1437 
Galle aber nicht. °°° Jene Punkte wurden dann auf dem 
Altftädter Rathhauſe öffentlich verlefen, und lauteten alfo: 
„1) Was eritend die vier Artikel anlangt, für welche das 
Land eingeftanden, und in Betreff welcher mit dem Bafeler 
Eoneil Unterhandlungen gepflogen, und die Gompactaten 
abgefchlofien worden, die wir beobachten und zu beobachten 
gedenken: ſo wollen wir dabei erhalten fein, und wenn uns 
jemand davon verdrängen wollte, jo fol und Seine Hoheit 
ſchützen und ſchirmen. 2) Die Verbindlichfeiten befonderer 
‚Art, die Kaifer Sigmund glorreichen Andenfens, unſer Herr, 
gegen und und das Land eingegangen, wie die Urkunden 
mit feinem Majeftätsfiegel des Weiteren darthun und bezeu- 
gen: dieſe Verbindlichfeiten fol Er gleichfalls eingehen, und 
die Sache zur Ausführung bringen. Sollte er manches bei 
allem redlichen Willen nicht ausführen Tönnen, fo möge er 
doch unfer Recht darauf wahren, und wollte und jemand 
davon verdrängen, fo möge er und, als unfer Herr, ſchuͤtzen 
und fchirmen vor jedermann. Beſonders in Betreff bes 
Erzbifchofs, wenn nicht Der geweiht werden kann, der ge⸗ 
nannt und gewählt worden, jo fol ein anderer geweiht 
werden, welcher den Leib und das Blut Chrifti ausfpende, 
und die Cleriker, die deßgleichen thun wollen, zu Prieftern 
weihe. 3) Was die Rechte und Freiheiten der Krone an- 
langt: fo gerufe Seine Hoheit die Rechte des Landes und 
jeden Stand bei feinen Freiheiten und Gepflogenheiten zu 
erhalten, wie es von Alterd her war. A) Alle Schuld- 
urfunden im Lande, in welchen Kaiſer Karl, König Wenzel 
und Kaiſer Sigmund glorreichen Andenfens entweber kö⸗ 
nigliche oder Kirchen⸗Guͤter zur Hypothek eingefegt, ſoll er 
nach ihrem Inhalte gelten lafien. 5) Da wir Seine Ho⸗ 
256) Staff letopisowe ©. 106. Pribiks von Klenau Vortrag bei der 


Berfammlung zu Breslau am 6 Jan. 1439, gedruckt in dem 
Werke „Diplomatifche Beiträge” ꝛc. Leipzig 1777, ©. 65—67. 
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1437 heit als Heren und König unferer Krone annehmen, fo ver: 


1438 
1 San. 


langen wir, daß Er alle Urkunden und Schriften, die Er 
von unferen Vorfahren auf diefe Krone hat, bei Seiner Krö- 
nung zur Ehre des Landes in unfere Hände. gebe, und Die 
Länder, die unter Seiner Herrfchaft ftehen, mit ber Krone 
Boͤhmens vereinige, denn Seine Hoheit wird, wie Seine 
Kinder, dann Herr und Erbe diefes Königreiches fein. 6) 
Mähren fol feiner Verbindlishkeiten und Verpflichtungen ledig 
und der Krone Böhmens zurüdgeftellt werben, mit allen 
Urkunden, die Er auf Mähren hat. T7YrDie Königin (Bar: 
bara), unfere gnädigfte Herrin, fol Er aus ber Haft ent: 
lafien ohne alle und jede Berrüdung und Schabung. 
8) Allen ungerechter Weife von Böhmen abgeriffenen Län: 
bern und Schlöffern fol Er Sein Augenmerk widmen und 
fie wieder zu gewinnen tradhten. Die weiteren. Punkte bes 
zogen fich auf Die zur Krone gehörigen Länder, auf die Em- 
porbringung Kuttenbergs, auf die Einfegung ber Böhmen 
in die Amter und Schlöffer Böhmens und die Richteinmi- 
[hung fremder Räthe in die böhmifchen Angelegenheiten. 2°? 

Es wurde vom Landiage befchlofien, daß eine eigene 
Gefandtfchaft, an deren Spige Herr Ales Holickh von Stern: 
berg geftellt ward, biefe Punkte dem Könige überbringen folle, 
fobald er aus Ungarn zurüdgefehrt fein werde, wohin er zur 
Erlangung ber ungrifhen Krone fi ohne Verzug begeben 
hatte, und wo er am 1 Januar 1438 zu Stuhlweißenburg 
auch wirklich gekroͤnt worden war. Da fich aber feine Rüd- 
funft wider alles Vermuthen verzögerte, fo konnten auch bie 
boͤhmiſchen Geſandten lange nicht nach Wien abgehen. 

Unter der Nationalpartei herrfchte Anfangs weder Ein- 
heit, noch Einverftändnig. Was ſie verband, war faft blos ihr 
MWiderwille gegen Albrecht, ber aus verfchtevenen Quellen 
entfprang. Bei ben Herren PBtacel und Aled Sternberg 
bürfte die. Ergebenheit gegen Kaiferin Barbara noch ein flär- 
257) Siehe »Archiv &esisf« IH, 459-460. 
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ferer Beweggrund gewefen fein, als die Liebe zum Kelche 1438 
und zu ber Nation. Nur denjenigen, bie fih im vorigen 
Sabre nach Sct. Wencedlai mit bewaffneter Macht gegen. 
den Kaifer erhoben hatten, ſchwebte ein beftimmtes und po- 
fitive8 Ziel vor, welches fie nah Polen führte. Zwar 
erlitten fie durch den Tod des Herrn Dimid Bokek von Mis 
letinet (+ 8 Ian.) einen großen Verluſt, Doch wurde diefer 8 Ian. 
bald befonderd durch den Beitritt Hern Ptacek's mehr. 
als erfegt. Diefer ausgezeichnete Mann, Herr auf Birkftein,. 
Rataj und Bolna, ftellte fich von biefer Zeit an die Spige 
der ganzen utraquiftiichen “Partei, und wurde, obgleich noch 
vor Kurzem Katholik, bald der eifrigfte Huffite. Man fagte, 
von feinem Willen und Entfchluffe habe zu jener Zeit die 
Ruhe Böhmens abgehangen; denn allerdings war er ein Mann 
von ausgezeichnetem Verftand und hohem Sinn, wiewol Klein. 
an Geftalt, did, Tahl, geiprädyig und immer 'guter Laune. 
Herr Aled Holidy von Sternberg war zwar Alter, richtete ſich 
aber mehr nach feinem Beifpiele, als den eigenen Anfichten ; 
daher er auch erft in fpätern Jahren fich an der Sache ber 
Utraquiften eifriger betheiligte. Aus einem Schreiben, wel- 
ches am 18 Januar beide Herren, Aled und Btadel, an 
Ulrich von Rofenberg richteten, erfahren wir, daß fle in Dos 
biejowie eine Zufammenfunft hatten und fich dort darüber 
beiprachen, was der eine in biefem, ber andere in jenem 
Theile ded Landes zu verrichten habe. „Und ferner” (heißt - 
es dort) „wifle, Herr, daß ich Hynce Ptacek mit Bebtich 
und Anderen bei Kuttenberg zufammenfam, und da brachte. 
ich Bedrich dazu, daß er vom Kampfe laſſe und Frieden 
mache, fo daß er den Waffenftiliftand much verbürgen fol. 
Sch that es zugleich den Landesverweiern nach Prag zu 
wiſſen, ob fie darauf eingehen wollen. Und ferner fegte ich 
einen Kreistag nach Chrudim an auf den nächtten Mitt: 
woch (22 Jan.) für den Chrudimer, Königgräger und Cas-⸗ 22 Yan. 
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1438 lauer Kreis, und auf der anderen Seite wird ein ſolcher 


1Feb. 


zu Klatau ftattfinden. Da fol das in Verhandlung kom— 
men, was zu Prag beichlofien worden; wird an Dem gehals 
ten, was befchlofen und verabredet worden, we Hoffe ich zu 
Gott, daß fle e8 auch annehmen. VBerfährt wo "Anbers, fo 
wirft Du fehen, daß nichts Gutes daraus hervorgeht. Denn 
wir hören, daß Ihr ihn (König Albrecht) ohne Vollzug deffen, 
was in Prag verabredet worden, in’d Land einführen, und 
dann fchalten wollet, wie e8 Euch beliebt. Dagegen ver- 
wahren fi und werben fich die Leute verwahren, das wirft 
Du jehen, Herr! Und wife, daß man und aus Ungarn 
zu wiflen that, daß Er Ihre Majeftät (die Kaiferin) in ſchwe⸗ 
rer Haft hält und ohne Gnade Schagung von ihr heifcht; 
das wäre ſchon gegen den Bertrag. Geliebter Freund, thu’ 
Dagegen, fo viel Du kannſt; denn geht es fo fort, werden 
Die Leute nicht zufehen, und ſich nicht länger mit Worten 
binhalten laſſen.“ 25° Was aber in diefem Schreiben ver- 
ſchwiegen war, das war Ptatek's mit Bebtih und Anderen 
in Kuttenberg getroffene Abrebe, daß mit dem Könige Po⸗ 
lens über ben alten und einft befonders bei den Waiſen ber 
liebten Plan verhandelt werden follte, wie bie böhmifche und 
polnische Krone vereinigt werden Tönnten. 25° 

Der weitere Verlauf der Dinge erhellt am beften aus 
Ales Holickh's von Sternberg Schreiben an ben nämlichen 
Herrn von Rofenberg, das aus Bürglig vom 1 Februar 
datirt ift, und alfo lautet: „Sch gebe zu wiſſen, baß bie 
Rathsherren von Prag ihre Mittbürger Welmar, Hedwika, 
Smolat und, wie es fcheint, viele Andere gefangen nahmen, 
und dieſelben aus der Stabt ſchickten, wie die Einen fagen 
nach Zebraf, wie bie Anderen fagen, nach Karlftein. Auch 


. 258) Das ganze aus dem Original abgedrudte Schreiben findet fid 


im Archiv Cesky II, 5. 
259) Dies erhellt aus den in dem ſchon erwähnten Werfe „Diplomati- 
Ihe Beiträge“ angeführten Reben. 
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heißt es, daß das Volk deßhalb fchwierig wurde und behaups 1438 
tete, eö fei In Diefer Stadt niemals vorgefommen, daß ihre 
Bürger anders wohin zur Beftrafung wären ausgeliefert 
worden. Auch thu’ ich Fund, daß einige von Denen, die ſich 
auf dem Kreiſtag zu Chrudim verfammelt hatten, fich einen 
anderen Tag: beftimmten auf ben erften Sonntag in ber 
Faſte (22 März), und daß fie von dort an den König von 
Polen ſchicken wollen, damit er ungefäumt fomme und mit 
einem jo flarfen Heere, als möglich; denn er hatte durch 
eine Geſandtſchaft fie wiſſen laffen, daß er kommen wolle, 
fobald man es verlange, Sende alfo, wenn ed Dir gut 
fcheint, an den Herzog von Oftreich, er möge, will er mit 
unferem Lande ind Reine kommen, nicht zögern; denn zögert 
er, fo richtet er nicht8 aus. Auch bünft es mich, lieber Herr, 
Du folteft an den Herzog von Oſtreich fihreiben, er möge 
mit unferer Königin (Barbara) gemäß ber in Prag getrofs 
fenen Abrede verfahren, und fie nicht bebrüden; - denn bes 
brüdt er fie, fei e8 mit Berträgen oder mit Gewalt, fo vers 
binden fih Diele mit denen, Die mit dem Könige von Polen 
gegen ihn fein wollen, was fonft gewiß nicht gefchehen würde, 
Ferner gebe ich Dir zu wiflen, daß Herr Ptacef den Juns 
fer Sirnodek nach Prag ſchickte, nachdem er bei Bedrich und 
feiner Rotte einen Waffenftilftand für die Prager bis zum 
Set. Georgstag vermittelt hatte, Daß fie ihm jedoch nicht 
annehmen wollten; und das gefällt mir fchlecht, da bei Bes. 
drich nichts, wol aber bei den Pragern vieles zu Holen ift, 
und folglic) das Land verheert werden wird.“ 260 

Die in diefem Schreiben erwähnte Gefangennehmung 
ber angejehenften Bürger von Rokycana's Partei in Prag 
hatte auf Befehl der Landeshauptleute und des Unterkäms 
mererd Johann von Kunwald am 21 Januar ftattgefunden; 21 Jan. 
darauf folgte am 4 Februar die Verweifung einer großen 4 Beh. 
Zahl anderer Bürger und ihrer Frauen und Samilien aus 
260) Dus ganze Schreiben findet fih im Archiv cesky H, 5—7. 
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1438 der Stadt, wegen ihrer Widerſpenſtigkeit gegen bie öftrei- 


12 eb. 


chiſche Partei, und man verbreitete da8 Gerücht, fie hätten 
Pläne gefchmiedet, Prag in die Hände Priefter Bedrich's zu 
liefen. Dies war ein Beweis des unter den Parteien wach- 
fenden Mißtraueng und ihrer Erbitterung, zuglelih der Furcht 
bei der öftreichifcehen Partei, e8 möchte in Prag ein Um⸗ 
ſchwung der Dinge eintreten; auch der in jenen Tagen er- 
lafiene ftrengere Befehl gegen das Tanzen, Würfeln, Wirths⸗ 
haustreiben, den Umgang mit fchlechten Frauensperſonen 
und andere Unziemlichkeiten, hatte feinen andern Zwed, als 
die eifrigeren Prager zu befchwichtigen, damit die Reaction 
im Sinne Roms nicht allzufehr in die Augen fiele. *61 Das 
Wachfen der Parteileidvenfchaften zeigt fich auch in weiteren 
Schreiben bes Heren Aled an Herrn Rofenberg, wo freilich 
bie Leiden der Kaiferin Barbara ald Haupturfache geltend ge: 
macht werden. Roſenberg wird vorgeworfen, er felbft habe 
König Albrecht aufgefordert, ohne Rüdficht auf Die Prager 
Verträge mit feiner Schwiegermutter nach Willfür zu ver- 
fahren, ba er deßwegen in Böhmen Feine Anftände zu beforgen 
Haben werde. „Es heißt an dem öftreichiichen Hofe (fo ſchreibt 
Here Aled am 12 Februar), daß, wenn Ihr nicht dazu gethan, 


er fie nicht bedrüden, noch Schakung von ihr heiſchen, 


noch fie fo dahin fchmachten laſſen würde. Und wahrlich, 
Herr, thatet Ihr das, fo thatet Ihr fehr übel an ihm; 
benn bei Gott, handelt er fo fort, fo wird er nicht in Boͤh⸗ 
men herrfchen. Denn gedenft, o Herr, was Ihr und auf 
bem Landtage verfprachet, und Ihr waret der Erſte, Der 
fagte, Daß, wenn uns nicht Wort gehalten wird, wie es 
wirklich nicht gefchieht, Mord und Berderben daraus her- 
vorgehen werde; und Died Verderben wird Euere Schuld 
fein, nicht Die unfere, weil Ihr Euer Wort nicht gehalten. 


261) Stafi letopisowe S. 106, 107. Auch der Prager Coflegiat ſchreibt: 
Et sic iterum terra fit in dissensione,, et partes inter se valde 
amaricantur. 
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Darum, geliebter Herr, macht, daß ſolches Unheil nicht über 1438 
und komme und unfer Land !” 26% 

Aus diefem Schreiben iſt erfichtlich,. daß Herr Ales, 
als vom Landtag ernannter Geſandier, ſich in nicht ſehr 
günſtiger Stimmung zu Albrecht begab, als dieſer endlich 
am 5 April aus Ungarn nach Wien zurüdfehrte; fein Wis 5 April 
berwille und fein Mißtrauen wurde um fo größer, ale er 
gewarnt worden, ed habe ſchon Kaifer Sigmund auf feinem 
Sterbelager Albrecht gerathen, fi an Ales wegen beflen 
Ergebenheit gegen Barbara zu rächen und ihn fo bald, als 
möglich, aus der Welt zu fchaffen.?*? Natürlich erlaubte fich 
Albrecht Feine Gewalttbat gegen ben Abgefandten jenes 
Königreihd, das er fich geneigt zu machen und für fich 
zu gewinnen bemüht war. Er beruhigte Aled zuerſt in Bes 
treff der Kaiferin Barbara, indem er erzählte, er babe ſich 
nach feiner Krönung in Ungarn die Sache nah Kräften 
angelegen fein laſſen, habe ſich perfönlich mit den Prälaten 
und Magnaten zu ihr nad Komoren verfügt, fie von bort 
nach Ofen geleitet, und zwifchen ihr und den Ständen Uns 
garns unterhandelt, bie fehr umwillig gegen fie geweſen 
bis fie ducch feine Bermittlung in Freiheit geſetzt worben 
fei;. auch habe er ihr genug Einkünfte und Schlöffer zum 
Lebensunterhalte gelafien, obwol er ihr vermöge des gericht 
lichen Ausfpruches alles hätte nehmen können; nur einige 
Grenzfchlöffer feien ihr mil ihrer Einwilligung vorenthalten, 
wie bie Unterfchrift von ihrer Hand bezeuge; jetzt befinde 
fie fi in ruhigem Genufle ihrer ungrifchen Guͤter, unb 
wünfche nicht, baß ihretwegen Albrecht in Erlangung ber 
bögmifchen Stone Hindernifie gemacht würden; worauf 
Briefe vorgewiefen wurben, in welchen fie erklärte, durch 
Widerfland gegen ihren „geliebten Sohn“ gefchehe ihr 


263) Siehe Archiv tesky II, 9. 
363) Siehe Archiv desky bafelbfi ©. 7. 


6 Achtes Buch. Sechstes Capitel. 


1439 weber ein Dienft, noch ein Gefallen. *°% Kaft in alle vom 
Landtage des 27 Decemberd 1437 feftgefehten Punkte wil⸗ 
lgte Albrecht: nur in Betreff der Bereinigung Oſtreichs 
mit der Krone Böhmens erflärte er, die Sache berühre 
nicht nur ihn, fondern alle Herzoge des öftreichifchen Haufes ; 
daß ihnen ihre Rechte durch dieſe Berfchreibimg genommen 
würden, ginge nicht an, wenn es ihm auch gelänge, fie 
Dafür zu ftimmen, obwol Dies ſchwer fein würde, auch 
müßten Die ben Böhmen gegebenen und auf Karlftein erfie- 
genden Urkunden dem öftreichifchen Haufe zurüdgeftellt wer: 
den, was ber Krone Böhmens zum Rachtheil gereichen würde, 
da fie den Anheimfall Oftreich8 gleichfalls erwarte, und es un: 
gewiß fei, welched Haus dem andern anheimfallen werbe; 
ferner gezieme es fich nicht, ben Willen und die Schriften der 
Bäter und Vorfahren zu Anden u. f. w. Die Urkunden, 
die ihm Rechte auf Mähren zuficherten, wollte er erft nach 
feiner Krönung den andern Privilegien bes Königreiches 
Böhmen beilegen; Hinfichtlich bes Erzbiſchofs verſprach er 
fein Möglichftes zu thun, verlangte jedoch über feine ‚Kräfte 
nicht gedrängt und gemahnt zu werden; zuletzt ergaben fich 
auch wegen ber Befegung ber Amter in Böhmen einige 
Schwierigkeiten, von denen wir jeboch keine beſtimmte Kennt⸗ 
niß befiten. ?°° 

Faft zu gleicher Zeit mit ben Geſandten bes böhmis 
fhen Landtags. famen nad Wien auch Geſandte Des beutfchen 
Reiches, deſſen Fürften am 18 März Albrecht freiwillig zum . 
vömifchen König gewählt Hatten; ihre Unterhandlung und 
deren Erfolg war jedoch von jener ber Böhmen ſehr ver 
ſchieden. Albrecht, der fi gegen bie Ungarn verpflichtet 
hatte, bie roͤmiſche Königowuͤrde nicht zu beanfprudhen, da⸗ 
mit Die Angelegenheiten Ungarns. durch Me bes Reiches 


264) Ein folhes Echreiben, datirt zu Altiohl vom 23 Mai 1438, dat 
fi im BWittingauer Archiv erhalten. 
265) Archiv desky III, 460, 461.,Diplomätiſche Beiträge” x. a. a“ D. 
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nicht litten, wie unter feinem Schwiegervater, mußte dieſer 1438 
Krone entfagen, bis erſt Herzog Friedrich von Oftreich (ber 
nachmalige Kaiſer) und die Abgeordneten bed Bafeler 
Concils nah Wien Tamen und die ungrifhen Stände bes 
bewogen, ihre Einwilligung zu der neuen Würde ihres 


Königs zu geben, worauf Albrecht erft am 29 April den 29 Apr. 


Titel eines xömifchen Königs annahm. Die Reichsfürften 
willigten in vorbinein ein, ihr neuer König brauche bie . 
nächften zwei Jahre gar nicht in's Reich zu kommen, um 
feine übrigen Länder beſſer zu beforgen: fo werth war ihnen 
ein tüchtiger Herrſcher, ale welchen fie Albrecht kennen 
gelernt ! 

Als Die Gefandtfchaft ber Böhmen aus Wien -zurüds 
fehrte, waren bie Zerwürfnifle in Böhmen bereits fo groß 
geworden, baß ein allgemeiner und ordentlicher Landtag des 
ganzen Königreiches unmöglich wurde. Die öftreichifche Partei 
trat jedoch zu Prag im Carolin wahrfcheinlid am 6 Mai 6 War 
zufammen, 26° wo Herr Roſenberg verfündigte, Albrecht 
habe fich bereit erklärt, die von dem Landtage bei feiner 
Wahl feftgefegten Punkte zu halten, und Daher folle er vom 
ganzen Königreiche ald König und Herr anerkannt werben. 
Bon ber polnifchen Partei wurden zuerft im Monate März 
Johann Hertwif von Raufinow, Benes von Mokrowaus, 
Johann von Vernftein und Bebtich von Strajnic nach Kras 
fau gefchidt, die, nachdem fie. von bem jungen Könige 
Wlabislaw freundlich aufgenommen worden, bie böhmilche 
Krone (auf wehlen Antrieb und aus welchen Gründen ift 
unbefannt) nicht dem Könige felbft, fondern feinem breis 
zehniährigen Bruder Kaſimir anboten. Wladislaw ließ zur 
Entſcheidung biefer Frage: die Stände feines Königreiche 


266) Aneas Sylvius fagt, Albrecht fei am 6 Mai von feiner Partei 
als König ausgerufen worden; was ohne Zweifel von der in den 
Stafi letopisows ©. 107 Nr. 280 gegebenen Nachricht verſtauden 
werden muß. 


W 
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1438 nah Koräin auf ben 4 Mai zufammen berufen, wo mit 
großer Stimmenmehrheit beſchloſſen wurbe, die böhmifche 
Krone für Kaſimir anzunehmen, und nad) Böhmen zu feis 
nem Schuge gegen Albrecht ein Heer zu fenden, befonbers 
beßhalb, weil diefer, als römifcher, umgrifcher und boͤhmi⸗ 
feher König zugleich, ein für Polen gefährlicher Nachbar 
werben würbe.207 Die polnifche Partei in Böhmen hielt hier 

29 Mai auf am 29 Mai eine Berfammlung zu Melnit, nahm Ka⸗ 
fimir als König an, und fchidte an Albrecht, der im Anfange 
Juni's in Iglau eintraf, Pribit von Klenau mit dem Be- 
gehren, er möchte das Land nicht früher betreten, als bie 
der allgemeine Landtag entfchieden haben würde, daß er 
ben Bedingungen der Prager Verträge vom 27 December 
1437 Genuͤge geleiftet. Dagegen erſchien die andere Par⸗ 
tei in großer Zahl zu Iglau, erkannte dort Albrecht als 
ifren König und Herrn an, und führte ihn, nachdem er 

8Iumi ihr am 8 Juni eine Urkunde ausgeftellt, daß er die Punkte 

ber erwähnten Yorberungen in dem oben beftimmten Maße 
halten wolle, ohne Verzug in’6 Land ein. 20° | 

Bon feiner Reife Durch Böhmen und feiner Ankunft 

in Prag gab König Albrecht felbft den Wiener Bürzern fol- 

gende Nachricht: Ehrbare, weife, liebe Getreue! Wir lafien 

Euch wiſſen, daB Wir un von Iglau am verfloffenen Diens- 

10 Juni tag (den 10 Juni) erhoben haben und am felben Tage in 


Deutſch-⸗Brod und Mittwochs darauf in Caslau angekom-— 
men find, wo Sokol der Pfleger, der Richter, der Rath 


und die ganze Gemeinde foglei zu Uns Tamen und Uns 
zu erfennen gaben, wie fie Unfere Wahl zum Könige von 
Böhmen mit großer Freude aufgenommen und bafür Gott 


267) Diugod ©. 700, 701. 

268) Die Urkunde vom 8. Juni ift in deutſcher Sprache als Beilage 
gedrudt in dem Werke: „Gefchichte des Haufes Habsburg” ven 
dem Fürften E. M. Lichnowſth, Wien 1841, Bd. 5, ©. 391. 
Bergl. Bartodef S. 200, 301. 
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fleißig gedankt hätten; auch überreichten fie Uns alle Schlüf- 
fel ihrer Stadt vol Gehorfam und Unterthänigkeit. ALS 


Wir nachher am Donnerstag bei Kaurim vorbei zogen, 


wurde Dort mit allen Gloden geläutet, und der Richter, 
ber Rath und die ganze Gemeinde übergaben Uns im freien 
Felde alle Schlüffel und Siegel der Stadt ganz unterthänig 
und gehorfam. Ebenſo famen Uns bei Böhmifch-Brod in 
Proceſſion die Priefter, der Richter, Der Rath und die Ge- 


meinde entgegen, und empfingen Uns löblih mit großen 


Greuden; und ald wir Die Stabt betraten, erklärten fie Uns 
gleichfalls, daß fie. über Unfere Wahl fehr erfreut gewefen 
und Gott gedankt hätten, und überreichten Uns gleichfalls 
die Schlüflel der Stadt voll Gehorfam und Unterthänigfeit. 
Dann ald Wir geftern am Freitag (den 13 Juni) Prag 
naheten, famen Uns die Prager auf eine Meile mit einem 
merflichen reifigen Zeug entgegen, und als Wir bei ber 
Stadt anlangten, famen Uns: die Altftädter, Reuitädter und 
Kleinfeitner mit der ganzen Geiftlichkeit, mit allen . Zünften, 
vielen Fahnen und einer Menge Bolfd und mit großer 
Zier entgegen, und führten Uns unter. einem Himmel mit 
Geſang und Frohloden in die. Stadt. Als. Wir dort an- 
langten, fanden Wir da viele Leute auch aus andern Städ- 
ten Böhmens, Die zugleich‘ mit den Pragern aller. brei 
Städte Und morgen, als ifrem rechtmäßigen Könige und 
angeftammten Herrn, Gehorfam und Beiſtand gegen alle 


Unſere Seinde geloben wollen. Und bie Herren von Roſen⸗ 


1438 


13 Zum 


berg, von Neuhaus und viele Andere, die jegt bier zu Prag 


find, Haben befchlofien, die andern Herren, Städte und 
das ganze Königreich zu befchiden, und Uns am nächften 
Feſttag der Heiligen Apoftel Petri und Pauli zu kroͤnen. 
Dies verfünden wir Euch, damit Ihr davon wiffet, fo wie 
andere Unfere Untertbanen, und Euch mit Uns freuet und 
bafür. Gott dem Allmächtigen Lob und Danf faget”. 29 

269) Diefes Schreiben (im deutſchen Driginal) ließ I. C. Schlager 
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1438 Sonntags alſo, am Sct. Veitstag (den 15 Zunft) „fuhr 
is Juni her erwaͤhlte König mit ben edelgeborenen Herren auf das 
Prager Schloß, und dort kamen ihm die Prager Prälaten 
und Domherren ſammt ben Clerikern vor das Strahower 
Thor mit dem Allerheiligften entgegen. Und ed wurde ihm 
vom Legaten und Bifchof Philibert Der Segen ertheilt, und 
er wurde nach dem Schlofie in die Set. Veitskirche ge: 
führt, wo er ber 5. Meſſe beimohnte; und dann geleiteten 
fie ihn wieder feierlich nach Prag. Und gleich besfelben 
Tages gelobten ihm bie Prager Gehorfam und Ergeben- 
heit, indem er zu Throne faß auf dem Ring in Brag“. 27° 
Roh einmal ſchickte Ptacek's Partei ihre Geſandten 
nah Prag und bat, es möchte ein allgemeiner Landtag 
berufen werden, der befiimmen folle, ob von König Albrecht 
ben Prager Artikeln entfprochen worden fei, ober nicht; ent- 
ſcheide er mit ja, fo folle e8 dabei verbleiben; wenn nicht, 
jo follten einem allgemeinen Beichluffe gemäß geeignete Bit: 
tel ergriffen werden; inbefien möge fi) ber König zurüd- 
halten und man die Srönung verfchleben. *7' Erſt als ihnen 
auch dies abgefchlagen wurde, fandten bie Herrn, Ritter 
und Städte diefer Partei ihre Adfagebriefe an König Alb⸗ 
recht, und fertigten zugleich eine neue Gefanbtichaft nad) 
Bolen um Unterflügung ab. Während befien ſchickte auch 
Albrecht aus feinen Räthen zwei Böhmen, Heinrich von 
Stra und Johann von Rabftein, und einen Ungarn, 3o- 
hann Balada oder Blafius nach Krakau, bie am 1 Juni 
‚dort anlangten, und König Wladislaw erficchten, er möchte 
feinem Bruder nicht geftatten, im Sönigreiche Böhmen Un- 


in dem Werke: „Wiener Skizzen aus bem Mittelalter” druden, 
Thl. 3, 3. 1839, ©.82, 83, Bergl. »Stari letopisowe« ©. 188. 
Bartodet S. 201. | 

270) Worte der Staff letopisowe, ©. 108. 

271) Siehe die erwähnte Schrift in dem Werke „Diplomatifche Bei⸗ 
träge" a. a. O. Auch Aenoas Sylvius hist, cap, 55. 
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ruhe zu erregen, eingebenf der uralten Freundſchaft zwifchen 1438 
ben Böhmen und Polen; Albrecht fei gemäß dem Tefta- 
mente Kaifer Sigmunds, gemäß alten Urkunden und nach 
bem gemeinfchaftlihen Befchluffe aller Stände als König 
gewähl: und angenommen ; Die andern, bei weiten geringer 
an der Zahl, die Kafimir gewählt, hätten die Rechte auf 
das Königreich an feinen Anderen übertragen koͤnnen; werbe 
er aber bennoch das fremde Königreich für feinen Bruder 
zu erobern fuchen, fo möge er zufehen, daß er nicht ge- 
nöthigt werde, um das eigene zu Fämpfen. Auf diefen Vor⸗ 
trag antwortete ber König Polen's: „er erfenne, daß bie 
Böhmen feine Freunde feien, und wünfche, daß dieſes freund» 
ſchaftliche Verhaͤltniß ewig währe, doch Fönne er feinem 
Bruder, welchen die angefehenften Herren zum Könige ger 
wählt, feine Rechte nicht nehmen; die alten Verträge zwi⸗ 
fchen Böhmen und Oftreich hätten durch die neuere Zeit 
ihre Giltgkeit verloren: die Polen und Böhmen bedienten 
fich einer und derſelben Sprache, feien auch eines und des⸗ 
felben Stammes und Urfprunges, während fie mit ben Deut: 
fchen nichts gemeinfchaftlich hätten; auch könne es für Die 
Böhmen nichts Schäblichered und Unpafienderes geben, als 
die Sprache ihres Königs nicht zu verfiehen und ſtets an 
jedem Orte, bei jeder Gelegenheit eines Dolmetſchers zu be⸗ 
dürfen, um ſich ihm zu .verftändigen; fein Königreich Polen 
fei ihm hinlänglich treu und ficher, und er fürdhte nicht, daß 
ihm fremde Macht und Gewalt ſchade; er erfuche daher die 
Böhmen, fie möchten lieber felbft feinen Bruder gutwillig 
als König annehmen, ald Daß fie von ihm dazu gezwungen 
würden. Hierauf befchenfte er Albrecht’8 Redner mit theuern 
Pelzen, wie e8 bei ben Polen Sitte war, und entließ fie; 
ben Abgeordneten der andern Partei verfprach er, in Furzer 
Zeit eine Hilfsmacht nach Böhmen zu fenden. 27% 

272) Aeneas Sylvius hist. cap. 55 wörtlid, mit Ergaͤnzungen aus 

Diugod ©. 701, 702. 
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138 Über Albrecht's Krönung hinterließ und ein Augen 
zeuge ausführliche Nachrichten, 27? aus welchen bie Damals 
in Böhmen bei einer ſolchen Yeierlichkeit üblichen Ceremo⸗ 
nien zu erfehen find. Am Tage vor der Krönung fuhr ber 
König aus feinem Hofe bei Sct. Benebict feierlih auf das 
Prager Schloß, und übernadhtete dort im Palaſte, forgfäl- 
tig bewacht von feiner Wache, Die aber größeren Theils 
aus Ungarn beftand. Sonntags darauf, an Set. Petri und 

29Juni Pauli (den 29 uni) in aller Frühe war ſchon eine unge 
heuere Menfchenmenge auf dem Schloffe, und die Bifchöfe 
von Coutance, Olmüg, Yreifingen, einer aus Italien und 
der von Leitomydl, dann ber Probft und Dechant des Pra: 
ger Bapitels, alle in Infeln, die Prager Domberren und 
die Barone Böhmens in prachtvollen Gewändern zogen In 
feierlichen Proceflion aus, „um den König zu fuchen, wie 
ed der Gebrauch. ift“, His fie ihn in feinem Gemache auf 
bem Lager fanden, worauf fie ihn emporhoben und in 
den föniglichen Ornat anfleideten. Nun geleiteten fie ihn 
feterlich in die Set. Veitskirche; vor ihm trugen Hynek Kru⸗ 
Sina von Lichtenburg das Schwert, Wenzel von Michalowic 
das Scepter, Hadek von Waldftein den goldenen Apfel, 274 
Ulrich von Rofenberg, Meinharb von Neuhaus, Niklas 
Zajie von Koft und Hanus von Kolowrat, alle vier zufams 
men Die Krone. Als fie zum Altare bes 5. Veit kamen, 
fniete der König vor ihm nieder, und es fanden viele gottes- 
dienftliche Ceremonien flatt, unter welchen ber König einen 
dreifachen Eid ablegte. Dann nahmen bie Herren die Krone, 
hoben ſie hoch empor, daß fie von Allen gefehen werbe, und 
Rofenberg ſprach laut: „Ihr böhmifchen Herren, fehet ba 
die böhmtiiche Krone! Ift e8 Euer Wille, daß wir fie dem 


273) Siehe die Handſchrift der Breslauer Univerfitätebihliothef I, F. 327. 
fol, 145 u. d. flg. 

274) Bartodef (S. 201) nennt an Herrn Hadek's Stelle Johann Swi⸗ 
howſty von Riefenberg und Rabi. 
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Könige auf das Haupt fegen, und ihn zum böhmifchen Kö- 1438 
nige frönen?" Und Alle riefen: „Ja, ja!“ Dann fragte er fie 
wieder: „Wollt Ihr ihm zum Könige haben und ihm ergeben, 
treu und gehorfam fein?” Und fie riefen abermals: „Sa, 
ja!“ Hierauf feßte der Bifchof von Olmüp zugleich mit den 
böhmiſchen Baronen Albrecht die böhmifche Krone aufs 
Haupt: und Viele, dies fehend, begannen herzlich zu wei- 
nen, hoben die Hände zum Himmel und dankten Gott, und 
faſt zu gleicher Zeit ftimmten die Böhmen das Lieb »Swaty 
Wäclawe«, die SBriefter da8 »Te Deum laudamus« an, und 
die Bauten und Pfeifen erfchollen mächtig. Als diefer Laͤrm 
einige Zeit gewährt hatte, wurde es auf Befehl ber Herren 
fi, und Herr Rofenberg fprach wieder laut: „Ihr böhmi- 
ſchen Herren, fehet, biefer König da ift der Herr der böh- 
mifchen Krone!“ worauf ſich von allen Seiten ber ſchmet⸗ 
ternde Ruf Hören ließ: „Sa, ja!“ Und man führte den Koͤ⸗ 
nig und fegte ihn auf einen hohen Thron über dem Altar 
beim Grabe bes h. Beit, und die Herren umftanden im, 
bis die feierliche Meffe beendigt war. Nach ihrem Schluffe 
wurde dem Könige das Schwert gereicht, womit er an hun- 
dert zu Rittern fchlug, und ber Burggraf von Prag Ind 
in feinem Ramen alle Herren, Ritter und zur Krone ger 
hörigen Städte zu ihm zu Tifche. Und der König begab ſich 
mit der Stone auf dem Haupte, feierlich geleitet, aus - der 
Kirche wieder in den Palaft, den Kaifer Sigmund im Schlofie 
hatte erbauen laſſen. Dort waren über 40 Tifche für die 
Gaͤſte gededt, und ein erhöhter für den König, zu dem er 
fi} allein febte, und zwei Junker, einer von Rofenberg, ber 
andere von Neuhaus, hielten über ihm die Krone, während 
er fpeiste, andere ftanten ihm mit Schwert, Ecepter ımb 
Apfel zur Seite; die Gäfte nahmen an ihren Tifchen Platz. 
Herr Krusina war Txruchfeß, und vor jedem Gerichte, das auf 
die Tifche getragen wurde, gingen etwa 30 ‘Pfeifer und 
Paufenfchläger einher; auch zeigten ihre Künfte vor Dem 
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1438 Könige verfchiedene Sänger, Gaukler und Bofientreiber, unter 
benen fich durch befondere Behrndigkeit zwei junge Burſche 
hervor thaten, die der preußiiche KHochmeifter dem Könige 
gefchicdt Hatte. Nach der Tafel ritt der König, und mit ihm 
viele Herren, in bie Altſtadt, wobei unser dad Wolf Geld 
ausgeworfen wurde. Beim Altfläbter Rathhaufe erwarteten 
ihn die Rathsherren, und überlieferten ihm einige Gefangene, 
Die er auf ber Stelle in Freiheit fegte. Weiter auf dem 
Altftädter Ring begegnete er einem Lager und einer Wa- 
genburg, auf welcher Flegler und andere wildgefleibete Krie⸗ 
ger flanden, und in ihrer Mitte war em Mann zu Roſſe, 
furdhtbaren Ausſehens, ber rief, Daß er auch König fei und 
zwar König von Polen, und daß er auch zum böhmifchen 
König gekrönt werden wolle, bis er nach langem, bie Ber: 
fyöttung der Polen begwedenden Streite befannte, er habe 
feine Zeit verfäumt, und fich mit allen den Seinen Albrecht 
anf Gnade und Ungnade ergab. So gelangte ber König in 
feinen Hof, und Die Feierlichfeiten und Yreudenfefte dieſes Tages 

2Juni endeten erft in ber Nacht. Des folgenden Tags, am 30 Juni, 
berief Albrecht alle Herren Böhmens, Ungarns, Hſtreichs 
und Mährens, fo viele isrer in Prag zugegen waren, machte 
einen Bund unter ihnen, unb verpflichtete fie, ihm gegen 
alle feine Feinde und Gegner beizuftehen, was auch mit Ur: 
funde und Siegel bekräftigt ward. 

Desfelben Tags (am 30 Juni) fandte der König viele 
Schreiben an feine Untergebenen in Oftreih und Ungarn 
und benachrichtigte fie, das polnische Heer, das feinen Geg⸗ 
nern helfen folle, fei fchon in Mähren eingebrochen und 
wolle weiter nah Böhmen ruͤcken; daher rief er fie alle 
ſchnell zu den Waffen, und erflärte, er gedenfe ſich perfön- 
lich den Feinden im Felde zu ftellen. 278 Ebenſo ließ er 
Dich Kaſpar Schlid auf dem Reichelage unterhandeln, 
275) Siati letopisowé ©. 109. vo. 

.276) Eiche Kurz a. a. D, ©, 356. 
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den er damals nach Nürnberg angefebt hatte; dort wurbe 1438 
ben Fürften und Städten des Reiches die Gefahr gefchil- 
dert, die für Die ganze deutſche Nation aus einer Berei- 
nigung ber Böhmen und Polen entfpringen müßte, ba es 
erſt unlängft fo ſchwer gewefen fei, gegen die Böhmen al- 
lein aufzufommen ; 277 deßhalb befchloß auch biefer Reichs: 
tag, es folle eine ftarfe Heeresmacht aus dem ganzen 
Reiche am nächftfünftigen Bartholomäustag an ben Gren⸗ 
zen Boͤhmens gerüftet fiehen. 27° Da dies aber früher nös 
thig wurde, ald man erwartet hatte, ſchickten noch vor ber 
beftimmten Zeit wenigftend Die umliegenden Länder Hilfe. 
Bom König Wladislaw wurden zwei ber vornehmften 
Herren des Königreiches Polen, Subiwoj von Oſtroroh, 
Herr und Wojwode von Bofen, und Johann von Temäln, 
Wojwode von Subomir, mit einem Heere von etwa 4000 
Reitern nach Böhmen gefandt, bie ſchon am 6 Juli in 6 Juli 
Löniggräp aufgenommen wurden, und, nachdem-fie fich- 
zuerft mit ben. Zaboriten unter Priefter Bedrich und Peter 
Polak, dann mit den Leuten Herrn Ptacek's, mit Johann 
Gapek, Hertwit, Bened Mokrowauſth und Anderen verei- 
nigt, beſonders die Guͤter Heren Hynek Krusina's bei Kum⸗ 
burg und Jicin zu pluͤndern begannen, und dann, etwa 
12.000 Mam ſtark, bis an vier Meilen vor Kaukim und 
von da gegen Tabor zogen. 77° Das Bolt in Böhmen 


277) „So mag menniglich wol verfteen, die wile vormals wir und alle 
vmblegende Iannd mit den Behemen afleine gnug ze ſchaffin ge- 
habt habin, folten nu Polen vnd Behemen mitennnander hant- 
raichen ond helfen, was vnrats daruß entflunde — bem heiligen 
Reich vnd allem deutſchen gerzunge, das fie body vnderſteen ze 
dringen vnd auß Iren landen außtribin wo fie mogen“ — find 
König Albrecht's Worte ins Schreiben an die Etadt Frankfurt 
aus diefer Zeit. (Das Original ebendafelbfl.) 

278) Dies bezeugt ein anderes Schreiben Albrecht's in bemfelben Archiv. 

279) Chron. collegiati Prag. MS. Staff letopisows S. 109. Bar: 
todef S. 202, Diugod S. 703. 
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1438 ſoll ſich mit größerer Bereitwilligfeit und in größerer Zahl 
zu ihnen geſchlagen haben, ale beide Theile erwartet hatten; 
Here Ptacek aber „freute fi) bed neuen Kampfes, als ob 
in Böhmen fchon zu Iange Friede gewefen wäre, und ruͤckte 
fo Iuftig und mit folchem Stolz zu Felde, baß er dieje⸗ 
nigen von ber Ritterfehaft, die ce zufällig gefangen nahın, 
auf Treu' und Glauben wieder entließ, fo daß ſie nicht. frü- 
her fich wieder zu fielen brauchten, als 618 er mit Frirge- 
macht vor den Mauern Prag's fände." 390 

„Damals begannen die Barone und Ritter von König 
Alster Partei gleichfalls Leute zu ſammeln und jeder 
fan mit feinem Kriegsvolk vor Prag, und dort Tagerten 
fie fich, und harrten anderer Kriegsvslfer. Zuerſt erſchienen 
23 Juli ihrer aus dem Bilfner Kreife, dann (am 23 Juli) Herren 
"aus Ungarn, der Palatin und Andere mit. bebeutendem Rolf 
- Mm Rüftngen auf gepanzerten Rofien, und jeder trug: eine 
1 Aug. Silberfeber. Hierauf Cam 4 Auguſt) kam der Marlgraf 
’von Meißen mit 2000 Reitern und 3000 Fußgaͤngern ge⸗ 
sogen, und es rüdten die ‚Reiter über bie Furt auf: bad 
Spittelfeld, die Fußgaͤnger mit Wagen durch. Brag, :und 
dort Fagerten  fle fih mit Troß und Zelten, und der. 8%: 
ig ritt dem Meißner mit den Seinigen entgegen, - und 
nahm ihn ehrenvoll auf. Dann z0g der König Somntags 
3 Augl'am3 Anuguſt mit feinem Kriegsvolk perſoͤnlich in der Rü⸗ 
‚fung aus Prag auf das Feld gegen Ritan, und hinter 
ihm zogen viele Leute, böhmifche, ungtifihe , Öftreichifche 
und meißner Herren mit vielen anderen Deutfchen. Zwei 
"Tage fpäter Fam Herzog Chriftoph von Bayern mit einer 
großen Menge Kriegsvolk, raftete in Prag ein "wenig, 
und eilte dann dem Könige nad. Endlich kamen 
am 14 Herzog Albrecht, Sohn bes Markgrafen von 
Brandenburg, Kafpar Schlid, die Egerer und die Elbogner 
nah PBrag mit wohlgerüftetem Volte, und. eilten ngleichialle 

280) Aeneas Sylvius hist. cap. 5. “ 
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hinter ihm.’ 891 Das ganze Heer Albrecht's zählte 1800 1438 
Kriegswagen, .8000 Mann zu Roß und 12000 zu Buß; 
nach anderen Nachrichten aber bis an 30000 Bewaffnete 
überhaupt. Sein Hauptquartier befand fi am 6 Auguft 
bei Boti, am 7 bei Konopist, am 8 bei Lestno. Vom 
legten Orte that er nach Deutfchland zu wiflen, ber König ' 
Polen’8 Habe fich fogar perſoͤnlich aufgemacht: und ein fo 
ſtarkes Heer als möglich gefammelt, um zur Verdrängung 
Albrecht's nach Böhmen zu rüden: man möchte baher in, 
Erwägung, welch’ ein nicht nur für Das beutfche Reich, fon- 
bern für die ganze Chriftenheit wichtiger Krieg bevorftehe, 
nicht faumen, Beiftand nach Böhmen zu fenden. 5 
Sich Tabor nähernd, „Ihidte Albrecht Boten voran, 
bie ben Polen verfündigen follten: da zwifchen König Ka- 
fimir, von dem fie abgefandt feien, und zwifchen ihm Kampf 
und Krieg walte um Böhmen, wen von ihnen es gehören 
ſolle, fo möchten fie fich bed Brennend und Heerend im Lande 
enthalten, und vielmehr mit den Waffen zu entfcheiden vers 
fuchen, weflen bad Königreich fein folle, lieber ganz und in 
blübendem Zuftand, als verheert und verwüftet; ex fei be⸗ 
veit, fich mit ihnen im Felde zu meffen und einer Schlacht 
die Entfcheidung anheim zu flellen, wer von ihnen auf dies 
Land ein größeres Recht habe. Auf diefen Antrag Albrecht's 
antworteten die Polen: fie hörten gern die bochmüthige 
Rede Albrecht's, der vor Kampfluft brenne, denn Gott fei 
gegen die Hochmüthigen; er brauche nicht zu fürchten, auf 
feinen Kampf zu floßen, der werde von felbft kommen und 
ſich nicht verbergen, da die Polen nicht gewohnt feien, vor 
bem Zeinde zu fliehen. Gern vernahm Albrecht die Bot: 


281) Nach ven Stati letopisows (S. 109, 110) wörtlich und nad Bar- 
tcdef S. 202, 203. 

282) Gin foldes Schreiben liegt im Frankfurter Archiv zugleidh mit 
einigen anderen aufbewahrt, bie von Privatperfonen aus dem Lager 
vor Tabor herrüßtten, 
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1438 fchaft, ftellte fein Heer im Viereck auf und rüdte gegen ben 
Feind. Da fich diefer jedoch aus feinem Lager und feinen 
Gräben vor Tabor nicht rührte, fo Tagerte ſich Albrecht mit 

I1Mug. feinem Heere auf Schußweite vor ihm (am 11 Auguf). 
Da gab es täglich viele Scharmügel und Einzelnlämpfe 
auf dem Felde, das fich zwiſchen beiden Lagern ausbreitete; 
allein niemald kam es dazu, daß ſich Heer mit Heer ge: 
meſſen hätte. Der Schußwerkzeuge und Gefchübe befaßen 
beide Heere viel, aber größere Stüde hatte Albrecht.” 798 

Bei diefen fünfivöchentlichen Wechfelangriffen vor Tabor 
ereignete fih manches, was dem Lefer die homeriſchen Kämpfe 
vor Ilium in's Gedächtnis rufen könnte. Die Fühneren 
Streiter verfuchten auf allerlei Art, die Zeinde auf den Kampf: 
plag zu Ioden und Beute von ihnen zu erringen; auch ruͤhm⸗ 
ten fich beide Theile ihrer Waffenthaten, bie jeboch den Krieg 
nicht entſchieden. Albrecht's Lager dehnte fich bei dem Dorfe 
Miefchig weit und breit zwifchen einer Wagenburg aus; 2°* 
die Polen und Ptiadek lehnten fi mit ihrem Lager an 
die Stadt, „und wehrten fi tapfer, während bie Stabt 
bei Tag und Nacht offen ftand. Wenn ba die Deutfchen 
irgend wohin zur Traͤnke ritten, warfen die Böhmen fie von 
ben Pferden und nahmen ihnen bie Pferde; und zogen fie 
ans, um Futter zu holen, ſchlugen die Taboriten fle, und 
fo auch umgekehrt.“ 25 In einem ſolchen Scharmügel fiel 
unter anderen ein Graf von Hohenftein. Weil aber Al: 
brecht's Geſchütz flärker war, rüdten bie Böhmen mit ihren 
Wagen, um an ihnen feinen Schaben zu leiden, in bie 
Stadt. Damals ſtieß auch Here Georg von Podebrad, ger 


283) Nach Aeneas Sylvius wörtlich. 

284) Archiv &osky II, 13. In einem deutſchen Schreiben Heißt es: 
„Vnſer herre der konig lit mit groffer macht zu felde bij der flat 
Thaber, vnd hat eyn wagenburg bie mere vmbfange m dan bie 
fat Colne.“ 

285) Worte der Statt letopisows ©. 110. 


Kämpfe und Unterhandlungen vor Labor. BIO 


gen Tabor ziehend (denn er hielt es gleichfalls mit Paket), 1438 
durch Zufall auf einen Flügel der Reiterei König Albrecht's, 

ließ fih in Kampf ein, und ſchlug ben Feind, und dadurch 
wurde biefer Mann zuerft berühmt. In Betreff Sigmund 
Deinfiys von Wartenberg kam bem König eine Warnung 

zu, daß er im Luger Verrath gegen ihn finne; daher wurbe 
berfelbe am 23 Auguft verhaftet und nach Neuhaus’ ge- Ip! 
fhafft, wo er bald des Hungertodes geftorben fein foll. 

Da fo die Heere ohne Erfolg einander gegenüber la- 
gerten, fonnte es an beiderfeitigen Berfuchen, Yrieden zu 
unterdandeln, nicht fehlen. Eine Art Anfang hierin ge- 
ſchah ſchon am 37 Auguft, fo daß von beiden Eeiten bad 27Aug. 
Scharmuͤtzeln eingeflelt, und von jeder acht Unterhändter 
ernannt wurden; am 31 Auguft gaben Hierauf die befagten 31 ug. 
zwei polnifchen Wojwoden und die Herren Ptatek, Aled, 
Georg von Podebrad, Rauſinowſth, Klenowſth und Priefter 
Bedtich ihr ordentliches Geleit den Herren Ulrich von Rofen: 
berg, Hasek von Waldftein, Schaumburg, Reinprecht von 
Walſee, Hohenberger, Ebersdorfer und Anderen, bis an 50 
Perfonen: „damit fie auf dem Felde zwifchen beiden Heeren 
biefen und den folgenden Tag (31 Auguft und 1 Eeptember) 
zwei Tage hintereinander, mit ihnen fich verfammeln und 
bis zum Untergang der Sonne befprechen, und dann unge: 
fährbet wieder zu ihrem Heere zurüdlfehren Fönnten. “2° Schon 
Damals wurde beantragt, Albrecht folle eine feiner Töchter mit 
Kaſimir vermählen und ihm mit ihr das Königreich Böhmen 
abtreten; ferner ed folle zwilchen beiden Parteien Waffen: 
ſtillſtand auf ein ganzes Jahr gefchloffen werden, und wäh- 
rend befien um das neue Jahr die Könige perfönlich in 
Breslau zufammen kommen, um den Frieden abzufchließen: 
allein Albrecht wollte, obwol ex ſich nach Frieden fehnte, in 
fo ſchwere Bedingungen dennoch nicht willigen, und fchlug 
286) Archiv Zesky III, 14, 462. Die Originale find noch heutigen 

Tags in Wittingau aufbewahrt. 
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1438 vor: der Papſt und die Cardinaͤle oder weltliche Könige 
ober Fuͤrſten follten feinen Streit mit den Polen vichterlich 
entfcheiden, wa® wieder bei jenen FTeinen Beifall fand. °*” 
Nachdem er daher noch zwei Wochen vor Tabor zugebradit, 
beichloß er, ba er fah, daß er e8 nicht erobern Eönne und 
von Ktiegsrüftungen in Polen hörte, Heber ohne Waffen- 

15 Syt ſtillſftand abzurüden (am 15 September), *cs obgleich «8 
fheint, daß jene begonnene Unterhandlung dennoch nicht 
ohne Folgen blieb. Als fein Heer zurüd zog, überfiel Bo- 
hude Koftka der Jüngere, Sohn weiland Wilhelms, einen 

Theil desſelben, fchlug ihn, nahm ihm eine Menge Pferde, 

Wagen und Geld und machte viele zu Gefangenen, wodurch 

20 Spt. namentlich die Prager litten. Als jedoch Albrecht am 20 

September nah Prag zurückkam, zogen ihm die Bürger mit 

Fahnen und Zünften entgegen, und empfingen ihn mit nicht 

viel geringerer Keierlichkeit, denn damals, dba er zum erfien- 

male nahte. 

In Prag entließ der König das Heer, und befahl Ja⸗ 
kaubek von Wiefowic, den fächfifchen Herzog Friedrich von 
Meißen aus Böhmen zu geleiten. Da die Meißner nun von 
Lowoſic, wo fie übernachtet Hatten, gegen Bilin zogen, um 
na Brür zu kommen (denn Brür gehörte bamald ben 
Markgrafen von Meißen), machten fich der junge Herr Per 
ter Holickh, Sohn des Hern Aled, Herr Peter Zwitetidy, 
Wenzel Carda von Petrowic, Abfolon, Swojse und An- 
dere mit den Städten Sau, Laun, Klatau und an 300 
287) Hievon berichtet ein Echreiben Hermann Butenwegs an die Raths⸗ 

herren von Frankfurt v. 13. Sept. 1438. Siehe au „Diploma⸗ 

tiſche Beiträge” ic. ©. 57, 58. 

288) Bleichzeitige Nachrichten in der Handſchrift der £. Bibliothek zu 
Wien Nr. 3282 (fol. 71) geben fowol den Tag der Cinſchließung 
Tabors, als den Tag des Abzuges von bort an. Feria secunda 
post Laurentii rex Albertus, dux Misnensis, dux Bavariae cum 

‚ multitudine ‚gentium circumvallaverunt Tabor. Feria socunda 
in octaya Nativitatis Marias recesgerunt confuse a Tabor, 


Niederlage bei Zelenic. 321 


berittene Polen auf, und zogen faft offen gegen fie zu Selbe, 1438 
um fie zu fchlagen. Als died Herr Jakaubek fah, ritt er 
zu den Städten und Herren von feinen Schaaren weg, res 
dete freundlich zu ihnen, und bat fie, fie möchten die Deutfchen 
in Ruhe laffen und lieber nach Haufe fehren; denn ich, 
iprach er, bin vom Könige unter der größten Verantwort⸗ 
lichkeit beauftragt, fie nicht zu verlaflen, fondern bis nach 
Meißen zu geleiten. Jene achteten deſſen nicht und fchmäh- 
ten Herrn Jakaubek. Er ritt daher von ihnen fort, ord—⸗ 
nete die Eeinigen mit ben Schaaren des Herzogs gehörig 
und zog dennoch gegen Bilin; und da er fah, daß fie ge- 
radezu auf ihn logrüdten, griff er fie mit feinen Reitern 
tapfer an, und fchlug die Saazer und Launer, und zwar 
bei dem Dorfe Zelenic, das zwifchen Brür und Bilin liegt. 
Bei diefer Niederlage wurden Here Holidy und Swojse 
gefangen, und nebftvem der Saazer fammt Berittenen 500, 
und auf dem Plate blieben 550; auch wurden Abjolon und 
Geief gefangen und diefe mit Anderen kamen in Herrn 
Jakaubek's Hände; der Überreft wurde nach Brür gebracht, 
Die Angefeheneren nad Meißen. Als dies König Albrecht 
vernommen, war er fehr erfreut Darüber und befahl in ben 
Kirchen zu lauten, und das Te deum laudamus zu fingen; 
jo ftrafte Gott die Böhmen für ihren Hochmuth und ihre 
Habſucht. Diefe Niederlage erfolgte den Tag nad Get. 
Mauritii” (23 September). 5° 

Roh während bei Labor gekämpft ward, hatte der 
König von Polen, von feinen Wojwoden benachrichtigt, in 
welcher mißlichen Lage fich feine Partei in Böhmen bes 
finde, ihre mit der ganzen Macht feines Königreiches zu: 
Hilfe zu ziehen befchlofien, und feinen Unterthanen befohlen, 


289) Nah den Stati letopisowe ©. 111 und 112 wörtlih. Andere 
Quellen geben eine größere Zahl Todter und Gefangener bei Ze: 
lenic an, einige an 5000 Zodter und Gefangener zufammen, was 
gewiß ſehr übertrieben if. 

21 


1438 
8 Sept. 


6 Oct. 


18 Oct. 


Nov. 
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am 8 September bei Cenſtochau bereit zu ſtehen. Dann 
theilte er ſein Heer in zwei Theile, und ließ den einen von 
Poſen aus nah Schleſien einbrechen, er ſelbſt rüdte an ber 
Spitze bes anderen von Genftohau über Lublinec gegen 
Strehlig und weiter nach Oppeln und Ratibor. Im Lager 
bei Strehlitz am .6 October befannten fi) Bernard, Iohann 
und Niklas, Herzoge von Oppeln, Boleflaw von Glogau und 
Wenzel von Troppau und Ratibor zu Kaſimir, ald „dem 
erwählten Könige Boͤhmens“ und ihrem Herrn, wilde 
Zufage Wenzel von Troppau fpäter am 18 October bei Ra- 
tibor noch umftändlicher wiederholte. 299° MWährend die Po⸗ 
len im Troppauer Gebiete lagerten, trafen Johann von 
Tenein und Here Ptacek mit Aled Holickh und Pribik von 
Klenau, nachdem fie von Tabor zurüdgefehrt, bei den koͤ⸗ 
niglichen Brüdern ein, zu denen fchon früher auch Kaiferin 
Barbara, die fich heimlich aus Ungarn entfernt hatte, Zu- 
fluht genommen. Was dort weiter erfolgte, ift uns nicht 
hinlänglich befannt. Die Böhmen, fo heißt es, da fie un, 
ter einander felbft uneins waren, richteten am polnifchen 
Hofe nichts aus, obwol fie lange daſelbſt verweilten. Wla⸗ 
dislaw aber, nachdem er vernommen, Herzog Ewidrigal 
jei mit einem ungrifchen Heere in feine Länder eingefallen, 


‚ verwüftete am Anfange November einen großen Theil 


Schleſiens und Fehrte dann heim; nur Sudiwoj von Oftros 
roh, ber fih mit Herrn Trefa in Nachod feſtſetzte, blieb 
im Namen feines Herrn noch einige Zeit in Böhmen. 29' 

König Albrecht, der von den Schlefiern, noch während 
er bei Tabor lagerte, um Beiftand erfucht worden war, 
wollte von Prag ohne Verzug nah Schleſien rüden:. als 
ihm jedoch der Eieg bei Zelenic Hoffnung gab, er werde 


280) Dogiel codex diplomat. Polon. tom. I, pag. 8-9. Sommers⸗ 
berg tom. I, pag. 1010. 

291) Diugod S. 705, 706, Staff letopisowe s. 110 (in der Note), 
113. Die Breslzuer Handſchrift I,.F. 327. Diplomat. Beitsäge ıc. 
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ſich vielleicht Saaz und Laun unterwerfen Fönnen, hielt er 1438 
fih länger in Böhmen auf. Er ließ mit jenen Städten 
unterhandeln und befahl zugleich, Jakaubek von Wreſowic 
möge fie: mit Gewalt zu nehmen verfuchen: doch als Dies 
fer den Berg bei Zaun befegte und fich bis in die Vorſtadt 
wagte, erlitt er von Bedrich und Carda eine folche Nieders 
lage, daß er viele Leute verlor und abziehen mußte. Daher 
zog ber König erft am 21 October mit al’ ben Geis 21 Oet. 
nigen aus Prag gegen Zittau, nachdem er an feiner Stelle 
zur Verwaltung des Landes Ulrich von Eilly, den die Boͤh⸗ 
men felbft verlangt haben follen, zurüdgelafien, und ihm 
die Herren Meinhard, Hanus Kolowrat und Hynek Kru- 
dina als Räthe beigegeben. Als er von den Pragern unb 
ber Geiftlichkeit Prags und den Baronen des Landes Ab» 
ſchied nahm, fragte er alle laut, ob noch etwas erübrige, 
was er für das Land zu thun verpflichtet ſei? M. Pii- 
bram umd andere Herren enigegneten, daß fie vor der Hand 
nicht wüßten; worauf er fie bat, fie möchten, wenn ihm 
auf feinem Yeldzuge etwas zuftoßen follte, in Betreff der 
Krone und des Königreihd fi nur an feine ©emalin 
und feine Kinder halten. 29°? Er verweilte hierauf einige 
Zeit, fo in Zittau, wie in Görliß, und hielt erft am 
18 November feinen feierlichen Einzug in Breslau, ald das 18Nov. 
polnifche Heer Schlefien bereitd verlaffen hatte. 

Der heftige Kampf zwifchen Albrecht und Wladislaw 
hatte fchon lange bie Aufmerkfamfeit fowol des Papſtes 
Eugenius, als des Bafeler Concils auf fi) gezogen, bie 
mittelft häufiger Schreiben und Gefandtichaften ſich fehr be, 
mühten, die Parteien zu vergleichen. Endlich wurde auf dem 
Landtage zu Beterfau in Polen, wo der fünfzehnjährige 
Wladislaw von feiner Vormundfchaft befreit und für großs 
jährig erklärt warb, in eine Zufammenfunft zu Breslau 
zur Vermittlung des Friedens gewilligt, und zu Diefer Un- 
292) Diplomat. Beiträge a. a.O. ©. 71, 87. Stafi letopisow6 ©. 112. 

21* 
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1438 terhandlung als Bevollmächtigte Bifchof Vincenz von Gne- 


1439 
5 San. 


fen, Johann von Tentin und andere Polen, aus den Böh- 
men Ales Holicky, Pribik von Klenau und Bened von Mofro- 
waus gewählt. Diefe langten am 5 Januar 1439 in 
Breslau an, und brachten dort beinahe drei Wochen zu, 
ohne einen Weg zu finden, der zur Berfühnung und zum 
Frieden geführt hätte. Ed waren nebft König Albrecht und 
einigen deutſchen und fhlefifchen Fuͤrſten beſonders Legaten 
fowol vom PBapfte, als vom Concilium gegenwärtig, und es 
wurden die fehon vor Tabor geftellten Anträge in Berhand- 
lung genommen; jede Partei fchilderte weitläufig Die Gerech- 
tigfeit ihres und Die Schuld des fremden Verfahrens. 293 Die 
Polen brachten befonders in Vorfchlag, Die Könige beiderfeits 
möchten ihren Rechten entfagen, die böhmifchen Herren ihrer 
Schwüre und Verpflichtungen entbinden und ihnen Die Frei- 
heit geftatten, neu zu wählen; wer neu gewählt werde, folle 
König von Böhmen fein. Dem widerfegte ſich Albrecht, in- 
dem er, ald angeftammter König, im wirklichen Befige bes 
größeren Theild von Böhmen und der dazu gehörigen Län- 
ber, Schlefiens, Mährens, der Lauflg und anderer fei, Die 
felbft größer feien als Böhmen, Kaſtmir aber nur eine Bar- 
tei für fich habe, und daher leichter den kleinen Theil, ber 
ihm nicht einmal gehöre, abtreten Tönne, als Albrecht 
das ganze Königreich, das er rechtmäßig befige; ja der Koͤ⸗ 
nig, wenn er auch wollte, dürfte es nicht thun, aus Ge- 
rechtigfeit gegen feine Gemalin, als rechtmäßige Exbin. Da: 
für unterwarf er fich, wie früher, fo auch jetzt, ber richter⸗ 
lichen Entſcheibdung des Papftes, der Barbinäle, des Bas 
feler Concils und aller chriſtlichen Könige und Fürften, zur 


293) Eine ſolche Schilderung von Seiten Albrecht's, wahrfcheinlich aus 
der Feder des Kanzlers Schlick herrührent, ift jenes Actenflüd, das 
8. ©. Anton herausgab in dem Werke: Diplomatiſche Beiträge 
zu ben Gefchichten und zu den deutſchen Rechten (Leipzig 1777 
in 8), woraus wir einige Stellen ſchon oben anführten. 
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Erfparung von Menfchenblut und zum allgemeinen Beften; 1439 


willige Kaſimir nicht darein, fo werde hiedurch vor der gan- 
zen Welt Elar, daß er feinem Rechte felbft nicht vertraue. 
Allein auch dieſe Reden waren vergeblich. Hierauf berief 
Albrecht den Erzbifhof von Gneſen heimlich zu fich, und 
vertraute ihm, er fei nicht abgeneigt, feine beiden Töchter 
mit den beiden königlichen Brüdern von Polen zu vermälen, 
und ihnen das Königreich Böhmen als Mitgift abzutreten; 
Doch folle das zu feiner Zeit erft fpäter befannt werden und 
geichehen, und fo, daß es nicht fcheine, als thu' er es ges 
zwungen. Die polnifchen Unterhändler waren mit diefer Mits 
theilung zufrieden und ſchon näherte man ſich dem Abichluffe 
eines vollfommenen Friedens; allein einige Räthe Albrecht's 
erfuhren davon, und lagen ihrem Herrn fo lange an, bie 
er fein Verſprechen wiberrief. Hierdurch beleidigt, verließen 


die Polen am 24 Januar Breslau plöglich ohne Abjchied, 24 Ian, 


gaben jedoch bei ihrer Abreife den Bitten ber päpftlichen 
und der Goncildlegaten in fo weit nach, daß auf ihrem 
Rückwege zu Namflau zwifchen den Königen ein Waffen- 
ſtillftand bis zum Set. Johannistag gefchlofien und eine 
neue Zufammenfunft derfelben auf den Set. Georgstag an 
den Gränzgen Ungarns und Polens feftgefegt wurden. °°* 
Wegen der Angelegenheiten Ungarns hatte Albrecht 
einen befonderen Landtag nach Preßburg auf den 2 Fe⸗ 
bruar anfagen lafien, und verfprochen, perfönlich babei zu 
erfcheinen; doch fiel er zufällig von einer Stiege, als er 
mit dem fchönen Geichlecht zu Breslau das Faſchingsfeſt 
feierte, brach den Buß und mußte zu feiner Heilung um 
einige MWochen länger verweilen; auch blieb er von Diefem 
Fall für immer hinkend. Indeſſen herrfchte in Böhmen 
Anarchie, welcher Ulrich von Cilly ald Landesverweſer um 
294) Diugod S. 711, 712. (Klofe) Dokumentirte Geſchichte von Breslau 


11, 430432. Schreiben König Albrechts ao Wien 20 April 
1439) im Fraukfurter Archiv. 


re (7 


* 
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1439 fo weniger ſteuern konnte, als er ſie ſelbſt Durch fein Be⸗ 


2 


23 Feb. 


28 Feb. 


nehmen hatte erzeugen helfen Die Zahl ber Anhänger 
Albrecht's nahm immer mehr ab, und feine abgejagten 
Keinde zerfielen in einzelne Bündnifle um fo mehr, je mehr 
ihre Zuhl wuchs; daher „flürmten aus Burgen und Schlöf- 
fern die Einen auf die Andern los, und vereinigten fich 
wieder jene, die früher gegen einander waren, fo Daß man 
endlich nicht wußte, wer ed mit dem Andern treu und red» 
lich meine.” Bon ben vielerlei Kämpfen, die zu jener Zeit 
vorfielen, erwähnen wir nur die Gefangennehmung einiger 
Klattauer Bürger und M. Peter Payne's duch Burian 
von Gutftein; ben mißlungenen Verſuch bed Yürften von 
Cilly, fi der Stadt Tabor mit Gewalt zu bemädhtigen; 
die von Johann Smikauſth von Saar den Melnikern zuge⸗ 
fügten Schäden; die Bedrückungen, welche die Launer von 
ihren Befreiern, Bedrich und feiner Rotte, erdulden mußten; 
bie Raubzüge des jungen Decinſth in Böhmen u. ſ. w. Im 
Februar 1439 wurde der Fürft von Eilly mit ben Rathe- 
herren Prags zu dem Franfen Könige nach Breslau berufen; 
als er am 23 Februar zurüdfehrte, wurde er vom Bifchof 
Philibert, den Herren Meinhard und Hanud und ben Pra- 
gern überhaupt mit nicht viel geringerer Feierlichkeit empfan- 
gen, al& der König felbf. Er brachte nicht nur eine neue 
und größere Bollmadht, fondern auch den Befehl mit ficdh, 
Anftalten zur Beruhigung bed Landes zu treffen. Daher 
wurde gleich nach feiner Ankunft ernftlih ein Waffenftill- 
ftand zwifchen allen Parteien in Verhandlung genommen ; 
es kam deßhalb am 28 Februar Bedtich felbft nach Prag, 
dann auch Johann Cabelickh von Sautic von Seiten Ptaceks 
und Peter Kapaun von Smitic von Seiten Holidy6, und 
es wurde ein faft allgemeiner Waffenftillftand im Lande bis 
zum ct. Georgstag gefchloffen, der fyäter bis zum Set. 
Johannistag (24 Juni) verlängert ward. Albrecht verließ 


März Breslau am 4 März, und reiste durch Olmütz (am 18 März) 


Anarchie in Böhmen. Albrecht in Ungarn. 837 


und durch Pohrlig (am 22 März) zuerft nach Preßburg, 1439 
wo er vom 1 bis 4 April verweilte, dann nach Wien; 
allein ſchon am 25 April fehrte er wieder nach Ungarn zus 25 Apr. 
rüd, wo er hierauf bis zu feinem Lebensende blieb. Den 
Bredlauern ließ er zu ihrem Schuge Murfgrafen Albrecht 

von Brandenburg, ber feines kriegeriſchen Muthes wegen 

fpäter mit dem Namen bes beutjchen Achilles beehrt wurde; 

in Böhmen aber nahm er Ulrih von Eilly aus unbefann- 

ten Gründen bie Regierung wieder, und beftimmte durch 

Schreiben aus Preßburg vom 10 Vai die Herren Ulrich 10 Mai 

von Roſenberg und Meinhard von Neuhaus zu oberften 

Hauptleuten an feiner Etelle.2®° 
Obwol hierauf der Waffenftillftand zwiſchen Boͤhmen, 

Polen und Ungarn geſchloſſen und befeſtigt wurde, ſo hatte 

Albrecht doch kein Vertrauen zu ſeiner Dauer, und hoͤrte 

nicht auf, die ſtärkſten Zuruͤſtungen zum Kriege zu machen. 

Was ihn am meiften beunruhigte, war das Beftreben bes 

unternehmenden Sultans Murad II, die Polen und Böhmen 

für einen Bund gegen die Ungarn zu gewinnen; worüber 

Albrecht ſchon am 20 April nach Deutfchland berichtete, 9% 

angelegentlich bittend, das beutfche Neich möchte zu Set 

Jakobi ein möglichft ſtarkes Heer nach den Grenzen Böh- 

295) Staff letopisow6 S. 113, 114. Ginige Briefe in den Archiven 
zu Foanffurt und Bittingau u. a. m. Ancas Sylvius fagt, Ulrich 
von Cilly habe felbft König von Böhmen werden wollen, was 
jedoch, da es nirgendswoher beftätigt wird, nur eine ber bei dieſem 
Schriftfteller gewöhnlichen Verunglimpfungen des Hauſes Lilly zu 
fein ſcheint. &her dürfte er mit der polnifhen Partei im Gin- 
verftändniffe geftanden haben. 

296) Gin folhes Schreiben findet fi im Fraukfurter Archiv, und feine 
Angabe wird beftätigt fowol durch Diugod S. 719, ale durch die 
Schrift Philippi Cullimachi de rebus gestis Vladislai (bei Schwand⸗ 
ner, 1746, ©. 449). Königin Glifabeth fagte 1441, Albrecht habe ſchon 
während feines Aufenthaltes zu Prag (1438) von einer Unter: 
handlung zwiichen den Türfen und Polen Kunde erhalten. Siehe 
Kollar Analecta Monum. Il, S. 915 u. d. fig. 
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1439 mens fenden. Doch Papſt Eugenius fertigte, ba er folche 

Gefahr ſah, den Erzbiſchof Johann von Tarent an beide 

24 Mai Könige ab, welcher zum Tage in Lublau am 24 Mai Be: 
vollmächtigte beider Parteien verfammelte, und ba er feinen 
volftändigen Frieden zu Stande bringen konnte, wenigftens 

eine Verlängerung bed Waffenftillftandes bi8 zum Sct. Mi- 

chaelstag bewirkte, während beflen bie Könige am 8 Sep- 
tember zu Bartfeld yperfönlich zufammen kommen follten. 

Hierdurch wurde mindeftens dem Blutvergießen zwiſchen 

Ehriften Einhalt getban, und in Böhmen eine friedlichere 

Unterhandlung bei dem Tage zu Melnif angeregt, Albrecht 

aber die Möglichkeit geboten, fich mit ganzer Kraft gegen 
die Türken zu wenden. 

Die Schwierigfeiten ber Stellung. Albrechts wurden 
auch in Ungarn durch nationale Antipathien vermehrt, wie 
wir ſchon oben andeuteten. Schon zu Anfange des Jahres 
fehrieb man aus dieſem Lande, daß, wenn der König mit 
feiner Ankunft lange zögere, zu befürchten ftehe, e8 wuͤrden 
alle Deutfche mit Gewalt aus Ungarn verjagt werden. 297 
Ein anderes Schreiben aus Ofen vom 21 Juni berichtet, 
die Deutfchen feien in ber That nicht nur ihrer Amter 
entfegt,, fondern auch aus dem Lande hinaus getrieben 
worden. 73° Bon dem großen Aufruhr, der fi) damals 
zu Ofen ereignete, erzählt Aneas Sylvius, daß, als dort 
der König mit feinem Hofe ſich aufhbielt, „plöglich ein un⸗ 
geheurer Lärm gegen die Deutichen entftanden fei; denn 
Die Ungarn griffen zu den Waffen, votteten fih in der 
297) „Man meynt, blibe er (Albrecht) lange vſz Vngern, die Vnger 

werden die Tuyiſchen vſz dem lande briben” heißt es in einem 

Privatbriefe v. 31 Ian. 1439 im Frankfurter Archiv. 

298) „Her Caspar hat vil czu fhaffen mit ven Bngern, wen bie Dn- 
gern yeczunt alle nü amptlüte machen, und wollen keynen dutfchen 
nicht haben, vnd die alden amtlüte czyeen alle von ym an ende 
under den Vngern,“ jo fchreibt Hans Kaldenbach nad) Frankfurt. 
(Orig. daſelbſt.) 


National-Antipathien u. Schwierigkeiten in Ungarn. 3239 


Stadt zufammen, und erfchlugen jeden Deutfchen, deſſen fie 1439 
anfichtig wurden, auf berfelben Stelle; auch erbrachen fie 
die Häufer der Kaufleute und plünderten fi. Da verbreis 
tete fich Furcht unter allen Deutfchen. Der König, erjchredt, 
hielt fich auf der Burg und machte der Königin viele Vor⸗ 
würfe, daß fie ihn fo geführt Habe. Auch die ungarifchen 
Herren trauten dem Volke nicht; daher dauerte dad Mor- 
den und Rauben- einige Stunden und ed wurden viele 
Deutfche erfchlagen. Doch Ladislaw Cara, ein bedeutender 
Herr in Ungarn und Berwandter der Königin, ritt durch 
die Stadt, und befchwichtigte mit vielen Bitten Das aufge: 
brachte Volk, da er feiner Tugenden und Berbienfte wegen 
große8 Anfehen genoß. Dann drangen die Ungarn barauf, 
daß das Land gegen die Türken vertheidigt werde, Die es 
verheerten. Albrecht willigte ein, und trug fih an, er 
wolle die deutfchen Fürften und andere Chriften zu Hilfe 
rufen, damit die Feinde leichter vertrieben werden Fönnten. 
Die Ungarn aber fagten, fie felbft feien ftarf genug, und 
bedürften nicht6 weiter, ald Ordnung und ein Haupt; ziehe 
ber König mit in ben Kampf, fo fei beides da, und es 
werbe nicht nöthig fein, Fremde zu rufen, wo Die Landes⸗ 
fühne binreichten. Dies aber thaten fie, weil fie fürchteten, 
die Deutfchen könnten in ihrem. Lande zu ſehr auffommen. 
Mit ihnen gleich dachte auch die Königin Eliſabeth, bie 
eine große Freude daran hatte, daß fie fich über ihren Mann 
geehrt ſah; denn die Ungarn ehrten fie, weil fie ungrifch 
fonnte und Erbin war, indem fie Albrecht nur deßhalb an- 
genommen hatten, weil er ihr Mann war, und ihn ale 
Deutichen nicht liebten, befonderd da er der ungrifchen 
Sprache nicht fundig war. Überdies war fie ein fehr klu⸗ 
ged Weib, und hatte im weiblichen Leibe einen männlichen 
Geiſt; ihren Gatten Ienfte fie, wie fie wollte Cie brachte 
ihn alfo dazu, daß er fich zufrieden gab und that, wie Die 
Ungarn verlangten.“ 29 . 

299) Aeneas Sylvius in vita Alberti, che italien, Reiſe S. 115, 146, 


1439 
VOM 
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Obgleich auf dem zu Pfingſten dieſes Jahres gehal⸗ 


ai tenen ungriſchen Landtage alle Staͤnde am 30 Mai dem 


Koͤnige und der Koͤnigin Treue und Gehorſam zuſagten, 
und dies Verſprechen nicht nur mit ihren Siegeln, ſondern 
auch mit einem Schwur befräftigten: 30 fo fand ſich den⸗ 
noch eine nicht geringe Zahl folcher, die nicht nur nicht Ges 
horfam leiften wollten, fondern fich auch als offene Feinde 
fund gaben.?%! Hieraus nicht minder, ald aus Egois⸗ 
mus, Indolenz und nationaler Antipathie läßt fich ber 
fihtbare Kaltfinn erklären, womit die Ungarn ihren Kö- 
nig in dem Kriege gegen die Türken unterftügten. Murad 
DI, der im verfloffenen Jahre einen großen Theil Sieben» 
bürgens verheert und (wie man erzählte) an 70000 Chri⸗ 
ften gefangen in die Türfei geführt hatte, gedachte im lau- 
fenden Jahre fich befonders des feften Smeberewo (Se 
mendria) in Serbien zu bemächtigen, ald des Hauptichlüfiels 
zu ben chriftliichen Ländern, und ließ ed zu Ende Mai’s 
mit aller feiner Macht einfchließen. Der König Serbieng, 
Georg Brankowiẽ, ließ feinen aͤlteſten Sohn zum Schupe 
Smederewo's zurüd, und nahm mit dem jüngften feine Zu- 
flucht nach Ungarn, bei Albrecht Hilfe fuchend. Schon im 
Monate Juni ergoßen ſich Schaaren türfifcher Reiter wies 
ber bi vor Temedwar, unb das Flüchten ber chriftlichen 
Einwohner von dort war allgemein. #? Albrecht ſammt 
300) Kovachich Vestigia comitiorum ©. 228. Kollar Analecta Mon. 
1, S. 915 u. d. fg. 

301) So fchreibt Kaldenbach in dem ſchon erwähnten Briefe v. 21 Juni 
1439: „It. Micolasco des Styebors frunt der iſt auch des Fonigs 
yint, und hat yeczund in Vnugern groſſen ſchaden getan ıc.” 
Derfelbe Kuldenbah fagt: „It. wist das dy Turken ober ber 
Donaw fint mit groffer macht vnd wollen czyeen gein Tommes⸗ 
purg. Is flet zu beiargen als der konig noch angryffen wirt, das 
fy in enner korcze nicht ver von Offen werben fein, wen Wallachen 
und Dngern flyeen nü. Auch wollen ſy dye Schlofier haben an 
der Donam, Sorryne und Sevirryne; wen ſy dy Haben, fo ik 
Sebenpurgen gancze vorlorn.“ 
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Smeberewo’s Fall. Albrecht bei Peterwarbein. 831 


feiner Gemalin z0g zu Ende Juli's gegen Segebin und 1439. 
brachte den ganzen Auguft und September in der Umgegend Pu 
von Peterwardein zu; ba jedoch fein Heer nicht mehr ale 
24000 Dann zählte, fo konnte er den Feinden nicht bie 
Stirn bieten, noch weniger fie aus dem Felde fchlagen. 
So fiel Smeberewo am 27 Auguft endlich in des Eultand 27Aug. 
Hände; 203 und als fich einige Wochen fpäter die Türken 
zum Angriffe gegen die Ungarn rüfteten, begann das Heer 
biefer, durch Mangel: an Proviant und Kranheiten erfchöpft, 
bald auf ungrifh „den Wolf zu rufen“, d. h. fein Heil 
in der Flucht zu fuchen, fo daß König Albrecht in große: 
perfönliche Gefahr gerieth. Seine Lage, ald er am Ans 
fange Octobers jene Gegenden verließ, 2°? war um fo bes Oct. 
klagenswerther, als auch ihn die rothe Ruhr heimgefucht, 
bie im Heere fchon viele Leiden und Sterbefälle verurfacht 
hatte; man fchrieb diefelbe der ungewöhnlichen Hige dieſes 
Sahres in ber Umgegend und dem häufigen Durftlöfchen 
mit den Dort beliebten Melonen zu. 

Da die Krankheit zunahm und Albrecht nicht mehr 
fahren konnte, ließ er fich in einem Lehnftuhl tragen und 
eilte fo viel, als möglich, gegen Wien; denn er äußerte, 
wenn er Wien nur erbliden könnte, würde er zu gejunden 


803) Der 237 Auguft ift angegeben bei Raid histor. Serb. II, 159; das 
J. 1439 ift nach hriftlihen Quellen außer Zweifel, obwol Ham⸗ 
mer und Zinkeifen nach türkifchen Gefchichtfchreibern das J. 1438 
anfesten. Bartodet S. 203 meint unter »castrum ducis Disputi 
dictum Strzebrnik prope metas Ungariae« ohne Zweifel aud 
Smederewo. 

Die zu dieſer Zeit aus Albrecht's Kanzlei erſchienenen Urkunden 
waren datirt: bei Kisdy (an der Theiß) Aug. 14 — 20 — 23 — 27; 
bei Slankamen Aug. 30 nnd Sept. 7; bei Kisdy am felben Tag 
7 Sept.; bei Titelrew Sept. 9—17; zu Peterwardein Sept. 20— 
21; zu Slanfamen Sept. 21- 22; zu Futak Sept. 26; endlich 
zu Slankamen 1 Det. Am 13 Oct. war Albrecht ſchon in Un; 
griſch⸗Wydehrad, am 17 Oct. in Gran, und am 23 Det. in Refmil 
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1439 hoffen. Als er jeboch Hinter Gran (von wo er noch am 
17 Oktober wegen Verlängerung bed Waffenftillftandes eine 
neue Gefandtichaft nach Polen ſchickte) nach bem Dorfe Ne: 
fmil, welches bie Deutjchen damald Langendorf nannten, 
gebracht worden war, mußte er endlich dort bleiben. In 

23 Det. feinem Teftamente vom 23 October verordnete er noch, wie 
er die ungrifchen, öfterreihifchen und böhmifchen Länder zu 
Handen feiner Nachkommen verwaltet haben wolle, — ber 
erfte und interefiante Verſuch einer Organifation des öftrei- 
chiſchen Staates überhaupt ?%° — und befchlog am Morgen 

27 Dct. des 27 October den Lauf feines Lebens. Sein Leichnam 
wurde in der ruft Stuhlmweißenburgs beigefeßt; feine Gemalin 
ward im Stande vorgefchrittener Schwangerfchaft Witwe. 

Niemals Hat eines Königs Tod fo viel Betrübniß ver- 
urfacht, al8 der Tod Albrechts, beionders in Deutichland; 
als die Kunde davon nach Yranffurt am Main gelangte, 
follen die dort tagenden deutſchen Fürften und Herren vor 
Schmerz zu Boden gefunfen fein, und das Volk beweinte 
Albrecht laut. ?%6 Und in der That erlitt die Welt felten je 
duch den Berluft eined einzigen Menfchen einen jolchen 


305) Es herriähte Iangeher und bis zum heutigen Tage Streit darüber, ob 
Albrecht's bekanntes Teftament nicht unterfchoben gemwefen, und 
ob es Giltigfeit gehabt. Uns feheinen die Gründe, die für feine Un- 
echtheit angeführt werden, nicht genügend. Siehe darüber Fr. Kurz 
Öftreih unter K. Friedrich IV, Th. I, 239—243. 3. Chmel Ge: 
ſchichte Kaifer Friedrich's IV, Th. I, 426—432. 

306) In einer gleichzeitigen Handfchrift des Kloflers Moͤlk in Oſtreich 
heißt es vom Neichstage zu Frankfurt: »Supervenit rumor ac 
litera de morte D. Regis, qua visa et audita nullus hominum 
tunc ibi constitutorum ex magna perturbatione stare potuit, sed 
quasi exanimes in terram in facies irruerunt. Windel (Cap. 222, 
©. 1283) fagt von demfelben Reichstage: „Alfo kam den kur⸗ 
furften die potfchaft, das der konig tot was; alſo ſchiden fie von 
dannen. Vnd wart derfelbe konig alſo fere geclaget von edeln vnd 
vnedeln, von reich und armen, alfo Fein Fonig fint Chriſtus gepurt 
Ye geclaget wart.“ 
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Schaden, ald damals, und dies nicht blo8 wegen Der über: 1439 
band nehmenden Streitigfeiten zwifchen dem Bapfte und 
dem Bafeler Coneil, ſondern auch mit Hinblid auf die eben 
erft beginnende Einigung der Ehriftenheit gegen Die wachfende 
Macht der Türken. Der griechische Kaifer, von den Türfen 
lange bedrängt, war mit den Häuptern feiner GeiftlichFeit 
ſchon im J. 1438 perfönlich zu dem Concil in Ferrara ges 
fommen, dad im Februar 1439 nad Florenz übertragen 
wurde, und Dort am 6 Juli die denkwürdige Urfunde der 6 Zuli 
Union der griechifchen und römifchen Kirche unterzeichnete; 
Dagegen hatte dad Baſeler Concil, von Eugenius IV aufges 
hoben, Diefen durh das Decret vom 25 Mai 1439 der 
päpftlichen Würde entſetzt. Es wurde nun vor Allem eine 
größere Umficht und nachbrüdliche Thätigfeit von Seiten Des 
römischen Königs nöthig, Damit er in Verbindung mit dem 
Könige Frankreichs und den hierzu geneigten Herrfchern des 
Oſtens das uralte Schisma in der Kirche beheben helfe und 
fein neues aufkommen laffe, die in Bafel begonnenen Fir: 
henreformen in das Leben einführe und Die Kräfte Der 
Chriftenheit gegen die von Tag zu Tag gefährlicheren Mo— 
bamedaner vereine. Albrecht war der Mann, von dem man 
hoffen durfte, er werde dieſe Aufgabe beffer löfen, ald jeder 
Andere; daher war fein Verluft in der That größer, als felbft 
feine Zeitgenofien ahnen fonnten. 

In Böhmen waren indeffen nicht nur durch den Tod 
Albrecht’8, fondern auch den vieler anderen Hauptperfonen 
bedeutende Veränderungen eingetreten. Die alten Annalen 
erzählen hiervon wie folgt: „Am 5. Geifttag (den 24 Mai) 
zeigte fih ein Komet, und der bedeutete die Bedrängniß - 
König Albrecht's, der Fürſten und der Herren; denn es 
war unerhört, daß jemals fo viele Herren geftorben wären, 
als in diefem Jahre. Denn in diefem Jahre nach dem Set. 
Veitstag (15 Juni) begann eine große Veit in Böhmen 
und in anderen Ländern, fo daß in Prag an einem Tage 
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1439 mehr als Hundert begraben wurden, und im ganzen Jahre 


an 51000 Menfchen ftarben; und diefe Peſt dauerte bis 
zum Set. Andreastag. Es ſtarb da am Sct. Gervaftustage 


19Juni (den 19 Juni) im Hofe König Wenzel’8 auf dem Zderaz 


5 Sept. 


iener hochwürdige Bifchof von Eonftanz (Boutance) Phili— 
bert, welcher als oberiter Legat vom Bajeler Eoncil nad 
Böhmen gefandt worden war und auch das Prager Erzbis: 
thum verwaltete, und wurde auf Dim Prager EC chlofle mit 
großen Ehren und Klagen beftattet. Er hatte faft alle Klö⸗ 
fter und Kirchen in Prag von neuem geweiht und viele 
Leute gefiemt; er weihte auch auf dem Prager Schlofie 
die WBrieiter beider Parteien, ſowol jene, die das h. Abends 
mal unter einer, als jene, die ed unter beiderlei Geſtalten 
ausfpendeten, und verabreichte dad Altarsjacrament auch jelbft 
mit eigener Hand dem Volke unter beiderlei Geftalten, wie 
davon mit goldenen Buchitaben auf feinem Schilde auf dem 
Schloffe gefchrieben jteht.” 307 Diefe ben Compactaten ges 
mäße Nuchgiebigfeit mißfiel aber dem Prager Capitel, ſowie 
ber großen Zahl alter Pfarrer, Die nicht daran dachten, 
Daß fie nur vermöge der Compactaten wieder in dad Land 
batten zurüdfehren dürfen, und fich nicht fcheuten, öffent- 
lich gegen Philibert zu murren. 208 Daher ftarb dieſer ehr⸗ 
würdige Mann, einft zum Präſidenten des Bajeler Concils 
gewählt, jegt beinahe verlajjen und vereinfamt in Der Fremde 
in eifeiger und nad) jeiner Überzeuguug treuer Ausübung 
ſeines apoftolifchen Amtes, und verdient ald der Hauptvers 
föhner und Beruhiger der Nation bei der böhmifchen Nachs 
welt eine dankbarere Erinnerung, als ihm bisher geweiht 
wurde. Nicht lange nach ihm, am 5 September, fchied auch 


307) Stari letopisowe &. 115. 

308) Ein Beweis davon findet fih in der nah Philibert’s Tode vers 
faßten Klagefchrift desfelben Kapitels an Papſt Cugenius IV, deren 
gleichzeitige Yormel (ohne Datum) fih im Wittingauer Archiv 
erhalten hat. 


Veränderungen in Böhmen. Schlußbetrachtungen. 335 


ber oftgenannte M. Ehr’ftann von Prachatic, ein berühmter 1439 
Aftronom feiner Zeit und einft Huflend Lehrer und Wohls 
thäter, jeßt der erfte Adminiftrator des Prager utraquifti- 
fchen Confiftortums, in's andere Leben hinüber. In feiner 
Pfarre bei Set. Michael in der Altſtadt Prag's war vor 
vierzig Jahren der erfte Anfang einer fühneren und offe- 
nen Oppofition gegen die alte Kircheneinrichtung geichehen ; 
doch von der Zeit an, wo er zu Conſtanz im Kerker Die 
Strenge des Kirchenrechted erfahren, Fatte er jeine Anforde 
rungen gemäßigt, und war nebft Pkibram der Hauptreprä- 
fentant jener calirtinifhen Partei geworden, die fich von 
Rom am wenigften entfernte. Aber auch viele ertreme Män- 
ner der anderen Partei, wie Prieſter Ambrofius, der faft 
durch zwanzig Jahre über Königgräg nicht blos in geiftli- 
cher Hinficht geherricht, und Priefter Jakob WIf, der ftür- 
mifche Nachfolger weiland Priefter Johann's von Selau in 
der Kirche bei Maria Schnee in der Neuftadt Prag’s, 
verließen damald den Kreis ihrer irdifchen Wirkfamfeit, 
u. A. m. 209 

Dur das Austoben nnd Ermatten der entftandenen 
Stürme und durch Das zu gleicher Zeit erfolgte Abtreten 
fo vieler Hauptperfonen vom Schauplage der Gefchichte en- 
Digte fih im %. 1439 in Böhmen, fo zu fagen natürlich, 
die Reihe Der Begebenheiten, deren Haupthebel die erwachten 
Ideen der Reformation und der Nationalität gewefen 
waren. Die höhere Bedeutung jener Fragen und die Fri: 
ſche der Kraft, womit fie in's Leben eingeführt und ver: 
theidigt wurden, fihern der Huffitengefchichte welthiftorifche 
Bedeutung und allgemeines Intereſſe, obwol die Beftrebungen 
ber Böhmen für Entfeffelung des Geiftes, da fie zu frühzeitig 
waren und in den umliegenden Rändern nicht genug frucht- 
baren Boden fanden, nicht in dem Maße und dem Umfange ge: 
diehen, um allen Stürmen wiberftehen zu fönnen. Böhmen trug 
309) Stafi letopisowe ©. 115, 116. 


336 Achtes Buch. Sechstes Gapitel. 


1439 damals das einige zur großen Entwidlung der Humani⸗ 
tit überhaupt bei; lag Darin verdienftlicher Ruhm, fo läßt 
fich nicht Täugnen, Daß er mit fchmerzlichen Opfern und 
Leiden errungen wurde. Wir wollen nicht Diejenigen auf: 
zählen, von denen in dieſem Werke felbit chen die Rede 
geweſen: eines der bitterften aber war jener lange Haß, wel- 
hen die Reaction befonders in den Weftländern gegen Das 
böhmifche Volk zu erregen wußte. Wir fihweigen in Diefer 
Hinficht von den Deutjchen, deren Antipathien auch ſchon 
aus anderen Zeiten herrührten; allein ſelbſt die Franzoſen lies 
ferten einen eigentbümlichen Beweis ihres Unmwillens Dadurch, 
Daß fie der verachtetiten Claſſe von Menſchen, die fich da— 
mals zuerft in ihrem Lande zeigte, den Namen der Böhmen 
gaben (Zigeuner, Bohemiens.) 319 Den im XV Jahrhun- 
dert reifenden Böhmen wurde in jenem Theile Europa’s 
von gemeinen Manne nicht felten jogar die Gaftfreund- 
ſchaft verfagt, bLo8 ihrer Nationalität wegen; denn ein Böhme 
and Ketzer galt ihm gleih. Im Often Europa’s waren 
Cie Berhältniffe freilich anders. Was unter dem Namen 
des „Panſlavismus“ in ımjeren Tagen fo viele Gemüther 
vielfach befchäftigt, trat mit beteutender Kraft ſchon in Den 
Huflitenzeiten hervor; wir ſahen, wie fchon vom 3.1420 an 
das Beftreben ftatt fand, bejonders die Böhmen und Polen 
durch Staatsbande zu vereinen. Die offenfundige Liebe vieler 
ber angejehenften polniichen Großenzum Huſſitismus G. B. 


310) Nach den Stari letopisowe (S. 23) zogen die erften Zigeuner, 
ein vou Dften gefommenes Volk, im 3. 1416 in Böhmen umher 
„und trogen die Keute,” aljo nicht lange nach den Ausbruche ber 
Hufitenunruhen ; nad) Frankreich kamen fie un einige Jahre fpäter 
(nach Paris erſt 1427), alsin allen Ländern des Weſtens, befonders 
auf Zuthun der Geiftlichkeit, Haß und Abfcheu gegen die Böh— 
men entbraunt war. Möglich, daß die ırflen Haufen diefer Leute 
über Böhmen nach Frankreich famen; doch ift wohl Fein Zweifel, 
daß ihnen der Name »Bohemiens« abfihtlich, zur größeren Schmach 
bes Kepervolfes, beigelegt wurde. 
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eines Dobeslaw Puchala, Abraham von Zbansin, Spitek 1439 
von Melstyn und Anderer), auch des ruſſiſchen Volkes 
überhaupt, bot große Hoffnung dazu. Die Folgen einer 
ſolchen Verbindung wären durch die kirchliche Union (6 Juli 
1439) noch wichtiger und entſcheidender fuͤr Europa's Zukunft 
geworden; daß dies jedoch nicht gelang, und daß der in 
Polen ſehr beliebte Huffitismus am Ende dennoch erſtickt 
wurde, das iſt hauptſaͤchlich der Macht und dem Einfluffe 
Zbignew Olesnicky's, Biſchofs von Krakau, zuzufchreiben, 
der jolcher Verdienfte wegen fpäter zum Cardinal erhoben 
ward (+ 1455). In Böhmen allein ließen fich zwar Die 
Feftrebungen nicht unterdrüden, Die, fo zu fagen, aus Der 
Tiefe und dem Kern des Nationallebend hervorgegangen, 
Durch zwei Jahrhunderte fein Hauptelement zu bilden forts 
fuhren: Da fie aber einmal den Reiz der Neuheit verloren 
hatten und hierauf von allen Seiten gedämpft und gehemmt 
wurden, erlangten fie nicht mehr die Macht, um vorherrs 
[chend die Gefchichte beftimmen zu Fönnen. 


Erratoea, 


Auf Seite 66 ift unter den dort genannten Gejandten der Böhmen 
an tas Coneil ausgelaffen worben: 
13) Ulrich von Znaym, Pfarrer in Saslau. 
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